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Vorwort. 


te Schriften der Jahre 1529 und 1530 bilden für die Heraus- 
gabe noch einmal eine beſonders ſchwierige Etappe. Zu der 
großen Anzahl der Stücke kommt eine Überlieferung, die auch) 

&D vielfach die Handichriften- Originale bietet, und dies teil- 
tweife in einer von der gedrudten jo abweichenden Form, daß eine 
Paralleliwiedergabe nicht möglich war, wie 3.8. bei der Schrift "Don den 
Schlüſſeln', oder der handichriftliche Teil verlangte, wie es bei der Ver— 
mahnung’ gejchehen tft, eine bejondere Unterfuchung für fi, oder es galt, 
eine Reihe zum Teil verjtreuter Bruchftüce erneut richtig zu beftimmen und 
den verſchiedenen Schriften zuzumeifen, wie es Koffmane bei den Stücken 
“De iustificatione’, “De potestate leges ferendi’ ꝛc. ſcharfſichtig getan hat. 
Auch der bibliographifche Teil bot infolge einer vielfach fomplizierten Drud- 
geſchichte mannigfache Schwierigkeiten. Viele Hände mußten tätig fein, um 
diefen Band unter Dad) zu bringen, fie mußten auch gelegentlich ineinander- 
arbeiten, fo daß die Grenzen der einzelnen Tätigkeit manchmal etwas gegen- 
einander zerfließen. 

Die hier vorliegende zweite Abteilung der Schriften der Jahre 1529/30 
erjcheint vor der erſten, welche u. a. die Katechismen und die an dag Marburger 
Religionsgeſpräch fi) anfchließenden Publikationen bringen joll, weil grade 
jebt im 30. Band der Zeitjchrift für Kirchengeſchichte erſchienene einjchneidende 
Forſchungen H. von Schubert3 über die Schwabadher und Marburger 
Artikel uf. noch mitverwertet werden jollten. Die erſte Schrift des vor— 
Yiegenden Bandes, “Bon heimlichen und geftohlenen Briefen’, gehört dem Streit 
Luthers mit dem Herzog Georg don Sachſen an. Die Arbeit der Herausgabe 
iſt — ebenfo tie bei den Schriften Vom Kriege wider die Türken’ und 
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IV Vorwort. 


“Heerpredigt wider den Türfen’ — jo zwiſchen F. Cohrs und A. Goetze ver— 
teilt, daß die Einleitung in jedem Falle von Cohrs, das Übrige einſchließlich 
der Bibliographie von Goetze herrührt (vgl. auch Nachträge ©. 711), nur 
gelegentlich (S. 20ff.) hat hier I. Luther bibliographiſch beigeſteuert. Bei 
den folgenden drei Schriften, der Vorrede zu Juſtus Menius' Oeconomia 
christiana’, der Vorrede zu Melanchthons Auslegung des Colofjerbriefes, deutjch 
von 3. Jonas’ und der Vorrede zu Venatorius' Tröftlicher Unterricht für den 
fterbenden Menſchen' ftammen die Hiftorifchen Einleitungen und die Texte, 
ebenfo Vorarbeiten zur Bibliographie und zu den Lesarten von D. Albrecht, 
die weitere Bearbeitung der Bibliographie von A. Goetze her, diefer hat zu— 
gleich die germaniftifche Bearbeitung der Vorreden zum Kolofjerbrief und zu 
Benatorius beforgt, während die germaniftifche Bearbeitung der Oeconomia 
von D. Brenner geliefert ift. 


Die folgenden Schriften find zunächft ſämtlich von O. Clemen bearbeitet, 
die Bihliographien rühren von J. Luther her, den DO. Clemen, ebenjo wie 
bei der “Vermanung’ O. Brenner, gelegentlich unterjtügte. O. Brenner hat 
dann auch den germaniftifchen Verarbeitungen wiederum feine bewährte Kraft 
geliehen und im übrigen durch den Band hindurch die Texte feiner Durhficht 
unterzogen; bei den Schlüſſeln' rührt von ihm auch der geſamte Tert ber, 
während O. Clemen die Einleitung und einen Teil der ſprachlichen An— 
merfungen verfaßt, ſowie die Korrektur des handſchriftlichen Teiles nad) dem 
Driginale an Ort und Stelle in Nürnberg (die dortige Stadtbibliothek ver- 
jendet Lutherhandjchriften leider nicht mehr) gelefen hat. Die Herausgabe 
des “Sendbrief3 dom Dolmetichen’ verdanken wir Oberlehrer Lie. %. Herr: 
mann-Darmſtadt, welcher jomit zum erſten Male in die Reihen der Mit- 
arbeiter an der Lutherausgabe eintritt; die Bibliographie ſtammt auch hier 
von 3. Luther. Einer Reihe von Entwürfen Luthers, deren Einzelbedeutung 
Berbig bei feiner Beröffentlihung nicht voll erkannt hat, wies Koffmane ihre 
richtigen und wichtigen Pläße zu (De iustificatione 2c.); hierbei hat Clemen 
die Berbigichen Abdrude nad) der Handjehrift neu verglichen, einige bon 
Koffmane Bezeichnete neu abgejchrieben und dann noch bei der Herausgabe 
der ‘Sprüche, mit denen ſich Luther getröftet”, deren eigentlichen Charakter als 
einer Kompilation aus Luthers Briefen bis ins einzelne nachgewiejen. 


Nicht in diefem Bande aufgenommen find die “vier öffentlichen Notbriefe 
in Sachen des Hornungjchen Chezwiftes; denn wenn aud) Luther mit der 
Drucklegung diefer Briefe die Sache an die Öffentlichkeit brachte, jo find die 
Briefe dennoch um des mehr perfönlichen Anftriches der ganzen Angelegenheit 
willen und darum, weil die “öffentlichen! Briefe ſchlecht von der andern 


Vorort. V 


privaten Korreſpondenz in dieſer Sache zu trennen ſind, zur Herausgabe unter 
die “Briefe? verwieſen worden. Dann beſchäftigte ſich Luther 1530 auf der 
Koburg neben dem Pjalter und den Propheten eine Zeitlang mit Vorliebe 
auch mit den Fabeln Esopi. Da er aber diefe Arbeit wieder liegen ließ und 
1538 noch einmal an fie heranging — freilich wieder ohne abzufchließen —, 
erichien es mißlich, die hierhergehörigen Arbeiten Luthers auseinanderzureißen, 
und fo joll die Arbeit an den Afopiichen Fabeln erft in dem Bande der 
Schriften 1538 im Zufammenhange gewürdigt werden. Die Pjalmen- 
bearbeitungen jener ganzen Jahre werden in einem gejonderten Bande gegeben. 
Die Ratſchläge (z.B. vom 6. März 1530 an den Kurfürften von Sachſen) und 
Bedenken (3.83. auf den Reichstag zu Augsburg geftellet, ſchon bei Enders 
al3 Nr. 1613) gehören ebenfalls zu den Briefen; Anderes wie “das fiebenzehend 
Capitel Johannis gepredigt und ausgelegt durch D. Mar. Luther” (Crucigers 
Bearbeitung) nebjt einer VBorrede Luther iſt ſchon in Unſrer Ausgabe Bd. 
28, 38. 70ff. unter den Predigten erledigt. Der Entwurf, der unter dem 
Zitel Feine Hriftliche Gedanken der alten heiligen Bäter und Lehrer der Kirche, 
von D. M. L. angezogen, daß ein Chriſt das Kreuz, fo ihm von Gott aufgelegt 
ift, mit Geduld tragen ſoll 1530 ift ebenfalls Schon in Unjrer Ausg. Bd. 32, 
545 ff. ala Anhang zu den Predigten 1530 abgedrudt. Schließlich gehört die 
Vorrede Luthers zu Huberinus’ Vom Zorn und der Güte Gottes’ nicht, wie 
man bisher annahm, ins Jahr 1529, fondern wahrſcheinlich erſt ins Jahr 
1534 und wird in dem betreffenden Bande von O. Albredt und A. Goetze 
herausgegeben werden. 


Eine kurze Bemerkung erfordert die Wiedergabe der Schrift “Das 38. 
und 39. Kapitel Hefekiel vom Gog'. Zunächſt ift fie ja ein Beſtandteil der 
Bibelüberfegung und folgerichtig ift ſomit das handſchriftliche Original unter 
Luthers eigenen Niederjchriften zur Bibelüberjegung in Unfrer Ausgabe, Die 
deutjche Bibel Bd. 2, 149-—-153 abgedruckt (dev Band wird im Herbſt erfcheinen). 
Dann aber hat diefer Abjchnitt, wie die damals erfolgte bejondere Drud- 
Yegung, die Vorrede und die Nandgloffen beweifen, doch auch durchaus als 
jelbftändige Flugschrift zu gelten, erwachſen aus den politiſchen Verhältniſſen 
de3 Jahres 1530, und dazu beftimmt, der damaligen Chriftenheit durch den 
Nachweis, daß die gefürchteten Türken ſchließlich einem göttlichen Strafgericht 
erliegen werden, Troſt und Aufrichtung zu gewähren. Um diefes ganz bejonderen, 
jelbftändigen Zweckes willen haben wir troß jener Wiedergabe des handſchrift— 
Yichen Teiles in Bibel Bd. 2 hier auf die nochmalige Wiedergabe des Furzen 
handſchriftlichen Stüdes, wie eine ſolche ja auch ſonſt üblich ift, nicht verzichtet. 
63 wurde hier natürlich auf den Abdrud in Bibel Bd. 2 bejondere Rückſicht 
genommen. 


VI Dorwort. 


An dem “Briefe an den Cardinalerzbiichof von Mainz’ mußte von der 
gewöhnlichen Blattbezeichnung abgewichen werden. Da two die Zahlbezeichnung 
eines Blattes im Originale fehlt, haben wir unſrer Übung gemäß ſtets 
arabiiche Ziffern eingefegt, im übrigen die Ziffernbezeichnung des Originales 
beibehalten (alfo BL. BL, Bl. 4, dagegen BI. Bij, Bl. iij ꝛc.). Nun aber 
find ſchon im Originaldrud des “Briefe an den Cardinalerzbiſchof' für Die 
Blattbezeichnung arabiſche Ziffern benußt; es mußte daher diefe Bezeichnung 
herübergenommen und die unbegeichnet gebliebenen Blätter ander charakterifiert 
werden, und zwar wurden jebt deren Zahlen in Klammern gegeben, alfo 
Bl. B (1), B(4); dagegen Bl. B2, 83. 

Bezüglich des Nachweiſes der Stellen, an denen ſich die einzelnen 
Schriften ſpäter noch abgedruckt finden (in Geſamtausgaben ꝛc.), iſt zu bemerken, 
daß von jetzt an auch die zweite Auflage von Walch (D. M. Luthers Sämmt- 
liche Schriften, herausgegeben von J. G. Walch. Aufs neue herausgegeben 
im Auftrage des Miniſteriums der Deutſchen evangeliſch-lutheriſchen Synode 
von Miſſouri, Ohio und anderen Staaten. St. Louis, Mo.; Zwickau, Schriften- 
DBerein i. 8. 1880—1904, 22 Bde.) ftetig mitberücfichtigt werden foll. 


Die Kollation des Drudes C der Vorrede zu Amos’ hat, da die 
Königliche Bibliothek in Berlin infolge des Umzugs gefchloffen war, A. Goetze 
nad) dem Freiburger Exemplar freundlichft bejorgt; bei dem Leſen der Kor- 
tefturen wurde ich von Dr. Rudolf Bechel unterftügt. 

Berlin, April 1909. 


Karl Dreicher. 








Inhalt. 


Vorwort en 

1. Bon heimlichen A geſtohlenen Bein 1529, — ———— von 
F. Cohrs und A. Goebe . 

2. Vorrede zu „An die hochgeborne Finſtin Frau Sibyla, — zu 
Sachſen, Oeconomia Chriſtiana, das iſt von chriſtlicher Haushaltung, 
Juſti Menii“ 1529, ie von O. a D. Brenner 
und A. Goetze 

3. Vorrede zu „Die Epiſtel 8 Pauli. zun \ Goloffern en Philippum 
Melanchthon zum andern Mal ausgelegt, verdeutſcht durch Juſtum 
Jonam“ 1529, herausgegeben von DO. Albrecht und A. Goetze. 

4. Borrede zu „Ein kurz Unterricht, den fterbenden Menfchen ganz tröftlich 
und jeliglich furzuhalten“ von Thomas Venatorius 1529, u 
gegeben von O. Albrecht und A. Goete . — 

5. Vom Kriege wider die Türken 1529, DEE von & Cops 
und U. Goetze ; 

6. Heerpredigt wider den Sitten 1529,  Heaugeeen von "5 Gap In 
A. Goethe. ——— 

7. Vorwort zu dem Libellus de ritu et moribus Turcorum 1530, jr 
gegeben von D. Clemen ; 

8. Borrede zu Menius, Der Wiedertaufer — 1530, Bergen bon 
D. Clemen und D. Brenner 3 

9. Borrede zu Spengler? Auszug aus den pnttißen Rede 1530, 
herausgegeben von D. Clemen 

10. Das 38. und 39. Capitel Hefefiel vom — 1530, Grace 
von DO. Clemen und D. Brenner 

11. DBermahnung an die Geiftlichen, verfammelt auf — KReichstag zu — 
burg, Anno 1530, herausgegeben von O. Clemen und O. Brenner 

12. Gloſſen zum Defalog 1530, herausgegeben von O. Clemen 


Seite 
II 


49 


64 


70 


81 


149 


198 


209 


215 


220 


237 
357 


VIII 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 
22. 


23. 


24. 


25. 


Inhalt. 


Widerruf vom a 1530, a von O. Clemen und 
D. Brenner 
Brief an den Rarbinat Erzbiſchof zu Main 1530, —— 
von O. Clemen und O. Brenner . . 
Propositiones adversus totam synagogam Sathanae et universas vB 
inferorum (Artikel wider die ganze Satansſchule und alle Pforten ber 
Hölle) 1530, heranzgegeben von DO. Clemen und O. Brenner . 
Bon den Schlüffeln 1530, BAR von O. Brenner umd 
DICLEMERS 2.5. Krane 
Eine Predigt, daß man Rinder zur Schulen halien ſolle 1530, —* 
gegeben von O. Clemen und O. Brenner 
Vermahnung zum Sakrament des Leibes und Blutes Sri 1530, 
herausgegeben von D. Clemen und OD. Brenner 
Sendbrief vom Dolmetjchen 1530, wur bon 2 lt, 
und D. Brenner Aue . DR: — 
Vorwort zu In prophetam Amos lohannis Brentii ers 1530, 
herausgegeben von D. Clemen ö 
De Iustificatione 1530, herausgegeben von 6. Aorta ; 
De potestate leges ferendi in ecclesia N a bon 
©. Roffmane. 
Weitere Entwürfe Suter 1 1530, —— von 6. —— 

1. Zu „Vermanung zum Sacrament ꝛc.“ 

2. Bon Fürbitte der Heiligen . 

3. Sermon am Tage Matthäi. 

4. negl ıas movomns . ü 
Etliche tröftliche Wermanungen in jachen bad hellige göttfiche Wort 
betreffend (Sprüche, mit denen ſich 2 — ur 1530, —— 
gegeben von O. Clemen 


Nachträge und Berichtigungen . 





Seite 


360 


391 


413 


428 


508 


589 


627 


647 
652 


676 


691 
694 
694 
695 


697 
711 


— 


> 


— — 





Bon heimlichen und geſtohlenen Briefen: 


Der Streit Luther mit dem Herzog Georg von Sachien in den Sahren 
1528 und 1529, dem unfre Schrift als mwichtigftes Dokument angehört, bildet ein 
erbittertes Nachjpiel zu den Packſchen Händeln. 

Es iſt jegt wohl allgemein anerkannt, daß das von dem herzoglich fächfijchen 
Kanzleiverwejer Otto von Pad dem Landgrafen Philipp von Helfen übergebene 
Schriftjtüd, das die Grundzüge des angeblich von König Ferdinand, den Herzögen 
bon Bayern und Sachen, den Kurfürften von Mainz und Brandenburg, dem Exz- 
biſchof von Salzburg und den Bifchöfen von Würzburg und Bamberg zur gänglichen 
Vernichtung der Lutherifchen Ketzerei am 15. Mai 1527 zu Breslau gejchloffenen 
Bündniffeg enthielt, eine dreifte Fälſchung Pads darftellte.! Wir ſchenken alfo dem 


') ©. die von Pad beigebrachte Urkunde und die zugehörigen Berantwortungsfchreiben 
der betreffenden Yürften bei Fr. Hortleder, Der Römischen Keyfer und Königlichen Maiefteten 
... Handlungen und Außjchreiben ... Zum andernmal an Tag gegeben. Gota in Verlegung 
W. Endterd, 1645, ©. 776ff. und bei 3. G. Wald, D. M. Luthers Sämtliche Schriften, 
XVI. Theil, Halle 1745, ©. 444 ff. Bibliographie dev Padjchen Händel im Literarifchen Muſeum 
Bd. 1 (Altdorf 1778) ©. 43—86 und von Karl Schottenloher im Zentralblatt für Bibliotheks— 
weſen 25 (1908) ©. 206-220. 255—259. Die Echtheit des Breslauer Bündniffes ift wohl 
zulegt vertreten von Rommel, Philipp der Großmüthige, Landgraf von Heſſen, II, Gießen 1830, 
©. 202 ff. und von C. Schmidt, Philipp Melanchthon, Elberfeld 1861, ©. 158, von legterem fo, 
daß er die von Pad beigebrachte Urkunde für ein von einem Rate Ferdinands verfaßtes Projeft 
hielt, dem man damals nod) feine Folge geben wollte. Die Stellung Georgs von Sadhjjen zu 
den Packſchen Händeln Hat W. Schomburgk (Hiftor. Taſchenbuch, VI, 1, Leipzig 1882, ©. 175 ff.) 
behandelt. C. A. H. Burkhardt (Zeitfchrift f. kirchl. Wiſſenſch. u. ficchl. Leben, 1882, ©. 585 ff.) 
hat die Chronologie der einjchlägigen Gutachten Luthers unterjucht, St. Ehſes (Gejchichte der 
Packſchen Händel. Ein Beitrag zur Gejchichte der deutjchen Reformation, Freiburg i. Br. 1881; 
Landgraf Philipp und O. v. Pad, ebenda 1886) dagegen hat eine ganz neue Klärung in die Dunkle 
Angelegenheit zu bringen verfucht; er Hat nachzuweifen unternommen, daß Pak nur der Ge: 
fchobene, der eigentliche Fälfcher aber Philipp von Heſſen geweſen jei, dev auf diefe Weife blutigen 
Krieg und ewigen Hader habe heraufbeichtvören wollen. Ihn hat indefjen Hilar Schwarz 
(Landgraf Ph. dv. Hefjen und die Padjchen Händel) auf glänzende Weife widerlegt. Vgl. auch: 
G. Mentz, Zur Gejchichte der Packſchen Händel: Archiv f. Ref-Geſch. 1, S. 172ff.; Niemöller 
in: Hift.-pol. Blätt. 104 (1889), ©. 1ff. 81ff. 178 ff. 321 ff. 401ff.; W. Köhler in: Mitteilungen 
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2 Bon heimlichen und geftohlenen Briefen. 


Schreiben Georg von Sachſen an Philipp vom 21. Mai 1528, in dem fi) jener 
gegen die von feinem gröblich getäufchten Schwiegerjohn wider ihn erhobenen Vor⸗ 
würfe verwahrt, vollen Glauben und verſtehen trotz mancherlei Abſtoßendem in 
ſeinem Weſen doch die Entrüſtung des Herzogs, daß trotz ſeiner Verwahrung Luther 
den Verdacht gegen ihn aufrecht erhielt.t" E 

Luther Hatte fich nämlich nicht überzeugen können, daß die ganze Sache auf 
Täufchung beruhe. Und fein Mißtrauen ift auch wohl begreiflih. Das Defjauer 
Bündnis war zu dem Zweck gejchloffen worden, die „verdammte Iutherifche Sefte“ 
auszurotten?, und der Mainzer Ratjchlag hatte denjelben Zweck verfolgt (Unſre 
Ausg. Bd. 19, 252f.). Dazu waren gerade in Ietzter Zeit katholiſcherſeits mehrere 
Gewalttaten an Evangelifchen gejchehen. Am 23. April 1527 war im Spefjart 
der Prediger Georg Winkler aus Halle a. ©., der dort angefangen hatte das 
Evangelium zu predigen und das Abendmahl unter beiden Gejtalten auszuteilen, 
meuchlerifch überfallen und umgebracht worden, und nicht ohne Grund wurde dem 
Erzbiſchof Albrecht von Mainz oder doch feinen Leuten diefe Tat ſchuld gegeben 
(a. a. ©. 23, 309ff.). Am 16. Auguft 1527 Hatte der Herzog Wilhelm von Bayern 
in Schärding den Leonhard Kaifer wegen lutheriſcher Keberei verbrennen laſſen 
(a. a. D. 443ff.), und feiner Hinrichtung waren noch mehrere andere gefolgt. Und 
des Kurfürften Joachim von Brandenburg feindlichen Sinn hatte Luther aus dem 
Hornungfchen Handel? gerade kürzlich kennen gelernt. So war er nur zu geneigt, 
die aljo belajteten oder doch verdächtigten Fürften auch des von Pad ihnen an— 
gedichteten Bündnifjes für fähig zu halten. 

Zu feinem aber verfah er fi) mehr alles Böen, ala zum Herzog Georg, 
der ihm kurzweg der Feind des Evangeliums war. Überall, wo er etwas von 
Unterdrüdung feiner Lehre hörte, war er geneigt, irgendwie Georg von Sachjen 
dahinter zu wittern. Diejer Verdacht jtand ihm allmählich feft wie ein Glaubeng- 
faß, von dem er geradezu nicht laſſen wollte. 

Er Hatte freilich auch den Haß Georgs in reichem Maße erfahren. Schon 
im Jahre 1520 fannte er ihn als feinen erbittertjten Gegner, durch die Hartmut 
don Conbergſche Briefaffäre (Unjre Ausg. Bd. 102, 42Ff.) war die Feindichaft noch 
mehr verjchärft, durch das Luther abgerungene Verſöhnungsſchreiben, auf dag der 
Herzog ſchnöde abweifend geantwortet hatte, war fie zu einer unverfühnlichen geworden. 
In letzter Zeit aber hatte Georg Luther mehrfach aufs neue gereizt. Zu der von 
Hieronymus Emfer im Auguft 1527 herausgegebenen Überfegung des Neuen Teita- 
ments hatte er eine Vorrede voll heftigfter Schmähungen gegen Luther und feine 
Bibelüberfegung gefchrieben und erſt vor wenigen Monaten hatte er an die Herren 
bon Einfiedel, die teils unter Eurfächfifcher, teils unter feiner Lehnshoheit ftanden, 


des Oberheſſ. Gejch.:Vereind, N. F., 11 (1902), ©. 19ff.; K. Schottenloher, Bamberg und die 
Packſchen Händel im 65. Bericht und Jahrbuch 1907 de3 Hift. Vereins zu Bamberg ©. 125 ff. 

) Die Unſchuld Georgs ift neuerdings noch wieder durch die von G. Loeſche (Neues 
Archiv für ſächſ. Geſch. u. Altertumsfunde, XXVII [1906], ©. 336 ff.) beröffentlichten beiden 
Briefe Georgd an König Yerdinand vom 3. September und 19. Dezember 1528 fichergeftellt. 
>) ©. 3. 8. Seidemann in: Zeitichr. für die hiſt. Theol. 17 (1847), 638; Exl. Ausg. 31, 305; 
Enders, Luther? Briefwechſel 5, 206. ) Dal. 3. Köftlin: ©. Kawerau, Mart. Luther, 5. Aufl., 
II, Berlin 1903, ©. 107f. 
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den Befehl ergehen laſſen, fie jollten ihre ketzeriſchen Prediger durch „chriftliche 
Priefter“ erjegen, jollten auch jelbjt der römiſchen Kirche fich unterwerfen und 
Abfolution von ihrem Biſchof erbitten, andernfalls aber ihre Güter verkaufen und 
das Land räumen.! 

Sp macht fich denn gerade im diefer Zeit Luthers Erbitterung wiederholt in 
fräftigjter Weife Luft. Am 28. Dezember 1527 jchreibt er von Georg an Spalatin: 
Nondum sunt iniquitates istius Amalec completae, complebuntur autem suo tem- 
pore; am 24. Januar 1528 trägt er Bedenfen, Georg überhaupt noch göttlicher 
Erleuchtung für wert zu halten, und bittet Gott, daß er durch den Schreden vor 
jenes Tyrannei doch dem Evangelium Freunde zuführen möge; auch am 22. Februar 
nennt er ihn furzweg den Tyrannen, der Satans Eingebungen folge. Sa, wie er 
unbedenklich für den Mainzer Ratſchlag in erfter Linie Georg verantwortlich gemacht 
hatte, fo jcheute er fich auch jeßt nicht, gerade ihn den Urheber des vermeintlichen 
Breslauer Bündniffes zu nennen.? 

So hatte er denn auch für den rechtfertigenden Brief Georgs vom 21. Mai 
1528 nur ablehnenden Hohn. Gleichzeitig äußert er fi über ihn in einem 
Schreiben an Johann Heß in Breslau und in ganz ähnlicher, nur faſt noch 
Ichärferer Weife in einem Brief an Wenzeslaus Link in Nürnberg vom 21. Juni 
1528.3 Der lebtere wurde die DVeranlaffung zu dem Streit, der unfre Schrift 
bervorrief. Er lautet in den in Betracht fommenden Worten: 


... Foedus istud Principum impiorum, quod ipsi negant, vides, quantos 
motus moverit. Sed ego Ducis Georgii frigidissimam excusationem fere 
pro confessione interpretor. Sed negent, excusent, fingant, ego sciens scio, 
non esse foedus istud merum nihil aut chimaeram, licet monstrum sit 
monstrosum satis. Deinde orbis novit, illos animo, facto, edicto, studio 
pertinacissimo, hactenus talia publice tentasse et fecisse, et adhuc facere. 
Extinetum enim volunt Evangelium, quod negare nemo potest, Sed quid 
haec ad te, qui absque dubio certus de his omnibus es? Tantum ut scias, 
neque nos istis credere impis, licet pacem offeramus, optemus, demus. 
Deus confundet* istum uwoörtarov uweöv, qui sicut Moab plus audet 


1) Enderd a. a. D. 2,510; 6, 281ff. 285 ff.; 7, 14; Erl. Ausg. 30, 7; Köftlin: Kawerau, 
a.a.9D. ©. 110. 2) Enderd a. a. O. 5, 329; 6, 161. 198. 302. 2) a. a. O. 6, 290 u. 293. 
*, Confundet, das Georg in feiner unten zu nennenden Schrift gegen Luther: „Welcher Ge- 
ftalt ...“ falſch überfete (f. darüber unten), fteht auch in dem in diefe Schrift von Georg 
aufgenommenen lateinischen Text, wurde dort aber von Georg für einen Drudfehler erklärt, da 
die ihm aus Nürnberg überjandte forgfältig angefertigte (zweite) Kopie des Lutherſchen Briefes 
confundat hätte. Cochläus behauptet in feiner unten erwähnten Schrift: „Wie verkerlich ...“, 
die eine Nürnberger Kopie habe confundet, die andere confundat gehabt; bei der jpäteren teil: 
weiſen Wiedergabe des Briefes in den „Commentaria de actis et scriptis M. Lutheri“ drudt 
er jelbft: confundet. Die „Epistolae aliquot ...“ (f. unten unter den Ausgaben: J) haben 
dagegen in ihrem Abdruck: confundat. Auch in feiner unter dem Namen des Franciscus 
Arnoldi, Pfarrheren zu Cöllen, ausgegangenen Schrift: „Auf das Schmaebuchlein, welchz || 
Martin Luther widder den Meuch ||Ter zu Drefzden, in furkuorz || jchiner zeit, hat laſſen || aufz- 
gehen .||....||M. D. xxxi.)“ kommt Georg auf dieſe Stelle zu ſprechen und druckt dort: con- 
fundet (Exl. Ausg. ? 25, 146f.). n 
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quam possit, et non secundum vires suas superbit, sicut semper fecit. 
Orabimus contra istos homicidas, atque hactenus sit eis indultum. Si 
denuo aliquid moliti fuerint, orabimus Deum, deinde monebimus Principes, 
ut absque misericordia perdantur, ‚quandoquidem sanguisugae insatiabiles 
quiescere nolunt, nisi Germaniam sanguine madere sentiant. ..... 


Auf bisher unaufgeflärte Weife geriet eine Abſchrift dieſes Briefes in Georg? 
Hände. Link war dabei nicht ohne Schuld: er hatte den Brief mehrfach gezeigt, 
freifich feiner Anficht nach nur „etlichen gutherzigen frommen Herren und Freunden, 
und doch wenigen, als denen er in mehrerem vertraute”. Chrijtoph Scheurl, den 
man fpäter in Wittenberg für den Verräter anſah, ſchreibt an Georg jelbjt jo ent- 
rüftet über die Angelegenheit, daß man den Verdacht gegen ihn fallen laſſen muß. 
Er bezichtigte wiederum Wilibald Pirfheimer, der Johann Cochläug, dem Geheim- 
ſekretär des Herzogs, die Abſchrift zugeftellt Haben ſollte. Aber Pirfheimer erklärt 
in einer dem Nat von Nürnberg überreichten Bejchwerdejchrift, daß er Luthers 
Brief nie gefehen, geſchweige denn abgefchrieben und verfchict habe. Georg behauptet, 
ohne alle fein Zutun fei der Brief ihm zugefommen; „viele, die er, wo nötig, 
wohl vorftellen fünne, hätten das Original gefehen und gelefen”, — jo daß die 
Sachlage gänzlich undurhfichtig ijt.! 

Georg war ohnehin aufgebracht über die Flucht der Herzogin Urſula bon 
Münfterberg, jeiner nahen Anverwandten, aus dem Klojter in Yreiberg; er hatte 
außerdem kürzlich in Luthers Schrift: „Bericht an einen guten Freund, von beider 
Gejtalt des Saframents, auf Biſchofs zu Meißen Mandat“ deſſen Bemerkung von 
„verräterifchen Anjchlägen und Bündniſſen“ der Feinde, „derer fie fich darnach ſelbſt 
ihämen müßten, wie der Anjchlag zu Mainz auch gejchehen ſei“ (Exil. Ausg. 30, 
378) — voll Arger gelefen; jo empörte der Brief ihn aufs äußerfte. 

Am 28. Oftober 1528 ſchickte er an Luther ein in Hochfahrendem Ton gehal- 
teneg Schreiben ohne Überfchrift und Unterfchrift, legte eine Kopie feiner aug Nürn— 
berg erhaltenen Abjchrift bei und fragte, ob Luther „jolche Schrift, nach Laut der 
inliegenden, Linken zugefertigt”. 

Umgehend, am 31. Oftober, erwiderte Luther mit dem nachher im Eingang 
unfrer Schrift von ihm abgedrucdten Brief, der, äußerlich ehrerbietig gehalten, 
doch dem Herzog den gegen ihn angejchlagenen Ton verweilt, ihm alte Sünden 
borhält und ihm rät, weſſen folche Schrift jei, bei denen zu erfunden, jo folche 
Zettel hätten zugerichtet und gereicht, welche mehr, denn Luther, Fürftl. Gnaden 
verwandt und zugetan. 

Durch diefe Antwort nur noch mehr gereizt, wandte fich Georg Bejchwerde 
führend an den Kurfürjten. Gleichzeitig aber jandte er feinen Sekretär Thomas 
bon der Heide nach Nürnberg, um mo möglich des Originals des Lutherfchen 
Briefe Habhaft zu werden. Am 13. November traf diefer in Nürnberg ein und 
erlangte mit Hilfe Scheurls, dem Link Luthers Brief, ohne zu ahnen, wozu er 
dienen follte, ausgehändigt hatte, wenigſtens noch eine zweite jorgfältige Abjchrift. 
Aber Georg war damit nicht zufrieden; noch einmal wandte ex fich brieflih an 


*) Links Brief in Georg? unten erwähnter Schrift: „Ayn Kurker bericht ...“ BI. Aiij; 
Scheurls Brief bei Seidemann, Erläuterungen ©. 148f.; vgl. ferner Enders a. a. O. 6, 291 
Anm. 1; 7, 32f. und H. Schwarz a. a. O. ©. 154 Anm. 3. 
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Scheurl, ob er „das Original zu feinen Händen bringen und ihm zuſchicken möchte, 
und ob er gleich Hundert oder zweihundert Gulden darauffegen jollte“, und richtet 
gleichzeitig ein ähnliches Schreiben auch an den Rat von Nürnberg. Doch erlangte 
er dag Driginal nicht: wahrjcheinlich Hatte Link den Brief, als ex hörte, wozu ex 
mißbraucht worden war, eiligft verbrannt. 

Inzwiſchen hatte der Kurfürjt von Luther einen Brief eingefordert, den ex 
Georg einjenden fünnte; ſchon am 25. November hatte Luther dem Befehl Folge 
geleiftet. Sein Brief war der Furfürftlichen Kanzlei aber noch nicht höflich genug; 
er wurde von Brück noch geglättet und dann von Luther noch einmal abgejchrieben. 
©o ging er um den 14. oder 15. Dezember an Georg ab, der am 11. Dezember 
fih ſchon erkundigt hatte, ob man ihm nicht bald antworten würde. 

Er Hatte aber feinem Zorn auch noch auf wirkjamere Weife Ausdrud gegeben. 
Schon am 29. November Hatte er Philipp von Hefjen mitgeteilt, nachdem Luthers 
Bosheit durch eine neue Kopie feines Briefes aus Nürnberg fih ihm betätigt Habe, 
fei er entjchlofjen, nicht dazu zu ſchweigen, ſondern alles in einer Schrift aufzudeden 
und fich zu verantworten. Dieje Schrift: 


MElcher geſtalt wir Georg don || got® gnaden Hertzog zu Sachſſen Landt— 
graff in Duringen vnd Marg || graff zu Meyſſen von Martino Luther, 
des getich ten Buͤndtnuͤs halben inn jchriefften vn⸗ erfindtlich angegeben, 
Vnd || darauff unnpere || antwort. | & “ Rückſeite des Titelblatts Teer. 
10 Blätter in Quart, letzte Seite lerr. Am Ende: „Gedruckt zu 
Dreßden durch | Wolffgang Stödel. |" und darauf noch eine Korrektur. 


Borhanden in Berlin (Flugichriften 1528, 122), Hamburg, Königsberg N. 
Yag am 19. Dezember jchon in 8000 Gremplaren gedrudt vor. 


Sie hebt an: 

„WJewol wir hiebevorn, als wir anfengklichen des getichten Buͤndtnuͤs 
halben, So wider die hochgepornen Fürften, vnnßere freundtliche Lieben Vedtern, 
Oheim und Sohne, hern Johanſen Herkogen zu Sachſſen Churfürften etc. 
vnd hern Philipfen Landtgraven zu Hefjen ete. jolt fein auffgericht bejchuldigt, 
vns der antwort haben vornehmen vnd inn Drugk bringen, auch fegen dem 
borgeftelten deſſelbigen Buͤndtnuͤs anjager Otten Pad aljo vorantwortten vnd 
vnſere vnſchuldt an tag bringen laſſen. Das fein bidermann mit aynigem 
glaubwirdigem ſchein vns wirdet auch mit dem allerwenigiften haben ader 
mwiffen zugumeffen, da8 wir yemals don dem vorhaben, davon das ertichte 
Buͤndtnuͤs thut melden, gevathichlaget adder gehandelt. Wollen gejchweigen, 
das wir daruff etwas jolten in ein Nottel vorfaſſen laſſen, adder ſunſt 
aynige wiflenjchafft darumb haben. Derhalben wir auch nicht vnbillichen don 
mennigflich aller vordacht, bebichtung und nachrede, auch ferner borant- 
worttung folten vberig fein. doch weil Martin Luther vns ſolchs nicht 
hat mögen aus feinem gefaßten neyde vortragen, noch die warheit vnßerer 


1) Ein anderer Druck erſchien bei Melchior Lotther in Reipzig, ein dritter in Augsburg; 
auch ind Niederdeutfche wurde die Schrift übertragen. Abgedruckt ift fie bei Hortleder a. a. O. 
S. 800 ff. und bei Wald) a. a. O. ©. 506 ff. 
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offentlichen vnſchuldt erfennen, Sonder jold) geticht Buͤndtnuͤs vnd daruff 
vornemlich vns hin vnd wider in ſeinen ſchrifften thut antzihen vnd in 
die leuthe zubilden Vnd wir vormercken, das dieſem mann one allen vnder— 
ſcheidt vnd auff ſehen ſeins vorgebens von vielen glauben vnd zufall gegeben 
wirdet, So erfordert vnnßere nottorfft, ſolchs nicht ſtilleſchweigende zu vber⸗ 
gehen noch vnvorantwort zulaſſen, Sondern mennigklich antzuzaigen, mit was 
beftande vnd grunde ſich Luther in ſolchem ſeinem vorgeben gehalten.“ 


Offenbar will ſchon der Titel den Eindruck erwecken, als ob Georg wieder— 
Holt in gedruckten Schriften von Luther verdächtigt ſei, und dieſe Täuſchung wird 
durch den Eingang des Büchleins noch verftärkt. Aber wenigſtens injofern vecht- 
fertigt fich der Ausdruck „Schriften“, ala Georg jchlauerweife nicht gleich mit 
dem Brief an Einf beginnt, jondern aus einer Drudjchrift Luthers wirklich eine 
Stelle anzuführen weiß, die auf das Bündnis anjpielt, aus dem ſchon genannten 
„Bericht“ nämlich „von beider Geftalt des Sakraments“. Zwar erwähnt Dieje 
Schrift dag Bündnis nur ganz nebenbei und nicht einmal deutlich, nennt auch den 
Herzog überhaupt nicht, aber als öffentliche Kundgebung bot fie für Georgs eigent- 
Yiche Abftcht doch eine geeignete Handhabe dar. Und er tut denn auch zunächit, 
ala fei ihm an ihr beſonders gelegen. 


Anfänglich, jagt er, feien ihm jene oben erwähnten Worte vorgefommen, in 
denen Luther, wie jeder merken fünne, da8 gedichtete Bündnis anfteche. Er habe 
fich zwar anfangs ihrer nicht angenommen, auf daß nicht Luther jagen möchte, er 
habe mit ihnen jenes Bündnis gar nicht gemeint; jet aber fei vor wenigen Tagen 
eine lateiniſche Schrift an ihn gelangt, jo Luther gegen Nürnberg an Wenzeslaus 
Link getan, die nicht nur das Bündnis, jondern auch feine audgegangene Ent- 
ſchuldigung deutlich nenne und fie ſamt feiner Perfon „etwas heftig angreife“. 
Und nun ift er bei jeinem Brief, den er gewiß nicht ohne Grund als „Lateinifche 
Schrift“ t bezeichnet, um ihn nun nicht wieder zu verlaffen, jondern von Wort zu 
Wort durchzuhecheln. 

Zuvor aber bietet ev ihn dem Lefer dar, im Originaltert jowohl, wie in 
deutjcher Uberjegung, fügt auch die jchon zwiſchen ihm und Luther aus Anlaß des 
Briefe gewechſelte Korrefpondenz Hinzu und gibt Nachricht, wie er durch Nachfrage 
bei dem Nürnberger Rat die Authentizität des Briefes erſt habe feſtſtellen müffen, 

Dann beginnt er, eine allerfältefte nenne Luther feine Entfchuldigung und 
jage, er lege fie aus faft als ein Bekenntnis. Sie habe aber den „Anfager folchen 
Gedicht?“ herausgebracht ; Luthers und Pads Worte follten nur erft einmal wirklich 
Heugen ihrer Behauptungen beibringen, aber fie feien wahrhaft falt und lügen— 
haftig. Zwar habe fich Pad anfangs auf Heinrich den Jüngeren von Braunſchweig 


') Daß Georg durch diefen Ausdrud geradezu die Täufchung hervorzurufen hofft, e3 
handele fich auch bei dem Briefe um eine gedruckte Kundgebung, wird man nicht zu behaupten 
tagen. Der aufmerkfame Lefer feiner Schrift mußte doch ſchon aus feinem abgedrudten Brief 
an Luther erfehen, daß don einem Briefe die Rede war. Immerhin wird man annehmen 
dürfen, daß Georg nicht ohne Abficht diefen ſchwebenden Ausdrud — auch Luther nennt in 
feiner Antwort an Georg defjen Brief eine Schrift — gebraucht haben wird, wenigftens in der 
Hoffnung, daß mancher nicht zur vollen Klarheit über die Sachlage fommen möchte. 
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berufen wollen, der eine Kopie des Vertrages bei Georg ſolle gejehen Haben !, habe 
aber nachher, als man ihn um diefe Berufung befragt, einfach ſchweigen müfjen. 
So jei Luther ſelbſt der alferfältefte Lügner; der Geift, deſſen er ſich rühme, fei 
nicht der Geift, der Lüge für Lüge und Wahrheit fir Wahrheit erkenne, fondern 
das Widerjpiel. Darum hätte er auch Georgs wahrhaftige Entjchuldigung nicht 
in ihrer Wahrheit erkannt. Erfülle ihn der Geift der Wahrheit, jo hätte ex die 
mancherlei Zeichen der Unwahrheit an dem erdichteten Bertrage wahrgenommen s 
die Rechte, und zuvörderſt die geiftlichen Rechte, hätten es ihm klar angezeigt.? 
Aber er hätte ja die geiftlichen Rechte verbrannt, fo möchte wohl fein, „daß ihm 
die Gnade diefer Erkenntnis nicht unbillig entzogen“.3 

So dürfe denn Luther aus Eingebung feines Geiftes jchreiben — jet ver- 
Ihmilzt Georg Luthers Außerungen in dem „Bericht von beider Geftalt“ mit 
Worten feines Briefeg —, man habe wider feine Fürften das Bündnis gefucht 
und müſſe fich deffen nun ſchämen, und man Yeugne, entſchuldige oder dichte es, 
jo wiſſe ex doch wifjentlich, dat das Bündnis nicht eitel Nichts, noch eine Chimäre 
jei. Er begründe doch jeine Kenntnis, indem er anzeige, was er ſelbſt gefehen 
oder gehört, oder indem er mindeftens zwei unverbächtige Zeugen beibringe! 
Sreilich er möge wohl ſelbſt dabei gewejen fein, als man ſolches Gedicht gemacht, 
habe vielleicht auch ſelbſt dabei geholfen +; jo möge er allerdings wohl wiſſentlich 
wiſſen. Bon diefem Berdachte würde er ihn nicht eher loslaſſen, bis ex bezwingende 
Urſachen jeines Schreibens aufzeige oder big er feine Lügen öffentlich twiderriefe. 


) Vgl. H. Schwarz, a.a. O. ©. 88. 2) Hortleder a. a. D. ©. 805 weiſt hierbei auf 
Stellen hin, die Georg fünnen vorgefchtwebt Haben; hinfichtlich des geiftlichen Rechts nennt ex 
das Kapitel: Quam gravi, extr. de crim. falsi. ) Im einzelnen führt Georg hier 
folgendes an (BI. Bijb): 1. Ferdinand führe in dem erbichteten Vertrage nur den Titel „König 
von Böhmen“, während er König von Ungarn und Böhmen heißen müßte, 2. der König Ludwig 
von Ungarn (1526 in der Schlacht bei Mohacs gegen die Türken gefallen) würde ganz gegen 
den Gebrauch der Kanzleien „gnädiger Herr” tituliert, während er Durchläuchtig und Ferdinands 
Bruder hätte genannt werden müſſen; 3. vom Kaiſer hätte e8 nicht heißen müffen: „unnßer aller 
gnedigſter lieber herre, bruder und gnediger herre”, fondern: unßer lieber her Bruder, Gnediger 
und allergnedigifter herre; 4. die Fürften zu Sachjen fegten bei ihren Titulaturen das thürin- 
giiche Land vor das meißnifche, worauf auch nicht allezeit Acht gegeben; 5. „des vbertzihens 
halben“ endlich ſei ihm mehr auferlegt, denn fonft zweien oder dreien, „darbey man Ye das 
getichte jolt gefpürt Haben". Dieſes Argument leuchtet nicht recht ein; für den Zug gegen Ungarn 
fol Georg nad) dem betr. „Artikel! (Walch a. a. D. ©. 452f.) ſechs Monate lang Hundert 
Pferde ftellen, die anderen durchweg mehr; Hinfichtlich des Zuges wider Kurfürften und Fürften 
wird Georgs Leiftung ganz unbeftimmt gelafjen: er will fo viel Leute nehmen, daß er feinen 
Feinden ftarf genug ſei; 6. Er werde von Ferdinand im Vertrage einfach „unjer Fürft“ genannt: 
da3 würde Königliche Durchläuchtigfeit zu Ungarn und Böhmen ſich nicht anmaßen; 7. Starkow 
und Beejfoto jeien nicht, wie fie im Vertrage genannt feien, Fürftentümer, fondern Herrichaften, 
und hätten ſchon zwanzig Jahre dem Kurfürften von Sachſen, als defjen Befit fie angejehen 
würden, nicht gehört; 8. nad) dem erdichteten Bündnis fei ihm aufgegeben worden, mit den 
beiden Herzögen zu Braunfchtweig zu verhandeln, während doch der eine von ihnen, Erich 
von Kalenberg, jelbfi mit in Breslau geweſen fei; 9. die Gejandten, die an Stelle ihrer Fürften 
den Vertrag geſchloſſen, hätten doc mit Namen genannt werden müfjen. ) Hier alſo der: 
jelbe Verdacht gegen Luther, den Georg in feiner Antwort an feinen Schwwiegerfohn (Walch 
a. a. O. ©. 458) gegen dieſen ausfpricht, und den Ehſes (f. oben) neuerdings wieder vertreten hat. 
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Da das aber nicht von ihm gejchähe, jo wiſſe ers auch nicht wärmer zu machen, 
denn er in feiner Entfehuldigung getan, und müfje jagen und ihreiben, daß „der 
abtrünnige Mönch ihn anlüge als ein verzweifelter, ehrloſer, meineidiger Boſewicht“, 
wie ſolches die Entſchuldigung, die bei Luther die allerkälteſte heiße, jeglichem, der 
ihn nicht ohne Widerrede vom Verdacht befreie, zumeſſe und Schuld gebe.! Bei 
Gott, es jolle nicht gefunden werden, der das Gedicht bejtätige und glaubwürdig 
mache, daß je etwas daran gewefen. Und da Luther jelbft es ein wunderlich 
Wunder nenne, jo hätte ihm wohl gebührt, „fich gründlich darauf zu erfahren“, 
ftatt einer folchen öffentlichen Züge mit feiner wifjentlichen Wiſſenſchaft ein faljches, 
unerfindlicheg Zeugnis zu geben. 

Freilich er unterftünde ſich ja mit einer ganz unbegründeten Urjache feine 
Behauptung zu befräftigen. Die Welt wiſſe ja, ſage er, daß die in dem exdichteten 
Bündnis genannten Fürften folche Dinge öffentlich mit dem Gemüte, mit der Tat, 
dem Gebot und allem Fleiß bisher getan hätten und noch täten. Solle Talia 
hier etwas bedeuten, davon auch das Bündnis fage, jo jei es eben jo erlogen, wie 
das Bündnis ſelbſt, denn niemand in der ganzen Welt könne ihn bezichtigen, daß 
er gegen den Kurfürften und den Landgrafen ſich auch nur im geringften unfreund- 
Yichen Willens und Gemüts erzeigt habe. Wolle aber Luther darauf hindeuten, 
daß er die lutheriſche Sekte in feinem Lande nicht Habe einreißen Yafjen, fo jei 
das eine kindiſche Einführung’; er habe jchon oft gejagt, weshalb er Luthers ver- 
führerifche Lehre nicht für das rechte Evangelium achten könne. Meine indeljen 
Luther da8 Evangelium Chrifti, fo fei, daß ers gerne wolle vertilgt fehen, eben jo 
glaubwürdig, wie die Beſchuldigung wegen des erdichteten Bündniſſes. Er jolle 
doch endlich einmal aufhören mit feinem Vorwurf, er habe dem Evangelium wider— 
fagt! Aber mit den griechifchen Worten, die er feiner Schrift eingemijcht, ‚ ſchmähe 
er ihn aufs neue als den närrifchjten Narren und wolle — Georg hat hier jeine 
irrtümliche Überſetzung der betreffenden Worte: „Got ſchende den aller närrifchten 
narren“ im Auge, don der wir noch weiter hören werden —, daß Gott ihn um 
feiner Kühnheit und feines Stolzes willen, darin er ihn Moab? vergleiche, jchänden 
folle. Er habe fich nie fonderlicher Weisheit gerühmt, aber zu der Torheit werde 
ihn Luther, wills Gott, denn doch nicht bringen, daß er Lügen jolle für Wahr- 
heit halten. So fechte ihn denn auch wenig an, daß er feines Gebetes fich faft 
rühme und darauf poche, hätte es nach feinem Willen jollen zugehen, jo müßte 
fein Fluchen, Schelten und Beten bisher gar viel mehr Kraft und jcheinbarliche 
Wirkung bewiejen haben. Er jchelte ihn und die anderen Fürften auch Tot- 
ichläger und unerjättliche Blutfauger, die in deutjchen Landen gerne ein Blut- 
vergießen jehen wollten; feiner aber denke daran, als ex jelbjt, der die Fürften 
vermahnen wolle, fie ohne alle Barmherzigkeit zu verjagen. Wer diefe Fürften 
jeien, wiſſe er ſelbſt am beiten; hoffentlich lernten fie ihn einftens kennen und 
„leiner Zügen baß wahrnemen“ ! 


) Bol. Wald a.a. O. ©. 457 (unten): „jage und jchreibe noch, daß, der E. 8. ſolches 
gejagt, der ſolch Original gejehen, daran mein Handzeichen oder Siegel ift, oder der diefelbe 
Driginal gelefen oder gehört hat, daß der ein verzweifelter, ehrlojer, meineidiger Böswicht ift, 
darum will ich dor jedermann till ſtehen“. 2) el. 16, 6; Ser. 48, 29. 
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Damit fpricht Georg zum Schluß deutlich aus, wag er in feiner Schrift 
Ihon wiederholt angedeutet. Er will nicht nur von dem in Luthers Brief auß- 
gefprochenen Verdacht fich reinigeh, er will zugleich, und zwar vor alfem feine 
Standesgenofjen, vor Martin Luther warnen. Deshalb benußt er jede Gelegenheit, 
jein Evangelium zu verdächtigen. Gleich, daß Luther auf feine Anfrage ſich nicht 
unummwunden als Schreiber des Briefes angegeben, erklärt ex eines ehrliebenden 
Mannes, der da vermeine evangelifch zu fein, nicht für würdig; die Lehre Chrifti 
lege ung auf, jtrad3 ja oder nein zu jagen; jo ſolle aus Luthers Verhalten genugjam 
zu jpüren jein, was Gutes man ſich zu einem folchen habe zu verſehen. Wenn 
er Luther einen Lügner jehilt, jo vergißt er nicht hinzuzufügen, daß er durch folche 
öffentliche Lügen ihm noch viel mehr Urfache gebe, auf feiner vorigen Meinung 
bon Luthers Lehre gänzlich zu beharren und zu bleiben. Bei Luthers Drohung, 
an die Fürſten ſich wenden zu wollen, bemerft er, daran jei abermal® da8 friedliche 
Evangelium Chrijti bei ihm nicht zu jpüren, jondern vielmehr, daß ihn nach Blut 
und ee verlange; übrigens müſſe ev auf jein Gebet fich doch nicht allzuviel 
verlafjen. 

Auch gegen andere Schriften Luthers führt er dabei gelegentliche Seitenhiebe. 
So hat er eine Außerung Luthers in der ihm zugelommenen Schrift „Wider den 
mordilchen Ratjchlag der Mainzijchen Pfafferei” im Auge, wenn er höhniſch aus— 
ruft, er habe bisher aus der Heiligen Schrift nicht erfahren, daß Chriftus, „einen 
alßo offentlichen und vorjeglichen luͤgener zu feinem Apofteln gebraucht und durch 
yhn das Evangelium hette laſſen vorkuͤndigen“ (vgl. Unſre Ausg. Bd. 19, 261, 22 ff.); 
und das Nachwort zu „Frau Urfulen, Herzogin zu Münjterberg, Urfachen des ver- 
lafjenen Klojter3 zu Freiberg“ Liegt ihm im Sinne, wenn er höhnt, nachdem 
Luther fich jeßt habe laſſen hören, er wolle Ecelesiasticam historiam jchreiben von 
den Wunderwerfen, jo in jeinem Evangelio gejchähen, jo möge er feine Lügen 
wohl mit darein ſetzen; fie würden fie fajt wohl zieren (vgl. Erl. Ausg. 65, 168). 
Indem er aber feftjtellt, daß Luthers Geift ihn feine wahrhaftige Entjchuldigung 
al? eine Lüge und ein Belenntnis des Bündniffes Hätte anjehen laſſen, ruft er 
den Argwohn wach, daß er „viel dergleichen Tügenhaftige Deutung in der Heiligen 
Schrift, zuboraus dem armen einfältigen Mann würde beigebracht und eingebildet 
haben“. 

Dffenbar wird damit an die Erlebniſſe im Bauernfriege erinnert; fie werden 
wiederfehren, wenn man Luther gewähren läßt. Deshalb noch einmal der aus— 
drüdliche Hinweis, daß Luther nicht allein in der „Lateinifchen Schrift“ an Lint 
ihn verdächtigt, jondern daß er „dem gemeinen Mann die zubor angezeigten Worte 
anderer Weiſe beigebracht.” So foll man auf der Hut jein! zu allen und jedem 
Fürften ſei er ungezweifelter Zuverficht, daß „fe fich einen ſolchen verlogenen 
Mann zu ungebührlidem Vornehmen nicht reizen noch verführen laſſen werden“. 
Die Schrift ſchließt: 

„Wir wollen abgotwill dargu vnßerthalben nicht vrfach geben, Sondern 
vns kegen menniglih alßo zuvorhalten wiſſen, das es vns ſal allent- 
halben vnvorweißlich ſein vnd mit der warheit zuvorantwortten. Vnd langt 
demnach an menniglich vnd ein yedern nach ſeinem Stande vnßer dienſtlich 
freuntlich bitt, Gnedigs geſinnen vnd guͤetlich beger, ſie wollen Martino 
Luthern in dem, das er von uns des getichten Buͤndtnuͤs halben geſchrieben, 
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fein ftat noch glauben geben, Sondern una derwegen aller vordacht vorwiſſen. 
Auch den Luther darvor achten, darbor einer billich geacht und gehalten wirdet, 
der einem folchen offentlichen getichte mit borpfendung feiner wifjentlichen 
wiſſenſchafft, one allen grundt vnd beitendige vrſach ein ſolch luͤgenhafftigk 
geheugnuͤs gegeben und von ſich geſchrieben. Das wollen wir vmb ein yedern, 
wie ſichs gepuͤrth willigk vnd freuntlich vordienen jn gnaden und allem 
gutthen vorgleichen vnd erkennen.“ 


Gleich unter dem friſchen Eindruck der Lektüre dieſer Schrift ſchrieb Luther 
ſeine Entgegnung: „Von heimlichen und geſtohlenen Briefen“. Er hatte, noch 
bevor die Drucklegung beendet war, von Georgs Vorhaben Kunde erhalten, und 
von der gedruckten Schrift wurde ihm gleich heimlich ein Exemplar überſandt. 
Schon vor Ende Dezember hatte er ſeine Gegenſchrift beendet, und zur Neujahrs⸗ 
meſſe 1529 wurde fie gemeinſam mit Georgs Schrift im Buchhandel ausgegeben. 
Privatim freilich hatte Georg feine „Verantwortung“, damit fie öffentlich ange- 
ichlagen würde, ſchon in alle Lande verfantt: an den Rat von Nürnberg und den 
Landgrafen von Heffen, den König Ferdinand, den Erzbifchof von Mainz, den 
Markgrafen von Brandenburg, die Bifchöfe von Salzburg, Würzburg und Bam- 
berg, die Herzöge von Bayern, den ſchwäbiſchen Bund, die Stadt Ulm, die Fugger 
in Augsburg, die fie nachdruden ließen, um fie weiter unter die Leute zu bringen. 

Gleich am 19. Dezember wurde fie auch) dem Kurfürften von Sachen zu— 
gefertigt. Luther fcheint nicht gleich erfahren zu Haben, daß fie ſchon am Hofe in 
Weimar eingetroffen war, denn am 31. Dezember noch tröftet er jeinen Herrn 
wegen des „närrifchen und mwütigen Büchleins, das Herzog Georg feines Briefes 
halben auf den bevorftehenden Markt würde außlaffen“, gerade ala wenn es zu 
der großen Mühe und Sorge des Kurfürften, von der Luther gehört, und die wohl 
zum größeften Teil auf Rechnung der Schrift zu ſetzen war, noch etwas hinzu— 
bringen würde. Gleichzeitig bereitete er den Kurfürften auf das Erfcheinen feines 
eigenen Buches vor.! 

Auf diefe Antwort würde Georg wohl erſt recht toben. Aber der Kurfürjt 
möge gegen feinen Teufel Luther halben unbewegt jein und unerſchrocken, tie 
denn der Herr Chrijtus feines Herrn Herz und Mut jehon jtärken und tröften 
würde. Cr möge Luthers Perjon nur getroft und friſch zu Recht bieten, denn er 
tolle feinen Hals lieber daran jegen, denn daß der Kurfürjt feinethalben follte 
„in einiges Haarbreits Fahr ſtehen“. Der Kurfürft wolle ja nicht® anderes, denn 
Friede, Ruhe und Stille, Herzog Georg aber leide nicht allein feine Geduld, fondern 
ala ein unruhiger Teufel fuche er nichts anderes, denn Unfrieden, Krieg, Mord, 
Schaden und Unglüd, nur um den Ruhm davon zu bringen, ‚er habe das Evange— 
lium gedämpft. 

Ganz ähnlich laſſen ſich die etwa gleichzeitigen Briefe Luthers an Amsdorf 
und Link aus.? Und unfre Schrift ift der Hauptfache nach nur eine weitere Aus— 
führung diefer Gedanken. Nur hier und da berührt fie die einzelnen von Georg 
angeführten Punkte; nicht im geringjten fümmert fie fich darum, daß der Herzog 
den „Bericht von beider Geftalt“ zur eigentlichen Unterlage feiner Anjchuldigungen 





) Erl. Ausg. 54, 54ff. 2) Enders, a.a. O. 7,35 und 86. 
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macht, ſondern ganz ihrem Titel entjprechend klagt fie vor allem mit voller Wucht 
Georg an, daß er widerrechtlich einen Brief fich angeeignet, der ihm nicht gehöre, 
und daß er ihn dann, wie er wohl gemocht hätte, nicht heimlich behalten, fondern 
an die Öffentlichkeit gezerrt habe. Wer alſo Gottes Gebot verachte, der ſei wahrlich 
der größefte Narı über alle Narren — jo Hält fie das „umosrarov uwodv“ des 
Briefes aufrecht. Faſt erft am Schluß kommt fie auf das Bündnis zu fprechen. 
Mit einer gewiſſen Schadenfreude verweilt fie bei dem jchon erwähnten Fehler in 
der Überfegung des DBriefes: „Deus confundet“ ftehe da — die Ejelsföpfe in 
Georgs Kanzlei, denn er jelbjt würde es ja nicht überfeßt haben, hätten aber über- 
tragen, als ſtände: „confundat*. So hätten der Teufel und ein Bube fich zu— 
jammengetan, Luther aufzuhängen, daß er fluche. Zum Schluß bittet Luther um 
Frieden und will, wie er3 dem Kurfürften gefehrieben, zu rechtmäßigen Verhand- 
lungen vor einem Schiedsgericht fich ftellen. Unter die Klänge des Friedens freilich 
mijchen jich dann wieder Kampfesrufe des Zorns, die verraten, daß Luther im 
Grunde feines Herzens einen Ausgleih nicht für möglich hält. Auch die der 
Schrift beigegebene gebetsweife Auslegung des fiebenten Pſalms ift folchen Zivie- 
ſpalts voll. Zu feit ſteht es Luther, daß Georg der Feind des Evangeliums ift. 

Der Streit geht denn auch weiter. Gleich nachdem er Luthers Schrift in 
die Hand befommen, die wieder, wie ehemals die Schrift „Wider den Ratfchlag 
der Mainzifchen Pfafferei” (vgl. Unſre Ausg. 19, 255) durch einen Furfürftlichen 
Kammerdiener dem Diener in der Dresdener GSilberfammer follte zugeſchickt fein, 
muß Georg fi) an die Abfafjung einer neuen Erwiderung gemacht haben. Am 
13. Januar 1529 ift jchon abgefchloffen und am 22. Januar Liegt bereits gedruckt vor: 


„Ayn Kurker bericht, ©o || wir Georg von gotes gnallden Herkog zuͤ Sachſſen, 
Sandgraff in Düzs|ringen, vnnd Marggraff zu Meyſſen, Auff || etlich 
New rajend luginen, die Marz|tin Luther in ainem trud wider vn⸗ſſer 
Entſchuldigung, der gedich ten Bündtnüs halben, || hat laſſen außgeen, 
zuͤthuͤn derur= || jachet. |} F} | M. D. XXIX. |” Mit Ziteleinfafjung, 
Titelrüdfjeite leer. 8 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am Ende: 
„Zul vrkund mit vnſerm auffgetrudten Secret || befigelt vñ geben zü 
Dreßden Freytags || nach Fabiani vnnd Sebaftia-|ni. Anno domini | 
M. D. XXIX. |" 

Drud von Alexander Weiffenhorn in Augsburg. 
Dorhanden in Berlin (Dg 2338), Freiburg i. Br. U. 


Zeigte ſchon Georgs erſte Schrift die Tendenz, Luther als Volfsverführer und 
Aufrührer Hinzuftellen, jo diefe noch deutlicher. Gleich, was Georg als Haupt: 
anlaß diefer zweiten Schrift anführt, ift dafür ein Beweis. Wohl fei Luther, in 
feinev Bogheit verftodt, vor Zorn ganz wahnfinnig und rafend und wilje nicht, 
was er tue, und jedem ehrliebenden und rechtſinnigen Menjchen fei e8 gewiß, daß 
Zuther des gedichteten Bündnifjes halben ihn bejchwert und Lügenhaftig angegeben. 
Aber der arme einfältige Mann fei in dem Wahn befangen, daß alles, was Luther 
vorgebe, ‚Evangelium jei und heilige Schrift, weil „fie allewege feines unnützen 
langweiligen Geſchwätzes Deckmantel fein müßten“. So ſei Georg verurſacht und 
habe e8 im beften nicht wohl gewußt zu unterlaffen, Luthers vafende Unwahrheit 
weiter an den Tag zu bringen. 
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Dann tritt wieder deutlich Georgs Appell an jeine Standesgenofjen zutage. 
Offenbar will er fie daran erinnern, daß Luther jelbjt dem Volke angehört, wenn 
ex fortfährt, Luther wolle mit feiner Schrift nur dem gemeinen Mann einbilden, 
man dürfe fich nicht nach dem Dichter und Schreiber erkundigen, wenn einem eine 
Schmach- oder andere verdrießliche Schrift vorfäme. Unter dem Adel erfahre man 
das auch eines jchlechten Wort? halben. Und wer da nicht Rechenschaft fordere, 
werde nicht für faft ehrwürdig gehalten. So habe denn, obwohl Luther ihm bor- 
würfe, er habe mit Pochen oder fonft ungebührlich nachgefragt (1. 0. ©. 4), der 
Kurfürſt von Sachſen auch nicht ob jolcher Sudung einigen Mißfallen oder Be— 
ſchwerung gehabt. Er habe vielmehr Luther befohlen die Wahrheit zu jagen, aber 
Zuther habe auch feinen Befehl verachtet, woraus man nicht vermerken könne, daß 
ex fich gegen feine weltliche Obrigkeit, die ihm bon Gott gegeben, des Gehorſams 
mit der Tat befleißige, deffen ex fich mit vielen hochtrabenden Worten berühme. 
Luther gehe nur darauf aus den gemeinen Mann glauben zu machen, daß er mit 
feinem Better in Feindfchaft Yebe, um ihm fo zu aufrührerifchem Vornehmen Urſache 
zu geben. Und zum Zeichen, daß auch der Rat von Nürnberg ihm gewillfahrt 
hat, drucdt Georg dag auf deifen Erfordern von Wenzeslaus Link an den Rat 
gerichtete und ihm überfandte Verantwortungsſchreiben ab. 

Nicht ohne Berechtigung Hält er Luther vor, daß er gegen feinen Vorwurf, 
er habe auch in dem gedrudten Büchlein das erdichtete Bündnis mit fat häffigen 
Worten angeftochen, jich gar nicht gerechtfertigt habe; das jei allein genug, alle 
feine Raferei und Sophifteret zu Schanden zu machen. Aber im Grunde geht 
Georg doch nur wenig auf diefen Punkt ein; nur ganz beiläufig erwähnt er ihn 
jpäter noch einmal. Das bejtätigt, daß die erfte Schrift ihn doch nur jcheinbar 
zum eigentlichen Ausgangspunkt genommen. 

Um jo mehr bemüht fich der Herzog, vom VBorwurf der Dieberei fich zu 
reinigen, der ihn mehr getroffen hat, als er zugeben will. Doch find feine Aus— 
führungen nur ſchwächlich. Ex wirft Luther jophiftifche Lügen vor, aber im Grunde 
treibt er ſelbſt Sophiftereien, wenn er jagt, jobald er ihn an Link gejandt, fei der 
Brief nicht mehr Luthers Eigentum gewefen; jelbft wenn er das Driginal des 
DBriefes hätte, jo ſei das noch nicht Diebjtahl, es müfje ihm erſt nachgewiejen 
werden, daß er diebiſcherweiſe es ſich angemaßt. Es fechte wenig an, daß Link 
ſage, der Brief jei ohne fein Willen und Wollen abfopiert; vor allem müfje, wer 
einen der Dieberei bezichtige, ſolches bemweislich machen. Er jchließt wieder mit 
dem alten Vorwurf, Luther mißbrauche die Gebote zu feinem Schänden, Läftern 
und Fluchen, dem gemeinen Mann Brillen damit aufzujegen. 

Und dabei übertrete er jelbjt die Gebote, das fünfte und das achte. So 
leitet Georg wieder zu dev Bündnis-Frage über, zugleich auf Luthers Vorwurf 
eingehend, daß er einen heimlichen Brief veröffentlicht hat. Er wiſſe wiffentlich, 
habe Luther gejagt, und damit Habe er ihn verleumdet; feinem Biedermann gebühre, 
der Wiſſenſchaft ohne gegründete Urfache fich zu rühmen. Er habe nicht heimlich 
etwas von ihm gedacht, denn wenn einer etwas jpräche, jeien es feine Gedanken 
mehr, und wenn es vor viele Leute fomme, jo wie Luthers Brief an Link, fo fei 
es nicht mehr heimlich. Luther ſolle an die Brief-Affäre mit Hartmut von Cron— 
berg denfen. Wenn diefer Brief jet noch länger umgetragen wäre, jo wäre ex 
ebenfo in Drud gefommen, wie der damalige. Und dann fage jemand, wenn er 
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einen Brief doch jelbft von fich gegeben, man habe ihn ihm geftohlen. Diefe Lüge 
möge Luther zu den anderen Smaragden, Rubinen, Diamanten und Saphiren auf- 
ſetzen. Wenn er mit dem Schmud vor den Richter käme, der da Lügen nicht 
leiden, noch ungeftraft laſſen könne, jo ſolle er wollen, er wäre nie geboren. 

Den Überſetzungsfehler (f. o. ©. 3. 11) läßt Georg auch nicht unerwähnt. 
Er ſelbſt Habe den Brief verdeutjcht, denn von Gnaden Gottes könne er folch Latein 
wohl noch verdolmetichen. Und er Habe richtig überjegt, denn in der andern Kopie, 
fo ihm fein Gejchieter von Nürnberg mitgebracht, ftehe confundat; im Drud ſei 
allein der eine Buchjtabe verjehen. Und jo müfje Luther wohl eben derjelbige 
Bube fein (f. o. ©. 11), durch den ihm der Teufel jolchen Fluch zugefügt hätte. 
Und Luther fluche doch auch nachher nicht minder. Wenn aber confundet ftehe, 
jo jet das auch nicht gerade eines evangelifchen Propheten würdig. Übrigens wolle 
Luther feine Prophezei heimlich gefchrieben haben und wolle mit jolcher Heimlichkeit 
doh die Prophezei nachher wahr machen. Und jolche Schrift jolle nicht auf: 
rührerifch jein für den gemeinen Mann (dabei läßt Georg wohl wieder, wie ſchon 
einmal in jeiner erjten Gegenjchrift, Luthers „Bericht“ und den Brief in eins zu— 
jammenfallen?), denn wenn fie von den Fürften jollten verderbt werden, jo würde 
das doch wohl nicht ohne Aufruhr abgehen! 

Nur mit einer wegwerfenden Bemerkung erwähnt die Schrift Luthers Erbieten 
zu einem Schiedsgericht. Wohl aber weiſt fie Luther wegen jeiner Berufung auf 
den Speierer Abſchied zurecht. Er ſei fein Regierer und habe feinen Stand im 
Reiche; jo jolle er billig fich jolchen Abſchieds anzunehmen fich zu enthalten willen, 
und folle nicht unerfindlich jagen, daß das faiferliche Edift gegen ihn befriftet ſei. 
Auch jei der Abjchied fein Dekret, wozu er ihn mache. Daß er aber den Apojtaten, 
Ketzern und Abtrünnigen vom Gehorfam der chriftlichen Kirche die Zinſe und Güter 
in feinen Landen verboten!, das laſſe ihm nicht nur dev Abſchied, jondern auch 
das kaiſerliche Edikt und alle gemeinen Rechte nach. Luther indefjen gehe, wie 
mit diefem Abſchied, jo auch mit der heiligen Schrift und anderem verfehrlich um. 

Endlich widmet er auch Luther Ausfpruch, er jei jein Feind, eine Entgegnung. 
Das fei nicht wahr! Er Habe Luther feinerzeit gejchrieben — er weilt damit auf 
feinen Brief vom 28. Dezember 1525? hin —, daß er um das, jo er zubor wider 
feine Berfon begangen, nichts Arges gedächte gegen ihn zu begehn; was er aber 
wider den Kaiſer geübt, wolle ihm Hintanzuftellen nicht gebühren. Und jo jtehe 
fein Gemüt noch. Wolle er wirflich als Feind fich gebahren, jo jollte Luther wohl 
zu Wittenberg faum vor ihm ficher fein, denn noch viele wiſſe er feiner Freunde 
und getreuen Untertanen, denen feine Schmach und Läſterung leid jei, die ohne 
Zweifel ihr Leib und Gut an ihn wagten, wenn Georg es ihnen gejtattete und 
ſich ebenjo gegen Luther halten wollte, wie Luther gegen ihn, mit Schelten, Ber- 
fluchen und anderem. Wie das freilich der Lehre Chrifti gemäß, das gäbe er 
männiglich zu ermeffen. Daß er Luthers falfche Lehre nicht annähme und ihr 
entgegen ſei, daraus mache er fein Hehl und wiſſe dag mit Ehren und Seligfeit 
wohl zu verantworten. Er ſchließt: 


1) Offenbar denkt Luther hier an die Maßnahmen Georgs gegen die Herren von Ein: 
fiedel (f. oben ©. 2f.) 2) Enders, a. a. O. 5, 285 ff. 
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„Und wöllen dijen bericht auffs fürgeft wider fein lang unnuß ungeftüm 
geſchwetz Ye abermals angezaygt haben, und damit von feiner vilfaltigen 
offentlichen lügen und fürnemlich der gedichten Bündtnus halben protejtirn 
und bezeugen, ex fehreib nun, was er wölle bon der Dorrede des Neuen 
Teſtaments oder unferer gegeben dreyjerigen antwort, darinnen er auß feinem 
neyd und eyffer, fo er wider uns tregt, yhe nit underlaffen fan una und die 
unfern mit unwarhait züleftern und ſchenden, So befindt doc) meniglich 
Grnliebender, d3 e8 von ainem exlognen pronnen herfleußt, dev mit lugen 
alfo vergifft, das kain rechte warhait herauß gejchöpfft mag werden. Und 
jeind nicht bedacht uns fürter feiner lügen janzünemen, noch jeiner flüch, 
prophecey und ander Teuffelsgeſpenſt faſt zů bekümmern. Dann wa ſie auß- 
gehen, da gehen ſie wider ein. Und ſeind des gewiß, das die ewig warhait 
dem lügner nit ſtadt gibt, wöllens alſo ſeiner allmechtigkait befelhen und 
uns an unſerm Recht zügepürlicher zeyt und gelegenhait genügen laſſen, mit 
fleyß freundtlich bittend und begerend, ir wöllet difem unferm mwarhafftigem 
bericht, und dem das fich im grumd alfo Helt und befindet, ftadt und glauben 
geben, Das jeind wir umb ain yeden feinem jtand und gebür nach willig 
und freuntlichen zü verdienen und in gnaden und allem gütten zit vergleichen 
und unvergefjen zü halten genaigt.“ 

Gleich nachdem der Herzog feinen „Kurzen Bericht” Handichriftlich abgefchlofjen 
hatte, ſandte er ihn ſamt Luthers Schrift, aufs neue Beſchwerde führend, an den 
Kurfürften. In Weimar war man wenig erbaut von diefem neuen Anfinnen. 
Faſt eine Woche Yang mußten die Räte auf Antwort warten. Dann wurde ihnen 
der Bejcheid, den Brief an Link habe Luther ſchon dor den zwifchen den Fürften 
gejchloffenen Verträgen gejchrieben, er jei aljo jet nicht mehr zu berüdfichtigen. 
Georg Hätte mit feinem Ausſchreiben und Drud dermaßen nicht eilen und die 
Sache ſchwieriger machen jollen. Mit bejonderer Betonung werden die Worte: „jo 
ich doch fein feind nicht Hin“ (©. 37, 31) aus Luthers Schrift herauzgegriffen: fie 
wolle der Kurfürft ſich unverzüglich von Luther erklären und an ihn und die 
Wittenberger Druder ein Verbot ergehen laffen, den Herzog noch jemand anders 
zu ſchmähen, wie ſchon fein feliger Bruder früher ernjtlich verboten hätte. Leider 
drude man anderwärt® auch Unfriedliches. 

Ungejäumt erließ der Kurfürſt an Luther ein entfprechendes Schreibent: ex 
ſolle hinfüro nicht? druden laſſen, Georg oder andere Fürften und Perfonen 
belangend, es jei denn dem Kurfürften zuvor zugejhidt und von ihm zu druden 
gewilligt — und gab auch dem Amtmann und dem Rat in Wittenberg Auftrag, 
die Buchdruder zur Beobachtung diejes Befehls anzuhalten. , Aber Georg war mit 
der Furfürjtlichen Antwort und diefen Maßnahmen nicht zufrieden. Am 24. Januar 
jandte er dem Kurfürften den „Kurzen Bericht“ gedrudt und machte, dem Ausgangs- 
gedanken feiner erſten Schrift entfprechend, geltend, daß Luther auch noch nach den 
Verträgen in dem „Bericht von beider Geftalt des Sakraments, aufs Biſchofs zu 
Meißen Mandat” wegen des erdichteten Bündnifjes ihn geſchmäht Habe. Der Kurfürft 
erwwiderte außweichend — am 28. Januar — ihm fei gar nicht Lieb, daß Luther 


') Enders, a. a. O. 7,45. 
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ſich mit Georg eingelaffen; er gedenfe noch an den Handel mit Hartmut von Cron— 
berg. Georg habe hier wieder geeilt; hätte er dag nicht getan, jo wäre der Kur- 
fürft verſchont geblieben, nun ſei die Sache ſchwer beizulegen. Nie habe er, wie 
Ihon fein Bruder nicht, ſich Luthers angenommen, daher hätte Georg ihn gar 
nicht in diefe Dinge hineinziehen follen. Der „Kurze Bericht“ könne ungehindert 
angefchlagen werden. 

Georg lag aus dieſer Antwort heraus, daß der Kurfürft noch immer wegen 
des erdichteten Bündnifjes ihn in Verdacht habe, und antwortete am 19. Februar 
aufs neue, er habe zu folchem Verdacht dem Kurfürften gewiß feinen Anlaß gegeben. 
Was für Luther gejagt werde, achte er nicht für genugfam. Kurz nach den erjten 
Verträgen jei Luther Schreiben an Link ausgegangen und die Schrift „aufs 
Biſchofs zu Meiken Mandat“ bemweife Kar, daß Luther ſich den DVertrag nicht 
babe anfechten Yaffen. Aber der Kurfürft war der Sache müde. Cr exwiderte 
umgehend — am 22. Februar —, er wolle nicht weiter mit ihm disputieren oder 
ih in einige weitere Rede einlafjen; wolle Georg feine Suchungen und de Kur- 
fürften Antwort vor Unparteiiſche kommen laſſen, ſo trage er deſſen keine Scheu. 
Übrigens habe er alles in freundlicher Meinung geſagt und getan. 

Damit war Georg an diejelbe Entſcheidung gewiejen, zu der auch Luther in 
unfrer Schrift fich bereit erklärt hatte (ſ. o. ©. 13), nur daß der Vorſchlag im 
Munde des Fürjten gewichtiger Hang, als in dem des Untertanen; er elendete den 
Kurfürjten nicht mehr mit neuen Zujchriften. — 

Luther erhielt während dieſes Schriftenwechjel3, Ende Januar, einen Brief 
von dem Anjtifter des ganzen Unheils, von Otto von Pad, der fich jehr erfreut 
über jeine Schrift äußerte und dabei betonte, bald werde er die dolle und Klare 
Wahrheit jehen über feine Unſchuld. Natürlich beftärkte das Luther im Bewußtſein 
jeineg Rechts, bekräftigte ihm aufs neue Georgs Schuld und Unlauterfeit und ließ 
mit um fo größerer Freude ihn Amsdorf danken (12. Februar), der auch zu feiner 
Schrift ihm zuftimmend gefchrieben. Sein Brief zeigt, daß er im übrigen nicht 
viel Zuftimmung fand; fie verdammten ihn alle, jchreibt er, und hielten Georg 
für unfchuldig, nicht bedenkend das Unrecht, das diejer ihm getan. Übrigens habe 
er fich bereden laſſen, Georg nicht mehr zu antworten, zumal auch jener aus— 
geiprochen, daß er ihn in Ruhe laſſen mwolle.! 

Und Luther Hat fich bezwungen und hat, den Bitten feiner Freunde nach— 
gebend, nach Juſtus Jonas' Urteil „der chriſtlichen Liebe und der öffentlichen Ruhe 
ein Opfer gebracht”. Wie ein Brief an Link den Streit veranlaßt, jo hat uns 
auch ein Brief an ihn die letzte bedeutfame Außerung Luthers aus diefer Zeit auf- 
bewahrt; auf jenen verhängnisvollen Brief anfpielend, jchreibt er ihm am 7. März, 
er habe gelernt, feinen Moab zu verachten. 

Und noch mehr als Georg traf Luthers Verachtung deſſen Geheimſekretär, 
Johann Cochläus. Auch er äußerte in mehreren feiner Schriften ih) zum Streit, 
ja widmete mit Georgs zweiter Schrift gleichzeitig ihm auch eine eigene Schrift. 
Aber nicht einmal Luthers Briefe nehmen auf feine Auslafjungen irgendwie Bezug; 
möglicherweie hat Luther von ihnen überhaupt feine Kenntnis genommen. 


i) A. a. O. ©. 48, 52, 54 u. 62; ©. Kawerau, Briefwechfel des Juſtus Jonas, I, Halle 
1884, ©. 122. 
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Die erfte Schrift des Cochläus, die den Streit erwähnt, ift die Anfang 
Sanuar 1529 vollendete: 
„Vortedigüg Biſchoff- lichs Mandats zu Meiffen, wis|der Martin Luthers 
jcheltwordte || Doctor Johan. Cocleus. Im M. CCCCC. || XXIX. Zar. |” 
24 Blätter in Quart. Lebte Seite lerr. Am Ende: „Gedrudt zu 
Leiptzigk | Nickel Schmidt. || Ym iar. 1529. I” 


Borhanden: Berlin Königl. Bibl. ; 
Vgl. Martin Spahn, Johannes Cochlaeus (Berlin 1898) ©. 351 Nr. 59 


die Gegenjchrift gegen Luthers „Bericht von beider Geftalt des Sakraments“. 
In ihr deutet auch Cochläus die ſchon von Georg gebrandmarkten Worte (Erl. 
Ausg. 30, 378) auf dag „erdichte Verbundnis“ und jpricht noch deutlicher, als 
Georg, die Verdächtigung aus, zu der auch jener fich einmal hinreißen läßt, daß 
Luther es fei, der die Lüge von dem Bündnis erjonnen. Diele möchten denfen, 
fchreibt er, die Hummeln, jo Doktor Pad unter die Leute gebracht, kämen aus 
Luthers Bienenjtod. 

Nooch im Juli 1529 äußert er fich in demjelben Sinne in der VBorrede zum: 
„FASCICVLVS || CALYMNIARVM, SANNARVM ET || ILLVSIONVM 
MARTINI LVTHER], || In Epifcopos & Clericos, ex vno eius libel=||1o 
Teuthonico, cötra Epifcopi Milnen=||fis Mandatum aedito, collectarum, | 
per Iohannem Cochlaeum, |] Ad Epifcopum || Roffenfem. || .......... | 
M.D. XXIX. Lipfie. |“ 112 Blätter in Oftav. Letztes Blatt Teer. 
Am Ende: „VALENTINVS SCHVMAN || Lypfiae, ſub Iluftriffimo, & 
vere Cas|itholico Principe Georgio. &c. An=|no Doi poft Millefimü 
Quingen:|tefimo vigefimo nono, Ad laude || Dei, & Salute piorum, | 

excudebat. | .... . |“ 

Vorhanden: Neiffe Katholiiche Pfarrbibliothel. Spahn S. 352 Nr. 68. 


Hier ift ihm Luther sive autor sive conscius figmenti, und er begründet das 
hier ebenfo, wie wird oben von Georg gehört, Luther habe gejchrieben se scientem 
scire foedus illud non esse ommino nihil aut Chymeram. Er ſcheut fih auch 
nicht, ganz unzweideutig von Luthers Brief wie von einer öffentlichen Schrift zu 
jprechen, wie vielleicht verjtedt auch ſchon Georg Abficht war. Nachdem er die 
Worte des Briefe angeführt, fährt er fort: Cum ergo videat se apud eruditos 
latine nichil proficere, ad Idiotas et populares suos conversus omnia teutonice 
agit, tanta quidem importunitate et malicia, ut vel doctissimos amarulentia 
sua defatigare, nequitiis et calumniis absterrere ac taedio enecare possit. 

Zwiſchen der „Vortedigung“ und dem „Fasciculus" Liegt die Schrift, die 
ausdrüdlich auf den Streit Georgs mit Luther gemünzt ift und auch direkt gegen 
unſre Schrift eine Gegenjchrift darftellt: 

„Wie verferlich || zwidder den dur=||chleuchtigen Hochgebornen || Fürften vnd 
herrn, herrn Gelloıgen, Herkogen zu Sachj=|jen etc. Martin Luther 
den fillbenden Pſalm verdewbjcht, || und gemißbaaucht, durch do ſctorem 
Joannem Cocleum || jcheinbarlich angetaigt. || M. D. zrir. |" Mit Titel- 
einfaffung. 26 Blätter in Quart. Letzte Seite leer. 

Drud von Wolfgang Stödel in Dresden. 
Borhanden: Berlin Königl. Bibl. Spahn ©. 351 Nr. 60. 
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Die Schrift ift den beiden Söhnen Georgs, den Herzögen Johann und 
Friedrich don Sachen, gewidmet, da ihre Fürftliche Gnaden großes Mißfallen — 
nicht unbillig! — und Beſchwernis — nicht Wunder! — trügen über das Schmäh— 
büchlein, jo von Martin Luther wider Georg von Sachen fei ausgegangen. Auch 
fie jpricht offen den Verdacht aus, der „mwittenbergifche Papſt“ habe den heimlichen 
Brief gejchrieben in der Abficht, Link folle ihn offenbar machen. In manchen 
Stüden berührt fie fi eng mit George „Kurzem Bericht”, nur jagt fie alleg, 
was jener noch verfchleiert, ganz unverblümt. So macht fie ohne Rüdhalt Luther 
für den Bauernfrieg verantwortlih. Wie der „Kurze Bericht“ weiſt auch fie 
Luthers Urteile über das Wormſer Edift und den Abſchied von Speier zurüd 
(j. ©. 13), verſpottet fein Apoftolat (©. 11) und erhebt den Vorwurf, daß Luther 
nur Feindſchaft zwiſchen die Vettern von Sachjen hätte jäen wollen. Übrigens 
fümmere Georg fich nicht un fein Schelten, ebenſowenig wie einft der König von 
England, der Luther auch mit feinem Schelten habe abgeführt. Höhnifch verjpottet 
fie Luther gegen Georg gerichteten Bannſpruch (©. 3) und erwidert in fpöttifcher 
Weiſe auf feine „Erbietung zum Rechten”, er habe ja jchon vor fieben Jahren zu 
Worms zur Disputation fich ihm dargeſtellt! und jei deffen noch erbötig. Bor 
allem aber bejchäftigt die Schrift, ihrem Titel entfprechend, fich mit Luthers fiebentem 
Pjalm. Luther poche und troge feindlih darauf, daß er jein Gebet fein folle; 
aber ebenſoviel bejorgten fie ſich vor feinem Gebet „al vor genzpfeiffen“, denn 
unerhörlich jei e8 aus mehr ala einer Urfache, vor allem aber, weil Luther den 
Pjalm mannigfaltig gefälicht mit Ab- und Zutun und mit verfehrter Auslegung. 
So werde der Zorn und dag Urteil Gottes, jo in diefem Palm gemeldet, über 
feinen Hals zuleßt eigentlich) ausgehen. Mit großer Breite, die den Verfaſſer bald 
jelbjt ermüdet, jo daß er beim fünften Verſe ſchon abbricht, und mit einem großen 
Aufwand von Gelehrfamkeit werden dann die fogenannten Fälſchungen aufgezählt. 
Ganz deutlich ift dabei der eigentliche Grund Rache dafür, daß Kuther die faljche 
Überfegung von confundet nachgewiejen (S. 3. 11. 13); das hatte in Dresden doch 
jehr verjchnupft. Nicht nur die Kirchenväter werden angeführt, auch auf Luthers 
eigene Pjalmenauglegung, die Operationes von 1519, wird zurüdgegriffen, um 
Widerfprüche mit ihr nachzuweisen; fie habe Luther gejchrieben, ehe denn er als 
Keber jei verdammt worden, nachdem er aber als ein abgejchnitten Glied in ver— 
fehrten Sinn gegeben und des Papſtes und gemeiner chriftlicher Kirchen öffentlicher 
Feind geworden, lege ex ſich auf alle böfe Lift, Tücke und Fündlein, die Schrift 
zu verkehren, der Kirche zu trotzen und ihre Gelehrten zu verieven. Die „Fäl— 
chungen“ berühren nach ſolchem Verdammungsurteil dann freilich höchſt merk— 
würdig. Wenn Luther ftatt: „Herr, mein Gott, in dich habe ich gehofft“, das 
Cochläus will, überjegt: „Auf dich traue ich, Herr, mein Gott“, jo wird ihm 
vorgeworfen, daß er die Worte verkehrt und aus dem Präteritum ein Präjens 
gemacht habe. Bei feiner Überfegung des fünften Verſes (©. 44, 29 ff.) wird 
bemerkt, er fei nicht nur Häretifer und eigenwillig, jondern auch unchriftlich und 
unevangelifch.” Die Hinzufügung von „ohne Urſach“ im demjelben DBerje wird 


1) Bol. Spahn, Cochläus ©. 82. 2) Das Unchriftliche und Unevangelifche befteht in 
folgendem: In den Operationes (ſ. Exeg. op. lat. XIV ©. 344) hatte Luther zu den Worten 
der Vulgata: „si reddidi retribuentibus mihi mala, decidam merito ab inimicis meis inamis“ 
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ftraßenräuberifch genannt. Interefjanter, ala dieje Einzelheiten, find Cochläug’ 
Darlegungen über feine Grundſätze, die Bibel zu überjegen. Kein anderer Zeit 
oder Dolmetſchung ſoll ihn zu glauben verbinden, als dieje allein, jo von gemeiner 
Hriftlicher Kirchen find bewährt oder angenommen. Wohl will er die „herrlichen 
und Kunftreichen Gezünge Griechiſch und Hebräiſch“ nicht verworfen haben, wollte 
vielmehr, daß alle Priefter Griechifch und Hebräifch verftünden, jedoch in jolchem 
Maß, daß fie ihren BVerftand gefangen machten zum Dienft Chrifti und bereit 
wären allen Ungehorfam zu ftrafen; und wo fie in hebräifchen und griechijchen 
Büchern den Tert irgend anders befünden, denn die Kirche im Latein Hätte und 
brauchte, daß fie wicht jobald auf eigenen Sinn plagten und gemeinen Text der 
Kirche verachteten, wie Luther, feine Gejellen und Schwärmer täten. Sonſt würde 
man nie Friede und Einigkeit in der Kirche haben. Luther Habe ja auch jelbjt 
eingejtanden, daß er fich zu viel unterwunden, jonderli dag Alte Tejtament zu 
verdeutjchen (vgl. Erl. Ausg. 63, 23); um jo weniger jet feinem Berjtande und 
Dolmetſchung zu vertrauen. 

„Herzog Georgen Gebet auf den fiebenten Pſalm, aus dem lateinifchen Text”, 
eine Nachahmung des Lutherſchen, macht den Schluß diefer Ausführungen. Die 
„Schlußrede” des Buches aber erinnert noch einmal wieder deutlichjt an Georgs 
eigene Schrift. Sie wendet fich vor allem an den gemeinen Mann und wünjcht, 
daß er zur rechten Einficht füme. Weshalb denn wohl Chriſtus und fein Heiliger 
Geift die Chriftenheit jo viele Hundert Jahre in Irrſal und unechtem Glauben 
gelaffen haben follte® Luther jei wahrhaftig nicht allein gelehrt, ob ex fich ſchon 
über die anderen berühme Man fähe nicht, was er auf jo viele Bücher, die zu 
Satein wider. ihn gejchrieben, geantwortet habe. Es müſſe nicht recht zugehen, 
daß er jebt jo viele Jahre allein Deutjch fchriebe. Der Geift Gottes jei nicht 
unbejtändig, lügenhaft, aufrührerijch und läſtermäuliſch. Wer vor Gott am jüngjten 
Gericht beitehen wolle, der folle wohl bedenken, ob er einem Menjchen mehr 
anhangen wolle, denn der gemeinen Chrijtenheit! Würde man dann fich ziehen 
auf die Schrift, jo möchte Gott jagen, daß fie die Chriftenheit je und je gehabt, 
weshalb denn der einige Menjch Luther fie befjer verjtehen und auslegen folle, 
denn alle Lehrer und Konzilien; — was man darauf dann antworten wolle? 


„O ewiger Gott, gib gnad und erbarm dich des armen einfeltigen 
volcks (welchs der Münch durch neyd und Haß liftiglich mit jpiegelfechten 


erflärend hinzugefügt, vier Weifen der Vergeltung gäbe es, 1. reddere malum pro malo, dag 
entjpreche dem natürlichen Sinn; 2. bonum pro bono, das jei knechtiſch; 8. malum pro bono, 
dieſer gradus fei feralis, imo plus quam feralis; 4. bonum pro malö, das jei dag Evangelium 
Chriſti. Nun fagt Cochläus, während Luther in den Operationes auch, wie hergebracht, über: 
feßt habe: „Hab ich vergolten denen jo mir böfes wider galten”, jo hätte ex jetzt überſetzt: 
„Hab ich bößes vergolten, die mir fridlic waren" und habe damit den dritten Grad feines 
„Comments“ evreicht, der „wildthieriſch und noch ärger“ ſei; aber Suther möge wohl mit 
Wahrheit jagen, daß er viel Böfes vergolten Habe denen, fo friedlich mit ihm gemwefen, als 
nämlich vielen Prieftern, Mönchen und Nonnen, die ihm nie Leides getan, die aber von ihm 
jämmerlich verfpottet, verlogen und verfolget, ihrer Güter beraubt, ausgetrieben und ins Elend 


feien verjagt tworden. Eine Bemweisführung, der man nur zu deutlich die eigentliche AMbficht 
anmerft. 
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und fürkug der fchrifft in falfchen wahn gebracht und eingenommen hat) das 

yhm die ſchuͤeppen von augen abfallen, auff das es mit ung erſehen möge, 

wie der troßig Münch jo offt, Bo ferr und weyt, in der jchrifft geirret und 
des rechten zyls gefälet habe, auff das es nicht ewiglich mit ym verloren 
werde, Amen.” 

Mit diefem Gebete ſchließt die Schrift. Hätte man ſolches von Gott ernftlich 
und einmütig vor ſechs, fieben oder acht Jahren gebeten, jo wäre e8 vielleicht 
nimmermehr dazu gefommen, daß Luther jo viel taufend arme Leute und erjchlagene 
Bauern dem Teufel mit Leib und Seele hätte mögen übergeben und jo unbarm- 
berzig verdammen! — 

Sazarı Spengler urteilte über diefe Schrift des Cochläus, daß fie vielen 
Ruhms, Lobs oder Danks nicht würdig, auch zu nichts befjer fei, denn daß man 
das gute verderbte Papier billiger an anderen Orten, denn für chrijtliche verjtändige 
Leute gebrauchen jollte.! 

Ganz hielt Georg von Sachſen jein Verſprechen, forthin zu ſchweigen, nicht. 
Wenn er auch nichts Neues unternahm, jo gab er doch einige Aktenſtücke des Streits, 
gefammelt in Yateinifcher Überfegung, heraus in den „Epistolae aliguot".2 Sie 
enthalten Luthers Brief an Georg dom 21. Dezember 1525 und deſſen Antwort, 
des Landgrafen Brief, in dem er jeinen Schwiegervater der Teilnahme an dem 
Bündnis bezichtigt und Georgs Verantwortung, die Schrift: „Welcher Geftalt . . .“, 
unſre Schrift, den „Rurzen Bericht...” und Cochläus' eben behandelte Schrift. 
Letzterer war nicht der Überſetzer. 

Durch diefe Publikation wurde erjt recht die Aufmerkſamkeit der gelehrten 
Welt auf den Streit gelenkt. Und auch Erasmus wurde durch das Buch ver- 
anlaßt fih zur Sache zu äußern. Er jchrieb an Georg, höchſt ungern habe er 
feinen und Luther Namen auf einer Seite vereinigt gejehen, und an Melanchthon, 
er könne nicht jagen, wie jehr ihm Luther mißfiele, da er um nichts und wieder 
nichts Herzog Georg in eine Diebſtahlstragödie verftride. 

Einige Jahre fpäter Yieß auch Luther fich verleiten, noch einmal auf den 
Streit zurüczugreifen. Es war, als in den Jahren 1532 und 1533 Georg den 
Einwohnern von Leipzig und Oſchatz verbot, in den kurſächſiſchen Grenzorten den 
evangelifchen Gottesdienft zu befuchen und dort das Abendmahl unter beiden Ge- 
ftalten zu empfangen, und wie der Leipziger Goldſchmied Dominikus Holkt bei 
Luther anfragte, ob man nicht um des Gehorſams willen gegen die Obrigkeit dem 
Abendmahlsgenuß unter einer Geftalt fich anbequemen müſſe. Luther verneinte das 
in einem Briefe vom 11. April für alle, die des göttlichen Willens des Sakraments 
wegen gewiß jeien. Sein Brief wurde dem Leipziger Rat und durch ihn dem 
Herzog Georg bekannt. Und nun bejchwerte fich diefer beim Kurfürjten Johann 
Friedrich, daß Luther feine Untertanen zum Aufruhr verführe. Dagegen verwahrte 
ſich Luther in feiner „Verantwortung des aufgelegten Aufruhrs“, in deren Ein- 
Yeitung er Georg an unſre Schrift erinnerte, in der ers ihm wohl deutlich und 
greiflich genug gejagt, daß er feine heimlichen Briefe ſoll unverworren laſſen (Erl. 
Ausg. 31, 229). 


») Riederer, Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten: und Büchergefhichte, 1, ©. 82. 


2) ©. den genauen Titel unten unter den Ausgaben: 1. * 
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Eine ſcharfe Antwort aus Dresden, auf die Luther ſchon, bevor fie im Buch⸗ 
handel veröffentlicht wurde, in ſeiner „Kleinen Antwort auf Herzog Georgen nächſtes 
Buch“ (Erl. Ausg. 31, 269 ff.) antworten konnte, war die Folge: 

„Hertzog Georgens zu Sachſſen || Ehrlich vnd grundtliche ent- ſchuldigung, 

wider Martin || Luthers Auffruͤeriſch vnd verlo-||genne, Brieff vnd Ver— 
ant⸗ wortung. E Zu Dreſzden M. D. XXXiij. | Eins mans red, ein 
halbe rede || Drumb ſoll man fie verhoͤrn bede. Das ſächſiſche 
Wappen] || [Leifte] |”. Titelrüdjeite bedrudt. 50 Blätter in Quart, 
Yette Seite leer. Am Ende: „a Gedruckt zu Drejden durch Wolffgang 
Stödel, || und volendet den Sechiten tag Septembris 1533. |" 


Borhanden: Berlin (Cu 1617). — Nachgedruft von Michael Blum in Leipzig, 
1533: Berlin (Cu 1616), Göttingen U., Königsberg N. 


Cochläus hatte die Schrift im Auftrage feines Fürften gejchrieben. Und fie 
ging auch noch einmal auf unjern Streit ein, um Luther in fünf Punkten fein 
Unrecht und Georgs Unſchuld nachzumeifen. Was fie Neues beibringt, ift eigentlich 
nur, daß fie nachzumeijen jucht, daß das Packſche Bündnis, ſelbſt wenn e8 bejtanden 
hätte, doch nicht für aufrührerifch wäre zu achten gewejen, hätte 

(BI. Eiijb) „vilmehr ein Chriftlich und gepürlicher gehorfam zuheiſſen, und hette 
vilweniger die gftalt eins auffrurs, dann die verbündnüffen, jo hyn und wider, 
on, ja wider Kay. Ma. willen und willen, find aus eignem durft und frevel 
zufam geblafen, den Luther oder Zwinglium oder andre newe Rottenfürer in 
yhrer verdampten lere wider Bapſt, Kaifer und gemeine Chriftenheit zufterden 
und mit wehrlicher hand zu verteidingen, dadurch dann der blutdurjtig Münch 
ye lenger ye mehr halsjtarrig und muttwillig wirdt alles zufchreiben und unter 
den pöfel außzubreitten, was zu auffrur dienlich, und fein blutgirig her 
erdenden mag.” 

Vgl. 3. Köftlin, Martin Luther, fein Leben und feine Schriften, 5. Aufl., fortgejegt von 
©. Kawerau, II, Berlin 1903, ©. 111ff. 303ff.; dv. Bezold, Gefch. der deutjchen Reformation, 
©. 589ff.; Hilar Schwarz, Landgraf Philipp von Hefjen und die Packſchen Händel (Hiftorifche 
Studien, 13. Heft), Zeipzig 1884, bei. S. 139 ff.; M. Spahn, Johannes Cochläus, Berlin 1898; 
J. K. Seidemann, Erläuterungen zur Reformationsgefchichte, Dresden 1844, S. 129 ff. 


Ausgaben: 
A! „Bon heimliche vnd geftolen || brieffen, Sampt einem || Palm ausgelegt, | 
widder Hertzog || Georgen zu | Sachfen. | Mart. Luth. || M.D. XXIX. |“ 
Mit Titeleinfaffung, Titelrückſeite lerr. 22 Blätter in Ouart, letzte 
Seite leer. Am Ende: „Gedruͤckt zu Wittemberg, durch | Hans Kufft. 
1.5.2.9 |" [Kein Punkt hinter der „9“.] 
Lesarten: Blatt A2 Zeile 10 „Furt hertzog“, A 20 7f. „ſchwere“, B1all 
„mufte", B1b15 „widder“, E12 16f. „bringeft, | vnd wirft“, D1P 10 „ich auch 
tool", D222d.u.,Darumb‘, D425 „gepot*, E1a8 „auff yhn ſpielen“, 11 „Got“, 
17 „George“, 19 „ftreben, toben“, 24f. „vnher⸗ than“, Elb1f. „re,||de”. 


Vorhanden: Berlin (Luth. 5351%), Gotha, München H., Nürnberg St., 
Wolfenbüttel. 


) Die Bejhreibungen von A—D nebft den zugehörigen Bemerkungen auf ©. 22. rühren 
von J. Luther her. 
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B Beſchreibung wie A. 
Lesarten wie A, aber Elas „mit yhn jpielen“, 11 „Got“, 17 „&.", 
19 „itreben, Sie toben”, 24f. „unhers||than”, Elb If. „re,||de". 
Dorhanden: München H.; Kopenhagen, London. 


C Bejchreibung wie A. 
Lesarten: A2210 „fürft Hertzog“, A 26 7f. „ſchwe-re“, B1211 „müfte”, 
B 1615 „wider“, C1a 16f. „bringeft, vr || wirft“, D1P 10 „ich wol auch“ D 22 
v. u. „Darmb“, D 44 5 „gebot“, Ela 8 „mit yhn fpielen”, 11 „Got*, 17 „G.“, 
19 „ſtreben, Sie toͤdten“, 24f. „vnter⸗ than“, E1P 1f. „re⸗de“. 
Ferner: B1R1 „durch“ (unverſtümmelt), B1b1 „ſelbs wol" (ohne Fliege 
zwiſchen beiden Wörtern), E12 9 „befendnis", E12 „fulen", D123 „müft“, 
D1b5 „freilih", Ela11l „Got“, F 12 14 „ſtortzen“, FIb 2 „wundſch“. 


Vorhanden: Berlin (Luth,. 53512 bis), Königsberg U., München H. u. U., 
Wernigerode, Zwickau. 


D Bejchreibung wie A, aber in der Jahreszahl am Schluß auch ein Punkt 
hinter der „9“: „1.5.2.9. 

Lesarten: B12 1 „durch“ (im Abdruck verſtümmelt), B1b1 „jelbs | wol” 

(mit Fliege zwifchen beiden Wörtern), E19 „befentnig", C1b2 „fülen“, D1a3 

„muft“, D165 „Freylich", E1»11 „Gott“, F1214 „ftörken“, 12 „wündich". 


Borhanden: Berlin (Luth. 5351), Stuttgart L., Zwidau; Bajel U. — Erl. 
Ausg. 31,2 Nr. 1. 


E „Bon heimlichen vnnd || geftolen brieffen, Sampt ei =|nem Pfalm ausgelegt, 
widder Hertzog || Georgen zu Sachen. | Mart. Luth. | M. D. XXIX. | 
Titelrüdfeite leer. 18 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Bogen D hat nur zwei Blätter. Drud wohl von Hans Weiß in Wittenberg. 


Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Arnftadt, Berlin, Heidelberg, München 
H. und U., Straßburg; London. — Erl. Ausg. 31,2 Nr. 2. 


Niederdeutid: 

F „BAn hemely-|efen vnde gez|ftolen breuen, Sampt ei-|nem Pjalm vth- 
gelecht || wedder Herhogen [fo] || Georgen tho || Safjen. | Martinus 
£uther. | M- D. XXIX- |“ Zitelrüdfeite bedrudt. 20 Blätter in 
Oktav. 


Druck von Joſef Klug in Wittenberg. Vorhanden in Berlin. 


Spätere Drucke: 
G Ausgabe von Dieterich Hermann Kemmerich, Jena, bey J. F. Ritter 1731. 
Oktav. 
Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Breslau St., Dresden, Erfurt Minift., 
Greifswald, Hamburg, Jena, Leipzig U., Marburg, Münden N. 
H Ausgabe von D. Friedrich Lüde. Bonn, bei Eduard Weber, 1819. 


Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Göttingen, Straßburg, Wolfen: 
büttel. 
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I Eine Yateinifche Überjegung ift enthalten in der von Cochläus veranftalteten 
Sammlung: 


„Epiftolae atg libel⸗ li aliquot, cötinentes controuer⸗ am, quæ inter Nobilem 
& Iluftrem Princi||pem D. Georgium Saxonie Ducem eétẽ. & || M. 
Lutherum partim publice religionis || cauffa, partim priuatarü qua-. 
rundä || iniuriarum nomine verfata eft, | de mandato eiufldem Dueis |] 
Georgij iam recös e ger-||manico in latinum ||traducti, Quorü || capita 
feques |] pagina in=|dicabit, | Lipfie, Anno poft Chriftum natum, || 
M.D.XXIX. |“ Zitelrüdfeite bedruckt. 88 Blätter in Quart, lebte 
Seite leer. Am Ende: „Exculum Lypfie, per Circumfpectü virum | 
Melchiorem Lottherü, Sub.lluftriff. | & vere Catholico piog Principe | 
Georgio Duce Saxonig etc. | ad Dei Optimi Maxi=|mi gloriä et Chri= |] 
fianorü [a=||lutem. |" Nach diefen A—Y fignierten 88 Blättern wurde 
noch ein Bogen a (4 Blätter, letztes Blatt leer) ausgegeben, der auf 
Blatt alab den Brief Luthers an Lind „Dominica poft Barnabæ. 
D.M. XXVIII.“ und auf Blatt aa® — a3 „Errata” für dag ganze 
Bnch enthält. 

Die Schrift: „De priuatis et furto surreptis literis vna cum Psalmo 
quodam enarrato cötra Georgium Ducem Saxoni&“ fteht auf Bl. GSb — M3b, 
Borhanden z.B. in der Knaakeſchen Slg., Dresden, München H. (mit Bogen a), 


Nürnberg G.M., das (unaufgejchnittene) Knaakeſche Exemplar trägt auf dem 
Titelblatt die Widmung: „Pro Dnd Vilibaldo Pirckheimer.“ 


Bon den Gefamtausgaben ift die Schrift aufgenommen in Wittenberg 9 (1557), 
291?—300®; Jena 4 (1556), 562°—573%; Altenburg 4, 628—638; Leipzig 22, 
5—16; Walch 19, 621— 654; Walch 219, 518— 545; Erlangen 31, 1—30. Der 
Brief an Herzog Georg nochmals Erl. Ausg. 54, 48f. und fonft. 


Zu den Druden A—D ift folgendes zu bemerken: 


Während des Drudes von A wurde auf BI. E1* folgendes im Sat geändert: 
3.8 „auff yhn jpielen“ (A) in das richtigere „mit yhn fpielen“ (B), 3. 19 zum 
befjern Berftändnig ftatt „toben“ (A) eingejeßt „Sie toben“ (B) und, um den 
Raum für dieſes eingefchobene „Sie“ auszuſparen, in 3. 17 „George“ (A) in „G.“ 
geändert. So entſtand B. 

Noch während Bogen E in der neuen Gejtalt (B) ausgedrudt wurde, machte 
fih das Bedürfnis einer größeren Auflage geltend. Zu diefer waren außer dem 
Sat von Bogen & (B) noch Teile des Sabes von Bogen C und D vorhanden: 
bon Bogen E noch die volle Widerbrudfeite (BI. C1? E2* Esb E4r), von 
Bogen D noch die volle Schöndrudfeite (BI. D1r DA? DI: DAP) und von der 
Widerdrudfeite BL. DIP ganz, BI. DI D2: zum Teil. Alles übrige, aljo 
Bogen A und B, ferner die Schöndrudfeite yon Bogen C (d. i. BL.E1: E2r 
& 3° &4b), von der Widerdrudjeite des Bogen D BI. D4* ganz und BI. D1P 
D 2° zum Zeil wurden neu gejeßt. Die Lesarten dieſes neuen Satzes ſ. o. bei CO, 
Abſatz 1. Gleichzeitig wurden auf Bogen € Bl. € 1° Zeile 19 jtatt „toben“ dag 
richtige „tödten“ eingeſetzt, ſowie die beiden Drudfehler E 1° 245. „unher= |than“ 
in „unters |than“ und E1P 1f. „re,||de“ in „re=|de“ verbeſſert. So entjtand C. 
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Bald darauf wurde ein völliger Neudruck veranftaltet, der ſich aufs engjte 
an CO anjchloß und äußerlich von A nur durch den Punkt am Ende der Schluß— 
ſchrift „1.5.2. 9.“, im Innern durch die bei D gegebenen Lesarten unterjcheidet. — 
E ftimmt mit 25, 9 ftolgem, 12 herren, 43, 15 Sie toben zu B. — Als Über: 
ſetzung diejer Faſſung ergibt ſich F' mit 25, 9 ftoltem, 43, 15 Se douen, 25, 2 
frede, 29,16 9. ©. Das Niederbeutfch diejes Textes ift nicht einwandfrei, die 
Überfegung ift ſehr getreu, manche Anderung im Kleinen ift gewiß nicht beabfichtigt, 
ſondern Drudfehler, nur im Tert des 7. Pſalms geht 7’ gelegentlich eigene Wege. 
— @ gibt fih in jeiner VBorrede ala neue Ausgabe eines Wittenberger Drucks von 
1529; mit 37, 8 jeßen, 43, 27 fiebend Gepot ftimmt G allein zu D, von dem 
es ein (außer in orthographiichen Einzelheiten) getreuer Abdrud ift. — H jtimmt 
mit 43, 15 zu ftreben, toben, morden allein zu A, deſſen Text es in jprachlich 
miodernifierter Yorm bietet. — I bietet den Text des 7. Pjalmen in deutjcher 
Faffung und ftimmt darin mit 46, 31 verterben allein zu D. Die Überfegung ift 
durch viele Heine Drudfehler entjtellt, fie Hat, wie die verzeichneten Lesarten lehren, 
der Sprache Luthers nicht entfernt in alle Höhen und Tiefen folgen können. Daß 
der Überjeger den Ausdrud habe mildern wollen, wenn er 26,14 vber die 
ſchnauſſen zu hawen, mit eiusmodi responso excinere, 29, 34 angefaren mit 
excepisse, 31, 17 uberrumpelt mit inzerpellat wiedergibt, ift darum nicht an- 
zunehmen, vielmehr Klingt Luthers Rede im Lateinischen Text noch kecker und heraus— 
fordernder als im deutſchen, vgl. 25, 5 arguor, 25, 9 insolenter, 30, 29 Sepe 
numero, 31, 31 nisi quod ad ipsius fatiat stomachum, 42, 2 quam grauissime 
possit, 44, 36 pontificis Tyrannidem. Ob die Auslaſſung von 34, 29/30 odder 
zum wenigften befriftet, und 41,35 zween aus 9. Georgens fuͤrſtenthum 
aus Flüchtigfeit oder aus der, dann freilih an Fälſchung ftreifenden Abſicht zu 
verfchärfen entfprungen ift, wird fich nicht entſcheiden laſſen. Daß die Überfegung 
aus dem gegnerischen Lager jtammt, ift ohnehin gewiß. 


Wir geben die Abweichungen der Drude BED erjhhöpfend, die von EF, 
ioweit fie Wortlaut und grammatifche Form betreffen, die von I, ſoweit fie den 
Sinn des Lutherſchen Textes berühren. G und H waren als nach Luther? Tode 
erfchienen zu übergehen. 


Über die fprachlichen Abweichungen von Z läßt fich zufammenfafjend folgendes 
fagen: Bezeichnung des Umlauts ift eingeführt in beichtueter 34,6; vn— 
gleublich 38, 11; möcht (Conj.) (5), koͤmpt (2), börne(t) (2), gröffer 30, 13, 
förderlich 31,26, ſchoͤnes 32,26, troͤtzlich 36,15, trößig 36, 22, böfewicht 
40, 9, roͤren 42,20, ftölger 42,22, mörden 43,15, frömfeit 45, 36; Nürms- 
berg (7), Fuͤrſt (2), daruͤmb (24), Drümb 35, 11, widderümb (8), waruͤmb 
(2), (vn)ſchuͤldig (8), entſchuͤldigung(e) (4), (ent){hüldigen (2), guͤlden 
(3), buͤndnis (18), ſchmuͤcken 27, 26, betuͤngen 31, 8, würde(n) (2), dündt 
35,35, furmünden 36, 28, gerüft 46, 32, vngluͤck 47,4; ftünden 30, 24, 
fülen 34, 13, kluͤgelern 86, 10, füren und feinen Formen (6), muͤſſen u. 1. F. (9). 


Bezeichnung des Umlauts wird entfernt in bosheit (2), Oberfeit 40, 11; 
kurtze 25, 18, vermutet 27, 7, gebrudt 33, 25. 
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Sonftigeg zum Vokalismus: 1. ie > i in briffe (2), difem 41, 10; 
i > ie in yederman (2), friede 41, 24, blutuergiefjen 44, 15. 

2. u wird zu o fiebenmal in from u. ſ. F., zu d ſechsmal in fürchten 
u. ſ. F. Je einmal wird o zu u in gunft 44, 2 und zu uͤ in ftürkt 47, 33. 

3. Unbetontes e wird viermal zu i in nehijter u. . %.; wird insgeſamt 
zwölfmal zugefeßt in genug, verdreuffet, verdeudjchet, kurtze, habe, alleine, 
werde; elfmal entfernt in Gnad, geringjten, welchs, narın, handeln, 
Georg, brieff, ein, ehr, allein. 

Zum Konfonantismus ift zu bemerken: 1. Fortis tritt ein in gepot (19), 
gepet (5), geperen 47,2, geporn 47, 9; bekentnis 33, 33, begert 36, 22. 

2. Lenis tritt ein in Babjt(um) (3), geboten 45, 9. 

3. Doppelfonjonant wird eingeführt in Grobbel(t) (2), zeddeln 25, 23, 
odder (6), widder (2), foddern 46, 8, hirrſchen 32, 8, Sachſſen (8), 
fufseiffen 31, 9, weiffeft 44,12, leutte (6), Gott (2), Hütte 35, 11, geradten 
38,3, Wentzel 29, 15. 

4. Doppelfonjonant wird vereinfacht je zweimal in laſt und oder, des— 
gleichen in fodert 31, 13, wider 37, 8. 

5. Dehnungs=h wird bejeitigt in vorrede 36, 5 und fiebenmal in Formen 
bon nemen, eingeführt in auffrhürifchen 33, 6 und viermal in Formen bon 
tathen (derrhaten 31, 5/6); verreth > verrhet 47, 21, befelhen > be- 
fehlen (6). 

6. Statt -igfeit tritt achtmal =ideit, ftatt -thHum zweimal -thumb ein. 
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[Bl. Xi] Martinus Tuther allen frumen Chriſten 
Gnad und friede ynn Chriſto. 


DS iſt itzt newlich ein buchlin unter Hertzog Georgen zu Sachſen 
Wh namen ausgangen, darynn ich werde angegriffen eines brieffs 
halben, jo ich fol haben gejchrieben an den wirdigen hoch— 
gelerten Doctor Wencelaus Lind, prediger zu Nurmberg. Und 
ift war, das mich des jelbigen brieffs halben genanter furft 
hertzog Georg fchrifftlich erfucht Hat und (mie fein gedruͤcktes buͤchlin zeigt) 
gleich mit ftolgem pochen und troßen folches gefoddert, Darauff ic) geantwortet 
wie folget: 






Dem durchleuchtigen, hochgebornen fürften und Herrn, 
herren Georgen, Hertzagen zu Sachfen, Tandgraven ynn Düringen 
und Marggraben zu Meiffen, meinem gnedigen Herrn. 


Nade und Friede ynn Chriſto. Ih Hab E. F. ©. ſchrifft empfangen, 
daryın E. F. G. von mir begert einer zeddel odder abjchrifft halben 
antwort, ob ich folcher ſchrifft mir bewuſt jey, Und ſolchs ala muͤſte ich gleich 
dem geringejten verpflichten odder gefangenen hie zu gewarten fiten. Darauff 
ift mein kuͤrtz antwort: Nachdem E. F. G. wol weis meine hohe gedult, fo 
ich bis her getragen Habe uber die vorrede auffs newe teftament des Emjers 
und auff die antwort meiner hertzlichen demütigen jehrifft begegnet, Alfo mil 
ich noch dismal auch gedult haben uber diefem ftude, angejehen €. F. ©. groſſe 
und ſchwere anfechtungen, Und bitte gantz demütig, E. F. ©. wolten mich mit 
folchen zedeln odder abjchrifften unverjucht laſſen. Es wird ſich on zweivel 
E. F. ©. bey denen, fo jolche zeddel Haben zugericht und gereicht (auch wol 
on des Luthers zuthun) wol wiſſen zu erfunden, wes ſolche ſchrifft jey, welche 
E. %. ©. mehr denn ich verivand odder zugethan. Nichts herters til ich auff 
dis mal widder ſolche frume leute gejchrieben haben. Denn zu erbarmen und 
zu bitten fur E. F. ©. anfechtung were ich Chriftlich geneigt, wo es E. F. ©. 
leyden kuͤndte. Hie mit Gott befolhen, Amen. Zu Wittenberg, Sonnabends 

des letzten Octobris 1.5.2.8. E. F. ©. 

Williger Martinus Luther. 


2 freide Z 3 ist fehlt F 5 fol] arguor I 7 furft] fürft OD fehlt I 
8 George CD erfucht] beſocht P me covenerit I 9 ftolgen OD tä no superbe, 
insolenter, ac minaciter a me rũsum flagitarit I und fehlt FÜ gefobddert A gean⸗ 
wortet CD 10 wie] wo hir na F' 11 durhleuchtigen A 12 herrn] herr OD 16 06 ic] 
efft od F_ fehrifft] schaedulae I 19 bisher] wente füslange 7 21 uber biefem ftüde] 
hoc, Quod mihi nune obijeit” I 22 anfechtungen] anfechtinge F' tetatione I 23 aff: 
ſchriffte 7 24 subornarüt, & exhibuerüt 7 26 subditi & obstrieti I 29 Sonnabends 
fehlt I 


x 


26 Bon heimlichen und geftohlenen Briefen. 


Und hette warlich auch gehoffet, Er folte fich an ſolcher gutiger, demuͤtiger 


anttwort laſſen benügen. Weil er aber nicht rugen kan und feiner böfen an- 
fechtung ſchlechts nichts widderſtehen til, bitte ich gan freundlich, ein iglicha 
frumes hertz wolte mich nicht verdenden, ob ich meine notturfft rede, ſondern 
anfehen meine not, dahin mich der Bl. Aiij] unrügige man dringet und treibet. 
Denn dag weis Gott, das ich hertzog Georgens gerne verſchonet hette, nicht 
alleine feiner eigen ruge und friedens halben, ſondern auch des ganken Yöb- 
lien hauſes zu Sachſen. Darumb hab ich auch bis her auff die jchendliche, 
unchriſtliche vorrede des newen teftament3, darnad) auff fein unfuͤrſtlich und 
ungejchiette antwort auff mein hertzlich demütigs fchreiben nichts geantwortet, 
fondern mit hoher gedult ynn mich gefreſſen, das nicht bey unſern nachkomen 
dem Yöblichen Haufe zu Sachſen ein ſchimpff bliebe. Eben fo hette ich auch 
auff die neheften erfuchung meines brieffs halben yhm wol mit einer folchen 
antwort uber die fehnauffen! zu hawen gewuſt, das yhm die luft jolcher 
ſuchung folt gebüffet worden fein, wo ich nicht feiner hette tollen verſchonen. 

Wolan, die ſchuld iſt nicht mein: Ein iglicher fihet, das? Herkog George 
jo haben mil, ©o las her gehen, Gott wallts. Erjtlich Elagt er, das ich nicht 
habe richtig wollen antworten, Ja vdder Nein fagen, jo er doch nichts, denn 
die twarheit gejucht habe c. Da antworte ih: Was er fiir not oder recht 
hat ſolche warheit zuerforfchen, wil ich hernach wol anzeigen. Ach weis aber 
noch heutiges tages nicht anders, denn (jo ich glimpffli und gütig antwort 
auff ſolchs forſchen ſolt geben) das mir gebürt widder Ja noch Nein zu jagen, 
Welchs feine vernunfft, jo fie aufjer der anfechtung were, fich mol ſelbs hette 
wiſſen zu berichten. Denn fintemal dis eine heimliche ſchrifft fein fol an eine 
einige perjon geſchrieben, nicht durch den druck offentlich ausgangen noch unter 
viel leute gefchicet (ie er mich mit der unwarheit zeihet) und ich den heubt- 
brieff noch deijelbigen abjchrifft bey mir nicht habe noch hatte, wie ſolt mirs 
angejtanden haben, ia wie wolt mein gewiſſen beitanden fein, two ich Ja odder 
Nein hette geſchloſſen yjn ſolcher fachen, da ich ſelbs widder Ja noch Nein 
gewis har noch jchliefjen kundte? Denn too ich des brieffes verleugnet und 
Nein gejagt hette, mot man mich villeicht mit der handſchrifft und fiegel 
uberzeuget Haben, Hette ich aber Ja dazu gejagt Und der brieff durch viel 


1 warlich fehlt I 3 {legt CD 8 bisher] wente her [und so immer] F 
10 antwort] epistold 7 11Sed eaın iniuriä summa animi patiötia'deuoraui 7 13/14 po- 
tuissem equide illum eiusmodi responso exeipere IT 14 fchnauffen] fnutten ? 16 Wolan] 
Sed quid fatias? I 17 So las her gehen] permittantur igit” vela ventis I walts CD 
19 odder OD 20 tho erfürberen F 22 gebürt] gehört [und so immer] F 26 zeihet] 
beſchuͤldiget F 26/27 heubtbrieff] autographum F 29 geichloffen] pnuntiassem 7 
30 jchliefjen] pnuntiare 7 fündte CD 31 möcht CD mic] fie 7 


) Schnauffe die richtig verschobene hochdeutsche Form (nhd. ß aus mhd. z), die nd. 
snute (vgl. ſchnutten F) genau entspricht. DWtb. 9, 1210 bucht ein thüringisches schnüszn, 
das. 1211 die Wendung noch mehrfach aus Lauther belegt. 2) = daß es. 


nn 


- 


0 


» 
oo 


IS) 


1) 


do 


5 


23 


0 


a 


ih 
I 


2 


2 


o 


a 


Don heimlichen und geftohlenen Briefen. 37 


hende gelauffen, da zubeforgen ex mocht gebefjert odder geendert fein (ie e3 
denn tool auch meinen gedrüdten buͤchern geſchicht) jo were ich abermal fein 
angelauffen. Darumb hab ichs glimpfflich zu handeln fur das befte angefehen, 
jo ich yhn zu den frumen leuten weiſete, die yhm ſolche ſchrifft Hetten gereicht 
und zugericht, bey welchen es yhm fürftlicher und vernünfftiger angeftanden 
were und er auch ſchuldig war zu erfunden Und nicht von mir foddern, des 
er feinen fug noch recht hatte zu foddern, dazu auch billich fich vermuͤtet haben 
—— das er ein unmuͤglich ding (ſchweige des unbillichen) von mir foddern 
wuͤrde. 

Nu aber mein guͤtiger glimpff umb ſonſt iſt und ſol und mus pochens 
gelten, ſo ſage ich itzt, ich wolt zehen gulden darumb geben, das Hertzog 
George meine handſchrifft und ſiegel bekomen hette, ſo wolten wir ein feines 
ſpiel fur dieſer faſtnacht haben angericht. Aber was ſol ich nu [BL. X4] thun? 
der heubtbrieff iſt nicht da (hoͤre ich ſagen) Und der unruͤgige man feret heraus, 
gruͤndet ſich auff ſolche ſchrifft, welcher doch widder ich noch er ſelbs gewis 
iſt noch gewis fein kan, deutet und tregt den ſelbigen fpielen!, ſich damit zu 
ſchmuͤcken und mich damit zu ſchenden und zuverunglimpffen. Wie gar fein 
und löblich hette es einem klugen fürften angeftanden, das er nicht fo leicht- 
fertiglich heraus fure mit ungewiſſen ſchrifften, ſondern ſich alſo bedacht: Der 
brieff ift ungewis und eines heimlichen brieffes abjchrifft, las yhn faren, Was 
fanftu daraus machen? 

Ich weis treffliche leute, jo bis Her Hertzog Georgen des fürftlichen 
bundnis odder auffrhurs gantz unſchuͤldig gehalten, itzt anfahen zu zweivelen 
und mit argwahn werden angefochten, Darumb, das er ſo engſtlich und genaw 
ſich ſucht zu ſchmucken, auch unnoͤtiger unbillicher weiſe. Und wenns nicht 
verboten were nach argwahn zu urteilen, were mir faſt auch alſo, Denn 
ſchuͤldiger gewiſſen art iſt neben andern auch dieſe, das fie mit allzu vleiſſigem 
und allzu Hohen unnötigem entſchuͤldigen ſich ſelbs zu verrhaten pflegen, Da her 
auch das ſprichwort? kompt fo man von foldhen entjchuldigern fpricht: ‘Ey 


1 mödt CD gebeffert] additũ 7 6 ſchuͤldig OD 7 fug] orfate F 11 ſage 
ih] pfiteor equid® ingenue 713 faftnacht] Vaftelauende F bachanalia 714 heubtbrieff] 


autographon I 16 ludendi, quod aiunt, causa circügestare T 17 populig inuidiae 
obijeiat I 18 klugen] wyjen F 19 füre OD ſchriffen A 20 las yhn faren] Quin 
igit” eas negligis? I 23 buͤndnis CD 24 argem wahn F' 25 {hmüden CD 


26 verpott OD 29 von] vor F’ 


1) ipielen tragen = ins Gerede bringen, im DWib. unter Spiel IV 2 und spielen 
III3 allein aus Luther belegt. 2) Vgl. Luthers Sprichwörtersammlung hg. von Thiele 
Nr. 151 Er bornet fich weis, helle, mit vielen Nachweisen aus Lutherschen Schriften, die 
doch wohl gegen die aus Wander angeführten Erklärungsversuche (von der Feuerprobe, 
von Asbestleinwand) beweisen, daß das Bild vom Brennen des Kalkes genommen ist, vgl. 
namentlich Erl. Ausg. 45, 17. Der Nachsatz ‘Ey borne dich nicht zu helle’ scheint nur 
an unsrer Stelle vorzukommen. Vgl. ferner Hieronymus Ep. 4 ud virginem in esxilium 
missam c. 3 (Migne 30, 60): Dum excusare credis, accusas'. Büchmann 23. Aufl. 436. 
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tie weis bornet er fi, Ey borne dich nicht zu helle.” Fröliche ſicher gewiſſen 
laſſens bey einfeltiger und nötiger entſchuͤldigung bleiben, Aber das las ich 
Got befolhen fein, Der wirds wol finden. Verdacht und argwahn, dazu jein 
ſelbs gewiſſen, las ich machen was fie machen. 

So denn nu Hertzog George ſolche abjehrifft dafur helt yn feinem ſynn 
und fie durch den druck ala die meine aus leſſet, So wil ich der ſachen thun 


Matth. 12,sr nach der lere Chrifti, da er jpricht ym Euangelio: Er verbis tuis iuftificaberis, 
Rut. 19, 22et ex verbis tuis condemnaberis, Und abermal: Er ore tuo iudico te, ſerve 


nequam. Dem nad), jo neme ich mic) dieſes brieffes hinfurt an als de3 meinen, 
Doch mit folder mas und unterfcheid, das ich mein gewiſſen wil beivaret 
haben, als dag fur Gott nicht Tan gewis fein, das folcher brieff mein fey, weil 
der heubtbrieff nicht fur handen tft, Sondern auff Herkog Georgens dundel 
und wahn gründe ich mich, Das, weil er dafur heit, Er ſey mein, jo nenne 
und neme ich yhn fur den meinen an und nicht weiter, Denn es fol dieſer 
handel nicht auff meinem gewiſſen noch befentnis, fondern auff Hertzog Georgen? 
duͤnckel und wahn gegründet fein. 

Hieraus folget nu, fo diefer brieff nad) Herbog Georgend meinung mein 
ift, das freilich genanter Herkog George dafur halten fol und mus, Er hab 
da3 meine bey fich wider meinen wiſſen und willen, und fol und mu3 billich 
ein gewiffen haben male fide. Denn mer hat herbog Georgen die macht 
gegeben, das er frembdes gut bey fich Hellt widder wiſſen und twillen des, jo 
der herr dazu ift? Ja, wer hat yhm die macht gegeben, jolch frembd gut 
nicht allein bey fich zu halten (welchs noch zu leiden were) jondern auch damit 
zu handeln und gebaren mit frevel und gewalt ala mit dem feinen nad) allem 
mutwillen, zu unuberwindlidem ſchaden und nachteil feines herrn odder 
beſitzers? Denn er leſſt dieſen geftolen, geraubten und gefangen brieffe Bl. 81] 
durch den druck ausgehen, mic) damit zu unterdruden und fich zu erheben. 
Ich mus ein gleichni3 geben, da3 er3 verftehe. 

Wenn ich einen brieff hette aus Hertzog Georgen Cantzeley befomen 
toidder feinen willen und willen, und handelte damit twidder fein ehre und 
glimpff, wie folte yhm das fo hertzlich gefallen? Und wenn ex mir viel 
gnaden gejtattet, jo mocht er mir joldhen brieff villeicht heimlich laſſen, aber 
damit oder nicht? drauff handeln. Den kopff mufte ich fonft verlieren, wenn 
der hals gleich eitel eifen und ftal were. Odder wenn ich taufent gulden 
einem fauffman ynne hette widder feinen wiſſen und willen, und befennet 
dafjelbige nicht allein, jondern pochet und troßet darauff, yhn damit ynn grund 
zuverderben — Las hie Herkog Georgen ſelbs urteilen, was ein folder wol 


3 achwahn F 10 ma8] mafje OD 12 Yheubtbrieff] autographü 7 duͤnckel 
CD opinione I 17 nu fehlt F 18 habe CD 19 meinen] meine A mynen F 
21 belt OD 33 müfte CD 34 deren vnde ftael were 7’ weren AB 35 ynne hette] 
vorhelde F 36 yhn] fortunas eius I 
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verdienet hette. Ya, brieffe find nicht guter? Lieber, Wie wenn e3 fich begebe, 
da3 mir odder dir an eim brieffe mehr denn an taufent gulden gelegen were ? 
Solt nicht foldher brieff jo werd und lieb fein al taufent gulden? Dieb ift 
ein dieb, er ſey gelt dieb odder brieffe dieb. 

Nu ftehe ich, Doctor Martinus Luther auff Hertzog "Georgen duͤnckel 
und gewiſſen, ruffe und Elage offentlich fur aller welt, Das der felbige Herhog 
George meinen brieff ynne hat widder meinen wiſſen und willen (melches ich 
dennoch tool leiden mocht, wenn er ia fo grofje luft hat zu heimlichen frembden 
brieffen) dazu damit offentlich und frevelich gebaret feines willens zu unter: 
drücden mein glimpff und ehre. Denn er Tan fich des Leichtlich ſelbs mol 
bereden, das Doctor Luther don Gottes gnaden wol jo viel deudſchs und 
lateiniſch fchreiben fan, two er wolte Herkog Georgen jeiner brieffe einen zu— 
tomen Yafjen, das er die uberfchrifft wuͤrde und kündte an Hertzog Georgen 
ftellen und dem felbigen folchen brieff zu eigen, macht geben zu Haben und 
offentlich zu gebrauchen und nicht dafur einem andern (al3 D. Wencel Linden) 
zu ſchreiben odder zu fertigen. Denn H. ©. befennet jelb3 ynn feinen fchrifften, 
Solcher brieff ſey Wencelao Linden und nicht Herkog Georgen zu gejchrieben. 
Das mus ich alfo verjtehen, als ſpreche er: "Sch, Hertzog George habe Martinus 
Luthers brieff, der mir nicht gehört noch gebürt!, widder feinen wiſſen und 
willen, fondern gehört Wencelao Linden, und handele doch offentlich damit 
toidder fie beide.” Ey dand habt, Lieber herr. 

Hie fihe nu den rechten richter Iheſum Chriftum, und was ein menſch 
thut, jo yn anfechtungen ligt und widder Chrijtum tobet. Hie findet ſichs, 
da3 meine zornigen iundern, jo die Chriftlichen kirchen ſchuͤtzen und die ketzer 
vertreiben, den glatoben verteidingen, wenn fie lange fechten und pochen aljo 
herunter fallen und daumeln, das not were, man furet fie zur ſchulen und 
Yeret fie die zehen gebot, da Gott ſpricht “Du folt nicht ftelen‘. Das heifit?; 
(mein ich) fein angelauffen an den fels des ergernis. Wo find hie die hoch— 
gelerten de3 rechts und der jchrifft getwejen, die yhrem herrn (mie fie fur 
yhren reichen fold zu thun ſchuldig find) hetten geraten, fi) ander3 ynn diejer 
fachen [81. 8ij] zu halten Und laſſen yhn ynn ſolchen ſchimpff fallen? 

Alſo folte aber Hertzog George gethan haben, wenn er fürftlich und 
mweizlich hette wollen thun: Die gejellen, jo yhm diefen meinen brieff brachten 
und reitzten widder mid), folt er mit fuͤrſtlichem ernft angefaren haben und 
gejagt: Was bringt yhr daher? Wo fur haltet yhr mich? Woltet yhr mid) 


1 güter] pecuniae I 5 Doctor fehlt I 16 9. ©.) Herhog George E 19 wider OD 

20 openbar F' 21 beyde CD GSF 23 Chriftum] deo I 24 Iunckeros [und so 

stets] I Chriſtlichen fehlt I 25 vertreyben OD verteydingen OD 26 tumelen 7 

füret OD 28 fein fehlt I 31 ſchimpff)] ioculare malü 7 33 Die gefellen] bonos illos 
viros I 34 haben angefaren E excepisse I 


ı) Im Niederdeutschen reimt die Formel, ebenso wohl in Luthers Heimatmundant. 
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fo yn einen ſchimpff furen, das ich mit frembden brieffen umbgebe, darauff 
handeln und narren folt? Wenn ichs gleich umb des Muͤnchs willen nicht 
twolt Yafjen, fo wolt ich doch umb Gottes willen mit folchen brieffen under- 
toorren fein, weil er gepeut, Man ſol nicht ftelen noch geftolen gut ynne 
haben.” Das were eine fürftliche und adeliche tugent geweft, Davon Salomon 


Epr.&nt. 20, s ſpricht: Ein furft, der auff dem ftuel des rechten jißt, vertreibet alles unrecht 


N 


mit feinem anblid. 

Odder wenn er ia fo luſtern fein wolt mit frembden heimlichen brieffen 
umbzugehen, jolt er die jelbigen heimlich bey ſich behalten und nicht offentlich 
erfur thun und darauff handeln, Denn was heimlich iſt, ſol man heimlich 
laſſen bleiben, bis yhm befolhen werde odder recht gewinne, dafjelbige offenbar 
zu machen. Es iſt gar gros unterſcheid unter einem heimlichen und offent— 
lichem, unter einem frembden und eigenen brieffe, Ja kein groſſer brieffefelſcher 
iſt auff erden, denn wer einen heimlichen brieff widder wiſſen und willen 
ſeines herrn offenbar odder einen frembden zu eigen machet: Der verfelſchet 
nicht vier odder funff wort darynnen, ſondern den gantzen brieff, das es hin— 
furt nicht mehr der ſelbige brieff iſt, noch heiſſen noch ſein kan, weil damit 
die geſtalt und art des gantzen brieffes und die meinung des ſchreibers aller 
dinge verkeret und geendert iſt, Und wird yhm das feine mit gewalt genomen 
und offentlich geraubt und zu ſchanden gemacht, wie auch die keiſerlichen 
rechte leren.* 

Darumb ſchreibt auch S. Hieronymus? von ſolchen heimlichen brieffen, 
die yhm auch geſtolen waren, das ſie fur nichtige brieffe zu halten ſind, Und 
ob ſchon auch leſterwort drynnen ſtunden (ſpricht er) ſollens dennoch nicht fur 
leſterwort an zunemen ſein. Und was ſind heimliche rede und brieffe anders, 
denn eitel bloſſe gedancken, die noch nicht an tag komen ſind, dazu villeicht 
an tag auch nicht komen ſollen? Lieber, es gehoͤren kluͤger leute zu heimlichen 


50m 22,9;26.1 brieffen, denn Hertzog George iſt mit feinen Zibitern und Doegitern. Mir 


ſind auch wol etwa heimliche brieffe meiner feinde, beide mit ſiegel und hand— 


1 füren OD  vt literas eõtrectem alienas 7 4 gebeut OD 6 fuͤrſt CD 18 geſtalt 
und art] ratio, & genius Z 19 ding CD 24 darynnen ftünden CD ſollen eg ABCD 
ſcholde ydt 7’ 26 an den dab FU dartho od F 27 an den dab FF Xieber fehlt I 
29 etwa] vortiden 7’ Sepe numero 7 


’) Gemeint ist das unter Kaiser Justinian kodifizierte römische Recht im Gegensatz 
zum kanonischen. Vgl. DWtb. unter Kaiserrecht. 2) Cochläus nennt in seiner Gegen- 
schrift “Wie verkerlich widder ...’ zwei Hieronymusschriften, die in Betracht kommen 
können: 1. hiero. vn Apolo. li. 1. in prin. und Contra Rufinum. Behält Cochläus, der aller- 
dings hinzusetzt, daß er nicht alle Bücher des Hieronymus aussuchen wolle, mit der 
zweiten Vermutung Recht, so ist Luthers Erinnerung nicht genau, denn in den Schriften 
Contra Rufinum (namentlich II24 und III25, in Vallarsis Ausgabe Venedig 1767 II518. 
554) verleugnet Hieronymus nicht einen gestohlenen, sondern einen ihm untergeschobenen 
Brief. 
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ſchrifft zu komen, Damit ich yhn wol hett wollen die welt zu enge machen!, 
wenn ich Hertzog Georgen exempel wolt gefolget haben. Aber ich lies ſie 
heimlich bleiben und verachtet ſie oder zureis ſie, on das ich die warnung 
guter freunde an nam. Ich ſchreibe auch heimliche brieffe, Aber allzeit mit 
der bedacht, das ſie der teuffel (ſo mir ynn alle wege nachſtellet) moͤcht ver— 
raten und offenbaren. Darumb behalte ich mir einen hinderhalt, wenn ſie 
ia geoffenbaret wuͤrden, damit ich den teuffel auffs narrenſeyl fure?, das er 
ſich ſelbs yn feiner klugheit betungen? mus. Es heiſſt: Huͤtt dich fur des 
Luthers heimlichen brieffen, ſie ſticken vol Bl. Biij] fuſeiſſen und ſtricke, Wers 
nicht glewbt, der verſuchs. 

Aber was thut mein lieber herr Hertzog George? Er nimpt nicht allein 
mein heimliche geſtolene brieffe an, die yhm nicht gepuͤren zu haben, welches 
ich noch leiden kuͤnde, Sondern poltert und ftolket daher und foddert fie von 
mir jelb3 und wil bey mir ein herr uber meine heimliche brieffe fein, fo ex 
doch nicht eins hellers werd uber mich leiblich herrſcht, gerade als hette ex 
recht und macht zufehens zu rauben da3 meine und mic) zu zwingen, ynn 
folch jein reubiſch foddern zu willigen. Dran nicht benüget, uberrumpelt ex 
den Löblichen frumen Kürfürften zu Sachſen, wil durch den jelbigen fchier als 
durch feinen armen knecht fein reubiſch foddern an mir ausrichten, als jefje 
der Kürfürft da zur frön und dienst, dag er Hertzog Georgen meine geftolen 
brieffe foddern und rauben helffen mufte. Und das des frevelen ubermuts ia 
feine mafje jey, feret er uber die feinen herın des Rats zu Nurmberg auch 
faft ſchier als ein feifer uber feine armen unterthanen, grobbelt, ſucht 
und foddert die Handihrifft durch fie von Doctor Wencelao Linden, jo doch 
widder Nurınberg noch Wencelaus feine unterthan find, ſchweige denn, das 
fie folten jeinen ausgejchieften dieben und reubern forderlih zu fein ſich 
ſchuͤldig erkennen. 


Wo wil doch der unruͤgige man zu letzt hinaus mit ſolchem Moabitifjchen zei. 16, 


ftolg und hohmut, der ſich unterwindet jo gewaltig zu jein auff erden, das 
niemand (auch feiner feinde feiner) heimlich von yhm reden, jchreiben odder 
gedencken folle, es gefalle yhm denn? Ja dag mufte man yhm beitellen, bald, 


1 eo illos adigere potuissem, Vt quo se g@tiü verteröt, nescituri fuissent 7 3/4 dis- 


cerpebä, admonition® tn bonorü amicorü accipiebam I 45 mit bedacht F 5 allen F 
7|8 vt in sua ipsius sapietia costrictus teneat. 7 8 betungen] beſchiten 7 9 heimlichen 
fehlt E fufeifen CD 11 lieber fehlt I 14/15 cum in me ne latü quide vnguem 


imperiü obtineat I 15 hellers] jherueg FO 17 uberrumpelt] interpellat 719 vigrichten F 
21 müfte OD 23 grouelt [und dementsprechend immer] F 25 vnterhan A 31 e3 
gefalle yhm denn] nisi quod ad ipius fatiat stomachü I müfte OD 


1) Die Wendung auch sonst bei Luther, vgl. Flugschriften aus den ersten Jahren 
der Reformation II 397 Anm. 39. Offenbar aus dieser Redensart ist Hans Sachs die 
Anregung zu seinem 384. Schwank gekommen, vgl. darin V. 25: Die hel mir werden wil zw 
eng. 2) Yyl. die Nuchweise zu Bd. 10°, 279, 2. 8) Bei Dietz 1222® nur diese Stelle, 
häufiger sich betun Dietz 1286b. 


32 Bon heimlichen und geftohlenen Briefen. 


noch fur eſſens. Ich weis wol, das er Herhog zu Sachſen, Landgrave ynn 
Duͤringen und Marggrave zu Meiſſen iſt Und fur war, Gott hat yhm ein 
fein land und ſchoͤne herrſchafft gegeben und doch leider, wie Salomon ſagt, 


Be.5,18 Iſt yhm nicht gegeben, das ers mit genuͤge und ruge feines hertzen brauchen 


kuͤnde. Das er aber Hertzog uber frembde brieffe, Landgrave uber heimliche 
rede und Marggrave uber gedanden folt fein, das werde ih, ob Gott til, 
dis iar nicht gleroben noch leiden. Und ob er ſo grob und thürftig fein wolt, 
da3 ex durch den Kürfürften als durch mittel odder knecht uber mich hirſchen 
twolt, jo wil ichs aber nicht haben noch Kewilligen, Denn ich wil Herkog 
Georgen nicht zum herrn haben odder billichen, ehe denn Gott yhn mir zum 
herren macht und feßt. Er ift mein abgejagter feind, des jol er ſich gegen 
mir auch halten, alſo wil ich auch fein geiwarten, wie tool ich fein feind nicht 
bin, fondern auch hertzlich und demütiglich gnade gejucht und gebeten habe 
und alles gut gewuͤndſcht. Hat er nu etwas widder mich, So fol mein lands— 
fürft richter fegen Und er mit feinen hochgelerten verklage mich auffs ſcherffeſt 
und befte er fan. Werde ic) mich nicht veranttworten, jo bitte ich umb feine 
gnade. Aber ich rathe es yhm nicht, Ja das fület er auch wol, das er mit 
recht nicht viel gewinnen wurde, darumb wil er mit frevel und gewalt zu 
mir einbrecdhen. 

Und was wolt H. ©. daraus machen, Wenn [81.84] ic) noch heute 
odder morgen heimlich mit eim guten freunde redet oder zu yhm jchriebe, wie 
ih H. Georgen entſchuͤldigung fur nichts hielte, fondern dechte ſchlechts, ex 
were des furgenomen fürften auffrhurs ſchuͤldig, und alle ſtuͤck anzeiget von 
wort zu wort, wie fie yhm gejtolen brieffe jtehen? Was wolt er mir von 
recht3 wegen darumb thun? ch hette (ſpreche jein Doeg) feine ehre und 
glimpff gejchendet — Wo da, mein ſchones lieb? Der brieff were ia heimlich, 
Die rede were heimlich, Die gedanden weren heimlich. De oceultis non 
iudicat Ecclefia, multo minus indicat de eiſſem Magiftratus. Wie fan denn 
jein ehre und glimpff genomen werden, fo fein offentliche xede, fchrifft, zeuge 
odder urteil gehabt mag werden? Odder fol man die hofefchrangen zu Drefen 
noch leren, was da heilje ehre und glimpff nehmen? Sie follen mir heim- 
liche ſachen ungericht laſſen und des feinen dand dazu haben." a ich hette 
glei} wol heimlich) meinem neheſten damit affterredet: Ey Yieber, da laſſe 
Gott und mein gewiſſen richter fein, ob ich wol odder ubel dran thu, Da 
gebürt dir nicht? zu willen noch zu richten. Machte aber Herhog George 

1 noch] nah E 3 leyder OD 6 gedanden] secretarü cogitationü I ob Gott 
wil fehlt I 7 Yeyden CD 8 ein midbel F 12 gewarten] warnemen 7 15 hoch⸗ 
gelerten] doctis 1 16 beſte] disertissime 7 18 würde CD 20 H. G.] Herkog 
George E 22 9.) Herhog E 23 fjchüldig] no expertem I ftüde anzeigt OD 
26 ſchoͤnes CD Quo id tand® pacto lepidü meum capitulum? I 29 feine CD 


30 Centauri Dresdensis aulae I 31 no) nah P 32 nec vllä interim gram a me 
ineant I 33 meinen E Ey Lieber fehlt I & J 


!) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 34', 40 A. 1, wo nühere Ausführungen. [K._D.] 
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ſolche heimliche brieffe offenbar, fo ſpreche ich: Ex habes yhm, Ex fehendet ſich 1. mer.as,2s 


ſelbs damit und laſſe mich ungefchendet mit feinem offenbaren. 


Ja wie, wenn ich gleich yn offentlicher ſchrifft hette durch den drud 
laſſen ausgehen, das ic) H. Georgen fur einen groſſen narren hielte und un- 
angejehen feine entſchuldigung dennoch als meinem feinde nicht gleubete, das 
er an dem auffruͤriſſchem bundnis unſchuldig were: Was were yhm denn? 
Wo mit wolt er mich zwingen, das ich yhm glewben muͤſte? Sonderlich ſo 
er nicht ein Gott uber mein hertz noch herr uber meine zungen und feddern, 
ſondern mein feind iſt? Es muͤſte mir ein ſeltzams newes recht ſein, da mich 
mein feind yhm zu glewben zwingen moͤchte. Wie mus ich thun, da er fo 
ſchendlich ynn der vorrede des newen Teftaments und ynn feiner antwort auff 
mich leſtert, mehr zur ewiger ſchande dem Löblichen Haufe zu Sachſen denn 
mir? Were id) fein oberherr, Er wuͤrde es villeicht Yaffen, Aber nu er mein 
feind ift, mus ichs von yhm leyden. Aber hie, da ich yhm nicht qlerobe, wil 
er zurmen und toben, darumb dag ex denckt, er ſey mein herr, ia des Kür- 
fürften herr dazu, Und Kan fich nicht beſynnen, das er nicht herr, fondern 
feind jey und nicht jolt herrlicher fondern feindlicher mafje und geftalt hierynn 
handeln. 

Wolan, e3 jey davon gnug, wir wollen zur ſachen greiffen und endlich 
ſchlieſſen: Iſt der brieff an D. Wencelaum nicht mein, jo iſts ein extichter, 
falſcher, erlogener brieff, der mir on ſchaden fein fol. Sit er aber mein, wie 
ich droben auff Herbog Georgen befentnis und that hab angenomen, So ijt 
an Herbog Georgen mein erntlich foddern don meinen wegen, Aber don 
Gottes wegen fein ernftes geftrenges gebot, das er genanten brieff ſampt allen 
eremplaren, jo davon abgefchrieben odder gedruckt find, bey einer todfunde und 
verlust Göttlicher gnaden und feiner feligfeit mir oder D. Wencelao widder 
heimftelle, ala ein geftolen Bl. C1] und geraubt gut feinem rechten herrn und 
befigern, und aljo mit thetlicher voller erftattung den brieff widder heimlich 
made und dahin lege, da er yhn genohmen hat. Denn da jtehet Gottes 
gebot: Du folt nicht ftelen, Welchem H. G. ia jo wol unterthan jein mus 
als andere menschen. Und er weis ia wol, da3 er folchen brieff als unfer 
gelt und gut widder unjer willen und willen ynne hat, lauts feiner eigen 
bekendnis und diefer meiner offentlichen ſchrifft. Daneben auch uns beiden 
erftattung thu unſer beraubten ehre und glimpff und ander ſchadens und 
nachteil, jo uns durch yhn aus jolcher unſers brieffes frevelicher offenbarung 
entftanden iſt, Und ung ſolchs wie eim Chriſten gebuͤrt umb vergebung ab- 


1 fo ſpreche ich fehlt T 49.) Hertzog E S entſchuͤldigung CD 6 auffruͤriſchem 
CD hinbnig CD 11 vorrhede OD 12 ewigen E 15 ex fehlt zoͤörnen CD 
17 hertlider F 95 exemplaren] exempla I und fehlt F 26 odder OD Wencelaum 
AF 25/26 tho hus jtelle F 27/28 veris dnis ac possessoribus J 33 befentnis D 
beyden D 
Luthers Werke. XXX, 2 g 
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Matth. 5,23 bitte, Matthei. 5: Wenn du dein opffer zum altar bringeft und wirft daſelbs 


ynnen ı. 
Mit jolcher laſſt wollen wir Herhog Georgen gewiſſen bejchtveret haben: 
Nicht wir, die feine gewalt uber yhn haben, fondern Gottes gebot (wie alle 


welt weis) zwingt und foddert ſolches von Herkog Georgen. Wird er das 


verachten, jo jehe er zu wen ex verachtet. Und die pfarher odder beichtvater 
mügen ſich auch tool furjehen, das fe yhn nicht abſoluiern noch das Sacrament 
reichen, auff das fie nicht teilhafftig fi) machen jolcher funden widder Gottes 
gebot, Er ſelbs auch nicht bete noch opffere, EEr habe denn zubor dem gebot 


Matth. 5,28 Gottes und dem Euangelio Matth. 5. itzt angezeigt gnug gethan. Wir wollen 


entjehildigt fein, wir habens angezeigt und dag unfer gethan. Wird fie es 
helffen, das wir ketzer odder geringe geachtet find, das fol yhr gewiljen mit 
der zeit wol fulen, Und die erfarung ſols Far machen, welchs teil3 bann 
odder ercommunicatio am ſterckſten jey: Ob3 der jey, der Gottes gebot fellet 
und dadurch treibet, vdder die, jo menjchen trewme on Gottes wort fellen. 
Denn wir find auch unter dem wort Nehefter begriffen, das willen wir. 

Des gleichen wollen wir bejchiveret, das iſt ſolch Gottes gebot angezeigt 
haben allen jeinen Rethen und dienern, jo zu folchem briefje geraten, geholffen 
und gedienet haben, Und vermanen fie, das fie feinen ſchertz hieraus machen. 
Denn ob wir tool feine oͤberkeit noch gewalt uber fie haben, jo zeigen wir 
doch als die neheften den an, der uber fie ift und ſolchs von yhn foddert 
durch jein gebot, das da jagt: Du folt nicht ftelen, Aus welches gebots Frafft 
wir unfern geftolen brieff widder foddern. Sie mügen auch zu jehen, das fie 
nicht ſich betriegen laſſen durch unnuͤtze kleffer, die villeicht fagen würden, 
Man Fönne einem verdampten ketzer nicht unrecht thun. Denn ob ſchon ich 
ein verdampter ketzer were, ſo wil Gottes gebot unverdampt ſein, So iſt auch 
Doctor Wencelaus noch nicht mit namen verdampt odder verurteilet, welchem 
dieſer brieff furnemlich zuſtehet. Auch ſo bin ich auff dem Reichstage zu 
Speyr durch ein offentlichs Keiſerlichs Reichs Decret widderumb befreihet odder 
zum wenigſten befriſtet, das man mich nicht kan einen ketzer ſchelten, weil 
daſelbs beſchloſſen iſt von allen eintrechtiglich, das ein iglicher ſolle und muͤge 
glewben, wie ers wiſſe gegen Gott und Keiſerlicher Maieſtet zuverantwor— 
(Bl. Cijſten, Und ich billich daraus als die ungehorſamen dem Rei) und auff- 
rhuͤriſchen beklagen mocht alle die, fo mich einen ketzer ſchelten. Hat das 
gebot zu Worms gegolten, da ich verdampt ward on beivilligung der beiten 
und höheften ftende des Reiche, warumb folt mir denn dag gebot zu Speyr 


1 Matth. vg. IT 2 ynnenh] indechtich FÜ 3 molden Fo 4 gewalt] ius 76 pfar- 
her] Kerähere FU 10 wöllen OD 13 fülen D fol8] foldes 7 13/14 bann odder fehlt I 
14 fterdeften D 19 vermanen] edieimus 7 ſchertz— ſchimp /und so weiterhin] F 
20 Öberfeit] ius I 27 Doctor] D. E 29/30 obder bis befriftet fehlt I 33/34 auff: 
thürifche Z 34 möchte D 
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nicht auch gelten, Welchs eintrechtlich durch alle ſtende des Reichs beſchloſſen 
und angenohmen iſt? 

Darumb, ſage ich, muͤgen ſie ſich wol fur ſehen und furchten fur dem 
gepot Gottes “Du ſolt nicht ſtelen', Denn ich bin itzt auch fur der welt fein 
ketzer. Das aber etliche fürften und Biſſchoffe twidder ſolch des Reichs zu 
Speyr ausgangen Decret toben und die leute gleich wol zwingen yhres gefallenz 
zu glewben, gejhicht darumb, das fie heute odder morgen, wenn yhre ftunde 
fompt, on alle barmherbigfeit zu grund gehen, ala die nicht allein twidder 
Gottes wort und gebot getobet, jondern auch widder weltlicher öberfeit gebot 
und yhr eigen gelübde als die ungehorfamen und auffrhuͤriſchen mörder 
gehandelt haben. Drumb hute dich fur yhrem exempel. 

Eben alfo entbieten und vermanen wir auch allen drudern, jehern, 
Correctorn und was mit foldhem brieffe yn der druͤckerey umbgehet, dazu allen 
buchfürern, keuffern und wer ſolche exremplar zu handen kriegt odder Yiefet, 
da3 fie alle ſampt und ein iglicher gewarnet wiſſen follen, dag fie unfern 
gejtolen brieff bey jich haben widder unfer willen und willen, darumb fie fich 
hüten mügen und ſich gegen geftolen gut halten, wie fie yhr gewiſſen leret, 
auff das fie nicht mit Hertzog Georgen funden beſchmeiſſt und feiner ſchuld 
teilhafftig werden. Denn da ftehet das gebot: Du ſolt nicht ftelen. Und 
wolten jolche unjer treive vermanung gutiwillig annehmen, Denn wir uns 
hie mit feiner gewalt odder öberfeit uber yemands anmafjen, Uns lege auch 
unferthalben nichts daran, dag jolcher geftolen brieff bey yederman were, Aber 
aus bruderlicher Chriftlicher pflicht thun toir diefe vermanung, eines iglichen 
gewiſſen jo viel an uns ift trewlich fur junden und Gottes zorn zu warnen, 
Denn ung nicht lieb, ia nicht zu leyden ift, das unjerthalben yemand ſich jolt 
mit frembden funden gegen Gott verwickeln, Es ift der eigen junden jchon 
zu biel. 

Solch antwort wil ich, wie oben gejagt, gegründet haben auff Herkog 
Georgen befentnis, als were der brieff mein, Wie wol ichs ungerne gethan 
habe. Denn ich lieber gejehen hette, das Hertzog George yhm hette laſſen 
benügen an der erſten gutigen antwort, Darynnen ich genugfam anzeigt, Er 
folt mich unverfucht laſſen mit ſolchem brieffe Und dag er Mein herr nicht 
were. Aber er hats nicht wollen annehmen noch verjtehen, jo hart iſt er mit 
der anfechtungen, mid) zu dempffen umd zu ſchenden behafft geweit. Und mid) 
dunft, das ich dennoch hiemit meinen Adam gantz hab ym zawm gehalten 
und glimpfflich gnug widder Herkog Georgen, meinen feind, gehandelt. Denn 
too ich meine handfchrifft und fiegel gewislich hette von Herhog Georgen wiſſen 


1 eintrechtiglich E 3 Quare non temere est, quod ... iubeo 7 4 gebot D 
5 Fürften D 6 und fehlt E 12 jeßern] copositoribus I 21 öberkeit] ius Z 
22 ydberman D 23 Chriftlicher fehlt F 26 fünde FO 29 bekendnis D 33 wöllen D 


34 anfechtungen] tentatione illa, vl’ potius libidine I 35 bündt OD 
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(Bl. Ciij] zu foddern und nicht auff eine ungewiſſe abſchrifft handeln muſſen, 
were zu beforgen geiveft, ich wurde yhm die ſporen anderft gerindt?! und yhn 
gelernt haben, wie ex jolt nach frembden brieffen grobeln und darauff troßen. 

Zu dem fo habe ich mich auch ‚enthalten und enthalte mich noch zu 
antworten auff die vorrhede des newen teſtaments und auff jeine antivort 
mir gethan, ob ich mit gedult Kunde etwas erlangen bey dem angefochten 
unrügigen man. Denn wo er fort faren und den ſchlaffenden Hund nicht mit 
frieden laſſen wird, jo möcht? warlich ein mal gefchehen, dag ich dem faſs den 
boden ausftiefje und eins mit dem andern »bezalete. Ich wil dem Hertzog 
Georgen ſampt allen feinen Elugelern zu recht und kunſt mans gnug fein, wie 
bi3 her gefhehen von Gottes gnaden, dazu wird mir mein Gott und Herr 
Iheſus Chriftus helffen, wie er uns verheiffet und ſpricht: Ich wil euch 
mund und mweisheit geben, der nicht widderftehen follen alle ewer widderwertige. 

Denn ich wil Herkog Georgen nicht leyden noch haben zum recht ſprecher, 
jo twenig als ich yhn zum herrn haben odder leyden toil, wie er doch trotzlich 
ſichs beides vermifjet und unterwindet. Das recht fol er fuchen bey meinem 
uberheren und nicht alfo daher trogen und poltern: Ich Herhog George habe 
den Luther und Linden geurteilet und unrecht funden, Darumb hende du 
Kürfürft odder Stad Nurmberg und ſey mein hender und Enecht, greiff fie an 
und gebeute yhn, was ich dir befelhe. Nicht das er ſolche wort furet, Aber 
mit der that ftellet ex fich gleich als twolt er gerne alfo reden. Denn was 
iſts anders, wenn er fo troßig fchreibt und begerd vom Kürfürften und: vom 
Rath zu Nurmberg, auch von mir ſelbs, wir jollen yhm den brieff zuftellen, 
befennen und furchten ꝛc. denn jo viel gefagt: Thut was ich euch heiſſe, dag 
recht wil ich euch leren und darffs nicht bey euch fuchen noch Holen? 

Der loͤbliche Kürfürft zu Sachen ift von Gottes gnaden noch wol fo 
Hug, hat auch noch wol jo viel verjtendige leute bey ſich, das er Hertzog 
Georgen zum furmunden odder zum recht ſprecher ſein land und leute zu 
regieren nicht bedarff. So iſt ein Erbar Rath zu Nurmberg ſo beruffen von 
Gottes gnaden mit weisheit und gerechtigkeit?, das Hertzog George yhr meiſter 





2 gerindt] geſpannen F' ne calcaria illi, quod aiunt, aliter costrieturus 7 3 geleret 7’ 
6 gedult] hac animi lenitate ac patietia 7 8 warlich fehli F 9 et veteres iniurias 
simul cü nouis retaliare. 7 10 kluͤgelern D sciolis I funft] doctrina I 12 ver- 
heiſſt OD 13 wedderſakere 7’ 15 odber AB odder CD 16 ſich beydes CD 18 dende 
du ABODEF fehlt 1 23 ſcholden F 25 ſuchen noch holen] petam 7 28 furmünden D 
29/30 tacita floret sapietiae iustitiaeg laude 7 


') sonst rinkeln = schnallen, zu mhd. rinke, ahd. rinka — Schnalle, einer alten 
Ableitung aus Ring. ?) Weisheit und Gerechtigkeit des Nürnberger Rats sind sprich- 
wörtlich. Der (Nürnberger?) Übersetzer streicht das Lob Nürnbergs noch besser 
heraus. Leicht ironisiert wird der damals in seiner Blüte stehende Nürnberger Lokal- 
patriotismus in den Flugschriften aus den ersten Jahren der Reformation hg. von 
Clemen I, 399. 


- 


() 


- 


5 


[IS 


1) 


ws 


0 


> 


1 


Du 


2 


o 


2 


[23 


3 


o 


12 
[3,3 


Bon heimlichen und geftohlenen Briefen. 37 


nicht jein ſol. Und ich Luther wils, ob Gott wil, yhm und feinen Eüglingen 


noch wol drey iar zu raten geben, Denn Gottes gebot (fpricht David) macht Bi. 119, ser. 


mich kluͤger uber alle meine meifter, uber alle weifen und uber alle alten, 
So mus widderumb don nöten das folgen: Wer Gottes gepot veracht und 
uberferet, daS der muſſe der gröfjeft narr fein uber alle narren, da3 fan mir 
nicht feylen, das weis ich furwar. 

Und wenn denn gleich der Teuffel ſelbs mit alle feinen engeln folchen 
meinen brieff widder mich jeßten, welcher doch alle ding Fan zum exgejten 
machen, wolt ich dennoch fein ynn Chrifto erwarten und jehen, was er mir 
damit thun wolt. [81 €4] Denn wie wol der brieff meinen gedanden faft 
ehrlich ift, das mich jelber dündt er fey mein, Doch ich ym gewiſſen (tie 
gejagt) nicht gewis fein fan, weil ich meine handſchrifft nicht habe, So iſts 
dennoch Fein verrheterſcher brieff, denn nichts von auffrhur, verrheterey, wuͤt— 
terey odder der gleichen bojes furnehmen darynnen gehandelt wird, daraus man 
urfache Haben kuͤnde, widder mich zu Handeln, fondern allein wird Herkog 
George darynnen heimlich geurteilet, was ich von yhm als meinem feinde fur 
Gott und ym gewiſſen halte. 

Nu fol mir Herbog George die freiheit laſſen, das ich yhn heimlich 
urteile mit gedanden, ſchrifften, reden, wie ichs fur Gott weis zu verantivorten 
und ſols feinen dand dazu haben. Grobelt er aber darnach Hinder meinen 
wiſſen und willen und lefjt mir abjtelen und findet al3 denn, dag yhm 
verdreufit, jo hab ers yhm und ein gut tar dazu, Und Yafje den Kürfürften, 
die zu Nurmberg und mid) mit feinem ftolg und pochen und meiftern zu 
frieden. Was gehet yhn not an? odder wer hats yhm befolhen, folches zu 
ergrobbeln und zu ftelen? Ex fol yhm benügen laſſen, das ich offentlich fur 
der welt fein verjchone. 

Und wer twil mid) de3 werdenden, das ich von Herkog Georgen als don 
meinem aller gifftigften, bitterften, Hoffextigften feinde boͤſes gedende, rede odder 
ichreibe? wie wol ich allzuviel gut3 ymerdar von yhm rede, jo er doc) aud) 
bon mir nichts denn dag ergefte gedenckt, redet und fehreibet, beide heimlich 
und offentlich, jo ich doch fein feind nicht bin? Und er jolt mich zwingen 
fein boͤſes von yhm heimlich zu reden odder zu ſchreiben? Wenn er jolt alles 
ergrobbeln und erfaren, was heimlich von yhm geredt, geſchrieben und gedacht 
wird, Ja was ich alleine gehört und geleſen habe, ich meine ia, Es ſolt yhm 
der füßel und Yuft, heimliche brieffe und vede zu ergrobbeln, gebuffet werden. 
Sch bin fro das ich nicht alles erfare, was man offentlich widder mich vedet 
und ſchreibet, ſchweige das ich ſuchen odder wuͤndſchen ſolt, was man heimlich 
von mir handelt. Das ſey davon genug. 


4 gebot D 8 jegen D 11 mein] merae I 12 weil] quam diu / 16 heimlich] 
priuatim et secreto 7 20 fol3] ſolckes FÜ ac ne gratiam quid& eo nomine vllam a me 
inibit. 7 34 gehort CD 37 heimlich] priuatim et secreto I 
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Don dem fürftlichen bundnis odder auffrhur, des er ſich nu zum dritten 
mal entſchuͤldigt, fage ich alfo: Ich achte mic) fur der einen, die ſolch bundnis 
zu glewben gewehret und fur nichtig zu halten geraten haben. Und ich duͤrfft 


umb einen finger wetten, mein wehren hette mehr gethan, denn noch heutiges 


tages thun alle drey entſchuldigung Hertzog Georgens. Und wenn ich nichts 
anders gehabt hette, das mich bewogen hette ſolch bundnis fur nichtig zu 
halten, denn Hertzog Georgens alle drey entſchuldigunge, wolt ich warlich 
darauff nichts gebawet haben, Ja ich wolt meinen rock darumb geben, das 
ich ſo gewis were, das Hertzog George ſelbſt fur Gott ynn ſeinem gewiſſen 
glewbte, das ſolch bundnis aller ding nichtig und ertichtet were. 

Nicht das ich Hertzog Georgens entſchuͤldigung wolt fur unglaublich 
gehalten haben, Denn Bl. Di] ic) bin fro, das ſolche entſchuͤldigunge heraus 
komen ſind, wenn ſie gleich Hertzog George ſelbs fur falſch und erticht hielte. 
Es muͤſt ia kein guts ynn des hertzen ſein, der ſolch bundnis nicht lieber 
wolte fur nichts und falſch, denn fur warhafftig und gewis halten und 
glewben, ſo es yhm zu ſolchem glawben nur komen kan, wie denn durch ſolche 
entſchuldigung yederman tool und fuͤglich dazu kompt. 

63 ift aber ein woͤrtlin, dag heiſſt Aber, das hat den bauch vol mancher 
jelgamer glojen. Solches Aber macht, da3 du und ich muffen zu weilen nicht 
glewben noch wiſſen, dag wir doch glewben und wiſſen, Widderumb glewben 
und toiffen, das twir doch nicht glewben noch willen. Darumb ift noch igt 
mein rath und bitte, Yederman wolte ſolch bundnis fur nichtig halten, als 
da3 freylich mit feiner offentlichen bemweifunge bisher ift beybracht, und Gott 
helffen trewlich bitten, das hinfurt etoiglich aljo nichtig bleibe, welches warlich 
mein hertzlich gebet und wundſch ift gewejen und noch ift. Denn was fünde 
grewlichers auff erden der Teuffel anrichten, denn jo diefer bund fur war— 
hafftig und gewis folt gehalten werden? Da were der bauren auffrhur ein 
lauter ſchertz und fpiel geweſt gegen diefem fürften auffrhur. Wir mollen 
auch hoffen, Gott werde ſolchs gebet gnediglich erhoͤren und ſolch bundnis 
nicht3 laſſen fein und bleiben. 

Uber das ich darumb jolt gezwungen jein, von Herkog Georgen vdder 
etlichen andern zu glewben, das ſie heimlich unjchuldig weren, fo ich dawidder 
groffe urjachen und grund hette, das wird mich niemand bereden. Denn 
gedanden find zolfrey!, Und mag wol bey mir ſelbs und guten freunden 


1 buͤndnis D 2 buͤndnis D 3 geholden geraden Hefft #° Haben] Hat ABODE 
5 entſchuͤldigung OD 6 buͤndnis D nichtig] nit D 7 entſchuͤldigunge CD 10 buͤndnis D 
11 entjuldigung D vngelduih 77 13 hielte] sciret 7 14 muft D buͤndnis D 
17 entſchuͤldigung D 19 glojen] interptationibus 7 21 do) noch FT no] und P 
22 buͤndnis D 25 wuͤndſch D 29 buͤndnis D 


') Luther hat den schon bei Cicero, Ulpian und Dietmar von Aist vorhandenen 
Gedanken 1523 in der Schrift Von weltlicher Oberkeit (Unsre Ausg. 11, 264, 29 nebst Anm. ) 
in diese Form geprägt, vgl. Büchmanns Geflügelte Worte 23. Aufl. 435. 
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heimlich alfo reden: Es Hat freilich an Herhog Georgen und diefes N. guten 
willen nicht gemangelt aus der und diefer urfachen, welche ich nicht exzele, 
Denn ich fan offentlich nicht reden von heimlichen fachen. 

Alſo fan ich auch wol heimlich denden und reden: Hertzog Georgens 
entf huldigung tft aus der mafjen kalt, faul und loſe, wie ich fie denn noch 
heutiges tages alle drey Kalt, faul und loſe heimlich Halte. Ich rede it fur 
mic alleine und heimlich von heimlichem glatwben meines gewiſſen, damit 
niemand offentlich verpoten odder gejagt wird, was er glewben fol odder 
müge. Ja, offentlich ifts billich und recht, da3 man glewbe und halte, Es 
ſey feine entſchuͤldigung eitel hitze, krafft und ernft, dazu ich Yederman ver- 
mane und bitte, wie droben gejagt. 

Summa: offentlich halte und weis ich, das Herhog George meiner lere 
todfeind ift, da3 befennet ex mit freuden und wil des ehre und rhum haben, 
iwie er denn hat. So weis id) fur mich), dag meine lere Gottes wort und 
Euangelion ijt, das leucket er und ift auch gehalten fur der welt alfo wie er 
leudet. Draus mus folgen, das er nichts gut3 von mir gedendt und ih 
mich widderumb feines gut3 zu yhm verjehen fan, Sondern mus gletoben, 
too ers thun kuͤndte, wie er denn aud) [BL. Dij] rhuͤmet ynn feiner antwort, 
da3 er mich mit meiner lere ausrottet ſampt allen, die daran hangen und 
glewben, wie auch die that und werd zum teil beiweifen am tage. Aber Gott 
ſey lob, das ers nicht thun fan noch volbringen wird, was er ym ſynn hat. 

So er denn ynn meinem gewiſſen wider Gottes wort tobet, So mus 
ich heimlich gletoben, das er mwidder Gott jelb3 und feinen Chriftum tobet. 
Tobet er mwidder Gott ſelbs, jo mu3 ich heimlich gleiwben, Er jey mit dem 
teuffel bejejjen, Iſt ev mit dem teuffel beſeſſen, jo mus ich heimlich gletoben, 
das er da3 ergefte ym ſynn habe. Solchs rede ich itzt heimlich von heimlichen 
glawben meines gewiſſens, der offentlich nicht not iſt zu beweiſen odder andern 
zu gleivben, auff das Herhog George nicht abermal zu grobeln und meine 
heimliche rede zu ftelen urfadhe habe. Denn aus diefem allen folget nicht, 
das Hertzog George ſey zu ſchuldigen des bundnis halben odder das ſolchs 
bundnis etwas ſey, fondern allein, wie ich fur mich heimlich) glewbe und weis, 
da3 am guten killen noch heutiges tages nicht mangelt, wie wol ſolchs aud) 
bey mir ſelbs noch nicht die rechten knoten find, die mich de3 bundnis heimlich 
zu gletoben bewegen. Ob ich hie vecht glewbe odder unrecht, ftehet feinem 
menschen zu zu urteilen, fondern Gott alleine, der die hertzen und nieren 
forſchet und prüfet, Pſalm. vij. 





4 ich wol auch CO 5 (oje) absurda I 6 loſe]) absurdas T heimlich] privatim 7 
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Darumb vertvundert mich der leute kuͤnheit odder viel mehr blindheit, 
das fie folchen vermeineten meinen brieff auslafjen, ehe denn fie gewis find, 
das er mein ift, Dazu noch törichter handelen, das fie yhn dar geben ala 
einen offentlichen ausgegangen brieff, fo fie doch daneben felb3 bekennen, Er 
jey heimlich an D. Wencel gefchrieben. Es folt ynn einer fürftlichen Cantzley 
nicht ein folcher Eſel Cantzler fein, der heimliche brieffe ausgelafjene brieffe 
nennete. Aber der wuͤtige, unrugige rachghrige haſs und neid treibt und iagt 
fie, das fie mwidder fehen noch hören. Denn das mich Herkog George ſchilt 
einen verzweiveleten, ehrlofen, meyneidigen bofewicht, da ſpreche ich Deo gratias 
zu: Das follen meine Schmaragden, Rubin und Demand fein, damit mid) 
fürften Sollen ſchmuͤcken fur die ehre, jo weltliche öberfeit aus dem Euangelio 
hat. Denn weil Herbog George meine lere fur ketzerey belt, fan ich yhn 
meinethalben de3 wol entjchuldigt haben, Chriftus aber wirds wol finden. 

Das iſt mir aber nicht zu leyden, weil ich) mich des geftolen brieffes 
angenomen habe, da3 fie dag ftüce “Deus confundet Morotaton Morton’ alfo 
verdeudjchen “Gott jchende den aller nerrichten narren” Wie wol die groben 
Gijelsköpffe, wer fie auch find, ſchier nichts wol verdeudſcht haben, jo tft doch 
dig ſtuͤcke nicht allein ubel, fondern auch ſchelcklich verdeudſcht, Denn ich halts 
nicht, das Herkog George ſelbs verdeudjcht Habe. Das mus mir ein iglicher 
deudjcher zeugen, Das ynn deudfcher ſprache dis ein fluch ift, wenn ich fage 
“Got ſchende', und ala ich achte der aller grewlichſt Fluch, jo ynn deudfcher 
ſprache iſt. Darumb hat Bl. Diij] der Teuffel und ein bube zu jamen gethan, 
mich fur der welt an zugeben, als hette ich Herkog Georgen auff3 aller ergeſte 
geflucht, damit er alle meine lere von weltlicher oͤberkeit zu nichte machte, fo 
er doch wol weis, das fein Doctor faft fint der Apoftel zeit jo herrlich don 
dev Maieſtet odder weltlichen öberfeit geleret und gejchrieben hat als ich. 

Denn ob Hertzog George tool mein feind ift, doch weil er ynn der 
Maieſtet ſitzt, habe ich freilich nie ym ſynn gehabt, widder yhm noch einiger 
öberkeit zu fluchen, Sondern ich weis, das man fie jegenen und fur fie betten 
fol, fie dürffens auch wol. Ich wolt dem Teuffel ſelbs nicht alfo fluchen. 


2. Mo}. 20,5 Des Bapſts werd iſts geweſt, koͤnige und fürften zu verfluchen bis yns dritte, 
1. Vetr. 2. 13.18 ſiebend, neunde gelied, wie .1. Pet. 2. von yhm gejagt ift: Ich habe fie viel 


mehr durch mein Euangelion von ſolchem und allem fluch exlediget und zu 
ehren geſetzt, Nicht ich, jondern Gottes wort durch mich und meine gehülffen. 
Das ic) fie aber ftraffe und urteile umbs unrecht odder Gottlos weſen, das 
thut auch Gottes wort und ich meines ampt3 tvegen. 


1 Darmb C 7 vnrigige D rachgyriger ABCD 9 boͤſewicht D 11 welt⸗ 
liche oͤberkeit) ipsi omnesg relig ciuiles magistratus I 13 entſchuͤldigt D 14 brieffs D 
15 ftüde] membrü 7 16 narriſchen P 18 ſchelcklich] infideliter & maligne I 21/22 in 
voiuersa nostra lingua 7 23 aller fehlt F 28 nie] newerle F 30 fol] jo D 
34 gehulffe D 35 umb3] vmme 7 
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Confundere heiſſt pudefacere, Confundi pudefieri, Das iſt: Confundere 
heiſſt zu ſchanden odder zu nicht machen, Confundi mit ſchanden beſtehen 


odder zu ſchanden werden, Als Rom. 10: Wer an yhn glewbet, der wird nicht Röm. 10, 11 


mit jchanden beftehen. Darumb höre, du Ejelskoff zu Drefen ynn der 
Cantzley: Confundet non eft optativi vel imprecantis, ſed indicativi predicentis, 
Confundet legis et transfers Confundat. Alſo folteftu e3 recht und wol ver- 
deudjcht Haben: Gott wird den grofjen narren zu fchanden machen. Wiltu 
willen wie? Nemlich alfo, Das Herkog George nerrifch thut, das er ſich 
twidder mic) und mein wort legt, drumb auch Got anfehet mit yhm, dag er 
fi) uber diefem brieffe ſelbs zu ſchanden macht, fellet ynn einen offentlichen 
diebftal, dazu lefjt den brieff ausgehen, des er ungewis und widder fiegel 
noch Handichrifft Hat Und der mafjen twidder mich jchreibt, das ex bei) ver— 
nünfftigen Yeuten yhm ſelbs groffen abfall, verachtung und verdacht zurict. 
Dazu haſtu villeiht yhm geholffen und geraten, So habt auch beide was yhr 
daran gewinnet. 

Endlich iſt noch mein unterthenige bitte an Hertzog Georgen und allen 
feinen anhang, fie wolten ein mal auffhören und unfer lere mit frieden laſſen, 
fonderlich weil fie willen das ung zugelafjen ift auffm Speyrifchen reichstag 
zu gletoben, wie wirs trawen gegen Gott und Feiferlicher Maieftet zuverant- 
orten, und wolten fich ſelbs nicht uber und mwidder ſolchs des gantzen Reichs 
Decret jegen, So wollen wir (tie wir bisher gethan) mwidderumb ynn aller 
jtille und friede yhn dienen, herglich fur fie gegen Gott bitten, helffen, raten, 
tragen und heben nad) alle unferm vermügen. Begeren wir doch nicht mehr, 
denn fride und ftille zu fein, wie e8 denn Gott lob ym Kürfürftenthum fein 
ftille mit lere und leben gehet. Wir bitten, ſage ic), noch eins umb Gottes 
willen, das fie Bl. D4] wolten unſer lieben gnedigen heren fein, iſts müglich 
zu erbitten. Und zum warzeichen meines ernſtes wil ich H. G. und allen 
mitgenoſſen hie mit hertzlich vergeben und yhn der laſt, ſo ich droben durch 
Gottes gepot auff yhn bezeuget hab, entnomen und mich ſelbs fur Gott damit 
beladen haben umb deſte ſicherer erwerbung willen der gnaden Gottes, Und 
ſol alles ſchlecht und abſein, vergeſſen und ausgetilget, was mir durch dieſen 
brieff zu leyde geſchehen ift. 

Iſt das nicht gnug, Wolan ſo las das recht gehen. Mein gnediger 
herr ſetze gen Aldenburg odder Eilenburg zween aus dem Kuͤrfuͤrſtenthum, 
zween aus H. Georgens fuͤrſtenthum, zween aus der Pfaltz, zween aus der 


3 ſchanden fehlt V 4 Eſelskopff D 5 predicentis] precantis F 9 anfehet] 
ineipit cofundere 7 11 lett heben F 12 Handjchrifft] Archetypon 7 12/13 apud Cordatos 
viros I 16 meine D 22 Gott] je F 23 heben] bören F subleuabimus / 26 si 
quis peibus locus est I 28 mitgenofjen] q in eadem sunt causa I 29 gebot C 
34 gen] t5o FU 35 zween aus 9. Georgens fürftenthum fehlt IT H.] Hertzog E 
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Mark, zween aus dem Stifft Mentz vdder wie viel man wil, Und Hertzog 
George laſſe mich auffs beſte verklagen, ſo er ymer kan: Ich wil leiden mein 
recht, Was ſol ich mehr thun? Nicht das ich mich zu ſolchem recht erbiete 
meiner heimlichen brieffe odder reden halben, Denn die ſelbigen wil ich ym 
heimlichen gericht Gottes laſſen und von aller welt unverklagt und ungericht, 
ſondern frey, doch heimlicher weiſe zugebrauchen haben, Wie wol (too es ſein 
kuͤndte odder muͤſte) der ſelbigen auch nicht ſchew hette, fur offentlichen gerichte 
komen zu laſſen. Aber weil es nicht not iſt noch zymet, wil ich niemand 
damit zu recht bemuͤhet und von Hertzog Georgen und yderman derſelbigen 
halben unangefochten und unbekuͤmmert ſein. Des und kein anders. 

Hat aber uber ſolchs Hertzog George etwas widder mich, fol yhm ſolch 
recht offen ſtehen, Denn wie geſagt: ich wil Hertzog Georgen widder zum 
richter, rechtſprecher, meiſter noch herrn haben, ſondern zum feinde, anklager 
und widderſacher. Hertzog Johans der Kuͤrfuͤrſt iſt mein herr und Keiſer 
Karol, Der ſelbige Hertzog Johans iſt von Gottes gnaden fuͤrſtens genug, Hertzog 
Georgen und yderman rechts zu pflegen uber feine unterthane, weiter geſtehe 
ich feinem einige Hirfchafft auff erden uber mich dis iar. Wollen fie aber 
jolder gnade und recht nicht, fo las fie meine ungnedige herrn bleiben und 
zuͤrnen, bis die grawen xöde vergehen. Und mügen wol beyde zapffen und 
toren yhrer gonft und gnaden abhawen und das fas und born alleine behalten, 
Gott gebe es werde eſſig odder laur! draus, gilt mir gleich viel. 

Denn ich fehe wol, yhe mehr man fich demütiget und flehet, yhe ſtoltzer 
und trößiger fie werden?, Und laſſen ſich dinden, man demütige ſich und 
gebe darumb fo gute wort, das man ſich zu tod fur yhn furchten folle und 
nirgent fur yhn zu bleiben wiſſe. Nein lieben zornigen iundern, man gibt 
euch darumb fo gute wort, da3 man hoffet, der teuffel fo euch reitet, ſolle 
weichen und Ein gut wort folle eine gute tat finden, Und geihicht euch zu 
gut, ob man euch kuͤndte fur funden behiten und ewren ſchaden verfomen ?, 
den yhr nicht jehen kuͤnd noch wolt. Man weis faft wol, das yhr die welt 





1 Mar] ditione Marchionis Ioachimi 7 1]2 Hertzog George] 9.6. Z 2 auffs 
befte] quam grauissime possit I 8 zu fehlt F 9 bemöden Hertzog Georgen] H. &. Z 
13 vechtfprecher] patrona 7 15/16 Hertzog Georgen] 9.6. E 16 weiter] vörder FÜ 17 herr: 
ſchafft Z 19 zode D_dum vestes caesij coloris in usu esse desierint I 19/21 Und 
mügen bis viel fehlt I 21 laur] lur FU daraus E 28 ſchaden] exitiü 7 


') laur = Tresterwein, Nachwein, aus lat. lora entlehnt, wie Lessing erkannt hat, 
vgl. Kluges Etym. Wörterbuch unter Lauer, dort auch die mannigfachen Nebenformen. 
Weitere Belege bei Müller - Zarncke und Lexer unter lüre, glüre, DWtb. unter Lauer, 
Leier, Nachwein; Schmeller I 1499. ?) Luther denkt wohl schon an das $. 43,8 an- 
geführte Sprichwort: Wenn man eim bawrn flehet, fo wechft yhm der bauch, das in der 
Sprichwörtersammlung als Nr. 266 wiederkehrt: Wenn man ben baten flehet, wechft yhm der 
bau. Thiele bringt daselbst eine Fülle von Parallelstellen bei. ) = zuvorkommen. 
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nicht jo rohe freffen werdet ala yhrs gedenckt. Es find ihenfeit des beras 
auch leute, So ift Chriftus auch noch koͤnig und herr auff erden, [BL. €1] ob 
er ſich gleich ſchwach ſtellet. Aber huͤt dich fur yhm, Denn es heiſſt warlich: 
Huͤtt dich fur fan nicht' und: ſtille waſſer find tieff, Die rauſſchende waſſer 
find nicht grawſam'.“ Weil fie denn mit mir wollen ſpielen des ſprichworts 
"Wer da fleugt den tagt man’2, Und deuten meine demut eine flucht, jo mitte 
ic) widderumb mit Chrifto aufferftehen und des ſprichworts auff yhn fpielen 
Wenn man eim batven flehet, jo wechſt yhm der bauch’. 

Iſts nicht der leidige teuffel, der yhm nicht benugen leſſt, das ex aud) 
Got ift auff exden, jondern wil alleine Gott fein und den rechten Gott ſchlecht 
nichts laſſen gelten? Da ftehet das Decret des ganten Reichs zu Speyr 
beichlofjen, das ein iglicher müge gleroben, wie ers gegen Gott und Feiferlicher 
Maieſtet vertrawet zuveranttvorten, Welchem H. George und feine gejellen nicht 
alleine zu widder leben und ſtreben, fondern wollen auch ung und yederman 
zwingen dawidder zu ftreben, toben, morden, veriagen, verfolgen, vauben und 
verbieten zinfe und güter, die fie nicht geftifft noch recht dazu haben: Noch 
fol man fie nicht auffrhuͤriſch, ungehorſam noch mördifch jchelten, Faren daher 
al3 weren fie uber das gante Reich, niemand unterthan: Ich, under aller 
Sundern bin allein herr und fürft uber alle fürften deudjches Landes, uber 
das gantze Reich und alle feine gebot und ordenung, Oben aus und nirgent 
an. Mich fol man furchten, Mir allein gehorjam fein. Was ich wil das 
fol recht fein, troß wer anders dende odder rede'. Lieber, wo ſolt jolcher 
auffgeblafener Moab zulegt Hinaus, denn da3 er gen hymel auch fure ynn ser. 16, 6 
Gottes ftuel und ampt, fienge an heimliche xede und brieffe und gedanden zu 
forſchen, richten und ftraffen? Und wil yn ſolchem allen dazu noch gerhuͤmet 
und geehret, gefurcht und angebettet ſein, gnad Juncker. 

Darumb wil ich hinfurt alſo thun: Erſtlich wil ich das ſiebende gebot 
Gottes, davon droben geſagt, auff Hertzog Georgen und ſeiner hofeſchrantzen 


1 ſo fehlt Prohel] erudeliter 7 4 Caue eü q in spetie imbecillis est I 5 graw⸗ 
fam] metuẽda 7 6 einen fo F 7 auff] mit BOEF 8 flchet] biddet /und so immer] F 
13 George] &. BÜDE 14 yderman BOD 15 toben] Sie toben BE Sie töten OD 
Se douen F 18 nemandes Fondherthan AB 20 summa petens, & nusq impingens / 
23 gen] na F 24 fange F 26 gnad under] clemens dne I 27 fiebend gepot D 
28 Herhog Georgen] 9. G. E aulicorũ ipsius centaurorü I 


1) Die beiden Sprichwörter auch in Luthers Sprichwörtersammlung: “Kütt dich fur 
fan nicht” als Nr. 170, von Thiele S. 177 noch aus den Tischreden nachgewiesen. “Tan nicht’ 
bedeutet an umsrer Stelle schwerlich idiota schlechtweg, sondern bezeichnet den, der sich 
unwissend stellt, ohme es zu sein. So bekommt die Redensart gleiche Bedeutung mit der 
zweiten: “Stille wafjer find tieff, Die raufjchende waſſer find nicht grawſam', dessen erste Hälfte 
in der Sprichwörtersammlung Nr. 105 steht; von Thiele das. 122 wird auch das “raujchen’ 
mehrfach belegt. 2) Wer da fleugt, den iagt man, vgl. Luthers Sprichwörtersammlung 
Nr. 46 mit Thieles Nachweisen 8, 72f. 3) Vgl. $. 42,23 mit Anm. 2. 


4. Moſ. 16, 15 


2. Sam, 16, 7[. 
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getoifjen laſſen bleiben mit aller Yafjt und band, jo e3 mit fich bringet, an- 
gejehen das nichts helffen wil widder demut noch flehen, widder gonjt noch 
gnade, widder gute wort noch freundlich exrbieten, widder billigfeit noch recht. 
Sp mil ih au, wie Moſe widder feinen Korah thet, mein gebet, jo ich 
bisher fur fie gethan, widder fie wenden. Triffts H. Georgen jo hab ers 
yhm, Er ift genugfam gewarnet, Und auff das er nicht abermal diebe aus— 
ſchicken mufje, die ſolch mein gebet heimlich‘ergrobbeln und jtelen, wil ichs 
yhm hiemit offentlich darthun, Und fol nemlich fein der fiebende Palm, 
welcher laut alfo: s 

[Bl. Eijj AVff dich tram ich, Herre mein Gott, Hilff mir von 
allen meinen verfolgern und errette mid). 

Ya lieber Herr Iheſu Chrifte, du weiſeſt es, das gleich wie der bube 
Semei dem frumen David ſchuld gab und flucht yhm als einem bluthunde, 
der das fönigreich dem Saul hette genohmen, alfo jchelten mich itzt boͤſe 
meuler auch, als hette ich durch fecten auffrhur, blutvergiffen, dem Bapft 
fein reich zu ſchanden gemacht. Wie fol ich thun? yhr ift zu viel, Sch weis 
fein vath noch hülffe, on allein bey dir. Darumb tramwe ich auff dich: Hilff 
mir, mein Herr und mein Gott, von jolchen tyrannen und verfolgern, die 
wol willen das fie mich feljchlich beliegen und ſelbs eitel bluthunde und 
mörder find, 

Das fie nicht wie lewen meine jeele erhaſſchen und zureiffen, 
weil fein erretter da tft. 

Sie habens warlich ym ſynn, Lieber Herr, und grymmen twie die lewen 
twidder mid). Keine fache ligt yhn fo hart an als der Luther: wenn fie den 
zuriſſen Hetten, jo weren fie jelig. Hie Hilfft fein demuͤtigen noch ehrbieten, 
fein flehen noch beten, jondern eitel lewen grym und wuͤeten, eitel twürgen 
und jchaden iſt da. 

HERR, Hab ich ſolches gethan und ift unrecht ynn meinen 
henden, Hab ich böfes vergolten die mix fridlich waren oder meine 
feinde on urſache ausgezogen, So verfolge mein feind meine feele 
und erhajjche jie und zurtrette mein leben yn die erden und lege 
meine ehre ynn den ftaub. 

Ja mein Herr und Got, Iſt meine lere auffrhuͤriſch und vottifch odder 
ketzeriſch, wie fie jagen, und habe nicht viel mehr die rechte einigfeit des 
glaubens und der liebe geleret und die öberkeit und Friede mehr gepreijet, 


denn fie alle jampt, Hab ich auch) dem Bapftum muttwilligli und nieht durch 
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yhr ſelbs treiben und heben yhr tyranney geſchwecht und ausgezogen, ſo ſey 
du richter und ſtraffe mich on gnade, laſſe meine feinde zu ehren und mich 
zu ſchanden werden, yhr ding empor yn Bl. &1] den hymel und meine lere 
ynn abgrund der hellen fallen. Iſt aber der keines und meine lere ift fur 
dir vecht und gefellig, Und doch fie nicht tollen auffhoren, zu wuͤeten und 
zu toben: 

So ſtehe auff, HERR, ynn deinem zorn Und hebe di) uber 
den grym meiner feinde Und erwede mir dag gericht, das du 
gepoten haft. | 

Es ijt bisher gnade gnug geweſt, fie wollen derſelbigen ſchlechts nicht. 
Wolan, ſo las doch ſehen, ob dein zorn hoͤher und mechtiger ſey denn yhr 
grym, las ſie an lauffen und ſich ſtoſſen, das ſie ſtortzen und portzeln, Und 
beſtettige damit das gericht und ampt des worts, das du mir befolhen und 
mich dazu beruffen haſt. Denn du weiſt, das ich mich ſelbs zu ſolchem ampt 
und werck widder den Bapſt und meine feinde nicht eingedrungen noch daſſelb 
geſucht habe, ſondern du haſt mich hinein bracht uber und widder meine 
gedancken und wiſſen durch yhr unruͤgiges toben und blutduͤrſtiges wuͤeten. 

Und las ſich die gemeine der leute umb dich her ſamlen Und 
umb der ſelbigen willen kom widder empor. 

Iſt doch mein hertzlich bitte und wundſch, mein vleiſſigs leren und 
ſchreiben nicht anders denn dahin gericht, das der elende hauffe deines volcks, 
ſo durch menſchen trewme und ſecten ſo iemerlich zurtrennet und zuriagt und 
wie ein herd ſchaff zuſcheucht und verirret waren, widderumb zu dir verſamlet 
und von den rotten allenthalben zu dir bekeret wurden, ynn dem einigen 
glawben und geiſt dich erkenneten als yhren einigen hirten und meiſter und 
Biſſchoff yhrer ſeelen. Umb welcher willen ich auch noch bitte, du wolleſt 
dich und dein wort erhoͤhen und erhalten durch unſer ampt, auff das ſie bey 
dir und umb dich ynn ſolchem einigem glawben bleiben muͤgen. Denn ich ia 
nicht geſucht habe, das ſie an mir hangen ſolten odder ich ehrlich und hoch 
worden, ſondern zu dir hab ich ſie geweiſet und an dich gehenget, das du hoch 
und empor, herrlich und loͤblich unter yhn ſein ſolteſt. 

Der HERR richtet das volck. 

Du biſt allein richter, meiſter, lerer, prediger ym volck, wir aber ſind 
nur dein wergzeug, wir pflantzen und begiſſen, du gibſt das gedeien. 

Richte mich, Herr, nach meilBl.Fijhner gerechtigkeit und 
fromkeit. 


3 empor] erhöge F 7 So fehlt F 7/8 erheff grimmideit F 10 ſchlecht D 
12 ftorgen D _porbeln] polteren F 14 Denn bu weift] scio em I bu]nu F weilit D 
18 gemeine] vorfammelinge 19 tum vmme der füluen willen webder vp FÜ 20 wauͤndſch D 
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Wiewol ich fur dir ein armer funder bin, der dein gericht nicht leyden 
fan, jo weis ich doch, das ich widder meine feinde vecht Habe und frum bin. 
Denn mein Yere ift recht und unſtrefflich, So thu ich auch am leben yhn Tein 
Yeid, ſondern alles gut, Denn ich fuche friede, ich bitte fur fie, Vere fie, Aber 
fie tollen nicht und verdammen beide meine lere und leben. Darumb bitte 
ich umbs recht, richte, urteil und beweife, das fie mir unrecht thun, beide am 
Yeben und an der lere. Amen. 

Las der Gotlofen bosheit ein ende werden und fodere Die 
gerechten, Denn du, gerechter Gott, prufeft hergen und nieren. 

Wollen fie nicht auff hören, fo ſchaffe, das fie muſſen auffhören mit 
yhrem wuͤeten und verfolgen Und beftettige unfer lere und thun, welchs da 
recht ift durch dein wort und geift Und decke auff und made zu ſchanden yhr 
falfches Keven und leben. Denn du weiſſt, das yhr hertz und nieren voller 
buͤberey und ſchalckeit ift, ob fie wol von auffen ſich ſchmuͤcken mit allerley 
heucheley und gutem fchein, bey dem armen man glimpff und zufall zu finden. 
Solches alles wirſtu thun, das weis ih, Denn 

Mein Schild ift bey Gott, der den auffridtigen von hertzen 
hilfft. 

Ich weis, das du mich verteidingen wirft und unſer lere beſchirmen, 
und folten die tyrannen berjten und tol werden. Denn unjer Gott Hilfft den 
auffrichtigen von bergen und nicht den Faljchherkigen und ſchalcksheiligen, Denn 

Got ift ein rechter rihter und ein gott der teglich dremet. 

Ja freilich ein rechter richter fur ung armen unfchuldigen, die fein wort 
rein einfeltiglich haben, das wir von der tyrannen twieten erloͤſet werden, 
Widderumb aud) ein Gott der teglich drewet folchen wuͤeterichen, die widder 
jein wort und widder die feinen on unterlag toben. Er drewet noch und ift 
Yangmütig uber fie, ob fie fich beferen wolten und yhn furchten. Wo nicht, 
fo wird ers yhn warlich nicht Schenken Und dazu nicht feumen, Denn 

Wil man fih nicht beferen, hat er fein ſchwerd gewegt und 
feinen bogen gejpannet und zielet. [8. Fiij] Und hat tödlich geſchos 
darauff gelegt, Seine pfeile hat er zugericht zu verderben. 

Er ijt bald geruft und wil itzt twidder fie ftreiten und fie mit ſchwerd 
und pfeilen, allerley plagen, verderben zum tode. O das die tyrannen und 
ſchalcksheiligen dis glewben künden. Aber da wird nicht aus, Sie muffen, 
jolfen und wollens erfaren. Doch wir glewbens und finds gewis und fprechen 
Amen dazu, Denn fie wollen nicht anders haben. 


2 recht Habe] bonä causam tueri I 3 meine D 8 bösheit D fordere I 
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Sihe, der hat3 böfe ym fynn, mit unglud gehet er ſchwanger. 
Aber er fol einen feil geberen. 

Das ift ung zu troft gejagt: Hie Haben wir gewis und find ficher, das 
die tyrannen mügen wol viel böfer tu und bundnis furnemen, unglud und 
Ihaden zu thun ums, die wir an Gottes wort halten. Aber fie jollens nicht 
hinaus furen wie bisher offt gejchehen ift, es jey denn, das Gott Liege, welches 
unmuͤglich ift, Sondern das ende yhrs tobens und furnemens fol heiffen feil: 
Sie haben gefeilet, Es hat yhn gefeilet, den zornigen Jundern, Einen feil 
haben ſie geborn, Feyl fol die Frucht Heiffen yhres zornigen ſynnes. Und 
nicht allein das, Sondern auff das fie auch fchaden zum fpot und ſpot zum 
ſchaden Haben, jol yhr zorn und boͤsheit uber yhn ſelbs ausgehen und was 
fie widder uns denden und furnemen, fol auff fie ſelbs, ia auff yhren kopff 
fallen, wie folget: 

Er Hat eine gruben gegraben und aufgefurt und fellet yn3 
loch, das er gemadt hat. Sein unglud wird uber feinen eigen 
kopff fomen und jein frevel auff jeinen jcheitel fallen. Amen, 
Amen. 

So jols gehen, des follen wir Hoffen, das tollen wir auch glewben 
und bitten: Das fie unglüc und frevel widder ung denden und furhaben, 
migen fie wol heimlich villeicht halten, Aber diefer vers ift unſer kund— 
ihaffer! und verreth una auch yhr her und mund, ſchweige denn Yhr- brieffe 
und fiegel. Denn diefer vers ift auch bey yhn ynn yhren kamern und rath- 
ftuben, fihet und höret alles was fie handelen, darnach, wenn wir yhn leſen, 
fo redet er mit ung durch ein lang rohr und vermeldet una heimlich, was 
fie machen, das wirs wiſſen und erfaren und ung mit gebet widder fie ruͤſten, 
ehe fie e8 getvar werden. Und alſo gehet denn yhr ding zuruck, wie fie bisher 
offt befunden haben und Ha[®t. F4]gen aud), das widder den Luther jo viel 
anfchlege gehabt find und alle zu nicht worden. Ja warumb lafjen fie diejen 
vers nicht aus yhrem rath und hielten yhr her und mund heimliher? Ja 
wie Können fie auch? Des loben wir Gott unjern Heren und fingen frölid): 

Ich dande dem HERAN umb feiner geredhtigfeit willen Und 
Lobe den namen des HERAN de3 aller höheften. "Amen, Amen. 

Er richtet recht und ftorkt beyde tyrannen und jchaldsheiligen, Hilfft 
aber ung aus yhrem frevel und bösheit. Des jey yhm gedandt, Yob und 
ehre gejagt ynn ewigfeit, Amen. 


1 gehet] ys F 2 he wert Öuerft einen feyl telen FF 4 buͤndnis D 6 füren D 
6/7 welches unmüglich ift fehlt I 8 den zornigen Sundern fehlt I 9 zornigen ſynnes) 
cordiü illorü I 14 geuben] fulen F 14/15 vthgebracht vnde ys in dat Hol geuallen A 
15 uber] wedder vp Feigen fehlt FF 20/21 explorator ac index 7T 29 xadt, Helden F’ 
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1) Kein Druckfelder für Kundschafter, vgl. DWtb. unter beiden Formen. 
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Diejen Pſalm wil ich widder Hertzog Georgen gebettet und geſetzt haben 
jampt allen feinen brief dieben und anhengern, wo fie fich nicht beſſern. 
Bitte daneben alle meine freunde, wolten mir helffen den felbigen beten und 
einmütiglic Amen jprechen, Und fich tröften der herrlichen verheifjungen, jo 
drinnen ftehen fur uns widder fie. Laſſt doch jehen, was der teuffel 
jampt feinen wuͤterichen und buben koͤnne ausrichten. Der friede ift ia bey 
uns, Sie aber wollen nicht friede ‚haben, Wolan, jo haben ſie unruge und 
was dieſer Pſalm dreivet. AMEN. 


FINIS. 


2 nicht fehlt E 3 wolten] wollen D willen F 4 eindretihlid F_fich tröften] 
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Borrede 
zu 
„An die hochgeborne Fürftin Frau Sibylla, 
Herzogin zu Sachſen, Oeconomia Chriftiana, 
das ijt von chriftlicher Haushaltung, Juſti Menii.“ 
1529. 


Bereits im Sahre 1527 Hatte Luther zwei Streitjchriften des Juſtus Menius, 
der damals Pfarrer in Erfurt war, durch empfehlende Vortworte eingeleitet (Unfre 
Ausg. Bd. 23, ©. 13ff. 321ff.). Inzwiſchen Hatte Menius, ficher mit Luthers 
Billigung !, aus den immer unerquicdlicher gewordenen Erfurter Verhältniffen fich 
gelöft und war mit Bergünftigung des Kurfürften Johann im Auguft 1528 zunächit 
nad) Gotha übergefiedelt, wo er ala Privatlehrer, Schriftfteller und neben Mykonius 
als Bifitator wirkte; aber jchon im Frühjahr 1529 wurde er nach Eifenach berufen, 
two er 18 Jahre lang ala Pfarrer und Superintendent tätig geweſen iſt. 

Seine Oeconomia christiana hat er noch in Gotha vollendet, wie dag Datum des 
einleitenden Briefe® „Gotha am .8. tage Martij 1529” beweift.2 Cr widmete dies 
Werk der jungen Herzogin Sibylla zu Sachſen, die jeit September 1526 mit dem Kur- 
prinzen Johann Friedrich vermählt war. Es iſt ein geiftreicher, gewandt gejchriebener 
ethifcher Traftat, der im Gegenja zur Lehre der römischen Kirche und der Wieder- 
täufer die reformatorischen Grundſätze von der Heiligkeit des Eheſtandes und bon 





1) Val. Luther? Brief vom 23. Mai 1528, De Wette 3, 325, Enders 6, 279. 2), 6.8. 
Schmidt, Juſtus Menius I, 130 behauptet, M. fei fchon „in den Faften” (vor dem auf den 
28. März fallenden Oftern 1529) nach Eiſenach gekommen, und zwar zunächſt ala Diafonuz, 
erſt nach feiner Rückkehr vom Marburger Colloguium jei er als Superintendent eingeführt. 
Die urkundlichen Belege dafür find aber nicht ausdrüdlich erwähnt. Kawerau im Art. „Menius“ 
der PREs BD. 12, ©. 578, 3. 37. jagt, daß M., von der Bifitation heimgefehrt, im März 
1529 ald Pfarrer und Superintendent nach Eifenach geſetzt ſei. Die betreffende zweite Bifitation 
des zweiten Thüringer Hauptkreifes, an der M. beteiligt twar, dauerte übrigens dom 23. Oftober 
1528 nur bis 5. Januar 1529 (Burkhardt, Sächf. Kirchen: u. Schulvifitat., ©. 28. 43). Durch) 
das Datum jener Dedifationzepiftel ift e8 aber gewiß, dat M. noch) am 8. März 1529 in Gotha 
war. Seine vorangehende Tätigkeit ala Bifitator in Eiſenach mit Amt Wartburg uſw. (Burf- 
hardt a. a. O. ©. 28), ferner der Umftand, daß er Söhne und Anverwandte von Eberhard don 
der Thann, dem Amtmann zur Wartburg, in. Erziehung Hatte (Schmidt a. a. D. I, 77), laſſen 
die Beziehungen erkennen, die er zu Eiſenach ſchon vor feiner Berufung dorthin hatte. 
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den fittlichen Pflichten im Bereich des häuslichen Leben eindrud&boll vertritt !, 
worüber ja Luther ſelbſt wiederholt und auch gerade damals, ungefähr zur jelben 
Zeit, im Traubüchlein und in der Haustafel des Kleinen Katechismus fich aus— 
gefprochen hat. G. L. Schmidt, der Biograph des Menius, urteilt Bd. 1, ©. 82 
über die Oeconomia christiana folgendermaßen: „Evangeliſche Lauterfeit, feine 
Beobachtung des täglichen Lebens und gründliche Kenntnis der griechifchen Literatur, 
ingbefondere der griechifchen Philofophie, vereinigen fi) hier, um ein jchöneg 
harmonifches Ganzes in anjprechendfter Form herborzubringen; das Buch ift auf 
praftifchem Gebiet dasjelbe, wie das in demjelben Jahre erjchienene de Thomas 
Benatoriug [de virtute christiana] auf theoretifegem.“? Als Eleine Vorarbeit dazu 
hatte Meniug auf Anregung des Amtmanns von der Thann im Jahr zubor ver— 
öffentlicht: „Erynnerung || was denen, fo || fich ynn Eheftand be=||geben, zu bedend-| 
en jey. || Juft. Menius || Wittenberg. || 1528. |" (14 Bl. in 4°, Drud von 
N. Schirleng, vorh. 3. B. in Berlin), in der Vorrede dazu bejcheiden feine Arbeit 
ala einen Auszug aus den ſchon vorhandenen trefflichen Büchern, namentlich Luthers, 
bezeichnend. Im Bergleich Hierzu ift feine Oeconomia christiana felbjtändiger und 
reichhaltiger. Dasſelbe Thema Hat er jpäter in feiner Auzlegung des 128. Pſalms 
vom Jahre 1550 noch einmal behandelt (vgl. Shmidt a. a. ©. I, 87; II, 301). 
Unverfennbar wies ihn jeine Gabe und Neigung überhaupt zu folcher praftifch- 
kirchlichen und ethiſch gearteten Schriftitellerei, deren Wichtigkeit ihm feine Erfahrungen 
ala Bifitator bejtätigt Haben mögen. 

Luther Hatte jeine Freude an dem Buch, er lobte es in feinem Vorwort ala 
„tunftreich, fein, chriftlich, nützlich, tröftlich“. Beſonders geftelen ihm darin einige 
Ausführungen im 5. Kapitel, wo den zu einjamer Keujchheit nicht begabten Hage- 
ftolzen die Notwendigkeit des Ehejtandes eingejhärft ift, und im 9. Kapitel, wo 
den nachläffigen Eltern ans Herz gelegt wird, ihren Kindern eine gute Schulbildung 
au verichaffen. Dieſe Ausführungen befräftigt er, andeutend, daß er über die Pflicht, 
die Kinder zur Schule zu Halten, demnächſt eine eigene Schrift ausgehen Yafjen 
wolle. Eine jehr eigenartige Zufpigung aber gewinnt feine Vorrede dadurch, dag 
fie in die Form einer Zufchrift an den Hauptmann Hans Metſch zu Wittenberg 
gekleidet ift. In nicht mißzuderftehenden Worten tadelt Luther hier den vornehmen, 
einflußreichen Mann wegen feines ärgerlichen, ungzüchtigen Lebenswandels und 


1) Die Überfchriften der 16 Kapitel des Buches lauten: „I. Das Gott zweyerley reich 
berorbnet Hab, Geiftlich und leiblich. II. Leiblich regiment ift zweierley, Deconomia und Politia. 
IH. Vnterſcheid Heidnifcher vnd Chriftlicher Iere von der Decomia vnd Politia. IV. Was 
ehelich Ieben jey. V. Warumb Gott den Eheftand Hab eingejagt. VI. Warauff die haus- 
haltung zu richten jey. VII. Was dem Manne ynn jonderheit ynn ‚der hausregirung zuſtehe. 
VII Was dem weibe yn der hausregirung yn ſonderheit zuſtehe ꝛc. IX. Wie man kinder 
ziehen ſol. X. Was ben kindern ynn ſonderheit zuſtehe. XI. Von eines iglichen werbung, 
handwerck vnd narung, wie des zu warten ſey. XII. Wie man das gefinde halten ſol. XIII. Wie 
ſich das geſinde halten ſol. XIV. Von Freundſchafften. XV. Von Almoſen geben vnd rechtem 
gebrauch der guͤter. XVI. Vom heiligem Creutz, wes man ſich yn allerley noͤten troͤſten ſol.“ 
?) Zu vergleichen find auch die Ausführungen bei H. Beck, Die Erbauungdliteratur der ev. 
Kirche Deutſchlands 1 (1883) S. 122—125. Einen neuen Abdrud der Schrift Hat E. F. K. Henkel 
in „Chriftlicher Ratgeber für jedes Haus* (Nürnberg 1855), ©. 51—163 beforgt, doch ohne 
Luther? Vorwort. Vgl. noch dv. Strampff, Luther und die Ehe, ©. 3ff. I1ff. 
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mahnt ihn, den Eintritt in die Ehe als jeine Pflicht anzuerkennen. Wahrfcheinlich 
hielt er ich zu ſolcher kühnen, bei der gejellfchaftlichen Sitte der damaligen Zeit 
doch nicht unerhörten, öffentlichen VBermahnung um fo mehr verpflichtet, da Metjch 
grade damals als Bifitator des ſächſiſchen Kurkreiſes tätig gewejen war (vgl. 3. ©. 
Burkhardt a. a. D. ©. 28, de Wette-Seidemann 6, 97f., Enders 7, 39f.), und es 
einen peinlichen Eindrud machen mußte, wenn ein Mann von fo bedenklicher fitt- 
licher Bejchaffenheit in Yeitender Stellung an einem Werk mitarbeitete, dag den 
fittlich =religiöfen Zuftand des Volkes befjern jollte. Jedenfalls ift diefer Widmungs- 
brief Luthers, der mit einem Anflug von Humor jehr ernſt gemeinte Mahnungen 
ausſpricht, ein anfchauliches Beispiel feiner von aller Menfchenfurcht freien und 
eindringlichen Seeljorge an einem Hochgeftellten Manne. Es iſt befannt, daß Luther 
jpäter noch jchärfer gegen denfelben auftreten mußte (vgl. Köſtlin-Kawerau, 
M. Luther 5IL, ©. 438ff.; 675 Anm. zu ©. 439). 

Wenn nun Luther Hier an Metjch ſchreibt, er habe fich unterwunden, dies 
Buch mit feinem Namen und VBorrede zu bejudeln „und mit der felbigen euch des 
ein eremplar zu chenden“, jo darf man daraus nicht etwa fehließen, daß der 
Urdruck ohne Luthers Anteil ausgegangen ift, obwohl tatfächlich ein feiner Vorrede 
ermangelnder Wittenberger Drud — aber nur vom Jahre 1543 — vorliegt. In 
jenem Sat will er wohl nur jagen, daß das (von Anfang an mit feinem Vorwort 
gedrucdte) Buch dem Metfch zuerjt nicht von anderer Hand, ſondern von ihm jelbit, 
der die Verantwortung für die Vorrede trägt, überreicht werden folle. Der nähere 
Zufammenhang jener Worte Luther® (man beachte befonder® die boranjtehende 
Behauptung, das Büchlein „wäre“ wohl wert, ohne feinen Namen auszugehen), 
ferner der Umftand, daß in der ung bekannten älteften Ausgabe nicht der Anfang 
des Textes des Menius, jondern fogleich Luthers Vorrede die Signatur A trägt, 
fpricht dafür, daß fie von Anfang an mitgedrudt worden ift. 

Allerdings ift Luther diesmal nicht in dem Sinne Herausgeber, wie er es 
bei den beiden Schriften de8 Menius vom Jahre 1527 gewejen war, wo er das 
ausdrücklich hervorhob (Unſre Ausg. Bd. 23, ©. 16, 3. 26f. vgl. ©. 15, 3. 6f.; 
©. 322, 3. 18f.). In diefem Zujammenhange ift auch die Yormulierung des 
Titelblattes „Mit einer Schönen Vorrhede D. Martini Luther“ zu beachten, eine 
Ausdrucksweiſe, die natürlich nicht von ihm, fondern von Menius oder vom Druder 
herrührt. 

Schon am 23. April 1529 lag laut Rörers Zeugnis das Buch gedruckt vor 
(Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- u. Univ.-Geſch. ©. 59 Nr. 63). Da Menius 
fein Manuffript nach dem 8. März nach Wittenberg abgejandt Hat, jo it Luthers 
Vorwort zwiſchen Mitte März und Mitte April 1529 verfaßt worden. Walls der 
erfte Drud von Stüchs in Nürnberg gefertigt fein follte — eine gewiſſe Möglichteit 
Liegt vor, ſ. u. —, wäre anzunehmen, daß die Veröffentlichung in Wittenberg in 
NRücficht auf den Stadthauptmann zunächit auf Schwierigkeiten ſtieß. Aus Rothe 
Briefwechjel (vgl. Buchwald, Roth, ©. 87 Nr. 220, ©. 89 Nr. 228, ©. 94 Nr. 241, 
©. 102 Rr. 275, ©. 104 Nr. 283) ift erfichtlich, daß das Buch raſch vergriffen 
war und Iebhaft begehrt wurde. Seine weite Verbreitung verdankt es ficher nicht 
nur feinem Hauptinhalt, jondern auch der Vorrede des Reformators. Unter den 
Zeitgenoffen hat beſonders Matthefius e8 wiederholt gelobt (vgl. Schmidt a. a. O. 
1,©. 87. öfche, Matthefius T, 503; II, 94. Unſchuld. Nachr. 1710, ©. 15). 

4* 
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Bol. Köftlin-KRawerau, M. Luther 5II, 158. 644. Kolde, M. Luther 
IL, 321. De Wette-Geidemann, Luther? Briefe Bd. 6, 559f.; Enders Bd. 7, 
S. 78. Zur Herzogin Sibylla: G. Ment, Johann Friedrich der Großmütige I 
(1903), ©. 22ff. | . O. Albrecht. 
Ausgaben. 
A „An die hoch- geborne Furſtin, fraw Sibilla Hertzogin zu | Sachen, 
Deconomia Chri⸗ ſtiana, das ift, von Chrift=|licher Haushaltung | 
Zufti Menij. || Mit einer fehönen BVorrede | D. Martini Luther. | 
MWittemberg. | M. D. XXIX. |" Mit Titeleinfaffung, Titelrückſeite leer. 
54 Blätter in Quart, lebte Blatt leer. Am Ende: „Gedruckt zu 
Wittenberg | durch Hans Lufft. | Im Iare, | M. D. XXIX. |" 
Borhanden: Knaakeſche Slg., Arnftadt, Aſchaffenburg, Berlin (Luther 9176), 
Defjau, Erlangen, Göttingen, Halle Mar., Hamburg, Heidelberg (2), Königsberg N., 
Leipzig U., Marburg, Nürnberg St., Roftod, Sommerhaujen, Straßburg, 


Stuttgart, Wittenberg, Wolfenbüttel (2), Worms, Zittau ©t., Bibliotheca 
Lindesiana, London, 


B „An die hoch- geborne Zurftin, || fram Sibilla Herkogin zu || Sachien, 
Deconomia Chri- ſtiana, das ift, von Chriſt- licher Haushaltung | 
Yufti Menij. | Mit einer fchönen BVorrhede | D. Martini Luther. | 
Wittenberg. | M.D. XXIX. |" Mit Titeleinfaffung, ZTitelrüdjeite be- 
drudt. 52 Blätter in Ouart, letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedrudt 
zu Wittenberg, | duch Hans Lufft. | Im Yare, | M. D.xXXIX. |“ 

Vorhanden: Knaakeſche Sig., Berlin (Luther 9177), Breslau St., Deſſau, 


Greifswald, Heidelberg, München H. und U., Straßburg, Stuttgart, Wolfen: 
büttel, Utrecht. — Erl. Ausg. 63, 277. 


C „An die Hochge=|bome Fürftin, fraw Si=|bifa Herkogin zu Sachjjen | 
Deconomia Chriftiana, dz || ift, von Chaiftlicher hauß⸗ haltũg Yufti 
Menij. | Mit einer jchönen Vorred | D. Martini Luther. | M. D. zrir. |“ 
Mit Ziteleinfaflung, Zitelrüdfeite bedrudt. 44 Blätter in Quart. 

Drud von Silvan Otmar in Augsburg. 


Borhanden: Knaakeſche Slg., Dresden, Frankfurt St., Hamburg, München H., 
Stuttgart, Wolfenbüttel, Zürich St. 








D „An die Hoch ||gebome Fürftin | Sram Sibilla Herhogin zu Sachſen, 
Oeconomia Chaifti | ana, das ift, von Cheiftlicher | Haußhaltung Juſti | 
Denij.|| Mit einer ſchoͤnen Vorrhede | D. Martini Suther. || M.D.XXIX. |“ 
Mit Titeleinfaffung, Titelrücfeite bedrudt. 88 Blätter in Oftad, die 
zwei legten Blätter leer. Am Ende (Blatt 86°): „Gedrudt zu Nu-|rem- 
berg durch Fryderich en Peypus, aus verlegung || des Erſamen mans 
Leon | hard zu der Aych buch ||fürer zu Nurem || berg. | M. D. XXIX. ||“ 
Blatt 8 6b: Druderzeichen. 

Dorhanden in Berlin (Luth. 5502). 


E! „An die hoch ge=||bome Fürftin, fraw Si-||bila Herkogin zü Sachfen, 
Deconomia Chriftiana, das ift | von Chaiftlicher haußhal |tung Juſti 
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Menit. | Mit einer ſchoͤne Vor-|vede, D. Martini Luther. | Wittem- 
beg (jo!). |" Mit Titeleinfaffung, Titelrüdjeite bedrudt. 60 Blätter 
in Oftav, letzte Seite leer. Am Ende: „Gedruckt zü Nirenberg durch | 
Sohannem Stuͤchs. 1529. |“ 


Vorhanden in ERlingen, Halle Waiſ., Münden 9. 


E? „An die Hochge- borne Fürſtin, fraw Gi-|bilfa Herbkogin zů Sachien, | 
Deconomia Chriftiana, das || ift, von Chaiftlicher hauß- haltung, Juſti 
Menij. | Mit einer ſchoͤne Boa=|chede, D. Martini Luther. | Witten- 
berg. |” Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite lerr. 64 Blätter in Oftav, 
letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedruckt zi Nürnberg bey || Johann 
Stüchs. M. D. XXX. |" 

Vorhanden: Knaakeſche Slg., Berlin, Gotha, Lübeck, München H. u. U. Baſel, 
Zürich St. 

F „An die hoch- geborne Furſtin, fraw Sibilla Herkogin zu || Sachjen, 
Deconomia || Chriftiana, das ift, || von Chriftlicher || Haushaltung, | 
Yufti Menij. | Mit einer jchönen Börchede, | D. Martini Luther. | 
Wittenberg. |" Mit Ziteleinfaffung, Titelrüdfeite leer. 56 Blätter 
in Oktav, lebte Seite leer. Am Ende: „Gedruͤckt zu Wittembergk durch | 
Hang Weis. M.D. er. |” 

Borhanden: Gotha, Königsberg U., Nürnberg G. M., Zwickau. 


G* „An die hochge-⸗ borne Fürftin, || fra Sibilla Herkogin || zu Sachſen, 
Deconomia Chii⸗ ſtiana, das ift, von Chaift=|licher haußhaltung , | 
Juſti Menij. | Mit einer ſchoͤnen vorche-|de D. Wartini Luther. | 
Wittenberg. | M.D. xxx üj. |" Mit Titeleinfaffung, Titelrückſeite leer. 
86 Blätter in Oftav, letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedruͤckt zu 
Nürenberg, durch || Jeronymum Yormjchneider. | Im jare 1533. |“ 

Borhanden: München 9. 


G? wie G®, doch 3. 9 des Titels „Martini“. 
Borhanden: Knaakeſche Slg., Weimar. 


H „An die Hodh-||geborne Für ||ftin, fraw Sibilla Her|gogin zu Sadjien, | 
Deconomia || Chriftiana, das ift, | von Chriftlicher haushaltung | Jufti 
Menij. | Mit einer ſchoͤnen Vorrhede. D. Martini Luther. | Wittem- 
berg. | M. D. XXXIN. |” Titelrüdfeite bedrudt. 64 Blätter in Oftav, 
die fünf lebten leer. Am Ende: „Gedruckt zu Wit-|temberg, durch | 
Hans Luft. | M. D. XXXIL |" 

Borhanden: Münden H., Roftod, Straßburg, Zürich St. 


I „Bom Ehfriden, Ein || Guldin Aleynot, Keyfer Sig-|munden zügejchidt. | 
Frawen Beuelch, beſneben auflegung des XXXI. Ca. der | Sprüche 
Salomonis. || Chriftliche Haufzhallitung Juſti Menij. | Tägliche übung 
eins || Chaiftlichen Haußuatters mitt || feinem Haußgefind. | Zu Franc- 
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furt, Bei Christian Egenolff. |" Mit Ziteleinfafjung, Zitelrüdjeite 
Yeer. 114 Blätter in Oftav, letzte Seite leer. Am Ende: „M.D.XXXV. | 
Am Augjtmonat. | 

Borhanden: Berlin, Wolfenbüttel, Zwickau. 


K „An die Hochge | borne Zur=||ftin, Fraw Sibilfa || Herhogin zu Sachfien, | 
Deconomia || ChHriftiana, das ift, | von Chriftlicher Haußhalt- | tung 
Juſti Menij. | Mit einer ſchönen Vorrede, D. Martini Luther. | 
Wittemberg. M. D. XXXV. |”. Zitelrüdjeite leer. 64 Blätter in 
Oktav, die drei lekten Seiten leer Am Ende: „Gedrudt zu Wit-|tem- 
berg, durch || Hans Lufft. | M. D. XXXVL |“ 

Borhanden: Berlin (Luther 9180), Erlangen, Halle Waif., London. 


Hiermit wohl identisch der von v. d. Hardt, Autogr. Lutheri II 195 erwähnte 
Drud: 

„Oeconomia Christiana, Bon Chriftlicher Haußhaltung Justi Menii . An 

dr. Sibylla, Herkogin zu Sachſen. Mit einer jchönen Borrede 

D. Martini Luther. an Hang Metſch, Hauptmann zu Wittenberg. 1535. 


L®: „Bom Ehfriden, Ein | Guldin Kleynot, Keyſer Sigmunden zü || gefchidt. | 
Frawen Beuelch, be ||neben außlegung des XXXI. || Cap. der Sprüche 
Sa lomonis. Chꝛiſtliche Haufz |tung [jo!] Juſti Menij. || Tägliche 
übung ei|ne8 Chaiftlichen Hauß⸗ uatters mit feinem || Haußafind. | 
a Zu Frandfurt bei Chrijtian Egenolph |" Zitelrüdfeite leer. 123 Blätter 
in Oktav. Am Ende: „M. D. XXXVIM. | Im Hetwmonat. |” 


Vorhanden: Königsberg N. 
L® wie L*, doch 3. 5 des Titel „Befelh”. 


Dorhanden: Wernigerode. 


Niederdeutfhe Überfegung. 

M „An de hoch-||gebarne Vörftinnen, frou||we Sibilla Hertoginnen |] tho 
Safjen, Deconomia || Chriftiana, dat ys, van || Chriftlifer Hußholdinge, | 
Juſti Menij. | Mit einer ſchoͤnen Börrede | D. Martini Luther. || Witten- 
berge. | MD. XXiX |" Mit Titeleinfaffung, Titelrüdjeite bedrudt. 
56 Blätter in Oftav, Yehte Seite leer. Am Ende: „Gedrüdet dorch 
Hynrid Ottinger. 1529. |“ 


Vorhanden: Berlin (Da 10151), Breslau N., Gele, Göttingen, Hamburg, 
——— Roſtock, Wolfenbüttel. — Unſchuldige Nachrichten auf das Jahr 1710 
. 14. 


Däniſche Überfegung. 

N „Iusti Menii Oeconomia Christiana, d. h. Eine chriftliche Haushaltung, 
wie Jeder mit Gottezfuccht das, was ihm nach feinem Beruf obliegt, 
beforgen foll. Überjegt von Johann Taufen, Prediger in Kopenhagen.“ 
Roftod 1538, 
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Borhanden: Kopenhagen U. (unvollft., nur die erften Blätter find erhalten). 
So nad) Ludw. Schmitt 8. J. Johann Zaufen oder der dänische Luther. Köln 1894 
©. 65. Die vollftändige Ausgabe fcheint noch vorgelegen zu haben Albertus 
Bartholinus (f 1663) De seriptis Danorum ©. 90 und Unſch. Nach. auf das 
Sahr 1710 ©. 15. 


Ausgaben ohne Luthers Vorrede. 

„An die Hochgeliborne Zurz|itin, Sram Sibilfa || Herkogin zu Sachfien, | 
Deconomia || Chriftiana, dag ift, | von Chriftlicher Haushal-|tung, Juſti 
Menij. || Wittenberg. | M. D. XLINM. ||" Zitelrüdfeite Yeer. 60 Blätter in 
Oktav, letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wit-|temberg, durch | 
Hana Lufft. |” 

BDorhanden: Königsberg U., München U., Wittenberg, Zwickau. — Unſch. 
Nachr. auf das Jahr 1710 S. 15. 

In den Geſamtausgaben findet ſich die Vorrede Luthers: Wittenberg 9 (1557), 
552255838; Jena 4 (1556), 504— 506° und 8 (1558), 210°— 212°; Altenburg 
4, 557—558; Leipzig 22 Anhang, 92—93; Walch 14, 258—263; Wald) 214, 
288— 293; Erlangen 54, 117—121 und befjer 63, 277— 282; de Wette, Luthers 
Briefe 3, 534—537. 

Unferm Abdruck legen wir A zugrunde und geben die Lesarten der Nach— 
drucke, joweit fie nicht in der zufammenfafjenden Überficht enthalten find. 

Bon den erhaltenen Druden ift wahrfcheinlih A (Wittenberg) der Urdruck. 
Doch iſt es auffällig, daß in A mehrere vorwiegend oberdeutjche Formen fich 
finden (im Texte des Menius jie fein, obrifeit, onmechtig, berechnen), 
daß ein anderer Wittenberger Drud (F) ficher auf einen Nürnberger Drud (E?) 
zurüdgeht. Es jei daran erinnert, daß um 1529 Luther öfter Schriften bei 
Stüchs in Nürnberg druden ließ (3. B. die Schrifft vom Dolmetſchen). Es wäre 
nicht unmöglich, daß Z! der Urdrud ift. Die Abhängigkeitsverhältniffe wären dann 
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doch bleiben auch bei diefer Annahme einige Übereinftimmungen in den Lesarten 
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B (Wittenberg) mit A verglichen. 

1. Bofale: o > d Öberfeit (in A mit O geſchr.); u uͤſchuͤldig, muͤſte, 
eo nut; o >u frume. — unbetontes e zugefügt in Gnade, ich en ver⸗ 
ehelichen, beſeitigt in allzumal (< alle- ). 

I. gderman >Hederman. 


C (Augsburg) verglichen mit A. 

I. Vokale. 1) Umlaut e>a verlafjet, o>d hoͤher, & ftofjeit; 
u>iü (td) Fürſtin, für, fürwar, fünde, Aber muͤſſe, o büdlin, ftünde; 
eu > au hauptman. 

2) o>u Künig, i>e weder; alte — in fründ, by, vff; i und ie, 
u und uͤ, ü und uͤ geſchieden, ai nur in hailand; KH >i ſtirmen. 

3) unechted h beſeitigt in veſt (Dvheſt), geen, ee, ſtee, wee, meer, 
eeren, jre, jm, in, ruͤmen. 

4) unbetontes e fällt ſehr oft: ſag ich, verſtand (Dat.), boͤß (Plur.), 
ſolch (Plur.), leut, ſtett, freßling (Plur.), ein (una), daſſelbig, witz, 
ſtraff, hell (Subft.), urſach, beid, gerad, ſtreng, geſell; eins, nutzs; 
bauern > bawren. 

I. Konfonanten: b>p hauptman; t>>d, dt under, radtſchlag; 
d >dt, t ftatt (urbs), ftett. 

Doppelkonſonant vereinfacht: oder, füter, in. 

II. nis >nuß. 

IV. Deklination: einem fonderlihen > fonderlihem, & deinem 
ſchentlichem > fhentlihen, jr jungen > junge. 

Konjugation: Umlaut fehlt in laſſet, ſtoſſeſt; wollen > mwöllen, 
find > feind. 

V. Wortformen: fondern > fonder, nicht > nid (einmal) > nit, 
ytz >yeßt, deite >defter, denn wenn >dann wann, auff >uff, hier- 
inne > hierjnnen, dazu > darzü, fur>por, dennoh >dennodt; yder— 
man > jederman, fol > folih, wel > wild, yglich > Yegklidh; 
Juſt > Juftug, pfennig >pfenning; vergifftige >vergiffte; vleiffiger > 
vleifjiglicher. 

VI. Wortwahl: weldh ein > was flür ein. 


D (Nürnberg, Peypus) ift im Tert A jehr nahe geblieben, in den Formen 
aber jehr ſtark oberdeutjch; Hier mit A verglichen. 

I. Bofale. 1) Umlaut e > 5 empdren; o > 5 oͤberkeyt, bößheyt; 
u iü, uͤ für, Fürfin, fünde, jündlih, muͤſſen, müft; co ftunde, 
wurde, Funde, fturmen, geluftet, gutdunden. 

2) o >u fundern (Ronjunttion); ü (= üe) und ü, u und uͤ (1) nicht 
immer gejchieden; i und ie im ganzen gejchieden, doch dinft. 

3) 5 fehlt in veft, rümen, felten in geen. 

4) unbetontes e fällt in den Pluralen etlich, König, ander, ſolch, 
grewlich ufm., Türd, bett, urſach, dem eheftand, ein ftreng; we zu 
le&te, dundet, Hilffet, thuen, herren. 
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I. Konfonanten: t >d notdurfft, b>p plinkling; Doppelkonfonant 
oft vereinfacht: wider, oder, fodern, bejudeln, treflich, ſchryft, Got, 
bern, füter, n vonn, erdenn u. &, woll, Göttlih; Pfarherrs > 
Pfarrher2. 

II. Nachſilben: lin >Tlein (meift). 

IV. Deklination: in offentlihem ſchendlichem leben > in offent- 
lien, ſchendlichen I. 

Konjugation: Umlaut fehlt in ftunde, wurde, kunde; wollen > 
wöllen. 

V. Wortformen: defter, nit; Yyederman, jöld; Pfennig > 
pfenning. 


E! u. E? (Nürnberg) verglichen mit B. Zt! bleibt der Vorlage noch 
getreuer; wo nicht ander® bemerkt gelten die Formen für beide Drude. In den 
Lesarten greift E auf B zurüd. 

1. Bofale. 1) Umlaut e>ä räthe E?, vo >5 dberfeyt, höher; 
öffentlih Et; u >u ftüd, für E?, Fürft, fündigen 2, ſündtlich E2, 
müfje #2, müfte E2, fünftreih Zt, jünge E!; wn würden > wurden E®, 
ſchuldig E?; eu >au haubtman. 

2) o >u frumme, wilfüre, i>e weder; und ie, ei undai, u und uͤ, 
ü und ü gejchieden nur in E?%. 

3) unechtes 5 befeitigt in vejt 22, M vorrhede E?. 

4) unbetontes e bejeitigt in hab, gnad, Hoff E?, laut E?, gerad, 
hoch (< hohe, E?); ſchlechts E?, diſs, weifftu (<weifjeitu), allzumal, 
gelert; J herren, freunde (Bof. Sing. E?), thiere, jre, ich Halte, 
darinne, Hierinne, ein ordenliche (Neutr.). 

I. Konfonanten: H >dt, tfreundt, wirdt 2, p >b gebeut ER. 

Doppelkonſonant vereinfacht: füter, oder E?, wider, weder, 
befudeln E2, götlih E?; nn frumme E?, gebotten E?. 

IM. Bor- und Nachſilben: gnug > genüg E?, nis > nüß E2, 
-igtli (22). 

IV. Deklination: zur forgen>forge, der bauer (Plur.) > bawın, 
dis » diſes; jhn >ihnen E?. 

Konjugation: wollen, wolte > mwöllen, woͤlte E?. 

V. Wortformen, wie bei C: fonder E?, defter E?, dann E?, 
yebt E2, nun, darneben E?, darzu E?, daran, dennoch >dannodt; 
yederman, yegklich Z?; denken > gedenden (E? mehrmalß), foddern 
> fürdern E?, pfarher > pfarrer E?, pfennig > pfenning E?; 
Hriftlic > Griftenlih Z?; fleiffiglicher (Adv.) >vleifjiger Z?. 

VI. Wortwahl: walts > walt fein. 

F (Wittenberg) vergl. mit E?. 


1. Bofale. 1) Umlaut o >d röd (Sing); u >U Fürftin, muͤſſen, 
M gunftig, nuß, dunden, Turde, gelujtet, tuchtig. 
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2) u>o wörme, wilkore; für ü meift uͤ. 

3) unechtes h vertaufcht in tüheft, weggefallen in auͤffruͤriſch, neu in 
vorrhede. 

4) unbetontes e abgefallen: freundt, hauff, cn verehelichen, gibet. 

II. Konſonanten: d >t ſtat, dt >tt ſtette, t> 11h rath; p>b 
gebotten; g>d jundframw, wegk. 

Doppelkonſonant vereinfadt: judeln, wider, der, im, Got, den, 
an gebotten. 

II, Bor- und Nachſilben: lin Slein, nuͤß >nus, iglich >igklid. 

IV. Konjugation: zu ziehen (Inf) > ziehet (Drudf.), jolle > 
fölle. 

V. Wortformen: dannocht > dannodh; fürdern (foddern A) > 
fordern; ferdel > fredel (mundartl. z. B. in Heflen). 


G (Nürnberg) verglichen mit B. 

I. Vokale. 1) Umlaut o >5 dberkeit, u >ü Fürftin, fündigen, 
für, fürften, kuͤnſtreich; o buͤchlin, nuße; eu >au haubtman. 

2) o>u frumme, fummen, fun; i und ie, u und üt gefondert, ü auch 
für uͤ. 

3) 5 befeitigt in geen, mer. 

4) unbetontes e angefügt in Gnade, ich halte; verehelidhen, n alzumal. 

U. Konſonanten. Doppeltonfonant vereinfacht: alzumal, wider, 
on Tummen. 

II. Konjugation: wöllen (o), fünnen (d). 

IV. Wortformen: defter, nit, gebt und ißt; yglich > yedlich; 
pfenning; vleiffiger »vleiſſiglicher (wie O). 


I, L (&tankfurt) verglichen mit Ei. Daß I auf Et beruht, beweifen die 
Lesarten deutlich; die Sprachformen find aber viel mehr oberdeutjch ala in D, 
weshalb wohl ein oberdeutjches (Augsburger?) Zwifchenglied anzunehmen iſt. Z ift 
ein faſt buchjtabengetreuer Abdrud von I; wo nicht ander® bemerkt, gelten die 
Formen für IL. 

I. Bofale. 1) Umlaut a > d widderjäder, e aͤ klaͤrlich, härter, 
ſchätz, Altern; 5>o ftofjeft; u>ü, ü über, fünd, fündigen, jündtlidh, 
müß, müfjen, müfte; ın geluftet, nuß, kunſtreich. 

2) u>ofönte, o >u Künig, jun, ſunder Z; i>ümäürt (Z jeltener); 
i umd ie, u und ü, ü und ü gefchieden wie in B. 

3) h fällt in jre, jn, mer I, eelich, eebrud, eer, beit; weh > 
whe I; L aud) eeftand. 

4) unbetontes e fällt fat durchweg, auch in vorred, freund, Hoff, fol, 
hell, gefell, ftraff, ein, daffelbig, bild, eer, wiß, jtreng; im Plural: 
etlich, leut, freßling, Stett, im Innern: ewigs, verleſt, ſchlechts, nichts 
(auch m), Gotts, gifftigften, vn freunde (Vok. Sing. I), jre (suos), Hilffet Z, 
unjeren; vertaujcht in ewer&, eigne I. 
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1. Konjonanten: d > dt verftandt, jündtlih I; t>d under; 
t >th rath; dt >tt Stett; b >p Haupt, n gebent. 

Doppelfonjonant: neu in nimmer. 

I. Bor- und Nachſilben: guug>genüg; genad ZL; lin >lein, 
nis >nu3, nüß. 

IV. Deklination: einen > ein; feinem, deinem > feim, deim; 
der fjeelforgen > feeljorge, ſeim geiftlichem > geiftliden, deinem 
Ihendlihem > fchhendlihen; alle den >allen den, die helle > hellen. 

Konjugation: ftöfjeft > ftoffeit, zeuchſtu > zeuheft du, ebenfo 
haft du, bift du, wöllen (<o), fönten (<ü); feind in L feltener ala find. 

V. Wortformen: uff, fonder, nit, deſter, dann, ieb, jest, 
(jegundt L), aber dannocht >dennodh, darzü, vor; iederman, ieglich, 
follihe I, welich I; pfenning; foddern > fürdern, bedarff > darff, 
rehen > rechnen. 

VI. Wortwahl: welch ein > wie ein. 


H, K (Wittenberg) verglichen mit B. Die Lufftſchen Neuauflagen bleiben 
dem Drud B ſehr nahe, K geht in Änderungen faft nirgends über ZI hinaus; 
wo nicht bejonders vor (;) bemerkt, gelten die Formen für diefe beiden Drude. 

I. Bofale. 1) 0 > 5 Öffentlich, höher; K au oͤrdentlich; u>ü 
kuͤnſtreich, Fuͤrſtin, dündt, ftüd, jchüldig, die jüngen, K auch Fürften, 
buchdrüder, müjje. 

2) 1 >e wedder; n >u frume. 

3) unbetontes e neu in: gnade AH; ich halte, nichtes; K auch zeucheit; 
un alzumal. 

4) h fällt in jm, jn, jre. 

I. KRonfonanten: th >t Rete, t > dt radtſchlag, t > d not- 
durfft X, g >t junckfraw, g> cd tuͤchtich. 

Doppelfonfonant vereinfacht in algumal; K au) oder; & Gött- 
lich; H widder. 

II. genug >gnug K. 

IV. Deklination: jn >jnen; K würmen > würmern; einem 
fonderlihen >fonderlidem H. 

Konjugation: wollen > wöllen. 

V. Wortformen: yderman >jederman; ordentlich >ordentlidh U, 
oͤrdentlich K. 
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[8. Aijj Dem geftrengen und vheſten Bang Metfch, 
heubtman zu Wittenberg, 
meinem günftigen Herrn und guten freunde. 
MNad und friede yn Chriſto ſampt krefftigem vollem verſtande 


dieſes buͤchlins. Geſtrenger vheſter lieber herr und freund. 
Wie tool dis buͤchlin faft! wirdig were on meinen namen und 





an yhm ſelbs ein kunſtreich fein Chriſtlich nuͤtzlich troͤſtlich 
buͤchlin iſt, ſondern auch das es der loͤblichen hochgebornen Furſtin unſer 
gnedigen frawen Sibilla Hertzogin zu Sachſen ꝛc. zugeſchrieben), hab ich michs 
doch auch mit meinem namen und vorrede zu beſuddeln unterwunden und 
mit der ſelbigen euch des ein exemplar zu ſchencken, nicht allein den buch— 
druckern damit zu dienen (Welche zu weilen pflegen unter meinem namen und 
zeugnis yhre buͤchlin deſte bas zu vertreiben, etliche felſchlich, etliche redlich), 
ſondern auch yderman, der ſein begeret und mein zeugnis achtet, zu nutze, auff 
das er dis buͤchlin deſte lieber habe und vleiſſiglicher lerne, Allermeiſt aber, 
euch gantz trewlich damit zu vermanen. Denn mich dunckt, der meiſter Er 
Juſt menius hab darynnen ewres hertzen ein gros ſtuck wol getroffen und 
ewer notturfft (wie wol blintzlingꝰ) fein und eben abgemalet, das ich Hoffe, 
Gott ſolle gnade verleyhen, das yhr auch ein mal dieſem buͤchlin ein bilde 
und exempel geben werdet, Amen. 

Denn ich halt, das dis buͤchlin auch unſern widderſachern ſelbs muſſe 
gefallen (ob ſie wol nichts wollen der unſern yhn gefallen laſſen), Weil 
hierynn nichts des yhren angegriffen, ſondern einfeltiglich und klerlich allein 
der eheſtand gelobet und gepreiſet wird. Wie viel mehr ſol es uns und den 
unſern wol gefallen, die wir Gottes wort und werck erkennen und rhuͤmen? 
Fur war ſolch und der gleichen buͤchlin ſind nicht allein trefflich nuͤtz, ſondern 
auch hoch von noͤten zu leſen und behalten, darumb das gar viel odder faſt 
der meiſte hauffe, ob ſie wol den eheſtand fur recht und Goͤtlich halten, doch 
nicht von noͤten odder gepoten halten, gleich wie man die iungfrawſchafft fur 
ein recht und Goͤtlich ding, aber doch nicht von noͤten noch gepoten hellt. 
Alſo gehen ſie laſs und ſicher dahin, dencken nicht, das ſie Gottes gepot 
zwinget und noͤtiget zum eheſtande, gerade als weren ſie frey und ſtuͤnde ynn 
yhrem gutduͤncken und freyen willen, ſich zu verehlichen wenn ſie wollen odder 
nymer mehr, bleiben gleich wol daneben ynn offentlichem erkandtem ſundlichem 
leben, troͤſten ſich der letzten ſtunde, darynn ſie denn buͤſſen wollen, wenn ſie 


6 meine D meinem BE 7 das e8 DEFIL 32 gedenden Z?F 35 gleich fehlt E?F 


1) faft = eigentlich, vgl. Unsre Ausg. 30, 174, 28 und 34, 157 und sonst. 2) au: 
ſchrifft = Zusatz, Vorwort. °) blingling = blindlings, zufällig, s. Dietz. 
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nicht mehr ſundigen koͤnnen und ſie nicht die ſunde verlaſſen ſondern die 
ſunde ſie verleſſet. 

Solchen, ſage ich, iſt dis buͤchlin von noͤten zu haben und zu leſen, auff 
das ſie wiſſen: gleich wie hohe not und hart gepot iſt, da Gott ſpricht Du 
ſolt nicht tödten, Du ſolt nicht ehebrechen', eben jo hoch not und hart gepot, 
ia viel hoher not und herter gepot ifts: Du folt ehelich fein, du folt ein 


weib haben, du folt einen man haben.! Denn da ftehet Gottes wort: Gott ſchuff 1. Mote1,27;2,2 


den menſchen, ein menlin und frerolin, und ſprach: Bl. Aiij] Sie follen ein Yeib 
jein, Der man wird vater und mutter lafjen und an feinem weibe hangen. 
Solche wort Gottes find nicht ynn unſer frey wilkoͤre geftellet, tvie die iung- 
frawſchafft und einfame Feufcheit, fondern es mus und fol alfo fein, wie fie 
lauten: Man und weib find geichaffen, das fie follen ein leib fein und an 
einander hangen und bleiben. Solch gepot mus man mit predigen und ſolchen 
büchern treiben, und den Yedigen perjonen, fo zur einfamen Teufcheit nicht 
begnadet find, das gewiſſen damit beſchweren, nötigen und plagen, bi fie 
hinan mufjen und zu lebt jagen: Sols fein, mus e3 fein, fans nicht anders 
fein, jo walts Gott und ſey gewaget. 

Uber dieje find etliche andere, die meynen, Es jey gnug, das fie ehelich 
werden odder jeyen, denden nicht weiter denn “hette ich ein weib, hette ich 
einen man’, odder wenn fie hoch komen, denden fie nach gut und ehre, wie 
fie reich werden, hoch her faren und den kindern gros gut erben, fragen nichts 
nach der finder zucht, und wie ißt etliche jagen "Wenn mein fon fo viel lernet, 
das er den pfennig gewinne, ift er geleret gnug', Und wil itzt niemand kinder 
anders ziehen denn auff witze und kunſt zur narung, denden fchlechtes nicht 
anders, denn das fie frey jeyen und ftehe yn yhrem wilkoͤre die Kinder zu 
ziehen wie ſie es gelüftet, gerade ala were fein Gott der yhn anders gepoten 
bette, jondern fie jelbs find Gott und herrn uber yhre finder. Wenn aber 
ein ftrenge ordenlich regiment ynn der welt were und würden jolche fchedliche 
böfe leute funden, das fie fich nicht befjern mwolten und yhre Finder anders 
ziehen, jo folt die Oberfeit ſolche allzumal an leib und gut ftraffen odder 
zur welt aus iagen. Denn jolche leute find die aller gifftigeften und jched- 
Yichften menfchen auff erden, das auch widder Türde noch Tatter fo fchedlich 
fein koͤnnen. 


5 eben] ein IL een Et Hohe E?F 7 da] fo Co D 17 walts] walt fein Z1IZ 
23 gewinne] gewinnet C 24 nicht] nichts C 25 ftehe] ftehen ZI ftehet ZKX 27 herr 
E!IL 32 Zürden ZYIL Tattern E'IL 


1) Man beachte die Einschränkung in dem Z. 13 ff. folgenden Satz: mit folchem Gebot 
müfje man „den ledigen perfonen, jo zur einfamen feufcheit nicht begnadet find, dag gewifjen 
beſchweren“. Zu dieser Auffassung Luthers von der Ehe überhaupt vgl. 2. B. Luthardt, 
Die Ethik Luthers, S.96ff.; J. Köstlin, Luthers Theologie * II, 307ff.; W. Walther, Für 
Luther wider Rom, 8.670ff. O. A. 2) Zu der ganzen Ausführung vgl. Unsre Ausg. 
15, 28ff.; Er). 17, 379 ff. 
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Urſache ift die: fo viel an yhn ift, thun fie nichts anders, denn das 
beide geiftlich und weltlich ftand untergehe und beide hauzhalten und Finder 
zucht verderbe, und bleiben eitel wilde thier und ſew ynn ber welt die zu 
nichts nüße find denn zu freffen und fauffen.. Da merde da bey: wenn man 
nicht Kinder zeucht zur lere und kunſt', ſonder eitel freslinge und ſewferckel 
machet, die allein nach dem futter trachten, wo wil man pfarher, prediger 
und ander perſonen zum wort Gottes, zum kirchen ampt, zur ſeelen ſorgen 
und Gottes dienſt nemen? Wo wollen koͤnige, furſten nnd herrn, ſtedte und 
lender nemen Cantzler, rethe, ſchreiber, amptleute? Iſt doch kein dorff ſo 
klein, das eins ſchreibers emperen kuͤnde, wir wolten denn allezumal ſo leben 
lernen, das wir mit den leuten ynn der welt nicht umbgehen muſten, bey 
welchen kunſt und ſchrifft? ym brauch und ehren iſt. Was wolt das fur 
eine wuͤſte grewliche welt werden? Da muſte ia beide geiſtlich, weltlich, 
ehelich, heuslich ſtand zu boden? gehen und ein lauter ſewſtal aus der welt 
werden. Wer hilfft aber dazu? Wer iſt ſchuldig an ſolchem grewel, denn 
eben ſolche grewliche, ſchedliche, gifftige Eltern, ſo wol kinder haben die ſie zu 
Gottes dienſt ziehen kuͤnden, und ziehen ſie allein zum bauch dienſt? Weh 
uber weh und aber weh alle den ſelbigen. 

Solchen böjen wuͤrmen odder unachtſamen Eltern und eheleuten ift dis 
büchlin Hoch von nöten zu leſen odder zu hören, auff das fie lernen, was 
Gott yhn gepeut und was fie Gott an yhren kindern ſchuldig find. Nein 
Yieber gefelle, Haftu ein find das zur [BL. Aitij] lere geſchickt ift, jo biftu nicht 
frey dafjelbige auff zu ziehen wie dichs gelüftet, ftehet auch nicht yn deinem 
wilföre damit zu faren wie du wilt, fondern du muft darauff fehen, dag du 
Gott ſchuldig bift feine beide regiment zu foddern und yhm darynn zu dienen. 
Got bedarff eines pfarherrs, predigers, ſchulmeiſters yn feinem geiftlichem reich, 
Und du kanſt yhm den jelbigen geben und thujt es nit. Sihe da raubeftu 
nicht einen xod dem armen, jondern viel taufent jeelen aus dem reich Gottes 
und ſtoͤſſeſt ſie ynn die helle fo viel an dir ift, Denn du nimpft die perfon 
weg die dazu tüchtig were folchen jeelen zu helffen. Widderumb zeuchftu dein 
find, das ein jeel forger werden Tan, da gibjtu nicht einen rock, ftiffteft auch 
nicht ein Elofter odder Kirchen, du thuft wol ein gröfjers, du gibft einen 
heiland und Gottes diener der viel taufent ſeelen zum Hymel helffen fan. 
Was ligt dran, das fie nicht alle geraten? Es geraten dennoch etliche, was 


2 untergehen Z'T 3 verderben DEIIL 4Da ACT] Das BEFGHKL 13 müfte 
BDEFGHIKL müften C 18 allen ZIIL 21 Nein] Wein* BEFGHIKL 26 bebarff] 
darff ZIIL 30 ſolche D 31 das es E'IL 


1) Iere und funft = Lernen und Wissen, vgl. unten Z. 12 und DtWb. ‘Kunst’ II2b. 
2) Zunft und jchrifft = Wissenschaft und Literatur, vgl. oben Z. 5. 8) zu boden = zu- 
grunde, öfter bei Luther. *) Wohl das Richtige, denn das folgende nicht ist doch zu 
weit entfernt, als daß Nein es vorwegnehmen könnte, 
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weiſſeſtu, ob3! dein fon fein wird? Biftu doch nicht werd mit alle deinem 
gut, das du eine ftunde zu ſolchem Götlichen ftifft? und groſſem Gottes dienſt 
helffen folteft, und kanſt dein leben Yang dazu helffen. Nu thuftu aber das 
twiderjpiel, nicht eine ftunde, fondern dein Yeben lang. Das heifjet freylich 
recht die ftifft, Elöfter und Kirchen ſtuͤrmen und rauben, dag der auffrhiürifchen 
bawer ftürmen kaum ein jchimpff? und vorſpiel zu vechen ift. Sage mir, 
welche helle fan tieff und hei3 gnug fein zu folcher deiner jchedlichen bosheit ? 
O welche eine ftraffe wird aud uber ung komen umb folder mifjethat 
toillen. 

Alſo auch ym weltlichen vegiment kanſtu deinem herrn odder ftad mit 
der Tinder zucht mehr dienen, denn das du yhm jchlöffer und ftedte baweteſt 
und aller welt ſchetze jamleteft. Denn was Hilfft Tolches alles, wenn man 
nicht gelerte, weife, frome leute hat? Ich wil gejchiveigen, was zeitliches 
nußes und ewiges lohns du davon Haft fur Gott und der welt, das dein Find 
auch hiemit befjer erneeret wird denn nach deinem ſchendlichem, ſchedlichem, 
ſewiſchen vatjehlag und furnemen. Davon ich ein ander mal weiter und mit 
einem fonderlichen buchlin* vermanen mil, jo Gott gibt, widder folche ſchend— 
Yiche, jchedliche, verdampte eltern, welche nicht eltern, jondern jchedliche ſewe 
und vergifftige thier find, die yhr engen tungen jelb3 freien. Itzt ſey es 
genug zu einer vermanung di3 Chriftlih buchlin mit vleis einem iglichen 
hausvater zu leſen, der fur Gott und der welt jeliglih hie und dort beitehen 
til. Dazu gebe Gott feine gnade, AMEN. 


1 allem C  3folteft] ſolſt Z'IL 8 welche] was für O wie ein HIIL aud fehlt C 
11 yhm] jn @ 13 zeitliche 7 zeitlichen Z? 19 vergiffte C 21 hausnater A 


1) wir: ob es nicht. ?) ftifft = Stiftung, Einrichtung, vgl. Lexer s.v. *°) ſchimpff 
— harmloser Scherz. ) Es geschah in der ‘Predigt, daß man Kinder zur Schule halten 
solle. 1530° Erl. Ausg. 17, 377 ff. 
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Borrede 


zu 


„Die Epijtel S. Pauli zun Coloſſern durch Philippum 
Melanchthon zum andern Mal ausgelegt, 
verdeutſcht durch Juſtum Jonam“. 


1529. 


Die wohl im Jahr 1526 gehaltenen Vorleſungen Melanchthons über den 
Koloſſerbrief find erftmalig Yateinifch mit einem Widmungsbrief an Alerander 
Drachftadt unter dem Titel Scholia in Episto)lam Pauli ad Colossenses ıc. bei 
Johann Secer in Hagenau im Auguft und September 1527 gedrudt mworden.! 
Bereit? im Oftober 1527 mwünfchte Joſeph Klug in Wittenberg eine deutfche Über— 
fegung dieſes Werkes herauszugeben; Georg Rörer aber, den er darum bat, lehnte 
wegen Arbeitgüberhäufung ab.? Doch erfchien noch im jelben Jahr eine übrigens 
recht unbeholfene Verdeutfchung eines Ungenannten bei Joh. Loersfeld in Marburg: 
„Augle=||gunge der || Epift. ©. Pauli zu | den Colofjern, durch || Philips Meland). | 
Marpurg. || M.D. XXVII. |"? Dieſe ift im Corp. Ref. XV, 1221 nicht erwähnt; die 
aber dort unter Nr. 2 angeführte („Auslegung der Epijtel an die Kolofjer durch 
Philipp Mel., gedeutjcht durch Johann Agricola Eysleben. Wittenberg 1527. 8.”), 
die dag größte Interefje beanfpruchen würde, jcheint eine bloße Fiktion zu jein.* 


!) Vgl. Corp. Ref. XV, &p. 1221 Nr. 1, vorhanden 3.8. in Wittenberg (in diejem 
Exemplar der handjchriftliche Bermert „Anno MDXXVII 11. Octobris. 199 *) und Weimar. 
Loofs, Dogmengeidh. * ©. 788 behauptet, Melanchthon Habe die Vorlefungen 1527 in Sena 
gehalten, wohin er mit der Univerfität wegen ber Peſt übergefiedelt war. Aber die Überfiedlung 
der Univerfität erfolgte erft im Auguft 1527 (vgl. 3. B. Enders Bd. 6 ©. 72), gleichzeitig aber 
Ihon begann der Drud des Kommentar in Hagenau. Allerdings war Melanchthon jchon 
Anfang Juli aus Wittenberg nad Thüringen gereift (Enders 6, 69), aber ala Bifitator. Daß 
er dor Auguft oder vor Juli 1527 in Jena doziert hätte, läßt fich nicht beweifen, auch nicht 
aus dem umficheren Text des Briefe an Bugenhagen, der im C. R. I, Sp. 882f. ala Nr. 456 
abgedruckt ift. 2) Bgl. Buchwald, St. Roth, im Archiv f. Geſch. d. peutichen Buchhandels 1893, 
Nr. 133 ©. 60. °) Genaue Beichreibung dieſes Buches bei v. Dommer, Altefte Drude aus 
Marburg, ©. 5f. Nr. 6; es ift vorhanden 3.8. in Berlin, Göttingen, Wernigerode, Witten: 
berg. — Daß Stephan Roth vorhatte, Melanchthons Auslegung des Kolofferbrief3 zu über- 
jegen, bezeugt Weller, Altes zc. I, ©. 176 (vgl. Buchwald, Roth S. 6 Anm. 1). Doch kommt er 
al? Autor de Marburger Druds fchwerli in Betracht. ) Tatſächlich Hat Agrikola 
folgendes jelbftändige Werk veröffentlicht: 
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Die don Secer verjchuldeten Nachläffigkeiten des erſten lateiniſchen Drucks 
hatten Melanchthons Untillen erregt, worüber er fich beiläufig im Brief an feinen 
Diener Johannes am 2. November 1528 (C.R.I, Sp. 1007) äußerte; gleichzeitig 
beauftragte ev diefen, duos libellos Colossensium, quos jussi ligari istinc abiens, 
ihm aus Wittenberg nach Thüringen, wo er als Viſitator weilte, nachzufchiden. 
Offenbar meinte-er damit Exemplare der neuen, inzwijchen bei Joſeph Klug in 
Wittenberg gedrudten Ausgabe, deren baldige Erſcheinen Rörer an Roth am 
6. September 1528 ankündigen fonnte: Colossensium epistula per Philip. nostrum 
enarrata sub incudem revocata est, ad futuras nundinas (d. h. zur Zeit der bebor- 
ſtehenden Leipziger Michaelismeffe) locupletior in lucem prodibit (Buchwald, Roth 
©. 73 Nr. 176). Es ift darunter die im Corp. Ref. XV Sp. 1221 unter Ar. 3 
verzeichnete Ausgabe zu verjtehen: 

„SCHO-|LIA IN EPISTO-|LAM PAULI || ad Colossenses, re-||cognita ab | 
autore. | PHIL. MELANCH. || 1528. |“ Mit Ziteleinfaffjung. Auf der 
Zitelrüdjeite ein Bild (Paulus den Brief durch Phoebe [?] abjendend). 
108 Blätter in Oktav. Am Ende: „FINIS. | IMPRESSUM VVITTEN- | 
BERGAE PER 1O-|SEPHUM KLUGK. |" 


Borhanden z.B. in Berlin (Bt 8528), Weimar (die 2 letzten Blätter fehlen), 
Bretten. 

Diefe zweite, bereicherte Auflage! Hat der überſetzung des Juſtus Jonas, 
wie ja auch deren Titel andeutet, zugrunde gelegen; fraglich könnte etwa noch 

„Die Epiſtel an bie || Colofjer, S. Pauls, Zu || Speier gepredigt auff || dem reychstage, 

von || Joann Agricola || Eysleben. || Durch D. Martinum Lus||ther oberjehen. || 
Wittenberg || 1527. |" Mit Titeleinfafjung, Titelrüdjeite bedrudt. 132 Blätter 
in Oktav, die drei legten Seiten leer. Am Ende: „Gedrüdt Zu Wit: ||temberg 
durch || Simphorian || Reinhart. | Anno. M.D.XXVij.“ 

Borhanden 3.3. in Berlin (Luth. 5111), London, Münden, Wittenberg, 
Wolfenbüttel, Zividau. 

Die Erinnerung an dies Buch, fowie an die erwähnte Überfegung eines Ungenannten 
(Marburg 1527), ferner an andre Übertragungen Melanchthonſcher Kommentare durch Agrikola 
(©. R. XV, 441 Nr. 5) mag ältere Bibliographen oder erſt den Herausgeber des Corp. Ref. 
zu der obigen Angabe verleitet haben, die auch D. Knaake für irrig zu halten geneigt war (fo 
laut mündlicher Mitteilung). — Weder Kawerau noch dv. Dommer haben eine Spur von Agri= 
kolas Verdeutſchung des Melanchthonſchen Kolofjerbrieffommentars gefunden. Vgl. Kawerau, 
Agrikola S. 104 Anm.2; dv. Dommer a. a. O. möchte in dem Marburger Druck vom Jahre 
1527 einen Nachdruck der Überfegung Agrikolas (Wittenberg 1527) vermuten, doch das Vor: 
handenfein der Letteren ift ihm nur durch die Notiz im Corp. Ref. beglaubigt. (Übrigens ift 
dv. Dommerd Hypotheſe ſchon aus ſprachlichen Gründen unwahrſcheinlich.) — Hervorgehoben jei 
noch, daß bie Überfegung des Jonas vom Jahre 1529 weder im Bor: noch im Nachwort eine 
frühere, durch einen andern gefertigte Verdeutſchung erwähnt. 

1) Am 7. Oktober 1528 ſchickte Rörer an Roth ein Exemplar „Enarrationes P. Melan. 
in epistolam ad Col. XIIII bogen" (Buchwald, Roth ©. 75 Nr. 181); darunter haben wir 
ficher die Scholia 1528 zu verftehen, deren Umfang auch in runder Summe (14 ftatt 13": Bogen) 
richtig bezeichnet ift. Die Titelangabe ift bei Rörer, wie öfter, ungenau. Natürlich ift nicht 
an Melanchthons Enarratio epistolae Pauli ad Col., die fpäter — na) C.R. a. a. O. exit 
1559 — erfchien, zu denken; Bretjchneider hat fie im C.R. mit Unrecht den Scholien vor 
gezogen; bie letzteren, im ©. R. gar nicht abgebrudt, find das wichtigere und ausführlichere 
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ſein, ob Jonas dieſen Klugſchen Originaldruck oder den davon im folgenden Jahre 
durch Secer in Hagenau veranſtalteten Nachdruck? benutzte; wahrſcheinlich war doch 
der Wittenberger Druck, der ihm ja an Ort und Stelle zugänglich war, ſeine 
Vorlage. Dann aber beſteht die Möglichkeit, daß er die Überſetzung ſchon Ende 
1528 fertigte und mit Luthers Vorrede bereit? Anfang 1529 ausgehen ließ. 
Genaueres über den Zeitpunkt des Erſcheinens der Schrift läßt fich nicht jagen, 
da anderweite Nachrichten darüber unbefannt find und der Inhalt ſowohl von 
Luther? Borrede? als von Jonas' Nachwort feine ficheren Handhaben für eine 
nähere Datierung bietet. 


In dem Nachwort „dem leſer“ (neu gedruckt bei Kawerau, Jonas' Brief- 
wechſel I, 139f.) macht Jonas darauf aufmerkſam, daß er mit Melanchthons 
Billigung den lateinischen Text nicht wörtlich, jondern bei forgfältiger Wahrung 


Werk. — Schwierigkeiten jcheint noch eine Briefnotiz Rörers zu bereiten, die nach Buchwald 
(Roth ©. 94 Nr. 240, Zur Wittend. Stadtgeſch. ©. 63 Nr. 70) vom 19. Auguft 1529 datieren 
ſoll; diefer Brief, im Manuffript der Jahreszahl entbehrend, ftammt aber, wie fein fonftiger 
Inhalt beweiſt, ficher vielmehr vom 19. Auguft 1528 und meint eben auch jene Scholien vom 
Jahre 1528; die betreffende Stelle lautet nad) Prof. Stößner? Angabe: Philippus sub incudem 
revocavit Epistolam Pauli ad Colossenses, cuius Epistolae Annotationes ab ipso antea 
aeditas recognoscit, auget quandoque, quandoque redimit. (Danach find die beiden, von 
einander abweichenden Texte Buchwalds zu verbefiern.) Demnach war die zweite Ausgabe der 
Scholien in der zweiten Hälfte des Auguft 1528 ſchon im Drud, Anfang Oftober lag fie 
fertig vor. 


1) Troß des veränderten Titels nämlich ift, wie eine Vergleichung der Texte ergeben hat, 
die folgende im C. R. I, 1221 unter Nr. 4 verzeichnete Ausgabe nur ein Nachdrud des Witten: 
berger Druds v. J. 1528: 

„8. PAV-||LI, AD COLOSSEN-||ses, Epistola, cum || eömentarijs Philip||pi Melanch- 

thonis, |iam ultimo ab ipso || multis in locis reco-||gnitis atq; locu- ||pletatis. || 
Hagano@, An. M.D.XXIX. |" Mit Titeleinfafjung, Titelrückſeite bedrudt. 
96 Blätter in Oftav, letzte Seite leer. Am Ende: „FINIS.||HAGANOAE, 
PER ||Iohannem Secerium, Anno ||M. D.XXIX.|“ Fortlaufende Kolumnen: 
überſchrift: „SCHOLIA PHIL. MEL. || IN EPIST. AD COLOS. |j* 
Borhanden z. B. in Berlin (Bt 8527), Wittenberg. 
Wald, Luthers Werfe Bd. 14, Sp. 19f. nimmt irrtümlich als erſte Ausgabe und zugleich als 
Jonas' Borlage einen Drud dv. J. 1529 an, ſetzt auch voraus, daß Luthers Vorwort urſprüng⸗ 
lich lateiniſch geſchrieben ſei, jener angeblich erſten lateiniſchen Ausgabe angehört habe und 
mit dieſer von Jonas ins Deutſche überſetzt ſei. H. Schmidt in der Erl. Ausg. op. lat. var. 
arg. VII p. 4925. berichtigt dieſe ja ſchon durch den Wortlaut des Titels ausgeſchloſſene 
Vorausſetzung Walchs, durch die Irmiſcher verleitet worden war, die Vorrede Luthers in der 
Erlanger Ausgabe der deutſchen Werke Bd. 63 zu übergehen, und behauptet richtig, daß Jonas 
als Vorlage den Wittenberger Druck der Scholia dv. J. 1528 gehabt hat. 2) Aus der 
Schilderung des Überdruffes am Evangelium (mit Anfpielung auf 4. Mofe 11, 4—6; 21,5) 
und ber fittlichen Roheit mancher Hörer (unter Hinweis auf Matth. 7,6) könnte man vielleicht 
Ichließen, daß Luther unter dem unmittelbaren Eindruck der traurigen Erfahrungen der Kirchen⸗ 
vifitation jo gefchrieben Habe. Das würde dafür ſprechen, daß er jeine Vorrede Anfang 1529 
verfaßt hat. Allein jolche Anfpielungen ſowie auch die Nennung der „Amoriter* und 
„Kanaaniter“ (ſymboliſche Bezeichnung für die offenen, gewalttätigen Feinde der evangeliichen 
Kirche, dgl. 4. Moſe 21, 21 ff.) find doch zu unficher und pafjen aud auf andere Zeitpuntte. 
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de3 urjprünglichen Sinnes frei überjeßt habe. Ob Melanchthon, der jpäter einmal 
bei andrer Gelegenheit (C. R. IV, 834) über Jonas” Überjegungsfunft klagt, damit 
ganz einverjtanden war, erfahren wir nicht. 


Jedenfalls Hatte Luther große Freude an der nicht von ihm, fondern von 
Jonas veranjtalteten! DVeröffentlihung, wie er dies in feiner Vorrede mit leb- 
haften Worten ausſpricht. Darin ift die oft zitierte anjchauliche Charakteriſtik 
feiner eigenen reformatoriſchen Wirkſamkeit im Unterjchied von der Melanchthong ? 
beſonders beachtenswert, ferner aber auch die Tatjache, daß er von etwaigen Lehr- 
eigentümlichfeiten Melanchthons betreffs Wertung der Willenzfreiheit3 feinerlei 
Andeutungen gemacht, jondern der Arbeit feines Freundes uneingejchränftes Lob 
gejpendet hat. Gewiß jollte dieſe begeijterte Anerkennung wieder dazu dienen, dem 
Melanchthon das Beharren bei den theologischen Vorlefungen zur Pflicht zu machen #, 
während diejer doch jelbjt in feiner der erften Ausgabe vorgejegten Dedifationg- 
epiltel an Drachſtadt 1527 über feine Arbeit jehr bejcheiden urteilte: certe in 
tractandis sacris literis nunquam ingenij laudem captavi. 


Vgl. noch Köftlin-Kawerau, Martin Luther dll, S. 158f. Enders, Luthers 
Briefwechjel Bd. 7, ©. 212. Kawerau, Juſtus Jonas' Briefwechjel I, S. XXI ff. 
Art. „Melanchthon“ in der P. R. €.? Bd. 12, ©. 528 3. 40ff., ©. 540 3. 13f. 


2) Daß nicht Luther der direkte Veranftalter war, beweift der Umftand, daß auf dem 
Titelblatt jeine Vorrede eine „ſchöne“ genannt wird; daß er aber die Anregung zu der Ver- 
öffentlichung gegeben, ift nach den früheren bekannten Vorkommniſſen (vgl. Unjre Ausg. 12, 56f.) 
wohl möglich. Jedenfalls wollte Jonas, der Herausgeber, feiner Überfegungsarbeit durch 
Luthers Vorrede „an die deutfchen leſer“ eine gute Aufnahme fichern. 2) Eine ähnliche ver- 
gleichende Charakteriftit hat Luther bereit? 1521 ausgefprochen, man vgl. Unjre Ausg. Bd. 8, 
©. 292 3.11ff. Melanchthon ſelbſt jchrieb im Widmungsbrief zur erjten Lateinischen Ausgabe 
des Kolofjerbrieffommentar? an Drachſtadt 1527 (vgl. auch O. R. I, 8737.) über die Art feiner 
Arbeit: In his [controversiis] explicandis volui non tantum diligentiam meam probari 
lectoribus, sed etiam Zmueixeiav, quam in Ecclesiastieis dissensionibus in primis praestari 
oportebat. Zur Sade ſonſt vgl. man 3. B. G. Mix, Luther und Melanchthon in ihrer 
gegenjeitigen Beurteilung (Theol. Stud. u. Krit. 1901, ©. 458 ff.), ©. Kawerau, Luther und 
Melanchthon in ihren perfönlichen Beziehungen zueinander (Deutjchevang. Blätter 1903, ©. 29 ff. 
32ff.). 3) Die angeblich mit den Scholien zum Kolofjerbrief beginnende Abwendung Melanch— 
thons von Luthers determiniftifcher Prädeftinationzlehre ift neuerlich oft behauptet worden. 
Wohl zuerſt bei C. Schmidt, Phil. Melanchthon (1861) ©. 149 (wo aber 3. 12f. der zitierte 
Brief vom 13. Sept. 1528, C. R. I, 998, faljch wiedergegeben ift; e8 handelt fich darin gar nicht 
um ben Kommentar zum Kolofferbrief, jondern um die Bifitationsartifel). Dann bei Galle, 
Berjuc einer Charakteriftit Melanchthons ala Theologen (1870) ©. 275ff. Luthardt, Lehre 
vom freien Willen, ©. 160ff. Seeberg, Dogmengeich. II, ©. 336. Kawerau, Reform. und 
Gegenreformation, in Möller? Lehrbuch der Kirchengefch. * II, ©. 63. Beſonders beachtenswert 
find die Erwägungen bei Loofs, Dogmengefchichte * (1906) ©. 787Ff., auch mit Bezug auf den 
Widerſpruch, den die Difjertation von E. Fiſcher, Melanchthons Lehre von der Belehrung zc. 
(1905) gegen die bisher allgemein vertretene Auffafjung der Entwidlung Melanchthons erhoben 
hatte. Die Frage bedarf meines Erachtens der Nachprüfung. Jedenfalls ift Melanchthon ſelbſt 
damals einer Sehrabweichung von Luther fich nicht bewußt gewejen (vgl. C. R. I, Sp. 893. 998) 
und auch Luther Hat fie nicht wahrgenommen. 9) Bol. z. B. Unſre Ausg. Bd. 12, ©. 56f. 
Koſtlin-Kawerau, M. Luther 5I, ©. 579f.; II, 2F.; de Wette 3, 91; Enders 5, 319. 

5* 


68 Vorrede zu Melanchthons verdeutfchter Auslegung des Kolofferbrief2. 


(nicht genau). Hartfelder, Melanchthon als Praeceptor Germaniae in den 


MGP. VII, ©. 290f. 586 ff. 
Ausgabe: 
A „Die Epi-|ftel S. Pauli zun ‘|| Eolofjern durch Philip pum Melanchton 
ym la-ſiein zum andern mal || ausgelegt . Verdeudſcht durch Juſtum | 
Fonam mit einer ſchoͤnen vor|chede Martini uther || an die beudichen | 
leſer. | Gedrudt . | 15 29 |" Mit Titeleinfaffung, Titelrückſeite leer. 
100 Blätter in Quart, die drei leßten Seiten leer. Am Ende: „Hat 
gedrudt Michael Lotter. 1529." » 
Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin (Luth. 9171 und Bt 8525), 
Breslau U., Dresden, Eisleben (Andreas), Erlangen, Halle Mar., Halle Wail., 


Hamburg, Heidelberg, München U., Nürnberg GM., Prag U., Sommershaufen, 
Straßburg, Weimar, Wolfenbüttel, Würzburg U., Zwickau. 


In den Gejamtausgaben fteht Luthers Vorort: Eisleben 1 (1564), 481 
— 482%; Altenburg 4, 702— 703; Leipzig 12, 86—87; Walch 14, 199— 201, 
vgl. 19f.; Walch 214, 176— 177; Erlangen Opp. var. arg. VII, 492 —493. 


Wir druden den Tert nach A. 
O. Albrecht. 


Porrhete Martin Tuther. 


DIA Habt yhr aber mal ein feines nuͤtzlichs buch, mein Yieben 
freunde, nemlih ©. Paulus Epiftel zu den Colofjern mit 
Magiftri Philippi Melanchtons anweyſung und underricht, 
darynn gar fein kurtz und doch deutlich und reichlich gefafjet 

IR ift, was ein Chriftliche lere und Yeben jey, das wol dis buͤchlin 
ein gros buch und widderumb dis buch ein Klein büchlein Heiffen mag, und 
ein yeder bey fi) ym bufem als feinen Chriftlichen ſchatz teglich zu uben 
tragen fan. Ich hab zwar! ſelbs ſolche Magiſtri Philipps bücher Lieber denn 
die meinen, ſehe auch Lieber die jelben beyde ym Lateinischen vnd deudſchen 
auff dem platz denn die meinen. 

Ich bin dazu geboren, das ich mit den rotten und teuffeln mu3 kriegen 
und zu felde ligen, darumb meiner bücher viel ſtuͤrmiſch und kriegiſch find. 
Ich mus die kloͤtze und ſtemme ausrotten, Dornen und heden weg hawen, die 
pfüßen ausfullen und bin der grobe twaldrechter, der die ban brechen und 
zurihten mus. Aber M. Philipps. feret ſeuberlich und till daher, bamwet und 
pflanget, jehet und begeuft mit luft, nach dem Gott yhm hat gegeben feine 
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gaben reihlih. O der feligen Zeit, jo unfer verdampte undandbarkeit ſolchs 
una erkennen lejt, welch ein ſchatz ſolt es aller welt geweſen jein fur zwentzig 
iaren, wo man ein ſolch buch hette muͤgen haben. Aber ytzt ift3 leider dahin 
fomen, das die Jüden des hymelbrods find uberdruffig worden, wollen zippeln +. Moſe u1, 426 
und knoblauch ynn Egypten eſſen, Ja (das noch erger iſt) perlin muͤſſen wir 
fur die Hunde und heiligthumb fur die fern werffen, die uns dafur zu veifjen Matty. 7,6 
und beiſſen. Wolan kompts ein mal widder, dag und das wort genomen 
wird, jo werden wir auch umb fonft ruffen ym iamer, wie unjer vorfaren 
haben gethan, und ung niemand erhören. 
Doch wird dis buchlin, ob Gott wil, wol komen, da es ehre und Lob, Lieb 
und dand finden wird, denn ein gut wort find eine gute ftet! und Gotts 
wort feret nicht umb fonft aus, kompt auch nicht leer widder, wie wir des 
ynn der jchrifft verheiffung und troft haben: den felbigen ftillen frumen bergen zer. 55, 11 
fol dis büchlin befolgen fein, die ſollen yHr paradis drynn haben und Yhren 
lieben HERAN Chriftum drynnen angezeigt und furgeftellet finden als den 
rechten batom des lebens, An welchem fie on allen verdrus fich nicht ſatt efjen ı. Moſe 2,» 
konnen, fondern yhe lenger yhe lieber? fol es heifjen, yhe mehr yhe luͤſtiger 
zu eſſen, das ſie der Egyptiſchen zippeln und knoblauch nicht gedencken, Auch mit 
den Amoritern und Cananitern? nicht kriegen noch ſich ſchlahen muſſen, ſondern 4 Moſe 21,21 f. 
yhr land und gut mit frieden und rugen beſitzen und gebrauchen, Gott zu 
lob und ehren ynn Chriſto Iheſu unſerm Herrn und heylande, welchem ſey 
danck geſagt ynn ewigkeit fur alle ſeine reiche grundloſe guͤte an uns erzeigt. 
AMEN. 


1) Vgl. Wander 5 s. v. Wort Nr. 101. 102. 122 (mit zahlreichen Nachweisen). 123 etc.; 
Unsre Ausg. Bd. 24, 587,18 Daher das fprichwort kömpt: Ein gut wort find eine gute ftadt. 
2) Vgl. Wander 2, 1782 Nr. off. 3) Vgl. Einleitung oben 5. 66 Anm. 2. 





Borrede zu der Schrift 
„Ein kurz Unterricht den fterbenden Menjchen ganz 
teöftlich und jeliglich furzuhalten“ 
von Thomas Venatorius. 
1529. 


Zu den Troftjchriften für Sterbende, die im Jahre 1527 erſchienen!, gehört 
auch de Thomas Venatorius Kurzer Unterricht. Der Verfaſſer, jeit 1523 in 
Nürnberg „KRranfenprediger bei dem neuen Spital“ 2, fehrieb dieje Kleine, offenbar 
aus feiner bejonderen jeeljorgerlichen Erfahrung herausgewachjene, fernige Erbauung3- 
jchrift in der Form eines Briefe an jeinen Amtsgenoſſen Hartung Görell nieder. 
Die älteften Drude, die noch nicht Luthers Vorrede hatten, erjchienen in Nürnberg; 
folgender jcheint der Urdruck geweſen zu fein: 


a „Ein Furtz || underricht den || jterbenden menjchen gang || tröftlich, gejchriben 
an Hartun=||gum Görell , diener der ars men zu Nürnberg im || Newen 
Spital. |" Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfjeite bedrudt. 4 Blätter 
in Quart. Am Ende: „M. D. XX vij. |” 

Drud don Friedrich Peypus in Nürnberg. 

Borhanden in Berlin (Cu 6565), Münden H.St., Nürnberg St., Weimar; 
London. 

Vgl. Kuczyäski, Thesaurus libellorum Nr. 2691. Erl. Ausg. 63, 284f. 


DI. A1b beginnt: „Thomas Venatorius Hartun:||go Goͤrell, Gnad vnd frid von 
Gott || dem vatter ze. ||" 


Als ein Abdrud diefer Vorlage erjcheint: 


ß „Eyn Kunz || unierricht fen ſter benden menfchen gant |] tröftlich, gejcheibe 
an || Hartung Görell || diener der arme || zu Niürmberg || im Newen |] 
Spital. | 1527 |" Mit Titeleinfaffung. 8 Blätter in Oktav, lebte 
Seite Teer. 


) Bol. z. B. v. Dommer, Die älteften Drude aus Marburg i. H., ©. 29; dazu Vogt, 
Bugenhagen ©. 62. — Irrtümlich verfegt Weller, Repert. typogr. Nr. 1646f. den undatierten 
Nürnberger Nachdruck (ſ. u. unfre Bibliographie unter B), der den von Luther bevorworteten 
Wittenberger Drud vom Jahre 1529 (unfer Ac) zur Vorlage gehabt hat, „ungefähr in dag Jahr 
1520“. Daraus erklärt ſich die falſche Angabe bei H. Bed, Die Erbauungslit. d. ev. Kirche I, 
©. 136, des Venatorius Schrift fei „vom Jahre 1520 an mit einer Vorrede Luthers begleitet“ 
geweſen; aber jchon der von Be zitierte Sedendorf hat Luthers Vorwort richtig dem Jahr 
1529 zugewiefen. ?) Bgl. Will, Nürnberg. Gelehrten=Lericon, fortgef. v. Nopitſch VII 
(1808), ©. 348. ; vgl. IV (1756), ©. 83ff. Das Befte über Venatoriug jegt in dem Aufja von 
Th. Kolde in den Beitr. 3. bayer. Kirchengefch. XIII, ©. 97 ff. 157. und in dem Artikel der 
PREs Bd. 20, ©. 489 f. von demfelben. 


Vorrede zu Venatorius' Ein kurz Unterricht den fterbenden Menfchen furzuhalten. 71 


Drud von Jobſt Gutfnecht in Nürnberg. 
Borhanden in Bamberg, Dresden, München HSt. 


DI. 422 beginnt: „Thomas DBenatorius || Hartungo Gözell, Gnad und frid |] 
von Gott dem batter ac. ||" 


Der Drud ift typographifch befjer ausgeglichen als der vorige, mit Ada 20 
„tumbt“ bietet er eine Verfchlechterung gegen „Eum“ a; A6b 26 Hat ex für 
da3 richtige „kanſtu“ von a feinen Pla auf der Zeile und drudt „Lanft”; 
A722 „pein“ und Glofie dazu „Peyn“ find der Verſuch einer ſprachlichen 
Glättung gegen „pön (Poͤn)“ in a. 
Wenn Suther jchreibt (f. u. ©. 79, 3. 17f.): „es haben auch unſer widder- 
ſacher dis buchlin ſelbſt laſſen drucken vnd auſgebreit ehe denn wir“, ſo hatte er 
dabei vielleicht folgenden Dresdener Nachdruck im Auge: 


y „Ein kurtz vnderricht den || Sterbenden men ſſchen gang || tröft|lich vnd 
ſe licklich fuͤrtzuhal ten an yrem letzten ende. ““ Mit Titeleinfaſſung, 
Titelrückſeite bedruckt. 8 Blätter in Oktav, letzte Seite leer. Am 
Ende: „Gedruckt zu Dreßden durch || Wolffgang Stödel || 1527. |“ 

Vorhanden in Breslau St. und U., Hamburg. 


Daß ein Fatholifcher Druder die Schrift verbreitete, erflärt fich wohl daraus, 
daß die evangeliſche Stellung des BVerfafjers, der fich Übrigens auf dem Titelblatt 
nicht genannt hatte, damals noch unbefannt war. Möglich, daß Luther noch 
andere derartige Nachdrude Fannte, die verjchollen find. Wann er dag Büchlein 
fennen lernte, und ob er durch den Verfaſſer oder durch jemand ander gebeten 
worden ift, es mit einem empfehlenden Vorwort neu herauszugeben, wiſſen wir 
nicht. In der Vorrede deutet er nur an, daß er e& „gedrudt befommen“ und, 
um e3 in feiner guten Eigenart nicht etwa zu berderben, daran gar nichts 
geändert habe. 

Die erſte Erwähnung des Wittenberger Drudes mit Luther Vorrede finden 
wir wohl in einem gegen Ende Juni 1529 anzujegenden Briefe Rörers (Buchwald, 
Roth, S. 89 Nr. 228, wegen der Datierung dgl. noch Buchwald, 3. Wittenb. 
Stadtgeſch. ©. 61 Nr. 67): Habes hie 2 Sapientiae exemplaria 139, .... 
Venatori I 3J. An eine andere Veröffentlichung des Venatorius, etwa an fein 
berühmtese Werf De virtute christiana 1529, fann nicht gedacht werden, teils 
weil Rörer doch nur Erjcheinungen des Wittenberger Buchdruds aufzählt, 
während De virtute christiana in Nürnberg gedrudt ift, teil wegen der Preis— 
angabe: 2 Exemplare koſteten 3J; das paßt nicht auf die letztgenannte umfäng- 
Yichere Schrift, wohl aber auf den Kurzen Unterricht. Alfo Ende Juni murde 
das Büchlein, wie e8 ſcheint ala Neuigfeit, verſandt, Luthers Vorrede dürfte kurz 
vorher verfaßt fein. 

Allerdings behauptet v. Dommer, Die älteften Drude aus Marburg, ©. 29: 
„Für Luthers Vorwort zum Venatorius fteht das Jahr 1529 nicht feſt“. Aber er 
fannte den Wittenberger Urdrud vom Jahre 1529 (f. u. A) und die angezogene 
Briefnotiz Rörers noch nicht; feine beiläufige Anzweiflung des Urjprungsjahres 
innerhalb der bibliographifchen Unterfuchung des Odenbachſchen Sammelwertes 
(ſ. u. die Bibliographie) ift wohl verftändlich, aber nicht zutreffend. Vielmehr ift 
die herkömmliche Annahme, daß Luther Vorrede aus dem Jahre 1529 ftammt, 
richtig. 
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Sicher hat Luthers Empfehlung dazu beigetragen, daß die Kleine Erbauungs- 
ichrift des Nürnberger Prediger bei den Evangeliſchen weite Verbreitung fand. 
Sogar Spalatin veröffentlichte einen Auszug daraus, aber ohne Luther Vorwort, 
der mehrfach gedrudt! wurde, einzeln wohl nur in der folgenden Ausgabe: 

5 „Tröftung ymn || tod8 nöten, des meh-|vern teils aus Thome Benatorij | 
büchlein, durch Georgium || Spalatinum gezogen. |... 15831." 
Zitelrüdfeite bedrudt. 10 Blätter in Oftav. Am Ende: „Gedrudt 
yn der Churfuͤrſtlichen Stad | widatw, durch Wolffgang Mey—- erbegk. 
ym iar 1531.” 

Borhanden in Zwickau. 


Mehrfach ift dagegen Venatorius in diefer Form in Sammelwerke eingegangen, 
vgl. außer den fpäteren Ausgaben von Johann Odenbachs „Troftbüchlein für die 
Sterbenden. An die Hochgeborene Fürftin Frau Elifabeth, Pfalbgräfin uſw.“ (ſ. u. 
die Diude FHIKL) namentlid): 

& „Ein fehöner || Sermon, von || dem Wort, Zeichen und Sa⸗ crament. 

Nicolaus Amfsdorff. || Witeberg. || M. D. XXXIM. |” Mit Titeleinfaffung. 

24 Blätter in Oktav. Letzte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu 

MWitternberg || durch Georgen Nham. |" Hier unfre Schrift BL. B 3° ff. 
Borhanden in Zwickau. 


£ „Ein jchö-|ner Sermon, || von dem Wort, Zeiz||chen und Sa-||crament. | 
Nico. Amsdorff | Wittenberg. | M. D.XXXV. |” Mit Titeleinfafjung. 
32 Blätter in Oktav, lebte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittem- 
berg durch Georgen || Rhaw.“ Hierin unfre Schrift BI. B7°ff. 
Vorhanden in Zei (St. Michael), Zwickau. 


Das eben genannte Sammelwerf Johann Odenbachs ift auch an der Ver— 
breitung don Luthers Vorrede ſtark beteiligt. Diefe erfcheint hier gelegentlich kom— 
biniert mit Spalating Auszug aus Venatoriuß, gelegentlich durch andere Bejtandteile 
der Sammlung weit von ihrem Texte getrennt. Nur wenige Ausgaben des Oden- 
bach enthalten beides, Luthers Borrede und Venatorius nicht, nämlich die folgenden: 

n „Ein teoftbuch-| fin fur die fterbeden, an die || hochgeborne Chrijtliche 

Fürftin Fraus|we Elizabeth Pfalkgraffin bey Rhein || Herkogin yn 
Beyern, Graffin zu Bel-|deng, Landtgraffin zu Heffen, durch || Johan 
Odenbach predicanten zu Mo ſcheln unter Landßberg, aus heillYiger 
Söttlicher Schrifft auffs kurtzſt vnd troſt- lichſt zu gericht. | M. D. XXX. |” 
Titelrückſeite bedruckt. 24 Blätter in Oftav, die drei letzten Seiten 
leer, am Ende: „Getruckt zu Marpurg. || M. D. XXX. |” 

Drud von Francijcus Rhode. 

Dorhanden in Dresden. 

9 „Eyn troſt büch- lein für die Sterbenden, | an die Hochgebome Gift || Tiche 

fürftin fraume Elizabeth || Pfaltgräffin bey Rhein Hertz ogin in Beyern 
gräffin zü Vel- dentz Landtgräffin zu Heffen || durch Johan Odenbach 


“ 


) Als Abſchrift findet er ſich, ohne Angabe des Verfaſſers, in der Bamberger Bibliothek 
Ed. VII, 48 Msecr. libr. 166 zufammen mit Kaſpar Kantzens ähnlicher Schrift. Vgl. Art. „Kantz“ 
von Chr. Geyer in PRE? Bd. 10, ©. 24 3. 9ff. Kolde, Venatorius in BERG 13, ©. 119. 
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Pꝛredi⸗ cante zu Mojcheln und’ Landkliberg aup Heyliger Göttlicher | 
ſchrifft auffs Fürst vñtroſt lichſt zu gericht. Anno. |MDXXX. |” Mit 
Titeleinfafjung, ZTitelrüdjeite bedrudt. 16 Blätter in Oftav, letzte 
Seite leer. Am Ende: „T Getruckt zu Strapburg bey Hans || Preyken. 
Im jar. 1530. |“ 

Dorhanden in Fürſtenau im Odenwald. 


ı „Ein troftbüchlein || für die Sterbende, durch || Johan Odenbach Pre=]| 
dicante zu mojcheln vn⸗ der Landßberg auf hei⸗ liger Goͤtlicher fcheifft | 
auffs kürtzſt vnnd troſtlichſt zuͤ gericht. | MDXXXII. “ Mit Titel- 
einfaſſung. Titelrückſeite bedruckt. 16 Blätter in Oktav, letzte Seite 
leer, am Ende: „Getruckt zuͤ Sraßburg [so] bey Hans Pꝛeyßen. Im 
jar. M. D. xxxij.“ 

Vorhanden in Baſel. 

x „Ein Trojtbüchlein || für die Sterbenden, durch | Johan Odenbach, Pꝛedi— 
canz=|ten zu Moſcheln, vnd' Landlifperg, auß Heyliger Göttliz|Icher Schrifft, 
auffs || fürkft vnd troſt- licheſt zü-|gericht. | * || F Getrudt zü Straß- 
burg, bey | Jacob Frölich. Im Jar, | M.D.XLV. |” Mit Titel- 
einfaffung. Titelrüdjeite bedruckt. 24 Blätter in Oftav, letztes Blatt 
Yeer, am Ende: „Getrudt zü Strafz:||burg, bey Jacob Frölich, | Im 
Jar, M. D. XLVL |” 

Vorhanden in Bamberg. 





Wir geben nun die Reihe der Ausgaben, die Luthers Vorrede enthalten, 
in ihrer zeitlichen Folge. Voran ftehen die Einzeldrude. 
As „Ein kurtz vn ſterricht den Ster-||benden menfchen || gank tröftlich vnd 
jelig=||lich furzuhalten an yHllvem lebten ende, || mit einer Vorrede 
D. Mart. || Zuther. || Wittennbeg . [fo] | 1529. |" Mit Titeleinfaffung, 
Titelrüdfeite leer. 12 Blätter in Oktav, Iehte Seite leer. Am Ende: 
„Gedrudt durch Jo⸗ ſeph Klugk. | 
BI. A2D 3.4 , vnnuͤtzen“; 3. 22/23 „dem e3 offenbar ift, das alle Papiften | 
auff einen hauffen, mit alle yhrer “; A3» 17 „buchlim“. 
Borhanden in Dresden, Gotha. 
A» wie A®, nur 3. 10 des Titel „Wittemberg“, A2P 4 „vnnutzen“. 
Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Gotha, Roftod, Wittenberg L., 
Wolfenbüttel (2 Ex., das eine unvollftändig), Zwickau. 
Ae wie AP, doch A2P4 „unnüßen“; 22/23 „dem e3 offenbar iſt, das alle 
Papi- ſten auff einen hauffen, mit alle yhrer |"; A3° 17 „buchlin“. 
Im Innern neuer Satz. 
Vorhanden in Eisleben (Andreasturmbibl.), Zwickau. 
B „Ein Kurtz vnterhricht den Sterbendenn || menfchen gantz troͤſtlich vñ 
jejliglich fürzühalten an jrem letzhten ende, mit einer Vorrede 
D. Mart. Luth. || Wittenberg. |" Mit Titeleinfafjung, Titelrückſeite 
bedruckt. 8 Blätter in Oftav, letztes Blatt leer. Am Ende: 
„Gedruckt zu Nürenberg || durch Hans Stüchflen. | 


Borhanden in Berlin (Luth. 5502, 1), Münden 9. und U,, Nürnberg GM., 
Sommershaufen, Wittenberg, Züri St. — Vgl. Weller Nr. 1646 und 1647. 
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C „Ein kurtzer vnderricht | den ſterbende menſchen, gantz troͤſtlich vnd 


E 


jefigklich für zü Halten || an irem Ietften ende. || Mitt einer Vorrede 
D. Martin Luthers ||in welcher er diß buͤchlin Hoch lobt. | M. D. xxix. |" 
Titelrückſeite bedruckt. 8 Blätter in Dftav, letztes Blatt Teer. 

Druck don Andreas Cratander in Baſel. — Borhanden in Bafel (2). 


„Ein Tröft-||büchlin fur die || jterbenden. || An Die Hochgeborne | Fürftin, 
Fraw Elizabet, Pfalk-||greffin bey Rhein, Herkogin jn || Beiern, Greffin 
zu Vel⸗ dentz, Landgreuin || zu Heffen. || Wittenberg. |" Mit Titel- 
einfafjung, Titelrüdjeite leer. 32 Blätter in Oftad, das 20. fälfchlich 
„Oiiij“ gezeichnet. 

Drud von Georg Rhaw zwiſchen 1529 und 1535. Als Herausgeber nennt 
fi) Zohan. Odenbady in der Widmung. Unſre Schrift auf BI. E6b bis E8b 
beginnt: „Ein ander vn: Iterricht, den Sterben||den menjchen gantz tröftlich vnd|| 
ſeliglich furzuhalten . . mit einer Bor-||rhede D. Mart. || Lutherz. |"? 

Borhanden in Hamburg, Nürnberg GM, Wernigerode. 

„Ein Troſt- buchlin fur die || fterbenden. || An die Hochgeborne Für-|ftin, 
Sram Elizabet, Pfalbgref- |fin bey Rhein, Herkogin jun | Beiern, Greffin 
zu Bel-|dent, Landgreuin || zu Heffen. || Wittenberg. |" Mit Titel- 
einfaffung. 48 Blätter in Oftav, lebte Seite leer. 

Drud von Georg Rhaw. Unſre Schrift auf BL. C6b bi3 D8b, am Ende 
von Luthers Vorrede Holzichnittleifte mit den Köpfen Karla V. und Kurfürft 
Sohann Friedrichs, jo daß Z früheftens im Auguft 1532 gedrudt ift. 

Vorhanden in Zwidaı. 

„Ein Troſt- Büchlin fur die || fterbenden. || An die Hochgeborne || Fürftin, 
Sram Clizabet, Pfalt= || greffin bey Rhein, Herkogin jun || Beiern, 
Greffin zu Vel- dentz, Landgreffin || zu Heffen. | Wittenberg. || 1535 ||“ 
Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite leer. 48 Blätter in Oftav. 

Drud von Georg Rhaw. Unjre Schrift auf BI. C6b bis Ds8b. 

Borhanden in Berlin (Cx 92,2), Danzig St., Königsberg U., Münden H., 
Nürnberg St., Weimar, Zeit, Zwickau (2); Bibliotheca Lindesiana. 

„Ein Troſt- Büchlin fur die || Stexbenden. || An die Hochgeborne || Fürftin, 
Fraw Elizabet, Pfalg-|greffin bei Rhein, Herkogin jun || Beiern, Greffin 
zu Vel— Mit 
Titeleinfaſſung, Titelrüdfjeite leer. 88 Blätter in Oftav, letzte Seite 
leer. Am Ende: „Gedruckt zu Witten=||berg durch Georgen || Rhaw. |” 

Luthers Vorrede auf BI. D6b bis DEb, Benatorius in Spalatins Auszug 
81. 33% bis 37%, 

Borhanden in Berlin (Es 1362). 

„Ein Troft Büchlin fur die || Sterbenden. || An die Höchgebor- Iine Fuͤrſtin, 
Fraw GElizabet, Pfaltzgreffin bey Rhein, Hers tzogin jun Beiern, 
Greffin || zu Veldentz, Landgref-|fin zu Helien. || Wittenberg. |] 1538. |“ 
Mit Titeleinfaffung. 96 Blätter in Oktav, letztes Blatt leer. Am 
Ende: „Gedruckt zu Wittem- berg durch Georgen || Rham. | 


Luther? Vorrede BL. Döb bi DE», aus Venatorius nur Spalating Auszug 
DL. 332 big 7b, 
Borhanden in Fürftenau im Odenwald. 





) Aus D ift diefer Sa in alle jpäteren Ausgaben übergegangen. 
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I „Kot] Eyn Teoftbüchz|ffehwarzlein für die fter-|benden. || [r.] An die 
Hochgeborne Für=||ftin, Fraw Elizabet, Pfaltzgrefin || [fcht.] bey Rhein, 
Herkogin in Beyern, || Gxefin zu Veldentz, Land-||gzefin zit Heffen. | [r.] 
1541.|* Zitelrüdfeite leer. 72 Blätter in Oftav, letztes Blatt Ieer. 
Am Ende: „Getruckt zü Franckfurt am | Meyn, bei Cyriaco Ja=||cobi 
zum Bart. | M.D. xl. |“ 

Luthers Vorrede auf BI. C6b bis E82, Venatorius in Spalatins Auszug 
BL. G1b bis 4b, 

Vorhanden in Berlin (Es 1364). — Vgl. Rotermund, Fortjegung zu Jöcher 
5, 926 (1816). 

K „Ein Troſt Büchlin fur die || Sterbenden. || An die hochgebor-|ne Fürftin, 
Sram Elifabet, || Pfalbgreffin bey Rhein, Her⸗ tzogin jun Beiern, Greffin | 
zu Veldentz, Landgref- fin zu Heffen. | Wittenberg. || 1542" Mit Titel- 
einfafjung, Titelrüdfeite leer. 96 Blätter in Oktav, Yehtes Blatt leer. 
Am Ende: „Gedruckt zu Wittem=||berg durch Georgen || Rhaw. |“ 

Luthers Vorrede BL. D6b bis DSb, aus Venatorius nur Spalatins Auszug 
BL. 338 bis JI70 : 

Dorhanden in Berlin (Es 1365), Nürnberg St., Bafel.— Vgl. Rotermund5, 926. 

L „Ain Troft=|| büchlin, für die | Sterbenden. | An die Hochgepnz= | ne Fürftin, 
fraw Elifa-||beth, Pfaltgräfin bey | Rein, Herkogin in Baiern, || Gräfin 
zu Veldentz, Land- || gräfin zu Heffen, zc. | 1543 |" Mit Titeleinfaffung. 
Titelrüdfeite bedrudt. 56 Blätter in Oktav, letztes Blatt leer. 

Wohl ein Augsburger Drud. Odenbach nennt fi) in der Vorrede als 
Herausgeber. Luthers Vorrede BI. CAb bi3 E62, Venatorius in Spalatins 
Auszug E3b biz E6b. 

Borhanden in München H. 

Die nach Luther? Tod erjchienenen Ausgaben von Odenbachs Troftbüchlein 
find notwendig ohne kritiſchen Wert für Luthers Vorrede und Hier nur kurz zu 
erwähnen. Es find: 

M „Seipzig, durch Jacobum Berwald, Wonhafftig in der Nidelftraffen. 1552.“ 

Borhanden in München HSt. 

N „Gedruckt zu Niüremberg, durch Georg Merdel. Wonhafft auff dem 
Newen bat, bey der Kaldhütten. 1555.“ 

Borhanden in Münden HSt. 

O „Zürich, bei Chriſtoph Froſchauer. 1561.” 

Borhanden in Bajel. 

P „Ein Trxoft-||büchlin fur die Ster || benden. || [verzierte Blume] | Jgundt in 
diefen gefehr- || ichen zeiten allen fromen || Chriften, ſehr nuͤtzlich || und tröft- 
Yich || zu Ie=||jen. |, Mit Titeleinfaffung, 32 Blätterin Oktav, darauf neuer 
Titel: „Ein ander un-||terricht, den Sterbenden || Menfchen, gang tröftlich | 
vnd feliglich fuͤrzuhal⸗ ten, anjrem Yeb-||ten ende. || [verzierte Blume] | 
Mit einer Borrede, | D. Mart. Luth. | o |" 24 Blätter in Oktav. 

Vorhanden in München N. 

Q Eine Ausgabe von Odenbachs Troftbüchlein, die nach Rotermunds Yort- 
fegung und Ergänzungen zu Jöcher 5, 926 (1816) Paulus von Rode 
in Leipzig 1739 beforgt haben ſoll, ſcheint verſchollen zu fein. Nicht 
bei Heinfius, Allg. Bücherlerifon 1700—1810 (1812). 
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Handſchriften. 

a Die Jenaer Handſchrift Bos. q. 24°, ein Sammelband von Abſchriften 
Lutherſcher Briefe, Gutachten, Vorreden uſw. von verjchiedenen Händen 
des 16. Jahrhunderts aus dem Nachlaß Rörers (+ 1557), enthält auf 
der Rückſeite des Titelblatts und dem folgenden noch ungezählten Blatte 
die „Vorrede D. M. L. vber das Büchlin Thomä Venatorii, Bnterricht 
den fterbenden «Menfchen gantz troftlich»“, die drei letzten Worte nach— 
träglich über der Zeile. 3 Seiten in Quart. 


b Diefelbe Handfchrift enthält auf BL. 237°, 237% und 238° von einer 
zweiten alten Hand die Abjchrift nochmals, am Rande ift nachträglich 
die Überfchrift beigefügt: „Vorrede D. M. L. auff den kurtzen Bnterricht 
Tho. Benatorii fterbenden Menſchen gan tröftlich furzuhalten an irem 
legten ende 1529.” 3 Seiten in Duart. 


Bon den Gefamtausgaben der Werke Luthers enthält die Vorrede: Eis— 
leben 1 (1564), 481®— 482; Altenburg 4, 703— 704; Leipzig 22, Anhang 94— 95; 
Walch 14, 264— 266; Walch ? 14, 294— 297; Erlangen 63, 284— 287. 

Die Abhängigkeit der Drude voneinander bietet feinerlei Schwierigkeiten. 
A ftimmt mit Asb 18 tom, BijP 19 fanjtu zu a gegen 4, während e3 die 
ſprachliche Glättung BijP 22 pein <pön jelbftändig don 8 vorgenommen haben 
fann. Doc fpringt A fehr frei mit Text und Gloſſen um, falls es a zur unmittel- 
baren Borlage gehabt hat. Nicht immer find feine Anderungen glüdlich, jo gleich 
Air: „Die weil nu nicht Chriftlich ift, vmb die verjtorbnen fait oder vn— 
Hriftlicher weife traurigfeit zutragen” ftatt „ontröftlicher“, jo daß ſchwerlich 
Suther ſelbſt den Tert redigiert haben wird, zumal er ja feine Treue gegen dent 
alten Drud betont. A° meidet die Drudfehler 79, 15/16 vberſchwenlichen, 80,5 
buchlim von Aab und ift ein Abdruck der Erſtausgabe, die es aufs treufte nach- 
zubilden ſucht. Offenbar hatte Klug die Auflage von vornherein zu Klein bemefjen 
und wollte nachträglich möglicht vielen feiner Käufer die “Originalausgabe” ver- 
Ihaffen. B fteht in den acht Fällen, in denen ſich Ar» und Ae trennen, fünfmal 
zu, dreimal gegen A°, fo daß e8 ein Nachdrud von diefem fein wird. O teilt 
mit B alle deſſen Sonderlesarten, jo 79, 7 gnadenreiche, 79, 13 ſchendtlichen, 
79, 22 aller und entfernt fich mit 79, 4.6 verdurb über B hinaus von Ae, fo 
daß es Borlage feines andern Drudes jein Tann. 

DEFGHK find ſechs bei Rhaw vafch aufeinanderfolgende rechtmäßige Auf- 
lagen von Odenbachs Trojtbüchlein. D teilt nur zufällig mit BC einige nahe- 
liegende Sonderlesarten wie 79, 16 behüte, geht aber in allem Wefentlichen, 3. B. 
79, 7 gnadreichen, 79, 13 fchedlichen mit A gegen BC. In den acht Aleinig- 
feiten, die Ab don A° trennen, geht D fünfmal mit AP, dreimal mit A°, fo daß 
es Abdrud don AP fein wird. EZ ftimmt mit 80, 6 wufte aufs nächite zu D 
und nur zu diefem, geht mit 79, 10 darein, 80, 14 Chriftenlichen weiter von 
AP ab als diefes und ift damit Vorlage feines andern. F ftimmt mit 79,9 
jolchen zu D, entfernt fich mit 79, 7 gnabenreichen, 80, 13 Liebe weiter als 
diefe don AP. @ teilt die markanten Lesarten von A 79,7 gnadenreichen, 
80, 13 liebe und entfernt ſich mit 80, 14 auch fehlt über F hinaus von D. 
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H geht in diejer Lesart mit G, entfernt ſich mit 79, 13 büchern weiter von 7 ala 
G. Dieſe einzige charakteriftifche Lesart von A teilt K mit ihm. K ift ein 
feiten=, meift auch zeilentreuer Abdrud von A und unterfcheidet fich von ihm faſt 
nur dureh 79, 12 jtz, 79, 15 ſchir, 79, 17 buͤchlin. Das Zufammentreffen von 
HK mit BC 79, 22 aller, C 80, 10 Elüglin ift ein naheliegender Zufall. 

Erſt ſpät Hat fich der Nachdruck Odenbachs bemächtigt, ein guter Raub fcheint 
er nicht gewejen zu fein. I teilt 79, 13 buͤchern mit AK, ift notorisch älter 
als X, entfernt fich mit 80, 4 nicht3 weiter von G als H, ift alſo Nachdruck 
von HA. L ſtimmt in 79,13 büchern, 80, 10 kluͤglin, 80, 14 auch fehlt zu 
HIK; I wird ala Vorlage ausgejchloffen durch 80, 4 nit, zwiſchen E und X 
ift feine fichere Entſcheidung möglich, doch ſpricht die chronologifche Wahrfchein- 
lichkeit für X. F 

Demnach jtammen L aus K, T und aus H, H aus G, 6G aus F, E 
und F aus D, C aus B, B aus Ae, Ae und D auß AP, alle aber mittelbar 
oder unmittelbar aus _A2. 

Die Unterjchiede zwifchen den Druden find zu gering, um die Hand» 
ſchriften mit Sicherheit in ihren Stammbaum einzuordnen. Sicher ift, daß 
a und b Abjchriften aus Druden find, nicht ihrerjeits ala Vorlage von Druden 
kritiſchen Wert beanfpruchen können. 

Wir geben demnach den Tert der VBorrede nach A® und verzeichnen darunter 
die Abweichungen der Drude B bi8 L und der Handichriften ab, joweit fie fich 
nicht zufammenfafjend hier charakterifieren laſſen. 

In den jüngeren Drucken erjcheint das Gebiet ded Umlauts mannigfach 
erweitert, jelten eingeſchränkt. Bezeichnung des Umlauts führen ein: in wider- 
fädher 79,17 0, gläuben 79,24 I; wöllen u. j. 8. (6) BCDEFGHIK 
(6) L, (zü)ftören u. f. 8. (2) BODEFGHIKL, fönnen 80,17, körblin 
79,9 CDEFGHIKL, Tömpt 80,10 E; für (2) FGHK (8) L (4) BCI, 
ſtuͤckcen) (1) B (2) DEFGHIK, drümb (1) F, darümb (1) HK (2) DE, 
natürliche 80, 8/9, ſtürtzen 80,22 BODEFGHIKL, jünger 79,3 CDE 
FGHIKL, vnnüßen 79,13 ACCDEFGHIKL, fünff (2) BOFGHIKL, 
drüden u. |. F. (2), drüber 80,10 DEFGHIK, wünderlid 79,8 FGHK, 
übrig u. f. F. (2), über (1) 0; büder (8) BODEFGIL (2) HK, büdlein 
(-Iin) (5), müfjfen 79, 19 BODEFGHIKL, vberklügen 80, 8 DEFGHIK, 
üben 80,15 ©. Bezeichnung des Umlaut® befeitigen in Formen von boſs 
(2) A®, nutzlich 79, 11 AcBCL, vnnutzem 79, 11 A°B, abenteurliche 80, 22, 
glauben 79, 24 BCL, ſchlafft 80, 21, ftud 80, 16 OL. 

Am Gebiet des übrigen Vofalismus gehen die verfchiedenen Drude weiter 
augeinander. ai für altes ei führt nur L ein in ain u.f. F. (7), fain 79, 20, 
Hain 79,28, hailig u. ſ. 8. (5), -hait, -Lait (6), laider 79, 12, -gaifter- 
(8), aigen 80,1, maifter 80, 10, baide 80, 13. — 4 hat altes uo und u 
nicht gejchieden, jchreibt vielmehr zwanzigmal u in gut u. |. F. (5), zu (8), thun 
(2), Hug u. ſ. 8. (2), buche 80, 3, ſucht (2). Eine Scheidung ftreben BCIL 
an, und zwar jet B 15 ü in güt, zů, thün ein, läßt aber 5 falfche u ftehen. 
C erſetzt 18 faljche u durch ü, 2 zu- durch zer- I läßt 1 gut, 1 Hug, 7 zu, 
L die 8 zu ſtehen, im übrigen ſetzen beide ü ein. — Dieſelben vier Drude regulieren 
die Scheidung von i und ie: A hat faljches i in itzt (2), faljches ie in Formen 
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von dies (2) und viel 80,19. BC berichtigen alle 5 Fälle, I überfieht den 
letzten, L berichtigt alle, führt aber darüber hinaus y ein in ſy (7). — Unbetontes 
e wird ganz jelten zugeſetzt (ſ. die Lesarten), dagegen von BCFGHIKL_ gern 
befeitigt, inlautend in vbrig 79,7 FGHIKL, berderbte 80, 8, beraubte 
80,9 CL, leſtrer 80, 11 C; viel öfter auslautend: (ich) Hab (2) B 8) CL, 
leer (2) D (1) L, böß (1) DL pöß (2) Z, gern 80,1 BCL, buch (büd) 
dat. sing. 80,3 BOFGIL, je einmal in vorred, maß,-jein, ſtuck, griff, 
eer OL, fpeiß, reiht, wer, wüft, nem, freünd CO, nam (4), woͤll (8), all 
(2) O, ebenteurlich 80, 22 GHK, fir 80,22 L. 

Zum Konſonantismus find mur drei Niten von Anderungen zu erwähnen, 
Einfegung von Fortis ftatt Lenis, Vereinfachung von dd und Befeitigung des 
graphifchen h. Gern wird ß ftatt 8 eingefegt: hieß 79,3, diß u. ſ. F. (6) 
BCIL, weißheyt 79,16, auß (vß) 79,18 BOL, fpeiß 79,7 C, 668 (DI 
(2) 0. L führt j8 ein in daſs (8), deſs (1), poͤſs (2). Tenuis ftatt Media 
feßen ein in truden u. f. F. (8) CL, in proden (2), poͤs u. ſ. F. (3) Z, Media 
ftatt Tenius in doll u. ſ. F. (4) L. db bietet A in widderfadher 79, 17, widder 
79, 25, odder (8); juddeler 80, 11. Es wird von BCGIL ſtets vereinfacht, 
bon D in oder 79, 12, widerſacher 79,17, von HK hier und in fjudeler, 
von F ftet3 außer in juddeler. Dehnungs-h der Vorlage bejeitigen ſtets außer 
in thun (thün) (2) BCL, in jm 8) FGH (2) I (1) K, jre(t) (4) FG () 
HK (8) I. Silbentrennendes h befeitigen BCL ftets, wo es nur graphifche 
Bedeutung Hat, alfo in Formen von gehen (2), jtehen (3) und in ehe 79,18; 
wo es Hiftorifch berechtigt ift, in gefchehen 80, 11 und jehen 80, 21 bleibt es: 
der Nürnberger, Bajeler und Augsburger Druder haben diefes h von dem vorigen 
unterfchieden, es alfo noch gehört. 

Im Gebiet der Wortformen ift die einzige durchgreifende Anderung, daß 
das Suffir -Tin zu -lein wird, einmalin COX, zweimal in FGH, ſechsmal in B. 
Außerdem geftatten ſich nur die oberdeutfchen Nachdrude ein paar Abweichungen: 
fondern > fonder (1) B (5) L, > funder (5) ©, nit >nit (5) C (13) Z, 
auff >vff (2) C, denn > dann (7), wenn > wann (4) L. 

Die beiden Handſchriften gehen in jprachlichen Dingen gelegentlich eigene Wege. 

Bezeichnung des Umlauts führen ein in wöllen u. ſ. F. (8) a (4) b, 
fönnen 80,17, zuſtören 80,23 ab, ſölcher u. ſ. F. (8), förblin 79,9 b; 
Jünger 79, 3, vnnützen 79, 13, drüden 79, 17, natürliche 80, 8.9, drüber 
80, 10, jtüden 80, 20 ab, für (2) a (8) b, gedrüdt 80,7 a, wünderlid) 
79, 8, ſtürtzen 80, 22 b; büchern (8), büchlin (5), müſſen 79, 19 ab, vber- 
flügen 80, 8, jücht 80,17 a. Bezeichnung des Umlauts unterläßt a in aben- 
theurliche 80, 22, glauben 79, 24, vermogen 79, 22. — Unbetontes e bejeitigt 
a in vbrig 79,7, jpei 79,7, b in ftüd 80, 16. — dd vereinfachen ab in 
oder (3), a in widerfadher 79,17. — Dehnungs-h befeitigen ab in im (8), 
iv (2), irer (2). — Die einzige Abweichung im Gebiete der Wortformen ift 
Sondern > jonder (2) a. 

Bol. noch Köjtlin-Kamwerau, M. Luther 5 I, 158. 644. Kolde in den 
Beiträgen zur bayer. Kirchengejch. Bd. 13, ©. 115ff. 
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Vorrhede Marti. Tuther. 
Ss 
* 


briſtus unſer Herr, da er funff tauſent man mit funff gerſten 
{N BR Ka brod gejpeijet hatte, hies ex feine iunger die ubrigen broden 
> * 


nach hab ich auch wollen dis buchlin auff heben, das nicht 

ꝰumbkeme. Welchs freylich auch der guten brocken eine iſt, fo 
— iſt von der gnadreichen ſpeiſe des heiligen Euangelij, damit Gott der 
Vater aller gnaden und barmhertzigkeit itzt die wellt ſo reichlich und wunderlich 
ſpeiſet. Und habe zu ſolcher brocken dis korblin geflochten, nemlich dieſe vor— 
rede, darinn es gefaſſet und behalten wurde. 

Und iſt ſein auch wol werd, Denn es ein nuͤtzlich buchlin iſt, das nicht 
mit narren werck odder unnuͤtzem geſchwetz umbgehet, wie itzt leider der 
unnutzen ſchedlichen bucher und ſchreiber die wellt vol iſt, ſondern von der 
rechten notſachen und heubtſtuͤcke Handelt, welche die Schwermergeiſter und 
tollen Heiligen jchier gar vertundelt Haben mit yhrer grofjen uberſchweng— 
lichen weisheit und Klugheit, da ung Gott fur behuete. 

Denn e3 haben auch unjer widderſacher dis buchlin ſelbſt Yafjen drucken 
und aufgebreit ehe denn wirt, damit fie befennen, das freilich nichts boͤſes, 
fondern eitel gut3 drinnen ſey, das fie jelbs loben und ehren muffen. Nu 
ift ia fein Papiſtiſſche lere, jondern die rechte Lutherifiche (wie fie e3 nennen) 
drinnen. Nach dem? es offenbar ift, das alle Papiſten auff einen hauffen 
mit alle yhrer kunſt nicht vermögen ein ſolchs buchlin zu machen, es jey wie 
Klein es tolle, Denn fie haben foldden verjtand nicht. 

Und wil wol gleuben: wo mein name odder ſonſt ein befanter Zuthe- 
riſſcher name drauff gejtanden were, fie hettens widder gedruct noch gelejen, 


2d0oL gerſtin Z 3 brodt B brot OGHIK prot L Brod über der Zeile b hatte] 
het B Hett CL 4 umbfeme] verdurb CO Joan. vj..C 30.6. F Joha. 6. G fehlt a befelch 
BC befehl ZGH-Ka 6 umbfeme] verdurh C 7 gnadenteihe BU gnadenreihen FGAIKLa 
heiligen über der Zeile a 8 genaden B 9 ſolchen DEFGHIKL 9/10 vorrhede DE 
Borrhebe FGHK 10 barein E würde BDEFGHIK wirt CO würde ab 11 werdt CIL 
(ift) nicht 6 12 onnügen 1 j6 K 13 ſchendlichen B ſchendtlichen C ſchaͤdlichen 7 
ſchoͤdlichen Z vuͤchern AIKL 14 heubtſtucke A0 haubtſtucke B haubtſtucke C Häubt ftüde I 7— 
hauptſtuck Z Schwermergeiſter und fehle C 15 {dir X verdunckelt C 15/16 vber- 
ſchwenlichen Aab überfchwendliche CO vberſchwencklichen Z 16 fur] vor CL behuüte BODEF 
@GHIK behüt L behüte ab 17 ſelbs BOLa 18 außgebreit Ac vß gebreit C außgebraitt Z 
freylich Aed 19 gutes ad darinnen Z ſelbſt — Nun BOL 20 iſts, verbessert in 
it a Papiſtiſche ad Lutheriſche ad 21 dbarinnen L 22 alleer BOHIEL ſolichs B 
ſollichs C fein Z 23 verftandt © 24 wa OL ſunſt 0 bekandter b 24/25 Zutherifcher 
ab 25 barauff BC darauf Z hetten es Z weder OFGHIKLab 


1) Vgl. Einleitung oben 8.71. ?) Nach dem am Eingang eines Hauptsatzes kann nicht 
wohl etwas anderes bedeuten als „nach diefem", auffällig bleibt die Inversion im Hauptsatz. 


jamlen, das nichts umbfeme, Johan. 6. Dem felbigen befelh son. s, 12 
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wie denn offtmals fie auch meine eigen bucher gelobt und gerne gelejen 
haben, wenn mein name davon geriffen ift.! Alſo ein boͤſs ding iſt mein 
name: wenn er auff eim buche ftehet, fo iſts boͤſe, es ſey wie gut e3 wolle, 
Wenn er nicht drauff ftehet, jo iſts gut, es ſey wie boͤſe es wolle. 

Sch Habe auch gar nichts zu diefem buchlin thun noch endern tollen 
(welchs ich auch nicht wol wuͤſte zutun), Sondern hab es laſſen ynn jeiner 
mafje und geftallt gan und gar bleiben, wie ichs gedruct befomen habe, auff 
das ichs nicht etwa verderbete und mit meinem uberklugen yhm jeine natur- 
Yiche Frafft und fafft neme odder den gejchmad beraubete, wie gemeiniglich 
guten buchern geſchicht, wenn meifter lügling druber kompt, wie denn meinem 
newen Teftament auch geſchehen ift, das der lefterer und ſuddeler ynn Meifjen 
fur da3 feine hat aus laſſen gehen.? 

Bitte der halben alle lieben freunde, beide prediger und Hörer, wolten 
ſich auch aljo vleiffigen und dis heubtſtuͤck der Chriftlichen Yere, nemlich den 
glauben, helffen treiben und uben. Denn die tollen heiligen, Papiſten und 
Rotten geifter, verftehen warlich nicht, was dis ſtuͤcke ift, drumb treiben fie 
es auch nicht, Tonnen auch nicht. Und der teuffel ſucht dur alle yhr tolle 
heiligfeit und geifterey nicht fchlecht? yhr tolle Heiligkeit auff zurichten, fondern 
viel mehr dis heubtſtuck, das yhm den kopff zutritt und fein reich zuftoret, 
zu vertilgen. Es ligt yhm fur war an andern ftuden nicht jo hart. Darumb 
laſſt ung mwader fein und fur ſehen. Er jchlefft nicht, Ex fucht und treibt 
ebenteurliche griffe, den glauben und damit die rechte Kirche zu fturken und 
zuftoren. Chriftus unfer Herr ſey mit uns und verlafje ung nicht. Welchen 
jey lob, ehre und dand ynn ewigkeit, AMEN. 


1 buͤche er ZU 2 darud C biBab Bauffeinbuha ainem Z ift es pöhZ 
gute a 4 micht] nichts T druff C darauf IZ iſt es L s buchlim Aab aͤnndern Z 
6 wufte DE wußte Z Habe a in ab 7 gaftalt B  deleiben Z überfummen C befommen 
verbessert in belomen 5 8 etwan C 9 gemaintlih Z 10 beſchicht C_ Llüglin OHIKL 
darüber BOL Tombt BL tumpt © 11 neüwen C iſt über der Zeile b fubler BO 
12 auß fehlt BÜ am Rande: Hieronymus Emſer a 13 liebe FGHIKL beide über der 
Zeile a 14 aud fehlt GHIKL haubtſtuck B haubtſtuck Ca Häuptftücde I hauptſtuck T 
ChHriftenlifen ZU 16 darumb BOL daruͤmb EZ drümb a 17 fünnen BC jre 
CFGHIL vuhre D jhre EK 18 gefterey E_ jire F@HIKL 19 haubtſtuͤck B haubtſtuck Ca 
heubtftüd DEFGHK Haͤuptſtuüͤck I hauptſtuck Z Hewbtftüd 5 zertrit C zertritt Z gerſtoͤret 
CL zurftöret aß 20 (mir) im a 21 ſchlaͤfft J teybt B 22'abenteurlih T vi die 
rechte Kirch damit CO 23 zü zerſtoͤre C 


) Vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 2,75; 19, 617. ?) Zur Sache vgl. Kawerau, Hiero- 
nymus Emser, S. 58 ff. 65ff. 3) = einfach. 
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Bom Kriege wider die Türken. 


Sit Sahrhunderten war das deutjche Volk daran gewöhnt, aus dem fernen 
Oſten jchredliche Feinde fommen zu jehen. Die Ungarn hatte einjt Otto I. durch 
den Sieg auf dem Lechfelde zurüdgejchlagen; dann waren fie jelbft Chriften geworden 
und jchienen nun im Dften ein fejtes Bollwerk zu jein. Dann hatten die Mongolen 
das Reich gefährdet. Und neuerdings waren immer drohender die „Ungläubigen“ 
angejtürmt, gegen die die Chriftenheit einft zum Angriffskriege ausgezogen, die aber 
jegt längſt ihrerfeits Angreifer geworden, die Türken. 

Seit der Eroberung Konftantinopel® Hatten fie nach twohlertvogenem Plan 
ein Gebiet nach dem andern im Süboften Europas fih zu Füßen gelegt; Serbien, 
Bosnien, Albanien waren jchon in ihrer Gewalt. Wohl hatte unter Bajefid 11. 
der ftete Siegeszug eine Zeitlang ftillgeftanden, aber nur um unter Gelim I. aufs 
neue zu beginnen, um jo heftiger, feit diefen nach der Eroberung Ägyptens (1517) 
die Würde des Khalifen zierte, die Krieg und Sieg für Allah ihm zur heiligjten 
Aufgabe machte. Mit Recht bebte man bei dem Gedanten, daß er, nachdem er im 
Drient Triumphe über Triumphe gefeiert, nun nach Welten vordringen würde; da 
ſtarb er plößlich im Jahre 1520. Aber vergebens war die Hoffnung, daß jein 
Nachfolger Soliman 1I., dem der Ruf eines Weichlings vorherging, zufrieden mit 
dem Erbe feiner Väter nicht weiter auf Eroberungen finnen würde. Nicht umſonſt 
trägt er in der Gejchhichte den Beinamen: der Prächtige. Don Franz I. von Frank— 
reich noch gegen den mit den Habsburgern verjchwägerten König Ludwig Il. von 
Böhmen und Ungarn aufgehegt, drang er unverzüglich in deſſen Gebiet ein, eroberte 
1521 Belgrad, befiegte Ludwig, der 1526 bei Mohacz fiel, und hatte nun freien 
Zug auf Wien. 

Zwar wandte er zunächit, nachdem er die Hauptjtadt des ungarischen Reiches 
in Flammen hatte aufgehen lafjen, fich zurüd. Aber jeder Einfichtige wußte, daß 
er das nur tat, feine Kräfte zu neuem entfcheidenden Vorgehen zu ſammeln; um 
fo mehr, als unter den beiden Bewerbern um die ungarische Krone Johann Zapolya 
por Ferdinand von Öfterreich vor feinen Augen Gnade gefunden hatte, Ferdinand 
aljo gewiß jein mußte, daß Soliman alles daran jegen würde, ihn unjchädlich zu 
machen. Durch eine Geſandtſchaft fuchte er den drohenden Sturm zu bejchwichtigen; 
zwei Zaiferliche Räte ordnete ev ab nach Konjtantinopel, „Irieden und gute Nach- 
barſchaft“ anzubieten. Sie erhielten den bedeutfamen Bejcheid, der Großherr gedente 
nächftens in Perſon bei dem König in Öfterreich einzutreffen. Dann wurden fie 
gar als Kundfchafter von den Venetianern verdächtigt und mehrere Monate in 
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Haft gehalten. So mwährte e& lange, bis fie die erjchredende Antwort ihrem Herrn 
ausrichten konnten, und bange harte man in Wien und in Deutjchland im Sommer 
1528 ihrer Rüdfehr. 

So ftanden die Dinge, als eben um dieje Zeit Luther die Feder anjegte zu 
jeiner erſten Türkenſchrift: Vom Kriege wider die Türken. 

Zahlreiche Yiterarifche Erjcheinungen hatte die Türkengefahr ſchon herbor- 
gerufen.t Einige der erften, von denen wir wiſſen, bejchäftiger fich mit dem Geſchick 
der Sohanniter auf Rhodos. Auch ala der Türfe ſchon weit nach Weiten vor- 
gedrungen war, war dieſes immer noch ein nicht zu unterfchägender Stützpunkt 
Hriftlicher Macht im Often. Mehrfach griffen die Türken es an, und mehrfach 
wurde ihr Anfturm zurüdgejchlagen. Ein Kanzler der Rhodijer, Wilhelm Caourfin, 
bejchrieb die fiegreiche Verteidigung der Infel gegen Muhamed II. vom Mai bis 
Juli 1480. In Geftalt einer Flugjchrift: 

„Der vermaledigjten vnfromen Türgge anjchläg vnd fürnemen wider die 

heiligen criftenheit.” (Am Ende: Straßburg, Barth. Kiftler. 1502. — Weller, 

Rep. typ. Wr. 247) 
wurde feine „Descriptio obsidionis Rhodii urbis“ auch in Deutjchland verbreitet. 
Im Jahre 1510 ging abermals die Kunde von einem Siege der Rhodiſer aus; 
voll Freude las man die: ; 

„Neüw Merdlich thatt || wider die ungleübigen. | Wie von dem KHochwirgen 

Fürſten herren Emerich Damboyße großmayſter zu Rhodis Sant Yo-|| hans 

ordens die Ritterbruder da felbjt widder die on ||gleübigen zuftreytten abgefertigt 

gefiget, und mitt || jonder gnad gottes treffenlich ere jngelegt Habenn“ (Ohne 

Ort und Jahr. — NW. a. O. Nr. 621). 

Aber wenig mehr als ein Jahrzehnt fpäter war Rhodos gefallen. Und nun 
erzählte: 

„Ain Sendbrief Wie ſych der Zurdifch kayßer So graufamlich für || die 
jtat Rodis belegert, und gewonnen hat, Vnd || von anfang biß zum end, 

Auch wie fich die fromen Herllen und Ritter zu Rodis gehalten hond, gar 

erjchrod=|lenlich zu leeßen allen ftänden der Chriftenhait. || Außgangen von 

Denedig. Im Jar MDxi.“ (Unter der Borrede: „Actum Im jar 

MD xiij.“ — Ua. O. Nr. 2656, vgl. auch 2657 — 2664.) 

Die zahlreichen Drude verraten, welchen Schrecken diefe Kunde in der Chriftenheit 
verbreitete. 

Und manche andern Nachrichten hatten diefen Schreden verbreitet. So Hörte 
man ſchon 1516 aus weitefter Ferne, aber bedrohlich genug: 

„alle geſchicht jo fich in Leuantt oder gen auff ‘gang der Sü=|nen in 

Orient zwijchen dem groſſen Thürden vin dem |] Soldan zu Allchayro vnnd 

dem Soffi begeben hat. vnnd verlauffen iſt wie ſich hienach geſchriben 

findt || ernftlichen . wie der Türe hat mit hörs krafft ein ge-|nömen ain Stat 
genant Allepo vnnd ain Stat Da=|mafco genant. Vnd darnach die hailig 

Stat Zherus|jjalem mit jampt der aller vorgefchribnen Stet . Sandtlljchafft 

vnd zugehörung vnd wie dev groß Türck Hat || wöllen meß hören in dem 


') Türfenliteratur führt auch das ©. 85 erwähnte „Zürdenbiechlin® auf BI. Eiiij an. 
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hailigen Grab zu Iheruſale || unjers herren Iheſu Chriſti.“ (Ohne Ort und 

Jahr. — Ua. O. Nr. 1034; vgl. auch 1035.) 

Düftere Weisfagungen wurden verbreitet, daß gleiches Schickſal wie dem Often 
binnen kurzem auch dem Welten bevorftünde; 1518 ging aus: 

„Eyn aufzug etlicher || Practica und Propheceeyn. Sibille . || Brigitte, 
Cirilli, Joachim des Abts, Methodij, vn bruder Rein-|harh, wirt teren 
noch etliche jar, vñ jagt võ wunderliche dingen“ (Großes Titelbild. 8 Blätter 
in Quart, letzte Seite leer. Ohne Ort und Jahr. Borhanden in 
München 9.1). 

Darin hieß es als Reinhards Offenbarung (auf BI. B2P), daß bald würde fommen 
der legte Türke, ein Nachlomme der Hagar, mit feinen Scharen der Hagarener; 
die würden 
„nit heufer bauen, junder als wilde Leit durch ſtreychen die groffen wieſteney, 
wonend in gezelden, und leben von vauben und was in werden mag, und 
unter den Chriften gen der mitternacht und dem nidergang werden fie in 
yebung des grimß ubertretten alle graufamigfeyt der wilden thirt, und die 
gutten und jenfftmütigen Chriften werden von inen verftreut.“ 
Und aus des Methodius? Weisfagung war hinzugefügt: 

„Es ift zufunfftig dz noch einmal die Agareni gejamelt in teufchen landen 
außgeen von der wuͤſtung und erobern den kreys des exdtrich im landt deg 
Mondes durch acht Zar lang... Si werden Stet und Kuͤnigreych umbferen, 
an den heyligen ftetten werden fie die prifter tödten und bey den weybern 
Ichlaffen, auß den felchen und andern heyligen gefeß werden fie trinden und 
bey den grebern der heyligen werden fie irt viech thun binden zu jchaldheyt 
den Chriften, und darnach werden fie bey Coͤlen alle erjchlagen, und wirt 
fein chriftenlicher Fürft darbey fein, allein der unüberwindlih Furſt und 
Kunig von Hilpania . .“ 

Und in: 
„Eyn Dyalogus Do]ctor Joſeph Grüenped von Burck hauſen: do de Türdifchen 
Kay⸗- ſer Ajtronimus Difputiert mit || des Egiptifchen Soldans obrijtem radte, 
ainem |] verlaugneten Chriften von dem glauben der || Chrijten vn von dem 
glauben des Machu-|meten. Nachmals von de vierundzwein tzigiſten jar, 
wie e8 mit de waſſern, krie gen, Pejtileng, Hunger, vnd andern || exrjchred- 
lichen plagen gen jol. An||den Großmechtigifte fürften || herren herren Karolen 
Römischen Kayfer. || Cum gratia et priuilegio imperato. |" (18 Blätter in 
Duart, letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedruckt zuͤ Landßhut, mit Kayſer— 
Yichen freyhaiten || begnadet vnnd volendet, am zwelfften tag || Febuarij, 
durch Zohan Wenflijenburger. Anno. 1522. |" Borhanden in München 9.) 


wurde der Wandel der Geftirne, der die Gejchide der Menfchen und Völker lenke, 
al3 den Türfen überaus günftig bejchrieben. 


1) Dort auch noch. eine andere Ausgabe. 2) Vgl. über ihn und feine Weisfagungen 
Karl Goedefe, Pamphilus Gengenbach, Hannover 1856, ©. 607 Anm. 3. Bol. ebenda ©. 77ff. 
auch Gengenbachs Schrift: „Der Nollhart“ und ©. 214 ff. „Bon drien Chriſten“. 
6* 
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Da war denn auch eine Nachricht geeignet Furcht zu verbreiten, die noch 
aus der Zeit jtammte, da der Fall von Rhodos noch nicht befannt war, und die 
nun, nachdem ex befannt geworden, allerlei dunfle halbfichere Angaben machte 
über eine Gejandtichaft des Türken nach Frankreich, über feine Pläne gegen Italien, 
gegen Ungarn und Öfterreich: 

„Haimliche anfchleg || vnnd fürnemung des Türdifchen || Kayſers (wan er 
Rodis eroberte) || wider die Criſten vnd Griftliche | Lender ꝛc. Vnnd anders 
mer || durch die gefangen Türk || jo von Möran gen Görk || gefurt, Neülich 
befant | vund geoffenbart || worden ac. | 1523. |* (4 Blätter in Quart. 
Letzte Seite leer. Ohne Ort. Borhanden in Münden H.') 
immer toieder erjcholl der Ruf gegen den andringenden Yeind. Schon 1508 

hatte die „Teurliche und lobliche jant Jorgen geſelſchaft“ einen Anjchlag eines 
Türkenzuges ausgehen lafjen (Weller, Rep. typ. Nr. 251); 1518 erjchien ein ein- 
gehender, in zahlreichen Druden verbreiteter Plan, wie Geiftliche und Weltliche Leib 
und Leben, Hab und Gut einfegen jollten, wie man leicht ein großes Heer und 
große Summen aufbringen könne, wenn man nur zujammenhielte und die Fürften 
de3 Reichs nur einig wären: 

„Das iſt ein anjchlag | eins zugs wider die Türden. Und || alle die wider 
den Chriften=|lihen glauben findt. |” (4 Blätter in Quart, letzte Seite 
leer. Ohne Ort und Jahr. Borhanden in München 9.2) 

ee 1522 wurde diejer Anjchlag erneuert und an die gejamte Chriftenheit 
gerichtet: 

„Win anfchlag wie man dem Türke || mwiderftand thün mag vnd durch 
ganz chriftenhait baide || von gaiftliche vn weltliche ftant geleyche bürde 
getrage || würde on beſchwerniß mit ordenung der münß gar ſchoͤn zuͤleſen 
yetz new gedruckt. Año. M.DXXij || [Titelbild] |" (8 Blätter in Quart. 
Lebte Seite leer. Ohne Ort. Borhanden in München $.). 

1523 aber ging mit außdrüdlicher Bezugnahme auf den Fall von Rhodos ein 
jeltjamer, gereimter Aufruf aus: 

„[rot:] Anzeigung ze eroberen || [jchwarz:] die Türdy, vñ erlöfung der 

ChHriftenheit. Auch || wie die Injel Mahumeta, durch die ordenslüt | det 

füngreich® Wolfarie erobert if. Daby alle || ftänd Tütſcher nation jöllen 

ein bnderpfung | nämen. [tot:] In omnem terrä eriuit jonus eorũ. | [Eine 

Reihe Noten] | Sti füt jan ci qui ꝓ teftame | to dei fua corpora tradiderüt 

et in janguine agni lauerumt ftolas || ſuas. Tradiderüt corpora jua ꝓpter 

deii ad ſupplicia 2 meru. x. || [Titelbild] |" (16 Blätter in Quart, Tekte 

Seite leer. Ohne Ort und Jahr. Vorhanden in Münden 9.), 
eine ‚Legende bon einem fiegreichen Zug der Ordensleute des aus Eberlin bekannten 
Königreichs Wolfaria gegen die Türken, den deutſchen Ordensleuten zur Nachahmung 
vorgehalten, daß fie vor allem berufen feien, zum Schuß der Chriſtenheit das Schwert 
zu ergreifen und jo ihres hohen Berufes eingedent zu fein. Zum Schluß freilich 
wendet fih die Schrift mit eindringlicher Mahnung an die deutfchen Fürften: 


’) Dort noch eine andere Ausgabe: „I Getruckt zü Augfpur ri 
ij — g durch Hayn⸗rich Stayner. 
M. D. xxiij. |" ?) Dort noch drei andere Ausgaben. re: 
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„Ir fürften yn dem Roͤmſchen rych, 
Durch got jo lond erbarmen üch, 

Die groß trübfal teutfcher nation, 
Die allenthalben thut ufffton.” 

Sie zeigt ſich damit den Schriften einiger Humaniften verwandt, die in der 
Form rhetorischer Leiftungen ähnliche Ermahnungen hatten ausgehen Yafjen. Ende 
Juni 1518 erſchien: 

„ORATIO || TRANQVLI PAR THENII ANDRO || NICI DALMA | TAE 

CONT||RA THVR|CAS AD G|ERMAN|OS HA |BIT | Ar | $ | 

(10 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Am Ende: „In officina excuforia 

Iohannis Miller || Auguftae Vindelicorum . Sexto || Kalendas Iunias An=|no 

falutifero. M.|D. XVII. |" Borhanden in Münden 9.1). 


Und mit einem Borwort an Konrad Peutinger kam im gleichen Jahre, im Drud 
beendigt am 20. September, heraus: 


„RICH-ARDI BARTOLINI PE:|rufini Oratio, ad Imp. Caef. || Maximilianu 
Aug. ac poz|tentif. GermaniaR, Prin cipes, de expeditione || contra Turcas 
fu||feipienda. | CVM PRIVILE-||GIO || IMPERIALI. |” (12 Blätter in Quant. 
Die lebten drei Ceiten leer. Am Ende: „In excuforia Sigifmundi Grim 
Medici, & Marci || Vuirfung officina Auguftae VindelicoR, || Anno falutis. 
M.D. XVIII. duo=||decimo Kalen . Octobres .|” Borhanden in München H.2) 


Neben mutigen Kampfesrufen wurden aber auch Stimmen refignierter Ver— 
zagtheit laut, die geradezu anrieten, dem Türken fich zu ergeben, und die von 
jeinem jegensreichen Regiment alles mögliche zu rühmen wußten. Wenn man fich 
ihm nur nicht widerjeße, jo würde man an ihm einen milden Herrjcher finden. 
Gegen jolche feige Ratjchläge wandten fich einige Flugfchriften, die mit ihren Mit- 
teilungen über die Türken, ihre Grauſamkeiten gegen die Befiegten, ihre Talfchheit 
und Hinterlift den Haß gegen den Feind zu jchüren trachteten. Schon aus der 
Zeit vor Rhodos' Fall ſtammt das vielgelefene: 

„Zürdenbiechlin || Ain Nutzlich Gefprech oder Vnderiede etlicher perfonen, 

Zuͤ befjerung || Chaiftlicher oedenung vñn lebens, || gedichte. In die jchtveren | 

leüff diſer vnſer zeyt dienjtlich. | a Das Türden büechlin bin ich frey 

genant | Bnd beger den Chriften werden befant | Domit Sie fich zü befjerung 
teren | Vnd dejter bag des Türcken erweren.“ (22 Blätter in Quart, lebte 

Seite leer. Am Ende: „Geendet im Mayen als || man zalt, Nach Chrifti 

geburt, | Taufent Fünffhundert | zwayntzig vnnd zway jar. |” Borhanden 

in München H.°) 
In Form eines Gejprächs zwijchen einem Einfiedler, einem Ungarn, einem Türden 
und einem Zigeuner werden hier die politifchen Berhältniffe und die ganze Zeit- 
Yage, die abzuftellenden Mißbräuche, die notwendige Beſſerung der Sitten und die 
erforderlichen Maßnahmen durchgefprochen und zum Schluß bis ins einzelne gehende 
Vorſchläge für einen Türkenkrieg gemacht. Der Einfiedler will vor allem dem 











!) Abdrud in Ulrichi Hutteni Opera ed. E. Böcking, V ©. 217ff.; vgl. dort aud) 
©. 210ff. des Partheniuß „Contra Turcas ad Deum Oratio“ u. a. 2) Abdrud in Hutteni 
Op. ed. Böcking V ©. 248 ff. 3) Andere Ausgaben bei Weller, Rep. typ., Nr. 2285— 2288. 
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deutfchen Volk das Gewiſſen jehärfen, der Ungar politifiert und jagt die Wahrheit 
über die türkiſchen Pläne und türkisches Weſen, der Türke aber. ſucht anfangs für 
ſeinen Herrn und ſeine Volksgenoſſen Stimmung zu machen und wird darin von 
dem Zigeuner unterſtützt, der auf dieſe Weiſe als türkiſcher Zwiſchenträger und 
Spion den Leſern verdächtigt wird. Als der Türke und der Zigeuner der beiden 
anderen anfichtig werden, will letzterer fie zuerft berauben, aber der Türke belehrt ihn: 
„Halt an dich, wir wöllen jr verſchonen und güte wort mitteylen, wie 
mein Keyſer, ala er das border jar Kriechijch weyſſenburg belegert, den Griften 
in gemein hat geben laſſen, Nemlich wie fein Maieftat nit komme fie zü 
verderben, ſonder allein jren herren, den“Künig von Hungern, als jeinen 
feind zuͤ füchen. Sein maieftat wölle ja auch alle probiandt, fo fie jrem 
kriegßvolck zii fieren werden, wol bezalen, und fry ſtracks gleyt zii und ab zü 
teyfen geben. 336. Iſt das war? Lieber, es befrembdt mich, das jein 
Maieftat gegen den Chriftenhundten fich aljo gnedigklich exzeigt hat. ZUR, 
Laß dich das nit wundern . Dann e8 ift mit Rat jeiner weyſen beſchehen, 
domit ein gerücht under den Criften leüten erjchell und außgebreit werd, wie 
fein maiejtat gegen den Criften nit fo hart und Tyranniſch ſey, als bey 
denen don jme offt gejagt würdet. 336. Nun merd ich warumb du difen 
zweyen gütlich zu Sprechen wilt. Ich laß mir es auch gefallen. TUR. Mein 
herr Keyjer hat den Criften auch Yaffen zu jagen, wo jre lan=[A3]de durch 
in exöbert werden, woͤlle er jn faſt güt recht und gemein friden erhalten, 
ftatlicher, dann jre Criftliche vegenten vil jar bißher gethon, und yeden bey 
ſeynem glauben bleiben laſſen. 336. Vermeinſtu auch, ob folche züfag jnen 
müge gehalten werden, die weil wir beide willen, dag in den landen unſers 
Keyſers meer nach gunſt der gewaltigen und weniger nach gleich und rechter 
bilfigfeit geurteylt würdet, dan in feinen Crijtenlanden. TUR. Das ſolt du 
den Criften nit jagen. Dann wer vögel fahen will, müß zum erften nit 
mit brigeln under fie werffen. Schweig, ich will den zweien weyter züfprechen. 
Hört je Criften, wo es eüch geliebt, dag wir diſen tag under einander ficherung 
zu jagen, fo het mein gejell, der Landtfarer oder Zigeliner, und ich villerley 
mit eüch zu reden ..... R 
Unmittelbar vor der Schlacht bei Mohacz warnt vor dem Irrtum, als ob 
der Türke gar nicht jo jchlimm ſei, mit ernftlichen Worten eine Flugſchrift, die 
als divefteg Zeugnis eines Mannes fich gibt, der türkiſche Art am eigenen Leibe 
erfahren, ein: 
„Außzug eyes || Briefe, wie eyner jo in der Türldey wonhafft, jeynem 
freuͤnd in dife land gejchriben vnd an=||gezeygt, was das Türckiſch res 
giment bin mwejen jey, vnd || wie er es mit den Yande'|| jo ex erobert, zuͤ— 
halten pflegt, kurtz lich in teuͤtſch ſprach ge=|pracht, nuͤtzlich di=|fer zeyt 
zuͤ wiſſen. M. D. XXvj.“ Mit Titeleinfaſſung. 4 Blätter in Quart. Ohne 
Ort. Vorhanden in München H.!) 
Der Schluß des Briefes iſt bezeichnend genug: 
„Des alles hab ich dir als meynem lieben vettern auff deyn einfeltig beger 
unanzeygt nit woͤllen laſſen, du wuͤrſt villeycht in kurtz unſers thuͤns, ſol 


1) Andere Ausgaben bei Weller, Rep. typ., Nr. 3722—3728. 
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anders unſers keyſers zug für fi) gehn, mer denn jch hie Hab anzeygt, 
wiſſens empfahen. Gott wolt, das ich mit ficherheyt meyns leybs, meyns 
weybs und Finder mit der zeyt widerumb in Teuͤtſchland kumen und alda 
ein Chrift fein möcht, es gieng mir gleich am güt und funft, wie es möcht, 
allein das die feel erhalten wurd, Und darumb bitt jch Gott alle tag von 
bergen, und gar offt mit groffem weynen, dz er mich auß difem elend woͤl 
erledigen, Das hab jch dir nit verhalten wöllen, wolt nicht die ganken welt 
nemen, dag dife meyn prieff in des Türden hend femen..... Datum Ander- 
nopel am erjten tag des monat? Merken. Im M. D. XXvj. jar.“ 


Die unglüdliche Schlacht bei Mohacz ließ die Warnrufe nur noch Yauter 
erſchallen.“ Bald genug trugen „neue Zeitungen“? die furchtbare Kunde in alle 
Sande. Mit Bildern geziert, die die Graufamkeit der Türken den Lefern auch vor 
Augen führten, ging eine eingehende Befchreibung aus, wie der Feind in dem 
eroberten Lande gehauft: 


„Hernach volgt des Bluͤt hundts, der ſych nennedt ein Türkischen || Keifer, 
gethaten, jo er vnd die jeinen, nach eroberüg || der ſchlacht, auff den 
xxviij. tag Auguſti nechjtuer | gange geſchehe, an vnſern mitbaudern der 
DBngrijche || Tantjchafften gab vnmeſchlich tribe Hat, vñ noch teglichs tüt. | 
[Holzſchnitt) “ (4 Blätter in Quart, letzte Seite leer; auf der vorletzten 
Seite ein Holzjehnitt. Ohne Ort. Auf ©. A3b: „.. Außgangn den . xxx. 
tag des | Monats Septembris . ||... .." Vorhanden in München 9.) 


Darin Heißt: „Er zeucht im land allenthalb Hin und wider, dann es ift der 
merer tayl des Adel? in der ſchlacht bey Künigklicher Maiftatt beliben, und 
yederman erjchroden, verprennen da3 gemain volck vaſt. Auch was fye der 
ungen weiber und meydlin erwijchen, treiben fye jren müttwillen mit, 
fchendt3 einer dem andern. Wann ſy fych dann dero genuͤten, jo jchlahen 
ſy inen die föpf ab, E3 fan aljo yemerlich und ellend nit angeigt werden, 
es wirt noch vil hündtiſcher und thirannifcher gehandelt.” 


Und zum Schluß: „Darauff wölt je Brüder und Schweiter ſolichs übel mer dann 
vihijche und Adam menfchliche gethaten zu hertzen fallen, und das allıs 
betrachten. Auch unfern jeligmacher, erloͤſer und fchöpffer bitten und anfuchen, 
daz er ung fein Götliche gnad, verkeyhung unſers übels und ſunden, woͤlle 
verleyhen, und verner vor dem blüthund verhüten, und uns allen eyn ainigs 
wejen und frid, den wir zühaben bedürffen, mittailen. Amen.“ 


Beſonders laut und eindringlich erhob der Hochbetagte Johann Spießhammer 
(Cuſpinianus) in Wien feine Stimme, der als Kaiferlicher Rat häufig auf Gejandt- 
ſchaften in Ungarn geweilt hatte und dem deshalb das Geſchick des unglüclichen 
Zandes beſonders zu Herzen ging: 


1) Kurz vor der Schlacht hatte über die bedrohliche Lage noch unterrichtet: „Die abjerifft 
auf || dem Original fo der Turd || ſampt dem koͤnig von Cathey vnd Perfien al⸗len Chꝛiſt⸗ 
lichen ſtenden des Roͤmiſchen Rey⸗ſchs geſchryben haben. || [Medaillon] || Des Koniges don Hungern || 
Sendbrieff an Keyſerlich Stathalter vnd Regi:||ment, Zügefagter hulff gegen Turdifcher | 
Tyräney merunge ac. betreffend. |" (6 Blätter in Quart. Ohne Ort und Jahr. Borhanden 
in Münden 9.) 2) Siehe die Titel bei Weller, Rep. typ. Nr. 4036—4038 und 4041. 
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„a ORATIO PRO: || TREPTICA IOANNIS CGVSPINIANI AD SACRI | 
Ro. Imp. Prineipes & proceres, ut bellum fufeipiant contra | Turcum cum 
deferiptione conflietus, nuper in Hunga=||ria facti, quo perijt Rex Hungariae 
LVDOVICVS, || Et qua uia Turcus SOLOMET ad Budam || usg; peruenerit 
ex Alba graeca, Cum enuljlmeratione clara dotium, quibus & || natura 
dotata eft Hungaria, || cü infertione multarum || rerü annotatu dignif||imarum. 
Lege lelletor & iudi=||ca in quam || miferiä || ho=||die Christia=||nitas ef 
coniecta . || [Bignette] |" (16 Blätter in Quart. Ohne Jahr. Am Ende: 
„Excufum Viennae Auftriae, per || loannem Singrenium. || [Schlußvignette, 
darin: VNITAS] |" Borhanden in München 9.) 





Betend fait ſchließt Cuſpinianus: 


„Ut possit Christianitas aliquando universa extinetis omnibus et sopitis 
discordiis Christo Deo Opt. Max. unum constituere ovile, in quo laudetur 
nomen eius, glorificetur et fincere colatur. Id quod universus populus 
Christianus pius expetit et desiderat. Ad quod nos iuvet Deus ille trinus, 
immortalis et immensus, qui suam gratiam divinam nobis celitus ubertim 
subministret et largiatur, Amen. Sed more nostro hoc claudamus Tetrasticho: 


Haec si non moveant rationes, ite repente 
Turco ultro dantes oppida, regna, lacus. 
Accipite inque domos vestras, nati quoque et uxor 
Serviat aeternum, hoste vidente, nefas.“ 


Volksdichter und Humanijten vereinigen fi, auch in Lied und Dichterivort 


d08 Volk zum Kampfe aufzurufen. Kafpar Urfinus wendet fich an die deutfchen 
Bürften und mahnt am Ende von Cuſpinians „Oratio“: 


„Qualia maiorum cineres Germanaque virtus 
Marsque pater vobis dicere verba velint, 
Quales credibile est nequicquam effundere questus 
Plurima Turcaicis oppida capta viris, 
Quaeque fuit facies accensae flebilis urbis, 
Quaeque fuit foedae nuper imago fugae . 
Parva haec enumerat vobis oratio, sane 
Parva, sed ingenio magna, sed ampla fide. 
Haec nisi vos docto succendet buccina cantu, 
Non aliam spes est posse ciere tubam.“ 


Und Johannes Alerander Braſſikanus erinnert die Leſer an die alte deutjche 
Tapferkeit und jchliet: 


„Una atque unica vos moveat navroAuos dvayan 
Germani tandem martia corda duces.“ ! 


Das Volkslied aber ermutigte und mahnte: 


r 


„Hailigs reich, du bift unverzagt, Got wel wir treulich rüfen an, 
der Türk hat dich noch nicht verjagt, er wöll uns Chriſten beiſtan thon, 
thůt friſchlich zammen ſpringen! daß wir gar frölich fechten; 
kompt und der Türk wol in das land, | ain güt gfell fol beim andern ftan, 
er kann und nit entrinnen. das türkisch Her zu prechen!“ ı 


’) R. v. Lilieneron, Die hiſtoriſchen Volkslieder der Deutſchen, III ©. 359. Vgl. aud) 


©. 413, 558, 562, 564, 577. 
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So verjchiedenartig im einzelnen diefe Literatur ift, indem die einen mehr 
an die ſprichwörtliche Kampfesfreudigfeit, den Mut und die Tapferkeit der Deutjchen 
fich wenden, die andern mehr Buße und Umkehr predigend auftreten, in dem einen 
find fie fich gleich, fie erwarten alle das Heil von den beiden Häuptern der Chriftenheit, 
atmen alle gewifjermaßen Kreuzzugsſtimmung. Wohl halten fie gelegentlich auch 
dem Papſte und den Geiftlichen ihre Sünden vor. So klagt das „Türkenbüchlein”, 
daß die Päpfte nicht immer nach der Lehre der Schrift fich gerichtet hätten: 

„Es it layder nit die geringft urſach unferer Chriften trüebfal, darin wir 

yego jteen, heiten die Bepſt Chrifto und Petro, jren rechten vorgeer, nach- 

gevolgt, da der ain jagte, Mein reich ift nit von difer welt, Item, Gebt 
dem Kaiſer was jm zügehört ꝛc. Der ander, Gold und filber hab ich nit ıc. 

So jtünde das Roͤmiſch reich ſambt der Chriftenhait yetz in befjerer beſchützung 

und wolfart, Aber der geytz und zeytliche ere hat jre der Ieftern Bäpfte 

Conſcientz, gewiſſen und vernunfft Hochlich überwunden, dadurch wir yetzo 

werloß und dem Römischen Reich etwas ungehorfamb befunden werden.“ ! 
Und Bartheniug ftraft die Sacerdotes: 

„li, quos Salvator suos Christus appellat, qui dii gentium vocantur, qui 
demum Apostolis successerunt, ut sanctitate vitae omnibus anteirent, quorum 
partim vestigiis inhaerendo, partim praeceptis obsequendo veram ac im- 
mortalem gloriam iam diu nobis praeparatam atque per prophetas pollicitam 
caetera plebs consequeretur, at hi dumtaxat avaritiae, gulae, invidentiae 
inhiantes blandissimis ac detestandis illecebris abutuntur.“ ? 

Aber fie Strafen die Geiftlichen nicht anders, al® das ganze Volf, denn furz 
zuvor rügt Parthenius die Sünden der Chriften überhaupt: 

„lam ad certissima nostrae ruinae argumenta descendamus: nostra 
scelera contra nos bellum comparaverunt, nostra scelera, quaeso quid 
flagitiorrum praetermisimus? quibus vitiis non obtemperamus? in quam 
infamiam non sumus devoluti?“ 3 

Und nicht anders das „Zürfenbüchlein“: 

„Es wirdt auch not fein offentlic) zu berbietten, dag man fich hinfür 
etlicher groffen gotsſchwüere, auch anderer böfer gewonhait, ala der Symoney, 
zütrindeng, wuͤchers, der reichen gejeljchafften, Eebrecherey, Rauberey ꝛc. 
Müglichs vleiß enthalte. Dann zu ftraffen unjer fünden left Got obberierte 
beſchwerung uns begegnen.“ 

Mit Hoher Befriedigung wird andrerjeit3 aber auf die Kampfesrufe der Päpfte 
hingewiefen. Richardus Bartholinus mahnt den Kaifer: 

„Cape gladii ac pilei omen, quae tibi a Leone X. pontificee maximo 
inpraesentiarum missa sunt: altero enim te armis cuncta superaturum, 
altero te totius orbis coronam adepturum interpretamur.‘ * 

Und Gufpinianus ruft auß: 

„Tempus est, o principes Imperii et proceres, tempus est, satis est somno 

datum. Intendit omnes vires ingenii Pius Pontifex in Mantuano conventu, 
2) Bol. auch auf BL. Dij, wo der Müßiggang der Geiftlichen gerügt wird. 2) Böding, 
Hutt. op. V ©. 222. ) 4.0.0. S. 21. A. a. O. S. 261. 
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dum principes adhortaretur ad sumenda arma contra prophanam et imbellem 

gentem Asiaticam.* 

Und wenn im „Türkenbüchlein” auch ein Bewußtſein dafür fich findet, daß 
die Leitung der Chriftenheit durch zwei Häupter ihr nicht gerade zuträglich geweſen, 
tie denn 

„auch der Haydniſch alt weyß Ariftoteles gelert, wie und warumb durch 

Monarehiam und regierung aines oͤberſten haupts altveg baß, dann durch 

zwai oder mer verſehung de gemainen nutz gefchehen fan“, 
fo ift e8 doch weit davon entfernt den Papft ugd feinen Einfluß zu verichmähen. 
Vielmehr wünſcht e8, daß er neben dem Kaifer zum Türfenfriege aufruft: 

„Wie wol mein Rat gering, jo acht ich doch nutz jein, das obgemelte 
heüpter in alle Chriftenlandt außjchriben und gebutten zu Predigen, wie 
difes fürnemen gegen den Türcken Gott faſt geföllig, allen Chriſten Hoch vou 
nötten, auch wol müglich zu thün und nützlich fein würde“ (BI. Eiiij). 


Nur ein Aufruf zum Türkenkriege geht früh jchon in anderen Bahnen: 


„VLRICHI | DE HVTTEN EQVITIS GERMANI || ad Principes Germaniae, 
vt bellum Turl/eis inuehant. Exhortatoria. || Publico Germaniae concilio 
apud Auguftam || Vindelycorum. Anno domini. |M. D. XVII. | MAXIMILIANO 
AVSTRIO | IMPERATORE. || CVM PRIVILEGIO IMPERIALL. || (Mit Titel- 
einfaffung. 20 Blätter in Duart, letzte Seite leer. Am Ende: „In officina 
excuforia Sigifmundi Grim Medici, & Mareci || Vuyrfung . Augulte . An. 
M.D. XVII. |“)! 


Hier heißts, oft genug ſei das Gefchrei vom Türfenfriege ein vom Papft 
erregter blinder Lärm geweſen. Unter dem Vorwande der Türkengefahr hätten 
immer toieder die Päpfte fih Geld von den Deutfchen geholt. Was überhaupt 
der Papft mit dem Kriege zu tun habe? Frieden zu predigen, nicht Krieg zu führen, 
habe der Redner bisher für den Beruf de Oberhauptes der Chriſtenheit gehalten, 
bi3 er unter Julius II. belehrt worden fei, die Kirche habe an Petri Schlüffeln 
nicht genug, fondern müſſe auch des Schwertes Pauli fich bedienen. Leo X. habe 
ala Friedefürften fich angefündigt; daß unter ihm nun die Kardinäle einen aus— 
gearbeiteten Kriegsplan in die Welt jchieten, jei befremdlich. Als verftünden die 
Deutſchen nichts mehr vom Kriege, jondern müßten bei den ehrwürdigen Vätern 
ſich Rats erholen, denen es beijer anftünde für fie zu beten. Hätten fie lieber 
Geld geſchickt, einen Teil deffen, das fie auf ihren maßloſen Hofjtaat verwendeten, 
oder nur etwas don den Summen nachgelaffen, die für Pallien und anderes ihnen 
zu zahlen feien. Aber ausdrüdlich jolle von Rom zu diefem Kriege nichts gefordert 
werden; es jei genug, wenn man auch fie nicht? fordern laſſe und Vorkehr treffe, 
daß fie nicht, wie fie jchon mehr getan, das Tiebliche Unternehmen ftörten. Im 
Grunde gönnten ja doch diefe Römlinge eher den Türken, als den Deutjchen einen 
Zuwachs an Macht. So Hätten die Päpfte Heinrich IV. und V., jo die Hohen- 
ftaufen durch ihre Ränfe von dem Zug in den Orient zurüdzuhalten geſucht. Er 
ruft aus: 


!) Andere Ausgaben bei Börfing, Hutt. op I ©. 33*f. 


Vom Kriege wider die Türken. 91 


„Quare, ut libere dicam quod sentio, non minus hoc coepto bello Romam 
vobis quam Asiam curandam censeo; tantum abest, ut ad reverendissimorum 
consulta aliquid vos agere velim, a vobis omnia petenda sunt, inter vos 
capiendum consilium, nec illi insidiis pleni aliunde admittendi consultores!* 
(Böding, Hutt. op. V ©. 101ff.).! 


Ob Luther Huttens Schrift Hat kennen gelernt, ſteht nicht feſt; von vorn— 
herein it e& anzunehmen. Jedenfalls Tann fie eine direkte Vorläuferin unferer 
Schrift genannt werden. Die Gedanken, die Hutten hier rein politifch ausführt, 
daß der Kaifer es fei, der feine Deutjchen gegen den Feind zu führen habe, das 
hat Luther in unfrer Schrift religiös begründet und hat zugleich auf? neue die 
evangelifche Anſchauung dom Kriege zum Ausdruck gebracht, die er vorher ſchon 
in feiner Schrift an Aſſa von Kram dargelegt hatte: „Ob Kriegsleute auch in 
feligem Stande fein können” (Unfre Ausg. Bd. 19, 616ff.). 


Auch einzelne der aufgeführten anderen Türkenfchriften ſcheinen Luther befannt 
geworden zu jein, wenn ein zwingender Nachweis dafür fich auch nicht führen Yäßt. 
Nicht das fpricht dafür, daß mehrfach Ausführungen, wie wir fie in manchen Türfen- 
iohriften finden, uns auch bei Luther begegnen, Darlegungen über türfifche Art und 
Sitte, Vorſchläge wegen der Kriegsrüftung oder die Mahnung zur Einigkeit. Der- 
artiges lag ja in der Natur der Sache. Aber Luther nimmt auch Bezug auf jolche, 
die des Türken und feines Regiments begehren, und vor allem, er weiß von jolchen 
zu jagen, die ihm Schuld am Türkenfriege gäben und auch diejen eine Frucht des 
Evangelii hießen. Und derartige Vorwürfe begegnen uns in einigen der genannten 
Schriften. 


Die „Anzeigung ze eroberen die Türcky“ hebt mit der Klage an, daß fo viele 
Mönche aus den Klöftern Yiefen, dem Land zur Plage; ſtatt defjen jollten fie lieber 
fi) darauf befinnen ihr Kreuz auf fich zu nehmen und der Chriftenheit zu dienen: 


„Die Chriſtenheit ift gar zertränt, 
Ewangeliſch fich ein jeder nent, 

Und nimpt3 mit wärden wenig an, 
Der glaub dei mauls jegundts als fan.“ 


So wird gleich deutlich genug auf den tieferen Grund des beklagten Zuftands 
hingewiefen. Mehrfach wird dann Luther mit Namen genannt, und der Schluß 
der Schrift, „An die fürften im Nömfchen rych“ gerichtet, fieht alles gegenwärtige 
Glend durch die Lutherſche Bewegung heraufgeführt und fpricht die Befürchtung 
aus, daß, wenn man ihr nicht teure, des deutfchen Reiches Ende nahe fei: 


3) Anmerkungsweiſe jei hier der feltfame Vorſchlag Hartmut3 von Cronberg an ben 
Papſt Hadrian erwähnt, der dieſen zu bewegen jucht, fein Bapfttum aufzugeben und durch 
Teilung feines Batrimoniums Frankreich und den Kaifer zu verfühnen. Er follte den Bilchöfen, 
Mönchen und Pfaffen ihren unrechtmäßig erworbenen Reichtum abnehmen und feinen Jrrtum 
hefennen. Das Vermögen ber Kirche follte zum geziemenden Unterhalt der Geiftlichen dienen, 
und was vom Erlbs der Bistümer, Stifter und Klöfter übrig bliebe, zur Rettung der unzähligen 
hriftlichen Brüder in den türfifchen Landen verwendet werben. Vgl. Cronbergs Sendbrief an 
Hadrian VI. (1523) bei Ed. Küd, Die Schriften Hartmut? von Eronberg, S. 117ff. 
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„Darumb ir fürften folten mweren 
Und nit ein jeden Laffen Ieren, 
Dan ber in der giehryfft war gegründt, 
Die CHriftus Jeſus hat verkündt. 
Und das fy all larten glych, 
So wurd ber gloub bald meren ſych, 
Und wurd all irrfal bald vergan, 
Der gloub Chrifti yn friden ftan. 
Wo ir aber da3 nit fürkummen, 
At zbforgen das don eich waͤrd gnummen 
Der zapter yn teüfchland 
Und gäben yn ein ander Hand, 
Am alten teftament wir deß vyl Hand." 


Die Flugſchrift: 

„Ein Sendbrieff dar || jun angeteigt wirt vermeinte vı| ſach warumb der 
Tür widder || die Hungern triumphirt vn ob= || gelegen Hab. | Antwurt vnd 
verk | gung obgemelter vrſach, durch || das vechtgeichaffen wort Gotes || vnd 
was oder two dafjelbig feye || einem jtzlichen Chaiften, zuuman || zu dijen 
geteiten Yuftig vnd nuß-|lich zu Yefen. | MD XXBi. |" (Mit Titeleinfaffung. 
10 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am Ende: „LE Gedrudt zu Dreßden 
durch Wolffgang || Stödel. |”) 


unterfucht in der Einkleidung eines Briefwechſels zwiſchen Nidel Eigenwillig in 
Breslau und dem Pfarrer Paul Anderbach in Redletz ausdrüdlich die Frage, wer 
die Schuld an der Niederlage der Ungarn bei Mohacz trage. Eigenwillig jieht 
darin eine Strafe Gottes dafür, daß das Wort Gottes, jo vorlängjt unter die 
Bank geftoßen, durch Luther aber wieder hervorgebracht, aufgegangen und heil und 
flar an den Tag gegeben fei, von den Deutfchen nicht allein verächtlich gehalten 
werde, jondern auch ftarfen Widerſtand dulde. Anderbach aber — und er vertritt 
bie Meinung des Verfaſſers — erwidert ihm, eine Strafe Gottes jähe auch er 
in jenem Unglüd, aber dafür, daß man den alten, bewährten Glauben verleugnet 
babe. Durch fein Mittel hätten die Väter, wenn fie uneinig geworden jeien, jo 
fräftig zu Einigkeit und Frieden fich treiben laſſen, wie wenn man die Religion, 
— Obſervanz, und die Satzungen der Alten angerührt und hätte umſtoßen 
wollen: 

„Nhun ſeynt wir durch betriglich geſchwetz eines leichtfertigen menſchen, 
Luthers, gefallen von der Religion und haben von ung geworffen die Chriſt— 
liche obfervang, don welcher unfere veeter mit krieges Frefften nicht mochten 
gebrungen werden. Ach der Teichtfertifeit.. Was troft und Hoffnung mögen 
wir haben zu Gotte, unjerm herren, des gejpons, die firche, wir jo verachten 
und ung darvon begeben? .... Dißem nach, glaub ich, das es der Nicht- 
ſteyg ſey und nechſt wege, kuͤnfftigem ubel zu begegnen und abtzuſchaffen, ſo 
wir hynlegten die zweyſpeltikeit in der Religion, lieſſens bleyben in den 
zeunen un=[C Aſſer Veeter und ubergingen nicht die Grentz der alten, hetten 
mißfall und berauten unfere funde, wendten ung von dem bößen und ferten 
una zu dem gutten, jo worde fich Gott auch zu ung begeben, wie er denn 
verheifchen hat . . .” 
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Das „Türdenbiechlin“ ſprichts [E 4b] als Lehre der Evangelifchen aus, die 
Chriſten jollten fich wehren „nach Yere der Ewangelien”, d.h. nach Matth. 5, 39, 
und weiſt diefe Anfchauung, die den Mut des Volkes lähme, zurüd. Und aus— 
drüdlich macht Johannes Eufpinianus in der „Oratio protreptica® Luther für diefe 
verderbliche Anficht verantwortlich: 

„Nec vos moveat, o Principes, vanissima cuiusdam assertio asserentis, 
Pugnare contra Turcum esse pugnare contra deum ob peccata nostra. Si 
hic assertor esset vicinus noster cum sua inani et stulta opinione sese 
delirum fateretur ingenue. Nolui te Luther nominare et tibi parcere. Sed 
cum in uno et altero libello, et pos C A] stremo ad Assam compatrem 
libellum effuderis, in quo plane tanquam vanissimus ostentator iterum atque 
iterum repetis Turcorum bellum esse stultum et a te solo ceu Propheta 
praevisum: Optarem tibi ut Budae vidisses in Regia urbe Tyrannum Solomet, 
uxorem tuam stuprari, fillum aut fillam trucidari et canibus obiici, ut 
vidissent cuncti sanctimoniam tuam et animi constantiam, qui solus inter 
homines humano affectu cares, extra legem humanam positus, Saxum 
verius quam homo. Sed condonemus tibi longius a regionibus nostris in 
Wittenbergo inter potores cervisiae posito. Si hic vidissem te Prophetam 
solum gloriosum et vanum ostentatorem crudelia spectacula ridentem, tum 
assererem vera praedicasse.“ 


Gufpinianus wirft hier Luther jeine Ausführungen in den „Resolutiones 
disputationum de indulgentiarum virtute“ von 1518 und die dadurch herborgerufenen 
ipäteren Auslaſſungen über den Türkenkrieg vor. In der Conclusio V der „Reso- 
lutiones“ hatte er zum Beweis der 5. feiner 95 Thejen: 

„Papa non vult nec potest ullas poenas remittere praeter eas, quas arbitrio 

vel suo vel canonum imposuit* (Unfre Ausg. Bd. 1, ©. 233) 


ala eine Strafe, die der Papft nicht erlaſſen könne, auch castigatoria et flagellatio 
Dei angeführt und hatte dabei ausgerufen, wenn ein Priefter aber dennoch folche 
Heimſuchung aufheben könne, jo folle er doch Krieg und Aufruhr, Türken und 
Tartaren vertreiben, denn da3 müſſe ein jchlechter Chriſt fein, der nicht wüßte, 
daß fie Gottes Zuchtrute und Peitjche ſeien. Freilich jegt träumten die meiften, 
und zwar die Größeften in der Kirche von nichts anderm, als dom Kriege wider 
die Türken. Sie wollten nämlich nicht die Miffetaten und groben Sünden, fondern 
gegen die Zuchtrute, damit Gott die Mifjetat ftrafe, Krieg führen und wider Gott 
ftreiten, der da fage, er fuche mit diefer Rute unfere Mifjetaten heim, deswegen 
weil wir fie nicht unterfuchen noch abftellen wollten (Unfre Ausg. Bd. 1, ©. 535). 

Diefe Worte hatten einen ſehr brauchbaren Anlaß geboten, unter die durch 
die Bulle „Exsurge Domine* vom 15. Juni 1520 verdammten Sätze Luthers 
ala 34. auch den aufzunehmen: 

„Proeliari adversus Turcas est repugnare Deo visitanti iniquitates nostras“ 

(Op. lat. var. arg. IV ©. 277) 
und in diefer Faſſung wurde die Aukerung Luther forthin untergejchoben. 

Hutten hatte dann in feinen Anmerkungen zur Bulle auch diefen Saß in 
Schuß genommen und ihn mit einem höhnijchen Ausfall gegen den Papſt ganz 
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im Sinne feiner Türkenſchrift begleitet (Op. I ©. 61*f. und V ©. 314), Luther 
aber hatte in der „Assertio omnium articulorum ... damnatorum“ bon 1520 
und demmächit auch in der Ausgabe für das Voll: „Grund und Urſach aller 
Artikel, jo... . untechtmäßig verdammt find“ von 1521 den Sab verteidigt. 

Auf doppeltes Unheil weiſe er hin, heißts in der „Assertio“, Die Richtigkeit 
des verdammten Satzes darzulegen, auf die ftete Erfolglofigteit aller bisherigen 
Beratungen gegen die Türken und auf die gewaltigen Geldopfer, die unter dem 
Borwand eines Türkenkrieges jchon nach Rom gejchleppt worden jeien. So habe 
Gott zur Strafe für die Sünden des Volks diefem aus Rom wildere, twütendere 
und habgierigere Türken gegeben, als die wahren es je fein könnten. Man jolle 
damit beginnen mit Buße und mit Gebet fich zu rüften, von jenem römiſchen 
Betrüger aber jollten Kaifer und Fürften fich frei machen. Als Prophet ſpreche er: 
wenn nicht der römiſche Pontifer zur Ruhe gebracht würde, jo ſei e& um die 
chriftliche Sache gefchehen. Er jchliekt: 

„Qui habet aures audiendi, audiat et a bello Turchico abstineat, donee 

Papae nomen sub caelo valet. Dixi“ (Unfre Ausg. Bd. 7, 1407.). 


Und auf das gleiche Refultat als die eigentliche Abficht feiner Worte kommt 
er in „Grund und Urſach“ hinaus. Nicht alfo habe er diefen Artikel gejebt, daß 
wider den Türken überhaupt nicht zu ftreiten jei, wie der heilige Kebermeijter zu 
Rom ihm auflege, fondern nur das fei fein Rat, daß man zubor einen gnädigen 
Gott fih mache, nicht einherlumpe und auf des Papjtes Ablaß traue, wie man 
bisher die Chriftenheit verführt, damit man nicht beim Streit unter einem ungnädigen 
Gott Erfahrungen mache, wie fie Jof. 7 und Richter 20, 12ff. gefchrieben jtänden. 
Gott wolle vor allem ein gutes Leben jeiner Streiter ſehen. Aber das fliehe der 
Papſt und wolle doch den Türken freffen. Deshalb gehe e3 denn auch jo glüdlich 
wider den Türken, daß, wo diejer bisher eine Meile gehabt, er jetzt hundert habe; 
und doch ſähe man nicht, jo ganz Habe das Volk der römiſche Blindenführer 
gefangen (Unjre Ausg. Bd. 7, 442f.).! 

Daß diefe Auslaffungen ſelbſt bei denen, die fie verftanden, nicht gerade 
Sreudigfeit zum Kriege erwedten, vielmehr gerade dem Patrioten jchmerzlich die 
Zerriffenheit Deutſchlands dor Augen führten, Liegt auf der Hand; und von mie 
vielen wurden Luther? Worte wohl ganz im Sinne der päpftlichen Bulle miß- 
veritanden und dann teils gegen ihn ausgenußt oder auch in ſchlecht bewieſener 
Sreundichaft für ihn vertreten.? Um fo mehr, ala Luther in feinem Schlußwort 
zu den von ihm 1524 herausgegebenen „Zwei Taijerlichen uneinigen und wider— 
wärtigen Geboten, den Luther betreffend“ — d.h. dem Wormſer Edift und dem 
Nürnberger Mandat vom 18. April 1524 — durch feine Zornesreden gegen die 
elenden und verblendeten Fürften, für die man Gott jolle bitten helfen, daß man 
ja nicht folge wider die Türfen zu ziehen oder zu geben, dem Mißverſtändnis 
geradezu noch Vorſchub leiſtete (Unfre Ausg. Bd. 15, 277). 


’) Qgl. aud) in „Bulla Coenae Domini“ von 1522: Erl. Ausg. 24, 189. 2) Auch 
die Wiedertäufer konnten fich auf Luther berufen. Vgl. für ihre Anfichten z. B. Michael Sattlerz 
Schriften, herausgegeben von Walt. Köhler in den „Flugſchriften aus den erſten Jahren der 
Reformation“, 2. Bd. 3. Heft, bei. ©. 326 u. 329. 
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So traten denn ſchon um die Zeit diefer letzten Auslaffungen — im Ein- 
gang des Vorworts zu unferer Schrift Heißt: „wohl vor fünf Jahren“ — Luthers 
Sreunde an ihn mit der Bitte heran, ausführlich und vollftändig feine Anficht 
vom Türkenkrieg dem deutjchen Volke darzulegen, damit er nicht erjcheine, ala 
habe er jein Vaterland nicht Lieb. Vielleicht gehörte auch der Ritter Aſſa von Kram 
zu denen, die folche Bitte an ihn richteten; jedenfalls entjchuldigt ſich Luther in 
den Schlußworten der Schrift: „Ob Kriegsleute auch in feligem Stande fein 
fönnen“, daß er nicht auch glei) vom türfifchen Kriege etwas gejagt habe. Der 
von ihm dafür angeführte Grund aber, daß, nachdem der Türke nad) der Schlacht 
bei Mohacz nicht gleich weiter, jondern wieder heimgezogen fei, die Deutjchen 
nun doch nichts mehr nach Nachrichten von Türken fragten, konnten durch ihren 
Ipöttifchen Ton Joh. Cufpinianus, der die von den Türken verübten Gewalttaten 
in der Nähe gejehen und für die Rache an dem wilden Feinde begeiftert war, 
wohl zu dem heftigen Ausfall auch gerade gegen das Kram gewidmete Buch ver— 
— das ſonſt auch ſtrenge Katholiken angeſprochen hat (Unſre Ausg. Bd. 19, 662 
vgl. 617). 

Luthers einfeitiges Urteil in diefen Außerungen will beurteilt werden aus 
dem Kampf, dem fein Leben galt: ihm war der vornehmſte Feind immer der Bapft, 
und wer mit diefem gemeinfame Sache machte, konnte ihm fein VBerbündeter fein, 
auch nicht in der Feindſchaft wider den Türken. 

Um gerecht gegen Luther zu jein, muß man neben diefe Ausfprüche andere 
halten, wo er gewifjermaßen fich jelbjt widerfpricht, zu dem Kampfe anfeuert, den 
er bier weit von fich zu weifen jcheint, und den Zeitereigniffen das wärmjte Intereſſe 
entgegenbringt. Während er den in der päpftlichen Bulle ihm vorgeiworfenen Sat 
verteidigt, da offenbart er gleichzeitig in der Schrift „An den chriftlichen Adel“ 
feine andere Stellung zum Türkenkrieg als Ulrich von Hutten; wenn er hier 
jagt, daß das deutjche Volk jelbft genug Volk zum Streite Habe, wenn nur Geld 
vorhanden jei, das man deshalb doch nicht nach Rom geben jolle (Unfre Ausg. 
Bd. 6, 419), jo zeigt das feinen jtolzen deutjchen Mut, der weit entfernt ift dom 
Kriege abzuraten. Und während er die Schlußworte feiner Schrift an Alfa von Kram 
jchreibt, da gibt er gleichzeitig feinem Schreden über die Ereigniffe in Ungarn 
deutlichen Ausdrud in einem Briefe an Spalatin vom 19. September 1526 
(Ender3 5, 393) und widmet voll Mitgefühls der Witwe des „edlen jungen Bluts“, 
der Königin Maria von Ungarn, „Bier tröftliche Palmen“, darin Elagend über 
die zornigen Fürften und Bifchöfe, die an die armen Bürger und elenden Pfarı- 
heren fich machten, den Türfen und feines gleichen aber mit Frieden ließen (Unfre 
Ausg. 19, 552 ff. bei. 604, 23 ff.). 

Der beite Kommentar zu Luthers Stellung aber ijt unjere Schrift, die zu 
fchreiben er fich alsbald anſchickte, als der Türfe num wirklich nahe fam. Aus— 
drüclich geht er hier von dem ihm vorgeworfenen Sab aus und zeigt damit, daß 
er3 als eine Ehrenpflicht empfindet über feinen eigentlichen Sinn jein deutjches 
Volk noch aufzuklären. Auf die ganz anderen Zeitläufte weiſt ex hin, die geweſen, 
als er zu jenem Sat Beranlaffung gegeben. Wohl will er auch jet noch Lehren 
vor allen Dingen mit rechtem Gewiſſen zu friegen, aber neben dem Chriftianus 
ruft er in heller Vaterlandsliebe den Carolus an und treulos und meineidig, teil- 
haftig aller Greuel und Bosheit der Türken nennt ex die, die des Türken und 


96 Dom Kriege wider die Türken. 


feines Regiments Zukunft begehren. Wohl beherrjcht auch unjere Schrift dor 
allem der Haß gegen den Papſt und feine Herrfchaft, aber daneben kommt das echt 
deutfche Empfinden in dem Ruf nad) Verteidigung der hohen Güter des Bater- 
Yandes zum deutlichjten Ausdrud. h 1 

Deutlicher noch und lauter erflang diefer Ruf in Luther zweiter Türken— 
jchrift, in der „Heerpredigt wider den Türken“, die uns ſpäter bejchäftigen wird. 

Die erſte Nachricht, daß Luther zu unſerer Schrift den Plan gefaßt hat, 
fefen wir in einem Briefe von ihm an Nikolaus Hausmann vom 5. Auguft 1528 
(Enders a. a. ©. 6,315). Dem Wortlaut nach jcheint es, ala habe diejer, der 
über Luthers literariſche Arbeiten ſtets gut unterrichtet war, bisher ſchon von Luthers 
Abficht, unfere Schrift zu fchreiben, gewußt und Habe vielleiht Luther an fie 
erinnert. „Non erit (spero) inutile*, jchreibt Yeßterer nun von jeinem Vorhaben 
und bat dabei als Leſer feines Buches gewiß vor allem auch die ungejchidten 
Prediger im Auge, von denen er gleich im Eingang fpricht. Wohl war einige 
Monate zubor gerade für fie ſchon im „Unterricht der Viſitatorn“, den freilich 
Melanchthon, aber in völliger Übereinftimmung mit Luthers Gedanken verfaßt hatte, 
ein Abjchnitt „Vom Türken“ erjchienen, der in furzen Zügen die Grundgedanken 
unferer Schrift enthält (Erl. Ausg. 23, 53f.), aber der Gegenftand erforderte doch 
noch eine eingehendere Behandlung. 

Aber erft am 9. Oktober begann Luther die Schrift, die er nun dem Land- 
grafen Philipp von Heſſen al einem berühmten und mächtigen Fürjten widmete, 
daß fie ein dejto beſſeres Anjehn gewönne und deſto fleißiger gelefen würde. Er 
muß fie dann jchnell zu Ende geführt haben, denn noch im Oftober begann der 
Drud (Archiv f. Geſch. d. deutjchen Buchhandels XVI ©. 80). Aber es waltete 
zunächſt ein Mißgefchiet über der Vollendung des Buches. Am 9. Februar 1529 
hören wir noch wieder in einem Briefe Georg Major? an Baumgärtner in Nürn- 
berg: „Lutherus parat nunc expeditionem adversus Turcam“, und am 13. Februar 
flärt Luther den wohl ungeduldig gewordenen Hausmann darüber auf, weshalb 
der Drud noch nicht weiter fortgefchritten jei: die erſten Serternionen ſeien durch 
die Nachläffigfeit einiger Bedienfteten verloren gegangen, und jchwer habe es 
gehalten, den Gedankfengang und das Konzept wiederzufinden (Enders a. a. O. 7,53 
und 54, Anm. 5). Offenbar hat Luther den Anfang der Schrift wohl noch einmal 
entwerfen müſſen. Am 3. März aber ift der Drud im vollen Gange, am 13. März 
wird Hausmann auf Palmarım vertröftet; zu diefem Termin ift dann der Drud 
freilich doch noch nicht fertig; am Dienstag nad) Oſtern mußte Melanchthon, 
damals in Speier, die Schrift noch vergeblich jehnfüchtig erwarten; aber vom 
23. April, etwa drei Wochen nad Oftern — haben wir die Nachricht, daß der 
Druck vollendet ift (Enders a. a. ©. 7, 61 u. 70f.; Archiv f. Geſch. d. deutjchen 
Buch. XVI ©. 89 Nr. 214 und ©. 107 Nr. 279 vgl. mit Buchwald, Witten- 
berger Stadt- und Univ.-Gefhichte S. 59 Anm. 2; Corp. Ref. I S. 1046).! 


Cochläus, Luthers alter Feind, war auch jetzt ſchnell mit einer Gegenjchrift 
auf dem Plan. Ende Mai jchon fehrieb er dazu die Vorrede, und Ende Juni 
ſchon war fie im Drud vollendet: 


) Weiteres über die Drucklegung ſ. unten. 
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„DIALOGVS DE BELLO CONTRA || Turcas, in Antilogias Lutheri, per 
Ioannem || Cochleum. || XV. Contradictiones, ex duobus primis || Quaterni- 
onibus Libri Lutheriei de bello, || contra Turcas. M.D. XXIX. || [Titel- 
holzjchnitt] |” 88 Blätter in Oktav, lebte Geite leer. Auf der vorletten 
und vorborleßten Seite Holzſchnitte. Am Ende [auf 27°]: „Excufum Lipfiae, 
in Offieina Valen||tini Schumäni, pridie Calendas | Iulias. M. D. XXIX. Sub| 
pio ac per ola Catholico || Prineipe D. GEOR-|GIO Saxoniae Dus]ce. &c. |“ 


Die widerfprechenden Außerungen Luthers zum ZTürfenfriege finds, die Cochläus 
bier durchnimmt. Dem Gegner, bei dem zum falſchen Verſtändnis noch) Bosheit 
und Rachſucht kamen, mußten fie ein willfommener Gegenftand jein. Zunächit 
werden in fogenannten Gejprächen, die freilich äußerlich vecht ungeſchickt abgefaßt 
find, Luthers verjchiedene Außerungen vorgeführt. Dabei vertritt Lutherus den 
Luther der „Resolutiones*, der „Assertio“ uſw., der gegen den Türkenkrieg jpricht, 
Palinodus den Luther, der zum Kriege ermutigt, der Worte unſrer Schrift im 
Munde führt; der dritte Kollofutor ift der Orator Regis Ferdinandi. Da ihm 
diefe Geſpräche aber noch nicht genügten, jo jammelt Cochläus zum Schluß aus 
den erſten beiden Quaternionen unjrer Schrift noch 15 Contradictiones, indem er 
beſonders markante Sätze unfrer Schrift mit früheren Ausfprüchen Luthers zu— 
fammenftellt. 

Luther hat fich um diefe Schrift nicht gekümmert. 


Dol. Köftlin-Kawerau, Martin Luther, jein Leben und jeine Schriften, I 
©. 116ff.; D. Fr. Strauß, Ulrich von Hutten, Leipzig 1871; R. Ebermann, Die 
Türkenfurcht, Diff. Halle a. ©. 1904; Mich. Popescu, Die Stellung des Papſttums 
und des chriftlichen Abendlandes gegenüber der Türfengefahr vom Jahre 1523 big 
zur Schlacht bei Mohacs. Leipziger Diff. Bukareſt 1887. 


Drude: 


A „Bom Eriege || widder die | Türcken. | Mar. Luther. | M.D. XXVIM. | 
Wittenberg. |" Mit Titeleinfafjung, Titelrücfeite leer. 32 Blätter in 
Duart, vorlette Seite leer, mitten auf der lebten nebeneinander zwei 
KRreife, in dem linken dad Lamm mit Fahne, im rechten die Luther- 
oje. Am Ende von H3»: „Gedruckt zu Wittenberg durch || Han 
Weiſs M. D. XXIX. || Am .XVI. tag des Apxil. |“ 

Bogen B beginnt: „blut fechten, welchs yhn nicht befolen, jondern auch || 
verbotten ift. |“, Bogen D: „widder yhn ſehen vnd hören mus, Vnd veift doch fo ||" 

Borhanden in der Knaakeſchen Slg, Bamberg, Berlin, Breslau St., Dresden, 
Erfurt Mart., Halle Mar., Kiel, Königsberg U., Leipzig U. München u., Nürn: 
berg St., Wernigerode, Wittenberg Ch, Wolfenbüttel (3), Würzburg, Zwickau; 
London. — Erl. Ausg. 31, 31 Nr. 1 (ungenau). 


B wie A, doch find die Bogen B und E neu gefeßt. 
Bogen B beginnt: „blut fechten, welchs yhn nicht befolhen, jondern auch || 
verboten ift. ||" 
Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Breslau U., Deſſau, Gotha, Halle U., 
Heidelberg, Wernigerode, Wittenberg L., Wolfenbüttel; Vondon. 
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C wie A, doch ift Bogen D neu gefeßt. 
Bogen D beginnt: „widder yhn jehen und horen mus, Vnd reift doch jo | 
Borhanden in Berlin, Göttingen, Helmftedt, Münden HEt. 
Ausgabe A, B oder C, unbekannt welche, vorhanden in Eisleben; Amjterdam 
U.Sem. (2), Ithaca. \ 


D „Bom Kriege wid -|der die Türz|cken. | Martinus Luther. | Gedzuckt 

zu Wit-|temberg. | M.D.XXIX. |" Mit Ziteleinfaffung. Umfang 
und Schluß wie A. 

Nur Bogen iſt neu gejeßt, alles andere wie in A. 

Borhanden in Arnftadt (2), Ajchaffenburg, Berlin, Bremen, Breslau U., 
Deſſau, Erfurt Kgl., Erlangen, Gotha, Halle Waif., Hamburg, Helmſtedt, Hirſch— 
berg Gymn., Marburg, Nürnberg GM., Sommershauſen, Weimar, Wittenberg L., 
Wolfenbüttel, Würzburg U.; London. — Erl. Ausg. 31, 31 Nr. 3. 


E wie D, doch Bogen B und E wie in B. 
Borhanden in der Knaakeſchen SIg., Berlin, Heidelberg, Lübeck St., Marburg, 
München U., Nürnberg St., Roftod, Wittenberg &., Worms Paulusmuf.; London. 


F „Bom Kriege wid- der die Tür=|cken. | Mart. Luther. | Gedruct zu 
Wit -|temberg. | M. D. XXIX. |“ Mit Titeleinfafjung. Umfang und 
Schluß wie A. 

Bogen D wie C, Bogen H wie A, ſonſt neuer Satz. 

Dorhanden in der Knaakeſchen Slg., Altenburg, Deffau, Göttingen, Han: 
nover St., Heidelberg, Helmftedt (2), Jena, Veſte Koburg, Nürnberg EM., 
Straßburg, Weimar, Zittau St.; Bern, Petersburg. — Erl. Ausg. 31, 31 Nr. 2. 


G*° „Bom Kriege || wider die | Türcken. | Mar. Luther. | M.D. XXIX. |“ 
Mit Titeleinfafjung, Titelrüdfeite bedrudt. 24 Blätter in Quart, letzte 
Seite leer. Am Ende: „Anno. M. D. XXIX. |" 

Druck wahrjcheinlich von Gabriel Kanz in Zividau. 

Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Bamberg, Leipzig St., Weimar; 
Zürich St. — Erl. Ausg. 31, 32 Nr. 5. 

Die Kehrjeite des Bogen? D ift im Sa verdreht worden, jo daß die Seiten 
dieſes Bogens in der faljchen Reihenfolge 1. 6. 7. 4. 5. 2. 3. 8 erjcheinen. 


Gr wie Ge, doch ift Bogen D in Ordnung. 
Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Freiburg U. (unvollſt.), München 
HSt., Nürnberg St., Straßburg, Stuttgart, Wittenberg 8. 


H „Bom Kriegewy||derdie Tuͤrcken. Mart. Luther. | Wittemberg |M.D.XXIX.|" 
Mit Ziteleinfaffung, Titelrüdfeite bedrudt. 36, Blätter in Oftav, 
legte Seite leer. Am Ende: „Gedzudt zü Nürenberg durch | Sohannem 
Stüchs || 1529 |" 


DBorhanden in Memmingen St., Wolfenbüttel, Zwickau; Bajel, London. — 
Erl. Ausg. 31, 32 Nr. 6. 


T „Bom Kriege, | Wider [fo] den || Türcken. || Mart. Luth. || Wittenberg. | 
MDXLI. |* Mit Ziteleinfaffung, Titelrüdjeite leer. 42 Blätter in 
Duart. Auf der legten, fonft leeren Seite: „Gedruckt zu Wit-|temberg, 
durch Nickel || Schivlentz. | M.D.XLO. |” — Erl. Ausg. 31, 32 Nr. 7. 
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Blatt B2a ift fäljchlich gezeichnet „A ij“, Bogen K hat 6 Blätter. 

Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Aichaffenburg, Bamberg, Berlin, Bremen, 
Breslau St., Celle, Danzig St., Defjau, Dresden, Eiſenach, Halle Waif., Helm: 
ftedt, Jena, Leipzig St., München U., Roſtock (Titelblatt fehlt), Straßburg, 
Weimar, Wolfenbüttel, Zwickau; London. 


Spätere Drude: 


K ,„Bom Krieg wider den ZTürden, Doctor Martinus Luther. * ** 
Anno, M. D. XXR. CH M. D. LXII.“ Am Ende: „Getrudt 
zu Franckfurt am Mayr, bey Georg Raben, vnd Weygand Hanen 
Erben. #, *" 

Letter Beftandteil in: „Tuͤrckiſche Hiftorien. Bon der Türden Ankunfft, 
Regierung, Königen, und Keyfern, Kriegen, Schlachten, Victorien vnd Sigen ... 
Au Italienifcher Sprach in vnſere Teütſche verdolmetjcht, durch den Hochgelahrten 
Heinrich Müller, der Rechten Licentiaten, und freyen Künft Maaifter..... 

a Frankfurt am Mayn M.D.LXII. Teil 3, Blatt XLIX bis LXIII. 

Borhanden in Altenburg, Arnftadt, Breslau St., Darmftadt, Göttingen, 
Hannover Kgl., Leipzig U. Nürnberg St. (2); Bajel, Salzburg. 

b Srandfurt am Meyn M.D.LXV. Teil 3, Blatt XLI bi LX. 

Vorhanden in Breslau U., Hannover St. 

e Frankfurt am Mayn M.D.LXX. Teil 3, Blatt XXXVIII—XLVIII, 
49 —55. Auf dem Titelblatt der Lutherichrift: „M. D. LXIX.“ Am Ende: 
„Getruckt zu Frankfurt am Mayn, durch Johannem Schmidt, in verlegung 
Kilian Han.“ 

Borhanden in Bamberg, Breslau U., die Lutherjchrift als Sonderabdrudf in 
Senna. 

d Frankfurt am Mayr, M. D. LXXII. Teil 3, Blatt XXXVIU—XLVII, 
49—55. Titel und ganzer Satz der Lutherfchrift identijch mit c. 

Borhanden in Leipzig U., Roſtock (2); Salzburg, Schaffhaufen St. 


L „Bom Kriege Wider den Türden. Doct. Mart. Luth. ANNO XXVIM. 
Mit einer Vorrede Doct. Georg. Maior. Wittenberg Gedrudt durch 
Hana Lufft. 1566.“ 


Borhanden in Dresden, Helmftedt, Lübeck (beſchädigt), Wolfenbüttel; Zürich St. 


M ,Kriegßbuch, Dritter Theyl. Bon Schanten vnnd Befeftungn Vmb 
die FeldtLäger auffzumwerffen vnd zu jchlagen: Auch vom Ritter vnnd 
Reutter Rechten, jampt derſelben Bejtallung vnd FeldtOrdnung .... 
Leonhardt Fronſperger. Getruckt zu Zranckfurt am Mayn, Im Jar 
nach Chaifti Geburt, 1573.“ 

Darin Bl. CCOXXVIIIb bis COCXLIP „DBom Krieg wider den Türden, 
Doctor Martinus Luther. Anno, M. D. XXIX.“ 
Borhanden in Bamberg, Wolfenbüttel. 


N „Büchlein ME Dom Krieg wider den Tirden, Doc: Martin Luthers: 
Set widerumb vffs New aufßgelafjen: zur Erinnerung, das mır 
ziveen Menner wider den Tuͤrcken ftreiten ſollen, Herr Chriltianus, 

ges 


100 Dom Kriege wider die Türken. 


vnd Keyſer Rudolphus. Ezech. 14." Am Ende: „Erjtlich Gedrudt 
im Jar 1528. Seht zum andern mahl nach gedrudt im 1593. 
Jar.“ 

Vorhanden in Wernigerode (im gleichen Sammelband mit Heerpredigt N, 
mit dem der Neudruck offenbar gleicher Entſtehung iſt). 


O „Antitvreica Lvtheri: Das iſt, Vom Kriege, vnd Gebet wider den 
Türden, vnd von deſſelben Alcoran; etliche Schriften, deß thewren 
vnd merthen Mannes Gottes, Doctoris Martini Lutheri: Darunter 
auch eine deß Herren Doct. Justi Ionae: Sampt angehengten etlichen 
deß Herren D. Lutheri Propheceyungen, von dem fünfftigen grofjen 
Vngluͤck vber Deudihland: ...... In jeßigen forglichen vnd 
gefehrlichen zeiten, ſehr nüßlich zu leſen vnd zugebrauchen, in Drud 
zufammen geordnet, durch Ioannem Rosinvm, Thumbpredigern 
zur Naumburgk ..... 15 Leipzig. 96. Cvm Privilegio.” Die Schrift 
jteht auf ©. 1 bis 105. 


Borhanden in Jena. 


P „Ottomannus Theologieus, Darinnen Erftlih, Ob der Türde noch 
endlich das Roͤmiſche Reich oder Deutfchland eröbern werde, oder 
nicht? 11. Widerlegung deß Türdifchen Alcorans. II. Bnterricht dom 
Kriege wider den Tuͤrcken vnd SHeerpredigten ... Eiſzleben, ANNO 
M. DC. 1.“ 

Iſt Titelauflage von O und von Bogen A an völlig mit jenem identiſch. 
Vorher ift Rofins Vorrede weggelafjen und dafür find M. Theodosii Fabricii 
Disputation’ (= Punkt I und II des Titelblatt3) eingefügt. Unſre Schrift fteht 
auf ©. 1 bis 105. 


Vorhanden in Celle Min. 


2 „D. Martin Luthers Büchlein wider den Türden. Herausgegeben von 
D. €. Banje. Leipzig 1826.” 


R „D. Martin Luther’3 Büchlein Bom Kriege wider.den Türken und Heer⸗ 
predigt wider den Türken im Jahre 1529. Mit einem Vorwort von 
Profeſſor D. Kahnis. Leipzig 1854.“ 


5 „Martin Luther's politiſche Schriften. Mit einer Einleitung über Luther's 
Bedeutung im deutſchen Nationalleben Herausgegeben bon Theodor 
Mundt. Neue Ausgabe. Leipzig 1868.” 


Enthält in Band 3 &.61—108 einen freien Abdruck unfrer Schrift in 
moderner Sprachgeftalt. 


Die Schrift erfcheint in den Gejamtausgaben: Wittenberg 2 (1548), 
536% 553", (1551) 522° 538», (1557) 444° 458%; Jena 4 (1556), 390° 


406”, (1560 und 1574) 430% —446®; Altenburg 4, 524—541; Leipzig 22, 339 — 
356; Walch 120, 2633— 2691; Walch 2 20, 2108— 2155; Erlangen 31, 31—80, 
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Hans Weiß hat Yange an der Schrift gedrudt: Text A, auf den fich die 
Briefitellen bei Enders 6,395. 7, 53f. 61 beziehen, it Ende Oftober 1528 ſchon 
unter der Preſſe und erſt am 16. April 1529 abgejchloffen. Den Grund der Ver— 
zögerung gibt Luthers Brief an Hausmann vom 13. Februar 1529 (Enders 7, 53) 
an: De Turcico bello, spero, brevi edam libellum; esset jam dudum editus, nisi 
priores sexterniones intereidissent incuria famulorum, unde difficile fuit, ideam et 
conceptum reperire; ideo sie dilatus fuit (vgl. oben). Während des Drudes zeigte 
fich, daß die Auflage zu Hein bemefjen war. Bogen A bis D mußten darum neu 
gejeßt werden, etwas fpäter auch Bogen E, F, G und Bogen A, B, C zum dritten- 
mal. Für die ganze Auflage reichte nur Bogen H. Auch Einzelverbefferungen 
wurden an den im Sab ftehenden Bogen nachträglich vorgenommen, die wichtigjten 
find: 115, 5 bofen > bödfen; 126, 26 glaufft > gefaufft; 130,18 rachgeyrig— 
feit >radhgyrigfeit; 139, 26 Chriſttus > Chriſtus; 147, 22 fei-|nne > 
fei=|ner; 147, 23 ee eigliher >ein iglicher; 147, 24 bittels > bettel2. 

DEF find jünger al® ABO, die die Jahrzahl 1528 auf dem Titel tragen. 
Der 1529 neugedrudte Bogen A in DE jebt Turden für Türden ein, ebenjo 
die neugedrudten Bogen B und € in B. Darum wird BD jünger fein als A. 
Mit der vielfältigen Unterdrüdung des Umlauts nähern fich die Bogen B und C 
in B Luthers Handiehrift, aber fehmwerlich feinen Mbfichten für den Drud, auch 
zeigen fie jonjt nur Drudfehler und Bedeutungslojes, nie die befjernde Hand des 
Berfaflers. Ebenſo verhält fich Bogen D in CO zu dem entjprechenden in A; 
C wird darum jünger fein al® A, obgleich es den Umlaut in Türden einführt 
und nicht bejeitigt. C ift jünger al® B, denn der neugedrudte Bogen D reicht 
noch für Drud F, für den B und E zum drittenmal gejegt werden mußten. 
Über das relative Alter von DE läßt fich nicht jagen. 

F ijt jünger al® DE, weil dafür Bogen ABCEFG erneuert find. Vielfach 
geht F mit BDE zuſammen, die Legarten find unten vollftändig gebucht. Das 
Zufammentreffen ift aber ſtets zufällig; in allen entjcheidenden Legarten geht F' 
mit 40, fo bietet F 109, 20 war mit ABC gegen DE, 115, 3 gewönnen mit 
ACD gegen BE. Auf Bogen D, dem einzigen, in dem fih A und C unter- 
jcheiden, teilt e8 alle die 25 Abweichungen mit C. Mit der Jahreszahl 1529 
auf jeinem Titelblatt ift A’ nicht Vorlage, fondern neue Auflage von C. 

G kommt als wahrjcheinlich Zwickauer Drud nicht ala Vorlage eines der 
Wittenberger in Frage, mit 108,2 ruch, 108,7 Fürjtenn fteht nicht A, der 
einzige, der zeitlich in Betracht käme, zwiſchen G und jenen. Von den 25 Ab- 
meichungen zwifchen A und CO teilt G 11 mit A, 14 mit O, da aber die Ab- 
weichungen von C im ganzen ſchwerer wiegen, dürfte G Abdrud von A jein. 

H teilt mit F allein die Abweichung 108, 11 drynne, 109, 15 ſolchs fehlt 
u. v. a., entfernt fich mit 108, 2 ruch, 110,2 vnd nüßlich fehli, 110, 4 vnd 
zeugnis, 110, 23/24 Rom den weg verlegt felbjtändig weiter von C, ift alfo 
nicht Vorlage, jondern Abdrud von F. Charafteriftiich für 4 find feine vielen 
Drudfehler, 3.8. 107,6 haban; 107,17 jchul; 107,22 werheit; 108, 14 
Tetwfels uff. 

1 ftammt mit 108, 4 meiner; 109,4 Hatte nicht aus G, mit 108, 2 Gerud 
nicht aus H, mit 109,2 nicht auch aus; 114, 2 glügfeliger; 117, 17/18 manich— 
mal; 121, 30 habe nicht aus BDE. Auf Bogen D trifft es mit CF elfmal in 
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dem Beftreben zufammen, die Bezeichnung des Umlaut3 einzuführen, in den 
14 tichtigeren Differenzen ftimmt I dagegen hier zu A. Ebenſo ift auf den 
folgenden Bogen die Stellung von I zwifchen A und F: mit F teilt I vielfach 
die Orthographie (außer Bezeichnung des Umlauts auch 130, 1 panier; 133, 17 
eiwre; 137,22 vegiments) und Kleine‘ Tertbefferungen, die beide jelbjtändig 
gewinnen konnten (129,35 Türden; 130,18 rachgirigkeit; 132,32 glaubeng; 
133, 33 gejett), mit A die entfcheidenden Lesarten: 130, 25 jolle; 28 glaubeng; 
132,10 zihen; 133, 20 yhrs; 24 wurdet (würdet ]); 189, 16 ©.; 142, 22 da- 
ſelbſt; 144,17 flugs. Demnad) ift I Neudrud von A. Bibelzitate hat / mehr 
fach berichtigt (110, 6. 117,2. 123,25. 137,1), doch ift die Mehrzahl der ſinn— 
entjtellenden Fehler von A (109,21. 112,17 uff.) ftehen geblieben, andere (110, 24 uff.) 
find in I neu hinzugefommen, jo daß man an ein Mitwirken Luthers nicht denten 
darf. Drud K bis S find nach Luthers Tode erfchienen und tertritiich ohne Belang. 

Die Grundlage des kritifchen Textes hat danach A zu fein, die Wbweichungen 
von B—E find ſämtlich in den Lesarten mitgeteilt, die von F—/ nur foweit 
fie nicht fprachlicher Natur und derart find, daß fich hier darüber zuſammenfaſſend 
Bericht erftatten läßt. Allgemein ift vorauszubemerfen, daß die jprachlichen Ande- 
rungen von F faſt jeder Konjequenz ermangeln, höchſtens die Bezeichnung des 
Umlauts ift einigermaßen fonjequent bejeitigt und ey wird in den meijten Fällen 
durch ei erſetzt. Auch @ greift in feinem Punkte wirklich durch: jtellenweije 
bemüht es fich, die Vorlage buchjtabentreu nachzubilden, dann fällt es ſeitenweis 
in feine abweichenden Druckgewohnheiten zurüd und ift dabei immer ſtark bejtimmt 
durch Rückſichten auf Zeilenfülung und =grenzgen. ZH Hat unverkennbar das 
Beitreben, mit den Formen fur, Turd(en), gleuben, feyn, heyt, meynen, 
feyjer, teyl, beyde, weyß, itzt, gebot(en), beten, gebet, rat(en), not, 
ihn, gehen, wird, nu, fondern aufzuräumen, vereinzelt ift aber jede diejer 
Formen einmal ftehen geblieben und die Angabe (immer) bei für ufw. demgemäß 
cum grano salis aufzufaffen. I hat, abgejehen von den jparfamen, aber gut 
durchgeführten Anderungen, über die im folgenden berichtet wird, Majuzfel in 
Subjtantiven faft überall eingeführt und zufammengefegte Wörter in eins gefchrieben. 

I. Umlaut. 1) des a mit & bezeichnet: täglid (8) @ (6) H, väter- 
liche 108, 13, eyntraͤchtiglich (2), maͤchtig u. ſ. F. (4), laͤppiſch 129,26 A. 

2) des A mit aͤ bezeichnet: Baͤbſte, Bäbftlihen (8), Cardinäl 110, 25, 
— (4), raͤthe, raͤtlich, verraͤther (4), ſpraͤche 188, 1, ſchlaͤfferig 
147,7 H. 

3) Es führen ein Umlaut des a in läger 114,19 6; Reichatäge 118, 10, 
leybhefftige 126,2 HM; Heubtman 136, 32, gleuben u. ſ. F. ) 1. 

4) de3 o in wöllen u. ſ. F. (22)@ (24) H (9) I, mödt(e) ()G (9) H 
(5) I, König(-) (6) GI (8) H, böfen 115, 5, loͤblich 142, 16, hoͤret 148, 14, 
Göttlich u. ſ. F. (8) @HI, mörd(en) mit Formen und Zufammenjegungen (7) G 
(11) H, (gu)ftören mit Ableitungen (8) G (4) H, frölih 111, 29, Roͤmiſch 
143, 32 @H; bberkeit (2), drdenliche 129, 20, öffentlicher 131, 6, wil- 
före (2), nötigen 133, 5 6; pöbel 107, 12, gröffeften 124, 25, Können 
126, 18, ſoͤlchs 140, 6, öberheren 140, 22 H; zörnige 116, 26 1. 

5) des u in Fuͤrſt u... (8) GI (11) H, fünffbig) 2)G @)H (1)L, 
fünde m. F. u. Abl. (23) @ (22) H (9) I, für (56) @ (58) H (4) I, rüften 
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m. %. u. Abl. (5) GH (8) I, ſchuͤtzen (4) GH (8) I, Tuͤrck(en) (77) @ (79) H 
(74) I, Tuͤrckiſch (3) GH, Lügen (8) G (5) HI, über u. Zuf. (10) @ (28) H 
(8) I, würdet) () 6 &)H(NL, fürdten u. ſ. F. () GC () M (2) I 
münche 127,6, ſtürmer 128, 23, vnmuͤglich 133, 32, ſpruͤch(e) 135, 31, 
frümer 141, 19, jüngjten 148, 27 HL, ſtuͤck u. ſ. F. (1) GI (2) H, Hinfürt 
135, 1, hülff(e) 137, 8, außgewuͤrtzelt 143,16 GH, Tünd(te) (2)@ (1) H, 
herüben 138, 35, gebürt 135, 28, erwuͤrgen 138, 14, ſchuͤſſel 140,1 GI, 
gülden 128, 24, plündern 133, 18, gegründet 130, 26 HI, (be)pürfft (2), 
vnglück (2), abtrünnige(n) (2), abtrünnijchen 1) G, übel u. ſ. 3. (10), 
füßel 134, 29 4, ſchuͤldig m. F. u. Abl. (19), ümb in Zuf. (17), Juͤden (5), 
dünden u. ſ. F. (@), nahdrüden 146,15 1. 

6) des uo in wüft 107, 15, verfüne 129, 23 HL, füren m. F. u. Abt. 
(15) GH (8) I, auffrürif (1) 67 (@)H, mäffen (6)G@ (10) H (2) I, fülen 
u... (2) @ (1) HI, güter 129,1, gerürt 183,5 GH, mühen 138,29 6, 
ſtünden (-et) (3), üben m. Abl. (8) M, abjchlüge 146, 5/6 HI, beiftünden 
147,18 1. 

7) Es bejeitigen Umlaut des a in arbeyt(en) (1) @ (2) HI, abenteü(e)t 
(2) GH, ovffenbarlich 119, 22, befantnus 120, 35, narren 145, 26 6, 
lang(e)jt (2), Maiejtatt 146, 17 H, warlich (2) I; in glauben m. %. u. Abl. 
(23) @H, rauber m. 3. u. Abl. (6) @ (3) HZ, verkauffen u. ſ. F. (2) GH, 
haubt (8) @ (2) A, faumet 124, 12 6, anlaufft 138,2 MA. 

8) des o in frolich 115, 24, gottlih u. ſ. F. (8), fon:ge 136, 35, 
Romiſch 144,2 F, oberfeyt (1)G (3) H (9) I, toben() (2) GHI, boß— 
heyt (1) @, mord m. Abl. (1) @ (2) ZI, offentlich(e) (1) 7 (5) Z, fompt 107, 9, 
Zollner3 118, 14, oberherrn 137, 29 H, groſſer 122, 13 IT. 

9) de8 u in darumb (6) FH (3) GI, fur (6)F (MT, Zurft u. f. 2. 
fajt ftet3 F’ (4) 7, Turden und Turdey faft ftet3 7, Turckey (1) Z, Juden 
(3) FGH, dunden (2) FG (4) H, gelujten (2) F (1) @ (8) H, Sungften 
(2) F (1) A, glud (2) F (6) @, fund(t)e 142,9 FG, daruber 114, 8, hin— 
furt 114, 20, furchten 117, 4, funff 119, 32, wundſchen 136, 16, erfullet 
141,3 F, wurde 108,8, lugengeijt 126, 6, ſchutzen 130,13, ftuden (4) G, 
durfftigen 115, 21, wuſtens 130, 9, Muntze 115, 27, zuchtigen 126, 32 I. 

10) de3 uo in verfunen 117,2 FG, behuete 108, 14, furen u. ſ. F. (4), 
mut3 113,6, fulen 121, 19, ſchulern 122, 25, bujfe 129, 23 7, juche(n) (1) F 
(2) H, buberey 110, 17, jhülern 122, 25 ZH. 

11) Ohne lautliche Bedeutung ift, daß 7 oft eu für ei der Vorlage ein- 
ſetzt: Deudſch(land) (8), Teuffel (ftetß), Heutiges 112, 28, freunden 116, 6, 
deudlich 144, 28, deögleichen daß ZI gern ew für eu, eü der Vorlage jett in 
Crewtz, Tewfel, grewlich, dewtet, brewte, jtewren. 

I. Sonftiger Vokalismus. 1) Für altes ei wird von ZI gern, doch 
nicht regelmäßig ai, ay eingeführt: -Hait (30), -Fait (86), fain u. f. %. (58), 
allain(e) (24), hayl (and) (9), raigen u. ſ. F. (15), layd(er) (6), abrayk 
110, 23, maynen m. %. u. Abl. (14), Hayden(ijch) (6), hayſſen u. j. F. (14), 
gemain m. %. u. Abl. (6), zaigen (12), Haym u. f. Abl. (6), jchraib 109, 17, 
zway(en) (7), mayſter(n) (8), ſchayden 113,17, Tayfer u. f. F. (immer), 
(ox)tay! (10), bayde u. f. 8. (18), -lay (4), bainen 117,3, berapt 
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u. ſ. F. (5), waiß (8),.arbait 121,5, mayſt 123, 22, zaichen (8), Layen 
127,7, edelftaine 128,2, Elainoten 128, 24, wainen 129, 14, aygenen 135, 17, 
ſchlayfft 144, 17, (main)ayd u. Abl. (6), doch mayneydig 138, 3. 

2) Korreftes ie ftatt i führen ein in yederman(ß) (4) G (8) A (9) I, 
ziehen (2) GI (4) H, vegier(e) 122,18 GHI, yet (17) H (faft ſtets) T; 
yeglicher (1) H (8) I, vergieffen 111, 9, nyergent (2), panier (2), 
diernen 126, 32 HA. Falſche ie laufen unter in beſchyermer (2), ſiehſt 
134, 12 H, Friede (2) I. 

3) Unhiſtoriſches ie befeitigen in ligen (1). @ (2) HI, vil (faft immer) GH, 
villeiht (1) I, dyſe (dife) u.f. 9. (21) @ (28) H, (eyn)getriben (2), 
geſchriben(n) (8), gelid 112, 21, zilet 118, 8, blibe 140, 18, überlifern 
146,16 GH, ſpil m. F. u. Abl. (1) G (8) H, fryde@) (1) (2) H, jig 
m. F. u. Abl. (8) @ (6) H, vihe (2) @, Iyfe (2), vnterfchydlich 111,2, 
. blibenn 114,6 H. Darüber befeitigen ie in (m)ymand (2) @ (1) H (8) 1, 
fiber (1) GH, pan(m)ir (8) @ (2) I, vergiffen 125, 16, yder 130,8, hirynn 
131, 28, frig(en) (8) G, bandetiren 134,29 H, regirn (2) 1. 

4) Statt u führt 7 oft it ein, das es gelegentlich mit ü verwechjelt: zuͤ, 
zür (immer), doch ebenfo regelmäßig zum, müß (immer), auffrür (5), güt 
(immer), gnüg(jam) (17), müt u. ſ. Zuf. (6), rüte(n) (7), ſtuͤnd (4), trügen 
109,14, Hüb 109,24, würden (4), blüt (16), bübe(n) (3), thün u. f. 3. (immer), 
ruͤff m. Abl. (5), büch(-) (6), püß buͤß buͤſſe (10), wuͤrtzle 117,24, jhühen (2), 
nür (6), ‘müfteen) (10), üben 125,1, Hürn 127, 18, rhuͤm (2), brüder 
143, 22, ſchuͤle(n) (5), tüch (8), füg (2), verſuͤche 136,3, erwürgen 
138, 14, müter 140, 31. 

I Hat ü ftattu in Hohenſchuͤlen 110, 8/9, müfte(n) (6), Lüther 107, 17, 
Rüten 120,12, Stünde 125,13, Schütherrn 130, 29, verſuͤcht 147, 28. 

5) u ftatt o führt G ein in (eyn)genumen (2), jundern (8), fumen (2), 
junft (4), gejundert 112, 15, ſunderlich (8), fun (2), 5 ftatt ü in (bev)- 
mögen (7). 

6) Unbetontes e wird eingeführt von G faft nur zur Zeilenfüllung oder 
wegen Worttrennung: gefhwu=ren, Jch ſu-chet, jres amptes ||, gehöret im | 
begilbet, jolsche3, greif=fet, ewer ar- men, nur vereinzelt um Konfonant- 
häufung zu meiden: Herren (8), regieren (4), lengeft, Gottes. HM führt 
unbetontes e fünfmal, I dreimal fo oft ein wie @: 

in Mittelfilben: mordegeyft HZ, Kriegesleuten, allezeit, jehenen J; 

in gefchloffener Endfilbe: Herren (2), regieren HI, haddereng, Bawren H, 
gefhworen I; ewer (2) HI, fewer (1) H (2) I; weles HI, Gottes (2) H, 
(9) Z, meines, kaines (2) H, liechtes, gutes I; geflidet, ftirbet, werffet, 
berfüret, trepbet, geraubet, entjchuldiget H, hetzet, (ge)reiet (2), Lobet, 
frieget, bleibet 7; 

in offnem Auslaut: nach md. Weife ſetzt H e zu in mage, warde, fande, 
mare, ampte, der Babfte, das herkelayde, ein lande, hayle, den 
ande, ordnunge, hertze, Herre, Türde (2), dem GCardinale, gepete (4), 
sum grunte, rathe, mit ernfte; Befelhe (2), Bifchoffe (2), feinde, hewbte, 
gemaine; jolche, andere (2), vnſere, etliche, ewere, ferliche, jüngite, 
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darynne, ferne; lyſe, achte ich, er habe. ZT fekt -e zu in handelte, ich, 
er habe (2), zweinele, Gnade, Geſetze, Wölffe, Tiefe, würde, Darinne, 
bierinne. 

7) Unbetonte® e wird befeitigt von G 100, von H 130, von I 38 mal 
und zwar 

in Borfilben: gwaltig H, gnieffen I; 

in Mittelfilben: Redner GHI, Canntzler HI, eignen GH, heydniſch, 
begegnen GI, vaubberge, findftu, Endehrift, eignem, verkerten G, 
bezalte, vegne, würgle, lügner, verkerten (2), verkerftu 7, Heuchley, 
her&leyd I. 

in geſchloſſner Endfilbe: erfarn, Hürn, anftehn HI, bandetiern J; fewr 
(2) @ (1) I; regiments, rhums G, hewtigs, Mahomets H, Kriegs, 
Mords, Königs, ichts, meineids I; beftettigt GH, verderbt, gehört, 
meynt, außgedient, bringt, jteht G, gebawt, drudt, bezeugt A, verkert, 
gelert (2), ftrafft, Habt, hengt, regiert, genent 1. 

im offnen Auslaut gelegentlich gruppenweife in G: ein heydniſch vnnuͤtz 
weyſe, die gank heylig jchrifft; hierher einige Fälle nach Behaghels Geſetz 
in GH: auffm Reychstag, in der rüftung, aus der erfarung GH, auf- 
bewt GHI, dem König G, der felbig (2), erhörung, zum Türden- 
frieg ZI; vor anlautendem Vokal des folgenden Wort: im fryd, die meng, 
König (gen.) plur., gerad, ander, wenig, gedend etwas, gieng es, jchreib 
ih G, foll, vergebung, gehend, gerad (2), erleucht, ler, müſt, Laß, 
nem, dandbar, Ich glaub, büß (8), pflanng, mayft, Er müft, fryd, 
etlich, gern, lieb, verfer, fryd, wer, Hof, hülff, layd, blüthund, 
König (plur.) (2), boͤß, gejeß, würd, ſag ih, geb H, Stüd, Muͤntz, 
gejeß, gering 7; fonjtige Dative Sing.: Gott (8) GHI, frieg (1) G (3) H, 
mund, weyb G; jonftige Singularformen: weltlih GAI, Tuͤrck ()E ()H 
(1) I, glaub (1)@ (2) H, recht (2) G (1) H, ſach, ftüd (2), geſetz, gnad, 
hauff, fein, fein (suam), böß, frum G, glüd, muͤntz, ſtymm, weyl, 
fünd (2), leyb, ftund, ewig, heylig, geftreng, göttlid, groß A; Plural- 
formen: Leut (2) 6 (5) H (1) 1, ſpruͤch @)G (1) Æ ftüd (2) H (1) LS die 
hend G, erbar I, Abverbia und Pronominalformen: ein (10) @ (2) H (3) I, 
Yang GI, allain (allein) (3) HI, gern (1) @ (2) H, bald GH, dünn, 
deit (3) G, ſchweer, boͤß, gering HZ, Berbalformen: ich, er Hab (5), Gott 
geb GH, wolt HI, er, es wer, ſuch (2) @, ich fenn, werd (3), regier, 
müft, folt A, geftolen 1. 

II. Ronſonantismus. 1) Fortis führen ein in ge-, verpot(en) (6) 
G (13) H, peten m. %. u. Abl. (8) @ (immer) 7, heupt (2) 6 (1) I, popel 
197,12, hauptman 136,32, gepurt 143,33 6, verpannet 108,19/20, pitten (2), 
gepewt (2), außpemwte (2), gepürt 115,19, pergk 118, 21, pilde(r) (4), 
hewptftüde 122,22, verprochen 128, 11, geprajfet 133, 22, pracht 133, 25, 
püben 136, 29, pleybt 138,5, eynzupylden 139, 28, pawren 145, 9 H; 
ſchwert (1) @ (42) H, doch mehrfach ſchwerd, 142, 4 ſchwerdt HZ, deutlich 
144, 28 GH, Deutſch(land) u.i. F. (18), Teutſchen (1) 6, tewtich(en) (18), 
vertemwtfchen 122, 1, doch Dewtſch 107,14 H, todte 112, 3, ſtat 124, 26, 
feindt (2), vnwert 144, 26, widerftandt 145,29 G, (vmbelant (2), gelt 
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110, 23, entlih 111,9, ſchentlich (8), feyt 183, 29, wirt (2), entwant 
138,25, wirdt (81), würdt (1), werdt (1), ftadt 124, 26, mordt 125, 13, 
(bey)ftandt (4), Handt (1), Bundt (1) I, vberweltiget 144, 23/24 /; merd- 
licher 146, 14, wunderwerd 146,27 GMI, -igflih (3), gefengknis 127, 12, 
wegffüren 133, 18 H. Im Auslaut fchreibt'@ gern ß in auß, hauß, biß, 
muß, H außerdem auch in ablaß, baß, laß, Roß, gewiß, fleyß, boßhait, 
friegß, Laßla. k 

2) Lenis führen ein in unbüßfertig (1) @ (2) Z, Babſt (2) @ (immer) H, 
Bapiften 113,14, ambt (4) @, gebrenge 119,1, getödet 138,12, ver— 
dorben 137,4 H, gebürt 114, 23 I; ſchuld 114, 1, verdorben 137,4 GI, 
find 110, 2 6, jold 128, 28, Bosheit (4) 1. 

3) dd vereinfachen GÄAI faſt immer in wider, oder, weniger fonjequent 
in fodern, feder, haderten, nyderlag, entweder, 3.8. läßt G@ entwedder 
129, 13 ftehen. Auch tt vereinfacht @ gern in etliche, Got u. ſ. 3. und Präterital- 
formen von haben. 

4) Graphiſches  bejeitigt CF gern, ſowohl filbentrennendes (geen, jteen, 
mie), als dehnendes (jr u. ſ. %., ere, mer, argwon, befolen), als exotifches 
(Jeſu, rümen). Erhalten bleibt h in Pfarher. HI entfernt filbentrennendes 
h in ee (1), ye (7), jteen (8), geen (6), dehnendes in mer (12), Mahomet(S) 
(3), faren (1), fowie 58 mal in den Pronominalformen in, jm, jre, jrem, 
jrer, pn, ym, yre, yrem, yrer; erotifches in Jeſu(m) (6), rümen (1). 
I entfernt filbentrennendes h in je (8), dehnendes in ebentewr (1), faren (1), den— 
jen(ig)en (3), jowie 126mal in den Pronominalformen jm, jr, jr3, jres, 
jrer, jrem, jren. 

5) h wird eingeführt von I in auffrhur (2), von Hin auffrhür (4); 
herauß (2), herfür 127,5, herab 148, 27; Israhel 117,17; lehre 109, 25, 
rath m. 3. u. Abl. (16), noth (13), erretthet 133, 27, Loth 139, 19, forth 
148, 6, befolhen 111, 28, die jhbenige 148, 13. 

6) nn führt G gern zur Zeilenfüllung ein, 3. B. lautet die lebte Zeile von 
Blatt A1P: gegenn fie entfcehuldigenn 108, 1. 

IV. Wortformen: fondern > fonder (17) GH, fur > for (12), > 
bor (2)G (23) H, nu > nun (17) @ (13) H, widder > weder (4) HI, 
Oberfeit F, nicht > nit (54), -niß > -nuß (5), -Tein (5) G, dran > 
daran (2) H, Euangelion > Euangelium (9), yhn > jnen (17) I. 
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Dam Kriege widder die Cürcken. 


(Bl. ij] Dem Durchleuchtigen hochgebornen kuͤrſten und Herrn, 
herrn Philipps Tandgraven zu Heſſen, Graven zu Katzenelbogen, 
Zigenhain und Bida, meinem gnedigen Herrn. 


Durchleuchtiger Hochgeborner Furſt, Gnediger Herr: Es haben 
N mich wol fur funff iaren ettliche gebeten, zu ſchreiben vom 
Ye kriege widder den Tuͤrcken und unſer leute dazu vermanen 
und reitzen. Und itzt, weil eben der Tuͤrck ung nahe koͤmpt!, 
ztoingen mich ſolchs auch meine freunde zuvolenden, Sonderlich weil ettliche 
ungefchickte Prediger bey uns Deudſchen find (als ich leider Höre), die dem 
pobel einbilden, man folle und muſſe nicht widder die Tuͤrcken Kriegen 2, 
Ettliche aber auch fo toll find, das fie leren, Es zyme auch feinem Chriften, 
das weltlich fchwerd zu furen odder zu rvegiern. Dazu, wie unſer Deuͤdſch 
vol ein wuſt wild volck ift, ia ſchier Halb Zeuffel Halb Menjchen find, 
begeren ettliche der Tuͤrcken zukunfft und Regiment, Und folches yrthumbs 
und bojsheit ym vold wird dem Luther alles ſchuld gegeben und mus „die 
frucht meines Euangelij” heiſſen, gleich wie ich auch mus der auffrur? ſchuld 
tragen und alles“, was itzt boͤſes geſchicht jynn der ganten welt, jo fie es doc) 
tool ander3 wifjen. Aber Gott und feinem wort zu widder ftellen fie ſich 
als wuſten fie e8 nicht anders und ſuͤchen urfachen, den heiligen geift und 
öffentliche befandte warheit zu leſtern, auff das fie ia die helle wol verdienen 
und nymer mehr rev und vergebunge yhrer funden erlangen. 

Derhalben mir not fein wil von der ſachen zufchreiben auch umb mein 
jelb3 und des Euangelij willen, ung zu entſchuldigen: nicht bey den leſterern 
(welche jolten mir nicht gut gnug fein, das ich mich mit einem wort gegen 






3 zů Heffen € 6 Zürft DE 8 Turden DEF barzü H bar zu I 9 Turck 

DEF nahen ZH tumbt @ 10 ſolichs G freinde 7° 11 deudihen DE 12 müffe 

DFE müffe 7 | Turden DEF 14 wei) 7 deudſch DE Deudſch 7 15 wuͤſt DE 

Tewffel 7 16 Turcken DEFH 19 welt] welt welt F 21 wüften DEI ſuchen 
DEFHI ſüchen G vrjader 6 22 befante 7 


1) Es ist die Zeit peinlicher Ungewißheit über das Schicksal der Gesandten Hober- 
danacz umd Weixelberger, die K. Ferdinand an Soliman geschickt hatte. Erst am 4. Mai 
1529 brach Soliman wirklich gegen Ungarn auf. Zinkeisen, Geschichte des osmanischen 
Reiches in Europa 2 (1854) 666ff. Vgl. die Einleitung. 2) Germania plena est pro- 
ditoribus, qui Turcae favent. Zuther an Probst 10. Nov. 1529. ‚Enders 7, 184. 3) Des 
Bauernkriegs, vgl. Erl. Ausg. 62, 392; “die auffrur’ schlechtweg nennt Luther diesen auch 
in den Mathesischen Tischreden bei Kroker 241°!, Unsre Ausg. Bd. 19, 627. 630.634 u. 6. 
4) alles Genetiv, abhängig von ſchuld. 
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fie entſchuldigen wolt. Denn das Euangelion fol bey yhn ftinden und ein | 


2. 8or.2,1sgeruch des todes fein zum tode, wie fie mit yhrem mutwilligen leftern ver- 


dienen), jondern das die unſchuldigen gewiſſen nicht weiter durch folche leſter 
meuler betrogen werden und argwohn von mir odder meiner lere jchepffen, 
odder auch dahin verfurt werden das fie gleuben, Man müfje nicht widder 
die Tuͤrcken ftreiten. Ich habs aber fur gut angefehen ſolch buͤchlin unter 
E. F. ©. als eines beruͤmbten mechtigen Fürftens namen aus zulaſſen, damit 
es defte ein befjer anfehen gewinne und defte vleiffiger gelefen würde, obs ein 
mal dazu feme, das man von eym zug widder den Türen handeln wuͤrde, 
die Furften und heren eine gemeine erynnerunge hetten. Denn id) willens 
bin!, etliche ftücfe drinnen anzuzeigen, die wol zubedenden fein werden und 
daran macht gelegen fein wird. Befelh hie mit E. F. ©. unferm barnı- 
hertzigen Gott ynn feine veterliche gnad und Hulde, dag er E. %. ©. fur allem 
yrthum und Vift des Teuffels behuete und feliglich zu regiern exleuchte und 
fterde. Amen. Am neunden Octobriß. 1.5.28. 6 


Williger Mar— 
tinus Luther. 


Bl. Aiij) Apſt Leo der zehende ynn ſeiner Bullen, darynn er mich ver— 

bannet, unter andern artickeln verdammet er auch dieſen das 
ich geſagt hatte: Widder den Tuͤrcken ſtreiten iſt eben ſo viel als Gott widder 
ſtreben, der mit ſolcher ruten unſer ſuͤnde heimſucht.“ Aus ſolchem artickel 
muͤgen genomen haben, die von mir ſagen das ich weren und widder raten 
ſolle, zuſtreiten widder den Tuͤrcken Ich bekenne noch frey das ſolcher artickel 
mein ſey und zu der zeit von mir geſetzt und verteidingt, Und wo es itzt ynn 
der welt ſtuͤnde wie es dazumal ſtund, ſo wolt und muſt ich den ſelbigen 
noch itzt ſetzen und verteydingen. Es iſt aber nicht fein, das man ſo wol 
vergeſſen hat, wie es dazu mal ſtund ynn der welt und was mein grund 
und urſachen war, und behelt gleich wol meine wort und zeuhet ſie anderswo 


2 geruchj ruch ¶ 4 oder FI mein G ſchoͤpffen 4 6 Turcken DE 7 Fürſtenn 7 
9 einem 1 Turcken DEP 11 drynne FH werden fehlt I 12 Befel DE 14 be= 
hüte ZI 20 ander I verdamnet I 21 hette G Zurden DEF Türde 7 
22 funde DEF 24 Turden DE 26 dem jelbigen G 29 Vrſach 7 zeuchet I 


) Das Vorwort ist vor der Abhandlung geschrieben, wie es im 16. Jahrhundert die 
Regel ist, vgl. Barge, Historische Vierteljahrsschrift 1908, 218. Eine Ausnahme bildet z.B. 
die Einleitung zu den 12 Artikeln der Bauern das. 1902, 9. 2) In der Resolutio zur 
fünften seiner 95 Thesen hatte Luther 1518 (Unsre Ausg. Bd. 1, 535) gesagt: “Licet plurimi 
nunc et iidem magni in ecclesia nihil aliud somnient quam bella adversus Turcam, 
scilicet non contra iniquitates, sed contra virgam iniquitatis bellaturi deoque repug- 
naturi, qui per eam virgam sese visitare dieit iniquitates nostras, eo quod nos non 
visitamus eas.” Daraus hatte die Bulle Exsurge Domine den 34. der von ihr verdammten 
häretischen Sätze genommen. Weiteres siehe in der Einleitung. 
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hin, da ſolche urſachen und grund nicht iſt. Wer kund mit ſolcher kunſt 
nicht auch aus dem Euangelio eitel luͤgen machen odder furgeben, Es were 
widder ſich ſelbs? 

So ſtunds aber dazu mal: Es hatte niemand geleret noch gehoͤret, wuſte 
auch niemand etwas von der weltlichen oͤberkeit, woher ſie keme, was yhr 
ampt odder werck were odder wie ſie Gott dienen ſolt. Die aller gelerteſten 
(wil fie nicht nennen) hielten die weltliche oͤberkeit fur ein heideniſch, menſchlich, 
ungoͤtlich ding, als were es ein fexlicher ftand zur ſeligkeit. Daher hatten 
auch die Pfaffen und Muͤnche Könige und Fürften fo eingetrieben und uber- 
redet, das fie ander werd fur ſich namen Gott zu dienen, als meſs hören, 
beten, meſs ftifften ꝛc. Summa: Fürften und heren (fo gern frum geweſen 
teren) hielten yhren ftand und ampt fur nichts und fur feinen Gott3 dienft, 
wurden rechte pfaffen und muͤnche, on das fie nicht platten noch Kappen 
trugen. Wolten fie Gott dienen, jo muften fie ynn die kirchen. Solchs 
müfjen mir bezeugen alle herrn jo dazu mal gelebt und ſolchs erfaren haben, 
Denn mein Gnedigjter herr, Hertzog! Friderich feliger gedechtnis, ward jo fro, 
da ich zu erſt von meltlicher Oberickeit ſchreib?, das er ſolch Buͤchlin lies 
abjchreiben?, fonderlich einbinden und feer lieb Hatte, das er aud) mocht jehen 
was jein jtand were fur Gott. 

Alſo war dazumal der Bapſt und die geiftlichen alles ynn allen, uber 
allen und durch alle wie ein Gott ynn der welt, und Yag die weltliche öber- 
feit ym finftern, verdrudt und unbefand.* Nu wolt der Bapſt gleichwol 
Chriften fein mit feinem hauffen und gab doc fur, zu kriegen mwidder den 
Tuͤrcken. Uber den zwey ftüden hub ſichs, denn ich exbeitet® dazumal ynn 
der lere jo die Chriften und gewifjen betraff, hatte auch ſelbs noch nichts 
von der weltlichen oͤberkeit gejchrieben, alfo das mich die Papiften einen 
heuchler der Fuͤrſten jholten®, weil ich allein von geiſtlichem ftande Handelt, 
wie fie Chriften fein muften, und nicht3 von dem weltlichen, gleich tie jie 


1 vrſache I 2 au) fehlt DE Euangenlio F 4 do zumal 7 Hat @ 6 ges 
lerſten @I 7 weltlichen 6 11 feom A 13 würden 7 no) und 7 15 ſolchs 
fehlt FH 16 gnebifter Z 17 Oberkeit DEFI Oberfeyt @ oberlayt HZ 18 ſunderlich 7 

heteG 20 ward DE 21burd allen ABCDEFGHI 22 vnbekant DEG 23 Shriften] 
ein Chrift G 24 Zurden DEF ftuden DE arbaytet 7 25 heit G 27 falten Z 
vom Geiftlihen I 


1) So heißt Friedrich der Weise auch in den Tischreden der Mathesischen Sammlung 
Nr. 598. 359. 649. 663, dux 443. 712%. 736. 743, elector nur 42. 126. 2) Unsre Ausg. 
Bd. 11, 245ff. Köstlin-Kawerau 1, 584. ») Dem Fürsten galt demnach ein hand- 
schriftliches Exemplar höher als ein gedrucktes. Die Beobachtung läßt sich an Gedanken- 
reihen anknüpfen, wie sie Häbler im Zentr. für Bibl. 19, 103 ff., namentlich 108 angesponnen 
hat. ) Zun Sache vgl. Luthers Tischreden der Mathesischen Sammlung hg. von Kroker 
Nr. 663 (1532): Juncker Scharrhans wirt (würde) nicht so stoltz sein, si non audivissent 
magistratum a Deo esse et a nobis didicerint hoc. 5) Mühte mich. 6) Gegen 
denselben Vorwurf wehrt sich Luther Unsre Ausg. Bd. 19, 642. 
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mich nu auffruriſch ſchelten, nach dem ich don dev weltlichen öberfeit alfo 
herlich und nuͤtzlich geichrieben Habe, als nie fein lerer gethan hat, fint der 
Apoftel zeit? (Es were denn ©. Auguftin): des id) mich) mit gutem gewiſſen 
und mit zeugnis der welt rhuͤmen mag., 

Unter den ftüden aber Chriſtlicher lere handelt ich auch das, da Chriftus 


Martt. 5,01. Matthei ſpricht, Ein Chrift folle dem ubel nicht widderſtreben jondern alles 


(eiden, den rock dem mantel nad) faren und nemen lafjen, den an-[B1. A4]dern 
baden auch herhalten ꝛc. Aus melden ftüden der Bapft mit feinen hohen 
ſchulen und Höftern hatten einen freyen rat gemacht, das nicht gepoten were 
noch not zu halten einem Chriften, hatten aljo Chriftus wort verkeret und 
ynn aller welt feljchlich geleret und die Chriften betrogen. Weil fie denn 
Shriften, ia die beiten Chriften fein wolten und gleich wol widder den Tuͤrcken 
ſtreiten, kein ubels tragen noch gewalt odder unrecht leiden, hielt ich mit 
dieſem ſpruch Chriſti widder, dag Chriſten ſollen dem ubel nicht widder ſtreben 
ſondern alles leiden und gehen laſſen, darauff ſatzt ich den artickel den der 
Bapſt Leo verdampt hat. Und thet ſolchs ſo viel deſte lieber, das ich der 
Roͤmiſchen buͤberey den ſchalckdeckel neme. 

Denn die Bepſte hatten? nie mit ernſt ym ſynn, das fie widder den 
Tuͤrcken kriegen wolten, fondern brauchten des Tuͤrckiſchen krieges zum hutlin 2, 
darunter fie fpieleten und das gelt mit ablas aus deufchen landen raubeten 
fo offt fie e8 geluftet, wie da3 alle welt wol wuſte, aber nu auch vergefjen 
ift. Alfo verdampten fie meinen artickel nicht darumb dag er dem Tuͤrckiſchen 
frieg weret, ſondern das er folch helefepplin ? abreis und dem geld gen Rom 
die ftrafje legt.* Denn wo fie mit ernſt hetten wollen kriegen widder den 
Türken, hatte der Bapft und die Cardinel wol fo viel von den pallijs, 
annaten und anderm unfeglihem zugang, das fie jolcher ſchinderey und 
raubens ynn deudſchen Landen nicht bedurfft hetten. Were einfeltiger? mey— 


2 und nüblich fehlt H find DEI 4 vmd zeugnig HU OO 5dal da 6 Matth. 
FH Matthei 5. I fprigt ſoll 6 8 ſtucken DE Stuͤckten I 9 hetten @ 
10 heiten @ 11 felchlich FÜ 12 Turden DEF 16 ſolchs vil G 18 Bepft hetten3 G@ 
19 Turden DEF Trüden Z brauchen 1 Turckiſſchen DEF 20 deudſchen FTeutjchen G 
Tewtſche Z Deudichen:||Tanden I 21 gelüftet DEGI 22 Turckiſchen DEF 23 hele 
kepplen Z 23/24 Rom den weg verlegt 7 24 ftraffe 7 25 Turden DEFH hat @ 
hette 7 den fehlt I 26 andern DE 27 in Deudfchenlanden I 


1) Ganz ähnlich Unsre Ausg. Bd. 19, 625. 2) Der Zauberhut, der bei land- 
fahrenden Gauklern vom frühen Mittelalter an bis auf den heutigen Tag seine große 
Rolle spielt, vgl. den Pseudo-Waltherschen Spruch "Genuoge herren sint gelich den 
gougelaeren’ in Lachmanns Ausgabe 37, 34 mit Schönbachs Deutung Wiener Sitzungs- 
berichte, Phil.-hist. Klasse 142 VII 89 und Thiele, Luthers Sprichwörtersammlung Nr. 88. 
9) Thiele, Luthers Sprichwörtersammlung 8.357. Lexer, Mhd. Handwörterbuch I 1231f. 
J. Grimm, Deutsche Mythologie® I 431f. Die alte Vorstellung von der Tarnkappe lebt 
noch, doch denkt man sich darunter nicht mehr einen Mantel (tarnhüt Nib. 337, 1), sondern 
eine Mütze (s. o. hutlin). 9 verlegte. °) = einhelliger. 
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nung ein ernſter Trieg fur handen geweſt, Ich hette meinen artickel wol befjer 
und unterſchiedlich können eraus puben. 

So gefiel mir das auch nicht, dad man ſo treib, hebt und reitzt die 
Chriften und die Furften, den Türden anzugreiffen und zu uberzihen, ehe 
denn wir ſelbs uns befjerten und als die rechten Chriften lebeten, Welche 
alle beide fu und ein iglichs ynn fonderheit gnugſam urſach ift, allen Krieg 
zu widderraten. Denn dag toil ich feinem heiden noch Türden raten, ſchweige 
denn eym Chrijten, das fie angreiffen odder Krieg anfahen (welchs ift nichts 
anders denn zu blut vergiffen und zu verderben raten), da doch endlich kein 
glück bey ift, twie ich auch ym buͤchlin von kriegsleuten gefehrieben habe. So 
gelinget es auch nymer nicht wol, wenn ein bube den andern ftraffen und 
nicht zuvor ſelbs frum werden til. 

Aber uber alles beivegte mich), da3 man unter Chriſtlichem namen 
toidder den Tuͤrcken zu ftreiten für nam, leret und reitzet, gerade als folte 
unfer volck ein Heer der Chriften heifjen widder die Tuͤrcken als widder 
Chriſtus Feinde, Welchs ift jtrads widder Chriftus Iere und namen. Widder 
die lere iſts, da er ſpricht, Chriften jollen dem ubel nicht widder ftreben, watın. s, 30 
nicht jtreiten noch zanden, nicht vechen noch rechten. Widder feinen namen 
ifts, das ynn ſolchem heer villeicht kaum funff Chriften find und villeicht 
erger Yeute fur Gott denn die Türden, und wollen dennoch alle den namen 
Chrifti füren, Welchs ift denn die aller gröfjefte jünde, jo fein Tuͤrcke thut. 
Denn e3 toird Chriftug name zu fünden und [handen gebraucht und geunehret, 
Welchs denn gar ſonderlich gejchehe, wo der Bapft und die Biljchoffe mit ym 
friege weren, denn die felbigen wurden den namen Chrijti alzu hoch jchenden 
und unehren damit, das fie beruffen find, mit Gotts wort und gebet widder 
den teuffel zu ftreiten Und lieſſen folchen beruff und ampt anftehen und 
wolten mit dem ſchwerd widder fleiſch und [81.81] blut Fechten, welchs yhn 
nicht befolen ſondern auch verbotten tft. 

O wie frolich jolt mid) Chriftus am Juͤngſten gericht empfangen, wenn 
ich, als zum geiſtlichen Ampt gefoddert (das ich predigen und der jeelen pflegen 
folte) ſolchs hette laſſen liegen und dafür mich kriegens und weltlichs ſchwerds 
gevliſſen. Und wie ſolt Chriſtus dazu komen, das er odder die feinen mit 
dem ſchwerd zu thun ſolt haben, kriegen und die leibe toͤdten, ſo er doch ſich 


2 buͤtzen I 3 treibt DE 4 Zurden DEH 6 alle fehlt H yebliche G 
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1) Unsre Ausg. Bd. 19, 645: Wer krieg anfehet, dev ift unrecht usf. 
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306. 3, 17 rhuͤmet, Ex ſey daruͤmb komen, das ex die welt felig mache, nicht das er die 
leute tödte? Denn fein Ampt ift mit dem Euangelio handeln und durch 
feinen geift den menfchen von den funden und von dem tode zu exrlöfen, Ja 

Joh. s, is von diefer welt zum ewigen leben helffen. ‚Denn Johanniß. 6. floch er und 

39.18.36 wolt ſich nicht Yaffen zum Könige machen. Fur Pilato befand er: Mein 
reich ift nicht von diefer welt, Und hies auch Petrum ym garten fein ſchwerd 

Matth. 36,52 einſtecken und ſprach: Wer das ſchwerd nympt, der jol durchs ſchwerd umb- 
fomen. 

Das jage ich nicht daruͤmb das id) damit wolt geleret Haben, das welt— 
liche Obirkeit nicht ſolt mügen Chriften ſeyn odder ein Chrift nicht mocht 
das ſchwerd füren und ynn weltlicher Obirfeit Gott dienen. Wolt Gott, fie 
weren alle Chriften odder das jonft fein Fürft ſeyn müfte, er were denn 
Chriften: Es folt wol beffer ftehen denn es ytzt ftehet und der Tuͤrcke jolt 
nicht jo mechtig worden feyn. Sondern ich wil die Ampt und beruff eigent- 
lich unterfcheiden und gejondert haben, das ein iglicher fol darauff jehen, two 
zu er von Gott beruffen ift und dem jelbigen Ampt trewlich und hertzich, 
Gott zu dienst, folge und gnug thu (ie ic) davon uberflüjfig ander wo, 
ſonderlich ym buͤchlin von kriegsleuten und von mweltlicher Obirkeit ! gefchrieben 
habe). Denn jo Paulus aud) ynn der Kirchen, da doc eitel Chriften ſeyn 
jollen, nicht leyden wil, das ein iglicher fich des andern Ampt unter winde 

eNRom. 12 und „1. Gorinth. 12., fondern ein iglich gelied zu feinem werck ver- 
manet, da3 nicht ein unordnung ſich erhebe jondern alles fein ordenlich 
zugehe: Wie viel weniger ift zu leyden die unordnung, das ein Chrift fein 
Ampt laſſe und neme ein andern weltlich Ampt an ji), odder das ein 
Biſſchoff odder Pfarher jein Ampt laſſe und neme eins Fürften odder Richters 
Ampt an? Und widderumb ein Furft neme eins Biſſchoffs Ampt an ſich 
und laſſe fein Fürften Ampt anftehen, wie denn folche jchendliche unordnung 
noch heütiges tages ym ganten Bapftum tobet und waltet twidder yhr eigen 
Canones und redht.? 


1 chomet H 2 handlen I 4 Johan. FH ob. I .6.) am .6. BE Floh I 

9 darumb BEF darũb 7 10 Oberkeit BEFI Oberkeyt @ Oberkait 7 11 Oberkeit FI 

Obrikeyt G oberfait 7 12 mufte BE 15 Yyedlicher G 17 thu] tun ABODEFGI 

thuͤn A 18 ſonderlich fehlt I Oberkeit BEFT oberdeyt G Oberlait Z 19 ©. Paulus I 

feien 7 20 Yyedlicher C 21 Corint. BE Yyedlid) G 22 ordentlich I 27 ſchendlich F 
{chendtliche 7 28 Babft thumb Z 29 Conones HZ — 


1) Unsre Ausg. Bd. 11, 229 ff.; 19, 616 ff. 2) Der Gedanke, daß das kanonische 
Recht gar nicht so übel sei, wenn man nur danach leben wolle (s. auch unten S. 114, 8ff.), 
ist in der Reformationszeit nicht ganz selten ausgesprochen worden. Namentlich sind die 
Schriften des Berner Predigers Sebastian Meyer davon beherrscht, vgl. Flugschriften aus 
den ersten Jahren der Reformation I 221; Zeitschrift für deutsche Philologie 37, 203. Bei 
Luther selbst findet er sich wieder 2. B. Erl. Ausg. Opera latina 38, 541. Höchst charakte- 
ristisch in der 130. Tischrede nach Schlaginhaufens Sammlung (1532, Preger 8.46): Ich 
wolt die Linde Hand drumb geben, da3 die papiften muften ire canone halten, ich mein fie 
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— Man frage die erfarunge, wie wol uns bis her gelungen ſey mit dem 
Tuͤrcken krieg, ſo wir als Chriſten und unter Chriſtus namen geſtritten haben, 
bis das wir zu letzt Rodis und ſchier gantz Hungern und viel vom Deudſchen 
land dazu verloren haben. Und auff das man ſpuͤren und greiffen mocht, 
das Gott nicht bey uns ſey widder die Tuͤrcken zu ſtreitten, hat er unſern 
Fuͤrſten nie jo viel muts odder geiſts jnn ſynn gegeben, das fie ein mal mit 
ernft hetten mügen dom Tuͤrcken krieg handeln: ob tool fast viel odder ſchier 
alle Keichstage umb folder Bl. Bij] fachen willen find ausgeruffen und 
gehalten worden, Es wil ſich nirgend jchlieffen noch ſchicken, Das es fcheinet 
als fpotte Gott unfer Reichstage und laſſe den Teuffel die jelbigen hindern 
und meiftern, bis der Tuͤrcke mit guter weile herzu grafe! und alfo Deudſch 
Yand on mühe und on mwidderftand verderbe. Warumb gefchicht das? freilich 
daruͤmb, das mein artickel den Bapft Leo verdampt hat, underdampt, jondern 
frefftig bleibe? Und weil den jelbigen die Papijten on ſchrifft aus mutwillen 
veriverffen, mus der Tuͤrcke fich des annemen und den felbigen mit der fauft 
und mit der that beftettigen. Wollen wir es nicht aus der ſchrifft lernen, 
fo mus ung der Türe aus der fcheiden leren bis wirs erfaren mit jchaden, 


das Chriften nicht jollen kriegen noch dem ubel widder ftehen: Narren mus matty. 5,39 


man mit folben laufen.? 


Wie viel meinftu find wol der Friege geweſt twidder den Türden, 
darynn wir nicht groſſen ſchaden empfangen haben, wenn die Biljhoff und 
geiftlichen find da bey geweſt? Wie iemerlich ward der feine koͤnig Lajla 
zu Varna mit feinen Biffchofen vom Tuͤrcken geſchlagen, das ſolch ungluck 


2 Turken BEF 3]4 Deudſchenland I 5Zurden BEFH 6mul3@ 7 mögen H 

Turden BEH 11 Turde BEFH | 12on mife@ 18 darumb BEFHI 15 XTurde 

BE Zur H  18]19 müß mon H 20 viel] wiel BE Turden BEFH 21 Bifchoue I 
23 Biihouen IT Zurden BEFH ſolich @ vmglüd BEFT vngkuck 7 


wurden jchreien mer den uber Zuther. Der Umschwung in Luthers Stimmung gegen die 
Dekretalen ist etwa zur Zeit der Abfassung unsrer Schrift erfolgt, am 30. März 1529 
schreibt er an Spalatin (Enders 7,78): Nam jura papistica quoque legere incipimus et 
inspicere, in quibus videmus, ne ipsos quidem sua jura videre aut curare, miramurque 
priorem sententiam a nostris datam. 

1) Bei Dietz II 160 allein aus dieser Stelle belegt. 2) Die moderne Sprache erlaubt 
den Gebrauch von sondern nur nach ausdrücklicher Negation, das DWib. bringt aus 
Luther zwei Beispiele für sondern nach positiven Sätzen, die sich in negierte umdenken 
lassen. Unser Fall, bei dem die Negation in unverdampt enthalten ist, steht zwischen 
beiden mitten inne. Ebenso 115, 14. 3) Vgl. Brants Narrenschiff 90, 12 und Zarnckes 
Anmerkung dazu; Martin-Lienhart, Els.Wtb. 1616b. Es ist eins der häufig gebrauchten 
Sprichwörter, die in Luthers Sammlung fehlen, vgl. Edw. Schröder Anz. f. d. Altertum 
27, 103. 4) So heißt König Ladislaus III. auch im deutschen Volkslied, vgl. Hist. Volks- 
lieder u. Zeitgedichte gesammelt von August Hartmann I 23: Im Thon, als man vom 
König Lasla singet. 


Luthers Werke. XXX, 2 8 
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auch die Hungern ſelbs dem Cakbinl Juliano! ſchult gaben und drumb 
erſtachen. Und itzt newlich der Koͤnig Ludwig ſolt vieleicht gluͤgſeliger geſtritten 
haben, wo er nicht ein Pfaffenheer odder (wie ſie rhuͤmen) ein Chriſten heer 
gefurt hette widder den Türden.? Und wenn ich Keyſer, Koͤnig odder Fuͤrſt 
were, ym zug widder den Tuͤrcken wolt ich meine Biſſchoff und Pfaffen ver— 
manen, das ſie daheymen blieben, yhrs Amts mit beten, faſten, leſen, predigen 
und armer leute warteten, wie ſie nicht alleine die heilige ſchrifft, ſondern 
auch yhr eigen geiſtlich recht leret und foddert. Wo ſie aber daruͤber als die 
ungehorſamen widder Gott und yhr eigen recht wolten ia mit ym kriege ſeyn, 
wolt ich fie mit der gewalt leren yhres Ampts warten und mic) ſampt meim 
heer nicht alſo durch yhren ungehorſam ynn Gottes zorn und alle fahr ſetzen 
laſſen. Denn es folt mir unſchedlicher ſeyn drey teuͤffel ym heer haben, denn 
einen ungehorſamen, abtruͤnigen Biſſchoff, der ſeines Ampts vergeſſe und eins 
unbefolhens ſich unter wuͤnde. Denn es kan kein gluͤcke ſeyn bey ſolchen 
leuten, die Gott und yhren eigen rechten widderfechten.? 

Ich hab von feinen kriegs leuten gehöret die da meineten, dev König 
von Franckreich, da er für Pavia gefchlagen und gefangen ward vom Keyfer, 
hab alfe fein unglü daher gehabt, dag er de3 Bapfts odder (ie fie rhuͤmen) 
der Kirchen vold bey fich hatte, denn nach dem dafjelbige ynn fein lager fam 
mit groffem geſchrey Eccleſia, Eeclefia: Hie Kirche, Hie Kirche? ſey Hynfürt 
fein glüc mehr da geweſen. Solch jagen die Friegsleut und wiſſen villeicht 
die urfachen nicht, das dem Bapft (als der ein Chriſt, ia der uberft und befte 
Chriften prediger ſeyn mil) nicht gepürt ein kirchen Heer odder Chriften Heer 
zu füren, denn die Kirche fol nicht ftreitten noch mit dem ſchwerd Fechten. 
Sie hat ander feinde denn fleifh und blut, welche Heiffen die böjen teuffel 
ynn der lufft, darımb Hat fie auch ander waffen und ſchwerd und ander 
kriege, damit fie zu ſchaffen gnug hat, darff fich ynn des Keyſers odder 


1.Sam.13,15 Fuͤrſten kriege nicht mengen. Denn die fehrifft jagt, Es ſolle fein gluͤck 


da Bl. Biijj ſeyn, wo man Gott ungehorjam ift. 


1 ſelbſt 7U°ODVihuldet ZUOVdarumb 7 2 glüdfeligr BEGH 4 TZurden BEF 
5 Turden BEFC Bifhoue 7 U 7 warten AT 10 mi) mit I 12 dann G 14 vn⸗ 
befohlens I 19 hette @ 20 hynfurt BEF hyn füurt 7 Yinfurt I 22 oͤberſt @H 
24 kirchen @ 25 andere FH 26 darumb BEFH 28 Fuͤrſten⸗ kriege I 


) Kardinal Giuliano Cesarini (1398—1444) hatte den Türkenkrieg im Auftrag des 
Papstes Eugens IV. gepredigt und durch Beilegung des Bürgerkriegs in Ungarn möglich 
gemacht. Er bewog König Wladislaw, den Frieden von Szegedin zu brechen. In der 
unglücklichen Schlacht von Varna fielen außer König Wladislaw auch die Bischöfe von 
Erlau und von Großwardein. Kardinal Cesarini ward auf der Flucht von einem christ- 
lichen Walachen aus Habsucht erschlagen. 2) Die Darstellungen von Zinkeisen, Ge- 
schichte des osmanischen Reiches in Europa 2, 651. 654 und Ranke, Deutsche Geschichte 
im Zeitalter der Reformation 2, 290 f. bestätigen im ganzen dieses Urteil. °®) S. o. $. 112, 29. 
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MWidderumb wenn ich ein kriegs man were und ſehe zu felde ein Pfaffen- 
odder creuͤtz pannier, wenns gleich ein crucifir ſelbs were, fo wolt ich davon 
Yauffen als iagt mich der Teuffel. Und ob fie gleich einen fieg gewoͤnnen 
durch Gottes verhengnis, wolt ich doch der ausbeute und Freuden nicht teyl— 


5 hafitig ſeyn. Wolt es doch dem bofen eyſenfreſſer“ Bapft Julius nicht 
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gelingen, welcher ſchier ein halber teuffel war: Er mufte zu letzt Keyſer 
Marimilian anruffen und den jelbigen lafjen des fpiels walten, ungeacht ob 
Julius mehr gelt, waffen und vol hatte. So meine ich ia, Es habe diefem 
nehejten Bapſt Clemen? fein Triegen faſt wol gelungen, welchen man doch 
hier fur einen kriegs Got hielt jo lange, bi er Rom mit allem gut durch 
wenig und ungeruft kriegs volck verlor. Es ift bejchloffen?, Chriftus wil fie 
meinen artikel leren verjtehen, das Chrijten nicht kriegen follen Und der ver- 
dampte artickel mus fich aljo rechen, denn er ift von den Chriften gejagt und 
til unvderdampt, jondern* recht und warhafftig ſeyn, wie wol ſie ſich nicht 
dran keren noch das gleuben, bis das fie verjtoct und unpusfertig ymer mehr 
und mehr anlauffen und zu drümern gehen: da fprech ich Amen zu. Amen. 

War ifts: weil fie meltliche Heerichafft und guter haben, jollen fie 
dafelbft von dem Keyfer und koͤnigen odder Fuͤrſten thun und geben, was fi) 
gebürt don andern weltlichen gutern zu thun und zu geben. Ja ſolche guͤter 
der kirchen (tie fie es nennen) ſollen ſonderlich fur allen andern gütern dienen 
und helffen zum ſchutz der dürfftigen und zu heyl gemeiner ftende, denn da 
zu find fie gegeben und nicht dazu, das ein Bifjchoff ſeins Ampts vergefje und 
damit kriege odder ftreite. Wenn Keyfer Karolus panier odder eins Fürften 
zu felde ift, da lauffe ein iglicher friſch und frölid) unter fein panier, da ex 
unter geſchworn ift, wie hernach weiter gejagt wird. Iſt aber ein Biſſchoffs, 
Cardinals odder Bapſts panir da, jo lauff davon und Sprich: Ich kenne der 
münte nicht.“ Wenns ein betbuch were odder die heilige ſchrifft yrn der 
kirchen gepredigt, wolt ich auch wol zu Lauffen etc. 


3 gewünnen BE 4 freunden I 6 letzte F’ lege H 8 Julianus I hette @ 
9 nechften G Clemet GH Clemens I 11 kriegs vol] volck kriegß G 12 mein G 
15 daran G 16 drummer 7 17 wetlich 7 herrſchafft @ 18 daſelbs von @ ich] 
ſichs I 19 güttern fehlt I und zu geben fehlt I 20 jollen fehlt I 21 gemener A 
26 odder fehlt H Bepſts FO panier FI 28 etc. fehlt H 


1) Vol. außer Dietz 1523 und DWitb.s. v., wo unsre Stelle neben vielen anderen 
aus Luther, namentlich Murners Schelmenzunft von 1512 Kap. 4. 2) Clemens VII. 
1523—34. Sehr abfällig äußert sich über ihn Luthers 127. Tischrede in Schlaginhaufens 
Sammlung, Preger S. 44. 3) conclusum est. Vgl. Preger Nr. 92, 114. #) 8. die Anm. 
zu 9. 113, Z. 14. 5) 1531 tröstet Luther Joh. Schlaginhaufen in seinen Anfechtungen 
(Tischreden Luthers aus den Jahren 1531 und 1532 hg. von Preger 1888 Nr. 38): wenn 
ia dife tentationes nicht wollen außen bleiben, jo excommunicitt fie in nomine domine Jesu 
Christi und fprecht: die muntz hett und gott verpotten zu nehmen, e3 fein nicht ungerifch, 
behmifch oder der von Sachſen, jonndern fie jein vom teufl geichlagen, darumb jollenn wir fie 
nicht nehmen, fondern im fein mung verwerffen. Vgl. Wanders Sprichwörterlexikon unter 


Münze Nr. 39 Er versieht der Münze micht. & 
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Che ic) nu vermane odder reytze widder den Tirden zu ftreiten, jo 
höre mir doch zu umb Gottes willen, Ich wil dich zuvor leren mit rechtem 
gewiſſen kriegen. Denn wie wol ich mocht (wo ich den Adam wolt laſſen 
gehen) ſtill ſchweigen und zu ſehen, wie mich der Tuͤrcke widder die Tyrannen 
(ſo das Euangelion verfolgen und mir alles leyd anlegen) rechete und ſie 
bezalete, ſo wil ich doch nicht alſo thun, ſondern beyde freuͤnden und feinden 


Matıh. 5,45 dienen, dag meine Sonne auch auffgehe beyde uber boͤſe und gute, und regene 


uber dandbare und undandbare. 

Auffs erfte weil das gewis ift, das det Tuͤrcke gar fein recht noch befelh 
hat ftreit an zufahen und die lender anzugreifen, die nicht fein find, ift frey— 
lich fein Eriegen ein lauter frevel und reuberey, dadurd) Gott die welt jtrafft, 
tie er fonft manch mal durch böfe buben auch zu weilen frume leute jtraffet. 
Denn er ftreit nicht aus not odder fein land ym fride zu ſchutzen, als ein 
ordenlich Obirkeit thut, fondern er fücht ander land zu rauben und zube- 
ichedigen, die Yyhm doch nichts thun odder gethan Haben, wie ein Bl. Biiij] 
meer xeuber odder ftraffen reuber. Er ift Gottes rute und des Teuffels 
diener, da3 hat feinen zweifel. 

Zum andern mus man miljen wer der man feyn fol, der mwidder den 
Tuͤrcken Triegen fol, auff das der felbige gewis fey, das ers befelh habe von 
Gott und recht dran thu, nicht Hineyn plumpe ſich ſelbs zu rechen odder 
fonjt eine tolle meynung und urſachen habe, Auff das er, ob er jchluge odder 
geſchlagen wurde ynn feligem ftande und Göttlichem Ampt befunden erde. 
Der felbigen menner find zween und ſollen auch allein zween jeyn: Einer 
heift Chriftianus?, der ander Keyfer Karolus.“ Chriftianus fol der erft fein 
mit feinem beer. 

Denn fintemal der Tuͤrcke ift unſers herr Gottez zornige rute und des 
wuͤtenden Teuffel3 Inecht, mus man zuvor fur allen dingen den Teuffel ſelbs 
ſchlahen, ſeinen herrn, und Gotte die rute aus der hand nemen, das aljo 
der Türke fur fich ſelbs on des Teuffels Hulffe und Gottes hand ynn feiner 
macht alleine funden werde. Das jelbige jol nu thun Herr Chriftianus, dag 
iſt der frumen heiligen lieben Chriften hauffe, das find die leute, fo zu diefem 
friege geruft find und twiljen damit umbzugehen. Denn two nicht zuvor des 
Tuͤrcken Gott (das ift der Teuffel) gejchlagen wird, ift zu beforgen, der Tuͤrcke 
werde nicht jo Teichtlich zu fchlahen fein. Nu ift der Teuffel ein geift, der 


1 fteiten ? 4 die] dev 76 beiden T fruͤnden BE 7 Sommen@G 12 frome I 
13 fügen BEF 14 Oberkeit BEFI Oberfeyt @ Oberkait 7 ſucht BEFH O/_14j15 be⸗ 
ſcheddigen 7° 19 befehl 1T 21 das, ob ABCDEFGHI ſchlug H flüge 1 22 Gott: 
lichem BEF befunde werde G 26 Turde BEF des] das I 29 Zurde BEF hilffe 7 
31 fromen HI 33 Zurden BEFCTurde BEFZüde A 


1) Definiert wird der Ausdruck Z. 30. 2) Hier ändert N (wie schon auf dem 
Titelblatt) Karolus in Rudolphus. Der 1593 erscheinende Druck bezieht sich auf Kaiser 
Rudolf II, 1576—1612. 
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mit harniſch, buchfen, Ros und man nicht mag geſchlagen werden, Und Gottes 


zorn fi) damit aud nicht verfünen Yeft, wie geſchrieben ftehet Palm . 33: Bi u. 


Er hat nicht luſt an der ſtercke des Roſſes noch gefallen an yemands beynen. 
Der Herr hat gefallen an denen die yhn fuͤrchten und die auff ſeine guͤte 
warten. Chriſtliche waffen und krafft mus es thun. 

Hie frageſtu: Wer ſind denn die Chriſten Und wo findet man ſie? 
Antwort: Wenig iſt der ſelbigen, Aber doch ſind ſie allenthalben, ob ſie 
gleich dünne ftehen! und weit don einander wonen, beyde unter frumen und 
böfen Fürften. Denn e8 mus die Chriftenheit bleiben bis ans ende, wie der 
artickel laut Ich gleube eine heilige Chriftliche Kirche‘, Alfo mus man fie 
aber finden. Die Pfarher und prediger follen ein iglicher fein volck auffs 
aller vleyjfigft vermanen zur bufje und zum gebet. Die bufje jollen fie treiben 
mit anzeigen unſer grofjen ungelichen funde und undandbarkeit, da durch wir 
Gottes zorn und ungnade verdienet, dag er ung dem Teuffel und Tuͤrcken 
billich ynn die hende gibt. Und auff das folche predigt deſte ſtercker eingehe, mu3 
man die Exempel und jprüche der ſchrifft einfüren?, als von der fintflut, von 
Sodom und Gomorren, von den Findern Iſrael und wie greulich und manich 
mal Gott die welt, land und leute geftrafft hat, und wol außftreichen wie es 
nicht wunder? fey, jo wir wol ſchwerer denn ihene jundigen, ob wir aud) 
erger denn fie gejtrafft werden. 

63 mus werlich diefer ftreit an der buſſe angefangen ſeyn und muͤſſen 
unfer weſen beſſern odder wir werden umbfonft ftreiten, wie der Prophet 


Heremias jagt am Xxviij. Capittel: Ich rede gar bald widder ein vold und ser. ıs, zi. 


twidder ein Königreich das ichs aus wurtzele, zuftore und zerſtrewte. Wo aber 
folches volc feine boſheit rewet da widder ich rede, So fol mich auch rewen 


das ubel das ich yhm gedacht zu thun. ſBl. Cjj Widderumb: Bald rede ich Ser. 15,07. 


von eim vol und Königreich das ichs pflange und erbawe. Wo es aber 
boͤſes thut für meinen augen und höret meine ftymme nicht, jo jol mid) 


1 büchihen ABODE 2 Pſalm .147. I 3 Roſſz Z 5 warten] Hoffen I 
6 frageit du Z 8 fromen 7 9 Furſten BEF 13 anzaigung Z 14 Turden BEF 
15 predig Z deſter @ 16 einfuren BEF 17 mand) BE manig I 23 Hieremiad 
BEFGH gar bald] ploglih I 23/24 vnd Königreih I 24 zuftöore F züftore 7 
24/25 ichs ausrotten, zerbrechen und verderben wolle, Wo ſichs aber beferet, von feiner boͤsheit, da 
wider I 25 wider BE 26 Widderumb: Bald] Vnd plotzlich I 27 einem HZ das ih 
bawen und pflanken wolle, So e8 I 28 fur BEFI vor H Augen, dag e3 meiner Stimme 
nicht gehorchet, So fol mich auch I 


1) Das Bild von den Ähren genommen, in voller Deutlichkeit in einer Briefstelle 
bei Dietz 1464: aber es wil dünne werden vnd ftehen nicht grafebice jolche prediger. ?) Die 
Stelle ist äußerst bezeichnend für den Biblizismus Luthers und seiner Zeit, der man eine 
Vorstellung menschlich näher bringen konnte, indem man sie aus dem alten Testament 
belegte. s) Der Satz zeigt, wie sich aus dem prädikativen Substantiv Wunder ein neues 


Adverb wunder entwickeln kann. 
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rewen das gute das ich yhm geredte zuthun. Daruͤmb ſage den von Juda 
und den zu Jeruſalem und ſprich: Sehet ich bereite ein ungluͤck uber euch 
und gedencke etwas widder euch. Bekere ſich nu ein iglicher von ſeinem boͤſen 
weſen und ſchigket ewer weſen und ewer thun recht etc. Dieſen ſpruch muͤgen 
wir uns warlich laſſen geſagt ſein, Denn Got denckt widder uns etwas boͤſes 
umb unſer boͤſheit willen und bereitet den Tuͤrcken gewislich widder uns, wie 


37,13. der .7. Pſalm auch jagt: Wil man ſich nicht bekeren, jo Hat er fein ſchwerd 


gewetzt und ſeinen bogen geſpannen! und ae und hat tödlich geſchos drauff 
gelegt etc. 

Hie bey mus man denn fuͤren aud) bie — und —— der ſchrifft, 
da ſich Gott leſt vernemen, wie wol yhm gefelt rechte rew odder beſſerung, 
jo die ym glauben und trawen auff ſein wort geſchicht, als ym Alten Teſtament 
dere zu Ninive, der koͤnige David, Ahab, Manaſſe und der gleichen, Im Newen 
.S. Peters, des Schechers, des Zoͤlners ym Euangelio und fo fort an. Und 
wie wol ich weis, das diefe meine unterricht den hochgelerten und heiligen, jo 
feiner buffe bedürffen, lecherlich ſein wird, als die es für ſchlecht und gemein 
ding achten, das fie lengeft an den jchuhen zu riffen haben: So hab ichs doch 
nicht wollen laffen umb mein und meins gleichen armer junder willen, welche 
teglich hoch bedürffen beide der bufje und vermanung zur buſſe. Wir bleiben 


Sur. 15, dennoch leider allzu faul und laſs und find noch nicht mit ihenen neun und 


neunbig gerechten jo fern uber den berg komen? als fie fich laſſen duͤncken. 

Darnach wenn fie aljo gelert und vermanet find yhr funde zubefennen 
und fich zu beſſern, ſol man fie ala denn auch mit hohem vleis zum gebet 
vermanen und anzeigen, wie Gott jolch gebet gefalle, wie ers geboten und 
erhörung verheiffen hat. Und das ia niemand fein gebet verachte, vdder dran 
zweiffel, ſondern mit feſtem glauben gewis ſey der erhoͤrunge, wie das alles 
ynn vielen buͤchlin von uns iſt dargegeben. Denn wer da zweiffelt odder 
auff ebenteuͤr? bettet, da were beſſer ex lies es anſtehen, weil ſolch gebet eitel 
Gottes verſuchen iſt und die ſache nur erger macht. Darumb ich auch die 
Proceſſion als ein Heidniſche unnuͤtze weiſe wolt widder raten haben, Denn 


1 geredte] verheiſſen hatte 7UDarumb BEFH 1/3 So ſprich nu zu denen in Juda, 
vnd zu den Bürgern zu Jerufalem, fo fpricht der HERR, Sihe, Ich bereite auch ein vngluͤck vber 
euch vnd Habe gedanden wider euch, Darumb 7 I mu fehle IT 4 fchidet GH vnd beffert 
ewer weſen und thun ꝛc. JT vnd thun G mögen 7 6 boſsheit 7° bophait 7° Turden 
BEF 8 hat fehlt I dbarauff GH 10 vnd die Exempel I 11 fich] fe@ 12die 
fehlt I Yym) yhm BE O1 Gant FO 15 ih8 weiß I 17 doch fehlt HU 19 der 
fehlt I 21 dünden Yafjen @ 25 daran 6 27 invil@ 28 ebentheur 7’ abent- 
tewr Z da] ja da I 


‘) Das starke Partizip hat sich länger gehalten als das starke Präteritum, doch ist 
für Luther auch schon die von Norden vordringende Form gespannet sicher bezeugt, 
2. B. in der eigenhändigen Niederschrift von Psalm 7, 13. 2) Dietz I 259. Wander, 
Sprichwörterlexikon unter Berg 29. 65. 104. 109. 113. ®) Auf gut Glück, in eventum. 
Dietz I 9. 
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e3 ift mehr ein geprenge und fchein denn ein gebet. Eben jo rede ich auch 
von viel Meſſe halten und heiligen anruffen. Das mocht aber etwas thun, 
jo man, es were unter der Mefje, Veſper vdder nach der predigt, ynn der 
Kirchen die Letaney! ſonderlich das iunge volck fingen odder leſen Yiefje, Und 
ein iglicher nicht deſte weiniger daheym bei fich ſelbs ymer dar, zum wenigiten 
ym hertzen, jeuffget zu Chrifto umb gnade zum beſſern leben und umb huͤlffe 
widder den Türden. Nicht fage ich von viel langem gebet, fondern von 
offtem? und kurtzem feufften mit folch eim odder zwey wort: “Ach Hilff ung 
lieber Gott Vater, Erbarm did) unfer Lieber Herr Iheſu Chrifte” odder der 
gleichen. 

Sihe jolche predigt werden wol Chriften treffen und finden Und Chriften 
werden da jeyn, die fie annemen und darnad) thun — Ligt nichts dran, ob 
du Bl. Cij]j fie nicht kenneſt. Die Tyrannen und Biffhoff mag man aud) 
vermanen, das fie von yhrem töben und verfolgen widder das wort Gottes 
Yafjen und unfer gebet nicht Kindern. Wo ſie aber nicht ablaſſen, müfjen 
twir gleich wol unfer gebet nicht nach laſſen Und dahyn ſetzen und wagen, 
da3 fie unſers gebet3 genieffen und jampt uns erhalten werden, odder wir 
yhrs toͤbens entgelten und ſampt yhn verderbet werden. Denn fie find wol 
jo verferet und verblendet, Wenn Gott gluͤck widder den Tuͤrcken gebe, das 
fie es yhrer Heiligkeit und verdienft jolten zufchreiben und widder uns rhuͤmen. 
MWidderumb Wo e3 ubel geriete, folten fie es freylich niemand denn ung zu 
fchreiben und die ſchuld auff ung legen, unangejen yhr ſchendlichs, offenberlich 
fundlich, boͤſes weſen, das fie nicht alleine furen, jondern auch dazu ver- 
tepdingen, und nicht ein einig ftüc recht leren können, wie man beten jol, 
und wol erger denn die Turden find. Wolan, das mu3 man Gottes gericht 
laffen heymfomen.? 

Inn folder vermanung zum gebet mus man auch der fchrifft fprüche 
und Exempel einfuren, darynn man findet, wie ftard und mechtig zu teilen 


eines menfchen gebet ift geweſen, als Elias gebet, Davon .S. Jacobus rhuͤmet, Sat. s, ı7 


Stem Elifeus und ander Propheten, Der Könige David, Salomon, Aſſa, 


Joſaphat, Jeſaias, Hejedhias. etc. Item wie Gott Abraham verhieg umb 1. Moſe is, 32 


Fuͤnff gerechter willen verfchonung des lands Sodom und Gomorra etc. 


Denn eins gerechten gebet vermag viel (fpricht S. Jacobus ynn feiner Epiftel) Sat. 5, 16 


2 anvöffen@ 3predig@ 4 Kitaney I leſſen T Tieffen 7° 5 weniger F@HT 
6 bejjerm I hilffe Z 8a I 11 predig @ 13 Biſchoue I man fehlt G 
18 toben? BEFHI und fehlt I 19 Turcken BEF 20 zu ſchryben 7 22 vnan⸗ 
gejehen EZ 23 darzı 6 23/24 verteydigen GH 24 einigs H 30 König @H 
31 Jeſias ABODEI 32 Yand F lande® I  GSoboma H 33 Sant F 

1) Für gr. Aıraveia überwiegen mlat. (letania) und mhd. ((letanie) die Formen mit 
e, die sich mundartlich bis heute gehalten haben. 2) Bisher der älteste Beleg für oft 
als flektiertes Adjektiv. Vgl. Erdmann, Grundzüge der deutschen Syntax I$ 47. °) an- 
heimgeben. 
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wenn e8 anhelt. Und hie bei) tft anzuzeigen, das fie fich furfehen und nicht 
GOTT erzinen, wo fie nicht beten wollen, und nicht ynn das urteyl fallen 


50.13, 5 Ezechiel xiij. Da Gott aljo ſpricht: Ihr Habt euch nicht gegen mich gejtellet 


und habt euch nicht zur mauren gefeßt fur das Haus Iſrael, auff das yhr 


Sei. 2, 30%. ftundet toidder den ftreit ym tage de HERAN. Und xxij: Ich fucht einen 


man unter yhn der eine mittelwand were und ftunde widder mich fur das 
Yand, das ichs nicht verderbete, Aber ich fand keinen. Daruͤmb ſchuͤttet ich 
meinen zorn uber fie und verzeret fie ym fewer meines grymmes Und bezalet 
fie, wie fie vexdienet hatten, jpricht der HERR. 

Hieraus fihet man wol das Gott haben wil, und zurnet hefftig, wo 
man fich nicht widder feinen zorn legt und yhm mweret: Das heift (mie ich 
droben gejagt habe) die ruten aus der hand Gottes nemen. Hie jolt man 
faften, wer da faften wolt, Hie folt man fnyen, fi) buden und auff 
die erden fallen, da e3 ernſt if. Denn was bisher ynn Gtifften und 
Klöftern buckens und knyens geweft ift, hat feinen ernft gehabt und ift 
ein recht affen jpiel! geweſt, twie es auch noch) ift. Ich vermane nicht umb— 
ſonſt die Pfarhern und prediger das fie ſolchs ym vold wol treiben und 
uben, Denn ich jehe wol das? warlich an den predigern gan und gar 
gelegen ift, jo ſich das volck befjern vdder beten fol. Mit dem predigen, fo 
man den Luther ſchilt und leſtert und daneben bufie jampt dem gebet left 
anjtehen, wird wenig ausgericht fein. Wo aber Gottes wort Elinget gehetz 
nicht om frucht abe. Aber fie müfjen predigen als die den heiligen predigen, 
da man Bl. Ciijj buffe und glaube gan ausgelernet hat und etwas höhers 
ſchwetzen. 

Zu ſolchem gebet widder den Turcken ſol nu bewegen uns die groſſe 
not. Denn der Tuͤrcke (wie geſagt) iſt ein diener des Teuffels, der nicht 
allein land und leute verderbet mit dem ſchwerd (Welchs wir hernach hoͤren 
werden) ſondern auch den Chriſtlichen glauben und unſern lieben Herrn Iheſu 
Chriſt verwuͤſtet. Denn wie wol ettlich ſein regiment darynn loben, das er 
yederman leſt gleuben was man wil?, allein das er weltlich herr fein il, 
So iſt doch jolch Lob nicht war. Denn er left warlich die Chriſten oͤffentlich 
nicht zu ſamen komen Und mus auch niemand oͤffentlich Chriſtum bekennen, 
noch widder den Mahometh predigen odder leren. Was iſt aber das fur eine 
freyheit des glaubens, da man Chriſtum nicht predigen noch bekennen mus, 


Röm. 10, io ſo doc) unſer heyl ynn dem ſelbigen bekentnis ſtehet, wie Paulus ſagt Ro. 10: 


83 am xiij. 7 4 habt fehlt A 5 Vnd am xxij. FMG ſtnnde [so] BE 8 ver: 
geret I grymmens A 9 hatten] Beet der @G 10 zoͤrnet FH IA da] dz H 16 
fehlt @ 21 get3 @ 26 Turcke [so] BEF 31 warlih fehlt A 33 Mahomet FT 
35 Rom. BEFHI 


‘) Ein Lieblingswort Luthers, s. Dietz I46 mit Belegen von 1521—1538, 2) = daß 
es. ®) Über die Toleranz der Türken s. Eber mann, Die Türkenfurcht S. 31. 
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"Mit dem munde befennen macht felig’, Und Chriftus gar hart befolhen Hat 
jein Euangelion zu befennen und leren? 

Weil denn nu der glaube mus ſchweigen und heymlich fein unter folchem 
wuͤſten wilden vol und ynn ſolchem jcharffen groffen Regiment, wie fan ex 
zu lebt beftehen odder bleiben, So es doch mühe und erbeit hat, wenn man 
gleich auffs aller trewlichſt und vleiffigeft predigt? Darumb gehet3 auch alfo 
und mus alfo gehen: Was aus den Chriften ynn die Tuͤrckey gefangen oder fonft 
hinein komet, fellet alles dahyn und wird aller ding Tuͤrckiſſch, das gar felten 


einer bleibt. Denn fie mangeln des lebendigen brodt3 der feelen und jehen os. 6,51 


das frey fleifchlich wejen der Türden und muͤſſen fich wol alfo zu yhn gefellen. 
Wie fan man aber mechtiger Chriftum verftören denn mit diefen zweyen 
ſtuͤcken, nemlich mit gewalt und lift, Mit gewalt der predigt und dem wort 
weren, Mit Lift boͤſe ferlich Exempel teglich fur augen ftellen und zu ſich 
reiten? Auff das wir nu unſern Herrn Chriftum, fein wort und glauben 
nicht verlieren, müffen wir widder den Tuͤrcken nicht anders bitten, denn als 
widder andere feinde unfer jeligfeit und alles guten, gleich als widder den 
Teuͤffel ſelbs. 

Und hie ſolt man dem volck nu anzeigen alle das wuͤſt leben und weſen, 
das der Türe fuͤret, auff das fie die not zum gebet deſte bas fülen. Zwar 
mich Hat offt verdroſſen und verdreuft noch), das widder unfer groffen Herrn 
noch Hoch gelerten den vleis gethan haben, das man doch eigentlich und gewis 
hett erfaren mügen der Tuͤrcken weſen ynn behderley ftenden, geiftlih und 
weltlich!, und ift una doc) fo gar nahe fomen, Denn man jagt das fie auch 
Stifft und Mlöfter Haben. Es haben ettlid) gar ungeſchwungen lügen von 
den Tuͤrcken ertichtet, una Deuͤdſchen widder fie zu reiben. Aber es durfft 
der Yiigen nichts, Es tft der warheit allzu viel da. Ich wil meinen lieben 
Chriften, fo viel ich der gewiſſen warheit meis, ettlich ſtuͤck erzelen, damit fie 
defte bag bewegt und gereitzt werden vleiffig und mit ernſt zu beten widder 
den feind Chriſti yhres Herrn. 

Ich habe des Mahometes Alkoran etlich ſtuͤck, welchs auff deudjch mocht 
predigt- oder lerebuch? heiſſen, wie Bl. Ciiijj des Bapfts Decretal? heilt. Hab 


2 Euangelio 7 4 wüften BEFHI 5 left I 6 auf fehlt H 7 bie] der I 
Turdey BEFC odber F 8 Turckiſſch BEF 10 Wefjen I 11 verftüren I 
12 predig G 17 Teyffel G 18 wuüſte FHI 19 Turcke FO 22 mögen H 25 ge 
tichtet 7 duͤrfft BE dorfft 7 30 dab BE Mahomeths I 31 predig oder lere 
bau EG gepredigt 7 


1) Dieselbe Klage Erl. Ausg. Opera latina 38,514; Jen. Ausg. 8 (1568) 11. ?) Anders 
1542: Daffelbe hat er genennet Alcoran, Das ift, ein Summa oder verfamlung, Nemlich der 
Göttlichen Gebot. Jen. Ausg. 8 (1568) 13b. Tatsächlich bedeutet Koran ‘Vorlesung, Offen- 
barung’. 3) Neben die Dekretalen stellt Luther den Koran auch in seiner Treuen 
Warnung für des Mahmets Lehre, Jen. Ausg. 8, 36%. 37. 
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ich zeit jo mus ichs ia verdeudfchen!, auff das yderman ſehe welch ein faul 
ſchendlich buch es ift?: Erſtlich ſo lobt er wol Chriftum und Mariam faft 
feer, als die alleine on funde feyn, Aber doch helt er nichts mehr von yhm 
denn als von eim heiligen Propheten, wie Heremias odder Jonas tft, Ber- 
leugnet aber da3 er Gottes fon und rechter Gott ift. Dazu belt er aud) 
nicht, da Chriftus jey der welt heyland, fur unfer funde geftorben, jondern 
habe zu feiner zeit gepredigt und fein ampt ausgericht fur’ feinem ende, gleich 
wie ein ander Prophet. Aber fich felber lobt und hebt er hoch und vhumet, 
wie er mit Gott und den Engeln geredt habesund yhm befolhen jey die melt, 
nad dem Chriftus Ampt nu aus ift, al3 eins Propheten, zu jeinem glauben 
zu bringen und two fie nicht wollen mit dem ſchwerd zu beziwingen odder 
ftraffen, Und ift das ſchwerd rhuͤmen viel drynnen. 

Daher halten die Tuͤrcken viel höher und gröffer von yhrem Mahomet 
denn von Chrifto, Denn Chriftus Ampt habe ein ende Und Mahomeths Ampt 
ſey itzt ym ſchwang. Daraus Tan nu ein iglicher wol merden, das der 
Mahometh ein verftörer ift unſers Herrn Chrifti und feines reiche. Denn 
wer die ftude an Chrifto verleugfet, das er Gottes fon ift und fur uns 
gejtorben ſey und noch itzt lebe und regire zur rechten Gottes: Was hat der 
mehr an Chrifto? Da ift Vater, Son, heiliger geift, Zauffe, Sacrament, 
Euangelion, glaube und alle Chriftliche lere und wejen dahin, Und ift an ftat 
CHrifti nichts mehr, denn Mahometh mit feiner lere von eigen werden und 
ſonderlich vom ſchwerd: das ift das heubtſtuͤcke des Tuͤrckiſſchen glaubenz, 
darynn auff einem Hauffen alle gremwel, alle yrthum, alle Teuffel auff einem 
hauffen Yigen. 

Noch fellet die welt zu als ſchneyet? e3 mit Schülern des Tuͤrckiſſchen 
glauben. Denn e3 gefelt der vernunfft aus der mafjen wol das Chriftus 
nicht Gott fey, wie die Juden auch gleuben, Und jonderlich das werd, das 
man herrſchen und das ſchwerd furen und ynn der welt oben ſchweben fol. 
Da jcheubet denn der Teuffel zu. Alfo iſts ein glaube, zu jamen geflidt aus 
der Juden, Chriften und Heiden glauben.* Denn von den Chriften hat er das 


1 welch] wie 7 2 wol fehlt I 4 Hieremiad FGH Jeremias 1 7 endt 7 
13 Turcken BEF Turchen G Mahomets F 17 verleugnet 7 22 Turckiſſchen BEF 
28 füren BEI 29 ein] fein @ 30 üben BEI 


1) Diese Absicht ist mie ausgeführt worden. Fastnacht 1542 hat Luther den Koran 
vollständig in eimer schlechten lateinischen Übersetzung kennen gelernt, im Oktober 1542 
die Verbreitung der gelehrten lateinischen Übertragung Biblianders ermöglicht. Verdeutscht 
hat er im gleichen Jahre die Verlegung des Alkorans Bruder Richardi von 1300. Vgl. 
Köstlin-Kawerau 2, 591; Jen. Ausg. 8, 11bff. 2) Das gleiche Urteil 1542 Jen. Ausg. 
8, 11b, ?) Zu dem übertragenen Gebrauch von schneien und regnen bei Luther vgl. 
Thiele Nr. 71 mit Nachtrag und DWtb. VIII 547; IX 1283. 4) Auch in seiner Über- 
setzung von Bruder Richards Verlegung des Alkorans ist Luther bestrebt, Mohammeds 
Lehre als Flickwerk darzustellen, diesem Zwecke dienen Glossen wie Das hat er von den 
Arianern‘, Das Hat er von den Yüden’ usf. Jen. Ausg. 8, 148, 
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er Chriſtum und Mariam hoch lobt, auch die Apoſtel und ander heiligen mehr. 
Von den Juden haben ſie das ſie nicht wein trincken, etlich zeit des iars 
faſten, ſich baden wie die Naſarei und auff der erden eſſen, Und faren ſo 
daher auff ſolchen heiligen wercken, wie unſer Muͤnche eins teils und hoffen 
das ewige leben am Juͤngſten tage. Denn ſie gleuben dennoch die aufferſtehung 
der todten, das heilige volck, welchs doch wenig Papiſten gleuben. 

Welchem frumen Chriſtlichem hertzen wolt nu nicht grawen fur ſolchem 
feinde Chriſti, weil wir ſehen das der Tuͤrcke keinen artickel unſers glaubens 
ſtehen leſt on den einigen von der todten aufferſtehung? Da iſt Chriſtus 
kein Erloͤſer, Heiland, Koͤnig, kein vergebung der ſunden, kein gnad noch 
heiliger geiſt. Und was ſol ich viel ſagen? Inn dem artickel iſts alles 
verſtoͤret, das Chriſtus unter und geringer ſol ſein denn Mahometh. Wer 
wolt nicht lieber tod ſein denn unter ſolchem regiment leben!, da er ſeines 
Chriſtus ſchweigen und ſolch leſterung und grewel [BL. D1] widder yhn ſehen 
und hoͤren mus, Und reiſt doch ſo gewaltig ein, wo er ein land gewinnet, 
das man ſich auch williglich drein gibt. Darumb bete wer da beten kan, 
das ſolcher grewel nicht unſer herr werde und wir nicht mit ſolcher ſchreck— 
lichen rute des Goͤttlichen zorns geſtrafft werden. 

Zum andern leret des Turcken Alkoran odder glaube nicht allein den 
Chriſtlichen glauben verſtoͤren, ſondern auch das gantz weltlich Regiment. 
Denn ſein Mahomet (wie geſagt iſt) befilhet mit dem ſchwerd zu walten, 
und iſt das meiſte und furnemeſt werck ynn ſeinem Alkoran das ſchwerd. 
Und iſt alſo ynn der warheit der Turck nichts denn ein rechter moͤrder odder 
ſtraſſen reuber, wie denn auch die that fur augen beweiſet. Andere Koͤnig— 


reihe nennet .S. Auguſtinus auch groſſe reuberey, Da zu der .76. Pſal. wi. 16,5 


nennet fie raubeberge?, Darumb da3 gar jelten ein feyferthum iſt auff komen 
on raub, gewalt und unrecht, odder wird yhe zum wenigſten durch böfe leute 


offt mit eitel unrecht eingenomen und bejejfen, das auch) die jchrifft Gen. 10. 1. mofe10,s 


den erſten Fürften auff erden, Nimrod, einen mechtigen ieger nennet. Aber 
nie ift fein der mafjen mit morden und rauben auff fomen und jo mechtig 
worden als de3 Turcken und noch jo teglich mordet und raubet. Denn es 
wird yhn ynn yhrem geſetz gebotten ala ein gut Göttlich werd das fie rauben, 
morden und ymer weiter umb fich freffen und verderben jollen, wie fie denn 
auch thun und meinen, fie thun Got einen dienft dran. Darumb iſts nicht 
ein götlich ordenliche öberfeit wie andere, den fride zu handhaben, die frumen 





3 baden, vnd wie ABODEFGHI 4 ein teil8 ABODEFGT ein tayl8 7 6 welichs G 
7 frommen ZH Chriſtlichen 7 for folcden G 8 Turcke BEF 13 nit H 15 horen OF 
17]18 Schrecklicher Rute Goͤttlichs zorns I 18 Gotlichen CF 24 beweyfen G 25 der 
68. Pſalm I 26 rawbperge Z Kayſerthumb I 32 Gotlich OF 33 weiter fehlt H 
35 Gotlih CF oxbentlih Z  fromme HZ Fromen I 


1) Ganz ähnlich 1542 Jen. Ausg. 8,13%. ?) Das Wort kommt immer nur im Zu- 
sammenhang mit diesem Psalm vor. 
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zu ſchuͤtzen und die böfen zu ftraffen, Sondern wie gejagt ein lauter Gott3 
zorn, rute und ftraffe uber die ungleubige welt. Und dafjelbige werd, zu 
morden und rauben, gefelt on das dem fleiſch wol, das! oben ſchwebe, yder- 
mans leib und gut unter ſich werffe: Wie. gar viel mehr mug e3 gefallen, 
wenn ein gebot dazu kompt, ala wolle es Gott jo Haben und gefalle yhm 
wol. Daher find auch die bey den Turcken fur die beften gehalten, fo da 
vleys thun das Turckiſſch reich zu mehren und ymer weiter umb fi) rauben 
und morden. 

Und ſolch ſtuͤck mus auch folgen aus dem erſten ftüd. Denn Chriftus 


Joh. s,a |pricht Johan .8. Das der teuffel fey ein Lügener und mörder: Mit der lügen 


tödtet er die feelen, Mit dem mord den leib. Wo er nu geiwinnet mit der 
Lügen, da feyret und ſeuͤmet er nicht, Er folget mit dem mord hinnach. Alfo 
da den Mahometh der lügen geift befefjen und der Teuffel durch feinen Alkoran 
die feelen ermordet, den Chriftenglauben verjtöret Hatte, mufte er wol fort 
und auch das ſchwerd nemen und die Yeibe zu morden angreiffen. Und aljo 
ift der Turdifiche glaube nicht mit predigen und wunderwerck, jondern mit 
dem ſchwerd und morden fo meit fomen, Und ift yhm warlich durch Gottes 
zorn gelungen, Auff dag (weil alle welt zum ſchwerd, rauben und mord luſt 
hat) ein mal einer feme, der jhr mordens und raubens gnug gebe. 

Ja gemeiniglich alle Rottengeifter, wenn fte der Yügengeift beſeſſen und 
vom rechten glauben verfuret hat, haben fie es nicht Yaffen können, fie find 
nad) der lügen auch zum mord komen und haben fich des [BL. Dii] ſchwerds 
unterwunden, al3 zum warzeichen das fie Kinder weren des Vaters aller Fügen 
und mordes. Alſo Iefen wir wie die Arrianer zu mörder worden, das auch 
der groſſeſten Biſſchoff einer zu Merandria, Lucius? genant, die recht gleubigen 
aus der ſtad vertreib und trat yns ſchiff und hielt perfonlich® ein blos ſchwerd 
ynn der hand, bis die rechtgleubigen alle eingetretten waren und weg mujten. 
Und viel ander mörde begiengen fie, die zarten * heiligen Biſſchoffe, ſchon bereit 
zu der zeit, welchs nu bey zwelff Hundert iaren tft. 

tem was fur mörder geweſt find zu ©. Auguftinug zeiten die Dona- 
tiften, zeigt der felbige heilige Vater uberflüffig ynn feinen ſchrifften, welchs 


1 ſchutzen OF 2 vnglaubige 7 6 Zürden OFI Zürden H 7 Züri OF 
Türckiſch 7 Tuͤrckiſſch J 10 Das] Den 7 11 nu] nur @ 13 do H 14 hette @ 
16 Tuͤrckiſſche OFI Türdifhe 718 mode AO 19 yhr) inG 21 rechtem IT 24 am 
Rande: Arianer. 1 wurbe G würden H 26 yn3] in das @ 28 Bifchoue 1 29 zwölff 7 
30/31 am Rande: Donatiften. I 


1) = daß es. 2) Gemeint wird der Lucius sein, von dem Athanasius, Bischof 
von Alexandria 326—373, erzählt, daß ihn die Arianer 363 vom Kaiser Jovianus zum 
Gegenbischof begehrten (Mignes Patrologia Graeca 26 Sp. 822). ) Über Person und 
persönlich bei Luther s. Köstlin-Kawerau I 563. Kluge, Von Luther bis Lessing * 130. 
*) Das Wort bei Luther häufiger ironisch als ernsthaft, 
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auch bey eilff Hundert iaren ift!: So gar zeitlich huben die geiſtlichen an. 
Das madt: fie waren wol mit namen und Yarven Biljhoffe unter den 
Chriften, Aber weil fie von der warheit gefallen, dem Yügengeift unterthan 
waren, muſten fie vollend fort ynn feinem dienft und woͤlff und mörder 
werden. Und was fuchte Muntzer iht zu unfern zeiten, denn das er ein 
newer Turckiſſcher Keyfer wolt werden? Er war vom Fügen geift beſeſſen, 
darumb war da fein halten mehr, Er mufte an das ander werck de3 Teuffels 
auch, das ſchwerd nemen, morden und vauben wie der mordgeift yhn treib, 
Und richt ſolch ein auffrur und iamer an. 

Und was fol ich vom allexheiligiften Vater Bapft jagen? Iſts nicht 
aljo, Sint da3 er mit feinen Bifichofen welt Herrn worden und vom Euan- 
gelio durch den Yügengeift auff yhr eigen menschlich Yere gefallen find, dag fie 
eitel mord getrieben haben bis auff dieſe ftunde? Lies die Hiftorien von ber 
jelbigen zeit an, So findeftu, wie der Bepfte und Biſſchofe furnemeft Handel 
geweſt ift, Keifer, Könige, Furften, Yand und leute ynn ein ander zu heben, 
dazu jelbjt auch kriegen und Helffen morden und blut vergieflen. Warumb? 
Darumb, das der lügengeift nicht anders thut, denn nach dem er feine tünger 
zu lügen lerer und verfurer gemacht hat, hat er nicht zuge, Er macht fie aud) 
zu mördern, reubern und bluthunden. Denn wer hat yhn befolhen das 
ſchwerd zu furen, kriegen, zu mord und frieg heben und reißen, welche doc) 
de3 predigens und betens warten folten? 

Man jhilt mich und die meinen auffruriſſch — Aber wenn Hab ich 
yhe nad) dem ſchwerd getracht odder dazu gereitzt und nicht viel mehr fride 
und gehorfam geleret und gehalten, ausgenomen das ich weltliche ordenliche 
oͤberkeit jhrs ampts, friden und gerechtigkeit zu handhaben unterricht 


und vermanet Habe? An den früchten folt man ia den baum fennen: Matıs. 7,18 


Ich und die meinen halten und leren friede, Der Bapft mit den feinen 
friegt, mordet, raubet nicht allein feine widderwertigen, ſondern brennet, ver- 
dampt und verfolget auch die unfchuldigen, frumen, rechtgleubigen, als ein 
rechter Endehrift. Denn er thut ſolchs ſitzend ym tempel Gottes ala ein 








2und fehlt A Bifhoue 1 5Münker GH am Rande: Munker. 1 6 Türdiffcher 


OFT Türckiſcher Z 8 ouch CF morde GE 10 aller heyligften 7 Dam Rande: 
Bapftum. I 11 jein Z Biſchouen I 14 die Bepfte 7 Biſchoue I 15 Zürften OFT 
Fürſten Z 18 rhů H 19 und] vnd zů 7 20 zu (2.) fehlt H 24 ordent= 
lie I 25 jres amptes freyden vnd gerechtideyt G 26 erkenne 7 28 Trieg @ 


29 fromen AI 80 figend CF figen A 


1) Augustinus } 430. Vgl. das Sündenregister der Donatisten in seinem 1. Buche 
Contra Gaudentium Cap. 22 (Mignes Patrologia latina 43 8p.720f.): Si Catholicorum domus 
Donatistae non diripuissent, si catholicas ecclesias non incendissent, si Catholicorum 
codices sanctos in ipsa incendia non misissent, si Catholicorum corpora non imma- 
nissimis caedibus afflixissent, si Catholicorum membra non praecidissent, si oculos non 
exstinxissent, si denique Catholicos non crudeliter oceidissent etc. 


126 Bom Kriege wider die Türken. 


heubt der Kirchen, welchs der Türe nicht thut. Aber wie der Bapft der 
Endehrift, fo ift der Türe der leibhafftige Teuffel. Widder alle beyde gehet 
unfer und der Chriftenheit gebet: Sie follen auch hinuntern zur helle und 
ſolt e8 gleich der tüngft tag thun?, welcher (ich Bl. Diij] Hoffe) nicht Tange 
fein wird. 

Summa wie geſagt ift: Wo der Yügengeift regirt, da ift der mordgeift 
auch bey, Er kome zum werd odder werde verhindert. Wird er am Werd 
verhindert, jo lacht, lobt und frewet er fich doch, wenn der mord geichicht, 
und bewilligt zum wenigſten drein, Denn er*helt, es jey recht. Aber frume 
Chriften frewen fich keins mordes, auch yhrer feinde unfalls nicht. Weil 
denn nu des Mahometh Alkoran jo ein groffer manchfeltiger Lügen geift ift, 
das er ſchier nichts Yeft bleiben der Chriftlichen warheit: wie jolt es anders 
folgen und ergehen, denn das er auch ein grofjer mechtiger? mörder wuͤrde 
und alles beides unter dem ſchein der warheit und gerechtigkeit? Wie nu die 
luͤgen verſtoͤret den geiſtlichen ſtand des glaubens und der warheit, Alſo ver— 
ſtoͤret der mord alle weltliche ordnung, ſo von Gott eingeſetzt iſt. Denn es 
iſt nicht muͤglich, wo morden und rauben ynn ubung iſt, das da ein feine 
loͤbliche weltliche ordnung ſey. Denn fur krieg und mord konnen ſie des 
friedes nicht achten noch gewarten, wie man bey den kriegern wol ſihet, 
darumb achten auch die Tuͤrcken des bawens und pflantzens nicht gros. 

Das dritte ſtuͤcke iſt, das des Mahomeths Alkoran den eheſtand nichts 
acht, ſondern hderman zu gibt weiber zu nemen wie viel er wil. Daher der 
brauch ift bey den Tuͤrcken, das ein man zehen, zwentzig weiber hat Und 
widderumb verleft und verfeufft welche ex wil und wenn er mil, dag bie 
weiber aus der mafjen unmwerd und veracht ynn der Turdey find, werden 
gefaufft und verfaufft wie dag viehe. Ob nu villeicht etliche wenige ſolchs 
freien gejeb3 nicht brauchen, dennoch gilt und gehet ſolch gejege frey, wer es 
thun wil. Solch weſen ift aber fein ehe und fan fein ehe fein, teil Keiner 
ein weib der meynung nimpt odder hat, ewiglich? bey yhr zu bleiben ala ein 


1. Moſe 2, 2a leib, wie Gott3 wort ſpricht Geñ. 3. “Der man wird an feinem meibe hangen 
Matth. 19,5 und werden zwey ein Leib fein’, Das der Turden ehe faſt gleich fihet dem 


zuchtigen Yeben, jo Triegafnecht furen mit Yhren freyen dirnen.* Denn Tuͤrcken 


3 hellen 7° 4 iungft OP Jüngftag 7 9 fromme A frome 7 luͤgengeiſt O7 
Yügengeyft 7 Sügengeift I 14 gerechtikeit 6 15 den] vnd der 7 16 eingefeß OF’ 
18 tomen @ 21 ſtuͤck, das 7 22 zu (2) fehlt H 23 dem Türden G zweyntzig @ 
26 gefaufft] kaufft 7 vie ZI 29 kain weyb Z 


1) DWib. XI 450f. ) Zu einem Worte zusammengezogen ist großmächlig bei 
Luther erst in der Titulatur, s. Dietz II 193. ®) Der etymologische Zusammenhang 
zwischen Ehe und ewig ist Luther noch gegenwärtig. #) In Leipzig war der amtliche 
Ausdruck freie Frauen’, vgl. Wustmann im Archiv für Kulturgeschichte 5 (1907) 469. 
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ſind krieger: kriegiſſch muſſen ſie ſich halten, Mars und Venus, ſagen die 
Poeten, wollen bey einander jein.! 

Diefe drey ſtuͤcke Hab ich ikt wollen erzelen, welcher ich getvis bin aus 
dem Alloran der Türken. Denn was ich fonft auch gehöret habe wil ich 
nicht exrfurbringen, weil ichs nicht fan gewis fein. Las nu? unter den 
Türken jein etlich Chriften, Las fein yhr eigen munde, Las fein etliche 
erbare Yeyen: Was fan aber ym regiment und gantzen Tuͤrckiſſchen wandel 
und weſen gut3 fein, weil nad) yhrem Alkoran diefe drey ſtuͤck bey yhn Frey 
regiern, Nemlich Lugen, Mord, Unehe, Und yderman daneben Chriftliche war— 
heit ſchweigen mus, das fie folch drey ſtuͤck nicht ftraffen noch befjern thar, 
fondern zufehen und (al3 ich forge) zum tenigjten mit ſchweigen drein 
beivilligen mus? Wie fan ein greivlicher, ferlicher, ſchrecklicher gefengnis fein, 
denn unter ſolchem Regiment leben? Lugen verſtoret (mie gejagt) geiftlichen 
ftand, Mord verjtoret weltlichen ſtand, Unehe verftoret eheſtand. Nym nu 
aus der welt weg veram NReligionem, veram Bolitiam, veram veconomiam 
(Das ift recht geiſtlich weſen, recht mweltlich Oberfeit, reiht Haus zudt): Was 
bleibt uber ynn der welt denn eitel fleifch, welt und Teuffel, da Bl. Diij] 
ein leben ift wie guter gejellen® leben, jo mit huren haus halten? 

Das man aber jagt, wie die Turcken untereinander treiv und freundlich) 
find und die warheit zu jagen fich vleyifigen, das wil ich gerne gleuben Und 
halt, das fie noch wol mehr guter feiner tugent an ſich haben. Es iſt fein 
mensch fo arg, Er hat etwas gutts an fih. Es hat zu teilen ein frey 
tmweib* jolche gute art an ſich ala jonft kaum zehen ehrliche matronen ? haben. 
Sp til der Teuffel auch einen derfel haben und ein ſchoͤner Engel fein als 
ein Engel des liechtss, darumb wendet er auch fur ettliche werd als werd 
des liechts. Mörder und reuber find viel getrewer und freundlicher unter= 
einander denn die nachbarn, ia auch wol mehr denn viel Chrijten. Denn too 
der Teuffel die drey ſtuͤck erhelt, Lugen, Mord, Unehe als die rechten wacken 


4 ſogſt CF 8 bey yon fehlt H 11 dareyn G 13 verftöoret OFGHI 14 ver: 
ftöret (beidemal) CFGHI 19 Türken OFHI 21tugendt H 22 fry H 22/23 Freiweib I 
26 fründtliher 7 27 nachtbarn H Denn] Deß @ 


2) Luther denkt vielleicht an Ovid Trist. 2, 295f.: Venerit in magni templum, tua 
munera, Martis, Stat Venus Ultori iuncta, vir (Vulkan) ante fores. Auch im griechischen 
Mythus sind Ares und Aphrodite mannigfach verbunden, s. Roschers Ausführliches Lexikon 
der griechischen und römischen Mythologie I 1, 481. 2) gesetzt auch es wären ... Vgl. 
Walther von der Vogelweide 66, 33 ‘Lät mich an eime stabe gan’. 3) Guter Gesell = 
“Zechgenosse, lustiger Kumpan, Lebemann’, fest namentlich in der Wendung “gute Gesellen, 
schlechte Kindsväter’, bei Dietz nur zufällig nicht belegt, doch vgl. DWib. Geselle 17; Erl. 
Ausg. 61, 377; Preger Nr. 9. 455; im lateinischen Texte bonus socius Kroker Nr.7. 95. 0. 
S. 126, 32. 5) Das Fremdwort fehlt im DWib., es ist im Deutschen von 1516 an bezeugt, 
s. Malherbe, Das Fremdwort im Reformationszeitalter (Freiburg 1906) 8. 79. ®) An- 
spielung auf Lucifer? 
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und werdftuc! zum grund der hellen, mag er wol leyden, ia Hilfft dazu, das 
Hleifchliche Yieb und trew als koͤſtlich edelſteine (melde doch nichts denn ſtro 
und hew ſind) drauff gebawet werde. Er weis doch wol das fur dem fewer 
zu letzt nicht bleibt. Gleich wie widderumb, wo da rechte glaub, recht Ober⸗ 
keit, recht Ehe iſt, ſperret er ſich das wenig liebe und trew da ſcheine und 
auch wenig erzeigt werde, auff das er den grund auch zu ſchanden und 
veracht mache. 

Und das noch wol mehr iſt: Wenn die Tuͤrcken an die ſchlacht gehen, 
fo iſt yhr loſung und geſchrey Fein ander wort denn ‘Alla, Alla’ und ſchreien, 
das hymel und erden erſchallet. Alla Heift aber Gott auff yhr Arabiſſch 
ſprach? aus dem verbrochen Ebreifichen Elloha.? Denn fie haben ynn yhrem 
Alkoran geleret, das fie ymer rhuͤmen follen diefe wort: Es ift fein Gott 
denn Gott’ welchs alles die rechten Teuffels griff* find. Denn was iſts 
gejagt “E3 ift kein Gott denn Gott’ und fondert doch feinen Gott aus fur 
andere? Der Teuffel ift aud) ein Gott, den jelbigen ehren fie auch mit 
folder ftym, das ift fein zweifel, Gleich wie des Bapfts kriegsvolck rüfft 
Eccleſia, Eccleſia' — Ya freylich des Teuffel® Ecclefia. Darumb gleub ic) 
auch das der Turden Alla mehr ym kriege thut denn fie felbs: Er gibt yhn 
mut und Yift, furet yhr ſchwerd und fauft, Ros und man. Wie dündt dic) 
nu umb da3 heilige vold, das Gott nennen fan ym ftreit, jo e3 doc Chriſtum 
und alle Gottes wort und were verſtoͤret, wie gehört ift? 

Zu der heiligfeit gehört auch das er feine bilder Yeidet Und ift noch 
heiliger denn unfer bilden fturmer: Denn unfer bilden ftürmer leiden und 
haben gerne bilder auff den gulden, grofjchen, ringen und kleinoten, Aber der 
Turck gar keine, Muͤntzet eitel buchftaben auff feine muͤntze. Er ift auch gar 
Muͤntzeriſſch, Denn er rottet alle Oberfeit aus und leidet feine ordnung ynn 
weltlichen ftande (ala Fürften, Graven, Heren, Adel und ander Yehenleute) 
fondern ift alleine herr uber alles ynn feinem Lande, gibt nur jolt von fi) 


3 barauff @ 4 rechter Glaub I 10 hayſt @ 11 dem] den @ Ebreiſche Z 
Elloah Z 12 diſe CF dyfe A 13 iſts] ift @ 18 Türken OF Türken Z kriegen I 
25 Tuͤrck OFI Zürd 7 


!) Die unbehauenen und behauenen Steine, beides bei Luther gern in bildlichem 
Gebrauch. ?) Man könnte danach meinen, Luther habe das Arabische für die Sprache 
der Türken gehalten, etwa weil seine Nachrichten über den Mohammedanismus, namentlich 
Bruder Richards Verlegung des Alkorans, die er 1542 übersetzte, aber vorher schon kannte 
(Jen. Ausg. 8, 11b), von den arabischen Zuständen ausgingen. Dem widerspricht eine der 
späteren Tischreden (Erl. Ausg. 62, 393f.: Die fürnehmfte Sprach der Türken ift Scythifch, 
Wendiſch, die braucht man zu Hofe und Briefe zu fchreiben; darnach ift die arabijche, die mufjen 
fie haben umb ber Religion willen, denn Mahomeb hat arabifch gejchrieben. Die dritte und 
vierte Sprach ift die griechifche und Yateinifche, die halten fie fur barbarijch, grob und bäuriſch. 
®) Arabisch Allah, zusammengefügt aus dem Artikel al und iläh “Gottheit”, entspricht in 


seinem zweiten Bestandteil hebr. Eloah. *) Das DWtb. belegt Teufelsgriff auch aus 
Melanchthon. 
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und feine guter odder Oberkeit. Ex ift auch Papiftifjh, Denn er gleubt durch 
were heilig und felig zu fein Und helt3 fur feine junde Chriftum verjtören, 
Oberfeit verwüften, die ehe vernichten, Welche drey jtuc der Bapft auch treibt, 
doc mit anderley weiſe, nemlich mit heucheley, wie der Turcke mit gewalt 
und ſchwerd. Summa wie gejagt ift: Es ift die grundfuppe! da aller gremwel 
und yrthum. Bl. E1] Solch wil ich dem erften man, nemlich dem Chriften 
hauffen, haben angezeigt, auff da3 ex wifje und fehe, was fur grofje not hie 
ift zu beten, und das man zuvor muͤſſe des Tuͤrcken Alla, das ift jeinen Gott, 
den Zeuffel, jchlahen und aljo feine macht und Gottheit von yhm ftoffen, 
jonjt (Hab ich forge) wird dag ſchwerd wenig ausrichten. Denn diefer man 
jol nicht Teiblih mit dem Turcken ftreiten, wie der Bapſt und die feinen 
leren, noch yhm mit der fauft widder ftreben, fondern den Turcken erkennen 
fur Gottes ruten und zorn, welche den Chriften entwedder zu leyden ift, jo 
Gott yhre funde heymfucht, odder allein mit bufje, weinen und gebet widder 
yhn fechten und veriagen muͤſſen. Wer diefen rat verachtet, der verachte ymer 
hyn: Sch wil zu ſehen was ex dem Turden wolle abbrechen.? 

Der ander man jo3 widder den Turden zu ftreiten gebuͤrt, ift Keyfer 
Karol (odder wer der Keyſer ift) Denn der Turcke greifft feine unterthanen 
und jein Keyſerthum an, welcher ſchuldig iſt die feinen zuverteydingen als 
eine oxdenliche Oberfeit von Gott gejeßt. Ich bedinge hie aber mal, das ich 
niemand reiten noch heiſſen mil widder den Turcken zu ftreiten, es jey denn 
das die erſte weiſe zuvor gehalten werde, davon droben gejagt ijt, das man 
zuvor bufje und Gott verfune etc. Wil daruber yemand Friegen, der wage 
jein ebentheur* — Mir zymet nicht weiter zu reden, denn einem iglichen jein 
ampt anzuzeigen und fein gewiſſen zu unterrichten. Ich jehe wol das ſich 
Könige und Fürften jo leppiſſch und leſſig ftellen widder den Turden, das 
ich gleich eine grofje forge habe, fie verachten Gott und den Turden zu hoch 
odder wiſſen villeicht nicht, wie ein mechtiger Herr der Turck iſt, das yhm 
fein König odder land, Es jey welches e3 wolle, allein gnug jey widder zu 
jtreben®, Es wolle denn Got wunderzeichen thun. Nu fan ich mich feines 
wunderzeichens noch jonderlicher Gottes gnaden uber Deudſch land verjehen, 
wo man fich nicht befjert und das wort Gottes anders ehret, denn bisher 
gejchehen. 

Wolan, davon ift gnug gejagt, Wer yhm til lafjen jagen. Wir 
wollen nu vom Keyfer reden Und Erftlih, jo man toidder den Turden 





2 zu fehlt I 3 ſtuͤkk CFHI _ 4 Türde OF Zürde H Zürd I 6 yerthumb 4 
13 entweder I 14 je fünd 7  Heymjuecht 7 15 verachte] verachtet @ 18 wer Keifer I 
vntherthan G 19 Kayſerthumb I 20 ordentliche I 28 Herın F' 29 welches] 
welch ABODEFHI 30 wülle F 35 Bnd fehlt I Zurdeu [so] ABODE 
1) Dietz II 180: “Bodensatz’, ein Lieblingswort Luthers. ?) Abbruch tun. Dietz I5. 
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friegen til, das man: daffelbige thu unter des Keyſers gebot, paniv und 
namen. Denn da Tan ein iglicher fein gewiſſen fichern, das er gewiſlich ym 
gehorfam Göttlicher ordnung gehet, weil wir wiſſen, das der Keyſer unjer 
rechter Oberherr und heubt ift, Und wer yhm ynn ſolchem fal gehorſam ift, 
der ift auch Gott gehorfam, Wer yhm aber ungehorfam tft, der ijt Gott 
auch ungehorfam. Stirbet er aber ym gehorfam, jo jtirbt ev ynn gutem 
ftande und wo er fonft gebufjet hat und an Chriftum gleubt, fo wird ex 
jelig. Dis ſtuͤcke (acht ich) wird ein yeder beſſer tollen wiſſen denn ichs 
Yeren fan, Und mwolt Gott fie mwüftens jo wol, als fie fich laſſen duͤncken, 
Doc wollen wir auch weiter davon reden. 

Zum andern: Solch panier des Keyfer3 und gehorjam fol recht und 
einfeltig jein, das der Keyfer nichts anders ſuͤche denn einfeltiglich das werck 
und Schuld feines Ampts, feine unterthanen zu ſchuͤtzen, Und die jo unter 
feinem panier find auch fuchen einfeltiglich da3 werd und ſchuld des gehor- 
ſams. Dieje Bl. €ij] einfeltigkeit foltu alfo verjtehen, das man nicht mwidder 
den Turden ftreite aus den urſachen, damit bisher die Keyfer und Furften 
zu ftreiten geveißt find, als da3 fie groffe ehre, rhum und gut gewinnen, 
land mehren odder aus zorn und rachgyrigkeit und was der gleichen ſtuͤck find. 
Denn darynn wird eitel eigen nuß geſucht und nicht die gerechtigfeit odder 
gehorfam, Darumb auch bisher Kein glück gemeft ift bey uns, widder zu 
ftreiten noch zu ratſchlahen vom ftreit widder den Turcken. 

Darumb fol man aud dis reiten und hegen laſſen anftehen, da man 
den Keifer und Fürften bisher gereitzt hat zum ftreit widder die Tuͤrcken als 
das heubt der Chriftenheit, ala den bejchirmer der kirchen und beſchuͤtzer des 
glaubens, das er folle des Turden glauben ausrotten, Und haben alfo das 
veien und vermanung gegrumdet auff der Türden bosheit und untugent. 
Nicht alfo, Denn der feier tft nicht das heubt der Chriftenheit noch beſchirmer 
de3 Euangelion odder des glaubens.! Die kirche und der glaube muͤſſen einen 
andern ſchutzherrn haben denn der Keifer und Könige find, Sie find gemeinig⸗ 


#i.2,2lich die ergeſten feinde der Chriſtenheit und des glaubens, Wie der .ij. Pſalm 


ſagt und die kirche allenthalben klagt. Und mit ſolchem reitzen und vermanen 
macht mans nur erger und erzuͤrnet Gott deſte mehr, die weil man damit 
ynn ſein ehre und werck greifft und wils den menſchen zu eigen, welchs eine 
abgoͤtterey und leſterung iſt. 


1 paniev FHI 5 ift auch Gott 7 6 ym güten 7 8 ftüde 7 ſtuück HI 
11 gerecht A 15 einfeltifeit @ 16 der Raifer 7 18 rachgeyrigkeit ABCDE 19 die 
fehlt I 21 ratſchlagen Z 22 Herten F 23 den Türden AT 24/25 de3 Glauben 7 
25 ſoll FGH 28 Euangelij 7 glauben FH 29/30 gemeinglich G 30 Pal. FT 
33 eygnen HM 


!) Nirgends in dieser Schrift sagt sich Luther so scharf wie hier los von der Welt- 
«nschauwung des Mittelalters. 
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Auch wenn der Keifer jolt die ungleubigen und unchriſten vertilgen, 
müfte er an dem Bapft, Biffchoffen und geiftlichen anfahen, Villeicht auch 
unfer und fein ſelbs nicht verjchonen, denn e3 greulich abgdtterey gnug ift 
ynn feinem feiferthum, das nicht not tft derhalben die Tuͤrcken zu beftreiten. 
63 find unter ung Türken, Juden, Heiden, undriften alzu viel, beide mit 
offentlicher falſcher lere und mit ergerlichem fchendlichem leben. Las den 
Turden gleuben und leben wie ex wil, gleich wie man das Bapftum und 
ander falfche Chriften Ieben left. Des Keiſers ſchwerd Hat nichts zufchaffen 
mit dem glauben, E3 gehört ynn leibliche, weltliche ſachen, Auff das nicht 
Gott auff uns zornig werde, jo wir feine ordnung verkeren und verwirren, 
Er toidderumb fich auch verfere und verwirre ung ynn allem unglud, tie 


geichrieben jtehet: Mit den verfereten verfereftu dich, wie wir denn auch wi. 18,2% 


bis her am glüc (fo wir widder den Turcken gehabt) wol jpiren und greiffen 
mügen, da man das herkeleid und iamer hat angericht mit der Gruciata!, 
mit ablas und Greußgeben, Und aljo die Chriften zum ſchwerd und ftreit 
gehegt mwidder die Turden, welche doc) mit dem wort und gebet folten ftreiten 
toidder den Teuffel und unglauben. 

Sondern jo folt man thun: Den Keifer und fürften vermanen yhrs 
ampt3 und fehuldiger pfliht, das fie gedechten mit vleis und ernſt Yhre 
unterthan ym fride und ſchutz Hand zu haben widder den Turden, Gott gebe 
fie weren Chriften fur fich ſelbs odder nicht, wie wol e3 faft gut were das 
fie Chriften weren. Aber weil das ungewis ift und bleibt ob fie Chriften 
find, Gewis aber ift das fie Keifer und Furften (das ift: das fie yhre unter- 
thanen zu ſchuͤtzen von Gott befelh Haben und fchuldig find) fol man das 
ungewifje faren lafjen und des gewiſſen fpielen?, mit vleiffigem Bl. Eiij] 
predigen und vermanen fie treiben und yhr gewiſſen auffs höheft beſchweren, 
wie fie Gotte ſchuldig find yhre unterthan nicht jo iemerlich Yafjen verderben, 
Und wie fie groſſe trefflihe junde thun, das fie yhr ampt hierynn nicht 
bedenken und den ihenigen, jo mit leib und gut unter yhrem ſchutz leben 
ſollen und mit eiden und hulden verbunden find, nit mit Hulff und rat 
ericheinen nach allem vermügen. 

Denn mic) dundt (fo viel ich noch ynn unfern Reichstagen geſpuͤret 
habe) das widder Keifer noch Furſten ſelbs gleuben, das jie Keifer oder 
furften find. Denn fie jtellen fic) ia eben aljo, als ſtuͤnde es ynn yhrem 





2 Biſchouen I 4 Rayjertfumb 7 7 Babſtthum 7 8 De] Das H 10 fo 
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1) Bulla eruciatae heißen die Kreuzzugsbullen wegen des roten Kreuzes, das die 
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gutduͤncken und wolgefallen, ob fie yhre unterthan jollen retten und ſchuͤtzen 
fur gewalt des Turcken odder nicht. Und die Furſten auch nichts ſorgen 
noch dencken, das ſie fur Gott hoͤchlich ſchuldig und verpflichtet ſind, mit leib 
und gut dem keiſer hierynn rethlich und huͤlfflich zu ſein. Ein iglicher leſts 
dahin gehen und fahren, als gienge es yhn nichts an odder hette widder 
gebot noch not die yhn dazu zwuͤnge, ſonder als ſtuͤnde es ynn ſeiner freyen 
wilkoͤre, zuthun odder zu laſſen. Gleich als itzt auch der gemein man: 
denckt nicht das er Gott und der welt ſchuldig, ſo er einen geſchickten ſon 
hat, yhn ynn die ſchule zuthun und ſtudirn zulaſſen. Sondern yderman 
meinet, Er hab frey macht ſeinen ſon zu zihen nach ſeinem willen, Es bleibe 
Gotts wort und ordnung wo ſie wolle. Ja es thun die Ratherrn ynn 
Stedten und faſt alle oͤberkeit auch alſo, Laſſen die ſchulen zurgehen als 
weren ſie der ſelbigen frey und hettens ablas dazu. Niemand denckt das Gott 
ernſtlich gebeut und haben wil die geſchickten kinder zu zihen zu ſeinem lob 
und werck, welchs on die ſchulen nicht geſchehen mag, Sondern zur weltlichen 
narung iſt yderman itzt iach und eyle! mit feinen kindern, als duͤrffte Gott 
und die Chriſtenheit keiner Pfarherrn, Prediger, Seelſorger. Und die welt— 
liche Oberkeit keiner Cantzeler, keiner Rethe, keiner Schreiber mehr. Aber 
davon ein ander mal: Die ſchreibfedder? mus Keyſerin bleiben odder Gott 
wird uns ein anders ſehen laſſen. 

Eben ſo thun Keyſer, Koͤnige und Fuͤrſten auch: Sie achtens nicht das 
Gotts gebot fie noͤttiget yhre unterthanen zu ſchutzen, Es fol ynn yhrem 
freyen wilkore ſtehen das ſie es thun, wenn ſie es der mal eins geluͤſtet odder 
gute weil dazu haben. Lieber, laſt uns alle ſo thun: Niemand ſehe auff das 
yhm befolhen iſt und was yhm Gott zu thun gebeut und foddert, Sondern 
alle unſer thun und ampt laſt unſers freyen willens ſein, ſo wird uns Gott 
gluͤck und gnade geben, das wir beide hie zeitlich vom Turcken und dort vom 
Teuffel ewiglich geplagt werden. So ſol denn etwa von Rom ein unnuͤtzer 
weſſcher? (ein Legat wolt ich ſagen) komen und des Reichs Stende vermanen 
und hetzen widder den Turcken mit anzeigen, wie der feind des Chriſtlichen 
glaubens jo groſſen ſchaden der Chriſtenheit gethan habe, Der keiſer als Vogt“ 
dev kirchen und beſchirmer des glaubens, ſolle dazu thun ꝛc. — gerade als 
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1) Eile ist prädikatives Substantiv, so wird es auch von Dietz I 496 gedeutet. *) Das 
einfache Feder für Schreibfeder kennt Luther noch nicht; außer DWitb. 11II 1396 und 
IX 1703 vgl. Kroker Nr. 663. °) Wortspiel zwischen blatero und legatus ab latere ? 
*) Noch ganz nach mittelalterlicher Terminologie, vgl. Walther von der Vogelweide 28, 1: 
Von Röme voget, vom Pülle künec, lüt iuch erbarmen, 
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teren jie jelb3 gar groſſe freunde des Chriftlichen glaubens. ch ſpreche aber 
zu yhm: Sie haben dir dein mutter zum bier gefurt, du ammechtiger 
plauderer, Denn damit richteftu nichts an, denn als ſolt der Keyſer ein mal 
ein gut Chriftlich ungeboten werd thun, das ynn feiner toilfore ftehe, Und 
ift jein gewiſſen damit nicht gerurt odder ex feines notigen Ampt3 von Gott 
befolhen erynnert, fondern feinem guten toillen heimgeftelfet. 

[Bl. Eiiij] Alſo folt aber ein Legat auffm Neichstage mit den Reichs— 
ftenden handeln, Gott? gebot furhalten und eine unvermeydliche not draus 
machen und jagen: „Lieben herrn, Keyfer und Fürften, Wolt yhr Keyfer und 
Fürften fein, fo thut als Keyſer und Fürften oder der Turcke wirds euch 
leren durch Gots zorn und ungnade. Deudichland odder Keyſerthum ift euch 
von Gott gegeben und befolhen, das yhrs ſchutzen, vegiern, raten und helffen 
folt und nicht allein folt, fondern auch miüfjet bey verlierung ewer jeelen 
feligkeit und göttlicher Hulden und gnaden. Nu aber fihet man wol das 
ewer feinem ernſt ift noch ſolchs gleubet, fondern yhr haltet ewer ampt fur 
einen ſchertz und jchimpff, gerade als were e8 eine mumerey fur! faſtnacht. 
Denn da laſt yhr ewere unterthanen (jo euch von Gott befolhen find) vom 
Turden fo iemerlich plagen, wegfuren, ſchenden, plundern, würgen und ver- 
feuffen: Meinet yhr nicht, weil euch Got fol) ampt befolhen hat und dazu 
gegeben gelt und vol, das yhr3 tool thun und ausrichten koͤnnet, Ex werde 
von ewern henden foddern alle ewer unterthanen, die yhr jo jchendlich ver- 
laſſen, und yhr die weil getankt, gebrafjet, gebranget und gejpielet habt? 
Denn wo yhrs mit ernft gleubtet das yhr von Got geſetzt und geordent 
weret zu feyfer und fürften, jyhr wurdet des bandeten und hadderns umb das 
hohe fiten und andere unnuͤtzer bracht eine weile laſſen und trewlich rat— 
Ichlahen, wie yhr ewerm ampt und Got3 gebot gnug thetet und eiver gewiſſen 
errettet? von alle dem blut und iamer ewer unterthanen, jo der Turd an 
yhn begehet. Denn wie fan Gott odder ein gottjeliges herk anders don euch 
denden, denn das yhr freylich ewern unterthanen feind jeyd odder ſelbs mit 
dem Turden einen heymlichen bund habet odder yhe zum wenigſten euch ſelbs 
widder fur Keyſer noch fur Fuͤrſten, fondern fur eitel toden und Puppen? 
haltet, da die Finder mit fpielen? Es were ſonſt unmuglid) das ewer gewiljen 
euch folte ruge laſſen, wo yhr euch ernftlich fur Oberherrn von Gott gejeßt 
hieltet, da3 yhr nicht ein mal anders denn bisher gejchehen von joldhen ſachen 


1 Chriftenlichen Z 2 onmächtiger 7 4 ungeboten fehlt I  wiltöre FI wiltür H 
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reden und vatjchlahen joltet, Daryıın yhr jehet da3 yhr ſelbs Tuͤrcken werdet 
on unterlas an ewern eigen unterthanen. Ja, nemet die weil fur euch des 
Luthers ſachen und handelt ins Teuffels namen, ob man fleiſch ynn den faſten 
eſſen und Nonnen menner nemen muͤgen und der gleichen, Davon euch nichts 
iſt befolhen zu handeln, noch Gott einig gebot euch dahin gegeben, Und 
henget die weil ynn den rauch dis ernſt geſtrenge gebot Gottes, damit er euch 
zu Schutzherrn uber das arme Deudſche land geſetzt hat, Und werdet die weil 
an ewern eigen frumen, getrewen, gehorſamen unterthanen moͤrder, verrether 
und bluthunde und laſſet, ia werfft ſie dem Turcken die weil ynn den rachen, 
zu lohn das ſie leib und gelt, gut und ehre bey euch ſetzen und euch 
furſtrecken.“ 

Ein guter Redenert ſihet hie wol, was ich gerne reden wolt, wenn id) 
der vedefunft gelert were, und was ein Legat auff dem Reichstage treiben 
und auzftreichen folt, wenn er trewlich und vedlich fein ampt wolt aus richten. 

Darumb hab ich droben gejagt, Karolus odder der Keyfer fol der man 
jein widder den Turden zuftreiten Und unter feinem panier fol e3 gehen. 
O ſolchs ift jo leicht, das? yderman lengſt an den ſchu Bl. F1] hen zu rifjen 
hat? Und der Luther hie mit nicht newes leret, jondern eitel faul alt ding. 
Sa Lieber, der Keyjer mufte fich jelb3 werlich mit andern augen anjehen denn 
bisher geichehen, Und du muſteſt fein panier auch mit andern augen anjehen. 
Ich rede wol von dem jelbigen Keyfer und panier da du von redeſt, Aber du 
redeſt von den augen nicht da ich von vede, Gott3 gebot jolt man ym panier 
anfehen, das da ſpricht: Schübe die frumen, Straffe die böfen. Sage mir: 
Wie viel find der, jo ſolchs yns Keyfer3 panier lefen können odder mit ernft 
gleuben? Meinftu nicht yhr gewiſſen wurde fie erſchrecken, wenn fie das 
panier anſehen, als die fich Höchlich fur Gott jchuldig erkennen muüften des 
verjeumeten ſchutzs und Hülffe an yhren getrewen unterthanen? Lieber, Es ift 
nicht ſchlecht ſeyden tu, ein panier: Es ftehen buchſtaben dran, wer die leſen 
wird, dem jol der fuel und das bancketieren wol vergehen. 

Das mans aber bisher fur ſchlecht feyden tuch Hab angejehen, beiweijet 
ſich ſelbb jnn der that wol, Denn der Keyfer hette es lengeſt auffgeworffen, 
jo Hetten die Fürften gefolget und were der Ture nicht fo mechtig worden. 
Aber da e3 die Fürften mit dem maul des Keyfers panier nenneten und doch 
mit der fauft ungehorfam waren und mit der that fur ein blos feiden tuch* 
hielten, ift3 gegangen wie es itzt fur augen ftehet. Und Gott gebe das wir 


3 ind] des ABODEFGHI 7 Deudicheland 7 8 frommen ZI 9 die weil 
fehlt T 13 vedlünft @ 19 werlichen ZT 20 muft 7 23 fromme ZI 26 Yöflih G 
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‘) Das Wort in seiner ältesten, technischen Bedeutung causidicus, procurator; 
s. DWtb. V1lI484. Y)=daße. °)S8.o.S. 118, 17 und DWtb. IX 1849, ) jeiden 
tud) ist hier wie oben Z. 28.30 nicht als Kompositum zu fassen. Bezeichnenderweise führt 
an allen drei Stellen erst der Druck von 1542 diese Auffassung ein. 
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nu hinfurt nicht allzu mal zu langjam! komen, id) mit meinem bermanen 
und die Herrn mit yhrem panier, und geſchehe ung wie den Kindern Iſrael, 
welche zu erſt nicht wolten mwidder die Amoriter ftreiten, da es Gott gebot: 5. more, ır. 
Hinden nad) da fie wolten wurden fie gefehlagen, denn Gott wolte nicht bet) Richt. 10, 1a. 
yhn fein. Noch es fol niemand verzmweiffeln: Büffen und recht thun findet 
allzeit gnade. 
Darnach wenn Keyfer und Fürften das bedenden, das fie aus Gottes 
gebot ſolchen ſchutz yhren unterthanen fchuldig find, ſol man fie auch ver- 
manen, das fie nicht vermefjen jeyn und ſolchs fur nemen aus troß oder fi) 
verlaffen auff eigene macht odder anjchlege, als man viel toller Fuͤrſten findet 
die da jagen: Ich Habs recht und fug, Darumb wil ichs thun’, faren einhin 
mit ftolg und pochen auff yhre macht, gewinnen aber auch zu lebt das 
frawen ym naden.? Denn wo fie yhre macht nicht fuleten, wurde fie das 
recht wol wenig gnug bewegen, wie ſichs beweiſet ynn andern ſachen, da fie 
das recht nicht achten. Darumb iſts nicht gnug das du wiſſeſt, Gott hab dir 
dis odder das zu thun befolhen — Du ſolts auch mit furcht und demut thun. 
Denn Gott befilhet noch gebeut niemand etwas aus eigenem rat odder krafft 
zuthun, Sondern er wil auch mit ym ſpiel ſein und gefurchtet ſein, Ja er 
wils durch uns thun und drumb gebeten ſein, auff das wir nicht uns ver— 
meſſen und feiner huͤlffe vergeſſen, wie der Pſalter ſagt: Der Herr hat ph m, 
gefallen an denen die yhn furchten und auff ſeine guͤte warten. Sonſt ſolten 
wir uns wol laſſen duncken, wir kundtens thun und durfften Gottes huͤlffe 
nicht und nemen uns des ſiegs und der ehren an, die yhm doch alleine geburt. 
Darumb ſol ein Keyſer odder Fuͤrſt den Vers ym Pſalter wol lernen 
Pſalm .44: Ich verlas mich auff meinen bogen nicht und mein ſchwerd hilfft wi. 4, ri. 
mir ni IBl. FH] ht, Sondern du Hilffeft una von unfern feinden und madjt 
zu handen die uns hafjen’ Und was der jelbige gante Palm mehr jagt Und 
Palm Ir. "Herr Gott du zeuchſt nicht aus auff unſer heer? Schaffe ung wi. co; ıarr. 
beyftand ynn der not, Denn menjchen hulffe ift fein nuͤtze. Mit Gott wollen 
wir thatten thun, Er wird unſer feinde untertreten’ etc. Solche und der 
gleichen fpruche haben müffen war machen gar viel Könige und groffe Fürften 
von anfang bis auff diefen tag mit yhren eigenen Exrempeln, die doch fur ſich 
hatten Gottes gebot, fug und recht. Derhalben las yhm Keyfer und Fürften 
auch kein ſchertz ſein. Hieher lies das trefflich Exempel Judic .xx. das die Richt. 20,21. 25 
kinder Iſrael zweymal von den Ben‘amitern gejchlagen wurden, ungeacht 
dag fie Gott hies ftreiten und das aller befte recht hatten. Aber yhr troßen 





2 von Sfrael I 8 ontertfjan 7° man au Z 9 ſeien I oder] odder F 
13 fületen FT fületen 4 15 ifte] ift @ 16 forcht GH 17 befielet I 19 darumb 1 
20 Hilffe Z ſagt, Pjalm. 47. Der I 21 und] die 7 warten] Hoffen 7 22 koͤntens II 
finden? I doͤrfften I duͤrfften 7 Hilf 7 29 nis H 32 anfange FO 34 teeffen- 
id @ 36 yhr] zu I 


1) direkt = ‘zu spät. 2) DWtb. V 2086. 
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Kit. 20,22 und vermeſſen ſtortzt fie, wie der Text dafelbft jagt: Fidentes fortitudine et 


numero. War ifts: Ros, Man, Waffen und alles fo zum ftreit not ift jol 
man haben, fo e8 zu befomen ift, auff das man Gott nicht verſuche. Aber 
wenn man bat, fol man nicht drauff trogen, auff das man Gott3 nicht 


1.Matt.3, 19 pergefje odder verachte, Denn es ftehet gefchrieben: Aller fieg kompt von hymel. 


Pred. 9,18 
2.Rön.5,1 


1. Moſe 39, 3 


Wenn diefe zwey ſtuͤcke da find, Gots gebot und unfer demut, fo hats 
feine fahr noch not, fo fern e3 den andern man, den Keifer, betrifft: jo find 
wir denn aller welt ſtarck gnug und mus glüd und heil da fein. Iſt aber 
nicht glück da, jo mangelt e3 gewislich an der beiden einem, das man ent- 
weder nicht al3 aus gehorſam Gottlichs gebots odder aus vermeijenheit Friegt, 
odder der erſte kriegsman, der Chriften, ift nicht dabey mit jeim gebet. Und 
hie ift nicht not zudermanen, da3 man nicht ehre noch ausbeute! ſuche ym 
ftreit, denn wer mit demut und ym gehorfam gottlich3 befelhs ftreitet und 
allein feinem ampt nad einfeltiglih jhuß und jchirm feiner unterthan 
meinet, der wird der ehre und ausbeute! wol vergefjen. Ya fie wird yhm 
ungefucht reichlicher und herrlicher fomen, denn ers wuͤndſchen mag. 

Hie wird yemand jagen: Wo wil man fol frum kriegsleute finden, 
die ſolchs halten werden? Antwort: E3 wird da3 Euangelion aller welt 
gepredigt und gleuben doch gar wenig, Noch gleubt und bleibt gleichiwol die 
Chriftenheit. Alſo jchreibe ich auch diefe unterricht nicht der hoffnung, das 
fie bey allen jolt angenomen werden, Ja da3 mehrer teil fol mein dazu 
Yachen und ſpotten. Es ift mir gnug, two ich etliche Fürften und unterthan 
fundte mit diefem buch recht unterrichten, ob fie gleich der wenigſte hauffe 
find (da ligt mir nit mat an) Es jolte dennoch fieg und glück gnug da 
fein. Und molt Gott das ich nur den Keifer odder den, jo ynn jeinem 
namen und befelh kriegen jolt, hette hie mit zugericht, Sch wolt grofjer Hoff- 
nung fein. Es ift wol mehr mal gefchehen, Ja e3 geſchicht gemeiniglich, dag 
Gott durch einen eingelen man eim ganten Yand und fönigreich gluͤck und 
heil gibt, gleich tie auch widderumb durch einen buben zu hofe ein gantz 
land ynn allen unrat und iamer bringt, wie Salomon ſpricht ym Ecclefiaft: 
“Ein eingeler bube thut groffen ſchadem. 

Alfo Tefen wir von Naeman, dem haubtman des Königes zu Syrien, 
da3 Gott dem gantzen lande durch den ſelbigen man glüd und heil gab .A. 
(Bl. Fiij] Reg .5. Alfo gab er durch den Heiligen Joſeph gros gluͤck dem konig— 
rei) jnn Egypten Und .4. Reg .3. Spricht Elifeus zu Joram, dem Könige 





1 ſtuͤrtzt GI daſelbs G 5 fige 7 13 befelchs 7 befehls I 14 feiner] 
feine @ 16 wünjchen G 17 from H frome I 21 mehrerteil I 23 koͤnte 7 
kuͤndte I 26 bejelh 7° groͤſſer F 33/34 gab. Alſo .4. (iiij. A) Reg. 5. (.v. FA) 
gab ABODEFGH 34/35 konigreich] König 7 


') Ausbeute ist bei Luther häufiger als das Simplex Beute, vgl. Dietz I 159 mit 293, 
In der Bibelübersetzung halten sich beide die Wage. 
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SIrael: Ich wolt dich nicht anfehen, wo Joſſaphat der konig Juda nicht da 2. Kon. 3, 14 


were? And mufte alſo zum felbigen mal den gottlofen koͤnigen Iſrael und 
Edom geholffen werden umb des einigen frumen mans willen, die font ynn 
aller not vertorben weren. Und ym Buch der Richter fan man tool fehen, 
was Gott gut3 thet durch Ehud, Gedeon, Dibora, Samjon und der gleichen 
eintele perjonen, ob wol das volck jolchs nicht werd war, Widderumb mas 


grofjen ſchadens thet der Doeg, fo zu des koͤniges Saul hofe war .1. Regum .22, 1. Sam. 23, 18 


Was richtet Abfaloın an widder feinen vater David mit Hulffe und rat 
Ahitophels .2. Reg .15. 

Dis rede ich darumb, das uns nicht folle jchreden noch ichtes! beivegen, 
ob der gröffer hauffe ungleubig odder unchriftlicher meynung unter des Keiſers 
panier ftritte. Man mus auch widderumb denden das ein einteler Abrahanı 


gar viel vermag Gen .14. und .17. So ift auch das gewiß, das unter den ! Ri 11 


Tuͤrcken als de3 Teuffel3 heer keiner nicht? ift, der Chriften ſey oder demuͤtiges 


und richtiges her habe. 1. Reg .14. fprad) der frume Jonathan: Es ift Gotte 1. Sam. 14, 6 


nicht ſchwere den fieg geben durch viele vöder durch wenige’ Und thet jelb 
ander eine groſſe ſchlacht an den Philiftern, die Saul mit dem ganten heer 
nicht vermocht. Darumb ligt nicht dran, ob der hauffe nicht gut ift, Wenn 
nur das heubt und der furnemeften etliche rehtfchaffen find, Wie wol e3 gut 
were, das fie allefampt rechtſchaffen weren — Aber das ift nicht wol müglid). 

Weiter höre ich jagen, das man findet ynn deudjchen landen, ſo des 
Tuͤrcken zufunfft und feines vegimentes begeren®, als die lieber unter dem 
Tuͤrcken denn unter dem Keifer odder fürften fein wollen. Mit ſolchen Yeuten 
ſolt böfe ftreiten fein tmwidder den Tuͤrcken. Widder dieſe weis ich nicht befjern 
rat, denn das man die Pfarher und prediger vermane, das fie mit vleis 
anhalten auff der Cantel Und folche Leute trewlich unterrichten, yhr fahr und 
untugent außftreichen *, wie gar trefflicher unzelicher ſunden jte ſich teilhafftig 
machen und ſich fur Gott beladen, wo fie ynn der meynung erfunden werden. 
Denn -e3 ift iamer3 gnug, Wer den Türken zum öberheren leiden mus und 
fein regiment tragen, Aber williglich ſich drunter geben odder deijelbigen 





1/2 Iſrael, So war der HERR Zebaoth Lebt, fur dem ich ftehe, Wenn ich nicht Joſaphat 
den König Juda anjehe, Ich mwolt dich nicht anjehen noch achten. Vnd 7 3 fromen ZI 
5 Gedeo T Debora H 8 hilffe 7 12 ſtreytte 7 15 fromme Z frome I Gotte)] 
dem HERAN I 16 den bis wenige] durch viel oder wenig helffen 7 vil 7 19 recht⸗ 
geſchaffen E reihtgichaffen 7 20 rechtgſchaffen GH 21 Deudſchenlanden I 223 regi⸗ 
ment3 FI 24 jolts I 29 Dberhrren F Oberherrn I 30 darunter H 


1) irgendwie. DWtb. IV 2, 2035f. 2) Doppelte Negation wie häufig bei Luther, 
auch in andrer Form: Ich will mit den von Zwickau nimer mer nichts zu thun haben Preger 
Nr. 28; und haben nie nicht3 böfes gethan Unsre Ausg. Bd. 19, 644. 9) Vgl. oben S. 107, 12ff. 
und die dort zitierte Briefstelle. %) Das Bild vom Rubrikator der Handschriften und 
Drucke, der die Initialen ausmalt oder durch rote Striche kenntlich macht, auch oben 
S. 117,18 auf den eindringlich ausmalenden Prediger übertragen, wo wir jetzt mit einem 
von dem Messer genommenen Bilde “einschärfen’ gebrauchen (vgl. 5. Mose 6, 7). 
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begeven, fo ers nicht bedarff noch gezivungen wird, dem fol man anzeigen, 
was er fur funde thut und wie grewlidh er anleufft. 

Zum erften das folche leute trewlos und meyneidig werden an Yhrer 
Oberfeit, den fie geſchworen und gehuldet haben, welchs fur Got eine groſſe 


ger. 21,7Jjunde tft die nicht ungeftrafft bleibt. Denn’ ſolchs meyneides halben muſte 


auch der gute König Zedekias iemerlich umbkomen, das er den eyd dem Heid— 
niſſchen Keyſer zu Babylon gethan nicht hielt. Es meinen villeicht folche Leute 
odder laſſen fich dünden, Es ſey ynn yhrer macht und twilfore, von einem 
herrn zum andern ich begeben, faren alfo daher, als weren fie frey hierynn 
zu thun und zu laſſen, was fie wollen, vergefjen und bedenden nicht Gottes 
gebot und yhren eyd, damit fie beſtrickt und ſchuldig find gehorfam zu bleiben, 
bi3 fie mit gewalt davon gedrungen odder druber getödtet werden, gleich tie 
die Baurn [Bl. Fiiijj ym neheften auffrur t auch fürnamen und wurden druber 
geichlagen. Denn gleich, wie einer ſich ſelbs nicht erwurgen fol fondern 
leiden, ob ex mit gewalt durch ander ertoürget wird: Alfo fol niemand ſich 
jelb8 aus dem gehorfam und eyde wenden, Er werde denn durch andere ent- 
weder mit gewalt odder mit gunft und urlaub? eraus bradt. 

Solchs mufjen die Prediger bey folchen leuten mit vleys und mol 
treiben, twie fie denn ſolchs zu thun yhr predigampt zwinget, Darynn fie 
ſchuldig find, yhre Pfarkinder? zu warnen und bewaren fur funde und 
ihaden der Seelen. Denn wer fi) williglich von feinem heran abtvendet 
und zum Turcken begibt, der fan doch nymer mehr unter dem Turcken bleiben 
mit gutem gewiſſen, fondern fein hertz wird yhm allezeit jagen und ftraffen 
aljo: Sihe du bift an deinem Oberheren trewlos worden und haft yhm den 
Ihuldigen gehorfam entwand und yhn feines rechts und Oberkeit an dir 
beraubt. Nu kan fein junde vergeben werden, das geftolene gut mus widder 
gegeben ſeyn: Wie wiltu aber deinem heren toidder geben, wenn du unter 
dem Turcken bift und Kants nicht twidder geben? So wird denn gehen 
muſſen der beyder eins: das du dich ewiglich muhen. und erbeiten muft, tie 
dur widder vom Turden zu deinem Oberheren komeſt, odder muft ewiglich 
rew, leide und unruge haben ynn deinem gewiſſen (Gott gebe das nicht ver- 
ziveiffeln und ewiges fterben folge) das du dich unter den Turcken an not 
toilliglich gegeben twidder deinen eyd und pflicht. Und muft alfo mit dem 
leibe dort jeyn, Aber mit dem hertzen umd gewiſſen dich heruber jehnen. 
Was Haftu denn gewunnen? Warumb bleibftu nicht vorhin heruben? 


3 meynedig ABODEF 5 müfte # müfte Z 6 Zedechias  vmb kummen Z7 
8 wilkuͤr 7 wilkoͤre 1 12 gleich feht H 13 Bawern I 17 heraus GI 18 müffen 
FI müflenn 7°|°D19 vhrer ZH 25 yhn] yhm ABODEF im Gym HjmI 29 müfjfen #7 
müffen 7_ mühen FI müen H 31 vnrhů A 31/32 verzweiueln I 32 on H 
35 gewonnen I Bleiftu /so] ABCDE bleibeftu J herüber 7 


) Vgl. S. 107, 18. 2) Dispens vom Eide. °) Ein Wort der Reformationszeit, 
mhd. nur pharrevolc, pharreliute. 
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Zum Andern das ſolche tretolofe, abtrunnige, meyneidige leute uber dag 
alles noch viel grewlicher ſunde thun, nemlich das fie ſich teilhafftig machen 
aller greivel und bojsheit der Turcken. Denn wer ſich williglich unter die 
Zurden gibt, der macht fich yhr gefelle und mitgenofjen! alle yhrer thaten. 
Nu haben wir droben gehört was der Turck fur ein man fey, nemlich ein 
verſtorer, feind und leſterer unfers herrn Iheſu Chrifti Und an ftat des 
Euangelion und glaubenz feinen ſchendlichen Mahometh und alle lugen auff— 
richt, Dazu alle weltliche Oberkeit und hauszucht? odder eheftand verwuͤſtet 
Und fein Friegen nichts anders, denn Mord und blut vergieffen ift als eins 
rechten Zeuffels gezeug.“ Sihe ſolcher ſchrecklicher grewel mus der teilhafftig 
jeyn, ter fich ſelbs zum Turcken gejellet und wird alle der Mord und alle 
das blut, jo der Turcke yhe vergoffen hat, auch alle die lugen und untugent, 
damit ex Chriftus Neich verftoret und die jeelen verfurt, auff feinen Kopff 
fomen. 63 ift iamer3 gnug, Wenn yemand mit gewalt und untillen mus 
unter ſolchem bluthunde und Teuffel jeyn, feine grewel fehen und hören, wie 


der frume Lot zu Sodom thun und fich Yeiden mufte, als S. Petrus fchreibt, 2. Petri 2, 


Sit nicht not, ſolchs williglich zu ſuchen odder begeren. 

Ja tie viel Lieber folt einer zweymal als ein gehorjamer unter feinen 
Oberherrn ym Kriege fterben, denn das ex müfte wie ein armer Lot unter 
jolche Sodom und Gomorren mit gewalt bracht werden, ſchweige denn das 
eim frumen menſchen gelüf-[81. Sı]ten ſolt, ſich williglich drein zu geben, 
dazu mit ungehorfam und widder Gottes gebot und eigen pflicht. Das hiefje 
ſich nicht alleine teilhafftig machen aller de3 Turcken und Teuffels bojsheit, 
fondern die jelbigen auch fterden und foddern *, gleich wie Judas nicht allein 
der Juden bofsheit widder Chriftum teilhafftig ſich machet, fondern auch 
jterdet und Halff, Pilatus aber nicht fo ubel handelt al3 Judas, wie Chrijttus 
zeuget Johan. xvij. 

Zum Dritten Iſt auch das ſolchen leuten einzubilden durch die Prediger: 
Wenn fie fich Schon unter den Turcken geben, fo haben fie es damit auch fur 
fich ſelbs nichts gebefjert Und wird yhn gar weit feylen yhr hoffnung und 
anjchlege. Denn es ift des Turcken weiſe, das er alle jo etwas find odder 
haben nicht left bleiben, da fie wonen, fondern feßt fie weit enhindern ® ynn 
ein ander land, da fie verfaufft werden und dienen muͤſſen, Und gehet yhn 
denn nad) dem fprich wort: Lauff aus dem regen und fall yns waſſer' Und: 


1 abtrünnige FI abtrünnige I 6 verſtoͤrer FHI 7 Euangelij I vnd bus 
glaubense ZH Lügen FHI 7/8 auffgeriht 7 12 Yügen FHI 13 verftöret FHI 
16 fromme I frome I ©.) Sant F Süd H 21 frommen HZ fromen 7 ſich fehlt I 


darein GE 234 fordern I 30 feelen 4 32 enhynder G@ 34 Sprihwort I 


') Die Bildung ist, obwohl hybrid, bei Luther nicht ganz selten, dreimal auch in 
der Bibelübersetzung. 2) Im DWtb. nur einmal aus Chr. Weise belegt. 3) Werkzeug. 
Dietz II 123. 4) — fördern. 5) Dietz I 535. 
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heb einen teler auff und zubrich eine ſchuſſel, das aus ubel erger wird.! 
Und geſchicht auch kaum recht?, Denn der Turck iſt ein rechter Kriegsman, 
der wol anders weis mit land und leuten umbzugehen, beyde zu gewinnen 
und zu behalten, denn unſer Keyſer, Koͤnige und Fuͤrſten. Er trawet und 
gleubt nicht ſolchen abtrunnigen leuten Und hat den nach druck, das ers thun 
kan und darff nicht alſo der leute wie unſer Fuͤrſten. Solchs ſage ich muͤſſen 
die Prediger und Pfarher bey ſolchen abtrunniſſchen leuten thun mit vleiſſigem 
vermanen und abſchrecken, Denn es iſt auch die warheit und not. Finden 
ſich daruber, die ſolchs vermanen verachten und dis alles ſich nichts laſſen 
bewegen: Wolan die las ymer hin faren zum Teuffel, wie S. Paulus die 
Griechen und S. Petrus die Juͤden laſſen muͤſten, Es ſol drumb die andern 
nichts erſchrecken. Ja ich wolt, wenns zum ſtreit keme, das ſolcher keiner 
unter des Keyſers panier were odder bliebe, ſondern alle ſampt ſchon bey dem 
Turcken weren: Sie wurden deſte ehe geſchlagen und ſolten dem Turcken ym 
ſtreit ſchedlicher denn nuͤtzer? ſeyn, als die beide jnn Gottes, Teuffels und 
der welt ungnaden find und als die zur Hellen gewislich verurteylet. Denn 
widder ſolche boͤſe leute iſt gut ſtreiten, die jo oͤffentlich und gewis verdampt 
find von Gott und der welt. Man findet manchen wuͤſten verzweifelten boͤſen 
menjchen, Aber was etwas vernunfft hat wird fi) on zmweiffel an folche ver- 
manung wol teren und fich bewegen laſſen, unter dem gehorfam zu bleiben 
und yhre Seele nicht jo frech ynn die Helle zum Teuffel jchlahen, ſondern 
viel Yieber unter yhrem Oberherrn mit allem vermügen ftreiten und fich druber 
von den Turcken erwuͤrgen laſſen. 

So ſprichſtu abermal: Iſt doch der Bapſt wol ſo boͤſe als der Turcke, 
Welchen du auch ſelbſt den Endechriſt ſchilteſt mit ſeinen geiſtlichen und an— 
hengern, So iſt widderumb der Turcke wol ſo frum als der Bapſt, Denn er 
bekennet ia die vier Euangelia und Moſen ſampt den Propheten. Solt man 
denn widder den turcken ſtreiten, ſo muſt man eben ſo wol odder viel mehr 
widder den Bapſt ſtreiten ete. Antwort: Ich kans nicht leucken, Der Turcke 
helt die vier Euangelia fuͤr goͤttlich und recht ſo wol als die Propheten, 
Rhuͤmet auch Chriſtum und ſeine mutter faft*, Aber er gleubt gleich wol, 


1 einen jhüfjel Z 2 geſchicht jnen I 3 way G giwinnen 5 abtrünnigen 
FI obtrünnign 7 abtrünnifichen FI abtruͤnniſche 7 10 Sanıt 7 16 als zur I 
18 verzweiuelten I 19 Hate 7° zweiuel 7 on folche ZZ 21 nicht] nit nit G 22 ver- 
mögen HI barüber ZI 24 ſprichſt du Z 26 from HAI 29 leugnen 1 Turcke ABODE 


) Alle diese Redensarten aus Luther reichlich belegt bei Thiele 1900 Luthers Sprich- 
wörtersammlung Nr. 276.478. ?) lies: unrecht? 3) Wo zwei verschiedene Eigenschaften 
desselben Wesens miteinander verglichen werden, steht jetzt das erste Adjektiv in der Um- 
schreibung mit mehr, das zweite im Positiv: “mehr schädlich als mütze’. Erdmann 1886 
Grundzüge der deutschen Syntax I $ 91 dringt nhd. Beispiele mit Komparativ des ersten, 
Positiv des zweiten Adjektiv. Luther hat beidemal den Komparativ. *) Vgl. Luthers 
Tischreden in der Mathesischen Sammlung hg. von Kroker Nr. 58: Turca plus retinet 
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da3 jein Maho- Bl. Gij]meth uber Chriftum ſey und das Chriftug kein Gott 
jey, wie droben gefagt ift. Gleich aber wie wir Chriften das Alte Teftament 
auch für Göttliche ſchrifft erkennen, Aber doch nu es erfüllet ift und wie 


©. Petrus jagt Act. 15. on Gottes gnade zu ſchweer ift, wirds durchs Euan- U. 15, 101. 


gelion auffgehaben, das ung nicht mehr bindet: Eben dem nad) thut der 
Mahometh mit dem Euangelio, gibt fur es jey auch wol recht, Aber es habe 
lengeſt ausgedienet!, ſey auch zu ſchweer zu halten, nemlich ynn den ftuden 
da Chriftus leret, das man alles verlaffen jol umb jeinen willen und Gott 
lieben aus gantem hertzen und der gleichen. Darumb habe Gott ein ander 
nero gejeg müfjen geben, das nicht jo ſchweer ſey und die welt müge halten, 
Und das jelbige gejeß jey der Alloran.” Wenn aber yemand fragt, warımb 
er fein wunderzeichen thu zu bejtettigen ſolch new geſetz, fpricht er, Es jey 
nicht not und umbfonft, Denn e3 haben doch die leute vorhin viel wunder— 
zeichen gehabt, da Moſes geſetze und das Euangelion auffgieng, und gleubten 
doch nicht. Darumb müfje fein Altoran nicht durch vergebliche wunderzeichen 
bejtettiget werden, fondern mit dem jchiverd, welch bas nach drudet denn die 
wunderzeichen.? Und ift aljo auch gangen und gehet noch alfo, das bey den 
Turcken an ftat der wunderzeichen das Schwerd alle ding ausrichtet. 
Widderumb iſt der Bapft nicht viel frumer und fihet dem Mahometh 
aus der mafjen ehnlich, denn er lobet auch mit dem munde die Euangelia 
und gante heilige ſchrifft, Aber er helt, das viel ſtuͤck drynnen und eben die 
felbigen, jo die Turcken und der Mahometh zu ſchweer und ummuͤglich achten, 


als die Matth. 5., darumb deutet ex fie und machet Confilia draus, das ift matto. 5, 20ff. 


rethe, die niemand zu halten ſchuldig ſey, on welche es gelüftet, wie denn ſolchs 
unverſchampt Paris ſampt andern hohen Schulen, Stifften und Höftern bisher 


4 Sand H 6 Euägelion 7 7 ichwellre Z 10 mög H 12 geſetzßz H 
19 Mahemeth I 20 aus der nafen I 22 Mahemeth 7 vnmuglich F vnmuüglich GHI 
23 Matthei 7 24 rethe] Recht I 


suos in offieio religione, quam armis, nam credit, Deum esse omnipotentem creatorem 
caeli et terrae, Christum esse prophetam, politica probitate nos posse mereri caelum etc. 
Dazu Erl. Ausg., Opera latina 38, 518. 

1) Vgl. Erl. Ausg. 62, 388. 2) Tischreden der Mathesischen Sammlung Nr. 754 
(1537): nam cum Christus, rex in terris, suum regnum gravibus et impossibilibus legibus 
instituisset, ideo cessaverit, et Mahomet illi successit, quia non ita affectus oneraret, 
sed libertatem aliquam addiderit populo suo. Auch Bruder Richards Verlegung Alcorani, 
die Luther 1542 übersetzt hat, sieht darin die Summa von Muhammeds Lehre: Alles was 
in der Schrift jchwerlich zu gleuben, und ſawr zu thun ift, Das jchneitet er abe, Vnd leſſt zu, 
wozu man geneigt ift in diefem zeitlichen Leben, Als fleifchliche Lüfte, raub, und mord. Jen. 
Ausg. 8, 14b, vgl. das. 198. 3) Vgl. wiederum Bruder Richards Verlegung Alcorani in 
Luthers Übersetzung: Solchs aber zu beweijen, das mans gleuben muffe, Hat er fein Wunder 
je gethan, Sondern zog ein ſchwert aus vnd ſprach, Er jey von Gott gefand, Nicht mit krefften 
der Wunderwerd, Sondern mit Frefften des Schwert? oder woffen. Jen. Ausg. 8, 14b. Von 
diesem Pumkte handelt Bruder Richards ganzes 7. Kapitel. 
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geleret. Darumb regieret er auch nicht mit dem Euangelio odder Gottes 
wort, fondern hat auch ein new geje und einen Alforan gemacht nemlich 
fein Decretal, Und treibt dafjelbige mit dem Bann, gleich wie der Turcke 
feinen Alkoran mit dem Schwerd. Er heiſt auch denn Bann fein geiftlic) 


Eph. s, ſchwerd, welchs doch allein das Gottes wort ift und heiſſen fol, Ephe. 6. 


Nicht defte weniger wo ex fan braucht er auch de3 weltlichen ſchwerds odder 
rufft Yhe zum menigften dafjelbige an und hebt und reißt andere dazu. Und 
bin de3 guter zuverficht: Wo der Bapft daS weltliche ſchwerd jo mechtig 
kuͤndte fuͤren als der Turde, Es folt an gutem willen villeicht weniger denn 
bey dem Turcken mangeln, wie fie denn offt verjucht haben. 

Und Gott drudt auch auff fie alle beyde mit gleicher plage und jchlegt 


Köm. 1,24 ſie mit blindheit, das yhn gehet wie ©. Paulus Rom. 1. jagt von dem ſchend— 


lichen lafter der ftummen funden, da fie Gott ynn verfexreten ſynn dahyn 
gibt, weil fie Gottes wort verferen. Denn jo blind und unfynnig ift beide 
Bapftum und Türde, das fie beyde die ftummen ſunde unverfchampt treiben 
als ein ehrlich Loblich ding. Und die mweil fie den Eheſtand nicht achten, 
geihicht Yhn vecht das eitel Hunde hochzeit!, Und wolt Gott das Bl. Giij] eitel 
hunde Hochzeit weren — Ya eitel Welche Hochzeit? und florentziſche breute bei) 
yhn find, Laſſen ji dazu dunden, es ſey wolgethan. Denn ic) grewlich uber 
grewlich ding höre, welch ein öffentliche Herrliche Sodoma die Tuͤrckey ſey, So 
weis ta ein iglicher wol, wer zu Rom und ynn Welfchen Yanden fich ein 
wenig umbgejehen hat, mit waſerley zorn und plage daſelbſt Gott die ver- 
botten che rechent und jtraffet, da8 man Sodom und Gomorra, fo vorzeiten 
mit feur und ſchwefel verjendt find, ein lauter jeher und furfpiel? mus feyn 
lafjen gegen diefe greivel, das mir auch dieſes ſtucks halben des Tuͤrcken 
regiment gar hertzlich leyd, ia gar unleydlich fein folt ynn deudſchen landen. 

Was jollen wir denn nu thun? follen wir widder das Bapftum aud) 
friegen jo wol als widder Türden, weil einer jo frum ift ala der ander? 
Antwort: Einem pie dem andern, jo geſchicht niemand unrecht“, Denn gleiche 
junde jol gleiche ftxaffe haben. Das meine ich alfo: Wo der Bapſt jampt 
den jeinen auch mit dem ſchwerd das Keyſerthumb angreiffen wolte wie der 
Tuͤrcke thut, jo fol er jo gut fein als der Tuͤrcke, wie yhm denn newlich fur 
Badia? auch gejchehen ift von keyſer Carla heer. Denn da ftehet Gottes 


2 geſetzz 7 9 koͤndt 7 am guten I 10 verſuecht 7 12 da8] das e8 A 
©.) Sant F Sanct H 15 Babſthumb 7 16 eherlich 7 17 das fie eitel Hunde 
hochzeit Haben 7 Hunde 7 18 hund Z 20 welch] wie 7 21 Welfchenlanden 7 


22 daſelb FT 23 riet 7°OCSodam HZ 24 jhweu 1 26 Deudjchenlanden ZU land IT 
27 Babſthumb 7 28 frumb G from HI 29 niemend 7 31 Keiſerthumb 7 


') Das DWtb. bietet nur noch eine Belegstelle aus Luther neben dieser. ?) Nuptiae 
italicae auch in Schlaginhaufens Tischreden ed. Preger Nr. 341 (Mai 1532). °) praeludium. 
Dietz I 757. *) Ebenso Unsre Ausg. Bd. 19, 643. 5) 8.0. S. 114, 17. 
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urteil: “Wer das ſchwerd nympt fol durchs Schwerd umkomen'. Denn ich Mattn. 26,52 


widder den Tuͤrcken odder Bapft nicht vate zu ftreiten feines falſchen glaubens 
und lebens halben, fondern feines mordens und verftorens halben. Aber das 
bejte am Bapftum ift, das es dag Schwerd noch nicht Hat wie der Tuͤrcke, 
jonft wurde ex ſich gewislich auch unterftehen alle welt unter ſich zu bringen 
Und breite fie doch nirgent Hin denn zu feines Alkorans (das ift feiner 
Decretalen!) glauben. Denn das Cuangelion odder Chriftlichen glauben acht 
und fennet ex ia jo wenig als der Türde, wiewol er aud) mit fasten (die er 
doch ſelbſt nicht helt) eine groſſe Tuͤrckiſſche Heiligkeit furgibt, und find alfo 
de3 rhumes wol werd, das fie dennoch dem Türden gleich find, ob fie wol 
Chriſto widder find etc. 

Aber widder das Bapftum, feines yrthumbs und böfen weſens halben, 
ift der Erſte man herr Chrijtianus auffgewacht und greifft yhn mit dem 
gebet und Gottes wort friih an, hat auch getroffen, das fie es fulen und 


wüten. Aber es hilfft fie fein wueten, die art ift an den baum gelegt, der Matts.3, 10 


baum mu3 ausgewurgelt werden, wo ſie nicht ander Frucht bringen, als ich 
denn tool jehe, das fie gar nichts fich gedenden zu bejjern, jondern yhe lenger 
yhe Halftarriger werden und wollen mit dem kopff hyndurch Und rhuͤmen: 
Drein odder druber, Biſſchoff oder Bader’.” Und Halt fie wol fo frum, ehe 
fie fich befjerten odder von yhrem fehendlichen wejen abliefjen (das fie doch 
ſelbs und alle welt bekennen, das nicht taug noch leidlich ift) fie begeben fich 
ehe zu yhrem gejellen und bruder, dem heiligen Türken. Wolan unjer hym— 
liſſcher Vater erhöre auch yhr eigen gebet balde, das (mie fie fagen) Drein 
odder druber, Bifjchoff odder Bader werden, Amen. Sie wollens fo haben: 
Amen, dag gejhehe und werde war, wie es Gotte molgefellet. 

Weiter ſprichſtu: Wie fan der Keyjer Carol zu dieſer zeit widder den 
Türken ftreiten, weil ex ſolch groſſe Hindernis und verretherey widder fich hat 
[Bl. Siiij] Bon Königen, Fürften, Venedigern und ſchier von yederman? Ant- 
wort: Was man nicht heben Fan fol man Yiggen Yafjen?: können wir nicht 
teiter, jo müfjen wir unfern herrn Iheſum Chrift durch feine zufunfft laſſen 
raten und helffen, welcher doch nicht ferne jein fan. Denn die welt ijt ans 
ende komen, Das Romiſch reich ift faſt dahin und zu riſſen und ftehet gleich) 
wie der Juden Königreih ftund: Da Chriftus geburt nahe fomen wart, 





1 vmb fumen Z vmbfomen I 3 verſtoͤrens FHI 4 Babſthumb Z Bapftumb I 
5 gewislch [so] ABODE 6 feiner fehlt H 9 Heilideit G 12 Babjtumb ZZ Bapjtumb 7 
15 wüten FGI wüten H 16 fruͤcht 7 19 frumb E fromm HI from I 25 wol⸗ 
gefellet, Amen. I 28/29 Antwortet ABODEFI 29nit (1) Z Ligen @HI 32 Roͤmiſch⸗ 
reich I 33 nahen H 


1) 8.0. 8. 121, 31; 142, 3. 2) Dieselbe Stabreimformel, die den obersten mit dem 
niedersten verknüpft, auch unten Z.24. Vogl. Fischers Schwäb. Wtb. 1570. Dietz I 201. 
3) Reichlich aus Luther belegt bei Thiele 1900 Luthers Sprichwörtersammlung Nr. 488. 
#) Die Worte Da Chriſtus geburt nahe komen war scheinen dro xowod zwischen den beiden 
Sützen zu stehen, die alten Drucke setzen vorher und nachher Beistrich. 
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hatten die Juͤden ſchier nichts mehr von yhrem Königreich, Herodes war bie 
lege. Alſo dundt mich it aud), weil das Roͤmiſſch Keyſerthum faſt dahin 
iſt, ſey Chriſtus zukunfft fur der thuͤr Und der Turck ſey ſolchs reichs die 
letze als eine ubergabe! nach dem Roͤmiſſchen Keyſerthum. Und gleich wie 
Herodes und die Juͤden aneinander? feind waren und doch widder Chriſtum 
zu ſamen hielten, Alſo ſind Tuͤrcke und Bapſtum auch untereinander feind Und 
halten doch widder Chriſtum und ſein reich zu ſamen. 

Doch was der Keyſer thun kan fur die ſeinen widder den Tuͤrcken, das 
ſol er thun, auff das, ob er nicht gantz ſolchem grewel ſteuren kan, doch ſo 
viel es muͤglich iſt mit weren und auffhalten ſich vleyſſige, ſeine unterthanen 
zu ſchutzen und retten. Zu welchem ſchutz ſolt den Keyſer nicht allein bewegen 
ſeine ſchuldige pflicht, Ampt und Gottes gebot, Nicht allein das unchriſtlich 
und wuͤſt Regiment, das der Tuͤrck ynn die land bringet (davon droben geſagt 
ift) jondern auch der iamer und das elend, fo den unterthanen gejchicht. 
Welchs on zweiffel fie wol beſſer wifjen denn ich, wie der Tuͤrcke grauſamlich 
handelt mit denen, jo er gefangen weg furet, gleich) wie mit eym viehe: 
ichleifft, jchleppt, treibt, wa3 fort fan, was aber nicht fort fan, flugs erſtochen, 
es ſey iung odder alt etc. Welchs alles und der gleichen billich jolt alle 
Fürften und das gantze reich zur barmherhigkeit bewegen, das fie yhr eigen 
ſachen und hadder eine weil vergefjen odder liegen laſſen Und hie mit gantem 
ernſt eintrechtiglic) den elenden hölffen, das nicht vollend gehe wie es mit 
Conftantinopel? und Kriechen land* gieng, Welche auch jo lange miteinander 
hadderten und yhrer fachen warteten, bis der Tuͤrcke fie alle miteinander uber 
weldiget, wie ex denn ſchon auch ung eben ynn gleicher fachen faft nahe komen 
ift. Sols aber nicht feyn und unfer unpusfertig leben ung aller gnaden, rats 
und troft3 unwerd machet, fo müfjen wirs laſſen gehen und unter dem Teuffel 
ung leyden, Aber damit unentjchuldigt die, jo hie helffen jolten und thuns nicht. 

Ich wil aber Hiemit gar deudlich gejagt und bezeuget haben, das ich 
nicht umbjonft den Keyjer Carol genennet habe den man, der da twidder den 
Türen Triegen fol. Andere Könige, Fürften odder Oberfeit, jo Keyfer Caroln 


2 letzte ABODEFGHI Kayſerthumb Z 4 legte ABCDEFGHI Kayſerthumb 7 
5 feinde AU 6 Babfthumb A vnternander 7 15 zweinel 7 16 wegfüret 7 17 fluchs 
FH 19 barmherkideit G 21 helffen G helffenn 7° Hülffen 7 follent 7 24 nahen H 
29 Carl I 30 Carlon ABCDEFGH Carl I ; 


!) Zugabe, Dreingabe. ?) aneinander = einander wie Tischreden nach Schlagin- 
haufen hg. von Preger Nr. 258 Aber es foll ein zeit komen, nempe in extremo iudicio, 
do werden wir unns an einander fennen. Dietz und DWtb. gehen auf die offenbar mund- 
artlich begründete Erscheinung nicht ein, doch s. Fischer, Schwäb. Wtb. II 586. ®) Durch 
die Türken erobert am 29. Mai 1453. Vgl. Erl. Ausg. 62, 391. *) Nachdem schon Murad I. 
1361 siegreich bis zu den Balkanpässen und nach Böotien vorgedrungen war, eroberte 
Murad II. 1446 die Peloponnes, Muhummed II. vollendete 1458—61 die Unterwerfung 
Griechenlands, das seit 1503 eine türkische Provinz war. 
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verachten odder nicht unterthan find odder nicht gehorſam feyn wollen, die 
las ich yhr ebentheur jtehen.* Auff mein raten odder vermanen follen fie 
nichts thun: Ich Hab Keyfer Carl und den feinen hierynn gefchrieben, die 
andern gehen mich nicht? an. Denn ich kenne den ſtoltz hol ettlicher Könige 
und Fürften, die gerne wolten, das Keyſer Carl nichts were und fie ſelbs 
weren die Helden umd meifter, die widder den Turcken ehre einlegten. Ich gan 
yhn der ehren faſt wol, Werden fie aber auch druber gejchlagen, jo haben fie 
es yhnen.? [8.91] Warumb Halten fie fich nicht mit demut an das rechte 
heubt und ordenliche bereit? Die auffrur? ynn den bauın ift geftrafft, 
Solt man aber den auffrur ynn den Fürften und herein auch ftraffen, Ich 
acht es jolten gar wenig Furften und herrn bleiben. Wolan Gott gebe, das 
der Tuͤrcke nicht zu folder ftraffe meifter * werde, Amen. 

Am ende wil ic) gar freundtlich und treulic) geraten haben, wenns 
dahin fompt das man widder den Turcken jtreiten wil, Sp wolte man fi 
ta jo ruͤſten und drein ſchicken, das twir den Turden nicht zu geringe halten 
und ftellen una, wie wir Deudfchen? pflegen zu thun, fomen daher mit .rr. 
odder xxx. taufent man gerüftet. Und ob ung gleich ein gluͤck beſcheret wuͤrd 
das wir gewinnen, haben wir feinen nadhdrud, fegen una widderumb nidder 
und zechen ein mal, bis widder not wird.® Und wie wol ſolch ftuc zu leren 
ich ungeſchickt bin und fie ſelbs Freylich befjer willen odder yhe willen jolten: 
Weil ich aber jehe dag man ſich jo kindiſch dazu jtellet, mu3 ich denden das 
entweder die Fürften und unſer Deudjchen des turcken macht und gewalt nicht 
wiſſen noch gleuben, odder Fein ernſt jey mwidder den Turcken zu jtreiten, 
ſondern villeicht, wie der Bapft bis her mit dem namen des Türdifjchen krieges 
und abla dag gelt aus Deudſchen landen geraubt hat, alſo wollen fie auch 
dem Bepſtlichen exempel nad) ikt uns auch umbs gelt nerren. 

Darumb ift mein rat, das man die ruftung nicht jo geringe anſchlahe 
und unjer armen Deudfchen nicht auff die fleifchhand opffere. Wil man nicht 
einen ftatlichen redlichen widderſtand thun, der einen nachdruck habe, jo were 
viel befjer den ftreit gar nicht angefangen und dem Turden on vergeblich blut 
vergiefjen zeitlich” eingereiimet land und leute, denn dag er mit folder leichter 
ſchlacht und fchendlich blut vergieffen doch gewinnen folt, Wie es geſchach ynn 
Hungern mit König Ludwigen. Denn widder den Turden kriegen ift nicht 


2 obentheur I 17 wirt @ würde 7 würde I 19 wider nider I 20 vnge⸗ 
ſchicht I 25 Deudjchenlanden I 28 opfferen G 


1) Dietz I 9. 2) Habeat sibi. 1. Mose 38, 23. 8) Vgl. S. 107,18; 138, 13. 
) Henker. 5) Das harte Urteil über die Deutschen vom Eingang der Schrift wieder- 
holt sich hier wie am Anfang der Heerpredigt. Auch Luthers Briefwechsel aus jener 
Zeit bietet gelegentlich Seufzer wie: nos Germani stertimus semper Enders 7, 179; noch 
schärfer Unsre Ausg. Bd. 19, 631: Wir Deudſchen find Deudſchen und bleiben Deudſchen, Das 
ift jew und unvernunfftige bejtien. ®) Vgl. Erl. Ausg. 61, 377. ?) bei Zeiten, vor dem 
Kampf. 
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als widder den Konig von Frandreich, Venediger odder Bapft Friegen: Er ift 
ein ander kriegsman. Er hat vol und gelts die menge, Er hat den Soltan ! 
zwey mal nad) einander gefchlagen, da hat volck zu gehoret. Lieber, fein volck 
ſitzt teglich ynn der ruftunge, das er bei drey oder vier Hundert taufent man 
bald fan zufamen bringen. Wenn man yhm ein Hundert taufent man ab- 
ſchluge, ſo ift er bald widder da mit jo viel man und hat doch den nachdrud. 

Darumb ifts ia nichts, dad man yhm wolt begegenen mit funfftig odder 
ſechtzig tauſent man, wo nicht noch fo viel odder mehr ym hinder Halt? ift. 
Denn, lieber, zele du fein land : Er hat gan Kriechen, Aftan, Syrien, Egypten, 
Arabien ꝛc: das iſt fo viel Landes, das wenn gleich) Hiſpanien, Franckreich 
Engelland, Deudſchland, Welſchland, Behemen, Hungern, Polen, Denemard 
alle zu ſamen gerechent werden, dennoch jeinem lande noch nicht gleich find 
Und er ift dazu der felbigen alle mechtig ynn trefflichem bereitem gehorſam 
Und fiten auch (mie gejagt) ynn teg- Bl. Hij]licher, merglicher ruftung und 
ubungen des ftreits, das er fan nad) druden und zwo, drey, vier grofje ſchlacht 
nad) einander uberliefern, wie er mit dem Soltan beweifet hat. Es ift ein 
ander Maieftet mit diefem Gog und Magog, denn mit unfern KRönigen und 
Fuͤrſten. 

Solchs ſage ich darumb das ich beſorge, meine Deudſchen wiſſens odder 
glaubens nicht, Dencken villeicht ſie ſeyen alleine mechtig gnug und halten den 
Turcken etwa fur einen herrn als den Konig zu Franckreich ꝛc., dem fie leichtlich 
widderſtehen wollen. Aber ich wil warlich entſchuldigt ſein und meine zunge 
und fedder mit dem blut nicht beſchweret haben, ſo ſich ein Konig odder Furſt 
allein widder den Turcken legt. Denn es heiſt Gott verſucht, wenn yemand 
mit geringer macht ſich an einen mechtigern Konig macht, wie Chriſtus ym 


Sur. 14,3. Euangelio Luce auch anzeigt, Sonderlich weil unſer Konige nicht fo geſchickt 


ſind, das man gottlicher wunderwerg ſich bey yhn verſehen mocht. Der Konig 
zu Behemen? iſt itzt ein mechtiger Furſt, Aber Gott ſey dafur das er nicht 
allein ſich an den Turcken lege, ſondern habe Keiſer Carol zum heubtman 


5 man (2.) fehlt H 9 am Rande: Lender des Türden. IT Afiam I 11 Enge: 
land 7 Dennmard I 13 Dazu er iſt der jelbigen I aller 7 23 Könige H 
24 verfueht 7 25 einen] ein I 26 Ruce. 12. I 29 Carl I 


!) Die Abbassiden in Egypten. Erl. Ausg. 62, 384. 386. ?)'in Reserve. °) Ferdi- 
nand I. von Habsburg, seit 1526 König von Böhmen und Ungarn, wird von Luther viel 
mehr gehajt als Karl V. Gerade in den Jahren 1531 und 32 steigern sich in den Tisch- 
reden die harten Urteile über ihm, vgl. Preger Nr. 414: Yerdinandus hat fein regiment mit 
Elugheitt unnd blut angefangen, aber er wirts nicht Hinausfuren, er wirt drob muſſen zu 
jcheittern gen; 426: Ferdinandus ift dahin wie ein verlorn ſchaf; 444: Wenn Ferdinand den 
frieg wider den Turckhen furet, jo fein wir verlorn, wenn aber der Carolus darbei ift, wirt es 
ob gott will befjer werden; vgl. das. Nr. 487. 507. 542. 1542 verdichten sich Luthers Ab- 
neigung und Mißtrauen gegen Ferdinand zu dem Wort: Ferdinandus est pernicies Ger- 
maniae (Kroker Nr. 498). 
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und nachdruck! mit aller macht. Wolan, Wers nicht gleubt, den las ichs aus 
der erfarunge lernen. Ich weis wol, was des Tuͤrcken macht fur eine macht 
iſt, Es liegen mir denn die Hiſtorici und Geographi neben der teglichen 
erfarung, welchs ſie mir nicht thun, das weis ich. 

Das ſage ich nicht darumb, das ich wolt die Koͤnige und Fuͤrſten ab— 
ſchrecken vom ſtreit widder den Turcken, Sondern das ich ſie vermane weislich 
und mit ernſt dazu ſich ruͤſten und nicht ſo kindiſch und ſchlefferig die ſachen 
angreiffen. Denn ich wolt gerne vergeblich blut vergieſſen und verlorne kriege 
verkomen?, wo es ymer gejein? mochte. Dieſer ernſt were aber der, wenn 
unſer Könige und Fuͤrſten yhre ſachen die weil auff ein klewel“ wuͤnden und 
hierynn beide kopff und hertz, beide hende und fuͤſſe zuſamen thetten, das ein 
einiger leib were eines mechtigen hauffens, Aus welchem man (ob eine ſchlacht 
verloren wurde) nach zu ſetzen hette, Und nicht wie bis her geſchehen eintzele 
Koͤnige und Fuͤrſten hinan laſſen ziehen, geſtern den Koͤnig zu Hungern, heute 
den Koͤnig zu Polen, morgen den Koͤnig zu Behemen, bis ſie der Tuͤrcke einen 
nach dem andern auffreſſe Und nichts damit ausgericht wuͤrd, denn das man 
unſer volck verret und auff die fleifchband 3 opffert und unnuͤtzlich blut vergeuſt. 

Denn wo unſer Koͤnige und Fuͤrſten eintrechtiglich einander beyſtunden 
und huͤlffen, dazu der Chriſten man auch fur ſie bettet, Wolt ich unverzagt 
und groͤſſer hoffnung ſein, der Turcke ſolte ſein toben laſſen und einen man 
an Keiſer Carol finden, der yhm gewachſſen were. Wo aber nicht, ſondern 
ſolt alſo gehen und ſtehen wie es itzt gehet und ſtehet, das keiner mit dem 
andern eines noch unternander trew, ein iglicher fur ſich ein man ſein wil 
odder mit eim bettels reuterdienſt? zu felde zeucht, mus ichs geſchehen laſſen, 
wil auch zewarten gerne helffen beten. [Bl. Hüj] Aber ein ſchwach gebet wirds 
fein, denn ich zu mal wenig glaubens drynnen haben fan, das? erhoͤret 
werde, weil man ſo kindiſch, vermefjenlih und unfurjichtig ſolche grofje 
fachen fur nympt, da ich weis das Gott verſucht wird und fein gefallen dran 
haben mag. 


5 die fehlt H 9 Eernfte 7 11 hertzß I 13 würden H 16 wirt @ 
17 verräthe A verreht I 18/19 beyftünden vn hulffen G 21 Carl I 23 vnter 


einand®’ I 24 bitte HZ 25 zü warten H zwarten I 26 darinnen I 28 da] 
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1) $. ob. 8. 145, 18. 29; 146, 6. 2) zwvorkommen. 3) gejein ist neben dem 
Simplex bei Luther relativ selten, s. Dietz II 98. DWitb. IV 1, 4024. #) Knänuel, DWib. 
V 1030f. 5) 8.0.8.145,28. Dietz 1676. Erl. Ausg. 61,376. Populär durch das 


6. Kapitel von Murners Schelmenzunft (1512), vgl. die Holzschnitte zu seiner Narren- 
beschwörung Kap. 5 und zu Brants Narrenschiff Kap. 67. 6) änaE eionusvor. ) daß 
es. — Vgl. Schlaginhaufens Tischreden ed. Preger Nr. 513: Ego libenter vellem, quod 
Carolus prostraret Turcam, id ego maximis meis affectibus oro a deo; aber wen ich bitt, 
fo felt mir mein bitt wider zu ruckh, dem unfer fündt findt zu groß. — Vgl. Erl. Ausg. 


62, 398. Bin 
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Aber was thurf unfer Lieben herrn? Sie achten fur ein lautern jcherk 
Und wie wol e8 war ift, dag ung der turde auff den hals komen it, ob er 
gleich dis iar nicht widder una auszihen wolt, doch alle ſtunde geruft und 
geſchickt fur handen ift, ung ungeruften und unbereiten anzugreiffen, wenn er 
twil: So handeln unfer Furften die weil, wie fie den Luther und das Euan- 
gelion plagen, dag ift der Turde, da ligt die macht! an, das mus fortgehen. 
Gleich wie fie auch it eben zu Speyr thun: Da ift das gröfjefte umbs fleifjch 
und fisch effen zuthun? und der gleichen narın werd. Das euch Gott ehre?, 
yhr untrewen heubter ewr armen Yeute*: welcher Teuffel heift euch jo hefftig 
mit den geiftlichen unbefolhenen fachen umbgehen, welche Gott und das gewiſſen 
betreffen, und fo laj3 und faul die fachen Handeln, die euch von Gott befolhen 
und euch und ewr arme leute angehen itzt ynn der höheften und neheiten not, 
Und damit nur hindert alle die ienigen, die es herklich gut meinen und gerne 
dazu theten? Ja finget die weil und horet Meſſe vom Heiligen geijt: Er hat 
grofje Iuft dazu und wird euch ungehorjamen mwidderfpenjtigen faft gnedig fein, 
weil yhr das lafjet Ligen, das er euch befolhen und das treibt, das er euch 
verboten hat. “a der böje geift mocht euch Hören. 

Ich wil aber hie mit mein gewifjen verwaret haben’, denn waſerley 
mafje und weiſe ich zum Tuͤrckenkriege rate, jol dis Buͤchlin mein zeuge fein: 
Feret yemands anders, den las ich faren, Gott gebe® er fiege odder lige. Ich 
til jeines fieges nicht geniejjen und feiner nidderlag nicht entgelten, fondern 
von allem vergeblich vergofjenem blut entfchuldigt fein. Denn wie wol ic) 
weis das ich mit diefem Buche feinen gnedigen herrn am Turden finden 
werde, jo es fur yhn kompt, jo hab ich doch meinen deudjchen die warheit fo 
viel mir betwuft anzeigen und beide dandkbarn und undandbarn tretolich raten 
und dienen toollen. Hilffts jo Hilffts, Hilffts nicht, jo helffe unfer Lieber 
Herr Iheſus Chriftus und fome vom hymel erab mit dem iungften gericht 
und jchlage beide Turden und Bapft zu boden fampt allen tyrannen und 
gottlofen Und erlöfe ung von allen funden und von allem ubel, AUMEN. 





7 Speier I 13 Hyndern 7 mahnen @ 15 grojien Z 19 weys vnd mafje 7 
20 yemand @ jmand 1 21Sigs I 22/23 ichs way 7 26 dienen] helffen 727 herab GI 


1) 8.0. 8.108, 12; 136, 24. ?) Diese Worte sind sachlich unzutreffend und wohl 
nur als allgemeiner Ausdruck der Skepsis zu verstehen, mit der Luther nach anfänglich 
guten Erwartungen (Brief an Amsdorf vom 15. März 1529, bei Enders 7, 72) den Ver- 
handlungen des Reichstags gegenüberstand. Uber die Einzelheiten war er bis zur Rück. 
kehr Melanchthons am 6. Mai nicht unterrichtet (Enders 7, 83. 85. 9). ) Zu ergänzen: 
“ich kann es nicht’. Die Wendung ist nicht biblisch, fehlt bei Dietz und im DWib. Im 
lateinischen Texte entspricht bei Luther Valeant qui dieunt Preger Nr. 97, Valeant tyranni 
qui nos coniugatos separant Nr. 114. 4) Untertanen, ebenso Z. 12. 5) Tu autem 
animam tuam liberasti Hesekiel 3, 19; 33, 9. Vgl. Büchmann, Geflügelte Worte 23. Aufl. 
38f. ®) hier = “gleichgültig ob’, wie S. 131,20, während Gott gebe $. 138, 31 “wo nicht 
gar’, 8, 145, 11 "möge es geschehen’ bedeutet. 
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Heerpredigt wider den Türfen. 


„Beil der Türke ung nahe kommt“, Hatte Luther in der Widmung feiner 
Schrift „Vom Kriege wider die Türken“ an den Landgrafen Philipp gefchrieben. 
Das Wort war prophetiih. Am 10. Mai 1529, alfo kurz, nachdem Luther Schrift 
endlich die Prefje verlaffen Hatte, war der Sultan bereit3 zu einem neuen Heereszug 
gegen den Weiten von Konftantinopel aufgebrochen; im Auguft eroberte er Ungarns 
Hauptjtadt und verlieh mit allem Prunk osmanischen Hofzeremoniell® jeinem Schüb- 
ling Zapolya die verwaifte Krone, und im Herbft jahen die Wiener die Zelte Soli- 
mans dor ihren Mauern aufgerichtet. Aber die Stadt des deutjchen Kaifers teilte 
nicht Peſts jchredliches Schidjal. Soliman hatte ich den Siegeszug gegen die 
Deutjchen doch wohl zu leicht gedacht. Nachdem mehrere Stürme von den tapferen 
Reichgtruppen und ihren heldenmütigen Führen zurüdgefchlagen waren, gingen den 
Zürfen die Lebensmittel aus und fie traten den Rüdzug an. 

Luther Briefe aus diefer Zeit jpiegeln diefe Creigniffe wieder. Im Juli 
find Gerüchte aus Ungarn zu ihm gedrungen von einem unermeßlichen Türkenheer, 
das fich gegen Deutjchland heranwälze. Am 17. Oktober erfährt er auf der Rückreiſe 
vom Marburger Geſpräch in Torgau, daß die Türken vor Wien ftehen und, während 
er bis dahin unterwegs gutes Muts geweſen, wird er jet von bangjter Sorge 
erfüllt; auch körperliche Leiden jtellen fich wieder ein. Ihm und Melanchthon fommen 
Gejpräche wieder in den Sinn, die fie in Marburg und Eiſenach mit Zriedrich 
Mykonius geführt hatten. Bon jeltfamen Weisfagungen des Franziskanermönchs 
Sohannes Hilten hatte er ihnen erzählt, der ſchon vor Jahren in Daniels dunfeln 
Prophezeihungen die Türfennot habe vorausgeſagt gefunden. Gleichzeitig fchreiben 
Melanhthon und Luther an Myfonius und bitten ihn, ihnen doch ganz genau 
aufzufchreiben, was er von der Sache wiſſe. Und wenige Tage jpäter verrät Luther, 
nach Haufe zurüdgefehrt, in bangen Briefen Conrad Cordatus und Nikolaus Haus- 
mann in Zwidau die Sorge feines Herzens, teilt leßterem, dem ftändigen Teilhaber 
jeiner literariſchen Pläne, auch bereit mit, daß er auf eine Ermahnung der Deutjchen 
gegen der Türken Anfturm finne. Aber faum eine Woche jpäter ift frohe Botjchaft 
nah Wittenberg gefommen: „Heri accepimus 'Turcam discessisse a Vienna versus 
Hungariam magno Dei miraculo* jchreibt Luther am 27. Oftober an Amsdorf 
und verrät die Freude feine Herzens in dem ausführlichen Bericht, den er diejer 
Kunde hinzufügt. 

Am gleichen 26. Oftober aber, an dem ihn die Nachricht dom Abzug der 
Türfen erreicht hat, hat er noch Hausmann gegenüber feinen Befürchtungen und 
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trüben Ahnungen Luft gemacht: „ego usque ad mortem luctor adversus Turcas 
et Turcarum Deum* ſchreibt er. Gleichzeitig teilt er ihm jetzt den Titel feiner 
neuen Türkenſchrift mit und verrät ſchon durch bejtimmte Andeutungen, daß 
der Plan der Schrift ihm bereits feftjteht., Und er hält an ihm dann auch troß 
der plößlichen Wendung der Dinge feft. Gleich nachdem ihm dieje befannt getvorden, 
vielleicht fchon am 28. Oktober, an dem er an Johann Lange neben der frohen Meldung 
zugleich die refignierten Worte fchreibt: „nos Germani stertimus semper*, die mit 
der Anfangsftimmung der Schrift wohl zufammenjtimmen, muß er fich angeſchickt 
haben zu der „Heerpredigt wider den Türfen“.! 

Weit mehr, als die erfte Türfenfchrift „Vom Kriege...” ift fie ein Mahnruf 
ans deutjche Volk, fich des Türken zu erwehren. Wohl kehren auch Hier Mahnungen 
wieder, wie jene fie ausgefprochen, ja Luther bezieht fich ausdrüdlich auf fie zurüd, 
aber gerade daß er für manche Hauptgedanfen, die er in ihr zum Ausdruck gebracht, 
auf fie zurücdblict, zeigt, daß er mit der „Heerpredigt“ im Grunde etwas anderes 
will. Wollte er dort mehr mahnen und warnen, fo till er hier mehr ermutigen. 
Vorherrſchend find hier die Ermahnungen für „die Fauſt“. Die bange Sorge, die 
man in den letten Monaten und vor allem in den lebten Wochen ausgeftanden 
um den Feind, der nicht? verjchone, weder alt noch jung, weder Mann noch Weib, 
Hingt in den Kriegsfanfaren der Schrift deutlich nad). 

Beſonders charakteriftifch aber find ihr die Beziehungen auf Daniel, auf 
Ezechiel und die Offenbarung. Sie find veranlaßt durch des Mykonius Mit- 
teilungen, von denen wir hörten, und über die ein fpäterer Brief an Luther, dom 
2. Dezember 1529, uns auch ausführlicher unterrichtet (Enders 7, 194ff.). So 
wenig Rüdficht Luther auf die mannigfachen Weisfagungen der Zeit nimmt, die 
ih mit den Türken bejchäftigen?, hier, wo fie bibliſch fundamentiert find, machen 
fie auf ihn einen tiefen Eindrud. Wie fehr fie ihn bewegten, jehen wir daraiı, 
daß er wiederholt zu ihnen zurückkehrt; zunächſt find wohl gerade fie die Veran— 
laffung geweſen, daß er im folgenden Jahre den Propheten Daniel überfekt; die 
Vorrede, die die Überfegung einleitet, bringt die gleichen Gedanken, wie unfre Schrift 
(Ext. Ausg. 41, 232f.). 

Auch Melanchthon wurde durch die mit Mykonius geführten Gefpräche ver- 
anlaßt, an einer Türkenſchrift zu helfen. Wohl ging unter Zuftus Jonas? Namen 
aus, doch war von Melanchthon entworfen und disponiert: 


„Das fie-|bend Capitel Dalnielis| von des Türden || Gotteslefterung und | 
ſchrecklicher mor=|derey| mit vn=||terricht || Jufti Yonae. | Wittenberg. ||" 
(Mit Titeleinfaffung, auf der Titelrückſeite eine Erdkartes, die fi auf Bl. Er 
wiederholt. 16 Blätter in Quart. Am Ende: „Gedruckt zu Wittenberg | | 
durch Hana Lufft. |" Vorhanden: Leipzig U., München HSt.)* 


Dem Landgrafen Philipp von Hefjen gewidmet, ift die Schrift, auch abgejehen 
von den auf Daniel und Ezechiel fich beziehenden Partien der „Heerpredigt” mehr- 





) Vgl. außer den unten ©. 160 Anm. 1 gegebenen weiteren Ausführungen und Beleg: 
ftellen auch Corp. Ref. I 1108. 2) ©. über fie in der Einleitung zu „Vom Kriege ..“, oben 
©. 83 ff. °) ©. unten unter den Ausgaben bei B. 4) Eine zweite datierte Ausgabe, 
Wittemberg 1530 bei: Kuczyüski, Thesaurus libellorum Nr. 1141. 
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fach verwandt. Neben einer Überfeßung des 7. Kapitels des Propheten Daniel, die 
nachher Luther bei feiner Überſetzung vorgelegen haben wird, bringt fie dazu die 
Auslegung; außerdem aber auch eine Unterweifung über türkiſches Weſen und 
türkiſches Regiment. 

Daniels Weisfagungen wurden Luther VBeranlaffung, nach Kap. 11, 36 neben 
den einen Feind der Chriftenheit auch wieder, wie in der Schrift „Vom Kriege . .”, 
den andern, den Papft, zu jtellen, der der fei, der mit Lift und falfchem Gottes- 
dienft über alle Götter fich erhebe. Und noch einmal fommt er am Schluß der 
Schrift auf ähnliche Gedanken, wenn er die von den Türken etwa gefangenen 
Chriſten tröftet, daß fie unter dem Teufel dort, dem Türfen, noch längjt nicht fo 
ſchlimm daran feien, wie unter dem Teufel hier, denn jener zwinge fie doch nicht, 
feinen Glauben anzunehmen und Chriſtus zu verleugnen. Trotz der großen Not, 
die der Türke der Chriftenheit bereitet, hat Luther über ihn doch nicht feinen vor— 
nehmſten Gegner, den Feind jeines Lebens, vergejjen.! 

Sehr bald ging von der „Heerpredigt” eine zweite Ausgabe (j. ©. 152 B) 
aus, ja fie wird der erjten unmittelbar gefolgt fein. Denn wenn Luther am 
3. Januar 1530 an Hausmann zwei Gremplare der zweiten Ausgabe — für ihn 
und für Cordatus — ſchickt und dabei annimmt, die erſte Ausgabe möchte zu ihnen, 
die doch über Luthers Abſicht von Anfang an unterrichtet waren, noch nicht gelangt 
jein 2, jo beweiſt das, daß auch die erſte Ausgabe die Preſſe faum verlafjen Haben fann. 

Als 1541 die Türkengefahr wieder beſonders dringend wurde und man eine 
neue Belagerung Wiens fürchten mußte, al der Kurfürjt von Sachen aufs neue 
anordnete, daß das Volt zum Gebet wider die Türken jolle vermahnt werden, und 
Luther eine „Vermahnung“ dazu ausgehen ließ, da erlebte auch die „Heerpredigt“ 
noch einige neue Ausgaben (unten @ und H). Bielleicht Hat Luther ſelbſt noch 
einmal Hand an fie gelegt; wenigſtens iſt die Daniel-Gtelle nach der inzwiſchen 
feſtgeſtelllen endgültigen Faſſung der Bibelüberſetzung umgeſtaltet. 


Ausgaben. 


A „Eine Heer=||predigt widder den Türcken. | Mart. Luther. || Wittemberg. 
MDXXIX. |* Mit Titeleinfaffung, Titelrüdjeite leer. 30 Blätter in 
Quart, letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedruckt zu Wittenberg durch | 
Nickel Schirlentz, Anno | MDXXIX. |"? 

Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Aichaffenburg, Berlin (Luth. 5391), 
Breslau St. und N., Deſſau, Dresden, Eisleben, Exlangen*, Gotha, Göttingen, 
Halle Waif., Hamburg, Heidelberg, Helmftedt (3), Hirichberg Gymn., Jena, Beite 
Koburg, Königsberg U., Leipzig U. (2, eines unvollft.), Lübeck, Magdeburg, München 
HSt. und U., Münfter, Nürnberg GM., Roftod, Straßburg, Weimar, Wittenberg L., 
Wolfenbüttel (4), Zittau St.; Amfterdam U.Sem., London. — Erl. Ausg. 31, 80 
Nr. 1. 

Bogen % hat nur zwei Blätter. 


B wie A, doch Zeile 1, 2, 3 und 5 des Titelö rot, Zeile 6 „M DXXX.“ 
Auf der Titelrüdfeite eine Karte der alten Welt in Holsichnitt, die 





1) Bol. die Einleitung zu „Vom Kriege. .*, oben ©. 95. 2) ©. unten bei der 
Beiprehung der Ausgaben. 3) Vgl. auch Nachträge. #) Auf der leßten leeren Geite 
von alter Hand der Eintrag: „14 %, pridie Kalen Ianuarı) || MDXXX.“ 
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fich auf Blatt A 40 wiederholt. 30 Blätter in Quart, letzte Seite 
leer. Am Ende: „Gedruckt zu Wittenberg durch || Nickel Schirlentz. |" 
Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Altenburg, Arnftadt, Berlin, Breslau &t,, 
Dresden (unvollft.), Heidelberg, Leipzig U. (2, eines unvollft.), München U., Witten: 
berg L., Wolfenbüttel, Zerbft Franeisceum. — Erl. Aug. 31, 81 Nr. 4. 
Bogen % hat nur zwei Blätter. B hat gegen A durchaus neuen Sab.! 


02 „Eine Heer=||predigt wider den || Turcken. || Mart. Luther. || Wittenberg. | 
M.D.XXX.|” Mit Titeleinfaffung, Titelrüdjeite bedrudt. 22 Blätter 
in Quart, Iete Seite leer. Am Ende: „Gedruckt zů Nürnberg durch 
Johann Stüchs. |” N 

Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Arnftadt (2), Aichaffenburg, Bamberg, 
Berlin, Halle U., Heidelberg, München H. und N., Nürnberg GM., Stuttgart, 
Weimar, Wittenberg L., Wolfenbüttel, Würzburg U.; Schaffhaufen St. (2). 

Bogen E Hat nur zwei Blätter. 


C® wie C*, do 3.1 des Titels: „Heer |”. 
Borhanden in Berlin (Luth. 5394), Wittenberg; Amfterdam U.Sem., Prag U. 
(nur Bogen A und B). — Erl. Ausg. 31, 80 Nr. 2. 


D wie C, nur Zeile 3 des Titels: „Tütcken.“, am Ende: „Gedauckt zü 
Nürnberg bey || Johann Stüche. | 
Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin (Luth. 5395), EBlingen, Hamburg, 
Veſte Koburg, Königsberg U., Stragburg, Wernigerode; Olmüb. — Erl. Ausg. 
31,81 Nr. 3. 
D hat gegen C durchaus neuen Satz. 


E „Eine her=|predig wider || den Türde. | Mar. Luther. | Wittenberg. || 
M. D. XXX. |" Mit Titeleinfaffung, Titelrückſeite bedruckt. 44 Blätter 
in Oftav, das lebte Teer. Am Ende: „Gedruckt zu Nurn-||berg durch 
Sride |vich Peipus. | 1530. |“ 

Borhanden in Danzig St. 


— 

F „Ein ber | predigt wid-|| der den Tuͤr⸗ cken. | Martinus Luther. | M.D. xrr |” 
Mit Titeleinfaffung, Titelrücfeite bedruckt. 44 Blätter in Oftav, die 
drei legten Seiten leer. Am Ende: „Gedruckt zu Marpurg. || den 
it. tag Martij. |“ 

Vorhanden in Arnftadt, Nürnberg St., Wolfenbüttel. — Fehlt Exl. Ausg. 


Bogen E hat nur vier Blätter. Drud von Francizcug Rhode (vd. Dommer 
unbefannt). 


@ „Eine Heer =||predigt, Wider den || Türcken. | D. Mart. Luther. || Wittem- 
berg. | 1541. |" Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfjeite leer. 36 Blätter 
in Quart, letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedrückt zu Wittenberg, 
durch || Georgen Rham. |” 


DBorhanden in ber Knaakeſchen Sig. (unvollft.), Berlin (Luth. 5398), Bremen, 
Breslau St., Gotha, Halle Waiſ. Heidelberg, München U., Nürnberg GM., Roftod, 
Stuttgart, Wolfenbüttel, Zwidau; London. 


| ') Die Erdkarte dieſes Drucks ſcheint von Luft zu ſtammen, wenigſtens findet fie fich ebenfo 
in den ©. 150 bejchriebenen Drud von „Juſtus Jonas, Das fiebend Capitel Danielis“. 
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H „Eine Heer=||predigt, Wider || den Türcken. | Mart . ut. | Wittenberg. [jo] | 

1542. |" Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite leer. 36 Blätter in Quart, 
Yeßte Seite leer. Oben auf der vorlegten fteht: „Gedrückt zu Witz || 
temberg, durch || Nickel Schir- |Tentz. Anno || M. D. XLI. |" 

Vorhanden in Bamberg, Berlin (Luth. 5402), Celle, Danzig St., Deffau, 
Eiſenach, Freiburg U., Gotha, Hamburg, Heidelberg, Münden HSt., Stuttgart 
(Titel jehr verlegt), Weimar, Wittenberg %., Wolfenbüttel (2); London, Zürich U. 
— Erl. Ausg. 31, 81 Nr. 6. 

Auf Blatt B Ia der Holzſchnitt der alten Welt wie in B. 


I wie H, doch Zeile 2 des Titels: „Predigt“, Zeile 5: „Wittemberg.“ Vor 
der Schlußfchrift jteht noch ein Stüd Text auf der vorleßten Seite. 
Dorhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin (Luth. 5401), Deſſau, Dresden (2), 
Erfurt Kgl., Frankfurt St., Görlitz Milich. (BI. B 1a fehlt), Hamburg, Heidel: 
berg, Veſte Koburg, München HSt., Straßburg, Tübingen, Wittenberg 8, Worms, 
Zittau St., Zwidau; London. — Fehlt Erl. Ausg. 
I hat gegen H durchaus neuen Satz. 


K „Ein Heer=||predigt, Wider [fo] den || Türcken. || Mart. Luth. M.D.XXXXIL|* 
Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite Yeer. 27 Blätter in Quart, letztes 
Blatt leer. Am Ende: „Gedrucdt zü Augſpurg durch Hainrich Stainer. |" 

Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Heidelberg, Karlsruhe, Münden HSt. 
(Blatt A4 fehlt); Innsbruck. 

Bogen A hat fünf, Bogen G nur zwei Blätter. Auf Seite A 5° ein Nach— 
fchnitt der Weltkarte wie in BHI. 

L „Ein Heerpe |dig, Wider den || Türden. || Mart. Luth. || Wittenberg. | 
1542. |* Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite Teer. 28 Blätter in 
Quart, das letzte leer. Am Ende: „Getrudt zü Straßburg bey Hans 
Preufien, | Im jar M. D. li. |“ 

Borhanden in Zürid) Et. 


Spätere Drude. 

M „Seouhardt Fronſpergers Kriegßbuch, Dritter Theyl“ (Brandfurt 1573, 
ſ. Krieg wider den Türken M) enthält auf BL. CCCXXXXIIs bis CCCLII® 
„Eine Hehrpredig wider den Türken, Doct. Martin Luther. Anno - 
M. D. XXIX.“ 

Borhanden in Bamberg, Wolfenbüttel. 


N „Heerpredigt D. Martin Luthers, wider den Türken. ...[o.0.].M.D.XCHL“ 
Borhanden in Wernigerode (vgl. Vom Kriege wider den Türken N). — Bor 
dem Text der Heerpredigt 3, nachher 9 Seiten Gebete, Bibelzitate und Stellen 
aus andern Lutherjchriften. 
O Die „Antiturcica Lutheri“ Leipzig 1596 (f. Krieg wider den Türken O) 
enthalten auf ©. 106—197 die Heerpredigt. 
Vorhanden in Jena. 
P Der „Ottomannus Theologiceus* Eißleben 1601 (f. Krieg wider den Türken P) 
enthält als zweiten Bejtandteil die Heerpredigt. 
Vorhanden in Celle. 
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Q „Dr. Martin Luthers Heerpredigt wider den Türken. Nach der Original 
Ausgabe vom Jahre 1530 in der Sprache der damaligen Zeit ab» 
gedrudt. Quedlinburg und Leipzig, bei Gottfv. Baſſe. 1826." 

Bemüht ſich, D buchftabentreu abzudruden. 

R Theodor Mundt3 Ausgabe‘ von ‚Martin Luthers politifchen Schriften“ 
(ſ. Krieg wider den Türken 8) enthält in Bd. 3 ©. 109—148 einen 
Abdruck der Heerpredigt, jo frei, daß fich die Vorlage: nicht erkennen läßt. 


Die Schrift exjcheint in den Gefamtausgaben Wittenberg 2 (1548) 
5530 —569b, (1551) 538°— 553°, (1557) 458P— 470°; Jena 4 (1556) 4876—502b, 
(1574 und 1586) 472°— 486; Mitenburg 4 (1661) 565 — 580; Reipzig 22, 356 
— 371; Walch ! 20, 2691 — 2741; Wald) 220, 2154— 2195; Erlangen 31 (1842) 
80—121. 

A ift der in großer Auflage verbreitete Urdrud, von dem Luther am 28. Oftober 
1529 an Link jchreibt (Ender? 7, 180): „Ego sermonem edo bellicum exhortandi 
contra Turcas exercitus gratia.* B, das er am 3. Januar 1530 an Hausmann 
nad Zwickau jchict mit den Worten (Enders 7, 214): „Quando ad vos nondum 
pervenit sermo contra Turcas, mitto hie duo vobis duobus, tibi et Cordato, exein- 
plaria secundae editionis“, ift Vorlage feines andern Druds außer F’ wegen 161, 8 
viel; 197, 5 nit damit: fein Druder hatte Anlaß, diefe Lesarten zu tilgen, wenn 
fie fich gegen Luthers feineren Sprachgebrauch eingefchlichen Hatten. Wo OD! mit 
B zufammentreffen, ift es naheliegender Zufall: 162, 6 andern; 162, 6/7 zun; 
162, 25 nad); 167,20 ſitz; 168,8 Aſiam. D entfernt fich weiter von A ala C 
und ift Vorlage feines anderen Drudes mit den Befjerungsverjuchen 167,16 des 
felbigen; 174, 10 und; 13 ſolchs; 178,18 feelen; 197,7 helffen. Cift Bor- 
lage feines andern Drudes ala D, mit dem allein es 162, 3 vnd; 166, 27 voller; 
172,2 Aſian u.d. a. kleine Berfchlechterungen des Textes teilt. Eine andere Gruppe 
von jefundären Lesarten, 3.8. 173, 2 es; 174, 16 bedarffjtu; 184, 4 gefahr; 
186, 1 die weyl; 187,10 ernftlich; 196, 1 faren teilen CD mit E, deſſen 
Dorlage aus den mitgeteilten Gründen feines von beiden ift, das jeinerjeit3 aber 
auch nicht Vorlage von C oder D fein fann, wie überhaupt Vorlage feines andern 
wegen 168, 1 blibe; 4 leren; 182, 16 erfülle; 184, 13 angenommen. Es 
ijt demnach eine gemeinjame (Nürnberger ?) Vorlage Y von CE anzunehmen, die für 
ung verloren iſt. F iſt mit 160, 11 ift3 itzt vns; 161, 9 erfante fehlt Vorlage 
feineg andern Druds, ftimmt mit 160, 15 wünderlidh; 161, 1 fo; 161, 18 
nach zu AB gegen CDE und folgt mit 161, 8 viel; 161, 32 zu halten B 
gegen A. Die Weltkarte aus B mußte F’ wegen feines Oftavformat3 weglaſſen, 
damit fiel die Notiz 162, 30. { 

G und alfe fpäteren Drude geben die Danieljtelle 163, 2—165, 15 nach der 
endgültigen Faſſung der Lutherbibel. Wegen ihrer ſtarken Abweichungen ift diefe 
Stelle unter dem Texte von A vollftändig noch einmal nach G mit den Abweichungen 
von HIKL mitgeteilt. @ teilt mit ODE die Mafje ihrer Lesarten, von denen 
gleich 160, 15 wunderbarlich; 161,2 Herfür,; 161, 18 noch; 170, 28 wie 
hernach folget gegen A ſekundär find. Chronologiſch kann GE nicht Vorlage 


) CDE geben Zahlen mit römifchen Zeichen. @ bietet in allen Bibelzitaten arabifche 
Ziffern; es macht viel fleine Abſätze. 
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eine der Drude ODE jein, CD kommen aus den oben angegebenen Gründen nicht 
ala Vorlage von F in Betracht, aber auch E nicht, weil @ mit 161, 30 zuerft; 
168, 24 hats; 175, 8 jo; 180, 12 jre zu den von ODE verlafjenen Lesarten 
von A zurückkehrt, wozu es hier feinen Anlaß, bei 184, 4 fahr; 185, 23 folten; 
186,1 weil; 187,10 ernft; 196,1 fallen; 196,17 heubt gar feine Möglichkeit 
hatte, wenn ihm E vorlag. Wir müffen demnach einen zweiten verlornen (Witten- 
berger?) Druck (X) annehmen, der aus A floß und feinerjeit? Vorlage von V 
und @ ward. AI gehen in vielen fefundären Lesarten zufammen: 172,26 fönig 
fehlt; 174, 25 Chriften; 175, 26 gar fehlt; 176, 12 warten; 178,8 wol; 
181, 1 einem und ftimmen zu @ gegen alle früheren in 161, 15 muft; 162, 15 
Chrift; 162,26 zwar fehlt; 167, 20 Meden in Perſen. I entfernt fich weiter 
bon @ al® H: 161,19 ja fo boͤſe; 167, 20 verſetzen; 172, 2 Egypten; 
178, 12 verlacht. K ftimmt mit 172, 26 fönig fehlt; 174,5 vom dem; 
176, 12 warten allein zu AI, mit 166, 16 wurde; 169,18 dan; 170, 29 Jüngit- 
tag; 172,2 Egyptum; 176, 8 feuchten zu H gegen I. Lift mit 172, 10 
noch jo vil; 177, 11 kriegt Vorlage feines andern Drucks, teilt die Lesarten der 
Gruppe ZIK und darüber mit K allein defjen meifte Sonderlesarten, 3. B. 165, 21 
anderer; 176, 7 in dem Lufft; 196, 3 fo. Anderjeits hält fi) aber L von 
jo viel Sonderlesarten von K frei (4. B. 161, 19 ja böß; 169, 9 dife; 189, 18 
eines; 190, 3 alle), daß es nicht Abdrud von X jein kann, fondern mit diejem 
aus einer berlorenen gemeinjamen Vorlage (Z) geflofjen fein muß. Daraus ergibt 
fih folgender Stammbaum: 


x 
N 
Y 


KL 


Unferem kritiſchen Text ift demnach A zugrunde gelegt. Die Abweichungen 
von B find unter dem Texte vollftändig mitgeteilt, die von U biß Z nur, joweit 
fie nicht fprachlicher Natur und derart find, daß fich Hier zufammenfaffend darüber 
berichten läßt. M bis Q find nad) Luthers Tode erjchienen und tertkritifch ohne Belang. 

I. Umlaut 

1) des a mit & bezeichnet: verächter 162, 23 CDEL, märterer (15) ODE 
(9) K, täglich (2) CE (4)L, mägte 190, 2 CD, aͤrtzney 188,28 E, maͤchtia 
u. ſ. F. (9) K (16) L, Ländern (1) K (4 L ſchaͤden(n) 188, 27 KL, Zaͤne 
164, 27, Hände 171,5 K, faͤge 170, 23, Kriegßhaͤndeln 179, 14, prächtig 
189, 29, ſchaͤlck 194, 27 L. & führt K aud) in dräwen 170,31, vnglaͤubigen 
188, 6, Zäuberer 188, 29 ein. 

2) des ä mit & bezeichnet von KL in wunderthäter 189, 13, von Z ganz 
regelmäßig: gnaͤdig(klich), faͤrlich(keyt), kaͤme, klaͤrlich, vnderthaͤnige, 
übermäffigem, ſtaͤtiger, jaͤmerlich, daͤcht, beyſchlaͤfferin. 
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3) Es führen ein Umlaut des a in unterfäß 173,33 ODE, wägen 178, 24 
CDL, genent 169, 16 @, gleubens 167,16 H. 

4) de o in wöllen u. ſ. F. (19) C (16) D (15) E(NGH (6) I (13) K 
(12) L, mörden (11) CE (12) DL (1) H (5) K, hören 162,19 ODEGHIKL, 
getödtet 164,1 DE, Höheften 165, 14 CDE, tömpt (1) C (8) D, Könige 
165, 7 E, bößheit (2) F, ftöfjeft 178, 21 GHIK, ftöffen 179, 12, gehört 
182,21 H, Bifhöff 161, 7, getröft 179,20 L. 

5) de8 u in fünff u. ſ. F. (4) CODE (1) GHI (2) KL, für (5) ODE 
(3) FK (1) HI (4) L, bynfürt (2) C (1) X (8)L, fünde m. Formen u. Abl. 
(11) CD (12) EKL (8) GH (5) I, Türde, Zürdif (2) CDGHIL (8) E 
(1) M (7) MA, drüden u. ſ. F. (1) EK (2) GHI, in für 161,11 CDIK, 
geſchüt(t) 181,12 ODEGHIKL, plündern 183, 20, Bürger 184,13 ODEGHI, 
find 183, 21 GHIK, wünderlich 194, 10 GHZ, vermügen 189,6 E, -umb 
(4), TZügenden 195,3 I, über (ftet3), überig (4), gewüßt (2), übel (2), 
üppigfeit 190, 12 L. 

6) des uo in müsfen (2) ODEGI (1) KL, drüß 176, 3 ODEGHIKL, 
füren u... (2) CDKL (1) EG, brüder 186, 13 ODEGHI, rüffen (2) 
ODEK (1) L, heimfüche 170, 24 G, üben 168, 30 L. 

7) Es befeitigen Umlaut des a in anfahet 173,4 CDEL, arbeyt u. f. Abt. 
(6) ODEKL (4) GHI, ſchatzung 183,6 CD@ (2) EHIKL, artney 188, 28 
FHIKL, ftarden 192,6 F, Berater 162, 23 G, laßt mit Komp. (8) K 
(6) L, -madher 175,3 KL, halten u. ſ. F. (8), marterer (15), Gerat3 174, 24 L. 

8) des au in glauben m. ſ. F. u. Abl. (13) OD (15) E (6) GHI (11) K 
(ſtets) Z, verlaugnen u. ſ. F. (4) ODE (1) GHIK, zühamwet 177, 19/20 
CODEGHIK, tauffen u. ſ. Al. (8) CDGHI (4) EK (2) L, rauber 191, 27 
CDEGHIKL, haußlin 184, 17 0, aufjerlien (2) C (1) DE, Haupt 
(haubt) 164, 29, verfaumet 183, 12 KL, zauberer 188, 29 L. 

9) des o in Konig u. ſ. Abl. (18) O, Oberherrn (6) ODGHIKL (5) E 
(3) F, Oberfeyt (17) ODEGHIKL (8) F, kommen u. ſ. F. () CD (8) EGHI, 
(5) KL, wollen u. ſ. F. (2) EGH (8) I, troften 161, 26, groffer 164, 14, 
boßlich 183, 11, mochten 185, 20 M vberbofen 161,15, gehort 191, 25 G, 
Gottlich 168,16 H, Horner 172,3 HI, koftli 177,4 KL, forderften 
163, 28, Loblicher 174, 23, ftoßt 178, 5, Sollner (8) L. 

10) des u in -umb (ftet8) ODL (80) EGH (15) F (19) I (28) K, 
wurde (Konj.) u. 5.8. (19) C (18) D (17) E (2) F (4) GIL (10) H (1) HI 
(16) K, (vn)ſchuldig u.i.%. (12) ODEKL (9) F (11) G, (vn)gedultig 
u.i. 8. (6) ODEK (2) HI, druden m. %.u.3fj. (8) C () DK (1)E () 
(6) Z, druber (1) CF (2) D, daruber (8) D (1) EF, fur (8) E (N) F AT)G 
(46) H (48) I (4) K, gulden (1) EF (5) L, Juden (10) ODEKL (8) F, 
Zurde m. F. u. Abl. (34) F (1) HL, ftud(e) (4) F (7)K (8) L, burger (2) F, 
(4) KL, jhmuden u. ſ. F. (1) F (8) K (&)L, nuß u. ſ. F. (1) FHIK (2) L, 
(on)gedultig (8) @ (5) L, wurgen u. ſ. F. (1) DF, funden 183, 24 ODEKL, 
entzuden u. |. &. (2) FKL, gewunne 167,3 HIKL, zuchtigen 183,13 HI, 
Iufften (1) H (2) I, vugten 163, 28 , Qugner 166, 19 KL, flugel (2) C, 
furgeft 164, 4, verfundigt (4), furchten 174,17, beſchutzen u. f. F. (2), 
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mugen (2), iung (3), vngluck 184, 22, verhullet 187, 22, hubſchen 188, 6, 

Spruche 196, 2, Furften 197,8 F, dundel 185, 14, Junger 194, 20 K. 
11) des uo in bucher, buchlin (4), muffen (5), bruder 187, 22, (be)- 

huten (2), rhumen 188, 10, furen u. ſ. Abl. (2) F, — 174,13 GH. 


I. Sonſtiger Vokalismus. 


1) Altes & ſtellt K in wa 4, L 30 mal her, beſeitigt Z in gethon (13), 
vnderthon(en) (7), verthon 181,17. In da entfernen CD 11, E 5mal 
altes &, jtellen eg P 1, G 3mal her. 

2) ai für altes ei führen ein in kain ftet3 mit 2 Ausnahmen C, ſtets D, 
(48) E, allain(e) (16) CD (7) E, Hain ſtets D, mainen m. %. u. Abl. 
(16) 0 (17) D (13) E, gemain(igflidh) (2), raynige 170,23, waynens 
182, 11 CD, rain 186, 27, layd(er) (3) ODE, jtain(e) (2) CD(I)E. In X 
bemüht ſich Hainrich Stainer, altes 1 und ei als ei und ai zu jcheiden, doch ift 
ihm da8 gegen die nicht jcheidende Vorlage höchſt mangelhaft und ſtreckenweis 
gelungen. Auf Bogen A it noch fein ai, das erſte B1* Zeile 3 zaygt, doch 
find auch von da ab die ein, fein, zeygt, Heyligen, klein, zwey, geyſt, 
allein fajt Häufiger al die in Stainers Sinne korrekten ai-Formen. — 
CD Haben eine Vorliebe für ey und unterjcheiden den Infinitiv ſeyn vom 
Pronomen fein. 

3) Altes i wird von altem ie in ODL richtig gefchieden, alfo yederman, 
yegklich, yeßt, vil, glider, geſchriben, bejchriben, dife, ſpiſſet. Ber- 
einzelt bleibt zihen, nimmer CD, immer, nirgendt L. m einzelnen führen 
ie ein in viehe 182, 26 E, yebt (jet) (13) E (11 X), yet (13) Z, yegklich 
(jegklich) (7) EK, yederman (jederman) 173,31 @HIK, Friede(n) (6) GHI, 
(1) K, jieghaff(t) 171,3 GHI, ziehen 180,9 HIK, regiert 168, 16, 
gejtolßieret 181, 11 K. ie entfernen in glider (3) E, vil (ftet3), dife u. . 9. 
(ſtets), Frid(en) (2), ſtil (e)ſt 198, 3 jowie in den Partizipien und Blur. Praet. 
der erſten Wblautsreihe (ge-, beichriben, ver-, getriben, bliben) EX, jpifjen 
u. ſ. F. (7) EGHIK, fig(en) (11) EK a) GHI, fiben u. ſ. Zuſſ. (6) E 
(1) GHIK, vide (1) EK (2) GHI, nimand 167, 11 G, ftigen 163, 8, ſy 
(12) K. 

4) u und ü werden in OD richtig gejchieden; ü bezeichnet hier Umlaut des 
u, uͤ des ü, daher ändern CD mwüeten, wueten ber Vorlage ſtets in wuͤten. 
Ganz vereinzelt bieten „fie Bürger 184,13. F führt ü ftatt u ein in zü (3). 
AI bieten ftatt tie ſtets ü, X in wüten u. f. 3. (4), mwüttig 176,28. KL geben 
altes uo ſtets mit ü, alfo: zu, zür, zum, müß, bruͤder, ruͤffen, genuͤg(ſam), 
müt uff. L jcheidet altes ü und üe als ü und uͤ. 

5) Unbetontes e wird zugejeßt 














don \c|op]z|r|e|a| 7 |&|Z | insgefamt 
in Borfilbe A ae A el] 6 
Mittelfilbe sI5|5| 6|l 3] 5| 5| 8] a] A 
gebeeftem Auslaut 89 389 89 12 3441| 4944143 | 340 
offenem Auslaut |44150|48|18|39|40| 48\44|4s| 388 








inägefamt | 89 95 | 92 | 38 | 76 95 | 102| 92] 96 | 
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Zu diefen Zahlen ift zu bemerken, daß der Marburger Drud F' unbetontes 
e faft nur zufeßt, um die Zeile zu füllen oder um ein Wort beſſer abteilen zu 
fönnen, daher Formen wie lenderen 167, 1, fürwiße 174,3. Die Wort- 
trennung jpielt auch bei L ihre Rolle: eheren 191, 23, maſchet 186, 13, ge= 
flühſchet 194, 6, fa-|me 198, 25. Bemerkenswert find ferner die Präterita 
ware (2), frafje 168, 8, bleybe 163, 9, jchluge 189, 1 in E, mwarde (1) 
in EL, jowie die Formen Biſchoue (2) @HI, Brieue 185,.21 @H, dafelbeit 
188, 8, Kriegshendelen 179, 14 HAI, Altayer 167,23 I, (vn)gehorjame 
(12) L. Gehäuft ift Zutritt des e in eine redliche bujje 181,22 E. — 
Nicht in obigen Ziffern enthalten find yhn ihnen (jnen) (6) CD (10) G 
(9) HI, den > denen (2) CDG. 

6) Unbetontes e wird bejeitigt 





von C\D|E F| GH I KL insgeſamt 
in Vorſilbe 22. 112 | 3 
Mittelfilbe 10 12 14 4/16!15|14| 17 | 2323| 12 


gededtem Audlaut | 8110| 9115| 8/1011) 37| 57| 165 
offenem Auslaut 3 a0|aı 8145153 ss an 311 687 
ingefamt |55 | 64 | 54 |27 70 79 | 80 | 175 898 | 1002 

Erwähnenswert find aus diejer Zahl einige urjprünglich dreifilbige Dative, 
die nach Behaghels Geſetz (Grundriß 12710) ihr Auslauts-e verloren haben: 
vom Türden frieg (Türdenkrieg) 181,1, heyland 187, 14 und die unter 
gleichen Betonungsverhältniffen jtehende Formel Gott zü lieb 182,3 CDEG 
HIKL. Ihnen fließt fi) an der Genetiv Königs 196, 30 L. Nicht felten 
ijt Auzlauts=e dor Vokal des folgenden Wortes ausgefallen, 3. B. Hab vor Vokal 
(3) ODEGL (2) HIK, König vnd 161, 6 H, wolle ung > wol vns 197, 20 
F, > wöll vns L. Gehäuft ift der Abfall des e in Türd (41), das letſt 
gekretz vnnd gereuff 171, 28 L. 

IM. Konſonantismus. 

1) Fortis führen ein in Bapjt(um) (1) D (2) EFGHIKL, Amptman 
167,19 ODGHIKL, gepet (5) CDE (1) G, prangen u. ſ. F. (1) GHIK 
(8) Z, pracht 190,13 @HIKL, Heupt (Haupt) (1) GK; Teutſch (ftets) OD 
(13) EL (1) K, Deütfche (6) K, Teutſchlandt (ftets) CD (8) E, Deütſch— 
land 166, 29, Teütfchland 168,11 X (5) L, Deutſchlandt 180,20 E, 
Deutihland F; fündte 172,16, mägte 190,2 CD, vber(über)weltigen 
175,25 CDEGHIKL, S&tat(t) 178,26 EKL, gedultig 192,27 EHIK, 
ſchentlich 161, 10, wart (8), geberten 190, 12, mort 195, 29 F, wirt d)F 
(88) X (ftet2) Z, wirdt (7) K, niemant 172,8 FK, ſchwert (1) FL (6) K, 
tapffer (1) @HIK (2)L, vierte (5) K (8) L, vierdte (8) K (4) L, Bro (d)t3 
183,1 IKL, ſeyt (sitis) 193,12 K, truden m. %. u. Abl. (6), tugenten 
195,3 L; jundframw(en) (4) CD (2) EK (8) L, vber(über)ſchwencklichen 
— en fluchs (3) OD fluds (8) E, henden 176,9, ſchwanck 

2) Auslautendes d wandeln gern zu dt in Endtchriſt, endtlich, landt, 
Schwerdt, wirdt, Kindt ODE, ſindt — sunt und ex quo (2) , todt (1) 
IIIX (11) L, landt 184, 11 K, verwandt 197,15 KL, jhendtlich 161, 10, 
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ſchwerdt (6), werdt (2), magdt 184, 9, blindtheit (2) L. Auslautendes g 
wandeln gern zu ge in wegf, -igklich, yegklich u. ſ. F. ODEL, zwangf ODE, 
ſchwangk (1) 0 (2) D, igklich (6) X, gefengkniß (2) Z. Auslautendes 8 
wandeln gern in ß in biß, daß, groß, auf, müß (muß), gewiß(lich) CD 
EFKL, fraß, reiß ODEKL, leßt, gewachſſen CDE. Charakteriftiich für 
L iſt ſß in faſß, gewiſß(lich), roſß, geſpiſßte, wiſß. 

3) Lenis führen ein in Babft(umb) (6) C (2) DF (3) B (1) GH, 
unbüß(bus)fertigen 161, 22 CDEGHIKL, gebrenge 188,3 CODE, brechtig 
189,29 CDEHIK, jambt 182, 31 E, boden 179,9 KL; verderb(e)t 169, 26 
ODEGHIKL, fönde(jtu) (2) CD (1) EGHL, tode (1) E (2) K, bedeudet 
168, 14 F, dundeln 171,5 FIK, nirgend 187,21 F, niemand 195, 16 
FKL, xad (1) GHI (2) K, leude 170,26 G, fünde 178,3 GHI, drand 
190, 25 HIK, vnder (ftet3 außer 163, 17), Soldan (4), dantzen u. |. F. (2) L. 

4) dd vereinfachen GHIKL jtet3 in wider, nider, oder, gefodert 
(gefordert), E in wider, nider, während odder gelegentlich ftehen bleibt. 
F vereinfacht öfter (wider, gefodert), als es dd einführt (odder). Z ver- 
einfacht tt in Got u. . 8. 

5) Graphifches H wird im ganzen häufiger bejeitigt als eingeführt: es 
fchreiben ontertenige 174, 8 E, Tejfalonicern (2) F, -tum (ſtets) X, 
Mahomet (feld) L, gewenen u... (2) ODE (1) G, in, jr ufw. (ſtets) 
GHIK, je (ye) (ſtets) GHIKL, rümen, geen, jteen, ee, mer u. ſ. Abt. 
(ſtets) KL. Dagegen: rathe 173,29 E, Iſrahel 169, 20, Mahometh u. j. 
Abl. (5), ontherthanen 179,18 F, eh8 (5), ehr (is) (1), ahn 184,16, 
Thürde 166, 12, Jundherrn 182,17 K, Rhom, Rhoͤmiſch (8), jha (2), 
gerathen 173, 18 L, fehrlih (1) GK (2) HI, wehren u... @) HI. 
Befehl ftatt befelh jchreiben G@HI. 

IV. Wortformen. 

Die r-Formen ftellen her in darzuͤ (darzu) (ſtets) ODEGK (25) H 
(22) I (83) L, daruon (darvon) (4) E (8) @ (1) HIK (5) L, darmit 
(1) EHI (5) K (4) L, dardurch (1) EHK (2) L, darneben (1) EHIKL, 
darfur (darfür) (1) HIKL. a führen ein in daran (5) ODEHIK (4) @ 
(7) L, darauff (1) AI (@)L, darinnen (2) L, darein (2) L. widder > 
weder (5) ODKL (4) EGHI. nu > nun (ftet32) OD (fait ſtets) EX (87) L. 
fondern > fonder (ſtets) OD (faft ftets) EKL (N) F (1) H. dennod > 
dennocht (ſtets) ODE (6) K. — thum > -thHumb(en) (ftet2) ODEGHL (fait 
ſtets) KL. zu- > zur- (2) CD. denn > dann (2) OD (13) K (6) L. deſte 
> defter (8) CDEKL (7) GHI. -niß > -nüß (10) OD (tet?) E, > -nu8 
(4) @, > -nuß(en) (4) K. foddern u. |. F. > fordern (8) ODE. -ideyt 
> -igfeyt (-igfeit) (4) ODEG, höhiften > höheften (8) ODEHI (2) GK, 
nigt>nit (21) F1 (20) K (72) L. Euangelion > Euangelium (ſtets) 
GHIKL. wöld u. ſ. 3. (ftet) X. find > feind (S) (657) L. letſte (9), 
fonft > funft (9), wird > würd (8), gemweft > gemwejen (10), ſelbſt > 
ſelbs 176,3 L. 


1) F fpart mit diefer Schreibung in feinen kurzen Zeilen Plab. 
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ſB8l. Aijj Eine Beerpredigt widder ven @ürcken. 
Martinus Tuther. 


ZJe wol ich ynn meinem buͤchlin vom Tuͤrckenkriege faſt genugſam 
unterricht gethan habe, mit welcherley gewiſſen und weiſe 
(wo ſichs begebe) der krieg widder den Tuͤrcken ſolt fuͤr zu 
nemen ſein, Doch habe ich bey meinen lieben deudſchen die 
gnade, das ſie mir widder gleuben noch zu hoͤren, bis das 
ſie zu lange harren, und der glaube ynn die hand koͤmet und denn widder 
huͤlffe noch rat da iſt, gleich wie dem volck Iſrael auch geſchach, das fie die 





1. aön. 22,8.27 Propheten (als j. Regum ultimo ftehet) jo lange verachten, das zu letzt auch 


kein rat noch huͤlffe mehr da war. Eben ſo iſts uns itzt auch gangen, Niemand 
wolt gleuben, was ich vom Tuͤrcken ſchreib, bis das wirs nu! mit ſo groſſem 
iamer erfaren und ſo viel tauſent menſchen? ynn ſo wenig tagen erwuͤrget 
und weg gefuͤret geſehen haben. Das wolten wir haben, Vnd hette nicht Gott 
wuͤnderlich und ſo unverſehens uns geholffen, So ſolten wir erſt ein rechten 
iamer ynn deudſchen landen erfaren haben. 

Und kenne ich recht meine lieben deudſchen, die vollen ſewe, ſo ſollen ſie 
wol yhrer weiſe nach ſich widderuͤmb nidder ſetzen und mit guttem mut ynn 
aller ficherheit zechen? und wol leben Und ſolcher groſſen gnade erzeigt gar 
nicht brauchen, ſondern mit aller undanckbarkeit vergeſſen Und dencken: ha der 
Tuͤrcke iſt nu weg und geflohen, Was wollen wir viel ſorgen und unnuͤtze 
koſte drauff wenden? Ex koͤmpt vielleicht nymer mehr widder, Auff das mir 
ia unſer wol verdiente ſtraffe von Gott redlich empfahen. Wolan, ich kan 
doch nicht mehr thun. Do ich anzeigt, man ſolt des Tuͤrcken gewalt nicht 
verachten, Ey das war ein ſpoͤttiſche und nichtige rede, Da waren viel Fuͤrſten 


1 Heerpredig EGKL 3 buedhlin EHI - 8 hendt D tompt Z 9 Hilffe CEK 
bilff DZ Hülffe 7 daB) da @KL 10 als 4. Reg. 17. ftehet (ſteet Z) ZIKL 11 hilffe CH 
hilff DZ iſts igt ons FO 12 Tüden FO jrib Z 15 wunderbarlich ODEIKL wünder- 
barlich GH 23 entpfahen Z 24 Da HIK da L angeygete L 


‘) Am 17. Oktober 1529 hatte Luther in Torgau sichere Nachricht von der Belagerung 
Wiens durch die Türken erhalten, während frühere Briefe von ihm, wie die an Amsdorf 
und Probst vom 10. Juli, nur von Gerüchten zu sagen wissen. Am 20. Oktober schreibt 
Luther an Cordatus: De Turca tristia audiuntur, und gleichzeitig an Hausmann: modo 
exhortationem Germanorum contra Turcae impetum meditor. So steht der Entschluß 
zur Heerpredigt notwendig in enger Beziehung zur Nachricht von jener Katastrophe. 
Begonnen ist jedoch die Niederschrift erst, nachdem Luther den Abzug der Türken von 
Wien erfahren hatte, das war am 26. Oktober. Vgl. Enders 7, 129f. 172. 174f. 177]. 
?) Plus quam centum millia hominum oceisa vel capta, schreibt Luther un Probst 
10, November 1529, Enders 7, 184. ®) 8.0. 8. 145, 19. 
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mechtiger denn ex, Ich ſolte die deudfchen fürften nicht jo ſchrecken noch verzagt 
machen. Las nu die jelbigen geyfferer erfuͤr tretten und die fürften troͤſten 
und des Türden macht verachten. Ich meine ia, der Tuͤrcke habe fie zu 
Yügenern und mein wort war gemacht. 

Aber doc) umb der gotlofen und Chriſtus leſterer willen nichts angefangen, 
aljo auch umb yhrer willen nichts gelaſſen. Es haben koͤnige und fürften, 
Biſchoff und pfaffen bisher das Cuangelion veriagt und verfolget, viel blutz 
vergoffen und den dienern Chrifti alle plag und unglücd angelegt und ift die 
lejterung und ſchmach auch widder die offentliche erfante warheit, jo uber die 
maſſen jchendlich gros geweſt und das volck fo uber aus boͤſe und mutwillig, 
da3 ich Hab weiljagen müfjen, Deudjchland müfje ynn kurt Gott eine toxheit 
bezalen. 

Dafjelbige gehet ibt daher und fehet an, Gott helffe uns und jey una 
gnedig, Amen. Denn weil fie widder Chriftum fo trefflich zornig und böfe 
find, [Bl. A iij) das fie fein wort und diener uberböfen, Und er mus leiden 
und ſchwach gegen fie jein, So thut er warlich recht nach dem ſprichwort 
Es ward nie feiner! jo boͤſe, Es kam noch ein böfer uber yhn’2 und zeucht 
ab, Left fich uber böfen, Schicket aber an folche boͤſe zornige iundern nad) einen 
böjern, den Tuͤrcken, Wil zufehen, weil fie ia boͤſe jein wollen, welcher hie 
den andern uber bofen werde. Sey nu boje, wer böfe fein fan, itzt gilts boͤſens 
und uber bojen2. 

Solchs wil ich gejagt haben widder die unpuffertigen, jtarrige feinde 
und verfolger des worts Chrifti, Aber mweil dennoch, viel ynn deudfchen landen 
find, die das wort lieben, und Chriſtus on zweyffel nicht ein geringe zal 
glieder drynnen hat, umb der jelbigen willen jol diefe heerpredigt aus gehen, 
fie zu tröften und zuvermanen ynn dieſen gretolichen, ferlichen leufften. Denn 
der teuffel fucht durch feinen zeug den Türken, freilich nicht allein die welt— 
Yiche herſchafft, Sondern auch das reich Chrifti und feine Heiligen und glieder, 


vom glauben zu ftoffen, wie Daniel jagt am fiebenden Capitel. Darumb wil dan. 1,2 


ich diefe predigt ynn zwey ſtuͤck teylen, zuerſt die gewifjen unterrichten, darnad) 
auch die fauft vermanen. Das gewiſſen zu unterrichten dienet wol zurjachen, 
da3 man gewis fey, Was der Türde ſey und wofür er zurhalten jey nach der 


1 fürften F fo] alſo ODEGHIKL noch] vnd L 2 herfür ODEL herfur GZIK 

4 Yügener F 6 Künig Z s diener Falle] viel BF 9 erfante fehlt F 11 hab] 

Haben FU muͤſſe] muͤß ZU Türk Blürke ZU 14 teeffenlih Z 15 muft GAIK müft L 

16 Sprühmwort L 17 böjerer L 18 Junckhern Z mad] no) ODEGKL 19 ja 

fo böfe IK 19/20 welcher bis werde fehlt F 25 barinnen CDGHIK darynne E 

Heerpredig L 26 geuerlihen Z leuffen L 30 predig EL zuerſt] Zum erften ODE 
31 zurfadden A 32 zu halten BFK zühalten ODL zuhalten EGHI 


1) Zu der doppelten Negation s. 0. S. 137, 14. 2) Sinnverwandte Redensarten 
bietet Luthers Sprichwörtersammlung unter Nr. 181 die Menge, die obige nur noch einmal 
unter Nr. 51 aus der Auslegung des 147. Psalms von 1532. 
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ſchrifft. Denn die jchrifft mweiffagt und von ziveyen graufamen Tyrannen, 
welche ſollen für dem iuͤngſten tage die Chriftenheit verwuften und zurſtoͤren, 
Einer geiftlich mit liſten odder falſchem Gotts dienft und lere widder den 


Dan. 11,36 K. rechten Chriftlichen glauben und Euangelion, Davon Daniel fchreibt am eylfften 


Gapit. das ex ſich ſol erheben uber alle Götter und uber alle Gottes dienft zc. 


2.2.2, 3 Welchen auch Sanct Paulus nennet den Endchriſt ynn der ander Epiftel zu 


den Thefjalon. am andern Capit. Das tft der, Babſt mit‘ jeinem babjtum, 
davon wir fonft gnug gejchrieben. Der ander mit dem jchwerd leiblih und 


Dan. 7,25 euſſerlich auffs greiwlichft, davon Daniel am, fiebenden Gapit. gewaltiglich 
Matth.24,21 weiſſagt Und Chriftus Matthej am vier und zwentzigſten Cap. von einem 


trübfal, des gleichen auff erden nicht geweſt jey, dag ift der Tuͤrcke, Alfo mus 
der teuffel, weil der welt ende fürhanden tft, die Chriftenheit zuvor mit beyder 
jeiner macht auffs aller grewlichſt angreiffen und uns die rechte lee geben, 
ehe wir gen himel faren. 

Wer nu ein Chriften wil fein zu dieſer zeit, der faſſe ein Her ynn 
Chriſto und dende nur nicht Hinfurt auff fride und gutte tage. Die zeit 
ſolcher trübfal und weiſſagung ift da, defjelbigen gleichen unfer troß und troft 
auff die zufunfft Chrifti und unfer exrlöfung ift auch nicht fern, jondern wird 
flugs drauff folgen, wie wir horen werden. Daruͤmb fo Halt fefte und jey 
ficher, das der Türde gewislich ſey der lebte und ergefte zorn des teuffels 
widder Chriftum, damit ex dem faſs den boden aufftöffet!, und feinen grym 
gang auſſchuͤttet widder Chriftus reich, Dazu aud) die gröfjefte ftraffe Gottes 
auff erden uber die undandbarn und gotlofen verechter (BL. A 4] und verfolger 
Chriftt und feines worts Und on zweiffel der vorlauff der hellen und ewiger 


Dan. 7,2 ſtraffe. Denn Daniel jagt, das noch dem Tuͤrcken flugs das gericht und die 


helle folgen jol, Und man fihet3 auch zwar wol an der that, wie grewlich? 
ex die leut, Eind, weiber, iung und allt erwuͤrget, jpiefjet, zu hacket, die yhm 
doch nicht? gethan, und fo Handelt, als jey er der zornige teuffel ſelbs leib— 
hafftig, Denn nie fein Eönigreich aljo getobet hat mit morden und wuͤeten, 
al3 er thut. Wolan wir wollen das hie von dem Propheten Daniel hören. 


1 von] vom H_ 2 für] vor Z  gerftören Z 3. odder] und CD 4 Chriftlichen] 
Chriften F#°eylfiten] 12. GHIKL 6 andern BCDE jun BODEF 6/7 Endchriſt/ 
2. Thefj. 2. Da GHIKL 7 am] an dem FU Bapit BF 8 darvon 7 gejchreiben 7 
9 darvon 10 geweifjaget GHIK geweifjagt L Matth. am 24. Cap. KL am fehlt OD 
12 vorhanden Z 15 Chrift GHIKL 17 trug L 18 ferr:L 19 darauff D 

hören BF 21 außftoßt Z 25 no] nach BODEFGHIKL 26 zwar fehlt AHIKL 
27 Ein||der FÜ gerhadt ZU 28 fo] alfo FT 29 Künigreih Z wüten FL 30 Danel @ 
hören] Hören. Solget die figur, dauon Daniel weiſſagt, am fiebenden Capit. / Weltkarte] B 

!) Luthers Sprichwörtersammlung Nr. 335, dazu Kroker 605 (1542). 2) Druck N 
(1593) bemerkt hierzu am Rande: Ex collectaneis Epi. Ture. per Laudinum Equitem 
Hierosolomitanum ante 82, annos typis uulgatis. Inter alia sie seribit Turcus Mahometes 
ad Pontifice Roman. Crudelitatem ac etiam scelera (que nobis duo grauissima obiecisti) 
ideo in captiuos exercemus ut eum esse merè quidem experiantur, quem verbis homines 
preedicant. 
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Bier keiſerthum Hat Daniel befchrieben, die auff erden komen follen, ehe 
der welt ende feme, wie wir leſen Danielis am fiebenden Gapitel: Das ex Dan. 7, fi. 
vier groffe thier jahe aus dem. meer fteigen, dag erft war glei 
einer Lewin und Hatte adelers flügel, Das ander war gleich einem 

5 Beren und hatte drey rigen zeene ynn jeinem maule, Das dritte 
war gleich einem Barden und hatte vier flügel und vier föpffe, Das 
vierde war ein graufam und wünderlich thier und feer ftard, und 
hatte groſe eijferne zeene, damit es frag und umb ſich reis, und 
was ubrig bleib, das zutrat3 mit feinen fuͤſſen, Und hatte zehen 

ı0 Hörner. Ich fahe die hörner an und fihe, zwiſſchen den felbigen 
wuchs ein ander klein horn, fur dem felbigen wurden drey der erften 
hörner abgeftojfen und das felbige horn hatte augen wie menschen 
augen und fein maul redet grewlich ding. Ich jahe zu, biz ftüle 
gejeßt wurden Und der Alte fich ſetzet. Das geriht ward gehalten 
s und die bücher auff gethan, Ich jahe zu umb der grewlichen rede 


1 fumen F 3 grofje fehlt FO 5 reigen F 7 wunderlid BEF 9 zurtrats E 
füeffen 2 11 fuͤr BF 12 hoͤrnen A 13 grewlidde BF 


G) SCH Daniel (fpricht er daſelbs) ſahe ein Geficht in der nacht Und jihe, 
die vier Winde unter dem Himel ftürmeten widdernander auff dem grofjen 
Meer Und vier grofje Thier ftiegen erauff aus dem Meer, eins je anders denn 
das ander. Das erſte wie ein Lewe und hatte flügel wie ein Adeler. Das 
ander Thier hernach war gleich einem Beeren und ftund auff der einen feiten 
und hatte in jeinem Maul unter feinen Zeenen drey groſſe lange Heene etc. 
Das dritte war gleich einem Barden, das hatte vier Flügel wie ein Vogel 
auff feinem rüden, und daſſelbige Thier hatte vier Köpffe etc. Das vierde 
Thier war grewlich und jchredlic und ſeer ftard und hatte grofje eijerne 
Zeene, fraj3 umb ſich und zu malmet und da3 ubrige zutrats mit jeinen 
füflen. Es war auch viel ander denn die vorigen und hatte zehen Hörner. 
Da ich aber die hoͤrner ſchawet, fihe da brad) erfur zwifchen denjelbigen ein 
ander klein horn, fur welchem der fürderften hoͤrner drey ausgeriffen wurden, 
Und fihe, dafjelbige Horn hatte augen wie Menfchen augen und fein Maul 
das redet groffe ding. Solchs fahe ich, bis das Stüle geſetzt wurden Und der 
Alte ſetzet ſich, Das Gericht ward gehalten und die Bücher wurden auffgethan. 
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willen, jo das horn redet Und ward gewar, das das thier getodtet 
war und fein leihnam umbkomen und yn3 feur geworfen war 
zuverbrennen, Und der andern thier gewalt auch auffgehaben war. 

[81.81] Das ift der tert Daniel ‘auffs -Türbeft erzelet fo viel ung itzt 
not ift. Nu die auglegunge folget ym felbigen capitel hernach, da ex jpricht: 
Ich trat zu einem der da bey ftund umd fraget yhn umb das alles die warheit 
Und er legt mirs aus und leret mich alfo: Diefe vier groſſe thier find vier 
keiſerthum die auff erden komen jollen, Aber die Heiligen des Höhiften werden 
ynn ewickeit das reich befiten. Darnach hette ich gerne gewuft, was das 
vierde thier were, das jo faſt grauſam mar, Welchs eiſerne zene und pfoten 
hatte und fras und reis und das ubrige mit fuͤſſen zutrat, Und was die zehen 
Hörner auff feinem kopffe weren, Und was das ander horn were, für welchem 
drey hörner gefallen waren, Und von dem felben horn, das augen hatte und 
ein maul, das gretoliche ding redet und war gröffer denn die andern. Ich 
fahe zu und fihe, da3 horn ftreit widder die Heiligen und fieget yhn an biz 


1 getödtet BF 5 außlegung B aufßlegung 7 6 jtand 7 9 ewigfeit DEF 
10 pfaten E 11 zurtrat E 12 jeym F 15 ihne E 


6] Ich ſahe zu umb der grofjen rede willen, jo da3 Horn redet, Ich ſahe zu, bis 
dag Thier getödtet ward und jein Leib umbkam und ins fewer geworffen 
ward Und der ander Thier gemalt auch aus ivar. 

Das ift der Tert Daniel, auffs kuͤrtzeſt erzelet fo viel ung jt not ift. 
Nu die Auzlegunge folget im felbigen Capitel hernach, da er ſpricht: Sch 
gteng zu der einem die da jtunden und bat jn, das er mir von dem allem 
gewiſſen bericht gebe. Und er redet mit mir und zeigt mir, iva3 e3 bedeutet. 
Dieje vier grofje Thier find vier Reich, Jo auff erden fomen werden, Aber die 
Heiligen des Höheften werden da3 Neid) einnemen und werdens jmer und 
eroiglich beſitzen. Darnach hette ich gern gewuft gewiſſen bericht von dem 
vierden Thier, welchs gar anderſt war denn die andern alle, ſeer grewlich, 
das eijerne Zeene und eherne Klawen hatte, das umb ſich fras und zu malmet 
und das ubrige mit feinen füfen zutrat Und von den zehen Hörnern auff 
jeinem Heubt. Und von dem andern, das erfur brach, fur welchen dreh 
abfielen und von demjelbigen Horn, das augen hatte und ein Maul 
das groſſe ding redet und gröfjer war denn die neben jm waren. Und ich 
jahe dafjelbige Horn jtreiten wider die Heiligen und behielt den fieg wider 
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der Alte kam und hielt gerichte mit den heiligen des Hoͤheſten und die zeit 
kam, das die heiligen das reich bejafjen. 

Und er ſprach alſo: Das vierde thier wird das vierde keiſerthum ſein 
auff erden, Welchs wird groͤſſer ſein, denn alle koͤnigreiche und wird alle 
land freſſen, zutretten und zu malmen. Die zehen hoͤrner ſind zehen koͤnige, 
ſo zu ſolchem keiſerthum gehoͤren Und nach dem ſelbigen wird ein ander auff 
komen, der wird mechtiger ſein, denn die erſten, und wird drey konige demuͤtigen 
Und wird widder den Hoͤheſten reden und die heiligen des Hoͤheſten zutretten, 
Und wird ſich unterſtehen, ordnung und geſetz zu endern Und ſie werden ynn 
ſeine hende gegeben werden eine zeitlang und aber etliche zeit und noch ein 
wenig zeit. So wird denn das gericht gehalten werden, das die gewalt auff— 
gehaben werde und zubrochen und endlich umb kome. Aber das reich, gewalt 
und macht, ſo unter dem gantzen hymel iſt, werde gegeben den heiligen des 
aller Hoheſten, Welchs reich iſt ewig und alle koͤnige werden yhm dienen und 
gehorfam jein. 
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G] fie, bi8 der Alte kam und Gericht hielt fur die Heiligen des Höheften und 
die zeit Fam das die Heiligen das Reich einnamen. Und er ſprach aljo: Das 
vierde Thier wird das vierde Reich auff erden fein, Welchs wird mechtiger 
fein denn alle Reich und wird alle Land freffen, zutretten und zu malmen. 
Die zehen Hörner bedeuten gehen Könige, jo aus demfelbigen Reich entſtehen 
tverden. Nach demfelbigen aber wird ein ander aufffomen, der wird mechtiger 
fein denn der vorigen feiner und wird drey Könige demütigen. Er wird den 
Höheften leſtern und die Heiligen des Höheften verjtören und wird ſich unter- 
ftehen Zeit und Geſetz zu endern. Sie werden aber in feine hand gegeben 
werden eine zeit und aber etliche zeit und ein halbe zeit. Darnach wird das 
Gericht gehalten werden, da wird denn fein gewalt weggenomen werden, das 
er zu grund vertilget und umbbracht werde. Aber das Reich gewalt und 
macht unter dem ganten Himel wird dem Heiligen Bold des Hoͤheſten 
gegeben werden, Des Neich ewig ift und alle Gewalt wird jm dienen und 


gehorchen. 


DD 
o 


2 


= 


3 


oO 





16 Hoͤchſten L 19 zertretten X zürtrette Z giürmalmen KL 20 Künige X 
Künig Z 21 anderer KL 22 König HI Künig KL 23 Hoͤchſte (1.)L Hoͤchſten (2.) Z 
24 geben K 28 hoͤchſten Z 29 aller K 


166 Heerpredigt wider den Türken. 


Diefe weiffagung Danielis ift eintrechtiglich von allen lerern ausgelegt 
bon den vier folgenden keiſerthum: Das erſt das keiſerthum zu Aſſyrien und 
Babilonien, Das ander das keiſerthum der Perfen und Meden, Das dritte 
das keiſerthum des groffen Alexander und der Kriechen, Das vierde das 
Römische keiſerthum, welchs das groͤſſeſt, gewaltigft und graufameft, dazu aud) 
das Yebte ift auff erden, wie hie Daniel klerlich zeigt, das nad) dem Vierden 
thier odder keiſerthum das gericht folget und fein ander keyſerthum mehr, 
fondern das veich der heiligen das ewig ift c. Weil denn mu das gewis ift 
und feinen zweiffel hat, das auff exden fol das Roͤmiſch reich das letzte jein, 
tie auch ym andern Capitel Daniel zeigt ynn dem grofjen bilde odder jeulen, 
die einen gülden kopff, ſylbern bruft, eherne huͤffte und eifern fchendel Hatte, 
So mus das draus folgen, das der Türk ym Römifchen keiſerthum fein wird 
und ym vierden thier mus begriffen fein, Denn das ift bejchloffen!, mweil das 
Roͤmiſch keiſerthum das letzte iſt, So wird und Bl. Bijſ fan der Tuͤrcke 
nymer mehr jo mechtig werden, als das Roͤmiſch reich geweſen iſt, ſonſt 
wuͤrden nicht vier, ſondern funff keiſerthum auff erden komen. Daruͤmb mus 
der Tuͤrcke kein keiſer werden noch ein new odder eigen keiſerthum auffrichten, 
wie ers wol ym ſyn habt, Aber es wird und mus yhm gewislich feylen odder 
Daniel wuͤrde zum luͤgener, Das iſt nicht muͤglich. 

Weil aber zu dem der Tuͤrcke dennoch ſo gros und mechtig iſt und ym 
Roͤmiſchen reich ſitzen ſol, muſſen wir yhn ynn dem ſelbigen ſuchen und unter 
den hoͤrnern des vierden thiers finden. Denn es mus ein ſolch gewaltig ding 
ynn dev ſchrifft verkuͤndigt ſein. Wolan, Horn heiſt ein koͤnigreich yrın der 
ſchrifft, wie hie Daniel ſelbs ſagt, das die zehen hoͤrner zehen koͤnige ſind, die 
zum vierden keiſerthum gehoͤren. So kan nu der Tuͤrcke keines der ſelbigen 
zehen ſein, denn die ſelbigen hoͤrner ſind die koͤnigreich, ſo zum Roͤmiſchen 
keiſerthum gehoͤret haben, da es ynn ſeiner vollen macht geſtanden iſt, als 
nemlich Hiſpanien, Franckreich, Italia, Africa, Egyptus, Syria, Aſia, Gretia, 
Deudſchland zc. Solch land haben die Römer alle gehabt yn voller macht, 
ehe denn der Mahometh odder Türe ift fomen. So ſpricht nu Daniel, das 
nach folchen zehen Hörnern erſt kompt das Heine horn zwiſſchen den zehen 
hoͤrnern. Hie kompt und findet ſich der Tuͤrcke, Denn gleich wie das Kleine 
horn unter den zehen auff wechſt und ftöfjet der jelbigen drey weg, Alfo 


2 Keyfertfumbe ODEG Keiferthumben 7 Keifertfumen I Kayſerkhumen AL Das bis 
Aſſyrien] Afferien F 9 eine F kain X fein Z 10 ander FU 11 guldin X filberin Z 
heüffte #12 darauf ODKL daraus EGHI würdt KR Rhoͤmiſche L 16 wurde 
HKL 18 Gabt] Hat CDEHIKL hab G feelen ODEGHI fein K fälen L 19 würde F 
21 müfjen BF 23 Künigreych K Künigreih Z 24 Künige X Künig Z 26 Künig⸗ 
reych X Künigreih Z 27 voller CD 28 Italienn AK Affrica FI  Greia DF 
— K tömpt BF tumpt X 32 koͤmpt BF 33 hoͤrn A zehenen Z ſtoͤſſeſt Z 
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!) conclusum est wie schon oben S. 115, 11. 
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mufte ia komen ein koͤnigreich, das yrn den obgenanten Yendern und koͤnig— 
reichen des vierden thiers odder keiſerthums wuͤchſe, und der felbigen drei 
gewuͤnne, Solchs alles zeigt und bezeugt auch das werd und ftymmet mit 
dem Text, das der Mahometh dafjelbige Kleine horn fein mus, Denn ex ift 
bon geringem anfang aufffomen, Er iſt aber alfo gewachjen, das er dreh 
hörner ym Römiffchen keyſerthum hat abgeftoffen und eingenomen, nemlich 
Egyptum, Griechland und Afiam. Denn der Soltan und Sarracener! haben 
Yange zeit diefer Hörner odder koͤnigreich zwey ynnen gehabt, Egypten und 
Aftam, und find alſo drinnen blieben ſitzen, wie auch der Tuͤrck drinnen fit 
auff den heutigen tag und hat das dritte horn, Griechland, dazu gewonnen. 
Solchs Hat fonft niemand gethan und wir ſehens da für augen ftehen, das 
geihehen it, Das ift Mahomeths reich, da haben wir das Kleine horn gewis. 

Ob nu tool der Türde den Soltan veriagt! und ſolche Yender ein- 
genomen und feinen Hoff odder fit ander? wo heilt, denn der Soltan thet, 


s ift8 darıımb fein ander odder ner reich, fondern eben dafjelbige Mahomeths 


reich, Denn beyde Soltan und Tuͤrck des felben und gleich eines glaubens 
find, nemlich des Mahomeths. Das aber einer den andern veriagt, iſt aud) 
wol faft ynn allen keyſerthumen gejchehen, das ein bruder den andern veriagt, 
ein ambtman feinen heren vertrieben hat, Wie geſchachs ynn Perſen, da fie 
den keyſerlichen fit und Hoff aus Medien ynn Perſien verjegten?, bleib 
dennoch gleichwol dafjelbige keyſerthum Und das keyſerthum zu Aſſyrien von 
Ninive gen Babylon? Und Bl. Biij] das Roͤmiſch von Rom gen Conftantinopel 
verjeßt ward, alfo ift auch ikt das Mahomeths reich von Alfayr gen Con— 
itantinopel* verjeßt mit dem hofelager, Aber ift gleich wol dafjelbige Reich 
des Mahometh3 blieben, Denn perfon und hofelager mügen fi) ynn eym reich 


1 Künigreyh X Künigreich L 1/2 Künigreyhe X Künigreichen Z 3 da3 gan 
werd X 4 horn A 7 Griechenlandt CD Griechen land E Griechenland GHIKZ 
8 Künigreih KL Egyptum F 9 aljo find F 10 Hat dag] hats Griechenlandt ODNX 
Griechenland EGHIL gewunnen ODE 11 funft KL neimand A fur] vor AZ 
13]14 eingenumen L 14 anderſtwo K anderkwa L 15 jonder 7 jelbige D 17 ander 
— 19 amptman BF jein GKL 20 ſiß BODEFL Sitz GHIK Meden in Perfen 
GHIKL verſetzen I 23 verjeß, wart FO daB] des ODFGHIKL Alkar F 24 Hoff: 
Yeger K Hoffläger L 25 perjonen L  hofeleger FHoffleger X Hoffläger Z mögen Z 

eypnem B einem D ainem K eim L 


1) Sı unten zu Z,24. 2) König Dareios (521—485 v. Chr.) verlegte die Hauptstadt 
von Egbatana in das von ihm erbaute Persepolis. 3) Vielmehr umgekehrt: König San- 
herib von Assyrien (705—681) zerstörte 689 Babylon und erhob Ninwe zu seiner Residenz. 
) Konstantinopel ward nach seiner Eroberung am 29. Mai 1453 türkische Hauptstadt, 
vorher war (seit 1361) Adrianopel Hauptstadt gewesen. Kairo sank mit seiner Eroberung 
durch Selim I. 1517 von der Residenz des Mamlukenreiches in Ägypten zur türkischen 
Provinzialhauptstadt. Kalifentitel und Schutzherrschaft über den Islam gingen von den 
Abbassiden auf Selm über, wanderten gewissermaßen von Kairo nach Konstantinopel. 
Vgl. Erl. Ausg. 62, 384. 886 und Tischreden der Mathesischen Sammlung Nr. 754 (1537). 
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wol endern, dag dennoch das reich für ſich ſelbs bleibe ynn feiner weiſe, 
vegiment, glaube und allem weſen. i 

So wir nu das felbige Heine horn den Mahomethen und fein veich hie 
gewiglich haben, So koͤnnen wir nu leichtlich und klerlich aus Daniel lernen, 
Wo fiir der Türde und das Mahometifch veich zu Halten jey, Und aud, was 
er fir Gotte gelte. Erſtlich fol er wol ein mechtiger herr fein, als der dem 
Römischen reich drey Hörner, das tft drey faft die beften Königreich, als 
Egypten, Gretiam, Afian abgewinnen und behalten und damit Mechtiger fein, 
denn feines unter den gehen hörnern ift. Das ift der Klare tert Und findet 
ſich alfo ym werd, Denn fein koͤnig, fo unter den Römern geweſt, ala Frand- 
reich, Hiſpanien, Welſchland, Deudſchland ꝛc. jo mechtig ift, als das Tuͤrckiſch 
odder Mahometiſch reich, das der Tuͤrcke itzt hat Und ſitzt alſo faſt mitten ym 
Roͤmiſchen Reich, ia ynn des Roͤmiſchen keyſers hauſe zu Conſtantinopel, wie 
das kleine horn unter den zehen hoͤrnern ym vierden thier bedeutet. 

Zum andern hat das horn Menſchen augen, das iſt, des Mahomeths 
Alkoran odder geſetz damit er regirt, Inn welchem geſetz iſt kein Goͤttlich auge, 
ſondern eitel menſchliche vernunfft on Gottes wort und geiſt. Denn ſein geſetz 
leret nichts anders, denn was menſchliche witze und vernunfft wol leiden kan 
Und was er ym Euangelio funden hat, das zu ſchweer und hoch zu gleuben 


geweſt, das hat er ausgethan, ſonderlich aber das Chriſtus Got ſey und uns : 


erlöfet hat mit feinem todte 20. Das meinet Daniel da er de3 horns auge 
deutet und Spricht: Er wird fi) unterftehen gejeg und ordenung zu endern, 
vernym? Gottes ordnung, als das Cuangelion und Chriftliche Yere. 

Zum dritten hat3 ein maul, das redet grewliche ding, das find die 
graujfamen lefterungen, damit der Mahometh Chriftum nicht alleine verleucket, 
jondern aud) gank auffhebt Und gibt für, Er fey uber Chriftum viel Höher 
und wirdiger für Gott denn alle engel, alle heiligen, alle Greaturn, dazu 
uber Chriftum ſelbs, wie das yn feinem Alkoran klerlich ftehet und die 
Türen teglich rhuͤmen und yhe lenger yhe grewlicher folche Yefterung treiben 
und uben. Darumb ſpricht hie Daniel von dem ſelbigen horn und deutet 





1 blibe P 2 glauben GHIKL 4 leren EFGHIKL 5 Wo] war X wa L 

Tide F 6 es fur G ervor X & vor Z 7 Romiſchen B hefte FOKünigreyh X 

Künigreich Z 8 Greciam DFK Afiam BCDEFGHIK Aſio L abgewünnen D 

9 Horner F 10 werde BF Künig KL 11 Deuſchland I 18 nichts] nit F 

menjchliche] menjchen 7 24 hat eg CODE 25 verlaugnet ODE verleugnet GHIKL 
27 für) vor KL 28 Altaron I 29 leſtrunge X 30 Daruͤmb B Daruͤm F 


!) Entsprechend urteilt Luther 1542 in den Tischreden der Mathesischen Sammlung 
hg. von Kroker Nr. 495: Turca nimbt ex novo testamento et veteri, wa3 im gefelt. Das 
ander gefelt im gar nicht. Contemnit trinitatem, incarnationem Christi, passionem ejus, 
sacramenta, absolutionem, conjugium; 597: multa eoncedunt in evangelio seu testa- 
— Christum natum esse ex Maria sine peccato et virginem mansisse mundatam. 
2) scilicet. 
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deſſelbigen groſſes maul: Ex wird widder den Höheften reden, das iſt widder 
Chriftum leren, yhn leſtern und fchenden, damit das er yhn nicht für den 
höheften, jondern für einen fchlechten und viel geringern propheten heilt, denn 
ſich ſelbs, und ſpricht, Chriftus Yere habe ein ende, da Mahometh fomen fer. 

Zum vierden, das ex widder die heiligen des höhiften Krieg füret, Dis 
darff ia feiner glofen. Ich meine wir habens bisher tool gejehen und gefuͤlet, 
[81.8.4] Denn der Turd feinem volck fo feind ift auff erden als den Chriften, 
Streit auch widder niemand mit ſolchem blutdurft als widder die Chriften, 
auff das er diefe weiſſagung Danielis erfülle. Daniel aber heift die Chriften 
heiligen de3 Höhiften, Denn ob wol viel falfcher Chriften find unter dem 
hauffen, Weil aber das Euangelion und Sacrament von Chrifto befolgen ynn 
einem ande bleibt, jo find gewislich ynn dem felbigen lande viel Chrijten, 
Und wie wenig der jelbigen ift, jo wird doch daffelbige land umb yhrs glaubenz, 
predigens und Euangelion willen, Ja umb Chriftus willen, welchs name, 
wort, geift, Sacrament daſelbſt ift, Chriftenland und rechte heiligen Gottes 
genand, Daruͤmb auch noch ynn der Tuͤrckey viel Chriften find Und villeicht 
mehr denn jonft ynn einem lande, als die da gefangen find und dem Türden 
dienen müffen, der fie geivonnen hat, wie Daniel hie faget, dag er fiegen folle 
widder die heiligen und uber fie herrichen. 

Gleich wie zur zeit Elia des propheten ym vol Iſrael geſchach, Da jo 
viel böfer und wenig frumer leute waren, das Elias ſelbs meynet, Ex were 


allein und wuͤndſcht darumb tod zu fein, Aber dennoch wol ſieben taufent 1. Kon. 19, 14.18 


funden wurden, die Gott yhm behalten hatte frum und heilig, Umb melcher 
willen dennoch das volck Iſrael Gottes vol und Gottes Heiligen hieſſen, als 
bey welchen fein name, wort und geift wonete, Wie iht auch und bisher unter 
dem Bapftum gejchehen, da es auch alles alfo gar ift verterbet geweſt mit 
menſchen leren und werden, da3 man fchier feine Chriften mehr gejehen hat. 
Aber dennoch haben etliche da müfjen fein, weil Chriftus name, Tauffe, 
Euangelion, Sacrament blieben ift, Umb welcher willen auch das gantze land 
der Chriften land und fie die Chriftenheit odder Chriftus volck und Gottes 


heiligen heiffen. Denn Paulus jagt .j. Theff. iiij. Der Endchriſt der Bapſt jolle 2. Theſ 2,4 


ym tempel Gottes fiten. Nu ift der Tempel Gottes die Chriftenheit odder 
die heiligen Gottes, wie Daniel redet. 





1 Höhiften BF Hoͤchſten KL 2 Chriſten 1 das fehlt ODEGHIKL 3 Hoͤhiſten 
BF hoͤchſten L 5 Hoͤchſten Z 8 Streitt GZIKL 9 diefe] die A dife Z 
10 Hoͤchſten L 13 der jelben ZI 16 genent ZIL genendt X 17 die da] da bie 
GHIKL gefangnen K 18 gewunnen ODEGHKL daß] dan 7 dan XL fol Zz 
21 fromer I 22 wuͤnſcht CDE wunſcht X wünſchet L_ 23 from I 24 heiffen F 
25 welchem AIL wöldem K 27 Xaine K fein L 29 Sacrament x. GHIKL 
31 Hailgen X ©. Paulus @GHIKL jagt in ber erfte Epiftel zun Theffalonicern am vierden 
Gapitl FU fol Z 
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Auch jo mus man ynn dieſem ſpruch Danielis mehr achten und richten 
nad) de3 Tuͤrcken meinung und willen, denn nad) der Chrijten zal. Denn 
der Tuͤrcke heilt hie keine rechnung noch unterjcheyd, wie viel odder wenig 
heiliger Chriften unter ung feyen. Er heilt einen wie den andern, achtet uns 
alle für Chriften, twie denn der name Chriftus ung allen gemein ift, Denn 
er ift dem Chriftlichen namen feind, den jelbigen wolt der teuffel gerne unter- 
drücfen mit dem ſchwerd des Mahomeths, tote er denn auch mit faljcher lere 
bey una den felbigen unterdruct, Und wil fi) aljo an unſerm Heren Chriſto 
rechen. Alfo wil Daniel jagen, Das nach des Tiefen getoiffen und meinung 
alles Ehriften (das ift heiligen Gottes) find, die er bekriegt Und hellts dafür, 
da3 fein erger vol auff erden fey, denn die Chriften. Darumb nennen ung 
auch die Tuͤrcken nicht ander3 denn Paganos!, das ift heiden, Sich ſelbs aber 
halten fie für das Heiligfte volck auff erden. 

Das funfft, das er (ie gejagt) glück hat ym [BL. © 1] kriegen widder 
die Chriften und gemeiniglich obligt und den fieg behelt, Und dafjelbige ſtuͤck 
macht auch die Turden fo ſtoltz, verſtockt und ſicher ynn yhrem glauben, das 
fie gar nicht zweifeln, yhr glaube ſey recht und der Chriſten falſch, als den 
Gott fo viel fieg gibt und die Chriften alfo verleſſt, Willen aber nicht, das 
hie ym Daniel alfo zuvor verfündigt ift, das die Chriften umb yhrer ſunde 
willen hie auff erden geftrafft und die unſchuͤldigen zu Merterer gemacht 
werden. Denn Chriftus mus Merterer haben, Daruͤmb hat ex allezeit die 
jeinen laſſen Yeiblich unterligen und Schwach fein, Widderumb feine feinde 
obligen und mechtig fein, Auff dag ex die feinen fege und reinige, darnad) 
feine feinde, wenn fie wol angelauffen? und auffs hoͤheſt fomen find, Heymfuche 


mit dem helliſchen feure ewiglich. Solch urteil und weiſe wiſſen die blinden : 


unfinnigen leute nicht Und meinen, weil fi) Chriftus fo ſchwach ftellet, Es 

jey fein vold auff erden angenemer denn fie, Aber gar mweidlich lauffen fie 

an? und wird fich das ſpiel plöglich wenden, ehe fie meinen tie folget. 
Zum Sechſten fol flugs auffs Türken reich und wueten der iuͤngſt tag 


und das veich der heiligen fomen, Wie Daniel hie jpricht, daS des horns frieg ? 


und ſieg jol weren bis der Alte fome und jebe ſich zu gericht. Solch drewen 


1 Daniel3 K 6 geren K gen L 10 alle K 12 nichts X nit L 15 ges 
manigklich Z gemeinklich K gemeyngklich Z 17 nicht] nichts ODEGHIKL den] denen 
ODEGHIKL 21 hat] hatte CDEGHIK 24 Höhft Z 25 feur BF und weile 
fehlt GHIKL 28 plbßlich L_ wie hernach folget CDEGHIKL 29 wüeten B wüeten 7 
wuͤten Z 29 Züngftag 7 Züngfttag X 31 dröwen L 


') Das türk. Gjaur (von arab. kiäfir “Leugner’) ist demnach in lateinischer Ver- 
mittlung zu Luther gelangt. ?) Die beiden unlaufen sind in ihrer Bedeutung ver- 
schieden. Das erste bedeutet: “wenn sie hoch hinauf gestürmt sind’, das zweite: “renmen 
sie sich die Köpfe ein’. Wieder verschieden ist anlaufen oben 8. 138, 2: "wie gräulich er 
Sturm läuft gegen Gottes Ordnung, sich wversündigt. Vgl. Dietz I 90 ‚ dazu Preger 
Nr. 56 und Kroker Nr. 597°), 
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und ſchrecklich gericht gleuben die Tuͤrcken auch nicht, das Gott damit uns 
erloͤſen und ſie ynn die helle ſtoſſen wird, Wie lange aber das weren ſolle, 
das er ſo ſighafft ſey, kan niemand wiſſen, Denn Chriſtus ſagt, das von dem 
tage niemand wiſſen ſolle on der Vater alleine, wie denn hie Daniel auch 
mit tunckeln worten ſagt: Sie werden ynn feine hende gegeben eine zeitlang matts. 2, 18 
und aber etliche zeit und noch ein wenig zeit, So wird denn das gericht 
gehalten werden. 
Aus dem e3 fcheinet, das des Tuͤrcken reich von hymel geſtoͤrtzt werden 
fol Und fein König komen werde, der yhn unterdrücde und medhtiger werde 
nad yhm, wie auch Daniel hie fagt, das der Leib des vierden thierd nach dem 
grofjen leſtern des Kleinen horns yns feur fol getvorffen werden zuverbrennen. 
So jtehet ia auch ym! Apocalypfi am zwengigften, das der Gog und Magog dftens.zo,st. 
folle durchs feur vom hymel verzeret werden. Eben dafjelbige ſchreibet auch) 
Ezechiel am dreyffigften capitel, dag Gott wolle feur und ſchwefel uber Gog sei. 38, 22 
und Magog regenen lafjen und uber yhr heer. Nu ift fein zweifel, Gog ey 
der Türde, der aus dem land Gog odder der Tattern? komen ift ynn Aftan, 
tie die Hiftorien beweiſen. 
Weil aber dennoch Chriftus Hat zeichen gegeben, da bey man kennen fol, 

ivenn der iuͤngſt tag nahe je) und dem nad, wenn der Tuͤrcke ein ende haben 
»» werde, So fönnen wir ficherlich weiffagen, das der tüngft tag müffe fuͤr der 

thur fein. Denn weil Daniel hie jagt, das ym vierden thier das Kleine horn 

folle das mechtigifte und Yebte fein Und wir fehen offentlic), das ynn des 

Römifchen reichs lendern Fein mechtiger ift, denn der Tuͤrcke und nad) Bl. ij] 

yhm feiner mehr komen wird, jo ift die fehrifft des Tuͤrcken halben ſchon 
35 erfüllet. Denn Er hat die drey Hörner weg? (tie gejagt) Und Daniel gibt 

yhm fein horn mehr, Dem nad) ifts zu hoffen, das der Türde hinfurt fein 

Yand des Römischen reich mehr gewwinnen wird, Und was er ynn Hungern 

und Deudſchen Yanden thut, das wird das letzte gefrege* und gereuffe? fein, 

dag er mit den unfern und die unfern mit yhm haben werden, Und damit 
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1 vns damit F 2 fol KL 4 ſoll L 5 gegeben werden eine (ein Z) 
CDEGHIKL 8 vom GHIKL geftürket GHI geftürkt KL 9 Künig K 12 am 
‚ze. capitel CDE am 20. capit. GHIL am vr. capit. X 13 fol L verzoͤret Z 
14 ſchwebel L 15 regen F 16 Zattarn FU Miam ODEFGHIKL 20 fünden X 

für] vor KL 21 horns B 22 fol D mechtigſte FAT maͤchtigſte X maͤchtigſt Z 
26 iſts] iſt F 27 Hungen D 


1) Seltsam daß keiner der Drucke das richtige Feminin herstellt. ?) Luther sucht 
demnach die Tartarei weiter östlich als die Türkei. Das verträgt sich mit einer Tisch- 
rede von 1532: zugeiner fein thattern Preger Nr. 494, nicht aber mit den Vier trösthchen 
Psalmen von 1526 0 5b: wenns auch eitel turkifche, tatterifche keiſer vnd eitel zornige könige 
vnd fürften regnete. 9) scil. genommen. *) Im Sinne von ‘Kampf’ im DWib. IV 1, 2836 
nur aus unsrer Stelle belegt. °) Offenbar kommt Luther auch hier die umgelautete Form 
zu, gerauff in der DWtb. IV 1, 3579 angeführten Briefstelle wird der Überlieferung zur 
Last fallen. 
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ein ende, alfo das er Hungern und Deudſche land wol zaufen mag, aber nicht 
ruͤgelich befiten, tie er Aftam und Egyptum befift. Denn Daniel gibt yhm 
drey Hörner und nicht mehr, zwackt und reiffet er etwas den grentzen und 
nachtbarn abe, das ſey fein fchlaff trund, zu guter nad. 

Daruͤmb der krieg und fieg des Mahometh3, davon Daniel jagt, ift am 
meiften gefchehen und erfuͤllet ynn Aſia, Gretia, Egypto, Und wird alfo ein 
ende nemen, wenn er am aller medhtigiten und auff3 aller bet gerüft ift, dag 
ex gleich ficher daher ſchwebt und feret, ala dem nu niemand weren noch 
widderftehen könne und noch viel land zu gewinnen gedendt. Eben wenn das 
jelb ftündlin komen wird, das er jo viel noch thun wil und trogig und gyrig 
jein wird, Da wird Chriftus mit ſchwefel und feur uber yhn komen und 
fragen, waruͤmb er feine heiligen, die yhm fein leid gethan, on alle urfache 
jo gretolich verfolget und geplagt habe. Amen. Denn die fehrifft ift alle 
erfüllet, So find dieſe zeit her jo viel zeichen gejchehen Und iſt jo gros Fiecht 
des Euangelij fuͤr handen, dazu ſolch gros leſtern, mutwillen, frevel ynn der 
welt, als nie geweſt, auch nicht erger fein kuͤnde: Es mug brechen! und ein 
ende haben. 

Bis her haben wir nu geſehen, Wo fuͤr der Tuͤrcke und ſein Mahometiſch 
reich zu halten ſey nach der heiligen ſchrifft, nemlich das er ſey ein feind 
Gottes und ein leſterer und verfolger Chriſti und ſeiner heiligen durch ſchwerd 
und ſtreit, alſo das er gleich darauff gericht und geſtifft iſt mit ſchwerd und 
kriegen widder Chriſtum und die ſeinen zu wuͤeten. Denn ob wol andere 
koͤnige vorzeitten auch haben die Chriſten verfolget mit dem ſchwerd, ſo iſt 
doch yhr reich und regiment nicht drauff geſtifft und gericht geweſt, das ſie 
Chriſtum leſtern und bekriegen ſollen, ſondern geſchicht zufalls? aus eynem 
misbrauch. Hats ein koͤnig verfolget, So iſt ein ander koͤnig hernach gut 
geweſt und hats laſſen gehen, Das alſo nicht die koͤnigreiche odder regiment 
an yhn ſelbſt widder Chriſtum geſtrebt, ſondern die perſonen, ſo das regiment 
gehabt haben, ſind zu weilen boͤſe geweſen. Aber des Mahomets ſchwerd und 
reich an yhm ſelber iſt ſtracks widder Chriſtum gericht, als hette es ſonſt 
nichts zu thun und koͤnne ſein ſchwerd nicht beſſer brauchen, denn das er 
widder Chriſtum leſtert und ſtreitet, wie denn auch ſein Alkoran und die 
that dazu beweiſen. 





1 Teutſchen landen OD deudſchläd F Deudſchland EI Deudſch land H Teütſchland KL 

2 Aſian CD Egypten I 4 nachbarn BCDEF Nachbarn GHIK nachburn Z nacht] 
nah F 6 Grecia DF 7 mechtigiſten ODE 9 künne X 10 noch fo vil Z 
trutzig Z_ 11 Schwebel XZ 15 vorhanden KL 20 ein Yefterer und fehlt F 21 mit 
dem fehwerde 7 22 wuͤten L 23 Künig K König Z vorfolget 7 24 darauff KL 
26 Künig (1.) K  fönig (2.) fehlt HIKL 27 hat ee FO Künigreyhe X Königreich Z 
28 ihnen OD jnen K jne L ſelbs K 30 jelber) ſelbs 7° gerichtet X 31 fünne X 


') Die Stelle wäre zu Luthers Sprichwörtersammlung Nr. 234 nachzutragen. 
?) Adverbial: zufällig. 
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Aus dem fan nu ein iglicher fein gewiſſen richten und verfichern, wo 
er zum ftreit widder den Tuͤrcken gefoddert wird, wie er gedendfen und fich 
dal (Bl. Ciij] ten fol, Nemlich, das er feinen zweifel haben fol, Wer widder den 
Tuͤrcken (jo ex krieg anfehet) ftreit, dag ex widder Gottes feind und Chriſtus 
lejterer, ia widder den teuffel ſelbs ftreit, Alſo das ex ſich nicht bejorgen 
darff, ob er etwa einen Türden erwuͤrgt, das er unfchüldig blut vergieffe 
odder einen Chriften erwuͤrge, Sondern gewislich erwuͤrget ex einen feind 
Gottes und lefterer Chrifti, ala den Got ſelbs durch die ſchrifft Danielis für 
einen feind Chrifti und feiner heiligen zum hellifchen feur verurteilet hat, 
Darumb auch fein Chriften noch Gottes freund ynn des Tuͤrcken heer fein 
fan, ex verleugne denn Chriftum und werde auch Gottes und feiner heiligen 
feind, jondern find alle des teuffels eigen und mit dem teuffel bejefjen wie 
yhr herr Mahometh und der Turdifch Keifer jelbs. Denn du muft die wort 
Danielis wol fallen und merden, da er dem Kleinen horn das lejtermaul 
twidder Gott und den ftreit widder die heiligen Gottes zu jchreibt, Welche 
wort nichts guts, jondern alles ubel und bosheit dom Tuͤrcken odder 
Mahometh zeugen. 


Darumb Hab ich ym vorigen buchlin! auch jo tretvlid geraten, Das 
man nicht jolle widder den Türden kriegen, al3 unter der Chriften namen 
noch mit ftreit angreiffen, als einen feind der Chriften, Denn hie höreftu das 
dem Mahometh odder Tuͤrcken der fieg widder die Chriften und heiligen ver- 
kuͤndigt tft, twie denn bisher gejchehen ift yjnn den drey hörnern, die er 
abgeftofjen hat, das ift yn Gretia, Aſia, Egypten. Chriftus wil ſchwach jein 
und leiden auff erden mit den feinen, auff das ex die gewaltigen zu narren 
und zu ſchanden made und brauche yhres wuͤetens dazu, das fie yhm (mie 
wol untifjend) den hymel voll Merterer und Heiligen machen, da mit jein 
reich defte ehe vol werde und ex zu gericht fome und den tyrannen yhren 
lohn gebe ehe fie ſichs verjehen. 

Sondern jo hab ich geraten und rate noch alfo, das wol ein iglicher 
ſich vleiffigen fol ein Chriſten zu fein, willig und bereit zu leiden vom Tuͤrcken 
und yderman, Aber jolle nicht ftreiten als ein Chriften odder unter eins Chrijten 
namen, Sondern las deinen Welltlichen Öberheren Friegen. Unter defjelbigen 
panier und namen foltu reifen als ein weltlicher unterſaſs nad) dem leibe, 


Inu] nır X nun Z 2 e8 zum ODE gefoxdert ZIL gefoljdert X 3 kain ODK 
fein EGHIL 4 kriege ODEG 5 löfterer X 6 etwan KL erwirget K 7 oin 
Shriften X erwuͤrge] erwürget GEHT erwirget K exrwürgt L erivürget] erwirget X erwürgt 1, 
8 Loͤſtrer K den] denn F 9 Hoͤlliſchen K 10 frind K Hr K 18 ym] in ? 
19 ſoll L_ 23 Grecia DF 25 maden I wuetens F wütend LU 27 eher GHIL ee K 

ex fehlt GHIKL 28 ſichal ſich F 30 Gheift ZU 31 ſoll D. Ghift(n)L 32 las) 
als K dem jelbigen F 


1) Vom Kriege wider den Türken, oben 8. 111,7. 


Röm.13,1 
it. 3,1 
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der feinem öberheren geſchworn ift mit leib und gut gehorfam zu fein, das 
til Gott don dir haben, zun Römern am dreyzehenden, Titum am dritten 
capitel Und fonderlich wo folcher ftreit geſchicht nicht aus fuͤrwitz, gut und 
ehre zu erlangen, ſondern zu ſchuͤtzen und ſchirmen land und leute, weib und 
kind ac. wie diefer krieg ift widder den Tuͤrcken. Alfo lefen wir von den 
Yieben heiligen S. Mori und feinen gejellen! und viel andern heiligen, das 
fie ynn ftreit gezogen find nicht als Chriften, auch nicht widder die Chriften, 
Sondern als unterthenige gehorfame bürger odder ritter, gefoddert und beruffen 
von yhrem keiſer odder ander yhrer öberfeit, „ven fie mit leib und gut zu 
dienen ſchuͤldig waren, Und hies nicht ein Chriftenheer odder vold, noch ein 
Chriften ſtreit, Sondern des keiſers volck odder Heer. 

[81. 4] Sihe, aljo ftehet denn dein gewiſſen recht und fein und kanſt 
ein mütiger freydiger man fein, das jold) her und mut on zweifel deinen leib 
und roſs auch dejte fterdler machen wird, Denn du bift gewis, das du ynn 
deins Öberheren gehorfam und yn Gottes willen und befelh zeuchit und ftreiteft, 
der dir folche heerfart aufflegt und von dir Haben wil, So darffitu auch nicht 
forgen noch fuͤrchten, das du ynn der Türden heer unschuldig blut treffeft, 
weil du höreft, dag fie von Gott als feine feinde zum tode und zur hellen 
verurteilet find, Und gebeut dir durch deinen oͤberherrn, das du ſolch urteil 
an dem Tuͤrcken volbringen folt und itzt deine fauft und ſpies Gottes fauft 
und Spiez ift und Heift, Und bift aljo Gottes des aller gröfjeften herrn ſcharff— 
tichter odder hender? widder feinen groffen verdampten feind. Wie koͤnteſtu 
ehrlicher und Löblicher ftreiten? 

Geret3 aber, das er dich erſticht odder exjchlecht, wie kanſtu redlichers tods 
jterben, jo du anders ein Chriſt bit? Denn zum erften ftehet da Daniel und 
macht dich zum heiligen, da er jpricht, Der Tuͤrcke ſtreite widder Gottes heiligen, 
Das auff der Türden und teufels feiten die fahr? ftehet, das er als ein mörder 
eitel unſchuͤldig und heilig blut treffe und jo viel Heiliger merterer mache, fo viel 
er auff unjer jeyten erjchlegt, Wie es denn gewis ift, das ex eitel unſchuͤldig 
blut trifft, weil er die angreifft, da ex fein recht noch urſache zu hat und on 
befelh und not ſolch morden für nympt. So iſts auch gewis, das er viel 
merterer mache (Denn e3 muͤſſen Chriften drunder fein, wo der Tuͤrcke widder 


1 feinen FU 2/3 haben, Ro (Roma Z) .13. Titum 3. Vnd GHIKL 2 Romern B 

3 capiten ODE 5 von dem GL vom dem ZIK 8 bürger FU gefordert Z 9 anderer 

CDL ben] denen CDEGHIKL 10 odder] und D 13 freüdigr ZU manne ODE 

ſolchs D 15 befelch Z  zeüllheit X 16 bedarffſtu ODE darffit du Z 17 fürchten Z 

18 zur] zuder FU 21/22 ſcharpffrichter ODEL 22 widder] weder ZU kündſtu X kündeſtu 1 

25 anderft CDEG Chriſten ZIK 29 erſchlecht ODEGKL erſchlet ZI 30 trifft] 
treffet 7 31 befehl befelch Z iſts)] ift X 32 darunder DKL 


SU DIT 1. 2) 8.0. S. 145, 12. ®) Das Simplex ist bei Luther häufiger 
als der nhd. Ersatz die Gefahr, vgl. Dietz I 624 mit II 35. Im folgenden noch mehrfach. 
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die heiligen ftreit, al3 Daniel jagt) und thut alfo, denn der Tuͤrcke an dir, 
was Daniel von yhm jagt, nemlich das ex ein heiligen mörder und merterer 
meer! ift. Zum andern ftehet da dein gut ficher gewiſſen, dag du durch 
Gottes gebot ynn deins oͤberherrn einfeltigem gehorfam erfunden und exftochen 
wirft. Und wenns gleich zu wechjeln fein folt, folteftu hundert taufent mal 
lieber ein Chrift, gehorfamer burger vdder ritter vom Tuͤrcken erſtochen fein 
wollen, denn des Türcifchen keiſers ſelbs ſieg mit alle feinem gut und ehre 
haben. Denn wie gejagt du biſt gewis ein heilige, wo du fo thuft, das du 
ein Chrift bift und ynn gehorjam ftreiteft. Der hymel tft dein, dag hat feinen 
zweifel, Was ift aber de3 Tuͤrcken fieg und ehre, ia aller wellt, gegen dem 
hymel und ewigem Yeben? 

Gedend, wie wolteftu thun, wenn du zur zeit der Merterer gelebt 
hetteft, da dich auch die böfen keiſer und tyrannen erwuͤrget hetten umb 
Chriſtus willen? Odder wie wolteftu it thun, Wenn dich der Bapft, 
Biſchoff, unfer Keiſer odder tyrannen erwuͤrgeten umb des Euangelionz tillen, 
wie denn vielen geſchicht? Du muͤſteſt dennoch gleuben, das fie dich zum 
heiligen und Merterer machten Und gewis fein, da3 du ynn einem vechten 
ftand und gehorfam erfunden wuͤrdeſt. Was ift nu der Tuͤrcke anders mit 
jeinem ftreiten, denn ein folcher böfer tyrann, der Gottes heiligen tödtet und 
zu merterer machet, on dag der Tuͤrck mit groſſer gantzer macht on unterlag 
ſolchs thut und für allen andern viel [Er.D 1] mehr Heiligen macht, wie ſichs 
denn gebürt am ende der wellt, dag der teuffel unſerm Herrn Chrifto ein 
gute reiche lebe gebe. Lieber, Es ift ein trefflich gros wort, das Daniel jagt: 
Der Türde folle nicht etliche einzelen heiligen Martern, wie ander Keifer, 
jondern mit ftreit und aller macht angreiffen und fie uber weldigen. Ym 
ftreit aber muͤſſen gar viel mehr heiligen unterliggen, denn der eingelen 
merterer tft, die auſſer dem ftreit Hin und widder gemartert werden. 

Sp weiſtu ia wol, das du dennoch ein mal jterben muft und feinen 
tag noch ftunde des todes ſicher biſt. Wie wenn denn folder ftreit widder 
den Türden eben dein jtundlin fein folt und von Gott alſo verordent were? 
Solteftu nicht Yieber, ia dazu mit freuden, dich alda Gott ergeben ynn 
einen folchen ehrlichen heiligen todt, da du jo viel Göttlicher urfachen, gebot 
und befelh haft und ficher bift, das du nicht ynn deinen funden, jondern ynn 
Gottes gebot und gehorfam ſtirbeſt, villeicht ynn einem augenblid aus allem 
iamer fompft und gen hymel zu Chrifto auffleugeft, Denn das du auff dem 
bette müfteft Liggen und dich lange mit deinen junden, mit dem tod und 


5 wirdeft CODE folteft tu FU 8 fo] alfjo ODEL 11 ewigen HIKL 12 wöleft 


du D wolſtu F 17 machen BF 21 für] vor KL 24 jol Z 26 mufjen B 
gar fehlt HIKL onterligen ODEI vnterliegen GH vnberligen AL 28 dannocht D 
30 verordnet FGHIKL 31 Solteft du L 32 einem AIL eynem K heihiligen Z' 
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teuffel xeifjen, beifjen, fempffen und ringen ynn aller fahr und not, und 
dennoch ſolche herrliche Gottes befelh und gebot nicht haben? Hie ftirbitu 
allein für dich ſelbſt und frifjet dich ein amechtige! drus? oder peftileng dahin, 
Dort, ſpricht Daniel, fterben viel Heiligen mit dir, und haft Göttliche, Heilige, 
Viebliche geſellſchafften“, die mit dir faren. 

Summa: Wer fan allerley fahr des todes erzelen*, darynn wir teglich 
ſchweben zu waſſer, zu feur, zu feld, zu Haufe, ynn der lufft, auff erden, So 
viel thier?, fo viel jfeuchen find umb uns, Der fellt vom dad), der vom ro3, 
der fellt ynn fein mefjer, etlich hengen, exjtechen, exjeuffen fich ſelbs, Der 
fompt fonft, der ſos umb, Der wird umb gellt3 willen, der umb eins weibs 
willen, der umb eins wort3 willen, Ja etlich umb wolthat twillen erjchlagen, 
So manderley toͤde müflen wir teglic) gewarten und wagens etlich mit 
freuden, da doch fein vedlich urſach noch Göttlich befelh ift, dazu die hinfart 
ferlih) und mislich iſt, wie man dort ankome, Und folten uns hie jo faul 
odder verzagt Stellen, da wir gemwifjen Gottes befelh und gefallen haben, unſer 
öberfeit zu gehorchen mit leib und gut, Dazu fo wir Chriften funden werden, 
gewis das ewige leben mit den heiligen haben. Were doch folcher tod zu 
juchen an der welt ende, wenn das ftundlin da ift, Und wer ſich ſolchs nicht 
bewegen lejjt, dem were fein billicher fluch zu wündjchen, denn dag er zum 
Türden fiele und ein Türde würde, des teuffels leibeigen, wie fein herr der 
Türde ift, von Gott zum tode und der hellen verdampt. 

Solchs alles rede ich für die, jo Chriften find odder gerne weren, das 
fie wiſſen, wie fie fich zu diefer zeit richten und tröften jollen, das fie nicht 
zu fast erfchreden für dem Tuͤrcken noch fur dem teuffel, feinem Gott. Denn 
wenn der Tuͤrcke die Chriften (fo es müglich were) ſchon alzumal frefje, hette 
er [8. Dij] damit nichts gewonnen, denn das fein verdamnis defte groͤſſer 
wuͤrde und defte eilender feme und die Chriften defte ehe gen hymel füren. 
Er ſey fo zornig und wuͤetig als er ymer til, mit allen teufeln dazu, jo 
mus er knecht und diener fein der Chriften Und eben damit zu yhrem beiten 


2 befelh Z ſtürbſtu Z 3 onmädtige X onmechtige L 6 erzoͤlen Z darinnen 


CDGHIKL darynnen E 7 in dem lufft XZ 8 ſeuchten GAKL fellet BF 
10 koͤmpt BF geldeg HI gelte K 12 warten HIKL 13 goͤttlicher Z befelch Z 
15 befelch Z 19 zůwuͤnſchen CDKL zu wuͤnſchen EFGH 21 der fehlt FGHIKL 


24 für] vor KL fur] für B vor KL 25 ehs jhm müglih X 26 gewunnen ODEGHKL 
verdamnüß CDE 28 wütig ZU woͤll Z 


) Dietz 165. 91f. In Luthers Manuskript hat wohl ammechtige gestanden, wie in 
seiner Bibelübersetzung Neh. 4,2 und Psalm 88, 16. 2) Beulenpest, von Dietz I 459 
falsch gedeutet. ) Dieiz II 99 belegt Gesellschaft in der hier vorliegenden Bedeutung 
“Genosse’ nur im Singular, doch s. den Plural im DWtb. unter Gesellschaft 4b. *) Zu 
Ende aufzählen. ) Dem Deutschen des 16. Jahrhs. erscheinen die Tiere der Umwelt 
wesentlich noch als Gefahr. °) Mhd. sus unde sö: einer der spätesten Belege für diese 
Zusammenstellung, vgl. DWib. unter so IT A1i) und sonst II 1a n). 
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helffen, damit er fie meynet zu verderben. Denn da ftehet Daniel und ipricht, 


Es jeyen heiligen, die er jehlegt und wuͤrget, So ſpricht S. Petrus: “Und wer ı. Petri s, 13 


ift3 der euch ſchaden fan, jo yhr dem guten nach ftrebt?” David auch ym 


hundert und funffgehenden Pjalm: O wie koͤſtlich ift für dem Herrn der tod Pi. us, 15 
feiner heiligen? Und ym ein und fiebenkigften Pjalm: “Und yhr blut ift theur Pi. 2, 14 


für feinen augen’. Solche und der gleichen tröftliche, herrliche ſpruͤche machen 
ein ſolch urteil, das der Türe jey ein Heiligen mörder und thu yhm jelbs 
damit den gröften ſchaden ewiglich, Widderuͤnb das fein zorn und morden 
müffe hie zeitlich dienen und helffen den Chriften zu groffer ewiger herrlig- 
feit on feinen dand!, on feinen willen und wifjen. 

Wer teuffht und mordet nu bie den andern am beiten? Der Türdfe 
mordet die Chriften zeitlich) zum ewigen leben, Aber eben ynn dem jelbigen 
mordet er fich jelbes zum ewigen hellifhen feur mit allen teuffelen. Denn 
die Chriften Haben zu Herrliche mechtige fprüche, wie gehört, Und Daniel 
heifit fie heiligen und den Türden einen heiligen mörder. Da wird er nicht 
viel an gewinnen und die Chriften nicht viel verlieren, Aber jo fol der 
Mahometh mit den feinen bezalet werden und die Chriften an ſich jelbs 
rechen und jeinen lohn von ſich felber empfahen. Daruͤmb halt ich das nicht 
für ein meifterftül, dag der Türde die Chriften zu ſchrecken yhre kindlin zu 
hewet, zu jtiht und auff den zaunſtecken jpiefjet und was ſonſt nicht fort 
fan alles erwuͤrget und graufam handelt. Es ift mehr ein gros narren ftud? 
auch für der welt, Denn damit wurde fein frum man fich jehreden laſſen, 
da3 er jehe jein Find und weib zu baden und zu fpieffen, jondern viel mehr 
zornig und bitter werden und vollend hinan fegen und wagen jtrumpff? und 
ftil, und was da noch ubrig were. Und ob er tod were, würden odder jolten 
yhe die andern ubrigen dejte bitterer und zörniger werden, auch alles vollend 
an die teuffels gelieder zu wagen. 

Aber für den Chriften ift folche wuͤeterey viel weniger fchredlich, Denn 
die wifjen, das ſolche gejpiefjete und zu hadte elende kindlin und frume leute 
eitel heiligen find Und das yhn dev Tuͤrcke das hunderſte teil nicht kuͤndte jo 


2 jein ZIKL jbjledt ODEGHIKL 3/4 im 116. Pſalm G@HAIL im cxvj. pjal. X 
4 für] vor KL 5 im 72. Palm GL im .72. Pſal. ZI im Ixxij. Pia. X . 6 für] vor KL 
10 an alle (allen Z) feinen (1) @HIKL 11 teuſſcht) kriegt ZU nu Hie] nun hie OH hie nun D 
13 jelber L 15 einen] ein Z 18 fi] jm Z ſelbert X entpfahen Z 19/20 zex= 
haumet Z 20 zürftiht X zerſticht Z furt D 22 für] vor KL from I 23 zür- 
bade K zerhade Z zuͤr fpiffenn zerſpiſſen Z 24 ftumpff ODEGHIKL 25 ftül 7, 
27 glidver ODEKL gelid’ F glieder G 28 fur] vor AL wieterey X wüterey Z 29 zur: 
hadte ODEGI zurhadete HK zerhadte Z frome I froMe K 30 jnen KL hundertſte Z 


1) Vgl. Von heimlichen und gestohlnen Briefen oben S. 32, 32. 2) meifterftück 
und narren ftüd stehen einander gegenüber. 3) Strumpf, nicht Stumpf, auch stets in 
den Beispielen bei Thiele, Luthers Sprichwörtersammlung Nr. 307; vgl. ferner: ſtrumpf 
oder ſchwantz Preger Nr. 176; ſolt ich auch den ſtrump hinan jegen Kroker Nr. 597. 
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viel gut3 thun, wenn er ein iglichs auch zum Tuͤrckiſchen keiſer ſelbs machete, 
al3 er damit thut, dag er fie aus des teuffels zorn fo graufam Handelt.! 
Denn er opffert fie damit Gott ynn den hymel Und kuͤndte auch alle welt 
ſich nicht fo reichlich und Herrlich an yhm rechen, als er an fich ſelbs ſolche 
Yeute vechet, Denn ex ftöfjet fich ſelbb damit jnn abgrund der hellen. Ja, 
iprichftu, Dez lachet er und fragt nichts darnach mit allen den feinen!’ 
Wolan, er ſols auch lachen, dazu nicht werd jein, das ers gleuben odder 
erkennen jolle, Chriftus wird yhn das lachen bald vertreiben und Bl. Diij] 
das alles wol Yernen. Denn ich di3 (wie gejagt) den Ehriften jchreibe zu 


pn. 2,11 troft und nicht den Tuͤrcken odder Tuͤrcks genofjen zu laden. Daniel hat yhm 


für ung allen gnug gefchrieben, da er yhn einen feind und lefterer Gottes 
zum hellifchen feur verdampt, verfündigt. Wird Daniels ſchrifft veracht, fo 
Yigt nichts dran, ob unfer ſchrifft auch verlacht werde, Wir haben den text, 


der ung nicht leugt noch treugt, das? Gottes heiligen find, widder welche der. 


Tuͤrcke ftreit. Sinds heiligen Gottes, fo fragt ein Chriften? nicht gros 
darnach, wie graufam der Türde odder der teuffel mit den kindlin und 
Chriſten eufferlich am Leibe umbgehet: Es müfjen doch Engel da fein, die auff 
yhre feele warten und fie auff den henden tragen und gen hymel bringen. 

Denn es ftehet gejchrieben ynn dem neuntzigſten Palm: Er hat feinen 
engeln befelh uber dir gethan, dag jie dich auff den henden tragen, auff das 
du deinen fuſs nicht an einen jtein ftofjeft, So ſpricht auch Chriſtus Matthei 


mars. is, io am achtzehenden: Sch jage euch warlich, das yhr engele fehen allezeit das 
3. Kön.s,ız angeficht meines Vaters ym himel. Wir lefen ynn der Zönige bücher vom 


propheten Elifa, wie er gantze berge vol feuriger twagen und reuter umb ſich 
feinem diener zeigete widder die Shrier. Sp dazu mal jo viel Engel umb 
die Stad waren zum leiblichen ſchutz, wie viel mehr, meinftu wol, dag hie 
ynn joldem jtreit Die Engel da find, empfahen und beſchuͤtzen geiftlich die 
jeelen der Chriſten odder wie Daniel jagt der heiligen Gottes? Das aber die 
Chriften nicht allezeit werden beſchuͤtzt leiblich von den Engeln, wie ym alten 
teftament, hab ich droben angezeigt, Das Chriftus wil und mus hie auff 
erden leiden, ſchwach fein und fich tödten laſſen, auff das fein reich eilend 


2 handlet X AfA) WK ſich (2) im zZ 5 felber Z 8 fol Z Yhn] 
ifm Djm HIKL bald] wol HIKL 9 leren ODEGHIKL 11für]vor Z 12 Heljchen F 
verdampt, vnd verfündigt ODEGHIL verbäpt vnnd verfündigt X Danielis BFGHIKL 
verlacht I 13 veracht F 14 treuget BF 15 Chrift FGHIKL 17 vmgehe 7 
18 ſeelen D 19 dem 91. Pjalm GEHIL dem xcj. Pjalm K neungigiften ODE 20 bes 
folhen vber (über Z) dir, das GHIKL 21 ein L 22 ihre (jre GHIKL) Engel ODE 
GHIKEL 23 Künig K KönigL 24 wäge ODE 2 Syrer GHIKL 9% emfahen F 
entpfahen Z 


!) = behandelt. Dieses fehlt nach Dietz und Konkordanz bei Luther überhaupt, 
nach DWtb. dem ganzen 16. Jahrhundert. 2) —= daß es. ®) christianus, Substantiv 
wie S. 180, 25. 
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gemehret und vol werde. Denn fein reich ift nicht leiblich auff erden, 
Daruͤmb ift fein ftreit am fterdiften, wenn viel leiden da ift und viel 
merterer werden, wie er ©. Paulo antwortet ynn der andern Epifteln zun 


Corinthern am zwoͤlfften Capitel: Las dir benügen an meiner gnaden, Denn 2. Kor. 12, 9 


meine frafft wird volkomen ynn ſchwacheit. 

Alfo thun ynn diefem fal die Chriften auch, Laſſen yhn benuͤgen an der 
gnade, da3 fie Chriften und Gottes heiligen find, durch unfern Herrn Chriftum, 
twie Daniel jagt, Und wenns nicht anders fein wil, laſſen fie den Tuͤrcken 
ymer hin fiegen, rhuͤmen und pochen, bleiben fie ſchwach und laſſen ſich 
martern, Denn fie jehen das, gleich wie bey yhrem jterben eitel Engel find, 
die auff yhre feele warten, Alfo widderumb yns Tuͤrcken heer eitel teuffel find, 
die auff der Türden feele warten und fie ynn abgrund der hellen ftoffen, 
Nicht das fie waffen und wehre von fich werffen und fich alſo von den Tuͤrcken 
wehrlos ermorden laſſen folten, wie die Merterer aufjer den kriegs hendeln 
gethan haben, und noch thun und thun follen, Sondern weil die Chriften mit 
Yeib und gut Weltlicher öberfeit unterworffen find Und fie alle, ein iglicher 
von feiner öberfeit zum jtreit widder den Türden gefoddert und beruffen 
werden, follen fie thun als die trewen gehorja[®!. D4lmen unterthanen (tie 
fie denn gewislich thun, jo fie rechte Chriſten find) und mit Freuden die fauft 
regen und getroft drein jchlahen, morden, vauben und jchaden thun, fo viel 
fie ymer mügen, weil fie eine ader! regen fünnen. Denn ſolchs gebeut yhn 
yhr mwelltliche öberkeit, welcher fie gehorfam und ſolchen dienft ſchuͤldig find, 


Und Gott von yhn wil haben bis yn den tod hinein, zun Römern am gm. 13,1 


dreyzehenden, Titum am dritten Capitel. 

Gleich wie vorzeiten die Heiligen merterer (wie droben gejagt) gethan 
haben, Wenn fie vom Keiſer etwa widder einen Tyrannen odder ander feinde 
gefoddert würden, worffen fie freylich nicht die waffen und wehre von fich 
und liefjen fic) ermorden, wie der Tyrann wolt, Denn damit heiten fie yhrem 
Keifer nicht wol gedienet, ia viel ſchadens gethan, Sondern fie haben treivlic) 


Jleidlich Z 2 fterdften ODEGL jterdeften ZIK 3 ander F  Epijtl ODE 

3/4 antwortet, 2. Corinth. 12. Las (Laß Z) GHIL antwortet, ij. Corinth. zii. Laß X 4 bir] 

dich Z 6 thünd CD thund ZE yyhnl] ihnen CDE jnen GE ſich L 12 ftöffen X 

17 gefordbet Z gefordert XL 18 trewen vnd gehorfamen CD 20 ſchlagen 21 mögen L 

künnen K 22 ſolche F 23/24 hinein, Rom. 13. Titum 3 @ZI Yinein, Rom. riij (13 Z). 

Titum iij (8 Z). KL 24 capiteln ODE 26 etwan Z 27 gefordert ZZ wurden 
BFIKL warffen Z 


1) Nach dem Vorausgehenden (die fauft regen) ist Ader — “Sehne’ und das ist die 
Bedeutung des Wortes bei Luther und seinen Zeitgenossen viel ausschließlicher als DWtb. 
unter ‘Ader’ und Dietz I45 erkennen lassen. Die Wörter Flechse, Muskel, Nerv kommen 
in der Bibelübersetzung und wohl bei Luther überhaupt nicht vor, Sehne nur von der 
Bogensehne (Psalm 11, 2; 21, 13), dagegen Ader fünfmal (Hiob 10, 11; 40,17; Jes. 48,4; 
Hes. 37,6. 8), Spannader zweimal (1. Mose 32, 33) und zwar stets in der Bedeutung “Sehne 
(Vulgata: nervus). 

12* 
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die fauft geregt und nach yhrs herrn gebot frölich drein geftochen und gehawen, 
Als die freylich wol gewuft und gedacht haben, das fie auff dag mal nicht 
als Chriften jondern als diener und unterthanen de3 Keifers mit leib und 
gut gefoddert waren zu ftreiten, zu würgen, und den feinden ſchaden zu thun 
Und welche darüber find erſchlagen, find eitel Heiligen worden, als die nicht 
allein rechte Chriften, fondern auch frume gehorfame trewe unterthane erfunden 
find. Alfo ſollen it die Chriften auch thun, Denn der Türe ift ein feind 
und Tyrann nicht allein widder Chriftum, fondern auch widder den Keijer 
und unfer öberfeit. Foddert fie nu die öberfeit, follen fie zihen und drein 
ſchmeiſſen wie gehorfame unterthanen. Werden fie darüber erſchlagen, Wolan 
jo find fie nicht allein Chriften, jondern auch gehorfame trewe unterthanen 
gewejen, die leib und gut ynn Gottes gehorfam bey yhre oͤberherrn zugefeßt 


2.Sam. 11,17 haben, Selig und heilig find fie ewiglich, wie der frume Urias. 


Aber weil der Tuͤrcke gleichtool Gottes rute und eine plage ift uber die 
junde beide der Chriften und undriften odder falfchen Chriften, jo fol ſich 
jolches troftes und troßes, davon bi her gejagt, nicht ein iglicher an nemen 
Und tolfüne daher faren und ſprechen “IH bin ein Chrift, Ich wil dran’, 
Sondern zuvor ſich beferen und jein leben bejjern und alfo mit furdt und 
ernftlihem gebet zu ſolchem troft und troß fomen. Denn ic) hab droben 
gejagt, weil Deudjch land fo vol bosheit und leſterung ift, dag! zu Hoch uber 
macht? iſt und yn hymel jchreyet, kans nicht anders werden, wo wir ung nicht 
bejjern und ablafjen von verfolgung und leſterung des Euangelij, wir muͤſſen 
herhalten? und eine ftaupe leiden.“ Wo es der Turde nicht thut, fo mus 
doch etwas anders thun, E3 were denn, da3 der iuͤngſt tag jelbg feme. Es 
kome aber ftaupe odder iungfter tag: Wer Chriften ift und fich gebeffert hat, 
dev fans erleiden und wird jelig, Die andern müfjen geftrafft und verloren 
werden. Bon diefem ftüde, das man ſich befjern und beten ſolle, habe ich 


2 mal] maul I 4 gefordert Z 5 wilde 6 rechte fehlt GHIKL frome 

GHI fiome KL vnterthanen OD vnderthonen Z 7 find] worden jeind Z 9 Fordert Z 
dareyn D 10 ſchmeiſſen] ſchlagen ZU druber F 12 jhren CDEL je @ je K 13 frome 
@HI frome K 15jolle ODDEGHIK IG trutes Z  17daran FÜ 18 helören Z forcht 
CDEFKL 19 eritlihem 7 ſollichem X trutz L 20 Deuſchland ZT Deütſchlandt X 
23 ftaupe] ftrauß ZU mus es GHI müßes KL 2a doch fehlt Jungſtag AT 25 ſtaupe) 
ſtrauß Z Juͤngſtertag HT 26 muſſen BF 27 Bon] Vom F ſtucke B ſol ODEGHIK {ol L 


1) daß es. ?) Thiele, Luthers Sprichwörtersammlung Nr. 309. ®) Nämlich den 
Rücken. Diese Ergänzung wird deutlich aus Alberus 1594 Wider die verkehrte Lehre 
der Carlstader, Vorrede 21: Das liebe Euangelium mufte abermal den rucken darhalten, und 
ſolche ſchand vnd fchuldt tragen. Seltener ist bei Luther die Ergänzung ‘den Hals’ not- 
wendig, zu den Belegen des DWtb. IV 2,1102 vgl. noch Preger Nr. 114 wir armen monchen 
und nonnen ... muſſen herhalten; 151 drumb muſſen wir her halten; 487 Yerdinandus muß 
herhalten; Kroker Nr. 580 Sie (die Propheten) muften alle ber halten; 663 Sachſen mus 
herhalten; Unsre Ausg. Bd. 19, 642 Hie werde ich aber muͤſſen herhalten; 943 Der baur ſols 
leyden, dev mus herhalten. *) Vgl. Preger Nr. 195: Wer weis, was gott will unnd wirt aus 
den Deutſchen machen, wie wol wir ein ſchlacht wol haben verdient vor gott. 
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gnugſam gejchrieben ynn ihenem buͤchlin vom Türden Kriege, das nicht not 
widderuͤmb hie zu erholen. 

Bl. E1) Das ſey gnug vom, erften teil diefer predigt, nemlich die 
gewiſſen zu unterrichten und tröften. Nu mwöllen wir das ander für ung 
nemen, Auch die fauft zu vermanen, das ift, das man leib und gut dran 
wagen und williglich dran ſtrecken folle, Und wo die öberkeit zu diefem ftreit 


ſchatzung foddert, das man die felbigen gebe, wie man ſchuͤldig ift, zun Römern Röm. 13, 6 


am dreyzehenden. Defjelbigen gleichen, wo fie die perjon odder leib foddert, 
jol man auch zulauffen, denn da hat Got gehorjam geboten. Denn unfer 
Jungkern dom Adel Haben bis her gnug gebraffet, gefchlemmet, gevennet, 
geftolgirt!, gebranget mit alzu uberflüffiger koſt und Kleidung, dadurd) fie 
alles gellt aus Deudſchem lande geſchut und fi (on was der ſunden widder 
Gott iſt) an leib und gut verderbet. Es iſt zeit, das ſie auch yhren ſtand 
und ampt beweiſen und ein mal mit ernſt ſehen laſſen, das ſie vom adel ſind. 
Deſſelbigen gleichen auch die buͤrger und kauffleut mit ubermeſſigem ſchmuck 
und unzelichem wucher und geitz lange gnug yhre luſt gebuͤſſet, Haben ſie ſo 
viel hundert tauſent guͤlden ſo lange verkleidet, verthan odder verſamlet?, 
ſollen fie auch ein mal eine buſſe dauon geben umb hhrer hoffart willen, 
dazu fie bi3 her jo guten jtillen fride gehabt und des miſſebraucht. 

Alſo auch der handwercks und baurs man, haben jo lange her mit uber- 
ſetzen, jhinden, jtelen und vauben, neben andern grofjen muttwillen und ungehor- 
fam eine redlich bufje wol verdienet, jonderlich fint der zeit da3 Euangelion 
an tag ift fomen, dadurch fie frey und reich geivorden, von allen hindern 
und bettlern® exlöft, dag fie meinen, fie durffen Gott nicht mehr geben nod) 
allen feinen dienern, ſondern allein zu ſich ſcharren und reifen auff dem 
marckt durch uberjegen, gleich als aus dem beutel ftelen. Dazu fie bisher 
grofjen fried gehabt, gefoffen, getangt und gejungen haben ynn aller ficherheit. 
Wolan, was ſie erſparet, geftolen und gejamlet Haben, was fie yhren Predigern 
und Pfarheren entzogen, da3 follen fie bruder Veiten den landsknechten zu ſamen 
bracht Haben und feinen dand dazu haben.“ Die Fürften follens on alle 





1 ihenem] einem ZIKL 2/3 zuerholen. Da3 ander Teil der Heerpredigt. DAS HIK 
Das ander Teil (Teyl L) der Heerpredigt (Heerpredig Z). DAS GL 3 predig Z 4 fur BF 
7 ſchuldig BF 7/8 ift, Rom. (Roma. L) 13. (ij. X) G@HIKL am xiij. capitel CD 
8 fordert L 9 vnſern BF 10 Sundern ODEGK Junckhern Z 11 geftolt = zeirt F' 
alzu] zu vil Z  vberfluffiger B vberfluſſyger #7 15 burger BF 16 onzelige Fvn= 
zoͤlichem Z jren Yuft Z gebufjet BF 17 gulden BF 18 je K jirer L 19 friede F 
21 anderem GHIK anderem Z groſſem K 22 ein HIKL redliche FHIKL fint] 
feind ODE jeyt ſeidt L 23 dardurd EG worden Z ſchindlern FU 24 burffen BF 
doͤrffen Z 27 getan F 
1) Stolzieren bedeutet bei Luther nicht “stolz einherwandeln’ sondern ‘stolz sein’, vgl. 
Preger Nr. 422: Gibt er reichtumb, jo ftolgiren wir, gibt er arınut, jo verzagen wir, Kroker 
Nr. 599: Gott hats regiment zu ſich genumen, das nicht iderman ftolgirn möcht. ?) Kapitahsiert. 
3) Pfaffen und Bettelmönchen. +) 8.0. 8. 177,10, u. 9. 183, 3. 
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barmherkigfeit von yhn nemen und Kriegs volck damit halten, Quod „Non 
tollit Chriftus, tollit fifeus, So fol es gehen. Haftu nicht wöllen einen gulden 
geben zum frieden, Gotte zu liebe und dienft, jo gib nu zehen odder zwentzig 
zum ftreit, Gotte zur ftraffe und buffe. Haben wir gut3 empfangen von dem 


biob 2,10 Herrn (ſpricht Hiob) waruͤmb wollen wir das böfe auch nicht Leiden? 


63 Hat ein iglichs thun feine zeit, Sprit Salomon Eccleftaftes am 
erſten, Bisher ifts fridens zeit geweſt, nu iſts ftreiteng zeit, Bisher brafjens und 
brangens zeit, Nu aber ſorgens und erbeitens zeit, Bisher wucherns, jtelens, 
iharreng zeit, Nu aber ausgebens, bezalen3 und ausſtrewens zeit, Bisher 
eſſens, trindens, tantzens, Freuden, lachens zeit, Nu aber traurens, ſchreckens, 
fuͤrchtens, weinens zeit, Bisher ringen, ſchlaffens, müffiggehens, ficher lebens 
zeit, Nu aber Bl. Eij] wachens, unruge, ſchaffens, werens zeit. Haben wir 
ihene gute zeit fund gerne haben und dennoch Gotte nichts dafür danden noch 
erkennen, Sp laft ung nu diefe böfe zeit auch dulden und dran Yernen für 
ihene gute zeit danden. Ya, Wenn Gott ymer gute zeit gebe und liefje ung 
drinnen mit aller bosheit und mutwillen die erden füllen bi3 an den hymel 
hinan und hies una dazu lieben Jundern, dag möchten wir leiden, und find 
alfo der guten tage und fridens ynn aller buͤberey gewonet. Nu wills ung 
faul thun!, das auch böfe zeit und unfride koͤmpt, Und wollen ſcheel und ſaur 
jehen, ſchatzung zu geben odder jelbes zu reifen, Ja man muͤſts ung beftellen.? 
Warumb haſtu zuvor nicht gehorcht, da man dir Gottes wort jagt, So höre 
nu den teuffel ym Tuͤrcken, der du Gott nicht hören mwolteft ynn Chrifto. 

Sperreftu dich aber und wilt nicht geben noch reifen, Wolan, jo wird 
dich der Tuͤrcke wol Yernen, Wenn er yn3 land koͤmpt und thut dir wie er 
ist vor Wien gethan hat, Nemlich, das er feine ſchetzung noch reife don dir 
fordert, jondern ftect dir Haus und hoff an, nympt dir vihe und futter, gellt 
und gut, fticht dic) zu tod (wo dirs noch fo gut wird), fehendet odder wuͤrget 
dir dein weib und töchter für deinen augen, zuhacket deine finder und fpiefjet 
fie auff deine zaunſtecken, Und muft dazu, das das ergeſte ift, ſolchs alles 
Yeiden und jehen mit böfem verzagtem gewiſſen ala ein verdampter unchrift, 
der Gott und feiner Öberfeit ungehorfam geweſt ift, odder fuͤret dich ſampt 
yhn weg ynn die Tuͤrckey, verkeufft dich dafelb3 twie einen hund, das du dein 


1 yhnen E ihnen OD jnen GKL 2 Haft du Z 3 friden F zweingig X 
4 entpfangen L 5 Herren B her ren ?°wolten Z 6/7 am erjten] 1. GZIL ji. K 
7 ift friedens AT ift fridens KL fredens PO ift ſtreytens X 11 fürchten Z 12 vn⸗ 
rühbe CDKL vnruhe EGHI 13 fünde K konnen Z zübanden X 16 erde F Erde 
HIK erd L erfulle EGHIKL 17 Zundhern Z 21 Warimb B Haft vu X 
23 Sperreftu du IX milft GHIK 24 Ieren ODEGHIKL 25 vor] fur IT 26 fobbert 
BFGHI hf K viehe Fi Z 28 Tochter F Töchtern K für] vor CDEGHIKL 
zerhadet K zerhadt L 29 ergerfte F 30 verzagte Z verzagten GHIL 31 fieret X 
32 weg] hinweg Z daſelbſt ODEGHIKL einen] ein GHIL ain K 


1) Dietz 1639, 1d. ®) Dietz 1283, 7. 
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leben Yang muft umb ein ſtuͤck brods und trund waſſers dienen ynn ftettiger 
erbeit tag und nacht, mit ruten und Inüttlen getrieben und dennoch feinen 
lohn noch dan! verdienen, Und wo ein fturm fol gejchehen, muftu der verloren 
hauffe fein? und alle exrbeit ym heer thun, Uber dag fein Euangelion hören, 
Nichts don Chrifto und deiner feelen feligkeit lernen, Als denn wuͤrdeſtu gern 
bon zwo kuͤen eine zur ſchetzung? geben, Gerne wuͤrdeſtu ſelbs die Helfft deiner 
gütter au) anbieten, gerne jelbft unter deinem Fürften reifen, gerne einen 
Prediger felb3 erneren, der dir ym iar viermal predigte, und wird alles 
umbjonft fein. Sihe, das wiltu haben, darnach ringeftu it, Denn der Tuͤrcke 
ift der man, der dic) lernen wird, was du iht für gute zeit haft und wie 
iemerlich, undandbarlich, böslich du fie widder Gott, feine diener und deinen 
nehiften zubracht, verfeumet und miſſebraucht haft. Der Tuͤrcke weis den Adel 
zu muftern und zu demütigen, die burger zu zuchtigen und gehorfam zu machen, 
die bauın zu zemen und den muttwillen zu buͤſſen. Daruͤmb dende und fey 
frum und bitte Gott, das der Tuͤrcke nicht dein fehulmeifter werde, das rat 
id dir. Er hats vor Wien alzu grewlich beweiſet, wie ein wuͤſter unjauber 
zuchtmeifter er jey.* 

Ich wolt wuͤndſchen (wo uns unfer junde für Got jo viel witze und 
mut lieſſen) das alle Deudfchen jo gejinnet weren, das ſich fein flecklin noch 
dorfflin plundern noch weg füren Lieffen vom Türden, Bl. Eiij) Sondern 
wenns zu jolchem ernjt und not feme, das ſich werete was ſich weren fund, 
iung und alt, man und weib, knecht und magd, bis das fie alle erwuͤrget 
wuͤrden, dazu ſelbs haus und hoff abbrenneten und alles verderbeten, das die 
Türken nichts fünden, denn Junge kindlin, welche fie doch om das fpiefjen 
und zu baden, wenn fie ung lebendig mwegfüren, und wir den felbigen doc) 
nicht helffen koͤnnen, Und das ſolchs gejchehe mit vorgehendem gebet zu Gott, 
darynn fie alles feiner gnaden befolhen und ala ym gehorfam der öberfeit wie 


2 Inütteln BGHIL Ytnütteln F tnitlen K 4heer] Hör K 5 mwurdeft du 7° gerne BF 
6 zwi K wuͤrdeſt du F° jelbeft ZT ſelbſt X 7 au fehlt HIKL ſelbſt] ſelbs ODE 
FHIL jel3 @ wurbeftu jelb X 8 ernoͤren KL würdt X wirt L 10 leren ODEG 
HIKL 11 undandbarli fehlt F. 12 neheften ODEGHI Nechſten nechſten Z 
waift X 13 vnd demütige X 25 from I from X 16 vor] fur ZT alzu] züuil Z 
17 Zuchmeifter 7 18 wuͤnſchen CDEKL wundjdien FÜ für] vor KL 19 Yieffe Z 
20 plinderenn K plünderen Z lieg F 21 wöret L_ wören Z_ kuͤnd BF fündt L 
22 jung vnd und alt 7 maͤddt L 25 zerhaden L 26 fünnen KL 


1) 8.0. 8. 181, 30. 2) Rich. Ebermann, Die Türkenfurcht. Diss. phil. Halle 1904 
$.33. DWitb. XII 809. Luther überträgt das Wort auch auf Geistiges, so Unsre Ausg. 
Bad. 19, 642. 3) Auf zweimaliges ſchatzung (S. 181, 7; 182, 20) folgt im Urdruck zweimal 
die umgelautete Form (182, 25; 183,6). Luthers Niederschrift der Bibelübersetzung bietet 
2. Kön. 12, 4 und 23, 33 ſchetzung (ſchetzüng), so hat wohl auch hier im Manuskript gestanden. 
#) Die Worte können wie S. 182, 24/25 erst nach dem Abzug der Türken von Wien geschrieben 
sein. Am 16. Oktober 1529 hatte der Abzug begonnen, am 26. war die Nachricht davon 
in Wittenberg (Luthers Brief an Amsdorf vom 27. Oktober). 
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droben gejagt. Es were yhe beffer, das man den Tuͤrcken ein leer land Tiefe 
denn ein volles, Und wer weis, was ſolche thurft ſchaffen wurde bey den 
Tuͤrcken? Werden wir mweggefurt, jo haben wirs viel erger, denn jo wir 
erwuͤrget werden, wie droben gehöret, Und ift grofle fahr, das wir ynn der 
Tuͤrckey vom Chriſtlichen glauben zum Tuͤrckiſchen glauben fallen wuͤrden, 
zum teuffel ynn die helle hinein. 

Schreiben doch die Römer! ſelbs von der Deudſchen weiber, das fie vor— 
zeiten eben ſo wol als die menner zu felde gezogen und geſtritten haben, Und 
welche magd odder iungfraw nicht hat einen feind erwuͤrget, hat zur ſtraffe 
muͤſſen iungfraw bleiben. So ſchreiben die newen hiſtorien von den Tuͤrcken, 
da ſie zu Lemno? ynn Griechen land ſind eingefallen und den thorhuͤter 
erſtochen, hat die tochter des thorhuͤters, da ſie den vater tod geſehen, ſeine 
were genomen und den Turcken ym thor ſo lange geweret, bis die burger 
dazu komen ſind und die Tuͤrcken vertrieben haben. Thun doch die Tuͤrcken 
ſelbs auch alſo, das ſie ſich ehe und lieber erwuͤrgen denn fangen laſſen Und 
nemen keine gefangene widder an, ob ſie gleich gerne widder heim wolten. 

Denn ich achte kein heuslin ſo geringe, wo man ſich draus weren wolte, 
die feinde muͤſten har? druͤber laſſen. Doch ſolchs alles wiſſen die kriegsleute 
beſſer denn ich, der ich mich auff ſolch gelegenheit und leuffte* nichts verſtehe, 
Sondern davon rede ich, weil e3 doch ynn foldem fall mus gewagt fein Und 
feiner gnaden bet) dem Turden zu hoffen ift, wenn er ung weg füret, fondern 
alles ungluͤck, hon und jpot leiden müfjen leiblich, dazu ynn geiftlicher 
ferlideit der jeelen des wort3 beraubt jein und yhr ergerlich Mahometifch 
Yeben jehen müfjen, fo decht ich, es were das befte, Gott fich befelhen Und 
aus gethaner pflicht und gehorfam der Öberfeit fich weren jo lange und mit 
waſſer weife man ymer Köndte und fich nicht fangen Yafjen, fondern wuͤrgen, 
ihieffen und ſtechen ynn die Türden, bis wir da Yegen. Denn das du umb 
der tungen kindlin willen gedechteft dein eben zu behalten, ift nichts, Weil 
du gehöret Haft, das die Tuͤrcken ſolche Eindlin und was fie nicht mit füren 


1 bem Zürden GHIKL 2 folcher durft Z 2/3 dem Zürden L_ 3 habens wirs F 
4 gefahr CODE 5 von dem ZL 9 iunffraw F 10 jügffrato muffen Fein jungkfraw Z 
13 wor L angenommen EKL angenomen GAI Türden B gewoͤret Z buͤrger BF 
15 fahen Z 17 wören L 19 leuffe X leüff Z 22 bon] Haben L 23 ferligkeit 
BFHIK faͤrligkeyt L 26 wafjer] welcherley ODEGHIKL tündte KL fahen L 
27 Vigen I 28 gebechft X gebächteft Z 29 mit fehlt L 


!) Taeitus, Germania Kap. 7 kennt nur den feminarum ululatus hinter der Schlacht- 
ordnung der Germanen. Cassius Dio erzählt 71,3, daß man unter den Leichen der Mar- 
komanmen und Quaden gerüstete Weiber gefunden habe, Vopiscus Aurelianus c. 34, daß bei 
den Goten umter den Gefangenen als Männer gerüstete Frauen erscheinen. Vgl. Müllen- 
hoff, Deutsche Altertumskunde 4, 205. Müllenhoff und Scherer, Denkmäler S. 274 f. 2) Die 
folgende Episode wird sich im Frühjahr 1469 beim Überfall von Kochino auf Lemnos zu- 
getragen haben. Vgl. Zinkeisen, Geschichte des osmanischen Reiches in Europa 2, 317. 
) DWib. IV 2, ı7f. Wander unter Haar 32. 84. 137. 187. *), Situationen. 
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mügen alles exftechen, zu haden und fpieffen, das du doch yhn widder Helffen 
noch retten kanſt, jondern allein geöfern iamer und elend dran fehen muft. 

Und ob fie gleich die Kindlin mit dir weg füreten, jo darffeftu nicht 
hoffen, das fie die felbigen lafjen bey dir bleiben, da wird nicht aus, Man 
verkeufft jnn der Tuͤrckey die gefangene Chriften wie [BL. €4] das viehe und 
wie die ſew, achtet nicht Wer hie vater, mutter, Kind odder weib fey, Da 
wird das weib dorthin, der man hieher verfaufft, Alfo gehets auch mit eltern 
und kindern zu, das feins bey dem andern gelaffen wird, wie die keuffer und 
verfeuffer wollen, Das doch allenthalben befjer were daheymen ym Haufe fich 
weren und erwürgen laſſen ynn Gottes twillen und der öberfeit gehorfam, 
denn fi ynn ſolch ferlich, fchendlich gefengnig geben. Das ift mein guter 
wundſch, Aber ich Halt e3 wil wol ein wundſch bleiben, Denn ich ſolchs fage 
meinen lieben Chriftlichen Deudſchen zu gut, jo da gerne wollen unterricht 
fein, Die andern bedürffen nichts, haben ſelbs gut dündel fad und fas vol!, 
Aber wollen wir mit dem Türden ftreiten und ung weren, fo werden wir 
müffen andere und nero gedanden faſſen und uns anders ſchicken und 
geiwehnen, beide mit hertz und hand, denn wir bisher gewohnet ſind. 

Hiebey mus ich auch eine vermanung thun und einen troft geben den 
Deudichen, jo bereit ynn der Tuͤrckey gefangen find odder noch gefangen 


möchten werden, gleich dem exempel nach des heiligen propheten Jeremia, Ser. 20,11. 


welcher auch einen brieff jchreib gen Babylonien und vermanet feine gefangene 
Juͤden das fie folten gedültig fein ym gefengnis und ym glauben feſte bleiben 
bi auff die zeit yhrer exrlöfunge, das fie ſich nicht ergern folten an der 
Babylonier glauben und Gottes dienst, welcher gros war und treflichen ſchein 
hatte, da3 gar viel Juͤden dahin fielen, wie ich denn Höre und leſe, das aud) 
die Chriften ſeer abfallen und des Türden odder Mahomethts glauben 
twilliglich und ungeziwungen an nemen umb de3 groffen ſcheins willen, den 
fie haben ynn yhrem glauben. Darumb merk auff mein lieber bruder, las 
dic) warnen und vermanen, da3 du ia ym rechten Chriften glauben bleibeft 
und deinen lieben Herrn und heiland Iheſum Chriftum, der fur deine ſunde 
geftorben ift, nicht verleugneft noch vergefjeit. 


1 mugen B mugen mit füren ($. 184,29) F mögen L zerhaden Z ihnen CDE 
inen KL wider OEG weder DKL 2 retten] raten GZIKL 3 fureten B füren 
HIKL A nichts L 5 Turdey B gefangene fehlt F’ gefangnen ZU vi Z 6 faw Z 

vnnd achtet gar nit FO. 7 mit den eltern ODEGHIKL 11 ſchendlig I 12 wunſch 
(beidemal) ODEL (das erstemal) K 13 wolten L 14 bedorffen Fbedürffens nichts 
GHIK bedörffens nit Z 15 dem] den BAL 16 una] was @HIK etwas L 17 ges 
wönen Z gemwönet Z 19 bereit] ſchon ZU 21 ſchrib ZU 22 Gefengnus G 23 jolten 
fehlt ODE 24 treffenliden ODEG 25 Yeje] iR Z 29 rechen A 


1) Sack und Faß, das Gefäß für Festes und für Frlüssiges, in formelhafter Ver- 
bindung. 
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So lerne nu, weil du noch raum und ftat haft, die gehen gebot, dein 
vater unfer, den glauben und Yerne fie wol, ſonderlich diejen articel da wir 
fagen Und an Iheſum Ehrift feinen einigen Son unfern Herrn, der empfangen 
ift vom heiligen geift, geborn von der iungfrawen Maria, gelitten hat unter 
Pontio Pilato, gecreubigt, geftorben und begraben, Nidder gefaren zur hellen, 
Am dritten tag aufferftanden von den todten, auffgefaren gen hymel, ſitzend 
zur rechten Gottes de3 allmechtigen Vaters, von dannen er fomen wird zu 
richten die lebendigen und die todten ꝛc.“ Denn an diefem artidel ligts, von 
dieſem artickel heifjen wir Chriften und find auch auff den felbigen durchs 
Guangelion beruffen, getaufft und ynn die Chriftenheit gezelet und angenomen, 
und empfahen durch den jelbigen den heiligen geift und vergebung der junden, 
dazu die aufferftehung von den todten und das eiwige leben. Denn dieſer 
artikel macht ung zu Gottes finder und Chriftus bruder, das wir yhm 
etoiglich gleich und mit erben werden. 

[Bl. &1] Und durch diefen artickel wird unjer glaube gefondert von allen 
andern glauben auff erden, Denn die Jüden haben des nicht, Die Tuͤrcken und 
Sarracener auch nicht, dazu Fein Papiſt noch falſcher Chriſt noch fein ander 
ungleubiger, jondern allein die rechten Chriften. Darumb, wo du ynn die 
Tuͤrckey komeſt, da du feine prediger noch bücher haben kanſt, da erzele bey 
dir jelb3, es ſey ym bette odder ynn der erbeit, es jey mit orten odder 
gedanden, dein Vater unjer, den Glauben und die Zehen gebot, und wenn 
du auff diefen articel koͤmpſt, jo drucke mit dem daumen auff einen finger 
odder gib dir ſonſt etwa ein zeichen mit der hand odder fujs, auff dag du 
diefen artickel dir wol einbildeft und mercklich macheſt, Und fonderlich, wo 
du etwa wirſt ein Turckiſch ergerniz jehen odder anfechtung haben. Und bitte 
mit dem Vater unjer, das dich Gott behüte für ergernis und behalte dich 
rein und feite ynn diefem artickel, Denn an dem artickel Yigt dein leben und 
feligfeit. Eben jo vermanet ©. Jeremias feine Juͤden auch zu Babylonien, 
wenn fie die gülden und ſylbern gögen ſehen wuͤrden, jolten fie an yhren Gott 
zu Serufalem gedenden und bey fich jprechen: Herr, dich allein fol man 
anbeten ꝛc. Alfo thu hie auch, Wo du bey den Tuͤrcken wirft etiva ſehen 
einen groſſen jchein der Heiligkeit, jo las dichs nicht bewegen, fondern fprich: 
Und wenn du ein Engel wereſt, jo biftu dennoch nicht Iheſus Chriftus, Herr 
Iheſu an dich gleube ich alleine, Hilff mir ıc. 


1 weil] die wege CDDE 3 Chriftum FU entpfangen L 4 hat fehlt ODEGHIKL 
5 Poncio ODEG 8 x. fehlt K 10 gezölt Z 11 entpfahen L jelben Z 
13 kindern L_ brüber BEFKL 15 glauben GAIKL geſündert Z 19 kompſt Z 
feinen Z_ erzoͤle ZU 20 Bötte A 21 gepot B 22 kompft BFZL tumpft X einen] 
ein ODE ven GHIKL 23 funft XL  etwan L 25 wirdeſt ODE Tuͤrckiſch B 
26 fur BF wor KL 27 dem] diefem I 28 Eben alſo ODEGHIKL auch fehlt 
ODEGHIKL 29 filberin Z 30 jolle ODEGAHT {ol KL 31 wirdeit ODE etwa 
wirt Z 32 dichs] dich ZEHIKL 33 dennocht C dannocht D 
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Unter andern ergernifjen bey den Tuͤrcken ift daS wol das fürnemefte, Das 
yhre priefter odder geiſtlichen: ſolch ein ernſt, dapffer, ſtrenge leben fuͤren, 

das man ſie moͤcht fuͤr Engel und nicht fuͤr menſchen anſehen, das mit allen 
unſern geiſtlichen und moͤnchen ym Bapſtum ein ſchertz iſt gegen ſie. Offt 
werden ſie auch entzuͤckt, auch uber tiſſch bey den leuten, das ſie ſitzen als 
weren ſie tod, Thun auch zuweilen groſſe wunderzeichen dazu, Wen ſolt nu 
ſolchs nicht ergern und bewegen? Du aber, wenn dir ſolche fuͤrkomen, So 
wiſſe und gedencke, das ſie dennoch nichts von deinem artickel odder von 
deinem Herrn Iheſu Chriſto wiſſen noch halten. Darumb ſo mus es falſch 
ſein, Denn der teuffel kan auch ernſt ſein, ſaur ſehen, viel faſten, falſche 
wunder thun und die ſeinen entzuͤcken, Aber Iheſum Chriſtum mag ex nicht 
leiden noch hoͤren. Daruͤmb ſo wiſſe, das ſolche Tuͤrckiſche heiligen des 
teuffels Heiligen find, die durch yhre eigen groſſe werde wollen frum und ſelig 
werden und andern helffen on und aufjer dem einigen heilande Iheſu Chrifto, 
und verfüren alſo beide fich ſelbs und alle andere, die diefen articel von Iheſu 
Chriſto nicht wiſſen odder nicht achten aller dinge, wie uns unſer Moͤnche 
haben woͤllen zum hymel helffen mit yhrer eigen heiligkeit. 

Zum andern wirſtu auch finden das ſie ynn yhren kirchen offt zum 
gebet zu ſamen komen und mit ſolcher zucht, ſtille und ſchoͤnen euſſerlichen 
geberden beten, das bey uns ynn unſern kirchen ſolche zucht und ſtille auch 
nirgent zu finden iſt. Denn da ſind die weiber an ſonderlichem ort und ſo 
ver Bl. Fij huͤllet, das man feine kan anſehen, das auch unſere gefangen bruͤder 
ynn der Tuͤrckey klagen uber unſer volck, das nicht auch ynn unſern kirchen 
ſo ſtill, ordenlich und geiſtlich ſich zieret und ſtellet. Sihe, das moͤcht aber 
mal ein ſolchen gedancken geben ynn dein hertz und ſagen: Fuͤr war, So fein 
halten und ſtellen ſich die Chriſten nicht ynn yhren kirchen . Da druͤcke 
aber mal mit dem daumen auff einen finger und dencke an Iheſum Chriſtum, 
den ſie nicht haben noch achten, Denn las ſich zieren, ſtellen, geberden wer do 
wil und wie er wil, gleubt er nicht an Iheſu Chriſt, ſo biſtu gewis, das 
Gott lieber hat Eſſen und trincken ym glauben, denn faſten on glauben, lieber 
wenig ordenlich geberde ym glauben, denn viel ſchoͤner geberd on glauben, 


1 fürnempfte Z 2 ein (ain X) ſolch CDEGHIKL ſolchen ernft F 3 fur (beide- 
mal) BF 4 münchen ODEL Münden GHIK Bapftumb E fie] jhnen Z 5 entzliett, 
vber ZT entzudt ober KL 6 grofje fehlt F 7 furlomen BF 10 ernft] ernſtlich 
CDEL vil F 11 wunder] wunderzeyhen ODE Wunderzeihen EHI wunderzaichen X 
wunderzeychen Z 12 Darumb BF 15 verfuren BF 16 alle dinge FU ung fehlt 
GHIKL münde ODE Münde GHIK Münh L 17 aignen K eygnem ZU 18 ander I 

mwirdeftu ODE fünde X 19 ſchonen BF 21 an eim (einem X) fonderlidhen ZIKL 
22 gefangnen KL 23 unjern] vnſer X 24 ordentlich ZI 24]25 abermals Z 
25 ſolch K Zur BF 27 gebende CDEG gebent HIKL 28 fi] fie X da ODHIKL 
29 Jeſum ODEL Shefum GHIK bis du F 31 oxdbentlih FHIK ordenlicher Z 


1) Zum Folgenden vgl. Erl. Ausg. Opera latina 38, 516. 
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Yieber wenig gebet ym glauben, denn viel gebet on glauben. Chriſtus urteilet 

2ut. 7,405. doch ym Euangelio Luce am ſiebenden, das die arme ſunderin fruͤmer were 

mit wenigen geberden, denn Simon der auffegige mit allem feinem geprenge 

Sut. 18, 10 Und der arme funder der Zoͤlner mufte befjer fein on faften und feyren, denn 

der homütige Pharijeer mit feinem fasten und aller Heiligkeit Und ſprach dazu 

Matth. 21,31 Widder die huͤbſchen ungleubigen pharifeer: alle —* und hoͤlner werden ehe 
gen hymel komen denn yhr. 

Zum dritten wirſtu auch walfarten zu —* Tuͤrckiſchen heiligen daſelbſt 
finden, die doch nicht ym Chriſten glauben, ſondern yjm Mahomets glauben 
geftorben find, wie fie befennen und rhuͤmen. Da geloben ſich die Turden 
hin, lauffen und ruffen fie an, aller mafjen! wie wir zu unſern Walfarten 
gelauffen find und unfer heiligen angeruffen haben. Es wird auch vielen 
geholffen und gejchehen viel grofjer zeichen gleich wie bey uns auch gefchehen 
iſt. Bon folchen falfchen wunderzeichen haben wir offt und viel gefchrieben, 
die bey uns don den heiligen (al3 wir gemeinet) und bey den Walfarten 
geſchehen, das auch etliche todten aufferwecdt, blinden jehend, lamen gehend 

Matt. 24,24 {worden find und der gleichen, wie denn Chriftus verfündigt hat Matthei am 
vier und zwentzigſten, das die falſche Chrifti und falſche propheten folche 
wunder thun folten, das auch die auffertweleten möchten verfüret werden, Des 

2. Theſſ. 2, 97. gleichen ©. Paulus ynn der andern Epifteln zun Theffalonicern am vierden 
auch verkündigt. Denn das ift dem teuffel ein geringes, einen menſchen zu 
plagen, da3 er und yederman nicht ander? wehnet, denn er ſey blind, lam, 
tod, Darnach, wenn er damit hat feine abgötterey angericht und die leute von 
Chrifto etwa zum heiligen (das ift fich ſelbs) anzuruffen getrieben, al3 denn 
ablafje zu plagen, das der menſch gleube, Sein heilige habe yhm geholffen. 
Er fan auch wol jo viel funft, dag er zuweilen rechte kranckheit vertreiben 
und rechte ſcheden heilen kan. Denn er iſt ein Doctor uber alle doctor ynn 
der ertzney, dazu ein Fuͤrſt der wellt. Sihe was wunder tut er bey und 
durch feine zeuberer, wie jelkam er yhn Hilfft, unbegreiffliche ding zu thun. 

Hio 1, 16ff. Was thet er dem heiligen Man Hiob, welch ein wetter und donner 
madt er ynn der lufft und Bl. 6 1] verbrand yhm alle fein gut und tödtet 


2 am fiebenden] 7. GHIL vij. K fibenden FÜ frumer 7 frömer GA fromer I frömer X 
frummer L 3 weniger ODEGHIKL geberd K al L 5 hochmuͤtige ODEG ho⸗ 
mutige F hohmütig ZIK hochmuüͤtig L 6 Hübjchen fehlt GHIKL, alle] alle, bie doch 
heilig anzufehen (Heylig anzüjehen X) waren GHIKL 8 wirbeftu ODE dajelbs 77 9 ym) 
in L 17 verfundigt BF 18 ‚eriiij. capitel CDE Matth. xxiiij FMatt. 24. GHT 
Matthei xxiiij. X Mat. 24. L falihe (1.) E faliden GHIKL chriſte 7° ChHriften I 
19 außerwölten KL  verfuret BF 20/21 ©. Paul 2. Theſſa. 2. au) GHIK Sanct Paul. 
2 Theſſa. 2. auch Z 20 Epiſtel CDE Theſſalonichern ODE .iiij. capitel CD 22 wehnet] 
mainet ODE meinet GHIK meynet L 23 wann K 26 vertrieben 7 29 yhn] ihnen 
ODL yuhnen BE jnen K 30 welch] wölde X wie L donder ZU 31 dem lufft XL ver- 
brennet ODEGHIKL 


‘) Bei Dietz 158 nur ein, im DWib. kein Beleg aus Luther, doch wohl nur zufällig. 
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yhm jeine finder, dazu ſchlug er yhm feinen eigen Yeib mit gretolichen böfen 
blatern und jchweren: Sihe, wie ex unjern Heren Chriftum ſelbs ynn den 


lüfften fürete auff den tempel und vom tempel auff den Hohen berg (als were mar. 4, fr. 


er fein Gott) und zeiget yhm alle reiche auff erden ynn einem augenblid. 
Kan er nu wetter machen, blatern ſchaffen, ynn Lüfften füren und alfo mit 
den heiligen fpielen, dazu mit Chrifto jelb3, was jolt er nicht vermügen mit 
feinen gotlofen und unchriften? Daruͤmb ſey gewarnet, Wenn du ynn der 
Tuͤrckey zeichen. fehen odder hören würdeft, das du gedenckeſt bey dir ſelbs und 
ſprecheſt: Und wenn du alle todten auff wecteft und alle zeichen thetteft, weil 
du da neben Iheſum Chriftum verleugneft und lefterft odder nicht kennen wilt, 
jo gleube dir der teuffel an meiner ftat, ich til lieber on zeichen und wunder 
bey „meinem ſchwachen Chrifto bleiben, denn zu dir ſtarcken und mechtigen 
wundertheter fallen. 

Und ift zwar ynn der Türdey das vorteil, das man ſolche falfche 
wunder leichtlich kennen und ſich dafür hüten kan, weil die felbigen nicht ynn 
Chriſtus namen gejchehen, jondern widder Chriſtus namen, ynn des Mahomets 
namen, Denn twie gejagt: Sie halten nicht? von Chrifto, jpotten und leftern 
viel mehr die Chriften mit dem namen Chrifti als mit eines untüchtigen 
heiligen namen, der die feinen verleſſt und yhn nicht Hilfft widder den 
Mahometh. Aber bey uns unter dem Bapjtum find jolche faljche zeichen viel 
ferlicher und jchwerer zu erkennen, weil jie bey uns als bei) den Chrijten und 
unter dem namen Chriſti al3 von feinen Chriftlichen heiligen geſchehen. Da 
hat er jein recht teuffels fpiel unter dem namen Chrifti, die leute von Chrifto 
zu füren auff3 aller geſchwindeſt und behendeft, wie Chriftus jpricht, das 
ſolche falſche Chrifti möchten auch die auſſerweleten verfüren. 

Zum vierden wirſtu jehen bey den Tuͤrcken nach dem eufjerlichen wandel 
ein dapffer jtrenge und ehrbarlich weſen: Sie trinden nicht wein, fauffen 
und frefjen nicht jo, wie wir thun, kleiden fich nicht jo leichtfertiglich und 
froͤlich, bawen nicht jo prechtig, brangen auch nicht ſo?, ſchweren und fluchen 
nicht jo, haben grofjen trefflihen gehorjfam, zucht und ehre gegen yhren 
Keifer und Herrn, Und Haben yhr regiment eufferlich gefafjet und ym ſchwanck, 


1 eygnen KL 2 geſchweren ODEGHIKL 6 vermögen ZU 9 aufferwedteft ZIKL 
10 darneben CDG 11 der fehlt EG wil vil (viel GHT) lieber ODEG@HIKL 14 der 


vorteyl L 15 Veichtlich] id FÜ dauor daruor Z 18 dem] den Feine] einen 
GHI einem K 19 die feine ZIK jinen jhnen Z nichts F 21 und (2.) fehlt K 
24 auffs] als auffs ZIKL 25 außerwölten KL 26 wirdeftu CODE 29 frölich] 


töftlid CDEGHIL toſtlich K bauwenn K fo] alfo Z ſchwoͤren L 30 jrem L 


1) Minder günstig urteilt Bruder Richard über das Weinverbot der Türken, s. Jen. 
Ausg. 8, 22b. Oben 8.123, 2 hat es Luther mit dem mosaischen Gesetz in Verbindung 
gebracht. 2) Ähnlich äußert sich Luther in den Tischreden, Preger Nr. 109: Warzu 
dienet jo vil zinen gefeß, est tantum perditio. Turcae, Tartari, Itali non utuntur illis 
deliciis, solum nos Germani, Boemi, Poloni omnia effundimus et luxu et habitu dila- 
pidamus. 
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wie wird gerne haben wolten ynn Deudſchen Yanden. Und wie wol yhr 
gefebe zu leſſt, das einer mag zwelff ehe weiber haben und dazu Megde odder 
beyſchlefferin wie viel er wil und dennoch aller kinder gleich erben ſind, So 
halten fie doch ſolche weyber alle yan groſſem zwang und gehorſam, das au) 
der man für den leuten felten mit ſeiner weib einem redet odder Yeichtfertig- 
Lich bey yhr ſitzt odder fcherht. Denn ob mol der man yhm ſolche weiber 
Yefft vertrawen durch die priefter, fo behellt er doch dag recht und die macht 
von fi) zu laſſen welche er wil, nad) dem fie verdienet odder er fie lieb hat 
odder gram wird. Hie mit zwingen fie Bl. Gij] Yhre weiber gewaltiglich 
Und wie wol folche ehe nicht ein ehe für Gott fondern mehr ein jchein ift, 
denn eine ehe, noch Halten fie damit yhre weiber ynn ſolchem zwang und 
ichönen geberden, das bey yhn nicht fol) fuͤrwitz, uppideit, Yeichtferticeit 
und ander uberflüffiger ſchmuck, koſt und bracht unter den weibern tft, als 
bey ung.! 

Nu ift folder ſchein auch wol fo ein gros ergernis eym unberichten und 
ſchwachen Chriften als kein gulden bilde zu Babylon den Süden geweſt iſt, 
und fein kartheuſer Elofter? bey uns ift, weil bey uns fein orden jo heilig 
ift, der nicht wein trinde, Und fein weib noch Jungfraw der maſſen ym zaum 
Yeben mus. Daruͤmb fihe dich für und drücke abermal den finger mit dem 
daumen, Denn du findeft au) ynn dieſem ftücfe deinen Chriftum nicht. Was 
hilfft denn ſolch jchon ding, jo e3 auffer und widder Chriftum ift? Da magjt 
dur wol jagen, das ſprichwort Es iſt ſchoͤn boͤſe' Aber bey ung ift Alber feſte?, 
Denn e3 ift ia beſſer ynn Chriſto meffig wein trinden und Frölich fein, Denn 
auffer Chriſto ſolch trefflich faur ding für geben, das widder Propheten noch 
Apoftel noch Chriftus ſelbs Hat für gegeben, Denn Chriftus aſs und trand 
beyde mit man und weibern, beyde mit Pharifeern und Zoͤlnern, Aber die 
Tuͤrcken müffens höher und beffer machen denn Gott umd fein eigen Son ſelbs 
maden, welchen jie doch die weil leſtern und verfolgen wie unfer geiftlichen 
und Gleijsner bey ung auch thun. So wiſſe nu, das Chriftus reich ftehet 
nicht ynn eſſen odder trinden, auch nicht ynn eufjerlichen geberden, fondern 


1 wird] wir HIKL gem BFL 2 3u leſſet BF zwölff Z mägte E mägdt L 
3 ale K 5für]) vor KL weiber L einem] einer ZI ainem K 5/6 Yeichtfertig IK 


8 ſich] ihm Z nach dem fie] nad} fie dem B 10 für] vor KL mehr] vil mer Z 
11 damit fehlt K 12 jne KL ſolcher L  Teichtfertigkeit BF 13 vberfliffiger X 
15 groſſe L_ eym] einem ODEGHIL eynem F ainm K 17 Karthuſer FO 2ı ſollich X 


21/22 magftu BFGHIKL 22 Sprüchwort KL fon GHIKL Alber] Aber IK 


23 böffer X 24 treffenlih CDEGHIKL 25 fürgebe K 26 mannen ODEL Mannen 
GHIK 


') Uber die Vielweiberei scherzt Luther in den Tischreden, Preger Nr. 228, Kroker 
Nr. 665. ?) Der Karthäuserorden gilt für den schwersten. ®) Thieles Erklärung 
in Luthers Sprichwörtersammlung Nr. 75 möchte ich modifizieren in: es ist besser, einfältig 
zu scheinen und ehrenfest, solid zu sein, als äußerlich schön und böse im Herzen sein. 
Vgl. übrigens Kroker Nr. 481'°. 7148, Nicht bei Dietz. 
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ym glauben des herken, Luce am fiebenzehenden ac. und las dich ſolch gleifjen zur. ız. 20 


nicht3 anfechten. 

Uber diefe ergernis ſchlegt nu das groſſe glück zu, das die Tuͤrcken jo 
mechtig worden find, jo viel ſieg haben, die Chriften (ie fie meinen) fo offt 
darnidder gelegt haben und bisher jo trefflich zu genomen, das es feine ver- 
nunfft ander? deuten mag, denn das yhr Heiligkeit ſolchs verdiene und yhr 
glaube und weſen Gotte jo wol gefalle, Darüber te jo ftarrig!, Hart und 
verftoct werden, das man meinet, es ſey unmüglich einen Tuͤrcken zu beferen. 
Widderuͤmb halten fie, das fein erger volck ſey, denn die Chriften und fein 
ſchendlicher glaube, denn der Chriftliche glaube, Und fallen daher ynn ſolchen 
uberſchwenglichen Hohmut zu Ieftern und zu jchenden Chriftum und feine 
Chriſten, das fie unternander rhuͤmen, fpotten und jagen: Die Chriften find 
Weiber, Aber die Türden find yhre Menner, als weren fie allein eitel Helden 
und Rifen Und wir Chriften eitel weiber und memmen, Wifjen aber nicht, 
wie ſaur e3 wird mit yhn ausgehen. Die ftolgen Babylonier waren auch 
menner und die Juden muften weiber fein, Aber die felbigen weiber blieben 
zu let beide mann und herr, da die Babylonier widder haut noch har behielten. 

Sihe unter diefem Heiligen jchein der Tuͤrcken ligen verborgen, ia 
unverborgen, jo viel ungehewrer ſchrecklicher greivel, nemlich, das fie Chriftum 
[81. Giij] nicht allein leugnen, jondern auch leſtern und jchenden, mit jeym 
blut, fterben, aufferftehen und mit allem gut, das er der wellt gethan hat, 
und jeten yhren Mahometh uber yhn, damit fie auch Gott den Vater leſtern 
und den teuffel an Gottes ftat ehren, Darnad) auch ſolch Hluthunde find, fo 
greiwlich viel blut vergieffen und mord begehen, ynn fo viel lendern, als nie 
auff erden gehöret ift, Dazu ſolch Welſch und Sodomiſch unkeuſcheit treiben, 
das nicht zu jagen ift für zuchtigen leuten, on was das ift, das fie die ehe 
fo gar nichts achten, Sind dazu die aller gröffeften reuber und verderber aller 
Yand und leute, Und wer mil alle jolche grewel erzelen, der fie doch feine 
für funde halten, ſondern alles für eitel tugent? Das heiſſt blindheit uber 
alle blindheit Und wird ſolchs alles mit dem eufjerlichen jchein (ie gejagt) 
alfo geſchmuͤckt, das viel Chriften abfallen und zu yhrem glauben und zu 
ſolchem gretolichen heslichem ſchoͤnen teuffel williglich ich geben, Und zwar, 
too folche faljche Heiligkeit ift, da muͤſſen alle Yafter auff eym Hauffen fein, 


1 Luc. 17. (zvij. K) und GHIKL &uce .17. und Z ſollich L 3 ſchlecht CDEGH 
IKL 5 treffenlid ODEGHIKL 7 glauben ODEGHIKL 8 zübefören Z__10 Chriften- 
lide ODEG 11 vber (über Z) ſchwencklichen ZIKL hochmüt CDKL hochmut ZEHI 
12 vnter (under KL) einander ODEGHIKL 15 mit jne wirt Z jnen K 16 die 
feige ! 17bo HIK 20 feinem ODEGHIKL 23 ſolche BF ſolliche Z 24 be: 
geben K begeen Z 26 für] vor KL zeüchtigen F 28 erzoͤlen L 31 abgefallen F 
32 willigklichen ODE 33 off Z eym] eynem BF ein IL 


1) S.o. 8. 161,22 DWtb. unter halsstarrig. 


Micha 2, 6f. 
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wie wir wol ſehen an unſern geiſtlichen, das yhr leſtern, hohmut, mord, geitz, 
unzucht und aller laſter kein mas iſt. 

Sie troͤſten ſich aber mit dieſem ſpruch: Ey meinſtu das Gott ſo viel 
leute fo lange ſolt yrren und verdamnen laſſen, wie fi) unſer Endechriſt 
auch troͤſtet. Welcher ſpruch odder gedancken auch wol fan einen batofelligen ' 
Chriſten ſtoſſen und einen halſtarrigen buben ſtercken, gleich wie ſich die 
Juͤden vorzeiten auch damit ſetzten widder die heiligen Propheten und 
ſprachen: Ey, Gott iſt nicht ſo zornig, Er wird nicht ſo ubel thun, wie 
Micheas ſchreibet und die anderen, Aber man mus dieſen ſpruch und gedancken 
aus den augen thun und von Gottes werck odder urteil nicht richten nach 
menſchen werck odder urteil. Denn es ligt nicht dran, ob viel odder wenig 
menſchen gleuben odder nicht gleuben, verdampt odder ſelig werden, Sondern 
da ligts an, Was Gott gebotten odder verbotten hat, Was ſein wort odder 
nicht ſein wort ſey, Da ſol man auff ſehen und nach dencken und die gantze 
wellt nicht achten, ob ſie gleich allzu mal zum teuffel fuͤren. Denn Gott 
und ſein wort bleiben, ob gleich hymel und erden vergehen, Daruͤmb hallt 
feſt, hallt feſt, ſage ich, an deinem Chriſto, das du fuͤr ſolchen pfeilen und 
ſtuͤrmen des teuffels ſicher ſein und ein Chriſt bleiben muͤgeſt, ſo wirſtu ſelig. 
Las Tuͤrcken und alle gottloſen, wenn ſie nicht anders wollen, zum teuffel 
faren. 


Das ſey von der vermanung an die gefangene, auff das ſie ym glauben 
feſte bleiben widder alle ergernis und anfechtungen. Nu wollen wir ſie auch 
troͤſten das fie geduͤltig ſein ſollen ynn yhrem gefengnis und alle yhr elende 
umb Gottes willen williglich leiden und tragen. So mercke nu: Wo es Gott 
verhenget, das du vom Tuͤrcken gefangen, weggefurt und verkaufft wirſt, das 
du muſt yhres willens leben und ein knecht ſein, So dencke, das du ſolch 
elende und dienſt von Gott zugeſchickt geduldig und willig an nemeſt und umb 
Gottes [Bl. 64) willen leideſt, und auffs aller trewlichſt und vleiſſigeſt deinem 
herrn (dem du verkaufft wirſt) dieneſt, unangeſehen, das du ein Chriſt und 
dein herr ein heide odder Tuͤrcke iſt, darumb er nicht werd ſolte ſein, das du 
ſein knecht ſein ſolteſt, Und bey leibe lauffe nicht weg (wie etliche thun und 
meinen, ſie thun recht und wol dran, Etliche auch ſich ſelbs erſeuffen odder 
ſonſt erwuͤrgen): Nicht, Nicht fo, Yieber bruder?, Du muſt dencken, das du 


1 hohmüt ODKL hochmut ZE.H1 4 verdammen ODGKL 6 halßſtarrigen ODEL 

fie] fie ZIKL 7 Heilige HKL 17 für] vor KL  pfilenn FO 18 mögeft Z wirdeſtu 
CDE 21 gefangne Z 23 yhrem] jrer Z Gefengknis ZI Gefengfniß KL 25 wegk 
gefüret ODE würdeſt CD wirdeft 2 26 müft CODE gebend ODEGHIKL 29 wirdeſt 
CDEGHIK würdeſt Z 30 daruͤmb B 31 hinweg Z 32 ertrenden L 33 brüder F 


!) Luther braucht das Wort gern übertragen, s. Dietz 1 216. 2) In den Tisch- 
reden urteilt Luther mild über den Selbstmord, vgl. Preger Nr.180, etwa auch 37. 115. 


- 


5 


20 


2 


IN 


0 


nr 


oO 


> 


= 


oO 


Heerpredigt wider den Türken. 193 


deine freyheit verloren haft und eigen worden bift, daraus du dich ſelbs on 
willen und wiſſen deines herrn nicht on junde und ungehorfam wircken kanſt, 
Denn du raubeft und ftieleft damit deinem herrn deinen leib, welchen er 
gefaufft hat odder fonjt zu ſich bracht, das er fort Hin nicht dein fondern 
fein gut ift wie ein viehe, odder ander feine habe. 
Denn hie iſts zeit zu gehorchen und zu halten die ſpruͤche ©. Petri und 
Pauli, da fie leren, das die knechte odder Yeibeigen jollen yhren leiblichen 
heren gehorjam, trew, demütig, ehrfam und vleiffig fein, nicht anders, denn 
al3 dieneten fie Chrifto dem Heren ſelbs, ob gleich die herrn unchriſten odder- 
böfe jein, tie du leſen magft ynn der erſten Epifteln zun Corinthern am ı.8or. 7, 20f. 
fiebenden, Ephefiern am jechiten, Und zun Colofjern am dritten Gap: Yhr Kol. 3». 
fnechte ſeid gehorfam ynn allen dingen ewren leiblichen hern, nicht mit dienft 
fur augen, al3 den menjchen zu gefallen, fondern mit einfelticfeit des herken 
und mit Gottes furcht ꝛc. Auch ynn der Erſten Epifteln Sanct Petri am ı. Petri 2, 13. 18 
Andern Gapitel. 
Denn wo du jonjt ein rechter Chriſt bift, ſchadet dir ſolcher dienſt und 
elend nicht, Ja wo du jein kanſt ChHriftlich und gedultig brauchen, ift dirs 
gut und nüß zur ſeligkeit al3 dein creutz, darynn dein glaube geübet und 
beiveret wird. Gedende an die exempel aller heiligen, Sihe wie der Ertzuater 
Jacob dem ſchalckhafftigen argen Laban feinem ſchweher dienet umb Rahel 
und hielt yhm feinen dienft trewlich aus!, Genefi3 am dreyifigiten Capitel, 1. Moſe 29, 28 
Und darnad) fein jon Joſeph, wie der jelbige jeinem vater gejtolen und ver- 
kaufft von jeinen eigen brüdern ynn Egypten jeinem heidniſchen herrn jo 
tretolich dienet und drüber ynn kercker kam, Aber zu Yet herrlich heraus 
fam und ein herr de3 landes ward Geneſis am acht und dreyffigiten Gapitel. 1. Moſe 39, 23 
Item ivie einen ſchweren dient das gantz volck Iſrael muſte thun lange zeit 
dem fünige Pharao ynn Egypten Erodi am erſten Capitel Und lieff doch Feiner a. more ı, u 
aus feinem dienft, wie unfchlachtig odder heidniſch und boͤſe Yhre herren waren. 
Item hernach, war das nicht ein ſchwerer dienft, da das koͤnigreich Iſrael 
gen Aſſyrien und hernach das koͤnigreich Juda gen Babylonien gefuͤret ward, 
da muften König, Königin, Fürften, Priefter, Propheten und viel Heiliger Leute, 


1/2 on wifjen vnd willen Z 2 herren BF würden L 4 kaufft Z ſunſt ZZ 
fig] jm Z_ furthyn D fürtfinZ 5oviher Vich Z feiner EGHIK 6 die ſpruch F 
7 leibeygnen L 10 jein] find DEGHIK jeind L 10/11 magjt 1. Cor. (Corint. Z) 
7. Ephe. (Epheſ. X) 6. Vnd Colof. (Colo I) 3. Ir G@HIKL 11 capiteln OD capeteln E 
12 ſeind L eüwern L 13 für BF vor KL einfeltigteit BF'ZIL einfaltigfeit X 
14 fordt ODEKL 14|16 Au .1. Pet. (Petri KL) 2. Denn GHIKL 14 Sanıt fehlt BF 
16 ſolch K 17 nichts L 18 nüße B nuße F 19 Gedendt OEGHIL Gedenck K 
21 Gene. 30. GHIKL 23 eygnen L 24 darüber KL 25 Gen. 388. @GHIKL 26 thun 
fehlt K 27 Künig K König ZU Erxo. 1. GHI Erxod. j. K Exo. am erften capitel Z 
29 Künigreich X 30 Künigreid X gefüret Z 31 Künig, Künigin X Fürftenn F 
1) “zu Ende’. Aus Dietz I 170 läßt sich vergleichen 1. Mose 29, 27; 4. Mose 6, 12; 
Apg. 21, 26. 
Luthers Werke. XXX, 2 13 
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denn du bift, dienen und knechte fein, wie Daniel und feine gejellen (Danielis 


Dan.ı,5t.am erſten Gapitel) unter dem gramfamen koͤnige, da fie viel ferligfeit leibs 


und jeelen teglic) warten und auch dulden muften mit aller ſchmach und 
fpott, wie der Hundert fieben und [8.91] dreyſſigſte Pjalm wol anzeiget 


$.137,1Super flumina Babylonis' ꝛc. Da find frehlich auch ungedültige Jüden 


geweſt, die geheulet, geklagt, geflucht und gemurret Haben, etliche dazu vom 
Juͤdenthum gefallen und Heiden worden find. Aber es mufte gleichwol jein, 
Die frumen hatten gedult, Yieffen nicht weg, jondern dieneten mit aller trew 
und vleis, wie Daniel und feine gejellen und blieben ym rechten glauben. 
Daruͤmb wurden fie auch erhöhet und von Gott gnediglih und wunderlich 
erloͤſet. 

Und das wir zum newen Teſtament komen, Muſt nicht Chriſtus die 
Juͤden und den heiden Pilaton und Heroden mit ſich machen laſſen, was ſie 
wolten? Muſte nicht Paulus gefangen ſein und faſt alle Apoſtel, etlich ynn 


Dffens. 1,9 dag elend verſtoſſen und verbannet, als ©. Johannes ynn Pathmos Und 


hernach viel heiliger Merterer aus Rom und andern ſtedten von haus und 
hoff, von weib und kind ynn ferne wuͤſte Inſulen vertrieben und daſelbſt 
ynn ſtein bruͤchen! und ander ſchwere erbeit wie die eſel erbeiten: Waruͤmb 
wolteſtu es beſſer haben, denn dein Herr Chriſtus ſelbs mit allen ſeinen 
heiligen ym alten und newen teſtament? Der iuͤnger ſols nicht beſſer haben, 
denn ſein meiſter (ſpricht Chriſtus), Denn er iſt rechtſchaffen, wenn es yhm 


Lut. 6,sogehet, wie ſeinem meiſter, Luce am ſechſten. 


Mit unwillen und ungedult thuſt du nicht mehr, denn das du deinen 
herrn, des knecht du worden biſt, ergerſt und deſte boͤſer macheſt, Schendeſt 
dazu die lere und den namen Chriſti, als ſeyen die Chriſten ſolche boͤſe, 
untrewe, falſche leute, die nicht dienen ſondern entlauffen und ſich ſelbs ent— 
wenden? wollen als die ſchelcke und diebe und werden da durch ynn yhrem 
glauben herter und verſtockter. Widderimb two du trewlich vnd bleiſſig 
dieneteſt, wuͤrdeſtu das Euangelion und den namen Chriſti ſchmuͤcken und 
preiſen, das dein herr und villeicht viel ander, wie boͤſe ſie weren, ſagen 
muͤſten: Wolan, Nu ſind doch die Chriſten ein trew, gehorſam, frum, 





1 net KL feinen X 1/2 Danie. 1. GHIL Daniel j. X 2 Künige K 
Lieb ZT 4 der 137. Pfalm @ dryſſigſte D 8 fromen I hetten X  Yintweg Z 
funder L 9 bleiben ZIK bliben Z 10 warden Z erhoͤret OGDEGHIK erhoͤrt Z 
wunnerlich C wunderbarlich X 13 Pilatum vnd Herodem GHIKL Herodem (D 
14 ©. Paulus GHIKT Apoſteln ODE 17 vertreiben 77 19 wolteft du CDE 21 
ift] ift ee CDEFGKL rechtgeſchaffen ODEHIKT 22 ſechſten Capit. (Capitel. 7) BF 
jechiten capitel ODE Luc. 6. G Luce 6. HIKL 23 thuftu X 29 ſchmuͤcken] loben Z 
30 üdern F 31 from I from K 


) Die latomiae sind Luther auch aus Plautus und Cicero als Ort schwerster Ge- 
fangenenarbeit bekannt. ?) Die Stelle zeigt gegen Dietz 1548 f., daß dem Verbum die 
Bedeutung “stehlen? bei Luther nicht fremd ist, 
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demutig, vleiſſig vole, Und wuͤrdeſt dazu der Tuͤrcken glauben damit zu 
Ihanden machen und villeicht viel beferen, wenn fie jehen wurden, das die 
Chriften mit demut, gedult, vleis, trew und der gleichen tugenden die Tuͤrcken 
jo weit ubertreffen. Das meinet ©. Paulus, da er Titum am dritten 


Capitel jpricht: Die knecht jollen die lere unſers Herrn ſchmuͤcken odder zieren zit. 2, 10 


ynn allen dingen. 

Denn wie boͤſe kans denn fein, einem Tuͤrcken odder heiden zu dienen, 
jo fern du gleubig und ein Chrift bift und bleibeft? Mus doch hie bey ung 
mancher dienen einem buben, tyrannen odder boͤſen herrn, Ja wie müffen wir 
thun unter dem Bapftum, da unjer tyrannen uns fangen, ziwingen, veriagen, 
treiben, brennen, Eöpffen, erjeuffen und erger mit ung handeln denn die 
Türen mit dir thun: Noch müffen wir weichen, dulden, Yeiden, dienen, 
helffen, raten, beten, heben und tragen, Welchs du alles mit ung wagen und 
warten müfteft, two du Bl. Hij] mit ung wolteſt ein Chrift fein und Chriftum 
befennen. Denn der Bapft ynn dem ft viel erger ift, denn der Türde.! 
Der Tuͤrcke zroinget doch niemant Chriftum zu verleugnen und feinem glauben 
anhangen Und wenn er gleich auffs höheft wuͤtet mit Yeiblich morden an den 
Chriſten, jo thut er damit nichts (jo viel an yhm ift), denn das er den hymel 
vol heiligen machet. Denn feine lefterung widder Chriftum und fein eufjer- 
licher Heiliger jchein ziwingen nicht, jondern verjuchen und Ioden, Aber der 
Bapft, eben damit das er wil nicht feind noch Tuͤrcke fondern der Liebe Vater, 
ia der aller heiligſt vater und aller treweſte Hirte fein, füllet er (jo viel an 
yhm ift) die Helle mit eitel Chriften, Denn er reifjet die edlen ſeelen? von 
Chrifto durch feine Yefterliche menschen lere und füret fie auff eigen gerechtigfeit, 
welchs iſt da3 recht geiftlih morden und jchier jo gut als des Mahomets 
odder Tuͤrcken lere und Yefterung. Wo man aber yhm folcher hellifchen teuff- 
liſchen verfürungen nicht wil geftatten, nimpt er ſich des Tuͤrcken weiſe au) 
an und mordet auch leiblich. Vermoͤchte ers, on zweifel er folt wol gröffer 
mord und blutvergieffen anrichten, denn der Tuͤrcke, wie fie bisher wol 
beweifet haben mit fo viel friegen, hetzen und reiten unter Keifer und 
Königen x. 

Summa, Wo wir Hin fomen, da ift der rechte wirt, der teuffel?, 
da heym: Komen wir zum Türden, jo faren wir zum teuffel, Bleiben wir 


2 beforen L 4/5 ©. Paul. da er ad Fit. 3. I Til. iij. cap. FF Titum 3. GHKZ 

5 jpricht] vermanet DE 8 fer L Chriſten I 10 fahen L 11 extvenden 7, 

handlen HIK 14 Chriſt) Chriſten I 15 Zurde B 16 feinen E 17 hoͤchſt X 

leiblichen I Teiblicdem Z 19 heyllgen D madt BF 30 bewiſen L 31 Künigen X 
32 würt L 

1) Papa peior est Turca. Schlaginhaufens Tischreden ed. Preger Nr. 349 (Mai 

1532). Oben 8. 140, 24 noch milder: ft doch der Bapft wol fo böfe al der Turcke. ?) Dietz 

1480 bietet keinen Beleg für edle Seele, DWtb. unter Seele II 18ey erst aus Goethe. 

Nicht biblisch wie die liebe Seele (Zeitschrift für deutsche Wortforschung 8,99). °) Thiele, 


Luthers Sprichwörtersammlung Nr. 181. 
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unter dem Bapft, jo fallen wir ynn die helle, Eitel teuffel auff beiden ſeiten 
und allenthalben. So ſtehet es leyder itzt ynn der wellt und gehen die ſpruͤche 


2.m.3,1ı Chrifti und ©. Pauli ym vollem ſchwang, das ynn den letzten tagen ſol 
Dffenb. 20,7 ferliche und grauſame zeit fein, da der teuffel los worden, alle wellt verfuͤret 


und ſolch iamer und not anricht, das kein Menſch kuͤnd ſelig werden, wo 
Gott die ſelbigen tage nicht wuͤrde verkuͤrtzen umb ſeiner auſſerweleten willen. 
Es mus alſo gehen zur letze!, das der teuffel die Chriſtenheit mit aller macht 
auff allen ſeiten angreiffe, beide leiblich und geiſtlich, und ſein beſtes und 
hoͤheſtes an yhr verſuche, damit ein ende. N 

Darumb Yafjt ung wachen und mader? fein ynn feſtem glauben an 
Chriftum Und ein iglicher halt fich unter feiner öberfeit gehorfam und warte, 
was Gott machen wird Und las gehen was da gehet, faren wie e3 feret. Es 
ift doch Hinfurt nicht? gut3 mehr zu hoffen, Das töpffen? ift zu brochen und die 
juppen verſchuͤt, wir mügen die jcherben vollend hinach wagen und jo viel e3 
muͤglich ift guts muts dazu fein, wie una Chriftus leret und ſpricht von 


gut. 21,2sdiefer böfen zeit, Luce am ein und zwentzigſten Gapitel: Wenn yhr ſolchs 


jehet, das angehet, jo fehet auff und richtet ewr heubt auff, denn ewr exrlöfung 
koͤmpt und ift nahe. 

Doch das ich das nicht vergeffe: Wenn du unter dem Tuͤrcken bift und 
dienen muſt, wie gejagt ift, jo ſolt du ſolchen dienft nicht weiter verftehen 
noch deuten, denn jo fern es deinem Haus heren [81.Hiij] nüßet zu feinen 
gutern. Wenn er dich aber zwingen wolt, widder die Chriften zu ftreiten, 
da joltu nicht gehorfam fein, fondern Lieber alles leiden, was er dir thun 
fan, ia viel Lieber fterben, Denn du hoͤreſt hie, das Daniel vom Tuͤrcken 
ihreibt, Sein jtreit jey widder die heiligen Gottes, die yhm nichts gethan 
haben, und vergeufit eitel unſchuͤldig blut. Da muftu dich für hüten, das 
du dich de nicht teilhafftig macheft, Gleich wie du feinem Yefterlichen abgott 
und Mahometh nicht muft zufallen, ob du gleich unter yhm dienen muft. 


2.20. 5,17. Bleib doch der frume Naaman ym dritten buch der Könige am funfften 


Capitel ynn ſeines herrn koͤniges dienst und bettet auch mit yhın ynn feinem 
tempel. Aber dennoch bettet er feinen abgott nicht an Und die Lieben heiligen 


1 fallen] faren CODE 3 yhn die legten 7 fol] jo XL 6 jelbige FU Auf: 
erwölten KL 7 letzte HIK letz L 9 Höhiftes F hoͤchſtes Z 10 laſſet BF ynn 
jeftem 7 13 Der töpffen Z Der Hafen Z zerbrochen Z 14 mögen Z Yunnad) CDE] 
daran Z 16 &u. 21.@ Sure 21. ZIK Luce am 21. capitel ZU fol Z 17 Geubter ODE 
Haupt KL 21 ferne BF fer L 23 leiber 7 24 von bem Z 26 vergeufjet BF 

müft du Z für] vor XL 27 feinen E 29 Blib KL frome I from X ym] 
ynn dem FF 29/30 3. Reg. 5. @GHIKL 30 herr Künigs K 


') Ahnlich oben $. 175, 23, gleichfalls bildlich oben 172, 4 ſchlaff teund zu guter nacht. 
Vgl. Luthers Tischreden in der Mathesischen Sammlung hg. von Kroker Nr. 62. 472. 
?) Die etym. Zusammengehörigkeit beider Wörter (DWtb. XIII217) scheint Luther noch 
gefühlt zu haben. 2) Sonst töpflein, dopflein (Preger Nr. 520. 163). 
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Merterer S. Moritz und ſeine geſellen, da ſie der Keiſer hies widder die 
Chriſten ſtreiten, wolten ſie es nicht thun, worffen die waffen weg und 
ſprachen: Wenn er wolt widder die Chriſten ſtreiten, duͤrfft er keine ander 
ſuchen, fie weren ſelbs da als Chriſten leute, bereit zu leiden was er wolte.! 

Eben alſo ſoltu deinen dienſt den Tuͤrcken auch leiſten, das du damit 
nicht widder die Chriſten noch widder Gott ſtrebeſt, ſondern allein ſeinem 
haus und guͤtern zum beſten helffeſt. Solchs wil ich auch geſagt und geraten 
haben allen den ihenigen, ſo unter unſerm Keiſer, Bapſt, Fuͤrſten leben, das 
ſie ſich nicht gebrauchen laſſen widder das Euangelion odder widder die 
Chriſten zu ſtreiten odder ſie zu verfolgen, Denn damit werden ſie unſchuͤldig 


blut auff ſich laden und nichts beſſer ſein denn die Tuͤrcken. Man mus vs. 5,20 


Gott mehr gehorfam jein denn den menjchen, So hat Gott feinem herren die 
Öberfeit der mafjen gegeben odder die Yeute unterworffen, da3 er damit folle 
twidder Gott und fein wort ftreben odder fechten Und ift auch ynn ſolchem 
fall fein unterthan feiner öberfeit ein harbreit ſchuͤldig odder verwand?, Ja 
e3 iſt als denn ſchon Kein oͤberkeit mehr, wo ſolchs geſchicht, Sondern die 
unterthanen find ſchuͤldig, der oͤberkeit Yeiblich zum beiten zu dienen, das fride 
auff erden erhalten werde und dis leiblich leben müge defte ficher fein und 
wol ftehen. 

Aber Gott der Vater aller gnaden und weisheit wolle uns dieje zeit 
gnediglich verkuͤrtzen und ung mit weisheit und ſtercke begaben und bereiten, 
das wir die weil weislich und manhafftig wandeln und der zufunfft unfers 
Yieben Herrn Iheſu Chrifti froͤlich warten und von diefem iamertal jeliglich 


fcheiden mügen. Dem ſey lob und dand, ehre und preis ynn ewigkeit. Bi. s4 


AMEN. 


2 würffen CD wurffen Z warffen KL hinweg Z 3 doͤrfft ODEL 5 jolt 
du L 5/6 damit nicht] nicht damit BF 7 belffen D 8 vnd Fürften Z 10 fie (1.)] 
fh E_ vnihulig B 13 fol Z 15 vnderthoner L 18 diſes CODE mög ZL ficherer 
CDEL ſein fehlt GHIKL 24 moͤgen ZU eher K er L 


1) Vgl. oben S. 174,6. St. Moritz und seine Thebäische Legion verweigerten der 
Legende nach bei Agaumum in Gallien um 300 n. Chr. dem Kaiser Maximian den Dienst 
gegen Christen und wurden darum nieder gemetzelt. 2) untertan, verbunden. 








Vorwort 


zu dem 
Libellus de ritu et moribus Turcorum 
1530. 


Am 6. Dezember 1529 jehrieb Veit Dietrich aus Wittenberg an Hektor Pömer 
in Nürnberg!: “Habemus hie a Constantinopoli occupata editum Jibellum ante 
multos annos de moribus Turcarum, quem praefatione sua auctum Lutherus 
proxime vulgabit”. Und am 3. Januar 1530 meldete Luther feinem Nikolaus 
Hausmann in Zwickau?: “Cuditur latine libellus de ritu et religione Turcarum 
ante 70 fere annos editus”. Sehr bald darauf wird das Büchlein die Prefje 
Johann Kuffts in Wittenberg verlaffen Haben. Bereit im März 1530 erſchien ein 
Nachdruck bei Friedrich Peypus in Nürnberg, und noch in demfelben Jahre 1530 
bei demjelben eine deutſche Bearbeitung von Sebaftian Franck, die auch Luthers 
Borrede in deutfcher Überfegung enthielt. 

Das Schriftchen it ſchon im 15. Jahrhundert wiederholt gedrudt worden. 
Hain nennt unter Nr. 15672 —15677 ſechs Ausgaben. Luther als Vorlage gedient 
hat wohl die unter Nr. 15675 angeführte, denn nur diefe weiſt den Zuſatz: 
“Ioachim Abbatis de Mahometis secta opinio’ auf, der in dem Lufftfchen Drude 
fol. K 4° sqq. wiederfehrt. Datiert ift feine jener Inkunabeln; die unter Nr. 15672 
bejchriebene läßt Vouillieme? bei Konrad Fyner in Urach, die unter Nr. 15674 
befchriebene bei Johann Koelhoff in Köln erjchienen fein. Derjelbe Gelehrte nennt 
ala den Berfaffer Georgius de Hungaria, vielleicht auf Grund der Bemerkung in 
Jöchers Gelehrtenlerifon *: „Georgius von Ungarn, ein Dominikaner im 15. Seculo, 
ſchrieb ein Buch de ritibus Turcarum, welches zu Rom im Collegio St. Mariae super 
Minervam im Manufeript anzutreffen.” Daß unfer Autor dem Dominifanerorden 
angehörte, ergibt fich in der Tat aus der Bemerkung fol. F 8°: “sicut legitur de 
Sancto Vincentio ordinis nostri?, qui plures Sarracenorum conuerterit”. 





1) Unjchuldige Nachrichten 1725, ©. 16. Der Brief ift datiert:, “Vittenb. altera a 
Nicolai feriis’. Die Jahreszahl 1529 fteht fell. “altera a Nicolai feriis’ ift nicht zu über: 
fegen: „am Tage nad N.“, jondern: „Montag nad) N." Da nun aber 1529 der Nikolaustag 
ſelbſt auf Montag fiel, ergibt fich das Datum des 6. Dezember 1529. Derjelbe Fall: “Altera 
post Lucae 1529° = 18. Oftober 1529 bei Enders, Luthers Briefwechjel 7, Nr. 1551. 
2) Enders 7, 214. 3) Die Inkunabeln der Kol. Bibliothek und der anderen Berliner Samm: 
lungen, Leipzig 1906, ©. 133 Nr. 2674 und ©. 42 Nr. 809. Der Buchdrud Kölns bis zum 
Ende de3 15. Jahrhunderts, Bonn 1903, ©. 193 Nr. 435. Zwei Exemplare von Hain Nr. 15 674 
befinden fich in der Leipziger Univerfitätsbibliothet. +) 2, 934. 5) Vincentius Ferrer 
wurde am 29. Juni 1455 durch Calixt III. kanoniſiert. 
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Über zwanzig Jahre Yang — nad) fol. A 4° bis einfchließlich 1458 — hat 
unfer Berfaffer in türkifcher Gefangenfchaft geſchmachtet. Über den Anfang feiner 
Leidenszeit läßt ev ung freilich im unflaren. Er berichtet fol. A 2° sq., daß ex 
bei der Eroberung von Mühlbach in Siebenbürgen, wo er aß 15—16 jähriger 
Süngling ftudiert Habe, von den Türken gefangen genommen, an Kaufleute verkauft 
und in Ketten bis Adrianopel gejchleppt worden ſei. Die Eroberung von Mühlbach 
bringt er nun fol. A 2b in folgenden gejchichtlichen Zufammenhang: “Cum anno 
Domini 1426 in obitu Imperatoris Romanorum Sigismundi magna inter Hungaros 
et Alemannos exorta fuisset dissensio de faciendo Rege, eo quod Imperator 
legittimum sibi non reliquisset, Turcus magnus, qui uocabatur Moratbeg, pater 
illius, qui nunc regnat, videlicet Mahometbeg!, cum magna exereitus multitudine 
partes illas intrauit, ... ea intentione, ut totam Hungariam deuastaret, quod 
fecisset, nisi cuiusdam fluuij inundatio (Deo sic disponente) sibi impedimento 
fuisset. Illa intentione frustratus direxit aciem ad prouinciam ultramontanam, 
quae Septem castra uocatur, et omnia sibi occurrentia crudeliter deuastauit et 
demolitus est nullo sibi impedimento obstante.” Bekanntlich ift Kaifer Sigiamund 
nicht 1426, jondern am 9. Dezember 1437 geftorben. Sebaſtian Frand hat deshalb 
DI. A iiijP die Jahreszahl in 1436 forrigiert?, aber auch das fann nicht richtig fein. 

Später hat unfer Berfafler wohl in Rom an der Kurie ein priefterliches Amt 
befleidet. Das macht folgende Stelle auf fol. H 7° wahrjcheinlih: “Cum in primis 
annis Sixti quarti Legatio, quae contra Turcos missa fuerat, per mare plurimos 
eorum (= Turcorum) Romam detulissent, quorum meliores Papae praesentati, 
reliqui aliorum praelatorum Curijs deputati, omnes fere baptisati sunt, quorum 
aliquos ego familiares habui, qui magnam deuotionem ad Fidem Christi ostendentes, 
ıne interpretante etiam confessionem et communionem petierunt, quorum unius 
quidem confessionem accepi. Ei autem, qui curam eius habebat, sacerdoti, 
communionem differre persuasi; mihi enim multum difficile uidebatur, ueram 
fuisse conuersionem eorum, sicut postmodum rei probauit euentus. Nam post 
aliquos annos omnes inuenta occasione et commoditate fugerunt, licet etiam, qui 
in curia Papae erant, bonam habuissent prouisionem, In hoc aperte ostendentes 
se ad baptismum ficte accessisse’. Dieje Stelle läßt uns nun auch den terminus 
a quo für die Abfaſſung unferer Schrift finden. Am 23. Januar 1473 hielt der 
Kardinaladmiral Garaffa, der die Türken an der Südküſte Kleinafiens mit glüd- 
lichen Erfolg befämpft Hatte, feinen Einzug in Rom; er brachte eine Anzahl 
türfifcher Gefangener mit.? Da nun unfer Berfafjer berichtet, daß dieje alle, nach— 
dem fie fcheinbar ſich zum Chriftentum befehrt hätten, “post aliquos annos’ geflohen 
wären, jo fann unfere Schrift nicht vor 1475 verfaßt fein. Der terminus ad 
quem ergibt fich aus der oben angeführten Stelle: “Moratbeg, pater illius, qui 
nunc regnat, videlicet Mahometbeg’”. Danad) muß unjere Schrift vor 1481 
geſchrieben jein. 





2) Murad II. 1421—1451, Mohammed II. 1451—1481. 2, Theodor Bibliander, der 
p. 7—60 feiner Historiae de Saracenorum sive Turcarum origine, moribus, nequitia, 
religione, rebus gestis: ... (1543) unfere Schrift abdruckt (auf der Zitelrüdjeite führt ex den 
Titel an mit dem Zuſatz: Benhencesinen quodam autore incerto), forrigiert p. 8 Benin 
1436. 3) Paftor, Gefch. der Päpfte II3u +, 473. 
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Luthers Vorwort it außer von Sebaftian Franck fpäter noch einmal bon 
Juſtus Jonas überjegt worden. Ende 1537 erfchien bei Joſeph Klug in Wittenberg: 
Tureicarum rerum commentarius Pauli louii episcopi Nucerini! ad Carolum V. 
Imperatorem Augustum, Ex Italico Latinus factus, Francisco Nigro Bassianate ? 
interprete ...? mit einer Praefatio Melanchthons an Herzog Joh. Ernft von Sachjen * 
vom Oktober 1537.35 Diejes Werk überjegte Juſtus Jonas alsbald ins Deutjche.® 
An den Schluß ftellte er eine Widmung an den Augsburger Bürger Hans Honold ” 
vom 1. Januar 1538.° Bor diefe aber fügte er eine Überjegung des Lutherjchen 
Vorworts don 1530 ein. £ 

Luthers Vorrede fteht im Yateinifchen Originaltert in folgenden Ausgaben: 


A. „LIBELLUS || DE RITV ET MORIBVS|| TVRCORVM ANTE| 
LXX. ANNOS AE:| DITVS, || Oum prefatione Marti= || ni 
Lutheri. || VVitiemberge apud Io=|hannem Luft. || Anno. 
M.D.XXX. || ,‘, |" Zitelrüdfjeite bedrudt. 84 Blätter in Oftav, 
lebte Geite ler. Am Ende: „Impreffum VVittemberge, || apud 
JIohannem Lufft.|| 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Ui 14, 2), Zwickau. — Op. var. 
arg. VII, 514 (Nr. 1); Panzer IX, 89 Nr. 210. 

B. „LIBELLVS || DE RITV ET MO-|RIBVS TVRCO-|RVM ANTE|ZXX. 
ANNOS AE-|DITVS. | Cum prefatione Mar-|ltini Luttheri. || Arno. 
M.D.XXX.|" Zitelrüdfeite bedrudt. 84 Blätter in Oftav, Yebte 
Seite ler. Am Ende: „EXCVSVM NORINBERGAE || [ub 
Prelo Frideriei Peypus, impen=||[a Leonhardi & Quercu, Men||fe 
Moartio, Anno refiiltute falutis | M. D. XXX. |" 


Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 9196), Zwidau; London. 
— Op. var. arg. VII, 514 (Re. 2). 


1) Über Paolo Giovio, der 1528 Biſchof von Nocera de’ Pagani wurde, vgl. Paſtor, 
Gejch. der Päpfte IV 1174, 462—464; 2, 551. 2) Über ihn dal. Söcher, Gelehrtenlexikon 3, 945. 
°) Er. Zwickauer Ratsſchulbibliothek II. VII. 73.  *) Über ihn vgl. Enderd 11,165. S)CRII 
Nr. 1626. In der Überfekung de Juſtus Jonas (Vrſprung des Tur⸗kiſchen Reiche, ... Bl. Ciij a) 
vom 30. Oktober 1537 datiert. °) Über den Commentarius und die Überfegung desfelben Handeln 
folgende Stellen aus Briefen Melanchthons: An Friedrich Myfonius, 6. November 1537 (OR 
III 448): Hic exceuditur historiola de Tureieis Regibus, cui addidi praefationem. Cum 
edetur, mittam tibi exemplum’. An denſ., 7. [nicht 5. vgl. Enders 7, 215] Dezember (III 
458): “Mitto tibi libellum de rebus Tureieis dignissimum lectu . . . Ionas vertit in linguam 
Germanicam'. An denſ., Januar 1538 [fo zu datieren nad) Enders a. a. O.] (II 13): “Turcicam 
historiam vertit Doctor Ionas eamque puto iam ad vos perlatam esse. Sed tamen 
exemplum tibi mitte...” An Veit Dietrich, 25. November (III 458): “Mitto tibi libellum 
de Turecica historia hie recusum. Etsi enim caetera legisti, tamen arbitrabar tibi vel 
nostram praefationem vel versiculos nostrorum, quos addidi, voluptati fore’. [Dem 
Commentarius find Gedichte von Georg Sabinus und Johann Stigel angehängt] Am 
7. Dezember fragt Melanchthon Dietrich, ob er libellum de Regibus Tureicis erhalten habe 
(111 459), An Camerarius, 28. November (III 456): “Mitto tibi libellum de Turcorum 
Imperatoribus, quem etsi vidisti antea, tamen, quia aliud nihil habebam, his litteris 
addidi, si forte tu aut Brentius legere versiculos additos velletis, quos spero te pro- 
baturum esse”. ?) Über ihn dgl. Enders 6,287. 8,275 u. v. °) Kawerau, Der 
Briefwechjel des Juſtus Jonas I Nr. 364. 
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„MACHVMETIS||SARACENORVM PRINCIPIS, EIVS’QVE SVC-|CGESSORVM 
VITAE, AC DOCTRINA, IPSE'QVE || ALCORAN, |Quo uelut authentico 
legum diuinarum codice, Agareni & Turcz, || aljig CHRISTO aduer- 
fantes populi regütur. qu& ante annos CCCG, || wir multis nominibus, 
Diui quog Bernardi teftimonio, clariffimus, || D. Petrus abbas Clunia- 
cenfis per uiros eruditos, ad fidei Chriftian® |] ac fancte matris 
Ecclefi@ propugnationem, ex Arabica || lingua in Latinam transferri 
eurauit. || His adiuncte [unt CONFVTATIONES multo-|rum, 
& quidem probatißimorum authorum, Arabum, Grecorum, & 
Latinorum, una cum excellentiß. Theologi MARTINI| LVTHERI 
pr@monitione. Quibus uelut inftructißima || fidei Catholice pro- 
pugnatorum acie, peruerfa dogmata &-|\tota [uperftitio Machumetica 
‚profligantur. || Adiunctz funt etiam, Turcarum, qui non tam fectatores 
Machumetic® usfa-|nie, quàm uindices & propugnatores, nominisg 
Chriftiani acerrimos hoftes || aliquot iam feculis preeftiterunt, res geſtæ 
maxim& memo-|rabiles, a DCCCC annis ad noftra || ufg tempora . || 
Hœæc omnia in unum wolumen redacta [unt, opera & fludio 
THEODORT BIBLI|| ANDRI, Eccefie Tigurine miniſtri, 
qui collatis etiam exemplaribus Latinis & Arab.|| Alcorani textum 
emendauit, & marginib. appofwit Annotationes, quibus doctrine 
Machu-||\metice abfurditas, contradictiones, origines errorum, 
diuineg; [eripture deprauationes, atg; alia || id genus indicantur. 
Que quidem in lucem edidit ad gloriam Domini IESV CHRI-| 
STI, & multiplicem Eeclefi@ utihitatem, aduerfus Satanam prin- 
cipem tenebrarum, eiusg; nun|cium Antichriftum: quem oportet 
manifeftari, & confiei [piritu oris CHRI-|| STI Seruatoris noftr:. | 
Cum Cefaree Maieft. gratia & priuile-|gio ad quwinquennium. |" 
Sn Folio. 12 Blätter (Signatur a—Pß; Blatt 86® Ieer), 230 Seiten 
und 5 Blätter (Signatur a—u; Blatt u6® leer); 4 Blätter (Signatur *), 
178 Seiten und 1 leeres Blatt (Signatur A—P); 163 Geiten und 
1 leere Seite (Signatur aa — oo). 


Drud von Johannes Oporinus in Bafel 1543. 


Das Werk befteht, wie auch aus den Signaturen und Seitenziffern erfichtlich 
ift, aus drei Teilen. Teil 2 und 3 haben bejonderen Zwifchentitel und je auf 
der Rückſeite des Zwiſchentitels die Angabe, daß fie Tomus 2 und 3 des Werkes 
bilden. Auf der Rückſeite des Haupttitels fteht außer dem Inhaltsverzeichnis ein 
Vorwort des Herausgeberd Bibliander. 

Der Zwifchentitel von Tomus 2 beginnt: „CONFVTATIONES || LEGIS 
MACHVMETICAE, QVAM VOCANT ALCO-|RANVM ...“ 


Der Zwifchentitel von Tomus 3 lautet: „HISTORIAE DE || SARACE- 
NORVM || SIVE TVRCARVM ORIGINE, MORIBVS, NE-|quitia, religione, 
rebus geltis: item de ordinatione po-|litie eorundem domi & foris, & 
difeiplina ac or-||dine militiee Tureic®, deq́; itineri-||bus in Tureiam, |] Vn& 
cum uitis omnium Turcicorum imperatorum ad noltra || ufque tempora, 
alijsgg lectu dignifsimis, hocdg pra-||fertim feeculo cognitu utililsimis, acl| 
ualde neceflarijs. | Quorum catalogum proxima ftatim || pagella indicabit.l| 
Cum gratia & priuilegio imperiali || ad (eptennium. ||" — Diefer Teil enthält 
Seite 3-6 (Blatt aa%» — aa 3b) unfere Vorrede Luthers, beginnend „MARTINVS 
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LVTHERVS:]] LECTORI PIO S. || GRATIAM & pacem in Chrilto. Hunc 
li-|brum de religione & moribus Turcorü obla-||tum, libenter accepi ...” 
Borhanden: Berlin (Zu 6051), Zwickau. — Dieſes Exemplar enthält außerdem 
im erſten Teil Blatt a2aff. die auf dem Titelblatt und im Inhaltsverzeichnis 
auf der Rückſeite desſelben verzeichnete Praemonitio, beginnend: „D. MAR’TINI 
LVTHERI PRAE-||MONITIO AD CHRISTIA-||Inum Lectorem. || INITIO 
admonedus elt lector Chriftianus, || contra Mahometi furores ...“ 


„MACHVMETIS|| SARACENORVM PRINCIPIS, EIVSQVE SVC-|CESSORVM 


VITAE, AC DOCTRINA, IPSE’QVE || ALCORAN, || Quo uelut authen- 
tico legum diuinarum codice Agareni & Turce, || alijjg CHRISTO 
aduerfantes populi regütur, que ante annos CCCC, || uir multis 
nominibus, Diui quog Bernardi teftimonio, clarilfimus, || D. Petrus 
abbas Cluniacenfis per uiros eruditos, ad fidei Chriftiane || ac fancte 
matris Ecclefix propugnationem, ex Arabica || lingua in Latinam 
transferri curauit. || His adiuncte [unt CONFVTATIONES multo|| 
rum, & quidem probatißimorum authorum, Arabum, Grecorum, 
et || Latinorum, una cum doctißimi wiri PHILIPPI ME-| 
LANCHTHONIS pr@monitione. Quibus uelut instru|| etißima 
fidei Catholice propugnatorum acie, peruer[a dog-|mata & tota 
[uperftitio Machumetica profligantur.|Adiunet& ſunt etiam, Turcarü, 
qui non tam [ectatores Machumetice uzla||nie, quam uindices et 
propugnatores, nominisg Chriftiani acerrimos ho-|ftes aliquot iam 
feculis preeftiterunt, res gefte maxime& memo-|lrabiles, a DCCCC annis 
ad noftra || ufg tempora. || Hec omnia in unum wolumen redacta 
[unt, opera & fiudio THEODORI BIBLI|ANDERI, Ecclefie 
Tigurin® minifbri, qui collatis etia exemplaribus Latinis & Arab.|| 
Alcorani textum emendauit, & marginib. appofwit Anmotationes, 
qwibus doctrine Machu-||metice ab[urditas, contradictiones, origines 
errorü, diuimeg; [eripture deprauationes, atq; alia || id genus 
indicantur. Que quidem in lucem edidit ad gloriam Domini 
IESV CHRI- || STIL & multiplicem Eeclefi@ utilitatem, aduerfus 
Satanam principem tenebrarü, eiusg; nunlleium Antichriftum: quem 
oportet mannfeltari, & confici [piritu oris Chri-|STI Seruatoris 
nofori. | Cum Oefaree Maiest. gratia & priuilegio || ad quin- 
quennium.|" In oliv. 14 Blätter (Signatur a—y; Blatt 86" 
und y2» leer); 230 Seiten und 5 Blätter (Signatur a—u; Blatt u6" 
leer); 178 Ceiten und 1 leere Blatt (Signatur A—P); 163 und 
eine leere Seite (Signatur aa—oo). 

Drud von Johannes Oporinus in Bafel 1543. 

Aus drei Teilen beftehend mit Zwiſchentiteln und dem Vorwort Biblianders 
auf der Rückſeite des Haupttitel® wie das Exemplar Berlin Zu 6051. Saß ber 
gleiche außer auf Bogen a und ß des erſten Teiles, Bon diejen beiden Bogen 
haben nur Blatt alb 2 troß der Anderungen (f. u.) und Blatt a5ab Gab gleichen 
Satz wie jene Exemplar. 

Luthers Vorrede Gratiam et pacem in Christo. Hunc librum de religione 
et moribus Turcorum oblatum, libenter accepi fteht auch hier im dritten Teil 
Seite 3-6 (Blatt aa? —aadb), Die auf dem Titelblatt und im Gatalogu3 
auf der Rückſeite des Titelblattes verzeichnete Prämonitio ift beide Male als eine 
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ſolche Melanchthons bezeichnet und beginnt (im erften Zeil) Blatt a2» „PHILIPPI 
MELANCHTHONIS || PRAEMONITIO AD CHRISTIA-|num Lectorem. | 
INITIO admonedus eft lector Chriltianus, || contra Mahometi furores .. ." 
Hinter Bogen ß ift ein Bogen y eingefügt, der im Bogenverzeichnis am Ende de3 
Buches nicht verzeichnet ift; Blatt yle beginnt: „MARTINI LVTHERI DOC- 
TORIS || Theologi®, & Ecclefiaftis eccleſiæ Vuittenbergenfis, || in ALCORA- 
NVM Preefatio. || EDITA funt à multis mediocria uolumina, quæ || eontinent 
Iud&orü huius &tatis ritus .. ." 


Vorhanden: Berlin (Zu 60512); Bogen * und damit der Zwiſchentitel des 
zweiten Teiles fehlt, ift aber im Bogenverzeichnig am Ende aufgezählt. 


„MACHVMETIS || SARRACENORVM PRINCIPIS VITA AC DO- || ctrina 
omnis, qu& & Ifmahelitarum lex, & || ALCORANVM || dieitur, ex 
Arabica lingua ante CCCC annos in Latinam tranflata, || nuncg, demum 
ad gloriam Domini IESV, & ad Chriftiane fidei confir||mationem, 
doctorum ac piorum aliquot uirorum, noſtræch adeö reli-||gionis ortho- 
doxæ antiftitum ſtudio & authoritate, uelut & tene-||bris in lucem 
protracta atg edita. || Quo uolumine perlecto, pius & ftudiolus lector 
fatebitur, librum nullum || potuiffe uel opportun& uel tempeftiu& magis 
edi hoc rerum || Chriftianarum & Tureicarum ftatu. || Adiect@ quoq; 
[unt Annotationes, Confutationes, Sarracenorum ac rerum Tur- 
cicarum |@ DOCCO annis ad noftra u/q; tempora memorabilium 
historie, ex probatißi-||mis autoribus tum Arabibus, tum Latinis 
& Grecis, quorum Catalo-||gum uerfa in fingulis Tomis pagina 
prima reperies. || ITEM, || PHILIPPI MELANCHTHONIS, uiri doctifs. 
pr&monitio || ad Lectorem, cum primis pia & erudita. || THEODOR! 
BIBLIANDRI, facrarum literarum in Ecclefia Ti-||gurina profefforis, 
uiri doctifsimi, pro Alcorani editione Apologia, multa erullditione & 
pietate referta, lectug. dignilsima: quippe in qua multis ac ualidils. | 
argumentis & uitilitigatorum calumnijs refpondetur, & quam non] 
folum utilis, [ed & necellaria hoc prelertim feculo fit || Alcorani 
editio, demonftratur. | Cum Cæſaresæ Maieftatis gratia & priuile-||gio 
ad feptennium. |” In oliv. 12 Blätter (Signatur a—ß; Blatt #6” 
leer), 230 Seiten und 5 Blätter (Signatur a—u, Blatt u6® leer); 
4 Blätter (Signatur »), 178 Geiten und 1 leeres Blatt (Signatur 
A—P); 163 Seiten und 1 leere Seite (Signatur aa—0o). 

Drud von Johannes Oporinus in Bafel 1543. 

Aus drei Teilen beftehend mit Zwijchentiteln wie die beiden anderen Exemplare 
Berlin Zu 6051 und 60512. Aber da3 Vorwort Biblianderd auf der Rückſeite 
de3 Haupttitels fehlt. Bogen y fehlt wie in Berlin Zu 6051. Bogen a hat von 
den beiden anderen Exemplaren abweichenden Sa, Bogen 8 gleichen Sat mit 
Berlin Zu 6051. Alles übrige hat den gleichen Sat wie die beiden anderen 
Exemplare. Luther? Vorrede Gratiam et pacem in Christo. Hunc librum de 
religione et moribus Turcorum oblatum, libenter accepi fteht aud) Hier im dritten 
Teil wie in den beiden anderen Exemplaren, die Praemonitio geht wie in Berlin 
Zu 6051@ auf dem Haupttitel, im Inhalt3verzeichnis auf der Rückſeite desjelben 
und Blatt a2a unter dem Namen Melanchthons. 

Vorhanden: Greifswald. Das Eremplar, obwohl in altem Einband, ift 
verbunden. Auf Teil 1 folgt Zeil 3, dann ein auch an die zwei anderen Exemplare 
angebundener Druck (Ioannis Cantacuzeni Constantinopolitani regis contra 


204 Vorwort zu dem Libellus de ritu et moribus Turcorum 1530. 


Mahometicam fidem christiana et orthodoxa assertio ... Basel, Oporinus 
1543), dann erſt Teil 2. 
„MACHVMETIS | SARRACENORVM PRINCIPIS VITA AC DO- | ctrina ...“ 
Beichreibung genau wie das Exemplar Greifswald, nur geht hier die Prae- 
monitio im erften Teil wie in dem Exemplar Berlin Zu 6051 unter dem Namen 
Suthers: Titelblatt 3. 17 „ITEM, || MARTINI LVTHERI, Theologi doctifs. 
praemonitio || ad Lectorem ...“ und Blatt a2 „MARTINI LVTHERI 
PRAE-||MONITIO ...“ \ 
Borhanden: London (die drei Teile hier in richtiger Reihenfolge). 
In Sebaftian Francks Überſetzung findet fich Luthers Vorwort ZTitelrüdfeite 
Bl. Aiiijb folgenden Drude: 

„Chronica und be⸗ ſchreibung der Türdey || mit yhrem begriff, ynnhalt, pro- 
uincien, || völdern, anfunfft, Eriege, reyſen, glauben, veligi= ||onen, geſatzen, 
ſytten, geperde, weiß, regimente, |] frümfeyt, vnnd boßheiten, von eim 
Siben=|bürger xxij. jar darinn gefangen gelegen || yn Latein bejchrieben, 
verteiitfcht || Mit eyner vorrhed D. | Martini Lutheri. || Zehen oder aylff 
Nation vnd Se⸗hcten der Chriftenheyt | Anno M. D. XXX. |” Titel- 
rüdjeite bedrudt. 54 Blätter in Duart, letztes Blatt leer. Am Ende: 
„Gedruckt zu Nuͤrmberg durch || Fridericum Peypus. ||“ 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung. 

Nachdrucke diejer Überfegung erjchienen bei Heinrich Stainer in Augsburg am 
26. Oktober und 18. Dezember 1530 (nad) Latendorf im Anzeiger für Kunde der 
deutjchen Borzeit 1868, ©. 263)]. 

In Juſtus Jonas' Überfegung BI. BiijP—Xiiijd folgenden Drucks: 

„Driprung des ZTur=||fifchen Reichs, big auff dem || ikigen Solyman, durd) 
D. Paulum Jouium, Biſchoff Nucerin, || an Keijerlihe Maieftat, 
Carolum || V. jun Welfcher ſprach ge=|fchrieben, er nach aus dem || Latin, 
F. Baſſiana⸗ tis, VBerdeutjchet || durch || Juftum Ionam. | Bon der Turfen 
rüs ſtung, vnd kriechs beftel-|Tung ꝛc. vleiffiger bericht. || Vorrede, Phil. 
Mel. |" Zitelrüdfeite lerr. 88 Blätter in Quant, lebte Seite leer. 

Drud von Johann Lufft in Wittenberg. 
Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Ui 257), Danzig, Nürnberg G. M., 
Zwickau. — Erl. Ausg. 65, 248 (einziger Druck). 

Herner auch in folgendem Drude: 

„Zween brieff, Einer | D. Doctorig Martini Luther, | Der ander D. Juſti 
Jonae, | Von der Turden Hifto|rien P. Jouij, Vnd || wie der Bapft, 
das gros vns zeliche Ablas gelt, anz||gelegt hat. || .*. | Gedrudt zu 
Hall im Sadj-|fen, Durch Hans Friſchmut. |] M. D. XL |" Titel 
rüdfeite leer. 9 unbezifferte Blätter. 

Borhanden: Berlin (Luth. 9202). 


In den Gefamtausgaben findet fich Luthers Vorwort: (Tateinifch) 
Op. var. arg. VII, 514—519; (deutfch) Wittenberg 9 (1557), 546°— 548%; Jena 
> (1557), 260°—262®; Altenburg 5, 393 —395; Leipzig 22 Anhang, 96—98; 
Wald) 14, 268—276; Wald}? 14, 298—305; Erlangen 65, 248—254. Wald? 
bringt einen neuen deutjchen Text nach) Op. var. arg., die andern Gefamtausgaben 
die Überfegung des Juſtus Jonas. 
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Martinus Lutherus Lectori pio. 


Pa ratiamı et pacem in Christo. Hunc libellum de religione 
et moribus Turcorum oblatum libenter accepi et non sine 
consilio, ut mihi videor, sano edere constitui. Hactenus 
enim cum vehementer cuperem nosse religionem et mores 
Mahometistarum, nihil offerebatur quam quaedam con- 
futatio Alkorani! et item Cribratio Alkorani N. de Cusa?; 
Alkoranum vero etiam num frustra cupio legere.? Vide- 
batur sane tam ille Confutator quam Cribrator pio studio Christianos 
simpliciores velle a Mahometo absterrere et in Fide Christi retinere. Sed 
dum nimio student quaeque turpissima et absurdissima ex Alkorano excerpere, 
quae ad odium faciunt et ad invidiam movere possint vulgum, et bona, quae 
in eo sunt, vel transeunt non confutata vel occulunt, factum est, ut parum 
fidei et autoritatis invenerint, quasi vel odio illorum vel impotentia confu- 
tandi sua vulgarint. 

Hic autem vir, quisquis fuerit huius libri autor, videtur summa fide 
causam agere, qua fide et apud me magnam autoritatem consecutus est, ut 
ei fortiter credam tanquam synceriter vera narranti. Et quamquam modica 
et parva [Bl. 2] sunt, quae narrat, et plura et maiora desiderem, tamen ea 
ipsa modica et parva fideliter ostendit. Sic enim ea narrat, ut non solum 
mala eorum recitet, sed etiam optima eorum iuxta opponat, eaque sic praedicat, 
ut nostros homines illorum collatione arguat et vituperet. Nec tamen ea 
probat tanquam pie facta, sed animose et fortiter, quantum pro illo tempore 
fieri potuit, confutat. Haec sunt sane certa signa candidi et synceri pectoris 
nihil seribentis ex odio, sed ex amore veritatis omnia narrantis. Qui enim 
hostem vituperat tantum et solum turpia et absurda eius criminatur, honesta 
vero et laudabilia eius tacet, is magis nocet causae quam prosit. Quid enim 
facilius quam palam turpia et inhonesta (quae seipsa confutant) criminari? 
At bona honestaque specie detracta confutare hoc est causae prodesse, hoc 





1) Luther meint: Ricoldus de Monte Crucis O. Praed. Florentinus, Propugnaculum 
fidei adversus mendacia et deliramenta Saracenorum Alcorani (Hurter, Nomenclator 
literarius theologiae catholicae II®, Oeniponte 1906, col. 490 sq.), dasselbe Werk, welches 
er 1542 u. d. T.: Verlegung || de3 Alcoran || Bruder Richardi, Prez||diger Ordens, Anz||no .1300. || 
Verdeutſcht ... herausgab (Köstlin- Kawerau, Martin Luther II 591). Bl. Aija: Dis 
Buch Bruder Richards, ... Confutatio Alcoran genant, hab ich vormals mehr gelefen ... 
2) Vgl. Hurter col. 899, Pastor, Gesch. der Päpste IT? w.*, 232! und Jakob Marx, Nikolaus 
von Ques, seine Stiftungen zu Oues und Deventer, Trier 1906, 8. 166. 3) Verlegung |] 
des Alcoran ||... Bl. Aijb: Aber itt diefe Yaftnacht Hab ich den Alcoran gejehen Latinifch, 
doch jeer vbel verdolmetſcht, ... 
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est scandala tollere et angelum lueis mentita forma spoliare et sua propria 
turpitudine et rapina lucis odiosum reddere. 

Itaque ex hoc libro videmus Turcorum seu Mahomethi religionem 
caeremonijs, pene dixerim et moribus, esse multo speciosiorem quam nostro- 
rum, etiam religiosorum et omnium clericorum. Nam ea modestia et sim- 
plieitas vietus, vestitus, aedium et omnium rerum, ut hie liber indicat, item 
jeiunia et preces, conventus generales vulgi apud nostros non videntur 
uspian, imo impossibile est vulgus nostrum ad ea persuaderi. Deinde 
miracula et monstra abstinentiae et disciplinae in religiosis ipsorum quem 
non pudefacerent monachorum, sive sit Chartusianus (qui volunt optimi 
videri) sive Benedietinus? Umbrae sunt nostri religiosi ad illos collati, et 
vulgus nostrum plane prophanum ad illorum vulgus comparatum. Nec ipsi 
vere Christiani, nec Christus ipse, nec Apostoli, neque Prophetae tantam 
speciem unquam praestiterunt. Atque hoc est, quod multi tam facile a 
Christi Fide defieiunt ad Mahometum et ei tam pertinaciter adhaerent. Ego 
plane credo nullum Papistam, monachum, clerum aut eorum fidei sotium, si 
inter Turcos triduo agerent, in sua fide mansurum. Loquor de iis, qui 
serio fidem Papae volunt et optimi inter eos sunt. Caetera turba et maior 
eorum pars, presertim Itali, quia porei sunt de grege Epicuri, nihil prorsus 
credentes, securi sunt ab omni haeresi et errore fortesque et invicti in sua 
fide Epicurea tam contra Christum quam contra Mahometum et contra 
ipsum suum met Papam.! 

Atque hoc consilio hunc librum edimus et in faciem adversantium 
Euangelio protrudimus, ut stulta sua opinione confusi re ipsa experiantur et 
manibus proprijs palpent hoc, quod Euangelium docet, verum esse, Nempe 
Christianam religionem longe aliud et sublimius ali-[®f. 3]quid esse quam 
caeremonias speciosas, rasuram, cucullos, pallorem vultus, ieiunia, festa, horas 
Canonicas et universam illam faciem Ecclesiae Romanae per orbem. Nam 
in his omnibus superant longissime Turei, qui tamen Christum et negant 
et ardentissime persequuntur, non minus quam nostri Papistae eundem 
negant et persequuntur. Deinde et hoc palpent esse verum, Scilicet Chri- 
stianam religionem longe aliud esse quam bonos mores seu bona opera. 
Nam in his quoque ostendit is liber Tureos longe superiores esse Christianis 
nostris. 

Ite nunc, Tyranni et Pontifices, et propter Fidem Christi, id est propter 
caeremonias vestras, oceidite, exurite, suffocate, proscribite et pleno impetu 


1) Hier denkt Luther ebenso wie an folgender Stelle seines Vorworts zu Bugenhagens 
Buch: Athanasii libri contra idolatriam gentium et de fide sanctae trinitatis (1532): 
‘non Itali tantum illi Grammatici seu Rhetores ..., verum etiam quaedam Italo- Ger- 
manae viperae et aspides ...” un die Freidenker besonders unter den italienischen 


Humanisten, aber wohl auch an Erasmus (de Wette, Inthers Briefe 4, 428 und Enders 
9, 253). 
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insanite, cum hie videatis vestrarum caerimoniarum claritatem non esse 
elaritatem propter excellentem claritatem Turcorum Et vestros mores ad 
illorum mores collatos plane abominationes esse. Itaque pro Apologia 
quadam Euangelij nostri simul hunc librum edimus. Nunc enim video, quid 
causae fuerit, quod a Papistis sic occuleretur religio Tureica, Cur solum 
turpia ipsorum narrarint, Scilicet quod senserunt, id quod res est, si ad 
disputandum de religione veniatur, totus Papatus cum omnibus suis caderet 
nec possent fidem suam tueri et fidem Mahometi confutare, cum ea confutare 
oporteret, quae ipsimet maxime probant et quibus maxime nituntur, et ea 
tueri, quae illi maxime probant et quibus maxime nituntur. 

Sunt, fateor, plurima apud Turcos in speciem quoque turpia et absurda, 
fortasse et interim plura creverunt, nec modo per omnia tales nunc Turei sunt, 
quales hic liber fingit ante captam Constantinopolim, id est ante 70 annos 
editus, sicut solent omnia cum tempore in peius prolabi. Sed haec mala 
pulchre teguntur specie tam efficaci et valida ceremoniarum, bonorum morum 
et falsorum miraculorum. Nam quid non fuit apud nostros quoque turpi- 
tudinis in tot monstris libidinum, avaritiae, ambitionis, superbiae, invidiae, 
discordiae, blasphemiae, mendaciorum, vanitatis, impietatis, ut Sodomam et 
Gomorram vinceremus? et tamen haec tecta fuerunt infirmiore specie caere- 
moniarum, quam Turcorum est, ut ea omnia non viderentur et ipsi nihilominus 
Sancti haberentur. quanto minus movebunt Turcos sua turpia tam religiosis 
caeremonijs ornata! 

Proinde hunc librum etiam hoc altero consilio edimus, ut scandalum 
Mahometicum praeveniremus. Cum enim in vicino nunc Turcam et suam 
religionem habeamus, monendi sunt nostri, ne specie religionis illorum et 
facie morum commoti aut vilitate nostrae fidei ac morum difformitate offensi 
negent Christum suum [31.4] et Mahometum sequantur, Sed discant religionem 
Christi aliud esse quam caeremonias et mores Atque Fidem Christi prorsus 
nihil discernere, utrae ceremoniae, mores et leges sint meliores aut deteriores, 
Sed omnes in unam massam contusas dietat ad iusticiam nec esse satis nec 
eis esse opus. Haec nisi discamus, periculum est, ne plurimi ex nostris 
Turei fiant, alioqui proclives ad multo minus speciosos errores. 

Et quamvis hie autor Turcorum absurda et turpia satis exagitet, deinde 
eorum speciosa scandala (quibus et ipse motus aliquando lapsus est, uti fatetur) 
satis candide et recte confutet, Tamen videmus illo tempore non ita valuisse 
in publico nostra summa praesidia et robustissima arma, quae sunt articuli de 
Christo, Seilicet quod Christus sit filius Dei, mortuus pro nostris peccatis, 
resuscitatus ad vitam nostram, quod Fide in illum iusti et peccatis remissis 
salvi sumus etc. Haec sunt tonitrua, quae destruunt, non modo Mahomethum, 
sed et portas inferi. Mahometh enim negat Christum esse filium Dei, Negat 
ipsum mortuum pro nostris peccatis, Negat ipsum resurrexisse ad vitam 
nostram, negat Fide in illum remitti peccata et nos iustificari, Negat ipsum 
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iudicem venturum super vivos et mortuos, licet resurrectionem mortuorum 
et diem iudieij credat, Negat Spiritum sanctum, Negat eius dona. His et 
similibus articulis est munienda conscientia contra caeremonias Mahomethi. 
His machinis Alkoranus eius confutandus est. 

Nam si iam dictos articulos quis neget, Quid illi prosit, etiam si 
Angelorum religionem habeat, etiam si bis sit Turcorum religiosus? Contra, 
si quis hos articulos teneat, Quid illi noceat, si neque tam multa ieiunet, 
oret, vigilet, abstineat neque victu, vestitu, gestu, re familiari tam modestus 
sit? Sint Turci, sint Papistae his rebus clari, At simul vera Fide vacui et 
iuxta alijs criminibus turpissimis oppleti sunt et coram Deo abominabiles et 
apud homines odibiles. Sed venia huic danda est autori, qui communi vitio 
seculi maiora non attigit et quae attigit stilo usitato sui temporis formavit, 
Laudandus vero ob insignem zelum, candorem et diligentiam, quibus, quantum 
potuit, praestitit fideliter. Plura forte dicam, siquando mihi ipse Maho- 
methus Alkoranusque suus in manus venerit. Spero enim Euangelion 
nostrum tanta luce fulgens etiam impetum facturum esse ante iudicij diem 
in ipsum Mahomethum abominabilem prophetam, quod faciat Dominus noster 
Iesus Christus cito, Cui sit gloria aeterna. Amen. 
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Borrede 
zu 
Menius, Der Wiedertänfer Lehre. 


Aug nach dem Bauernfriege mwucherten in Thüringen aufrührerifche und 
ſchwärmeriſche Ideen weiter. „Wiedertäufer” aber regen fich erſt im Jahre 1528, 
als Melchior Rink in der Nähe von Hersfeld eine Schar von Anhängern gewann.t 
Den beiden Superintendenten Juſtus Menius zu Eiſenach und Friedrich Myconius zu 
Gotha machten fie viel zu Schaffen. Menius hatte jchon im Dezember 1528 gemeinfam 
mit dem Amtmann von der Wartburg Eberhard von der Thann einen Bericht 
über die Bewegung an den Kurfürjten eingejendet und fie jeitdem unabläffig 
beobachtet und ftudiert. In den erjten Monaten des Jahres 1530 verband er fi) 
mit Myconius zur Herausgabe einer Gegenjchrift, die er dann aber allein aus— 
arbeitete. Am 4. Mai 1530 widmete er fie dem Landgrafen Philipp von Heffen, 
„um ihn zu energifcheren Maßregeln gegen die Täufer zu treiben”.2 Borher hatten 
die beiden Theologen einen Entwurf zu ihrer Schrift Luther unterbreitet, der fie 
zu ſchnellſter Ausführung ihres Planes antried.? Dann hatte Menius auch das 
fertige Manuffript Luther vorgelegt, der es auch Mtelanchthon zeigte und am 
12. April 1530 dem Verfaſſer ſchrieb, daß ihm feine Schrift jehr gefalle; fie fei 
zwar etwas weitjchweifig, und Melanchthon fürchte, das werde die Käufer abjchreden, 
aber die Ausführlichkeit jei feiner Meinung nach notwendig; auch der Schlußpaſſus, 
betreff3 deſſen Menius offenbar angefragt Hatte, ob er ihn nicht vielleicht, um die 
Schrift abzufürzen, weglaſſen jollte, müfje beibehalten mwerden.* Wahrjcheinlich zu 
derjelben Zeit jehrieb nun auch Luther die Borrede, die dann im Drud Meniug’ 
MWidmungsfchreiben an den Landgrafen vorangeftellt wurde. Der Drud zog fich 
übrigens in die Länge. Am 20. Auguſt hatte Luther auf der Koburg erjt einen 
Teil der Drudbogen aus Wittenberg erhalten? Ende September jchielte Georg 
Rörer ein volljtändiges Eremplar an Stephan Roth.® 


1) G. 8. Schmidt, Juſtus Menius I, Gotha 1867, S.136 ff. Über Rint fpeziell vgl. den 
Artikel über ihn von Carl Mirbt, Realencyklopädie ? 17, 17—19. 2) Realencyklopädie 12, 578. 
3) Enderd, Luthers Briefwechjel 7, 236f. Auf diefen Brief Luther bezieht ſich folgende 
Stelle eines leider gleichfalls undatierten Briefes Melanchthon? an Myconius: “Consilium 
vestrum de edenda confutatione adversus Anabaptistas placet nobis magnopere, et 
opinor Lutherum literas ea de re ad Menium dare’ (CR II 17). 9) Ebd. ©. 293. — Mit 
dem locus de vocatione, der nad) Luther? Meinung notwendigeriveife angefügt werden müfje, 
meint er den Paſſus, der im Drud BL. ab anfängt und in dem Menius an die Schriftftellen 
Matth. 9, 38 und Röm. 10, 15 anfnüpft. 5) Enders 8, 195. 6) Archiv f. Geſch. dee 
Deutichen Buchhandels 16, Nr. 305. 
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A. „Der Widdersjitauffer lere vn geheim- nis, auß Heiliger ſchrifft widder-|] 
legt, Mit einer ſchoͤnen Vorrede, | Martini Luther. | Pam. LXILL | Sie 
ertichten ſchalckheit und haltens heimlich || unter fich ſelbſt, jm tieffen 
bergen. | Aber Gott wird fie mit ploßlichen pfeilen ſchie ſſen, das fie 
wund werden. | Ihr eigen zung hat fie gefellet, das jhr jpottet || wer 
fie jahe, und alle menſchen erſchracken. Wittenberg. | MDXXX. |" Mit 
Titeleinfaffung, Titelrücjeite leer. 100 Blätter in Quart, lebte Blatt 
leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg durch Nickel Schirlent. | 
MDAXX. |" a 

Einige Exemplare haben auf dem Titelblatt Zeile 8 den Druckfehler „hertzenl“. 
Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 9216 und „hertzenl“. 


92162), Breslau St., Dresden, Hamburg, Heidelberg, München U., Nürnberg St., 
Wittenberg, Zwickau; Bafel U., London. 


B. „Der widderten | ffer Lere und geheim | nis, Aus Heiliger jchrifft || widder- 
legt. | Juſtus Menius. | Bon der Wid- || dertauffe an Ziween || Pfaxrher, 
Ein Brieff. | D. Martinus Luther || Unterricht wid der die lere der 
Wide || derteuffer. || Philip. Melancht. | Wittenberg. | MDXXXIM. |“ 
Zitelrüdfeite leer. 160 Blätter in Oftav, lebte Seite leer. Am Ende: 
„Gedruͤck zu Wittenberg durch || Nickel Schirleng. |“ ! 


Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 9219), Göttingen, Zwickau; 
London. 


In den Gefamtausgaben fteht unſere Vorrede Wittenberg 2 (1548), 
304°— 306? (Menius’ Schrift weiter bis 3598); 92 (1557), 5482-549»; Jena 
5 (1557), 262° — 264; Altenburg 5, 396— 397; Leipzig 22 Anhang, 98—100; 
Wald) 14, 276— 283; Walch? 14, 306—311; Erlangen 63, 290—296. 


Der zweite Schirlentzſche Druck (B) Hält fi) enge an den erften und zeigt 
faft nur Anderungen in der Umlautzbezeihnung: u > in Lügen, tügent, 
gerümpel, für, würden, Türden, vertündeln, kuͤnfftig, ruͤſtig, kluͤgling, 
verfünen; o > 5 koͤmpt, pöbel, mörder, der gröfihen; jhr > jr; große 
— ſind häufiger als in A; in Zitaten ſteht z. B. am achzehenden 


’) Iſt das gleiche Exemplar wie Druck F Bon der Widertaufe an zween Pfarherrn? vgl. 
Schriften 1528 Unfre Ausgabe Bd. 26 (im Drud). [K.D.] 2») Hier bloß Luthers Vorrede. 
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[8 2) Porrhede Mart. Tuther. 


Snſer Herr Iheſus Chriſtus Hat Matth. 18. klerlich gnug ver— Waith.is, 
kundigt, das ſeine liebe kirche jmer muͤſſe Rotten und Secten 

leiden, da er ſpricht: Es muͤſſen ergerniſſe komen, Aber doch 

wehe dem menſchen, durch welchen die ergerniſſe komen', So 

hat auch ©. Paul 1. Corin. 11 geſagt: Es muͤſſen Rotten odder ı. Kor. 1, 10 
Ketzerey fein, auff das die bewereten offenbar werden’, Und 2. Pet. 2: Es 2. Petri 2,1 
werden aber unter euch falſche lerer ſein, wie unter jhenen auch falſche pro— 

pheten waren, Wie denn ſolchs von anfang der Chriſtenheit, auch zur Apoſtel 

zeit bis da her mit der that vollenkoͤmlich geſchehen iſt, Und bis an der welt 

ende geſchehen wird. Denn Chriſtus iſt ein Koͤnig und Herr, darumb mus 

er auch ſtreiten und kriegen, Er ſtreitt aber geiſtlich mit der warheit widder 

die lugen, ſo weret ſich die luͤgen und wil nicht unterligen, Alſo gehen denn 

die Rotten an, und hebt ſich ſolcher lerm und rumor jnn der Chriſtenheit. 

Der halben ſol niemand ſich wundern noch entſetzen, ob er Rotten geiſter 
und ketzer unter den Chriſten ſihet auff komen und ſo greulich poltern wider 
die warheit, Biſtu ein Chriſt und gleubeſt Chriſto und ſeinen Apoſteln, ſo 
muſtu ja das auch gleuben und gewarten, da ſie ſagen: Es muͤſſen Rotten 
und ergernis komen, Und ſolch jhr wort fur keine luͤgen odder loſe leichtfertige 
rede halten, ſondern das ſie von redlichen, groſſen, grewlichen ſachen reden, 
wie Gottes wort zu reden gebuͤrt, Und muſt dirs laſſen nicht ſeltzam ſein, 
wenn ſie komen, ſondern dich daran gewenen, das du koͤnneſt ſagen: Wolan, 
las her gehen und komen, was da kompt, ich habs lengeſt wol gewuſt, das 
Rotten komen muſten, Sind es dieſe nicht, ſo muͤſſens andere ſein, laſſen dieſe 
ab, ſo fahen andere an. Wiltu das liebe Euangelion haben, ſo muſtu die 
helliſche pforten und teuffel auch haben, das du das ſelbige Euangelion nicht 
mit liebe noch friden habeſt, wie Chriſtus ſpricht: Ich gebe euch meinen friden, Joh. 14, 27 
Nicht wie die welt gibt.’ 

Und jnn Summa, der teuffel ift ein polter geift und rumpel geift!, 
poltern und rumpeln fan. er nicht lafjen, Bis her unter dem Bapſt hat er 
gepoltert jn heufern, jun Kirchen, auff dem felde, jn den welden, und hat da 
mit einen jeel marckt geftifft, hat fi) fur menjchen jeelen veil geboten und 
verfaufft, da durch die Meſſe und alle Chriftliche werd jns fegfeur, ja jun 
die helle gejchleifft und aller welt güter jun faulfreffige? beuche geſteckt, ja 
inn der Elöfter und ftifft Cloacas und heimliche gemach verjendt, Nu aber 
folcher feelen marckt jhm nidder gelegt ift, richt ex ein netw gepolter und ein 
ander gerumpel an, durch die NRotten geifter, Darumb wie man fur den 
polter geiftern jnn heuſern jtzt fi nicht mehr fuͤrcht, alſo jolten wir ung 





1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 547. 2) faulfreifig öfter bei Luther s. Dietz. 
14* 
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auch fur feinem poltern jun den Rotten nicht mehr entjeßen, Es mus doch 
gepoltert und gerumpelt fein, fo lange die wellt ftehet. 

Aber es mus uns doch alles zu gut fomen und nit einexrley! nutz 
ihaffen. Erftlich, das wir da Bl. Wiij] durch geubt werden, das wort Gottes 
defte vleiffiger zu handeln und halten und da mit jhe lenger jhe gewiſſer der 
twarheit werden, Denn wo folche Rotten nicht weren, da durch uns der teuffel 
fo auffwecket, würden wir zu faul, ſchlieffen und ſchnarckten ung zu tode, 
Wurden auch beide, glauben und wort, bey uns vertundeln und berroften, 
bis e3 gar alles verdörbe, Aber nu find ſolche Rotten unfer jchleiffitein und 
polirer, die weßen und jchleiffen unfern glauben und lere, das fie glw? und 
rein wie ein fpiegel glengen, lernen auch dar uber den teuffel und jeine 
gedanden kennen und werden ruftig und gejchiekt gegen jhm zu jtreiten, Welchs 
alles nach bliebe, wo wir ruge hetten fur den Rotten. 

Zum andern, jo wird auch dag wort ſelbs da durch deſte bas und heller 
an tag bracht fur der welt, da3 viel die warheit durch ſolchen krieg erfaren 
odder jhe drinnen geftereft werden, die font nicht da zu femen, Denn es iſt 
ein jchefftig? ding umb dag wort Gottes, darumb gibt jhm Gott auch zu Schaffen, 
henget und hetet dran beide, teuffel und die mwellt, auff da3 jeine macht und 
tigent offenbar und die Lügen zu fehanden werde, Ob nu etliche da durch 
verfuret werden, iſt auch recht, und geſchicht zur ftraffe und rache uber die 
Gottloſen, ftolgen verechter und undandbarn menſchen, die unfer lere ver- 
folgen, lejtern odder verachten, Denn was frumer einfeltiger Herten daneben 
verfuret twerden, da ift hoffnung, das fie widder zu recht komen miügen, Die 
jtolgen aber und Eluglinge jollen drinnen verjtodt, und jhrer undandbarfeit 
und eigener hoffertigen Klugheit lohn alfo jnn fich ſelbs empfahen. 

Solchs alles wirftu hie jun diefem feinen buch reichlich finden, wie Gott 
unjern glauben durch der Widderteuffer faule, lame zoten* ubet und jterdt, 
MWidderumb auch twie billich er jhren ftolgen duͤnckel und undandbarkeit ftrafft, 
das fie verblendet und verftoct jolch nerrifch ding reden und darumb auch 
nicht gern an das Liecht wollen, jondern jhr gifft jm tundel bergen. Und wie 
wol al jhr Lügen jnn diefem buch Elerlich und getwaltiglich find uberwunden, 
wil ich doch auch ein wenig anzeigung thun, das man greiffen mag, der teuffel 
habe jie aus gefand, und mit eitel lügen umb gehen, wie wol es alles vorhin 
jun diefem buch begriffen tft. 

Erſtlich iſt das ein gewis zeichen des teuffels, das fie durch die Heufjer 
jo jchleichen und lauffen jm lande umb Und nicht offentlich aufftretten, tie 
die Apoftel gethan und teglich alle ordenliche prediger thun, Sondern find 
eitel meuchel prediger, fomen auch jun frembde heuſer und ort, da Hin fie nie- 
mand beruffen noch von jemand gefand find, konnen auch ſolchs jchleichens 

!) = nicht alles den gleichen. 2) glu = rein, blank vgl. Dietz [und Unsre Ausg. 


Bd. 34, 406, 2, glüh in neuerer Zeit wieder häufiger bei Anmette Droste- Hülshof. K. D.] 
°) ſchefftig = wirksam s. DWib. s. v. schäftig. 9) zoten = Possen, oft bei Luther, 
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und lauffens feinen grund noch twarzeichen! bringen.” Dis ftüc feilet nicht 


und iſt gewis, das fie vom teuffel komen, wie Chriftus jagt Johan. 10: “Alle Son. 10, s 


die dor mir fomen, find Diebe und morder.” So habe ich vor Hin Pſalm 823 
vermanet beide, oberfeit und unterthan, dag man jolche fchleicher, meuchel lerer 
und twindel prediger ſchlecht nicht Yeiden fol, Denn da ift fein Gott nicht, 
ſondern gewis der teuffel ſelbs, Es gleifje, wie es wolle. 

Zum andern ift jhr lere nicht? ander? denn [BL. Aiiij) weltliche guter, 
zeitliche, fleijchliche und jrdiſſche verheiſſung, die der pobel gern höret, nemlich 
da3 fie wie die Juden und Turcken auff erden ein Reich ertichten, dar jnn alle 
Gottlojen erfchlagen, und fie allein gute tage haben follen. Wer möchte dag 
nicht? Das ift doch ja eine offentliche greiffliche Lügen, denn Chriftus hat 
den feinen nicht ein weltlich reich, fondern ein himliſch reich beftellet und 
ſpricht: Inn der welt werdet jhr angft und not haben’, Item: “Mein reich 
iſt nicht von diefer welt’, Und Heifft ung diefe wellt verleuden und des himel 
reichs warten, ſonſt femen die vorigen heiligen und merterer, Chriftus und 
alle Apoftel ubel da zu, das fie hetten ſolchs weltlichen reichs muͤſſen emperen, 
Darumb ift dig ſtuͤck ein gewis zeichen, das fte der teuffel reite. 

Zum dritten, da3 fie leren, Chriftug werde die Gottlojen durchs ſchwerd 
umb bringen, und werde da3 ſchwert ſolchen bunds brudern befelhen, Da 
fiheftu offenberlich den mördifjchen, aufrurifichen, rachgirigen geift, dem der 
odem nach dem ſchwert ſtinckt, Und das noch viel feiner ift, Sie predigen ſich 
jelb3, jie wollen folche gejellen fein, das ſchwert zu furen, Und das ſie doch 
die Lügen alſo hetten gepußt, das nicht fie ſelbs, jondern andere thun folten, 
wie die Propheten von den funfftigen Chriften weifjagen, jo hette es doch ein 
wenig farbe, Aber diejen gefellen find jhre nachbar nicht wol geraten, drumb 
müffen fie ſich jelb3 predigen und nicht Chriftum noch feine werd, jonder was 
fie gern thun wolten und jhre mördiffche werd, Wir wiſſen aber, das 
Chriſtus den feinen fein ſchwert befolhen, ſondern verboten hat, da er jagt: 


Ihr aber folt nicht fo fein odder thun’, Solch wort hat ex nicht widderruffen, zur. 22,26 


wird fich ſelbs auch nicht Lügen ftraffen, Und wird die Gottlofen nicht mit 
dem fchwert, fondern mit dem odem odder geift feines mundes tödten und 
durch die erſcheinung feiner zu Eunfft fie hinrichtens, Dar umb ift dis aber 
mal ein gewiß, greifflich zeichen, das der leidige teuffel ey. 


1415 himel reichs B 

1) S.v.a. Ausweis, Legitimation. 2) VYyl. Luther in dem oben 8. 12 erwähnten 
Briefe an Menius vom 12. April (Enders 7, 295): mullo firmiore argumento refutari 
possunt, quam quod non vocati sie currunt, non missi sie in angulos repunt. Haec 
enim manifesta sunt signa esse diaboli ministros”. Vgl. zu der Stelle P. Wappler, In- 
quisition und Ketzerprozesse in Zwickau zur Reformationszeit, Leipzig 1908, 5.60.  ?) Der 
LXXXII. || Pjalm, Aus: ||gelegt. || Mart. Luther. || Wittenberg. | MDXXX. || (Nidel Schirlentz) 
Bl. E4bff. (Diese Schrift kann Luther also nicht erst „während der letzten Monate“ 
seines Aufenthaltes auf der Veste Koburg verfaßt haben, gegen Köstlin-Kawerau II 239.) 
4) —= vernichten. 
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Zum vierden, fihe, wie fein fie von guten werden Yeren, Sprechen, fie 
geben jhre gute werd umb einen groſſchen, da mit wollen fie unſer affen fein 
und ung nad) Yeren, weil fte gehört haben, da3 wir leren, Gute werd machen 
nicht frum, tilgen auch die ſunde nicht, verfünen auch Gott nicht, Uber ſolchs 
thut hie der teuffel feinen zu ſatz und veracht die guten werd jo gar, dag er 
fie alle umb einen grofjchen verfeuffen wil, Da lobe ich Gott, meinen Herrn, 
das der teuffel fich ſelbs jun feiner klugheit jo ſchendlich mus befchmeifjen ! 
und betoren.”? Wir leren alfo, das Gott verfunen, frum machen, junde tilgen, 
ſey fo Hoch, groß, herrlich werd, das allein Chriftus Gottes Son thun müffe, 
und ſey eigentlich ein lauter, blos, jonderlich werd des einigen rechten Gottes 
und feiner gnade, da zu unfer werd nichts find noch vermügen. Aber das 
darumb gute werd folten nichts fein odder eines grofjchen werd fein, Wer Hat 
das jhe geleret odder gehöret? on jtzt aus dem luͤgen maul des teuffels. 

Sch wolt meiner predig eine, meiner lection eine, meiner jehrifft eine, 
meiner Vater unfer eins, ja wie Kleine werd ich jmer gethan odder noch 
thue, nicht fur der? [Bl. As] wellt güter geben, ja ich acht es theurer denn 
meins leib3 leben, das doch einem jglichen Yieber ift und fein fol denn die 
gange wellt. Denn ifts ein gut werd, jo hats Gott durch mich und jn mir 
gethan. Hatt3 Gott gethan und ift Gottes werd, Was ift die gantze mellt 
gegen Gott und fein werd? Ob ich nu wol durch ſolch were nicht frum 
werden (denn das mus zu dor gejchehen durch Chriftus blut und gnade on 
were), dennoch iſts Gott zu lob und ehren gejchehen, dem neheften zu nuß und 
heil, Welcher feines man mit der wellt gut bezalen odder vergleichen Kan. 
Und dieje feine Rotten nimpt einen groſſchen da fur! Ah wie fein hat id) 
der teuffel hie verborgen! Wer kuͤndte ihn doch hie nicht greiffen? Widder 
den glauben leren fie ein welltlich reich, Widder die gute werck leren fie zeitlich 
gut und gelt und halten fie geringer denn einen grofjchen, Widder das Creutz 
leren fie ſchwert und rache. Ach das müffen mir zarte und ja feine Chriften 
jein, Darumb ift der billich verdampt, der ſolche offenberliche, greiffliche luͤgen 
und lefterung des teuffel3 gleubt. Aber weiter wirſtu jun dem buch ſelbs 
finden und fehen, twie Chriftus diefen Yügen geift angreifft, ftürkt und zu 
jeitert, Dem fey lob und dand jun ewigkeit, jampt dem Vater und heiligen 
geilt, warhafftigem Gott und Herrn, Amen. 


13 maul] mal B 


1) 8. Unsre Ausg. Bd. 18, 184, 32 und 161, 36. 2) sich betoren fehlt bei Dietz, 
vielleicht verlesen aus bethun, was als Synonym zu beſchmeiſſen häufig, s. Dietz. °) Kustos A: 
gantze welt. 
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Vorrede 


zu 


Spenglers Auszug aus den päpſtlichen Rechten. 


Von ſeinem Kanzler Georg Vogler angeregt, hatte Markgraf Georg von 
Brandenburg den Nürnberger Stadtſchreiber Lazarus Spengler in einem eigen— 
händigen Schreiben aufgefordert, „einen lauteren Auszug in deutſcher Sprache aus 
den päpſtlichen Rechtsbüchern zu machen, über die Dinge, welche mit dem göttlichen 
Wort und Lehre übereinſtimmen, in Hoffnung, daß es dem heiligen Evangelio nicht 
unförderlich ſein jollte”. Obwohl mit allerlei Amtsgeſchäften und täglicher Leibes— 
ſchwachheit beladen, unterzog ſich Spengler dieſer Arbeit, fertigte aus den zwei 
päpſtlichen Büchern der Decret und Decretalen einen ſolchen Auszug an und ſchickte 
ihn mit einem vom 2. September 1529 datierten Widmungsſchreiben dem Marf- 
grafen.! 

Im Dezember wurde der Auszug bei Jobſt Gutfnecht in Nürnberg gedrudt.? 
Der Berfafjer verſchwieg jedoch feinen Namen, verfaßte auch eine andere Einleitung. 3 
Am 2. Zanuar 1530 jhidte Spengler zwei Druderemplare an Vogler. Wohl 
ebendieje jchiete dann Markgraf Georg an Kurfürjt Joachim I. von Brandenburg 
und Herzog Georg von Sachjen. Lebterer anttwortete aus Dresden unterm 19. Januar 
1530.5 Er bedankt fich freundlich für die Zufchiefung des Buches, das ihm übrigens 


1) In den Druden de3 Auszugs fehlt dieſes Dedikationzfchreiben, es Hat ſich aber erhalten 
in derjenigen Abjchrift des Auszugs, die Markgraf Georg feinem Bruder, dem Herzog Albrecht 
von Preußen, zuſchickte und die Tſchackert im Kgl. Staatsarchiv zu Königsberg fand. Vgl. den 
Aufſatz desſelben: Lazarus Spengler, ala Berfaffer des von Luther 1530 herausgegebenen 
„Kurzen Auszugs aus den päpftlichen Rechten” nachgewwiefen, Zeitjchrift für Kirchenrecht 22, 
435—437; S. 488 find die Hauptftellen aus Spengler? Vorrede wiedergegeben. Damit war 
Tſchackert auch in der Lage, die vorübergehend von Muther (Aus dem Univerfitäts- und Gelehrten: 
leben im Zeitalter der Reformation, Erlangen 1866, ©. 317) bezweifelte Autorjchaft Spenglers 
für immer ſicher zu ftellen. Neuerdings hat nun auch) Schornbaum (Beiträge zur bayerijchen 
Kirchengeſchichte 9, 8A. 2) die von Spengler an feinen Auftraggeber, den Markgrafen, gefchicte 
Reinfhrift im Kgl. Kreisarhiv zu Nürnberg aufgefunden. 2) Erl. Ausg. 63, 287F. Nr. 2. 
3) Spengler an Vogler, 12. Dezember 1529: „der Auszug der geiftlichen Rechte jei in einem 
läſſigen Drude; ex hoffe, daß er dem Kanzler nicht mißfallen werde, er habe auch einen andern 
Eingang dazu gemacht" (Schornbaum, Beiträge a. a. O.). 9 Schornbaum, Zur Politik des 
Markgrafen Georg von Brandenburg, München 1906, ©. 422 A. 518. 5) Diefes Schreiben 
ift abgedruckt bei Riederer, Nachrichten zur Kirchen:, Gelehrten: und Bücher: Gefchichte I, Alt: 
dorf 1764, ©. 95f. und bei Schornbaum, Beiträge ©. 897. 
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auch ſchon von einem andern zugefandt worden fei.t Er habe e8 zum Teil über- 
jehen und darin befunden, „das, der ſolch buch hat laſſen ausgehen, ... dye text 
der concilia vnd decret nicht gan hat bleiben Yafjen, jondern zu jeynem beiten 
und vornemen getollmetzt vnd verdeutzet“ Aber gern Habe er vernommen, daß 
die Gegner jet „in den canonibus vnd concilien” mancherlei fänden, „das ihn 
ſchmeckt vnd das dem evangelio gemeß vnd nicht entfegen“; damit bewieſen fie, daß 
Luther mit Unrecht die geiftlichen Rechte öffentlich verbrannt und gefchrieben habe, 
„es ſey nit eyn gut worth in allen genftlichem recht“ ; hoffentlich würden fie „jeyner 
vnwahrheyt meher befynden vnd daraus vermergfen, wye ſye mit vnwarheit in 
vnrechtlich vngeſtumigkeyt vorfurt ſeyn“. Kurfürſt Joachim dagegen antivortete aus 
Cölln a. d. Spree unterm 29. Januar 1530 ganz ablehnend.” Beiden Fürſten 
gegenüber nahm Markgraf Georg mit ſchönem Freimut das Buch in Schub.? Für 
wie gefährlich aber jene beiden Fürften das Buch erachteten, ergibt ſich daraus, 
daß fie Gegenſchriften verfaſſen ließen. Höchſt wahrjcheinlich einem Winke Joachims 
folgend ſchrieb Wolfgang Redorfer *: 
„Des verdechtigen auß- zugs Bäpftlicher Rechte, der De=||cvet und decretalen, 
Sn den Artikeln die || ongeferliche Gottes wort vnd dem Euan gelio 


1) Nämlich von feinem Geheimagenten Hieronyınuz Walther in Leipzig (vgl. zuletzt Krofer, 
Beiträge zur Gejchichte dev Stadt Leipzig im Reformationzzeitalter [= Neujahrsblätter der 
Bibliothek und des Archivs der Stadt Leipzig IV], Leipzig 1908, ©. 93—134). Vgl. Spengler 
an Walther, 4. Januar 1530 (bei Riederer, S. 81—85): Vor zwei Tagen ift mir durch meinen 
Freund „Pangragen Wagner” (vgl. zulegt Schornbaum, Zur Politik der Reichsſtadt Nürnberg 
vom Ende des Reichstages zu Speier 1529 bis zur Übergabe der Augsburgiſchen Konfeffion 1530, 
Sonderabdruck aus dem 17. Hefte der Mitteilungen de3 Vereins für Gejchichte der Stadt Nürn- 
berg, Nürnberg 1906, ©. 23 ff.) ein gedruckt Büchlein, das Ihr ihm bei feiner letzten Anweſenheit 
in Leipzig zur Aushändigung an mid) übergeben, zugegangen (nämlich Epistolae atque libelli 
aliquot, ... = Enderd, Luthers Briefwechſel 6, 289. Nr. 6 ohne Anhang). In einen Gedanten- 
austausch darüber will ich mich aber Lieber nicht einlafjer. „Und damit ich auch eures zu: 
gejchiekten büchleing ain gleichmeßige widerlegung thue, jo jende ich euch Hiemit, was wir Yyebo 
bey vns allhier newes haben, das wollet, bitt ich, von meinetwegen verlefen, vnd mit ainem 
vnparteylichen und criftenlichen Herken vrtailen” (©. 85). — Walther an Spengler, 27. Februar 
1530 (bei Riederer ©. 87— 93): Hat Spengler Brief vom 4. Januar „ſambt eglichen gedruckten 
Büchlein, jo jr mir vor newe Zeitung zugeſchickt habt”, (S. 87) nach feiner Rückkehr von 
einer längeren Reife vorgefunden, gleich darauf wieder eine dreitwöchige Reife angetreten, weshalb 
er jet erft antworten könne. „Doctor Cocleus hat vor wenig Tagen yn arbait geftanden, an 
den tag zu geben, wo ber Jenig, jo euer mir zugefantes Buchlein aufgehen laſſen, die Decret 
zerriffen vnd auff jeine heifige maynong gebogen hat” (©. 92). Er will e8 aber Spengler 
lieber nicht ſchicken, da er wiſſe, daß diefer vor Cochläus' Schriften „jo ein Hefftigen grauen“ 
habe. Dagegen ſchickt er eine Abjchrift von Herzog Georgs Urteil über den Auszug (d. h. 
eben deſſen Brief an Markgraf Georg vom 19. Januar 1530). — Walther an Pirkheimer, 
26. Februar (bei Riederer ©. 93— 95): Schickt ihm in Abjchrift Spengler? Brief vom 4. Janıtar 
und jeine Antwort darauf vom 27. Februar. „Ich weis wol, Sp ift? M. gn. Heren auch nit 
verporgen, daß er [Spengler] das Excerpt aus den canonifchen rechten ſelbs gemacht, jo ex mir 
zwgeſchickt, Sende euch hiemit Copiam, was M. gn. Herr Markgraf Geörgen, der ©. F. Gn. 
derfelbigen büchlein auch eines zugefchieft, derhalben geſchrieben hat (nämlich am 19. Sanuar ſ. o.), 
darauff D. Cocleus it antwurt. jobald dieſelbig antwurt aufßgeen wirt, will ich die E.A. zw— 
ſchicken“ (©. 94). 2) Bei Schornbaum, Beiträge ©. 85f. 3) Ebd. ©. 87—89 und I0—9. 
*) Uber ihn vgl. zulegt Nik. Müller, Der Dom zu Berlin I, Berlin 1906, ©. 86f. u. 6. 
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gemeß jein ſollen, furke || erflerung durch || Wolffgang Redorffer D. | 
M. D. XXX. | & |" Zitelrüdfeite bedrudt. 24 Blätter in Quart, letztes 
Blatt leer. 

Augsburger Druck. — €. z. B. in Berlin (Cu 5284) und München 1. 


Und Herzog Georg? coadjutor in spiritualibus Johann Cochläus veröffentlichte 
jogar drei Gegenfchriften gegen den Auszug.“ Die erfte begann er Ende Februar. 
Sie wird eröffnet durch ein „Dresden, 22. April 1530“ datiertes Vorwort an 
DBürgermeifter und Rat von Leipzig und trägt folgenden Titel: 


„Auff den Tewtſchen Auszug vbers Decret, von pnbelinanten leuthen gemacht. | 
Antwortt||D. Yo. Cocleus. Gedrugkt zu Dreſzden durch Wolffgang Stoͤckel. 
M. D. XXX. |" Mit Titeleinfaſſung, Titelrückſeite bedruckt. 20 Blätter 
in Quart, letzte Seite leer. 
Er. z. B. in Berlin (Cu 1595), München U. und Zwickau. 


Dagegen reagierte ein unbekannter Verfaffer, der fich hinter dem Pfeudonyn 
„Hieronymus von Berchnishaufen“ verſteckte, — ihn mit Spengler zu identificieren ?, 
verbieten die Angaben, die der Verfaſſer über fi macht* — mit einer kraftvollen und 
humorgewürzten Schrift, die gleichfalls ein Widmungsichreiben an Bürgermeifter und 
Ratmannen der Stadt Leipzig (datiert: Augsburg, 25. Mai 1530) an der Spike trägt: 

„Antwort auff dag vn=|warhafft gedicht: jo Fo=|'han Cocleus: der ſich Dosh 

ctor nennet: Widder den gedrückten auszug Bebſt licher rechten: new-|| 
lich Hat ausge- hen Laf-|jen. | D. Hieronymus von Berch- |nishaufen ete. 
Lieſs, es wird dich nicht gerewven, bejondern || von der Priefter ehe. |]“ 
36 Blätter in Quart, Titelrüdjeite und letztes Blatt Ieer. 

Er. 3.8. in Berlin (Cu 525) und Frankfurt a. M.5 


1) Die Titel bei Spahn, Joh. Cochläus, Berlin 1898, ©. 353 Nr. 72 —74. 2) Bal. 
die betreffenden Brieftellen ©. 216 Anm. 1. s5) Wie Spahn ©. 151 und Köſtlin-Kawerau, 


Martin Luther II, 144 wollen. *) Es genügt, 3. B. auf die Stelle BI. Cij» hinzumeifen, 
an der der Verfaſſer von fich jagt: „Ich bin auch eines furften diener vnd vntuglicher 
Cantzler“. 5) Nach Haußdorf, Lebensbeſchreibung eines Chriſtlichen Politici, nehmlich 


Lazari Spenglers etc., Nürnberg 1740, ©. 562f. Nr. 6 haben nicht nur „zu Dreſen Doctor 
Schneck, Cocleus oder Dobeneck“ und „Doctor Wolffgang Nedorffer, Brobft in der Mare" 
gegen den Auszug gefchrieben, jondern auch „zu AIngolftatt Doctor Hawer und der vnuber— 
windlihe Ed’. Die Gegenjchriften Hauer? und Eds habe ich jedoch nicht auftreiben 
fünnen. Das Erjcheinen einer Gegenfjchrift von Hauer ftellt freilich auch ſchon Cochläus 
in der Vorrede an Marquard von Stein (datiert: Augsburg, 17. Mat 1530) zu feiner 
zweiten Gegenfchrift: IN OBSCVROS || VIROS, QVI DECRETORVM VOLV:|Imen infami 
compendio Theutoni:||ce corruperunt, Expostula-||tio Iohannis Co:=!|chlaei. || Augustae. || 
M.D. XXX. || in Ausſicht: Caeterum eruditius et copiosius in eundem libellum (d. h. 
Spengler? Auszug) scripserunt clarissimi viri aliquot Jure consulti, praecipue vero 
R.D. Wolffgangus Redorffer, ... et R.D. Iohannes [!] Hauerius decretorum doctor, 
Pastor eccelesiae S. Mauritij Ingolstadiensis ete., qui propediem suis editionibus Nationi 
nostrae Germanicae evidentius indicabunt, quam nequiter et inepte tractaverint sacros 
Canones viri illi obscuri. Ego interim temporis oportunitate Comitiorumque occasione 
fretus hune libellum praemitto ... (Übrigens feheint Cochläus hier Georg Hauer — vgl. 
zulegt Greving, Johann Eds Pfarrbuh für U. L. Frau in Ingolftadt, Münfter i. W. 1908, 
©. 189 u. d. — mit Johann Haner zu verwechſeln.) 
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Unterdefjen waren von dem Auszug mehrere andere Ausgaben!, darunter eine 
mit einer Vorrede Luther verjehene Wittenberger, erjchienen. Lebtere fam Cochläus 
bereit3 auf feiner Hinreife zum Augsburger Reichstag (Ende April oder Anfang 
Mai)? zu Geficht.? : 2 

a „Ein kurezer || aufzuge, aus den || Bebftlichen rechten der De⸗ cret und Decre- 

talen, Inn den ||artieeln, die vngeferlich Got|tes wort und dem Euangelio| 
gemes find, odder zum welnigften nicht widder ſtreben. Mit einer ſchoͤnen 
Vorrhede. Mart. Luth. Wittenberg. 1530. |" Mit Titeleinfaffung, Titel 
vüdfeite leer. 36 Blätter in Quart, die drei lebten Seiten leer. Am 
Ende: „Gedrudt zu Wittembergk durch || Joſeph Clugk. MD. XXX. |" 
Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Arnftadt, Berlin (Luth. 9211), Danzig, 
Dresden, Frankfurt a. M., Gotha, Heidelberg, Stuttgart, Weimar, Wittenberg; 
London. — Erl. Ausg. 63, 287 Nr. 1. 
b wie a, aber mit folgenden Abweichungen auf dem Zitelblatt: Zeile 2 
„aufzueg“; Zeile 7 „mes find, odder zum we-“. Gleicher Satz wie «a. 
Borhanden: Ziwidau. 


Niederdeutſch. 

„Eyn forth vthtoͤge, vth den Peweſtliken rechten, der Decreten vñ Decretalen, | 
Sn den artikelen, de vngeferlick, Gades wort, vnde dem Guangelio| 
geliförmich fon, edder thom weniz||geften nicht wedder ftreuen. || Mit 
einer ſchoͤnen Vörre-|de Martini Luthers. | M. D. XXXI. |” Mit Titel- 
einfafjung, Zitelrüdfeite leer. 47 Blätter in Oftavd. Am Ende: 
„Gedrüdet tho || Magdeborch bi || Hans Walther || [Ouerleifte] ||“ 

Dorhanden: Berlin (Fp 3197), Hamburg, Wolfenbüttel. 


„Eyn Eorth ||vththöge, vih||den Peweſtliken rechten, |der Decreten vnde Decre- | 
talen, In den artifelen, de unge=|ferlid, Gades wort, unde dem|| Euangelio 
gelyckfoͤrmich ſyn, edder thom wenigeften nicht ||webder ftreuen. || Mit einer 
ſchoͤnen Bör-|vede Martini Luthers. || M.D.XX&.|" Mit Titeleinfaffung, 
Zitelrüdjeite leer. 48 Blätter in Oftav, das lebte Blatt lerr. Am Ende: 
„Gedrüdet tho Mag=|deborch by Hans || Walther. || [Duerleifte] |“ 

Borhanden: Hamburg, München U., Wernigerode. 


In den Öefamtausgaben fteht Luthers Vorrede an folgenden Stellen: Witten- 
berg 9 (1557), 545—546° ; Jena 5 (1557), 259P—2608; Altenburg 5,393; Leipzig22, 
Anhang 95; Walch 14, 267—268; Walch ? 14, 296—299; Erlangen 63, 287—290. 


’) Bejonderd interefjant ift die „Durch Caspar] Sſchwenckfeld?] an viel Orten gemehrte“ 
(Er. z. B. Königsberg U.). 2) Am 22. April war Cochläus noch in Dresden, am 17. Mai 
in Augsburg (S. 217). Vgl. ferner Melanchthon an Luther, Augsburg 4. Mai 1530: Dux 
Georgius dieitur affuturus intra triduum, adducens secum Cochleam .. .’ (Enders 7, 323). 
Die Reife ging über Nürnberg, Eichftätt, München (Spahn ©. 152). ®) In der in An 
merfung 5 ©. 217 erwähnten Vorrede ſchreibt Cochläus: Obgleich dag Buch (d. h. Spenglers 
Auszug) ſchon ter aut quater erfchienen ift, hat doch niemand gewagt, des Verfaſſers Namen 
hinzuzuſetzen, nisi quod in itinere nuper vidi a Luthero adiectam quandam praefationem. 
At ne is quidem authoris nomen, quantumvis placeat sibi opus, expressit. Vgl. auch 
ſchon Ficker, Die Konfutation des Augsburgifchen Belenntniffes, Leipzig 1891, ©. 96. 
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[8.25] Vorrhede Martini Tuthers. 


in fol) buch Hab ich mir ſelbs offt und Yange furgenomen zu 
5 jtellen, wie das ift, aus dem Decret und geiftlichen rechten, 
Sn) Und dafjelbige unjern geiftlichen und weltlichen herren, fo unfer 
O6 lere verfolgen, zu zufchreiben, damit fie doch ſehen möchten, wie 
gar ftoc jtarblind ! fie find, die nicht allein yhr eigen lere nicht 
halten, ſondern auch verdamnen als eitel Ketzerey. Daran man mol fpuren 
fan, wie groffer ernft es ſey, das fie furgeben, Ketzerey zu vertreiben, die nicht 
aljo viel vleis zurfachen thun, das fie doch wiſſen und lernen mochten, was 
fie jelb3 gleubten, odder was yhr eigen lere, odder wie fern fie widder uns 
were, Sondern ſchlechts einherfaren: dieſe lere gefellt ung nicht, drumb ſols 
Keherey fein, wenns auch gleich unfer eigen lere und ynn unfern büchern geſetzt 
were, Was fol man fich aber gutt3 zu ſolchen leuten verjehen, die ander Leute 
und fich ſelbs verdamnen und nicht willen warumb, wie odder wenn? 

Ich weis einen grofjen ErtzBiſſchoff, den ich nicht nennen wil?, der hielt 
viel don ©. CHypriano, dem heiligen Biſſchoff und Marterer, und laſs des 
jelbigen bucher ein wenig widder die Lutheriffchen, als damit er fie gar zu 
turen vermeint. Da yhm aber ward angezeiget, das ynn des jelbigen 
©. Cypriani buchern ftunde, wie die Heilige Chriftliche Kirche nicht allein zu 
Rom, jondern an allen enden der wellt were, Sprach er: Wenn ich wuſte, das 
Cyprianus das leret, fo wolt ich feine bucher als eins Ketzers auch verbrennen, 
Und ala yhm ward ynn dem buche furgelegt, warff ex den heiligen Cyprian mit 
feinem buche weg und wolt den Keber nicht mehr leſen. 

Aber weil fie von Gott verſtockt und verblendet bleiben wollen, fo mufjen 
wir doch die warheit ehren und mit ſolchem buch anzeigen, wie die elenden 
Yeute nicht allein fo ungleich den alten vetern leren und leben, ſondern aud) 
toidder yhr eigen Recht, darumb fie doch Fechten, jo ſchendlich wueten und toben, 
bi3 der fompt, der ung erlojen und yhn vergelten wird nach yhrem vexdienft. 

Darumb gefellet mir dis buchlin wol, vnd ift auch wol werd, das mans 
Yefe, Denn wir haben ung bisher jo Hoch exboten, nachzulaſſen und zuthun 
alles, was fie nur ſetzen und gebieten fundten, wo fie ung allein die heubtſtuck 
Chriftlicher lere frey Tiefen, welche doc) auch viel ynn yhrem eigen vechtbuch 
ftehen, und fie ſelbs nicht? dauon wiſſen. Chriftus, unjer herr, erhore unfer 
feuffgen und gebet, Und ſchaffe allem yrthum und ubel ein ende, Dem ſey lob 
und ehre ſampt dem Vater und Heiligen Geift ynn ewigkeit, AMEN.? 







1) Vgl. Unsre Ausg. 33, 678. 2) Albrecht von Mainz? 3) Darunter steht: 
Seneca in Thieste. | Ubi non est pudor. | Nec cura Iuris, Sanctitas, Pietas, Fides. | In- 
stabile regnum est. 


Das XXX VIH. 
mid XXXIX. Capitel Hejechiel vom Gog. 


Es iſt charakteriſtiſch für Luthers Tatenluſt, daß er, ſobald er ſeine einſame, 
ſtille Wohnſtätte auf der Veſte Koburg bezogen hatte, auf Beſchäftigung für die 
Mußezeit, die ihm hier winkte, ſann. Gleich noch am Tage ſeines Einzugs, am 
23. April 1530, ſchrieb er an Melanchthon: „Wir find auf unſerem Sinai an— 
gefommen, aber wir wollen ein Zion aus diefem Sinai machen und dajelbjt drei 
Hütten bauen, dem Pialter eine, den Propheten eine und dem Aſop eine.”! Don 
den bier in Ausſicht genommenen Aufgaben jcheint Luther zuerjt am meijten die 
Überfegung der Propheten angezogen zu haben. In der erjten Hälfte des Yuni 
wurde er mit Jeremias fertig und ftürzte fich dann auf Ezechiel.? Aber noch ehe 
er Jeremias beendet hatte, wählte er aus Ezechiel das 38. und 39. Kapitel, die 
Weisjagungen über Gog und Magog, heraus, verdeutichte fie, fügte Anmerkungen 
und eine Vorrede Hinzu und jchiete fie nach Wittenberg zum Drud. Am 12. Mai 
meldete er Melanchthon: „Ego meam invectivam contra Ecclesiasticos iamdudum 
absolvi et Wittembergam misi. Verti quoque duo capita Ezechielis de Gog cum 
praefatione, quae simul excudentur.*? Damals war aljo die ung hier inter- 
effierende Arbeit jchon nach Wittenberg zum Drud abgegangen; daß Luther fie 
gerade zugleich mit der „Vermahnung an die Geiftlichen“ abgeſchickt Hätte, Yiegt 
nicht in der Stelle. Sedenfall3 Yag aber die Arbeit ſchon mehrere Tage Hinter 
ihm, denn damals Yitt er unter heftigen Kopfjchmerzen, jo daß er jchon den dritten 
Tag nicht einmal einen Buchſtaben Hatte anſehen wollen oder fünnen. 

Bielleicht ift unfere Überfegung gar die erſte Arbeit, die Luther auf der 
Veſte Koburg begonnen hat. Er deutet die beiden Kapitel auf die Bedrängnis, in 
die die Chriſten (— Iſrael) durch die Türken (= Gog und Magog) * gebracht werden 
würden, und auf den endlichen Untergang der Yebteren durch ein göttliches Straf- 
gericht. Das find aber genau die Gedanfengänge, in denen er fich in den erſten 
Tagen feines Aufenthalts auf der Veſte Koburg bewegte. In dem Briefe an 
Melanchthon vom 23. April, von dem wir ausgingen, jchreibt nämlich Luther 
weiter: „Ego incipio totis animi affeetibus in Turcam et Mahometum commo- 


1) Enders, Luther Briefwechjel 7, 302F. 2) Köſtlin-Kawerau, Martin Luther II, 200. 
3) Ender3 ©. 332, ) Diefe Deutung jchon in Luthers Briefen an Wenzeslaus Lind vom 
7. März und an Nikolaus Hausmann vom 26. Oftober 1529 (Enders 7, 62. 176). Dal. dazu 
Preuß, Die Vorftellungen vom Antichrift im jpäteren Mittelalter, bei Luther und in der konz 
feffionellen Polemik, Leipzig 1906, ©. 172ff. 
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veri, videns intolerabilem illam Satanae furiam in corpora et animas tam superbe 
grassantem. Orabo igitur et plorabo, nec quieturus, donec clamorem meum 
exauditum in coelis intelligam.* 1 

Nur zwei hochdeutſche Drudausgaben find uns befannt geworden: der von 
Nidel Schirlentz in Wittenberg hergeftellte Originaldrud und ein Nachdrud, der 
1531 bei Kunigunde Herrgott in Nürnberg erſchien. Bon Luthers Handichrift hat 
ich die Überfegung der beiden Ezechielfapitel im Cod. Solg. Mss. Qu. 8 der Nürn- 
berger Stadtbibliothet erhalten? Wir fügen fie in Paralleldrud bei. 


Ausgaben: 


A „Das XXXVIN | vnd XXXIX || Capitel Heſe-ſchiel vom og. || Verdeudfcht 
durch | Mart. Luther. || Wittenberg. | MDXXX. |” Mit Ziteleinfafjung, 
ZTitelrüdfeite leer. 8 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am Ende: 
„Gedruckt zu Wittenberg durch Nidel || Schirleng. MDEXK. |“ 


Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Arnftadt, Berlin (Luth. 5991), Breslau U., 
Danzig, Hamburg, Heidelberg, Wittenberg, Wolfenbüttel, Zittau, Zwidau; London. 


B „Das xxxviij vnd .xxxix. Capitel || Hejechiel vom Sog. Verteutſcht durch | 
Mar. Luther || Wittenberg. || M.D.XXXI |” Mit Titeleinfaffung, Titel- 
rüdfeite leer. 12 Blätter in Oftab, die drei lebten Seiten leer. Am 
Ende: „Gedruckt zu Niürmberg || dur Künigund || Hergotin. |“ 


Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 5995, ohne BI. 31). 


Niederdeutſch. 

„Dat xxxviij. || vi xxxix. Capi |tel Hefechiel || vom Gog. Vorduͤdeſchet dorch| 
Mart. Luther || Wittenberg. | M.D.XXX. |” Mit Titeleinfallung, Titel— 
rüdjeite leer. 8 Blätter in Oftav, lebte Seite leer. Am Ende: 
„Hedrudet tho Magdeborch, dorch || Hinrich Ottinger. |“ 

Vorhanden: Hamburg. 


In den Gefamtausgaben: Wittenberg 2 (1548), 502°—505°; Jena 5 
(1557), 3°—6®; Altenburg 5, 2—5; Leipzig 7, 498 — 497; Wald) 6, 1406— 1421; 
Wald ? 6, 880— 891; Erlangen 41, 220— 231. 


Der Nürnberger Druck B zeigt die zu erwartenden Abweichungen in den 
Formen. Wir verzeichnen fie im folgenden. 

I. Bofale, 1) Umlaut: e aͤ täglich, väter, jtäts; o > oͤ voͤgel, 
Boͤcke; u > ü für, hinfürter, plündern, füren, co darumb, herumb, 
widerumb, ftud; eu > au glauben, Haupt, o ſcheuer. 2) o > u 
genumen, fumen, fumft, junft, Kunig, hinfurt. 3) i und ie, u und uͤ 


1) Enders ©. 303. 2) Bibliotheca s. supellex librorum impressorum ... et 
codicum manuscriptorum, quos per plurimos annos collegit ... Adamus Rudolphus 
Solger P.I (1760), p. 238 sq. 
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meist gejchieden, aber nicht ü und ü, ei und ai. 4) Unbetontes e fehlt oft im 
Auzlaut: gnad, -ung, hab, hauff, hell, wuͤſt (Adj.) nam, ein (una), jein 
(sua), der heylig; im Inlaut zerftört, verjundigt; & der geifte, Hülffe, er 
helffe, im Inlaut jewen, herren, regenen (< regen), welches, jres, eyne2. 
5) Unechtes h fehlt in jm, jn, jr, faren, auch in fteen, geen. 

I. Konjonanten: d > dt, t jeyndt, wirdt, wirt, findt, niemandt, 
entlich, ſchwert, hinfuͤrter, teutſch, teudſch; b > p pracdht, verporgen; 
g > gefengknus. Doppelfonjonant vereinfacht in wider, oder, in, Got, 
& fummefit, jtatt (urbs), allzumal, epffern. 

II. Vor- und Nachſilben: nis > nus, igli > igflid. 

IV. Deklination: Umlaut in vögel, Bode. 

Konjugation: Eomen, fompft > fumen, kumpſt, bracht > gepradt; 
wollen > mwöllen. 

V. Wortformen: fonder, nit, dann, yeß (< it), herauff, herauf, 
herzü, fur mit Dat. > vor, nun; yeglich, yederman, ſelbs > jelbft, 
ruffen > rüffen, ſchauer > ſcheuer. 
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gi Vorrhede Martini Tuthers 
auff das XXXVIII. und XXXIX. Capitel Heſechiel 
tom Gog. 


der Gog wird beſchrieben, wie er mit groſſem heer, wie ſand 
am meer unzelich, widder die Chriſtenheit ſtreiten und endlich 
mit feur vom himel zerſtoͤret werden ſol, Welchen wir fur 
den Tuͤrcken halten, Habe ich mir, weil ich hie ſo muͤſſig ſitze, 
furgenomen, die zwey Capitel Heſechiel, nemlich das XXXVIII. und XXXIX. 
auch zu verdeudſchen, welche faſt gleich mit der offenbarung ſtimmen, und 
ſihet, als hab es Sanct Johannes aus Heſechiel genomen und weiſe uns hieher 
ynn den Propheten Heſechiel, der ein wenig weiter dauon redet. Sonſt findet 
man nirgent ynn der heiligen ſchrifft von dem namen Gog. 

Und mich dunckt, das der heilige geiſt dem Tuͤrcken den namen verkuͤrtzt 
und nennet yhn nicht ſchlecht Magog, welchs der rechte gantze name iſt, 





Geneſis am zehenden, Sondern bricht yhm den kopff ab, nimpt yhm den ı. Moſe 10,2 


eriten buchjtaben weg und nennet yon Gog, wie wol doc) beide, Gog und 
Magog, ein name ift, an diefem ort und ynn der offenbarung, und auch 
beide den felbigen Türden bedeuten, Das thut er darumb, ung troft zuer— 
zeigen, das er dem Gog fait feind ift, Gleich wie ein iglicher menjch ſeinen 
feind mit halbem namen nennet, wenn ex feinen zorn odder untillen zeigen 
wil, al3 wenn man einen ſonſt teglic) Johannes Heijjt und aus zorn Hans 


ruffet, Und der Prophet Jeremia am zwey und zwenzigften den koͤnig Jechania Ser. 22, 24 


ſchlecht Chania nennet, welchen ex doch font offt Jechania nennet, Aljo hie der 
Tide, der mit gankem namen Magog heifit, mu3 mit halbem namen aud) Gog 
heiffen, wie wol ſolch verfürgen der namen auch offt aus Liebe gejchicht, als 
man ſpricht: Lippes!, Lehne?, Thrine, ia auch wol: du ſchelcklin, du buͤblin. 

Und Gog ift ein name aus dem Ebreifchen. Gag, das heifjt ein dad), 
Das Gog odder Magog fo viel heiſſt als ein Dachman oder der unter dem 
dach wonet, Welchs reymet fich beide, mit den Türden und yhren vetern, den 
Tattern, Es ift beides ein wild reubifch vol, das nicht nad) Heufern fraget, 
fondern wie das vihe wonen fie ynn huͤtten al3 unter dechern und ſchauren?, 
zu vaub und krieg ymer bereit, Und fie wollens gerhuͤmet fein, das fie als 
eitel grofje heiligen nicht groffe jchone Heufer bawen, wie bey ung gejchicht, 
Und ift auch fein: wie die heiligen find, fo ift die Heiligkeit auch, Und ſolche 





27 du (2.) fehlt B 


1) = Lippus in Luthers Brief an Hänschen (Enders 8,9 A.4). ?) Vgl. ebd. A. 5. 
3) mhd. schür — “schuppen, scheune’ s. DWtb. 8, 2328. 


Gil ynn der offenbarunge Sanct Johannis am zwentzigſten Gapitel oft. 20,8 
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heiligen jollen folche Heiligkeit haben voller geitz, unzucht, hoffart, mord, Gotts 
leſterung und darnach ein dach fur ein haus erwelen, gleich wie aller heuchler 
heiligkeit auch zuthun pfleget. Zu dem halten ſie auch nicht haus nach der 


31. 127, 3 ſchrifft ym [Bl. Aiij] Hundert und ſechs ‚und zwentzigſten Pſalm, Denn ſie achten 


der ehe nicht und ift yhrer unzucht fein ziel geftect, nemen und laſſen teiber, 
tie fie wollen, und ſtehet alſo yhr Hütten Hinden und fornen und zu allen 
feiten offen, das fie der unzucht nachlauffen wie das vihe, Das dach aber 
haben fie zum zeugnis grofjer abjtinen und meſſigkeit. 

63 ift aber vorhin! gnug angezeiget, wie Gog der Turde fein herfomen 
hat aus den Tattern odder roten Juden, da der groſſe Cam? Xönig ift, tie 


1. Moſe 10,2 die landferer jagen, welche urjprünglich den namen Magog haben, Gene. am 


zehenden. Daruͤmb auch der Türde folchen feines vater landes namen hie 
erben mus nad) gewonheit der ſchrifft, da zu meilen wol ein einzele perjon 


1. Mofe 49, reind ganten landes namen füret, gleich wie Sanct Paulus Geneſis am neun 
Bi. es, 2s und viertzigſten und ym jieben unnd jechigften Pjalm Ben Jamin des ganten 


geichlecht3 namen erbet, als were er allein Ben Jamin?, Welche weife auch wir 
deudfchen haben, wenn wir aljo fagen: Sachſen odder Saronia hielt feit, da 
man den Keijer welet, Sachſen thet da3 beſte, Hie mit meinen wir nicht mehr 
denn hertzog Fridrichen zu Sachſen, die einzele perjon, Und wenn ein 
Spaniol mit eim Venediger fempffet, jprede man: Hui, Hifpania, were 
dich, Hilpania fiegt, Venedig Liegt, und der gleichen viel, Alſo heifit hie der 
heilige geift den Tuͤrcken nad) feinem vaterland Magog, und aus zorn den Gog. 

Nach diefer weiſe fol man auch das wort Iſrael ynn diefen zweyen 
Gapiteln vernemen, Denn die Apoftel und andere iuͤnger Chriftt, jo aus den 
Juͤden fomen, waren rechte Iſrael, Und haben auch des gantzen volcks Sfrael 
namen geerbet, twie Sanct Paulus den namen Ben Jamin, Druͤmb ift der 
name Iſrael Hinfurt bey den Apofteln blieben und auff alle yhre iuͤnger 
geerbet, das nu mehr die heilige Chriftenheit und wir auch und alle, die dem 
wort der Apoftel gleuben und yhre iuͤnger find, Iſrael heiſſen, Gleich wie 
alle Iender mufjen hie Gog mit heiffen, weil fie unter dem Türken find und 
yhm folgen, ob fie wol der geburt nicht alle Gog find, fondern Griechen, 
Moren, Araber und der gleichen, denn der hauffe wird genennet nach dem 
heubt, des da3 panier ift. 

Daruͤmb muffen wir hie durch die berge Iſrael nicht die berge bey 
Jeruſalem veritehen, da Gog fol erſchlagen werden, Es find die Chriſtlichen 
kirchen hin und wider, Unter den Chriſten ſol er darnidder ligen, Aber nicht 
mit dem ſchwert, ſondern mit blix, donner, helliſch feur vom himel herab, 


22 den (2.)] fehlt B 


') Daß fie||bend Capitel Da||nielis, von des Tuͤrcken || Gottes lefterung vnd ſchrecklicher 
mor⸗ derey, mit vn⸗ terricht Juſti Jonen. Wittemberg. Gans Lufft. 1529.) BL. Dijb. (Vol. 
Einders 7, 177°.) 2) Dſchingis-Chan. °) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 24, 702 und 89% 
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Denn unjer furften, die lieben Apoftel, find rechte natürliche Iſrael. jo find 
wir Chriften unter yhrem panier, das ift: unter dem Euangelion, daruͤmb 
heifjen wir nach yhrem namen recht und redlich Iſrael. Hies doch deu jchelm 
Sulianus? die Chriften Galileer, darumb das fie an Iheſum aus Galilea 
hiengen, Und mu3 gan Aſia Gog und Tuͤrcken heiffen umbs yhrs tyrannen 
willen, Waruͤmb folten wir nicht auch umb unfers heren Iheſus willen Iſrael 
heifjen? So er doch ein rechter natürlicher Iſrael, ja dag einige kleinot ynn 
Iſrael ift, Und feine Apoftel, Bl. A 4] unfere hergogen, auch rechte Iſrael find? 

Das fage ich daruͤmb, das man ſich an der Juͤden auslegung nicht kere, 


Es gehet fie dieſer text nichts an. Daniel am neunden Cap. hat yhn an- Dan. 9,27 


gezeiget yhr ende, das ſie keiner verſamlung mehr Hoffen duͤrffen, Wir ſinds, 
die aus allerley voͤlcker zu ſamen bracht unter einen herrn Chriſtum, Und 
ſonderlich jtzt, ynn dieſen letzten zeiten, find wir kaum ein wenig durchs 
Euangelion aus allen yrrigen glauben zu ſamen bracht, Das merckt der 
teuffel ym Gog (ſpricht hie Heſechiel) und wil an ung, das er uns auffreibe, 
Denn weil er ſihet, das Bapſt, Keiſer, koͤnige und furſten das Euangelion nicht 
muͤgen dempffen, denckt ers mit macht durch ſeinen Gog zu vertilgen. 

Denn ich kan die gedancken nicht laſſen, kans auch den teuffel nicht 
verwiſſen?, dag er mich und mein heufflin nicht fuͤrnemlich ſolt meinen zu 
ſuchen, Wir mufjen yhm auch deudfch land heiſſen?, Iſt unjer Euangelion 
recht, jo feylen mir dieje gedanden nicht, Und weis, das der teuffel ſolchs 
mus ym ſynn haben, Denn er wil und fan unfer Guangelion nicht leiden, 
Er rifje Lieber himel und erden ynn einander, ſchweige denn, das er nicht jolt 
feinen Gog auff mweden. 

Daruͤmb habe ich defte mehr diefe zwey Capitel wollen auslafjen*, die 
unſern zu tröften und vermanen zur befjerung und zu vleiffigem, ernſtlichem 
gebet, auff das wir die verheiffen exrlöfung ynn diefem tert und das unter- 
gehen des Gogs feliglih und mit freuden jehen mügen, Ex zeucht daher und 
hat3 ym finn, Gog hat das deudjche blut gefoftet, Er gedendt ſich vol 
drynnen zu fauffen, So ift ung der teuffel feind, er wil ung rein abferen, 
Sp jehen wir hie am ende de3 neun und zwentzigſten Capitels, wer den 
Türden jo gros und mechtig gemacht hat, wer yhm jo viel und grofjen ſieg 
gibt: Nicht fur war feine menge odder macht, jondern unfer junde, jagt der 
tert, die haben Gottes zorn erweckt und fein angeſicht von ung verborgen 
und den Gog jo grewlich laſſen wuͤten. 

So befere fi nu jderman, fuͤrchte Gott und ehre fein Euangelion, 
Laſt uns unfer ſunde befennen und nicht leugnen, Darnady mit ftarddem gebet 


15 auffreibe] aufftreybe B 31 zwengigften] dreiffigften B 

1) Julian Apostata, vgl. Schäfer, Luther als Kürchenhistoriker 8. 239 f. 2) verwiſſen 
— übelnehmen, zum Vorwurf machen s. Lexer s. v. verwizzen. [O.B.] °) Als sprichwörtlich 
nicht belegt, so wird es wohl bedeuten: wir gelten ihm als die Bannerträger Deutschlands, in 
ums glaubt er Deutschland zu besiegen. [O.B.] *)=herausgehen lassen, herausgehen, s. Dietz. 
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und hertzlichem feufften umb huͤlff und gnade bitten, Denn unfer vermefjen- 


heit wird den Gog nicht ſchlahen, Gottes zorn ſey denn zuvor weg durch unſer 
buſſe und gebet, wie er hie ym text jagt, das mit dem Gog ſein zorn erauff 
zihe, Es ſol yhn der donner, blix und helliſch feur erſchlahen, gleich wie dem 


2. Kön. 19, 355 Sanherib geſchach, das iſt ſein urteil und fein ende, Welch urteil muſſen die 


Chriften mit yhrem feufften und bitten treiben und fodern, Sonft wirds 
niemand thun, denn daruͤmb ift auch das Euangelion jbt jo helle erjchienen, 
das Chriftug beide, Bapft (wie er angefangen) und Türden, wil hinrichten 
und abhelffen! und uns ein mal gant und gar exlöfen mit feiner herrlichen 


zukunfft, welcher wir teglid) warten. 


Des helff uns feine gnade und barm- 


hertzigkeit, fejtiglich zu gleuben und hertzlich zu bitten, Amen. 


10 welcher] welchem B 


1) abhelffen = abtun, in dieser Konstruktion im D Wtb. und bei Dietz nicht belegt. [O. B.] 


[81.392] Cap 38" 


Y* Gottes wort geſchach zu mir 
und, ſprach, Du menfchen Find 


wende dich gegen Gog der aus dem 

land Magog ift und. ein furft ift aus 

den herren yan Mejeh und Thübal 
Shubat find an vnd weiſſage von yhm vnd ſprich 
volds da binden. So ſpricht Gott der HErr, Sihe, 


vold3 da binden, 


— Ich wil an dich, Gog, der di ein 


nennet, Wie wol 
Meſech laut, als 
en a 1) Vgl. die Wiedergabe desselben hs. Stücks 
— iſt, die Reu in Uns. Ausg., Bibel 2, S. 149—153; ebenso 


Vorwort zw unserm —— 


13 Daneben und darunter von Weit Diet- 
richs Hand: ‘Duo Capita Ezechielis de gog 
& Magog Coburgj 14 Gottes steht über 
(des HErrn) 16—18 Zuerst schrieb L.: gegen 
Gog yns land des Magog, der ein furft ift vnter 
den Herren ynn Meſech ..., dann korrigierte er: 
aus dem lande Magog, dann wieder: yn3 land 
des Magog, dann wieder: aus dem land Magog, 
endlich wie oben. Statt ynn Meſech korrigierte 
L.: aus M., strich dann aber aus wieder. 
Am Rande noch die durchgestrichene Bemer- 
kung: Magog & Turca ex Gog .|' ex tartaris 
Gog turca ex Magog tattaris. 20 Öott der 
steht über (der HERR) 21 L. übersetzte 
zuerst: wil an di), sirich es dann und schrieb 
darüber: rede bon dir, strich es aber dann 
wieder und stellte am Rande die ursprüngliche 
Übersetzung wieder her: wil an dich. 








[8.81] Das XXXVIN Capitel 
Heſechiel. 

Nd das Gottes wort geſchach zu 
mir und ſprach: Du menſchen 

kind, wende dich gegen Gog, der aus 
dem lande Magog iſt und ein furſt 
aus den herren ynn Meſech und 
Zhubal®, und weiſſage von yhm und 
pri: So fpricht Gott der HERR: 
Sihe, ich wil an di), Gog, der du 


2) Die Verweisungsbuchstaben bei den 
Randglossen stehen nicht im Originaldruck, 
sie sind hier der Übersichtlichkeit halber hin- 


zugefügt. 
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fürft bift aus den herren ynn Meſech 
vnd Thubal, Sihe, ich wil dich herumb 
leücken vnd wil einen zaum ynn dein 
maul legen, Vnd wil dich eraüs komen 
laſſen mit alle deinem heer, ros vnd 
man, die alle wol gepützt find, ein 
grofjer Haüffe mit fpieg vnd fchild, 
vnd alle das ſchwerd füren, Denn 
e3 jind bey dir Perfen, Moren vnd 
aüs Lybia, die haben alle ſchild und 
helmen, Dazu Gomer und fein heer, 
jampt dem haüſe Togarma, fo gegen 
mitternacht ligt, mit, all feinem heer 
[81.39] Ya, es ift ein gros vold 
bey dir, 

Wolan rufte dich wol, du vñd alle 
deiñe hauffen jo bei dir find vnd fey 
dü yhr hüeter, Auff das du lange 
herũach heimfücheft und nad) viel ver— 
gangenen iaren komeſt ynn das land, 
das dom ſchwerd widder bracht vnd 
aus vielen voldern zu jamen komen 
ift, nemlich auff die berge Iſrael, 
welche ſtetts wüſte geweſt find, Vnd 


1 aus steht über (vnter) über ynn steht 
(aüs) 2/3 L. übersetzte zuerst: herumb lehden, 
strich es dann und schrieb darüber: hiũurichten, 
strich es aber dann wieder und stellte am 
Rande die ursprüngliche Übersetzung wieder 
her : herumb leniden. 3 wil o 6 ein steht 
über (mit) 7 grofjer ce aus groſſem haüffe 
c aus haüffen mito 8vnd (fieo) Cebelr 
12 fampt dem steht über (auch das) hauſe c aus 
haus 14 Ja steht über (Summa) ein o 
16/17 L. übersetzte zuerst: vnd las ſich groſſe 
hauffen zu dir /?] verfamlen, dann: du vüd 
alle deine Hauffen, jo fi zu dir /?] verfamlen, 
endlich wie oben. 18 Zu hüeter am Rande 
die dann wieder durchgestrichene Bemerkung: 
(Hüeter) wie ein Hirt vber ſchaff, der fie treibt, 
wo er Hin wil du (nach ettliche) 20 das 


(molgebawet) 21 widber bracht steht über (er⸗ 
Yojet it) vnd (von) 24 ftett3 steht über 
(teglich) 
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ein furſt bift aus den herren ynn 

Mejech und Thubal, fihe, ich wil dich 

herumb lencken und wil einen zaum 

ynn dein maul legen und til dich 

eraus komen lafjen mit alle deinem 

beer, 108 und man, die alle wol 

gepußt find, ein groſſen hauffen 

mit fpieg und ſchild und alle da3 

ſchwerd füren, Denn es find bey 

dir Perjen?, Moren und aus Lybia, an Heid) Malta, 

die haben alle child und helmen, darumb wird der 

Dazu Gomer? und fein heer fampt en 

dem hauſe Thogarma°, fo gegen ann. Yen 

mitternacht ligt, mit all feinem Heer, rn viöwene 

Ya, es ift ein gros vold bey dir. Se ar es 
Wolan, xufte dich wol, du und, man wen— 

alle deine hauffen, jo bey dir find, und 

ſey dur yhr Hüter, Auff das du Lange 

hernad) heimſucheſt und nad) viel ver- en 

gangenen iaren komeſt ynn das Land, bew. 

das vom ſchwerd widder bracht und aus 

vielen völdern zu jamen komen iſt, 

nemlich auff die berge Iſrael, welche 

ftet3 wuͤſte geweſt ſind und nu aus— 


18 yhr Hüter] jr * Hüter; und dement- 
sprechend ein Stern auch bei der Glosse am 
Rande B 


15* 
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nü ausgefuret aus vielen voldern vnd 
alle ficher woñeũ 

Du wirft erauff zihen, Wie ein 
vñgeſtüm wirſtü fomen vnd wirft fein 
wie eine wolcke, die das land bederket, 
du vnd dein Heer und das grofje bold 
mit dir 

So Sprit Gott der HErr zu der 
zeit wirds dir einfallen vnd wirſts 
bofe ym ſynn haben vnd gedenden, Ich 
wil das vnbewaret land vber fallen, 
vnd vber die komeñ ſo ſicher vnd oñ 
ſorge wohen, als die alle on maüren 
da ſitzen vnd haben weder rigel noch 
thor, auff das du raüben und plundern 
mügejt vnd deiñe hand laſſen gehen 
vber die verjtoreten, jo widder bracht 
find vnd vber das volck, fo aus den 
heiden zu jamen gevafft [B1.40°] ift 
vnd ſich ynn die narung gericht vnd 
kaüm geſetzt hat, vnd mitten ym lande 
woñet 

Das Reich Arabia, Dedan Vnd die 


— ist kaüffleute auff dem meer, vnd alle ge— 
us En u waltigen die da ſelbs ſind, werden zu 
Be = ee ge 


1 aü3 vielen voldern rh; als steht über 
(von) 2 aleo zu fijer am Rande die 
dann wieder durchgestrichene Bemerkung: 
a facie gladij psecutoris, pacis Ecte... [drei 
unlesbare Buchstaben] Maho[m]ets 3 Wie 
c aus wie 4 vnd wirft feino S die steht über 
(wirftu) bedecket ce aus bededen 6 das o 

groffe ce aus gros 8 Gott der steht über 
(dev HERR) 9 wirds c aus ?; wird (d. .) 
9/10 dir—haben zu dieser Zeile am Rande, 
aber durchgestrichen: Turca 11 vnbewaret 
e aus bnbeward 12 ursprünglich fomen vber 
die fo(fih) 13alleo 14habenrh weder 
steht über (on) noch steht über (vnd on) 
19 ift steht über (fit) 23 Das steht über 
(Seba) 23/24 Das—tauffleute zu dieser Zeile 
am Rande, aber durchgestrichen: Arabia ten 
24 meer (werben) 24/25 gewaltigen die steht 
über (bie reich /c aus zeiche)) 
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gefuret aus vielen völdern und alle 
fiher wonen. 

Du wirft erauff zihen, wie ein un- 
geftum wirſtu Tomen umd wirft fein 
wie eine wolcke, die das land bederfet, 
du und dein heer und das gros volck 
mit dir. 

So ſpricht Gott der HErr: zu der 
zeit “wirds dir einfallen und wirſts 
böfe ym ſynn haben und gedenden: 
ich wil das unbewaret land uber fallen 
und uber die fomen, jo fiher und on 
forge twonen, als die alle on mauren 
da ſitzen und haben wedder rigel noch 
thor, auff das du rauben und plun- 
dern mügeft und deine hand laſſen 
gehen uber die verſtoͤreten, fo widder 
bracht find, und uber das volck, fo 
aus den Heiden zu jamen gerafft ift, 
und ſich ynn die narung gericht und 
faum gejeßt Hat und mitten ym Yande 
wonet. 

Das Reich Arabia, Dedan® und 
die Fauffleute auff dem meer und alle 
gewaltigen, die da ſelbſt find, werden 
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dir jagen, Ich meine ia du feyeft recht 
fomen, zu raüben, und haft Deine 
haüffen verfamlet zu plündern, auff 
das du weg nemeſt, filber und gold 
vnd ſamleſt vieh und güter, und groffen 
raub treibeſt 

Darumb ſo weiſſage du menſchen 
kind vnd ſprich zu Gog So ſpricht 
Gott der HERR Iſts nicht alſo? 
das du wirſt mercken, wenn mein 
volck Iſrael ſicher wonen wird, So 
wirſtu komen aus deinem ort nemlich 
von den enden gegen Mitternacht, du 
vnd gros volck mit dir, alle zu roſſen 
ein groſſer haüffe vnd ein mechtiges 
heer Vnd wirft eraüff zihen über 
mein volck Iſrael wie eine wolcke, die 


das land bedecket, Du wirſt ſein, ynn 


den letzten tagen, Ich wil dich aber 
darumb erzubringen ynn mein land, 
auff das die heiden mich erkennen, wie 
ih af dir, O Gog, geheiliget werde 
fur yhren aügen Bl. 40P] ©o fpricht 
Gott der HERR, Dü bifts, von dem id) 
gejagt habe ynn den vorigen tagen, 
durch meine diener die propheten ynn 
Iſrael, die zur felbigen zeiten weiſ— 
fagten, das ich dich vber fie komen 
laſſen wolt 

a Vnd es wird geſchehen, zur zeit, 
wenn Gog komen wird vber das land 


2 Deine steht über (deinen und noch ein 
unlesbarer Buchstabe) 5 güter (zu [durch- 
gestrichen] zu taub) 6 zu diesem Abschnitt 
am Rande: bi bift der rechte feifer 9 Gott 
ber steht über (der HErr) HERR (Zebaoth) 
13 enden (ber) 14 alle zü steht über (auff) 

roſſen (reitend) 16 ein (2) 0 17 die steht 
über (vnd wirft) 18 bedecket c aus bedecken 


20 darumb o dhnn mein land rh 21 bie 
steht über (alle) Heiden (erfaren) 24 Gott 
ber steht über (der HErr) 30 Grh es 


(ſol) wird rh 
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zu dir ſagen: Ich meine ja, du ſeieſt 
recht? Komen® zu rauben und haſt aan un 
deine Hauffen verfamlet zu plundern, vanıe vor, ocır 
auff das du weg nemejt filber umd st — 
gold und ſamleſt vihe und guͤter und a 
groſſen raub treibeſt. er, 
Daruͤmb fo weiſſage, du menſchen 
kind, und ſprich zu Gog: So ſpricht 
Got der HErr: iſts nicht alſo, das 
du wirſt mercken, wenn mein volck 
Iſrael ſicher wonen wird, ſo wirſtu 
ko⸗[Bl. Bijjmen aus deinem ort, nem— 
li) von den enden gegen mitternacht, 
du und gro3 vold mit dir, alle zu 
roſſe, ein groffer Hauffe und ein mech— 
tige heer, und wirſt erauff zihen uber 
mein volck Iſrael wie eine wolcke, die 
das land bedeckt, Du wirſt fein ynn 
den legten tagen, Ich wil dich aber 
darimb erzubringen ynn mein land, 
auff das die Heiden mich erkennen, 
wie ih an dir, O Gog, geheiliget 
werde für yhren augen. 
So ſpricht Gott der HErr: du 
biſtzs, von dem ich gefagt habe ynn 
den vorigen tagen durch meine diener, 
die Propheten ynn Iſrael, die zur 
felbigen zeit weifjagten, das ich dich 
uber fie komen laſſen wolt. 
Und es wird geſchehen zur zeit, 
wenn Gog komen wird uber das land 
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Iſrael, ipricht Gott der HERR wird 
er aüff zihen mein zorn ynn meinem 
od grim Vnd ich rede ſolchs ynn meinem 
Saiten Funde eyuer vnd ym feür meines zorüs, Denn 

zür ſelbigen zeit, wird gros zittern 

fein ym lande Iſrael das fur meinem 
angeſicht, zittern ſollen, die fiſſch ym 
meer, die vögel vnter dem himel das 
viehe aüff dem felde, vnd alles was 
ſich regt vnd wegt auff dem lande, 


b) Das iſt des 


Sogs were. »s ynd alle menſchen, fo auff der erden 
ſind Vnd ſollen die berge vmbgekeret 
werden, vnd die wende fallen, vnd alle 
maüren zu boden fallen 

Ich wil aber vber yhn ruffen, dem 

(th m ver ſchwerd aüff allen meinen bergen, ſpricht 


N er Gott der HErr, das eins iglichen ſchwerd 
fol widder den andern fein, Vnd ich 
til Bl. 41°] yhn richten mit peftilen 
und blüt Vnd ich wil regen laſſen, 
plaß regen mit fchloffen, feur vnd 
ſchwefel, vber yhn vnd fein Heer 
vnd vber das groſſe volck, das mit 
yhm iſt, Alſo wil ich denn herrlich, 
heilig vnd bekand werden für vielen 
heiden, das ſie erfaren ſollen, das ich 
Gott ſey 


1 Gott der steht über (der HErr) wird 
steht über (fol) 2/3 ee — ynn zu dieser 
Zeile am Rande: .s. p istum Gog. 3 Vnd 
steht über (Denn) 5 zittern steht über 
(beben) 7 zittern steht über (beben) 12 die 
steht über (alle) 13 werden o vnd (alle) 

wende steht über (maüren) 15 (Bnb) Ih; 
SH c aus id Mil aber o dem steht über 
(da3) 17 Gott der HErr steht über (dev 
Herr HERR) 17/18 das — fein, zu diesem 
Abschnitt am Rande: süo gladio corruet 
17 ſchwerd (mird) 18 fülrh widder u 
19 richten (Laffen) 20 wil (vb) 21 mit 
(Hagel ftein) ſchloſſen, (blitzen) 24 Alſo 
(de) 27 Gott steht über (der HERR) 
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Iſrael, ſpricht Gott der HErr, wird 
erauff ziehen mein zorn® ynn meinem 
grim, Und ich rede ſolchs ynn meinem 
ever und ym feur meines zorns, 
Denn zur jelbigen zeit wird gros > 
zittern fein ym lande Iſrael, das fur 
meinem angeſicht zittern follen die 
fiſch ym meer, die vogel unter dem 
himel, das vihe auff dem felde und 
alles, was ſich regt und wegt auff 
dem lander, und alle menfchen, jo 
auff der erden find, und follen die 
berge umbgefert und die wende fallen 
und alle mauren zu boden fallen. 

Ich wil aber uber yhn ruffen dem 
Tchwerd° auff alle meinen bergen, ſpricht 
Gott der HErr, daß eins iglichen ſchwerd 
fol widder den andern fein, Und ich 
wil yhn richten mit peftileng und blut 
und wil regen laſſen platz regen mit 
ſchloſſen, feur und ſchweffel uber yhn 
und ſein heer und uber das groſſe 
volck, das mit yhm iſt, Alſo wil ich 
denn herrlich, heilig und bekand werden 
fur vielen heiden, das ſie erfaren » 
ſollen, das ich Gott ſey. 
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xxxix 


V du menſchen kind, Weiſſage 
widder Gog, vnd ſprich, Alſo 
ſpricht Got der HERR, Sihe, ich wil 
an dich Gog, der dü ein furſt biſt aus 
den Heren ynn Meſech und Thubal 
Sihe, ich wil dich herum leücken vnd 
Ioden vnd aus den enden von Mitter- 
nacht bringen und auff die berge Iſrael 
fomen lafjen, Und wil dir den bogen 
aus deiner linden hand fchlahen, und 
deine pfeile aus deiner rechten hanıd 
werffen Auff den bergen Ifrael foltu 
niddergelegt werden, di mit alle 
deinem Heer, vnd mit dem volck das 
bey dir ift, Ich mil dich den vogeln 
wo jie her fliegen, vnd den thieren 
auff dem felde zü freſſen geben, dü 
folt auff dem felde dar nidder Yigen, 
Denn ic) Gott der HErr, habs gejagt 

[Bl. 41®] Bnd ich wil feür mwerffen 
ber Magog, und vber die jo ynn den 
Inſulen ſicher wonen, Vnd ſollens er- 
faren, das ich Gott bin, Denn ich wil 
meinen heiligen namen künd machen 
vnter meinem volck Iſrael, Vnd wil 


4/5 wil an dich steht über (rede von bir) 
416Sihe -Thubalzu diesem AbschnittamRande; 
.[‘ occupat regiones impij Romani /teilweise 
durchgestrichen] 7 L. übersetzte zuerst: 
herumb Ienden, strich es dann-durch und schrieb 
darüber: hin richten, strich es dann auch und 
korrigierte am Rande wieder: herumb lenden. 
8 L. übersetzte zuerst: füren, fügte dann über 
der Zeile wil dich ein, strich dann beides und 
korrigierte: reiten, strich endlich auch dieses 
und korrigierte: loden. 12 haũd steht über 
(Hand) 14 nibbergelegt steht über (gefellet) 

di o 16 Ich steht über (Bnd ih) 17 wo 
fie her fliegen steht über (vnd fliegen) 18 bü 
c aus da 19 folt c aus foltu bar o Tigen 
steht über (gelegt werden) 21 werffen steht 
über (fenden) 
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Ur du, menſchen kind, weiſſage 
widder Gog und ſprich: Alſo 
ſpricht Gott der HERR: Sihe, ich wil 
an dich, Gog, der du ein fuͤrſt biſt 
aus den herrn ynn Meſech und Thubal, 
Sihe, ich wil dich heruͤmb lencken und 
locken und aus den enden von mitter— 
nacht bringen und auff die berge 
Iſrael komen laſſen, Und wil dir den 
bogen aus deiner lincken hand ſchlahen 
und deine pfeile aus deiner rechten 
hand werffen, Auff den bergen Iſrael 
ſoltu nidder gelegt werden, du mit 
alle deinem heer und mit dem volck, 
das bey dir iſt, ich wil dich den vogeln, 
wo her ſie fligen, und den thieren auff 
dem felde zufreſſen geben, du ſolt auff 
dem felde darnidder ligen, Denn ich, 
Gott der HERR, habs gejagt. 

Und ih mil feur werffen uber 
Magog und uber die, jo ynn den In— 
julen ficher wonen®, [B1.Biij] und fol- 
lens erfaren, das ich Gott bin, 


nen) 


Gogs lande da— 
Denn heimen, ſols auch 


a) (Sicher wo⸗ 
as ift, ynn 


ic) wil meinen heiligen namen kund drennen dazu. 


machen unter meinem volck Iſrael und 


12 pfeile] pfleile A 
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meinen heiligen namen nicht lenger 
ſchenden laſſen jondern die heiden 
ſollen erfaren, das ic) Gott bin, der 
heilige ynn Sfrael, Sihe, E3 ift ſchon 
fomen vnd geſchehen ſpricht Gott der 
Herr, Das ift der tag dauon ich ge= 
redt habe 

Vnd die burger ynn ftedten Iſrael, 
erden er außgehen vnd feür machen 
vnd ver brennen die waffen, ſchild, ſpies, 
bogen, pfeil, ſtecken und ftangen, Vnd 
werden fieben iar lang, feür werck 
damit halten, Das fie nicht durfen 
hol auff dem felde holen, noch) ym 
walde baten, fondern von den offen 
werden fie feir halten, Vnd follen 
rauben, von denen fie beraübt find, 
vnd plundern, von denen fie geplundert 
find, Sprit Gott der HErr, 

Vnd fol zu der zeit gejchehen, da 
wil ich Gog eine ftet geben zum be— 
grebnis ynn Iſrael, nemlich, dag thal, 


1/2 Yenger (fo) ſcheüden steht über (mehr 
entheiligen) fondern steht über (Bnd) 9ero 
10 vnd (brennen vnd) Dazu auch am Rande 
durchgestrichen: angunden ver o 11 pfeil 
(vnd hand /o) jteden) ſtecken vr 13 damit 
(mad) 15 woffen (fo) 16 follen (alſo) 
17 xauben (d) 21 geben o 21/22 ſtet — 
nemlich zu dieser Zeile am Rande, durch- 
gestrichen: Er fol nicht daheimen fterben 
22 Nach nemlich fuhr L. zuerst fort: da8 ges 
beniete /?7 thal, gegen morgen [dazu über der 
Zeile: wert3] am meer, welchs das geüger thal 
[dazu am Rande, durchgestrichen: gefigex .[' 
homo [?] q hie [tjransiuit pedibg [pditus?]7, 
strich dann alles und schrieb: am meer gegen 
morgen werts, welchs thal die gefiger bejchleüfit 
[dazu unten: täta & gi ifi fueri[nt] — die 
letzten drei Wörter durchgestrichen — ſo weit 
ift fo viel yhr ft), sirich dann auch dies und 
schrieb: [B1.422] thal ift verfchloffen da die 
ban wendet, (darüber durchgestrichen: enge 
finit?], strich dies wieder und schrieb: Da 
ſelbſt jollen fie Gog begraben vnd alle feine 
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wil meinen heiligen namen nicht lenger 
ſchenden laſſen, fondern die beiden jollen 
erfaren, da3 ich Gott bin, der heilige 
ynn Sirael, Sihe, es ift ſchon komen 
und geſchehen, ſpricht Got der HERNE, 
Das iſt der tag, davon ich gered habe. 


Und die burger ynn ſtedten Iſrael 
werden eraus gehen und feur machen 
und verbrennen die waffen, ſchild, ſpies, 
bogen, pfeil, ſtecken und ſtangen, und 
werden ſieben iar lang feurwerck da— 
mit halten, das ſie nicht duͤrffen holtz 
auff dem felde holen noch ym walde 
hawen, ſondern von den waffen werden 
ſie feur halten und ſollen rauben, von 
denen ſie beraubet ſind, und plundern, 
von denen ſie geplundert ſind, ſpricht 
Gott der HERR. 

Und ſol zu der zeit geſchehen, da 
wil ich Gog eine ſtet geben zum be— 
grebnis yn Iſrael, nemlich das thal, 


11 pfeil] pfleil A 


— 
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da man gehet am meer gegen morgen, 
Alſo da3 man dajelbft nicht mehr 
gehen wird, teil man dafelbft Gog mit 
jeiner meñge begraben hat, vnd fol 
heiljen Gogsmengethal, Es wird fie 
aber da3 haüs Iſrael begraben, 
fieben monden lafg, damit das land 
[81. 42®] gereinigt werde, Ja alles 
vol ym lande wird an yhn zu be- 
graben haben, Bnd werden rhüm dation 
haben, das ich de3 tages meine herrlig- 
keit erzeigt habe, jpricht Gott der HERR 


menge vnd fol Heifjen, Das thal der menge Gog, 
Es fol fie aber das haus Iſrael begraben, auff 
da3 fie das land reinigen, fieben monden Yang, 
Vnd alles volck ym lande, fol fie begraben, 
Vnd diefer tag meiner herrlideit, fol gerumet 
werden [dazu am Rande: yhn ein ehr — Rest 
vom Buchbinder abgeschnitten] Spricht Got 
der HERR 

Vnd fie werden tegliche /rAR] leute aüſſondern, 
die ym lande vmbzihen und werden mit den jelbigen 

Vnd die Yeute werden teglich /rh] die genger 
abfondern ym Yande, und die genger begraben 
ſampt alleit die noch /o] vbrig da Ligen /da Ligen 
steht über (find)] auff dem Yande /auff dem 
Yande rh), das fie es reinigen, nach fieben monden 
werden fie forſchen Vnd die genger werden ym 
lande vmbzihen Vnd wenn einer eins menjchen 
beyn fihet wird er ein mal da auffrichten, bis 
da3 (mans) die todten greber [die—greber rh] 
begrebet fist von der Konstruktion mit dem 
Subjekt man’ her umkorrigiert stehen geblieben] 
ym thal der menge Gog, Vnd die ftad fol heifjen 
Hamona (Mengeftad.) und werben aljo das land 
reinigen. All dies strich L. aber wieder. 
22]236, 1 thal - morgen dazu am Rande, durch- 
gestrichen: circa sodomam 


2 daſelbſt (fort Hin 0) 3 wird steht 
über (mug) mano 4 feiner c aus feinem 
mefige steht über (hauffen) 5 L. über- 
setzte zuerst: Gogshauffenthal, dann: Gogs⸗ 
mefigethal, strich dies, stellte aber am Rande 
diese Übersetzung wieder her: Gogsmengethal. 
wird steht über (fol yhn) 8 Ja (d) 10werden 

c aus wird; werden (yhnen ein) 


233 


da man gehet am meer gegen morgen, 
aljo das man daſelbſt nicht mehr gehen 
wird, weil man dafelbjt Gog mit feiner 
menge begraben hat, Und fol heifjen 
Gogshauffenthal?, Es wird fie aber, 


a) (Gogshauffen⸗ 


hal) Das dafelbit 


das Haus Iſrael begraben, fieben mon: Nr, Kl "ann 


den lang, damit das land gereiniget besraben liegen. 


werde, Ya alles vold ym Yande wird 
an yhn zu begraben haben, und wer— 
den rhum davon haben, das ich des 
tage3 meine herrligkeit erzeiget habe, 
ſpricht Gott der HERR. 
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Vnd fie werden leute aüffondern, 
die ftett3 ym lande vmbher gehen Vnd 
mit den felbigen, die todten greber zu 
begraben die vbrigen aüff dem Lande, 
auff das e3 gereiniget werde, Nach 


fie le beprapn Heben monden, werden fie forjchen, 
a ea ae Vnd die fo ym Lande vmbhergehen und 


ettiva eins menfchen beyn jehen, werden 
dabey ein mal auff richten, bis e3 die 
todten greber auch ynn Gogsmengethal 
begraben, So fol auch) die ſtad heifjen 
’Hamona Alfo werden fie das Yand 
reinigen 

Nu di menfchen kind, So fpricht 
Gott der HERR, fage den vogeln two 
her fie fliegen vnd allen thieren aüff 
dem felde, Samlet eich und Eompt her, 
findet euch alfenthalben zu hauffe zu 
meinem jchladht opffer, das ich euch 
ſchlachte ein gros ſchlacht opffer auff 
den bergen Iſrael, vnd freſſet fleiſch 
vnd ſaüfft blut fleiſch der ſtarcken ſolt 
yhr freſſen vnd blut der furſten auff 
erden ſolt yhr ſauüffen, der widder 
der hemel, der bocke, der ochſen, die 
allzümal [81.432] feyſt und wolgemeſtet 


2 ſtetts o 3 todten greher steht über 
(fo da begraben) 3/4 zu begrabenrh 4 bie 
steht über (ber) 6 Zu forſchen am Bande: 
s. [= seilicet] an vspiä aligs restet 8 menſchen 
(knochen) bey rh werben (fie) 12 (Menge: 
ſtad) r 15 jage c aus jagen ben steht über 
(allen) 15/16 wo her fie fliegen 18L. 
übersetzte zuerst fompt, dann laufft, dann fügt 
euch, endlich findet euch. 19 opffer dazu am 
Rande, durchgestrichen: quö sepeliüt? si 
deuorät? ? scz interim qd sepeliunt?, deuorät? 
ety nunc /?] euch (opffer) 20 ſchlachte rh 
21 ben steht über (meinen) 23 freffen ce aus 
eſſen 23/24 auff erden rh 26 allzumal 
Am Fuße der Seite von Veit Dietrichs Hand: 
feiſt vnd wolgemeftet (fett /?7) feyft 
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Und fie werden leute ausfondern, 
die ftet3 ym lande umbher gehen, und 
mit den jelbigen die todten greber, zu 
begraben die ubrigen auff dem land, 
auff da3 es gereiniget werde, Nach 
fieben monden werden ſie forjchen?, 
Und die, jo ym lande umbher gehen, 
und etiva eines menjchen bein jehen, 
werden da bey ein mal auff richten, 
bi3 es die todten greber auch ynn 
Gogshauffenthal begraben, So fol 
auch die ftat heiſſen Hamonab, Alfo 
erden fie da3 land reinigen. 

Nu, du menfchen find, So jpricht 
Gott der Herr: Sage allen vogeln, 
too her fie fliegen, und allen thieren 
auff dem felde: Samlet euh und 
fompt her, findet euch allenthalben 
zu hauffe, zu meinem fehlacht opffer, 
das ich euch ſchlachte, ein gros ſchlacht 
opffer auff den bergen Iſrael, und 
freſſet fleiſch und ſaufft blut, fleiſch 
der ſtarcken ſolt yhr freſſen und blut 
der furften auff erden folt yhr fauffen, 


der mwidder, der hemel, der bode, der : 


ochſen, die alzumal feift und wol ge- 
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find, Vnd follt dag fette freffen, dag 
yhr vol werdet, und das blut jauffen, 
das yhr trunden werdet, von meinem 
ſchlacht opffer, das ich euch jchlachte, 
Setigt euch nü vber meinem tiſch von 
offen vnd reütern von ſtarcken vnd 
allerley kriegsleuten, Spricht Gott der 
HERR 

Vnd ich wil meine herrligkeit unter 
die Heiden bringen das alle heiden 
jehen jollen, mein vrteil, das ich hab 
gehen laſſen, und meine hand, die ich 
an fie gelegt habe Vnd aljo das haus 
Sirael erfare, das ich der HERR yhr 
Gott bin von dem tage, vnd hinfurder 
Vnd aud) alle Heiden erfaren, wie dag 
haüs Ifſrael vmb feiner mifjethat willen 
ſey weg gefuret, Vnd das fie fih an 
mir verfündigt hatten Darümb habe 
ich mein angeficht von yhn verborgen, 
Vnd habe fie vbergeben ynn die hende 
yhrer twidderjacher, das fie allzümal 
dürchs ſchwerd fallen mujten, Ych hab 
yhn gethan, wie yhr fünde und vber— 


5 tretten verdienet haben, und alfo mein 


angefiht von yhn verborgen 


[81. 43°] a Darumb jo ſpricht Got 
der HERR Nu til ich die gefengnis 
Sacob widder bringen, und mich des 
gangen hauſes Iſrael erbarmen, und 
vmb meinen heiligen namen eyüern, 
Sie aber werden yhre ſchmach und yhr 
funde, damit fie ſich an mir verfundigt 
haben, tragen, wenn ſie nür ficher 


1 L. übersetzte zuerst: das fette efjen, 
dann: freijen, was fett, endlich: das fette freſſen 
3 meinem steht über (bem) 4 jihlachte steht 
über (opffer) ; ſchlachte (Vnd ſollt vol werden) 
5 nü vber steht über (von) 17 Iſrael (fey) 
18 das steht über (weil) 19 Darümb o 
21 vbergeben c aus gegeben 35 nür rh 


239 


meſtet find, Und ſolt das fette freffen, 
das yhr vol werdet, und dag blut 
fauffen, das yhr trunden werdet von 
dem jchlachtopffer, das ich euch ſchlachte, 
Settigt euch nu uber meinen tisch, 
von roſſen und reutern, von ftarden 
und allerley kriegs leuten, Spricht Gott 
der Herr. 

Und ich wil meine herrligkeit unter 
die Heiden bringen, da3 alle Heiden 
jehen jollen mein urteil, das ich habe 
gehen laſſen, und mei=[®!. 84]ne hand, 
die ich an fie geleget habe, und alfo 
da3 haus Iſrael erfare, das ich der 
HERR yhr Got bin, von dem tage 
und hinfurder, Und auch alle Heiden 
erfaren, wie da3 Haus Iſrael umb 


jeiner miſſethat willen® ſey weg ge⸗ Be 


füret und das fie ſich an mir ver⸗— 


ſundiget hatten, Daruͤmb habe ich ni und fica 


mein angeficht don yhn verborgen und" 
habe fie ubergeben ynn die hende yhrer 
twidderfacher, da3 fie alzumal durchs 
ſchwerd fallen muften, Ich Habe yhn 
gethan, wie yhr funde und ubertretten 
verdienet haben, und aljo mein an- 
geficht von yhn verborgen. 

Darumb fo jpricht Gott der HErr: 
Nu mil ich die gefengnis Jacob widder 
bringen und mich de3 ganten haufes 
Iſrael erbarmen und umb meinen 
heiligen namen eyvern, Sie aber 
werden yhre ſchmach und yhr ſunde, 
damit ſie ſich an mir verſundigt haben, 
gerne tragen, wenn ſie nur ſicher yn 
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ynn yhrem lande wonen mugen, das 
fie niemand ſchrecke, vnd ich fie widder 
aus den voldern bracht vnd aus den 
landen yhrer feinde verfamlet habe, 
vnd ich ynn yhnen geheiliget worden 
bin fur den augen vieler heiden, Alſo 
werden ſie erfaren, das ich der HERR 
yhr Gott bin, der ich ſie habe laſſen 
vnter die heiden weg! furen, vnd wid— 
derumb ynn yhr land verſamlet, vnd 
nicht einen von yhnen dort gelaſſen 
habe, Vnd wil mein angeſicht nicht 
mehr von yhn verbergen, Denn ich 
hab meinen geiſt vber das haus 
Ifrael ausgegoſſen, Spricht Gott der 
Herr 


10 vnd (Hab) 11 Yhnen c aus yhn 
!) weg ist hier richtig gegen Unsre Ausg., 
Bibel 2, 153 v. 28. 
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yhrem lande wonen mügen, das fie 
niemand jchrede, Und ich fie widder 
aus den völdern bracht und aus den 
landen yhrer feinde verfamlet habe 
und ih ynn yhnen geheiliget worden 
bin fur den augen vieler Heiden, Alfo 
werden fie erfaren, da3 ich der HERR 
yhr Gott bi, der ich fie habe laſſen 
unter die heiden weg füren und twidder- 
uͤmb ynn yhr land verfamlen und 
nicht einen von yhnen dort gelafjen 
habe, und wil mein angeficht nicht 


mehr don yhn verbergen, Denn ih 


habe meinen geift. uber das haus 
Ifrael ausgegofjen, ſpricht Gott der 
HErre. 


3 bracht] gebracht B 


15 


VBermahnung an die Geiftlichen, 
verjammelt auf dem Reichstag zu Augsburg, 
Anno 1530, 


Am Morgen des 23. April 1530 hatte Luther feine Wohnung auf der 
Koburger Feſte bezogen. Eine der erſten Arbeiten, die er unternahm, war eine 
Dermahnung an die Geiftlichen, die fich zum Augsburger Reichstag verſammeln 
jollten. Schon am 29. April ſchrieb er an Melanchthon (Enders 7, 313): “Oratio 
mea ad Clerum procedit: crescit inter manus et materia et impetus, ut plurimos 
Landsknechtos prorsus vi repellere cogar, qui insalutati non cessant obstrepere.’ 
Die erjten Worte zeigen, dab Melanchthon damals ſchon von diefer Arbeit Luthers 
wußte; Luther meint dann: der Stoff wachje ihm unter den Händen, und zugleich 
wachſe in ihm die Angriffsluft, jo daß er eine Menge aggreffiver Gedanken, die 
als unmillfommene Gäfte unaufhörlich ihn beläftigten, gewaltfam zurüddrängen 
müßte. Am 12. Mai meldet er demjelben Melanchthon (Enders 7, 332): “Ego 
meam invectivam contra Ecclesiasticos iamdudum absolvi et Wittembergam misi.’ 
Damals Hatte Luther alfo die VBermahnung ſchon vor längerer Zeit beendigt und 
das Manuffript zum Drud nad) Wittenberg gefandt. Am 5. Juni ſchrieb er jodann 
an Melanchthon (Ender3 7, 367): “De meo libello si varient iudicia, nihil te moveat.’ 
Hier jet er aljo voraus, daß das Buch in diefen Tagen nach) Augsburg gelangen 
und verſchieden beurteilt werden würde. In der Tat brachte wohl am 7. Juni ein 
Buchhändler die erften 500 Exemplare nad) Augsburg, die im Nu verkauft wurden.! 
Wenn der Augsburger Rat wenige Tage darauf auf ernftliches Verlangen der Taijer- 
lichen Regierung den Nachdruck und weiteren Verkauf des Büchleins verbot?, jo 
fcheint da8 nur jehr werig genüßt zu haben. Am 12. Juni fchrieb Juſtus Jonas 
aus Augsburg an Luther (Enders 7, 376): “Liber tuus vere propheticus legitur ab 
omnibus piis, diis et hominibus applaudentibus, stomachante et dentibus infrendente 
Satana.” Welches Auffehen die Schrift in Augsburg erregte, erfennen wir auch aus 
einem Briefe des Daniel Mauch?, der damals in den Dienften Campegis jtand, 


1) Juſtus Jonas an Luther, Augsburg 13. Juni 1530 (Enders 7, 379): “Ante octiduum 
tuum librum ad ecclesiasticos praelatos hie in Comitiis congregatos attulit huc quidam 
bibliopola ... et venum exposuit exemplaria vC, quae mox suos habuerunt emptores. 
Mira enim aviditate rapiebantur etiam ab adversarlis ...” — Am 7. Juni jchidte auch 
der Straßburger Reichstagsgejandte Jakob Sturm dem Straßburger Stadtjchreiber Peter Bub 
ein Exemplar des Büchleinz; er jelbft hatte e3 noch nicht gelefen. (Die Briefftelle ift zitiert 
Erl. Ausg. 24, 356.) 2) Bol. die Erl. Ausg. a. a. O. zitierten Stellen aus einem Briefe 
des andern Straßburger Gejandten Matthis Pfarrer an Bub vom 11. Juni und aus einem 
Briefe der Nürnberger Gejandten Kreß und Volkamer an ihren Rat von demjelben Tage, jowie 
Roth, Augsburgs Reformationzgefchichte [I] ?, München 1901, ©. 331. 5) Bgl. über ihn 
3. Falk, Katholit 1894 II 27ff., 1898 II 45ff., A. Nägele, Wiſſenſchaftl. Beil. zur Germania 
1903 Nr. 48 und 49 und Hermelint, Die Matrifeln der Univerfität Tübingen I, Stuttgart 
1906, ©. 241 Nr. 66. 
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an den Ulmer Stadtarzt Wolfgang Richard, datiert: Augsburg 21. Juni 1530, 
in dem es heißt?: “Lutherus seripsit nescio quam adhortationem ad Principes 
Ecclesiasticos in lingua Germanica; illam Cardinalis me latinam facere iussit. 
Est autem summa totius Lutheranismi. _Si totum Lutherum videre vis, emere 
poteris ... Ob diefe Überfegung zu ftande gekommen ift, wiffen wir nicht. 

Den Driginaldrud hat Hana Luft in Wittenberg hergejtellt. Er war wohl 
ſchon Ende Mai fertig. Am 2. Juni ſchickt ihn der Wittenberger Stadtjchreiber 
Urban Balduin an feinen Zwickauer Kollegen Stephan Roth und rechnet dabei mit 
der Möglichkeit, daß diefer „jolch exemplar” ſchon „vorhin“ d. h. mit einer früheren 
Bücherfendung von ihm oder auch don anderer Seite befommen haben fönnte.? 
Sehr bald darauf lieferte Joſef Klug in Wittenberg einen Nachdruck. Am 7. Juli 
bittet Joſef Levin Metzſch auf Mylau* Roth in Zwickau, ihm ein weiteres Eremplar 
der „vormanung Doctor Martini Luthers an dj bifchoff auff dem Reichstage iezunder 
verſamleth“ aus feinem Vorrat von aus Wittenberg bezogenen Büchern zu fehiden, 
fügt aber Hinzu: „und das es ein fein rein Eremplar vnd nicht auff grob aber jeher 
ſchwarczs papir gedrudt jey, und das Es des erſten drudes, wj Jr mir zeuuor auch) 
eines geſchickt“.“ Offenbar will Metzſch von den Klugſchen Nachdrucken nichts wiffen. 

Wir geben im folgenden den Luftichen Originaldrud wieder und ftellen ihm 
Luthers Manuffript gegenüber, das fich in der Dresdener Handfehrift6 A 155, 
Bl. 1—40 erhalten hat.” 


Ausgaben. 


A „Bermanüg || an die geiftlichen || verfamlet auff dem || Reichstag zu Augs-|] 
burg, Anno. 1530. || Mart. Luther. || Witternberg. | Pfal. 2. | Et nune 
Reges intelligite, | Erudimini Iudices terre. |" Mit Ziteleinfaffung, 
Titelrüdfeite leer. 36 Blätter in Quart, die zwei Ieten Blätter leer. 
Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg, || durch Hans Lufft. || MDXXX. | 


Einige Exemplare wie 3. B. Knaakeſche Sig. 1530, 31, D Haben BI. H 3% 
legte Seile von unten den Druckfehler: „unzelih“. 


Borhanden: Knaakeſche Sig. (da3 eine der beiden Exemplare trägt die hand- 
Ihriftliche Widmung: Croto patruo suo longe charissimo; über Crotus Rubianug 
vgl. Enderö 9, 112#.°); Arnftadt, Berlin (Luth. 5721), Breslau N., Dresden, 
Erfurt Martinzftift, München U. Nürnberg GM. u. St., Stuttgart, Wernigerode, 
Wittenberg, Wolfenbüttel; Zürich St.; London. — Erl. Ausg. ? 24, ©. 356, *a. 


B „Bermanüg || an die geiftlichen || verfamlet auff dem | Reichstag zu Augs- | 
burg, Anno. 1530. Mart. Luther. | Wittenberg. | Pal. 2. || Et nunc 
Reges intelligite, | Erudimini Iudices terr@. |" Wit derfelben Titel- 
einfaffung wie A, Titelrüdfeite leer. 28 Blätter in Quart, leßte Geite leer. 
Am Ende: „Gedruckt zu Wittenberg, | durch Joſeph Hug. M. D. XXX.“ 











N Vgl. über ihn Radlkofer, Joh. Eberlin von Günzburg, Nördlingen 1887, ©. 7f. A. 13 u.d. 
?) Die Stelle zuerſt zitiert bei Veeſenmeyer, Kleine Beyträge zur Gefch. des Reichstags zu Auge: 
burg 1530, Nürnberg 1830, ©. 41, dann auch bei Falk und Nägele. °) Archiv für Gefchichte 
des Deutſchen Buchhandels 16, Nr. 283. *) Vgl. über ihn G. Buchwald, Joſeph Lenin von 
Mesih, Ein Freund Dr. Martin Luthers, „Unſer Vogtland", herausgeg. von ©. Doehler IV 
(1898), ©.450—471. 5) Archiv Nr.290. 9) Katalog der Handſchriften der Königl. öffentlichen 
Bibliothek zu Dresden I (1882), ©. 70. ”) Vgl. zu unfrer Schrift auch noch die Nachträge. 
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In einigen Exemplaren ift die erſte Zeile von Blatt C Aa, beginnend „teg- 
lichen braud) ...“ als Iette Zeile auf Blatt E3p hinübergeſetzt. 

Vorhanden: Knaakeſche Slg.; Arnſtadt, Berlin (Luth. 5722 und 57228), 
Heidelberg, Wernigerode, Wittbriegen Kirchenbibl., Wittenberg, Zwidau; London. 
— Erl. Ausg. ? 24,356, *b. 


C „ID Grmanung an die genjtlichen || verfamlet auff dem Reichstag zů Augf- 
purg, | Anno M. D. XXX. | Dart. Luther. | Wittenberg. | Pfal. 2. || 
Et nunc Reges intelligite. || Erudimini Judices terre. |” Titelrückſeite 
leer. 30 Blätter in Duart. 


Druck aus Bafel oder Zürich. — Vorhanden: Knaakeihe Slg.; Berlin 
(Luth. 5730). — Erl. Ausg. ? 24, 357, *e. 


D „Bermanüg || an die geiftlichen || verfamlet auff dem Reichh-|tag zü 
Augfpurg. || Anno. 1530. | Mart. Luther. | Wittemberg. || Pfal. 2. | 

Et nunc Reges intelligite, || Erudimini Judices terre. |" Mit Titel- 
einfafjung, Zitelrüdjeite bedrudt. 24 Blätter in Quart, lebte Geite 

leer. Am Ende: „g Gedrudt zu Nürmberg bey || Geoıg Wachter. |” 
Borhanden: Knaakeſche Slg.; Arnftadt, Berlin (Luth. 5726), Dresden, 


Greifswald, Heidelberg, München U., Nürnberg St., Stuttgart, Wittenberg; 
London. — Erl. Ausg. * 24, 357, *c. 


E „Bermanüg || an die geiftlichen verſam- let auff dem Reichstag zu Auge: | 
burg, Anno. 1530. | Mart. Luther. || Pfal. 2. | Et nunc Reges intelli- 
gite, | Erudiminit Judices terrae. |" Mit Titeleinfaffung, Titelrücfeite 
bedrudt. 24 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 


Drud von Adam Dyon in Breslau. — Borhanden: Knaakeſche Slg.; 
Danzig, Königsberg U. München U.; Sondon. — Fehlt Erl. Ausg. 


F „Bermanüg an die geift=|lichen verſamlet auff | dem Reichßtag zit || Augf- 
burg. || Anno 1530. || Mart. Luther. | Wittenberg. | Pfal. 2. | Et 
nunc reges intelligite, | Erudimini iudices terre. |" Zitelrüdjeite 
leer. 26 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Drud von Johann Stüchs in Nürnberg. — Borhanden: Knaakeſche Slg.; 
Arnftadt, Berlin (Luth. 5728), Dresden, Heidelberg, Nürnberg St., Stuttgart 
(in einem zweiten Exemplar a. d. Titel: VBermanüg ...), Wittenberg; Zürich) ©t.; 
London. — Erl. Aug. ?24, 357, *d. 

Die Exemplare find im Titel und im Bogen f identisch, in Bogen a—e find 
dagegen einzelne Seiten neu gejeßt (die Zeileneinteilung ift genau eingehalten), 
andere durchkorrigiert. Wir bezeichnen den älteren Sa ala F'! (vorhanden z.B. 
Kn. 1580, 31 C) den jüngeren mit F? (3.3. Kn. 1530, 110). Möglicheriveife 
find einzelne Exemplare aus älteren und jüngeren Abzügen gemifcht. Für die 
Priorität don Ft ſpricht deutlich die nähere Übereinftimmung in Text: umd 
Formdarianten mit A, vgl. die Lezarten. 

Als Kennzeichen für Fe fei hier angeführt: 


Bl.a2,2 Augsburg F! Augfpurg a 4,4 züermanen Zi zuuermanen 
„ Reichtag Reychßtag b 1, 2/3 ſchü⸗len fchül]len 
„ 15830. 1530 „ 10 pfarher Pfarrer 
6 liebe Herrn lieben Herrn „ 29 mein leer eine leer 
6/7 Reichstag Reiſhchßtag d 2,5 vnnd bit 
7 erſcheinen. ericheinen, 10 reübern reubern 
8 nütze nuͤtze 26 Weñ yr nun Wenn yhr nu 





furgebt fuͤrgebt. 
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G „PErmanung an die || gepftlichen verfamlet vffdem || Richstag zü Augß⸗ 


burg. | M. D.XXX. | Mart. Luther. || Wittenberg: | Psalmo .2. | Et 
nunc reges intelligite, || Erudimini iudices terrae, |" Titelrückſeite leer. 
22 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Schweizer Drud (ZürihY). — Vorhanden: Knaakeſche Slg.; Baſel U. — 
Tehlt Erl. Ausg. 


H „Bermanüg || an die geiftlichen || verfamlet auff dem Reichs⸗tag zu Augs- 


burg, Anno | 1531. | Marti. Luther. | Wittenberg. | Palm. 2. | 
Et nunc Reges intelligite, | Erudimini Iudices terre. |" Mit Titel- 
einfaffung, Zitelrüdfeite leer. 28 Blätter in Quart, letzte Geite 
Yeer. Am Ende: „Gedruckt zu Dittemberg, || durch Joſeph klug. 
M. D. XXxXi.“ 


Vorhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 5732), Dresden, Heidelberg, 
Stuttgart, Zwickau. — Erl. Ausg. 24, 357, *f. 


Niederdeutſch. 


I „Bormanpynge | D. Martini Luthers, Vnde ſyner lere, eyne || Erynneringe, | 


K „Martinug Luther. | Vormanynge vnde || fyner lere, eyne || erynneringe, 


„Ei 


= 


An de geyſtliken vor=|jammelt, vp dem Ry=||fesdage, tho | Augsborg. | 
M. D. XXX. | Pfalmus. ij. | Et nune Reges intelligite. | Erudimini 
Judices terre. |" Mit Ziteleinfaffung, Titelrüdfeite leer. 36 Blätter 
in Oftav, letztes Blatt Yeer. Am Ende: „Gedrüdet tho Magde=|borch 
dor Hans || Wolther. | 

Borhanden: München U., Wolfenbüttel. — Erl. Ausg. ? 24, 357, g (nad) 


Hülße, Geſch. der Buchdruderkunft in Magdeburg, in: Geſchichtsblätter für Stadt 
und Land Magdeburg 16, 94 Nr. 68). 








an de gehitlifen vorjfammelt, | vp dem Rykesdage tho || Augsborg. | 
M. D. XXX. || Pjalmus, ij. | Et nunc Reges intelfigite. || Erudimini 
Sudice terre. || [Leite mit je 3 Blättchen zur Seite] |" 36 Blätter 
in Oktav, die drei lebten Seiten leer. Am Ende: „Gedrüdet tho Magbe-| 
borch dor Hans || Wolther. | M. D. XXX. |” 


Vorhanden: Greifswald, Wolfenbüttel; Kopenhagen (defeft). — Erl. Ausg. 
224, 357, h (nad) Hülfe Nr. 69). 








Jüngere Ausgabe. 


guthes jehr nügliches Büchlein vor vielen Jaren im Drude ausgegangen, 
vnd dieſer zeit, von wegen allerley jelgamer rende vnd duͤcke, dardurch 
etliche die Goͤttliche Warheit zu ſchwechen ſich vnterſtehen, wol vnd 
fleiſſig Zuuermercken, mit einem vorgehenden dienlichen bericht, jetzund 
in ſonderheit widerumb in Druck verfertiget, Durch D. Johan Pfeffinger. 
Eme, Lege, Iudica. Leipzig. 1569.“ 48 Blätter in Quart, letzte 
Seite leer. Am Ende: „Gedruckt zu Leipzig, durch Jacobum Berwald.“ 


Vorhanden: Berlin (Luth. 5735), Dresden, Heidelberg, Helmftedt, Wernige- 
rode, Zwidau. 
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In den Geſamtausgaben fteht unfre Schrift: Wittenberg 7 (1554), 4462 — 461°; 
Jena 5 (1557), 114P—133*; Altenburg 5, 201—220; Leipzig 20, 146—165; 
Walch 16, 1120— 1179; Walch 2 16, 945— 992, Erlangen 24, 329-379; Erx- 
langen ? 24, 356 — 407. 


Bon den neun Hochdeutfchen Druden ift A Urdrud und unmittelbare Vorlage 
für B,D, E, Ftund G; C ift wie Hnad) B gedrudt. Bon den beiden Druden 
F fteht Ft dem Urdruck in Sprachform und Tert näher ala F’?; letzteres ift trotz 
der typographiſchen Übereinftimmung mit Fi doch wohl zum größten Teil oder 
völlig neu gejeßt und Hat Fu als Vorlage. Wir ftellen hier die jprachlichen und 
orthographifchen Abweichungen der Nachdrude zufammen. 


Il B (Wittenberg) H (Wittenberg): B bleibt A jehr nahe, nur in der 
Umlautsbezeichnung weicht es oft ab; H ift nachläffig gedruct und ändert die 
Umlautsformen noch gründlicher als B; wo vor (;) nicht anders bemerkt, gelten die 
folgenden Formen für B und H. 

I. Bofale: o > 5 böjem (sinus), ölung; gröffer groͤſſeſt 7, & 
horen, notig H; u>uü nüße, kuͤndte, fünder, fürhanden; fürchten, nür, 
bürger, gekündigt, gründlich, jünden, iinger, Muͤntzer H; co funde, 
Ihuldig; Hinfurt H; i >ie ziehen; o > u funderli; frum H,  jönde 
(einmal) H. 

I. Konjonanten: jH > Stüffel; g, hund h öfter verwechjelt 4. B. 
wengen, haljtarrih I; Doppelfonfonant vereinfacht: pfar, Ban, herlig- 
keit, Welſch, gejel H. 

II. Berbum: vorgegeben > vorgeben; du darffit > darffs Z, 
gewuͤſt > gemulft. 

IV. Formen: Habern > Hafern; PBinftag > Pfingftag H; ver- 
dammen > verdammen. 


C (Bajel oder Zürich) behält die md. Sprache faft durchweg bei; nur die 
ü und ü, die häufigen & und ganz vereinzelte Formen weiſen bejtimmt nach dem 
Süden, ebenjo die Typen, die befonders an Wolf in Bajel erinnern. Hier mit 
B verglichen. Der Drud Hat viele Flüchtigkeiten. 


I. Bofale 1) Umlaut e >ä Bäpfte, vätter, täglich, ängften, 
apfel, mägde, ädern, verräter (au E > A häll); e >a arbeiten, ſchatzung, 
arbeyt; e>5 ſchoͤpffung; o >5 fälle, wilkoͤre, Abgoͤtterey, fönnen, 
gröffer; u>ü mie H, dazu tüchtig, würde, ftüd, erfüllet, Nürmberg, 
fünff, büfjen; u >u buberey, ſchmucken; — eu > au glauben. 

2) i>e weder; u>o fort, fürchten, dörfft, thörft, Doppel, 
frommer; u >ü geftürgt, verlüren, junft; i und ie gejchieden (doch viel, 
gejchwiegen, flihen). 

3) h gejchwunden in eelos, & jehr, ehrlojer. 

4) Unbetonte e find felten abgefallen: er jöll, die König, die Münd, 
ſtück (Plur.); es treffen auf 44 auslautende e in A etwa 43 in CO; auch im 
Innern fehlt e felten: keins, erfolgte, vorge (< vorige), demütigfte, 
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treflih (<treffelih); » Fame, alle andere; gejaget, zeuget, erfennet; 
-eft > ift öfter, handeln > handlen. 

I. Konjonanten: 1)d8 >t hinfürter, wirt, Deutfch, > dt jchendt- 
lich, th > t verräter; zwangk felten.> zmang. Doppellonjonant berein= 
facht in nider, wider, weder, oder, honig, Bern, Goͤtlich, bilich, 
groͤſeſt; © vatter, vaͤtter, guͤtter, gebott, ettwas, ettliche, tretten, 
frumme, wellt. 

II. Vor- und Nachſilben: ge>g gneſen, gwiſſen, gjagt; ung 
> üng (einmal), nis > nu$ (einmal), tyrauney > tyranni. 

IV. Deklination: in diefen (< diejem) ftüd, aus ewren Stiftlichen 
(<-em) Mammon, die grundfuppen (< -e). 

Konjugation: fam>> fame, ihr Habt > habent, wirft > wirdft, 
verlören > verlüren; wollen) > wöllen, wölle, dürfft, dürffen > 
dörfft, dörffen, thuͤrſt > thörft, mügen > mögen, find > feind, wujte 
> mwiüfte o gewuft, tün (< tun) fann auch tün bedeuten, da ü auch für ü fteht. 

V. Formen: denn öfter > dann, nit > nit, auff > uff, zu 
(vor Inf.) > ze, zulegt > zuletft, fondern > fonder, fintemal > jinten- 
mal (!); jelb > felb3; wantfen > wantzen, beichtvater > beichvatter, 
mardt einigemale > mard, wolfenbruch fem. > masc. (9); feylen > felen, 
feelen, verdammen > verdamen, verleugnen > verleudnen. 


D (Nürnberg) zeigt alle charakterijtiichen Nürnberger Abweichungen. 

1. Vokale: e > & täglich, Vaͤter; jämerlich, verrhäter, kaͤſe, 
Cardinaͤle; e >5 dpffel, kloͤppern; e >a arbeyt; 0 >5 Hönig, fündert, 
mörden, Abgdtterey, Abgoͤttin, nötig, perſoͤnlich, gröfjeft, hoͤchſt; > 
uͤ fündte, fünff, plündern, jünger, grüntlich, drüber, Hülffe, gülden, 
erfült, tüchtig, dürffte, fürchten, Nürmberg, füren, Thuͤmiſch, anrüffen; 
u>u jhuldig, Juden, funde, jundigen, entſchuldigen, unjchuldig; 
eu > au glauben, laugnen, gefaumet, jaufferey, rauber, hauptftüd. 

2) 1>e weder, fteden; o >u genumen, funft, fumen, Künig, 
Suntag, geftürgt, o fort, vorhanden, Hinfort; o>a waffe (nicht 
immer); i und ie gejchieden, feltener ü und u, nicht ei und ai, ü und uͤ. 

3) Unechtez h fällt: far, jr, mer; mühe > mhü; dagegen weyhbifchoff. 

4) Unbetontes e fällt in allen Fällen ab, auch in Pluralen, Konjunktiven, 
am jeltenjten bei beim Plural von Adjektiven (ſolche, gute), Verhältnis der aus- 
lautenden e 19 gegen 44 in A; im Inlaut fällt e gleichfalls oft: fegfeur, miß— 
braudt, müßt, erfüllt, gefelt, geftelt, genent, Höchft; ſehr jelten & 
gejter det. 

I Konjonanten: d >t, dt freuntlich, entlich, grüntlich, begert, 
befant, Hinfürter, jv jeyt, kuͤnt, ſchwert, Teutſch, moͤrdtlich, fündt; 
t > d poldern; b > p gepoten, Augjpurg, auffpradt, & unbüßfertig; 
h Rch hoͤchſt. Doppelkonſonant vereinfacht: Got, wider, weder, oder, 
fodern, hönig, geftelt, gefelt, genent, heyls; & tretten. 

IM. Bor: und Nahfilben: iglich > igklich, nis > nus, 
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IV. Deklination: die bifchode Biſchoͤff, dere (quorum) > der, 
von dem > dom. 

Konjugation: unterfcheiden (Bartig.) > unterfchiden, holffen > 
hulffen, fömpt >fumpt, fomen > fumen; 0>5 in mwöllen, gewoͤlt, 
gewuſt > gemülft. 

V. Wortformen: denn > dann, yEt> yetz, fur > dor (mit Dat.), 
niht > nit, nu > nun, jondern > fonder, erfur > herfür; Pfennig > 
Pienning, ruge > ruhe, threnen > trehern, Wankten > Wantzen, 
Pfinftag > Pfingftag; boͤrnen > prennen, feylen > felen. 


E (Breslau) Hält ſich eng an A, hat aber viele Drudfehler, die hier nicht 
berüdfichtigt werden. 

I. Vokale: o >d Hören; u uͤnuͤtze, Muͤntzer, Bruͤderſchafft; 
& gefullet, entſchuldigung, fur (mit Dativ), widerumb, druden, ſtucken, 
Ihußen, Hurerey; e >i wider (‘weder’) & weder (‘wider’); i> ie 
ergrieffen; u >o jchold, auspotzen. Unbetonte e bleiben meift (41 gegen 44 
in A) aber 3. B. new (Plural), vor Konfonant: treibt, gefarn; -eft > ift. 

U. Konjonanten: 8 >t begert, verterben, kunde; p >b 
Babit; g>f in fegen, fen; g> cd ungeliche; -en > e oder > enn öfter. 
Doppellonjonant vereinfacht: oder, wider, weder, nider, Ban, fplieter, 
Got, Götlich, abgöterey, tol, w außsgerott. 

II. furhanden > verhanden, lin >lein. 

IV. Konjugation: fonnet > fünnet. 

Vv. Wortformen: verhanden; Ebtifjin > Ebtijhin, Bettel- 
münc > Bettlermünd, Wankle > Wante, Pfinftag > Pfingftag, 
Iplitterrichter > fpittelrichter; riefen > reifen, verteydingt > ver- 
tedingt; uberteubet > verteubet. 


F" und F? (Nürnberg). 7? entfernt fich weiter von A; wo vor (;) nichts 
anderes bemerkt, jtehen die unten zufammengeftellten Formen in beiden Abdrüden. 

l. Vokale. 1) Umlaut: e>ääffen, väter, Baͤpſtiſch, Cardinäl 
F?, Officiäl, näme, wäre, brädt; e>a genarret, arbeyt; e>d. 
dpffel, o >d möcht, ſoͤlchs, Hönig, koͤnnen; abgoͤterey F?,; ſchoͤn, 
dlung, hoͤchſt, gröffer, gröffeft; 5 >o Gotlich, koſtlich, fonnen, 
morder, horte, hochſt, notig F?; u >ü,u nüße, für, früm (Adj.), drüber, 
fürchten, bedürffen, bürger, hinfürt, gefündigt, fünden, fündten, 
plündern, jüngft, tüchtig, füffen, wüſte (Verb), zur Lüft, ftüd, verhülen; 
Luͤtheriſch F?; a >u ſchuldig, ſchuldigen, entſchuldigung, widerumb, 
wurde, gulden, kuchen, hürerey, jhmuden, auffruden; jtude, funfft, 
F?; eu > au glauben, rauberey, Widertauffer, faufferey, verfauffen, 
bauptjtud, verlaugnen; drewen >droen; ſaur >jaür (Ft und 2). 

2) e i Schwirmer, firmlung; u >o fort, vorhanden, fondten, 
bedörfft; o > u fumen, fünig, fünnen, geftürkt, hulfen, verlüren, frum, 
Hanzmwürft, thun >thon (felten); a >o gethon; & waffen (vereinzelt) 72; 
i > U begreufflidh, wo hilff; die Scheidung von ei: ai, u:ü, ü:uͤ, die Schreibung 
ei ijt nicht genau durchgeführt. 

16* 
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3) Unechtes h fehlt oft: gr, yn, geen, Ee, eebrud, mer, auffrur, 
waal, Ye. 

4) Unbetontes e (i) fällt ziemlich häufig, bejonders im Inlaut: maß, zinß 
(Plur.), ab, jol (Konjunft.); gehört, gemeinft, habt, gefelt, betrübt, heilges; 
Verhältnis der auslautenden e zu denen in A etwa 37 (F), 35 (F?) : 44; öfter 
ift e eingefügt: ewer, regirenn, erwürget, machet, treffelich, Fewer; angefügt 
jelten: ware (2), herre Gott; es >is, Ehtiffin > Ebtiffen, Hürlin > 
hürlen; edle > edel, geordent > geordnet. 

1. Konfonanten: 8 >t, dt Hinfürter, deutſch, freuntlih, jr 
kuͤnts, truden, jr feyt, hinter, endtlih, ftadt, wirdt; t>d, dt befandt, 
erdichtet, bereidt, jeyd (latus); th >t Iuterifch rath; b>p gepot, 
Augipurg; 9 > Hödft; g > d vergendlidh; h eingefchoben in Weyh— 
bifhoff F?. Doppelfonjonant vereinfacht: wider, oder, Gotlih, Ab- 
göterey, biten, rüteln, verhülen, ynen;  reitten. 

II. Bor- und Nachſilben: ideit >igkeit, lin >lein (hürlen), 
in > en ebtifjen; feufcheit >feujchheit F?; nis > nu2. 

IV. Deklination: en >e in die götliche (divinam), die kauffmeſſe 
Blur); » e>en die heiligen ſchrifft F?, feine loſen drewwort, aller 
Königen; m > n in bijjchoffliden amt; Umlaut in die Cardinele, die 
Officiaͤl F?. 

Konjugation: fomen, fompt >fumen, fumpt, holffen > Hulffen, 
verldre > verlüre; kunde >Efondte, fündte, w fönnen > künnen, fündet 
(Ind.) >fönnet, Umlaut in wöllen, gewölt, mwöltet; ſoͤll, füllen F?; 
ü> 5 auch mögen (mogen F?), bedörfft, gewuft > gewift, gewüjt > 
gemwujt, du darffit3 > darfft3 (darffs 72). 

V. Wortformen: ytzt ») R ytz (yeb, Yet F2), fondern > fonder, 
nicht > nit, zewarten > zuwarten (zwar), fur > vor (mit Dat.), anders 
> anderjt, furhanden > vorhanden, dazu > darzu, darein > darinn, 
fur (vor) > für; jolh > jdldh, ſelb > jelber F?, nichts > nie 2, 
beide >bede F?, yederman >Yyderman F?!, niemand > nieman F?; 
jaur >jaür (Ftund ?), gemeiniglich > gemeinglich, halftarrig > halg- 
ftarrig, ſchrecklich > Shrödtich, ſelbſchuldig > felbsjchuldig, unerhört 
> ungehört, Latiniſch > Lateiniſch, Hulffe > Hilffe, bofem > büfen, 
Reichstag > Reißtag (einmal in Ft, einmal in F2), mardt >mard F?, 
jteigreiff > ftegreiff, Pfarher > Pfarrer Fi, Mind > Münid, jar- 
gezeiten >jarzeiten, honig >hönig, ruge >rwe, pfennig > pfenning 
(aber pfennige), predigt > predig, pfinjtag >pfingftag, das Ahlas > 
der A., das vortheil >derv., Paſſio > Paffion; feilen > felen, drewen 
>droen, verdamnen >dverdammen, foddern > fodern, verteidingen auch 
> vertedingen, geordenet > geornet. 

VI. Wortwahl: thuͤrſt > dorfft (nicht immer). 

VI. Syntar: gegen den >g. dem, troß dem > tr. den. 

G (Zürich?) iſt faſt ganz in allemannifchen Druckdialekt überſetzt; außer den 
harakteriftifchen alten Vokalen i, u, uͤ, ou ſei hier folgendes hervorgehoben: 


) F* hat mitteldeutiche Formen, die weder in A noch Ft ftehen. 
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I. Bofale. 1) Umlaut: e > fat im neuhochd. Umfang: jäger, ftädte, 
älteft, trähen, kaͤtzlin, äffen, kaͤs, jämerlich, gnädig, beftätigen; dazu 
aber auch lären (docere), ſchaͤl, laͤſen, waͤſen, läben, bier; e > 5 mwöälid, 
dpffel, froͤmd; e > a maieftat, ſchantlich, arbeit; o > 5 ſoͤlich, ermörden, 
getröft; u > ü fünte, gekündigt, bürger, für, Hinfürt; d > u ftud, 
gulden, klunge, ſchmucken, ſchuldig; eu > du töuffen, röumen, > ou 
glouben, houptſtuck. 

2) e >i ich ftird, firmlung; u > o fort, forchten, thoͤrſt, bedoͤrfft, 
fond; o >u umbjunjt, geftürst, fürt, trußen; a > odo, gethon, domit, 
Iojjen, molen, obenthür; i >ü fprühmwort, ungerümt; & > & f. oben. 

3) Unechtes H bleibt oft, doch faar, jr, Ee. 

4) Unbetonte e fallen jehr oft (Verhältnis der erhaltenen 31 gegen 44 in A): 
orgeln, Handeln > orglen, handlen. 

I. Konjonanten: d >t othem, Tüdtſch, trümmer; t >d vnder, 
erdichtet; 15 >t Luter; b meift >p doch Habt <hapt; ED>cK mwolden; 
H>G befelch. Doppelkonſonant vereinfacht: wider, oder, ww vätter, 
frumm. 

II. Bor- und Nachſilben: ge>g ehr oft gihünden, gwaltig, 
gwarnet; zur > zer bisweilen, nig > nuß, iglich > igflid). 

IV. Deklination: -n angefügt in der München, den Pfarrern; & 
die Herd (Sing.). 

Konjugation: -et, -en im Blur. > ent; treib, greiff > tryb, gryff; 
betrogen (Ind.) ift als Partiz. aufgefaßt; fterbe ich >terben ich und ftirb 
ich; holffen > hulffen; Umlaut fehlt in laßt, gefallt, entwandt > ent- 
wänd (PBartiz.), ftehen, gehen > Stan, ftän, gahn; Umlaut in wöllen (neben 
wellen), jölle; ı > d thörft, dörfft, gewuft > gewüſt; geweit > gefin, gjin. 

V. Wortformen: ytz > yetz, yetzt, zu (vor Inf.) > ze, dazemal, 
fintemal > ytemal, nit >nit, für » vor, zuleßt > zuleßt, weyl > 
dwil, die wil, denn > dann, nu > nun, als >grad e3, umb ewren willen 
>vmb ümernt w., dennoch ») dannocht; derhalben > derohalben, ſolch 
> folih, ſoͤlch, welch > wöld, nichts > nüt, das > daͤs; grejlid > 
größlich, Lebend > lebendig; 658 blut > b. geblüt, die band > der b., 
fprihmwort > ſprüchwort, Pfarher > Pfarrer, Firche > Fildhe,"mard > 
markt, zuge >rüme, Münd > Münich, Lem >Lbw, Pinftag > Pfingftag, 
Chrejem > Chryfem, Litania > Letania, Letany; feylen > fälen, ver- 
damnen >derdammen, ruffen >rüffen, leren >Ternen, verteydingen 
>vertädingen (jeltener). 

VI. Wortwahl: Butter > Anden, treudel > grempel, grojchen 
> paben, pfennig >rappen, 6 Pfennig > plappart, jplitter > ſpryſſel, 
jplitterrichter > fpriffenrichter, Friegen > uberfomen, auffruden > 
uffrupffen, verhegen mißverftanden > veriehen, fülen ijt beibehalten. 


246 Berrnahnung an die Geiftlichen. 


Erfurs. 


Förſtemann fand im Weimarer Archiv als Anhang zu des Kanzlers Dr. Brüd 
Geſchichte der Religionshandlungen auf dem Reichstage zu Augsburg im Jahre 1530°, 
die ex in jeinem „Archiv für die Gefchichte der Firchlichen Reformation in ihrem 
gefanten Umfange“ I. Band 1. Heft (Halle 1831) Herausgab, ſechs verſchiedene 
Aufſätze, die ex, mit A—F bezeichnet, in feinem „Urkundenbuch zu der Gejchichte 
des Keichstages zu Augsburg im Jahre 1530“°I, Halle 1833, ©. 66—108 ver- 
öffentlichte und ohne weiteres für die bisher vermißten Torgauer Artikel erklärte. 
Brieger zeigte jedoch in feiner ausgezeichneten Abhandlung „Die Torgauer Artikel“ 
in: Kirchengefchichtliche Studien, Hermann Reuter zum 70. Geburtztag gewidmet ?, 
Leipzig 1890, ©. 265—320, daß e& nicht ſchwer hält, „die meiften diejer Aufjäße 
aus dem von Förftemann vermuteten Zufammenhange zu Yöjen und mit Wahr- 
icheinfichfeit in einen anderen einzureihen” (©. 282) und daß nur der Aufjah A, 
der übrigens nicht von Luther verfaßt fein kann (©. 310), den Namen „Torgauer 
Artikel” verdient. Bei feiner Beweisführung geht Brieger von dem ung hier inter- 
effterenden Aufſatz F aus, über den ex fich jedoch nur furz äußert (©. 282f.). Er 
weift auf feine innige inhaltliche Verwandtſchaft mit unfrer „Vermahnung“ Hin 
und meint, daß „jchon einzelne Wendungen, aus denen fein publiziftiicher Charakter 
hervorgeht”, Förftemann hätten abhalten jollen, ihn unter die „Torgauer Artifel“ 
einzureihen. Er erklärt dann auch genauer: der Aufſatz ſei von Anfang an zur 
Veröffentlichung bejtimmt gewejen, und verweift dafür auf die beiden Stellen: „Von 
München wollen wir annder Zeit jagen“ und: „Do ift ein vnnzelig geſchwerm viller 
ongotlichen Irthumb, daruon wir ander Zeit fchreiben wollenn“. Hier hat fich 
aber Brieger, um da3 gleich zu bemerken, wohl nicht ganz richtig ausgedrüdt. Der 
Aufſatz jelbft war in der jeßt vorliegenden Form faum zur Verdffentlihung bejtimmt; 
dazu iſt er viel zu flüchtig und formlos abgefaßt, wohl aber jollte er als Vor— 
arbeit zu einer Veröffentlichung, und zwar eben zu unjerer „Vermahnung“, dienen. 

Das genauere Verhältnis des Aufjages zu der Vermahnung“ zu bejtimmen, 
mußte Brieger damals, al3 die Grenzen feiner Aufgabe überfchreitend, unterlaſſen. 
Hier ſoll das nachgeholt werden. 

Das Gerippe der Vorarbeit ift folgendes: 

„sn der Kirchen Chriſti fodert man dieſe nachgefchriebene Stud ... Do 
jeind auch wahrhaftig... In der Kirchen Ehrifti feind... In der Kirchen des 
Papſts findet man diefe Stude... Von Munchen wollen wir ander Zeit jagen... 
Diejes alles ift mit diefen Mißbräuchen alfo allein in Pfarren gangen. Daruber 
ijt noch da® recht mare magnum, was in Monchflojtern, Nonnenfloftern, Car— 
theuferkloftern 2c., Cathedralficchen, Unterftifttirchen mancherlei Gebet, Kegeln, 
Statut neu erfunden Gottesdienst geweſen. Do ift ein unzählig Geſchwärm vieler 
ungotlichen Irrthumb, darbon wir ander Zeit ſchreiben wollen.“ 

Dem entjpricht der Schlußabfchnitt der „DVermahnung“, dem folgende Dis— 
pofition zugrunde Liegt: 

„Die ftude, fo nottig find ynn der rechten Chriftlichen kirchen zu handeln, 
da wir mit vmb gehen... Die ftüde, jo ynn der gleiffenden kirchen ynn vbung 
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vnd brauch find geweit... Ich wil hie auff horen . . . Ich hab auff dis mal 
nicht mehr wollen anzeigen denn was allein ynn den pfarkicchen ijt ym brauch 
geweſen . . . Solt ich aber ynn die ftifft Eichen, Tümbkirchen, official heufer, 
kloſter vnd predigjtul fomen vnd darnach auff die bettel Mund), Stationierer, 
Zulegt vnter die Sophiften ynn den hohen ſchulen ...“ 

Aber auch im einzelnen laſſen ſich die Vorarbeit und der Schlußabjchnitt 
der „Vermahnung“ faſt völlig zur Dedung bringen. Faſt alle in der „Vermah— 
nung“ aufgezählten Stüde der rechten chriftlichen Kirche und der gleißenden Kirche 
finden ſich ſchon in der Vorarbeit. Nur einige wenige neue Gedanken find neu 
hinzugefommen: Bei Nr. 12 zu „Heiligen dienft“ der Zuſatz: „der ettliche nie 
geborn“, zu „Faſten halten“ der Zuſatz: „ausgenomen die pfaffen“, ferner 3. 2. 
„S. Marz proceffion”, „Kirchweyh, Patron feſt“, „Haber ©. Stephan”; bedeutjan 
ift die Hinzugefommene Nr. 14: „Maria eine gemeine Abgottin gemacht mit vnze— 
lichen dienft, feyr, faften, gejengen, Antiphon ꝛ⁊c.“, vgl. auch: „Marien gejang des 
abends“ und: „Adüent mehr marie denn Chrifto zu dienſt“; aus der Vorarbeit 
forrefpondiert diefen Stellen nur: „Salve Regina und dergleichen viel”; auch ſchon 
im Hauptteil der „Bermahnung” eifert Luther ja gegen die Erhöhung der Maria 
über Chriſtus. Ganze Komplexe von Stüden der Bapftkirche find herübergenommen, 
jo: „Cajeln, Alben, forhembd“, und: „Kirchen, Capellen, Altaria“ ufw. (Die 
„Altartücher” haben in den „Corporalia” ihre Parallele; „Erucifir” iſt neu hinzu— 
gekommen, deögl. „Liechter“.) Daß ab und zu die Ideenaſſoziation eine andere 
geworden ift, darf uns nicht wundern. 3. B. ſetzt Luther bei Aufzählung der Stüde 
der Papſtkirche in der Vorarbeit mit der Faftenzeit ein und folgt dann zunächit dem 
Gange des Kirchenjahrs. In der „Vermahnung“ dagegen zählt er zunächſt diejenigen 
Stüde auf, die er im Hauptteil beiprochen hat: „Ablas!, Opffer, Meilen... ., 
Bann..." Und St. Blafius Licht begegnet in der Vorarbeit in diefer Verbindung: 
„S. Johannis Evangelium an Hals hängen, Blaſius Licht an Hals hängen“, in 
der „Vermahnung“ dagegen in folgendem: „S. Agatha liecht — ©. Blaſius liecht.“ 

Wir haben nun nur noch die Frage nach dem Verfaſſer der Vorarbeit zu 

beanttworten. Bretjchneider und ihm folgend Seidemann jehen Juſtus Jonas als 
den Berfaffer an. Die Hinfälligfeit dev Beweisführung Bretichneider hat Enders 
(Luther Briefwechjel 7, 262f. Anm. 1) erwiejen. Aber aus einem andern Grunde 
fönnte man zunächft doch in Jonas den Berfaffer vermuten. Es finden fich nämlich 
in annähernd gleichzeitigen Schriften desjelben überrafchende Parallelen zu Stellen 
der Vorarbeit. Eine hat Ender3 ©. 276 Anm. 113 nachgewiejen: 
Sieben Zeiten, horae cano- | man weis noch wol, wie die papijten ir eigen winkel 
nicae, don welchen die Pfaffen | und papiften meſſe fpotteten, ift gelt und preſenz bor- 
ſelbſt fpottlich gevedt und ge- | handen (fprachen fie), jo wachjen ung die meſſen im 
fagt, fie hätten etlich Scheffel | leid, wie den hünern die eier. Item wie fie iv eigen 
Beiper und Metten auf Vor- horas canonicas verlacheten, nicht viel gelt oder korn 
rath aufgejchutt etc. habe ich (ſprach einer zum andern), aber gewiß retardat 
und ungebetete vejper und metten habe ich etlich 
boden vol.? 


1) In Luthers Originalmanuffript folgt auf „Ablas“ „Sonfeffionalia” (durchgeftrichen) — 
ein Harer Beweis dafür, daß ihm die Kapitelüberjchriften des Hauptteils im Sinne hafteten. 
2) Kirchenordnunge zum anfang, für die pfarheren in Herzog Heinrich? zu Sachſen u. g. h. fürften 
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Dazu kommt nun aber noch die folgende: 


Don Munden wollen wir 
ander Zeit jagen, doch iſts 
auch vor [Erjinnerung mwerth, 
daß die Barfußer-Monche da- 
hin die Leut uberredt, daß 
Ritter und Grafen fich Haben 
in ihren Kappen laſſen be- 
graben, dafur gehalten, mer 
mit der Kappen ins Grab 
fomme, fonnt nit verloren 
werden. Was wurde wohl 
der Apojtel Paulus wider fol- 
chen ſchändlichen Mißbrauch 
gejagt haben, wenn es zu fein 
Zeiten geſchehen? ete. . . Die 
Barfußer-Munch heften zwolf 
Paternoſter-Kornlein an alle 
Thurmen ete., mit Berheißung 


[Die Mönche haben mit ihrer Traumheiligkeit und 
groben Heuchelei Chriftus und das Evangelium gar 
unterdrüct;] bis das zu lebt die Barfuffen Mönche, 
die jelbigen vnuerſchampteſten, ergejten, verzweiuelſten 
heuchler vnter der Sonnen, öffentlich gelert haben, 
Wer fich jun einer grawen Barfotten kappen begraben 
Yies, der font nicht verdampt werden etc. Was wiirde 
wol Paulus gejagt Haben, wilcher jo trewlich vmb 
die reinen lare von Chrifto gefempffet hat widder 
Teuffel und menschen, wenn er ein jolchen prediger 
odder lerer gehört hette etc., das, wenn ein Mönche 
fappe eins morders, diebs odder andern junderz etc. 
todten Falten jtindenden leib, der fein feel jnne iſt, 
anruͤret, jo find dardurch ausgelefcht dem todten alle 
junde etc. vnd fein verdamniß mweggenomen etc.... 
Darüber jo haben die Barfuffen Mönche holgern ronde 
kornlyn an alle thoren gehefit etc. vnd gelert, mer 
etlich zöge, verdiente Gottes gnade etc.! 





unzähligs Ablaß etc. und Ver⸗ 
gebung der Sunde... 
Während die Stelle mit den Paternofterförnlein an den Türen auch im 
Hauptteil der „Vermahnung“ vorkommt, bei Jonas aljo Reminiszenz daraus jein 
könnte, läßt fich die Übereinftimmung in der erften Hälfte (vgl. beſonders beide 
Male die Wendung: „Was würde wohl Paulus gejagt Haben... .”) meiner Meinung 
nach nur erklären durch die Annahme, daß Jonas hier von jener Vorarbeit ab- 
hängig if. Damit ift aber natürlich noch lange nicht bewiefen, daß Jonas ihr 
Berfaffer wäre. Das Originalmanusfript oder auch nur eine Abjchrift davon kann 


thum, Wittenberg 1539 bei E. Sehling, Die evangelifchen Kirchenordnungen des XVI. Sahr: 
hunderts I 1, Leipzig 1902, ©. 264. Dal. auch: “in historiis est... quendam olim fuisse 
Curtisanum, qui, cum bonis operibus ... defessus esset, horasque Canonicas uel lite- 
rarum rudis orare non posset uel certe oraret cum tedio, recitato alphabeto Abe etc. 
in hanc uocem ... prorupit: Domine Deus, accipe has literas et fac tibi horas cano- 
nicas! CONTRA || TRES PAGEL: || LAS, AGRI. PHAGI || GEORGII VVITZEL,.... 
I. IONE || Re/ponsio. |... (Vuiteberge apud Georgium Rhaw || 1532. |) Bl. Er. 
Und: Sie ſchemen ſich nur ſelbs, beide Tumpfaffen vnd Mönche, vnterlaffen auch etliche miſs— 
breuche, Sonderlich aber weis man wol, wie fie jre Horas Canonicas beten, das Weyhewaſſer 
vnd Salt verladhen vnd fpotten ꝛc. Lazari Klage fur des || Reichen, thür, das || ift, wie die 
armen Pfarher, || die Kirchen und Schuelen ir not vnd elend || Elagen und beweinen, Wider die 
mufl|figen heuchler Thumhern 2c. || Aus latin PB. S. verdeudjcht || durch || Juftum Sonam. || 
Wittenberg. || Anno M. D. ZLI. || (Iofeph Klug) BL. Eije; vgl. Kawerau, Der Briefivechjel des 
Juſtus Jonas II ©. XXVI; die obige Stelle fehlt im lateiniſchen Original. 

1) Wild die vech = || te Kirche, Und da=||gegen wilch die faljche Kirch || ift, Chriftlich ant— 
toort vnd || tröftliche vnterricht, Widder das Phaz||rifaifch ge=|| weich || Georgij Witelß. || 
Suftus Jonas. D. || Wittenberg. || (Georg Rhaw 1534) BI. Gije. — Auch) folgende Stelle 
aus Jonas' Vorrede zu Raidas Streitjchrift gegen Witel von Anfang 1533 könnte man heran: 
ziehen: ſCrotus jchreibt] vom weywaſſer, vom geweiten ſaltz, von der hültzern tauben am pfingftag, 
vom palmen ejel, von wach? liechten, von dreyen wachs ferklin, welche man ©. Anan auff: 
ſtecket ꝛc. (Kawerau I, 188.) 
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in ſeinen Beſitz gelangt ſein. Oder vielleicht hat er das Schriftſtück nur einmal 
irgendwo eingeſehen und gerade dieſe Stelle daraus ſich gemerkt. 

Dagegen ſpricht alles für Luther als den Autor. An und für ſich zwar 
wäre es gewiß nicht undenkbar, daß er eine fremde Stoffſammlung ausgeſchöpft 
hätte. Nun kehren ja aber in der Vermahnung nicht nur die disiecta membra 
derjelben wieder, jondern die Grundidee und die Dispofition! Die geringen Ab- 
mweichungen aber, die fich finden, Haben wir recht gut zu erklären gewußt. Es 
fommt Hinzu, daß folche Aufzählungen der Güter der rechten chriftlichen Kirche wie 
zu Anfang der Vorarbeit „Luther jehr geläufig“ t waren. So werden wir denn 
wohl im Rechte fein, wenn wir die Vorarbeit Luther zuweiſen und in unferer Aus— 
gabe nochmals nach der Abjchrift im Weimarer Archiv zum Abdruck bringen. ? 


An ber Kirchen Crifti fotert man dieſe nachgeſchribene Stuck: 


Erſtlich ein Rechtichaffenn predig Ampt, do vleiffig vnnd Treulich gepredigt vnnd 
geleret wirdet das hailig gotlich wort nach Rainem Griftlichem verjtannd ane 
zuſatz einyger falſchen beilere. 

* se predigt wirdt clar, eigentlich vnnd richtig geleret vnnd dargeben, was 

a ſey 

Criſtus vnnd das Guangelium, 

Rechtichaffene bueß und forcht gotteg, 

Wie zuerlangen fei vergebung der funde, 

Don vermuge vnnd gewalt der jchluffel der kirchen. 

Diefje Lare vnnd die gantze Suma de Euangelij wirdt In diefer Kirchen Grifti 
mit vleiffigem waren anhalten teglich vnnd ane vnnderlaß, baid In der gemeine 
vnnd bey einem Iden Criften vor fich getrieben durch predigen, leſen, troftenn 
vnnd dermanen, durch auflegen der pjalmen vnd allerlei pucher der fehrifft, 
wie Paulus 1. Eorinth. 14. [b. 26] jchreibt. 

Do wirdet Recht geleret von Criſtlicher freiheit, wie die gewieſſen frei feint In 
Grifto. 

Vnnd ſolche Lahr zuerhalten wirdt mit groſem ernnſt vnnd hoheſtem vleis achtung 
gehabt, das Schulen für knaben vnnd meidlich zu guter zucht der Jugennt 
auffgericht vnnd erhaldten werdenn. 

Do ſind auch die gaben der ſprache hebraijſch, kriechiſch vnnd Lateiniſch, vnnd 
thun dj biſchoff vleis, damit ſolch ſtudia, jo hochnottig ſeint, die heilig ſchrifft 
zuuerſtehenn, nit vndergehen. 


1) Bol. Freitag bei Koffmane, Die handſchriftliche Überlieferung von Werfen D. Martin 
Luthers, I, Liegnitz 1907, ©. 29. 2) Im Cod. Solg. Mss. 38. 4° der Nürnberger Stadt: 
bibliothek ftehen einige Stüde, die Veit Dietrich wahrſcheinlich von Notizzetteln abgejchrieben 
hat, auf die Luther während feines Aufenthalt3 auf der Veſte Koburg einzelne augenblicliche 
Einfälle hingeworfen hat, die er dann 3. T. in den damals verfaßten Schriften verwertete. 
Auch in unſrer „VBermahnung” bezw. in der „Vorarbeit“ haben ein paar diejer Notizen Ver— 
wendung gefunden. Vgl. 3. B. in der auf jener Hi. beruhenden Beröffentlichung von ©. Berbig, 
Der Beit Dietrich: Kodex Solgeri 38 zu Nürnberg: Rhapsodia seu Concepta in Librum 
Justificationis aliis obiter additis 1530, Leipzig 1907, ©.19 die Stelle: Orationes Brigittae, 
Numerus pater noster, ... mit „Vorarbeit“ Unjre Ausg. ©. 252: Roſenkrenntz, ... ©. 253: 
©. Brigitten gebet, ... Wir haben jedoch abfichtlich diefe Notizen Luthers nicht herangezogen, 
um bern Bearbeiter derjelben (vgl. unten ‘De iustificatione’) nicht dorzugreifen. 


250 Bermahnung an die Geiftlichen. 


Do feindt aud 

Tauff, 

Abentmalh Criſti, 

Erkenntnus der ſund vnnd gotlichs zorn, 

Erkenntnus der gnade, 

Der heilig gaiſt mit ſeinen gaben, 

Criſtliche liebe, 

vnderricht dom creutz vnd leiden!, 

vnderricht von rechten guten wercken, 

glaub, hoffnung, 

baicht vnnd Rechtſchaffenn brauch der abſolution. 

Rechtgeſchaffen kinder zucht vnnd vnderweiſſung der Jugennt Im Catechismo, 
alls den zehenn gebotten, vatter vnnſer, glauben, kortzen troſtlichen pſalmen, 
Benedicite vnd gratias?, vnnd Erzellung etlicher ſpruche vor der eldernn tiſche. 

Item morgens, wan die kinder auffſtehen, das ſie durch die eldtern vermanet 
werdenn, zubettenn Rechtſchaffen Ernnſtlich gebet, baide offenntlich vnnd 
haimlich. 

Criſtlich Litaneien vnd gebet vor allerlei ſtennde vnnd not. 

Rechtgeſchaffen pann, das iſt, das etlich vmb offenntlicher laſter willen zunn Sacra— 

menten nit gelaſſen werdenn. 


warhafftig 


An ber kirchen Criſti ſeint 
Rechtgeſchaffenn gelerte biſchofe vnnd prediger, die der hailigen ſchrifft gewaltig 
ſeien, vnnd, wie Paulus ſpricht?, geruſtet vnnd geſchickt zuleren, zutroſten 
vnnd den widerſachern das maul zuſtopfen. 
Rechtſchaffene diaconi, die ſich der armen annehmen. 
Rechte, Clare, gewiß vnnd freundlich vnderricht, was do ſey die Criſtliche kirche, 
vnnd ſie ſei: 

Verſorgung der Armen, 

gemeines Caſtens recht beſtellung, 

Hoſpitalh, 

beſuchung vnnd Troſtung der pfarkinder, aller kranncken, aller klaynmuttigen, 
angefochtenen, betrubter vnnd beſtortzter gewiſſen, 

Recht troſtlich vnderricht an der todsſtunde fur die ſterbennden, 

Recht, Clar, gewiß gegrundet vnderricht auß der ſchrifft: welche ſtende oder 
lebenn gotlich ſein, 

Von Obrickeit vnnd Irem Ampt, 

Von Eldern, 

Was da geburt ſich zuhaltenn Shonen, Dochtern, knechten, maiden, Herrn, 
vnderthanen, Eheleuttenn, allerlei Empter vnd ſtennden, damit ſie Ir 
ſtand vnnd leben fhuren mugen ſeliglich zu vnd gotlich. 

Auch ſeint do ordenlich, zimlich Euſſerlich Ceremonien vnnd gottes diennſt, 
Rechte faſten, 

Erlich klaidung, 

frei brauch der ſpeiß, 

Erlich kirchen vnnd ſtedte, da man gotts wort predigt. 
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Vnnd dieſes alles mit rechtem vnderricht vonn Criftlicher freiheit, vnund wie 
man der euſſerlichen gottes dinſt gotlichen brauchen muge. 

Nach dieſen hochnottigen ſtuckenn, daran allein alle macht leit vnd ann welche 
kain Criſtlich kirch ſein magk, fragen die Itzige biſchoff wenig oder gar nit. Vnnd 
iſt fich zuerbarmen vnnd ewig zuklagen, das fie jo groſſe ſachenn, welche Rechtenn 
biſchouen geburen zuwiſſenn, ſich gar nit kumern, nich dauon gedenncken oder wiſſen, 
noch ſich dar Inne vnnderrichten oder Leren laſſen wollenn. 


An der Kirchen des Babſts findet man dieſe Stuckte: 


Lere dem Euangelio entgegenn, 

Die faften der XC tage, 

Dy Lima; brand gyma; Lma 

Aſchermitwochenn, 

Aſchen aufs Haupt Yegen®, Quatember, 

Freitag, Sonnabent, Mittwoch, 

allerlei Heilig Ambt”, 

hunger oder gemalt fasten tucher hengen® vnnd der faſtenn den hals brechen ®, 

Dj gulden tafel vnnd hailigen pilder mit tuchern verhullen ®, 

Baichten zweimal, 

Marter wochen 1°, 

palmen ſchieſſen !1®, 

palmen vnnd worth weihenn !!», 

palmen Greußlein machen !1°, 

palmen jchluden fur etlich kranckheit 114, 

Criſtus auff dem ejel reiten mit feinen zugehorungen !!, 

Die gannt paſſion leſen viermal Yateinijch 12, 

Grune Dornnitag fuß waſchenn oder mandat Haltenn !?, 

Paſſion predigen bey nacht acht jtunden 1*, 

Am stillen freitag halbe mefjen an die geftalt des weins!s, 

Greuß anbetten 16 vnnd bier opffern !7, 

Greuß begrabenn 16, 

Pialter beym graben leſſen tag vnnd nacht !”, 

Finfter Metten fingen!® mit denn armen, Judas !? vnnd Juden ſchelten 20, 

Schuller mit Clappern vmbgehen ?1, 

Altar blöſen vnnd mit beſen waſchen ??, vnnd an funff ort klaine wachslichtlein 
ſteckenn 28, 

Die Tauffe weihen mit einduncken der Oſterkertzen vnnd villen vngötlichen geſengen, 

Neu feur weihen am ojterabent?*, 

Dfterfergen machen, gulden vnnd grofchen, mufcatennuß vnnd dergleichen Inns 
wachs ſteckenn 28, 

Vffs Oſterfeſt Creutz auß dem grab nehmen vnd aduenis fingen un 

Die helle fturmen ?7, 

laden, ſchincken, wurſt, flaifch vnnd aier weihenn ?®, 

Proceffion vmb die kirchen mit fannen, Terken, iprengteffel, Monftrang, Himel 2c.?®, 

Allen auff dem Oftertag gebotten zu comunicirn ?°, 
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Dmb die Tauffe gehen alle vefper 20.1, 

Chriſtus bilde gein himel faren zur None ??, 

Am pfingfttag den hailigen gaift —— 

Die faiertag der hailigen, 

Sannt Mertinus Abent 3%, 

©. Sebaſtian faſten fur peſtlenntz °°, 

Sant Burckharts tag ®®, ; 

Die gemeint wochen fur die armen Gellen 3”, 

Aller jeelen tag °®, 

Vigilien; Seelbat 3°, 

Bengnus mit viel mefjenn vff viel altarn In einer firchen vnder einander fingen 
vnnd Etwas lanng ziehen vmb des opffer3 willenn*; Aduent mit Halten *1; 
drei meſſen am Crijtag, mitternadht Meß halten *?, 

Die Creutz wochen vnnd mit Creußen vff die dorffer gehen *3, 

Item vmb die Flur gehenn, 

Proceffion Corporis Crifti mit großem geprenng, fannen, kertzen ** ıc., 

Sun allen heufern gejchmudt altar anrichten ꝛc., 

Alle jonntag vnnd heilig tag proceffion gehenn *, 

Rorate meſſen fingen *®, 

Apparuit Singenn”, 

findlein wiegenn *8, 

Sannt Michels brief ꝛc. große lugen *°, 

Sannt Michels Tinder, jo mit dem fennlein giengen; mujfige loſe buben.5° 

Die Todten par In die firchen ftellen mit vier wachs Terkenn, 

Item die Geremonien, die todten zubegraben mit ftolen, Reichfaß, weigewafjer 2c.1, 

Item Mancherlei gefreß vff begengnus, baide In dorffern vnnd ſtedten 52, 

Kindbetterin Inn die kirchen fhuren 53, Frawen, die Im kindtbette fterben, auch 
mit aigener Geremonien begraben, vnnd erſt Inn die kirchen furen 5%, 

firchenn, Altar, gloden, Mancherley zimbeln, ſchellen, Orgeln, 

bilder von gulden Tafeln, 

hultzen, jtainen, Silbern bilder, 

hailigen dinſt, 

Salue Reginass und dergleichen bil, 

Zauffitein, 

Gloriam 5, 

kelche, 

leuchter, 

Monnſtrantzen, 

fannen, 

kertzen, 

Rauchfeſſer, himel und dergleichen 57, 

Roſenkrenntz, vnſer liebenn frauen pfalter 58, hore priuate 5°, vnnſer lieben frauen 
meſſe, gedopelt Roſenkrenntz, Compaſſio b. virginis 60, 

Bruderſchafften; Calend ſant Sebaſtian aller handwerk or, 

portatel Altar, 

Inn heuſern marmel feld, Cappellen ꝛc.2, 


% 
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Gaffelnn 63, 

Albenn 6%, 

Chorhembd 65 und andern Firchen zirde, 

Weywaſſer feßlin forn an den Thuren, In famer, ftuben, mit zuuerficht, das 
es jund wegnehme 86, 

Weihewaſſer vff die todten grebernn jprenngen, als folt e8 auch die Todten helffen 67, 

Derhalben Im Oberlanndt vff einem lichen grab ain aigen ſprenng keſelein 
geſtellet ꝛc. *8, 

©. Brigitten gebet 69, 

©. Bernnhardt verſus70, die jo gut ſollen fein, als viij ganntz pſalter, vnnd 
ward dabei den hailigen Bernnarden mit Rottinten geſchrieben, der Teuffel 
hette es ſelbs geleret, Das recht were; vnzelich gebette mit Rotten Titteln vom 
ablas, von Engliſchen offenbarung, 

Validi Mendicantes; Betteler, ſo mit Buberey vmbgienngen, vor den kirchen 
ſaſſen, vnnd ſich kranck, lame vnnd kropel ſtelleten; wan der bottel mit der 
Rutten kam, kunten fie Lauffen ”t, 

Weihewaſſer alle Suntag weihenn, 

Salt weihenn”?, 

knoblach Panthaleonis Eijenn”3, 

Salt weyhen vnnd vmbtragen 72, 

wur weihen 7%, 

Liecht weihen purificacionis?5, 

Am Sannt Agathen tag auff die Liecht jehreiben: Mentem Sanctam Spon- 
taneam 20.78, 

Sant Johannes feur””, 

Johannis Trund vff Sant Johannis tag”®, 

Johannys Trunck, den auch die furjten vnnd hern weihen liefien aufjerhalb 
©. Johannis tagk, warı fie abraifen mwolten 2c.7?, 

Affumptionis honigk, wur weihen 8%; mit dem Nagel Crijti grofchenn vnnd gulden 
durchſchlagen, vnnd das mittel ſtuck vonn goldt vnnd Silber behalden zu war— 
zaichen 81, 

Eigen Apojtel welen nach dem Redlin oder glud3 loß vnnd wolgerat 20.22, 

Aflumptionis die jchuler mit Opfelpaumen Inn der proceffion gehen.8° Allerlei 
abloß, da dan vnzelicher mißbrauch war ıc., 

Die parfuffen Munch Hefften zwolff patter nojter, fornnelein, an alle thurmer ꝛc. 
mit verhaiffung vnzelichs ablas ꝛc. vnnd vergebung der Sunde 33, do wachte 
wider Babjt noch Biſchoff, gaben ablas zu folcher vnuerſchampter lugenn. 

Caſus rejeruati des Babſt, jonnde, da niemandt von abjoluiren fundt dan der 
Babſt 2.84 

MWalfartenn mit glubden zu ©. Jacoff iſt auch vonn mißbreuchen mit vnzelichen 
Gapellen grunndtloß.®° 

Die gulden Pforte, das guldenn Jar zu Rome.36 

Das hailig plut: do die drejcher auß der jcheurenn, die Arbaiter vom felde, die 
maide mit fichel vnnd graß tuchernn auß einem dollen ankhumen zc. hinlieffenn. 7 

Wider folche Neuerung, fo wider alle fchriefft vnnd wort gottes ift, hat kain 
biſchoff gewacht, fonnder Tiefen die armenn gewiſſen verfhuren. 


R 
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Nun jolle das ware Cuangelium vnd die alte Rechte Lere, jo Eriftug Selbs, 
die Apofteln gepredigt vnnd gejchrieben, ein Newigfait vnnd ketzerei fein? 

Des mißbrauchs dom Hailigenn plut ift noch heutigs tags anzeig befunden 
zu Braunfchweig, do Im Cloſter Sant Egidj gerhumet wird heiligthumb, als jei es 
dag plut, das Criſtus vffm berg Gauarie vergofjenn 88, derhalb man auch jonnderlich 
ablag außteilet vnnd aigen figel gemacht, dorauff diejer Tittel ift: Das figel des 
plut3 Grifti. E . 

Vff etlichen walfarten haben fi) weib vnnd man, auch finder, vff grofjen 
wagen wegenn lafjen, vnnd fo ſchwer wachs oder korn da gelaffen, als fie gewegenn.®® 

HeiligthHumb, welchs ftude aber ganntz grundtloß von mißbreuchen vnnd vnuer— 
ſchampten Yugen; Do ift vnnſer lieben frauen milch ?%; Joſephs hoſen; Sannt 
Franciſcus Niderclaid 1; des weinß ein gleßlein vol, den Criſtus auß waſſer zu 
Cana galilea gemacht 2c.??; die furhaut der befchneidung Criſti 2c.?3; ©. Johannis 
Euangelium an hals engen ?*, Blafiug Liecht am Hals henngen?, Mit S. Ann— 
thonius hailigthumb jendel gurtel beftraichen 9%, 

Derbottenn Ehejtannd der pfaffen, 

Der biſchoue Official genomen von einer beifchlefferinn Serlich ein gulden, Wie 
dan des kortzuerſchiner Zeit der Official zu Halberſtat Inn die funfhundert 
guldenn des Zins eingenomen; jo ftard haben fie gehaldten Iren ſpruch: fi non 
cajte, tamen Caute. Bor ein priefters find auch ein gulden. Dan ane finder 
jeint die priejter mit Iren kochin aber eins grads Heiliger vnnd keuſcher gewefenn 97, 

Platten der pfaffen, 

Sieben Beitenn, hore Canonice, von welchen die Pfaffen ſelbſt jpotlich geredt vnnd 
gejagt, fie hetten etlich ſcheffel veſper vnnd Metten auff vorrat vffgeſchut 20.98 
Diß ſtuck begreift vnſeglich gotsleſterung vnnd Spötterei gottes Inn fich, 

Pfaffen Teſtament 

Legennden Predigen, 

Traditiones 

Nicht Rechtgeſchaffenn haben ſie gepredigt von allen obgeſagten ſtucken, Do wir 
von der Chriſtlichen kirchen geſagt ꝛc., 

Die Edelleut, ſo Inn krieg zogen, gaben ſich S. Jorgen gefangen ꝛc., damit ſie 
nit gefangenn twurden.?? 

Polter gaifter 190 glaubenn, 

Nachdem: frauen Inn Cartheuſer Cloſtern In Iren kirchenn mit feuer wiſchen 
den ſtaub vnnd weg, do fie ganngen, wider Rain brennen ıc. Dergleihen In 
ander Cloſtern, vnnd das nur denn fromen frauen 20.101, 

Die Mefjen Haldten allerlei, welcher Mißbrauch greulich vnnd unzelich iſt, 

kirchen weyhenn vnnd olweyhenn, 

Item das In die aſchen die weyhebiſchoff etliche Caracteres auß einem buch maletenn, 

Glocken Tauffenn, da man In die hundert oder zweihundert geuattern ließ nur 
an den ſtrick greiffenn ꝛc., 

Altar Tauffen, 

kreſem vff Oſternn vmb geldt holen.t0? tem das die Corporalia vnnd ſolichs 
hailig geredt nitt frauen hennde, ſonnder man waſchen muſten, es dorfft kein 
lay kelch oder altartuch angreiffen 103, 

Gnug thuen Manncherley fur die ſunde, 
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Der groje Bann, 
Dy Sieben Zalh der Sacrament, 
Priefter weihenn, nit zum leren oder predigen ꝛc., Dann alfo jagte der weihe- 
biſchoff: Accipe potejtatem Conſecrandj ac offerendj pro viuis et mortuis ꝛc., 
Tonſoriſten 


Lectores 
Weihen ! Accolitog vff Titel ein Edel mas, tiſch oder ſunſt 


: i 104 
Diaconos ein partecken ꝛc. 


preßbiteros 

Die weihebiſchoffe haben mit ee gloden, Altarn, bilden wunder kramwergk 
getrieben 20.105, 

Auf den Sinobis, die fie Epifcopales genenet habenn, hat man ein gedrudt 
Zedelein gejchiet, dar Inne angezeigt, wie (man) verfiel ꝛc. vnnd das Bene— 
dicamuß fingen ſolt. Das haben fie ordnen dininorum oder dininum genennet, 

Bon Munchen wollen wir annder Zeit jagen, doch iſts auch vor Innerung werdt, 
das die parfuffen Monnche dahin die Leuth vberredt, dag Ritter vnnd grauen 
ſich haben In Iren fappen laſſen begrabenn, dafur gehaldten, wer mit der 
fappen Innß grab feme, konnt nit verloren werdenn. 106 

Was wurde woll der Apoftel Paulus wider folchenn jchenndlichen mißbrauch 
gejagt habenn, warn e8 zu jein Zeitten gefchehenn? zc. Aber der Teuffel jchemet 
fich zu fainer Iugenn x. 

Epijtoler, 

Euangelier, nur dagu berordennt, De fie daS puch tragen vnnd diacon Rod 
antragenn 20.107 

Der meihebijchoffe fermeln vnnd zu bil annder kindiſch geberde mit baden 
ſchlahen 20.108, 

Eide der Shenigen, die ſich weihen Lafjen 109, 

Freiheit vnnd priuilegien dor der priefter Heufer, gutter, haußgeſindt 20.119, 

Diejeg alles iſt mit diefen mißbreuchen alfo allein Inn pfarren ganngen. 

Darırber ift noch dag Recht Mare Magnum !!!, 

Monch kloſternn, 
Nonnen kloſternn, 
Was In Cartheuſer kloſternn ꝛc., 
Cathedral kirchen, 
vnderſtifftkirchen 112, 
mancherlej gebet, Regeln, ſtatut, neu erfunden gots dinſt geweſen. 

Do iſt ein vnnzelig geſchwerm viller vnngotlicher Irthumb, daruon wir ander 
Zeit ſchreiben wollenn. 

Daruber nach der biſchoff officialat Comiſſarien 20.113 

Ane diß alles kan die Criſtlich kirch fein vnnd beſtehen, wie fie zu der zeit der 
Apoftelnn geweſenn. 

Derfelbigen offenntlichen mißbreuchen wollen die bifchoffe vergefjen, aber was er 
groſes, greulichenn ſchadens den jelen vnnd gewiſſen ſolchs gethan, gibt die 
Grfarung. Got der Herr wolle verleihenn, das alle lugen vnnd heuchelej 
zuſchanden werde, und gottes wort, wie bißannher, durchdringe, ſchnel Lauffe 
vnd gepreifet werde! Amen. 
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Anmerkungen zu dem Tert ©. 249 — 255. 


Sn den Anmerkungen habe ih 1. mich im großen und ganzen möglichft eingeſchränkt, 
2. um Wiederholungen aus dem vortrefflichen Kommentar, den Enders bietet (E! im folgenben 
bedeutet Anmerkung 1 bei Enders 7, 262ff.), möglichſt zu vermeiden, hauptſächlich möglichſt lehr- 
reiche Quellenſtellen zitiert und auf ſolche Literatur hingewieſen, die E. nicht benutzt hat. 


Abkürzungen: 

Fr. W. — Woltbuͤch: jpiegel || vn bildtniß des gantzen erde bodens von Sebaſtiano Franco 
Woͤr⸗ denſi in vier buͤcher, ... geſtelt und abteilt, ... (Tübingen, Ulrich Morhart 1534, vgl. 
Steiff, Der erſte Buchdruck in Tübingen (1498—1534), Tübingen 1881, S. 195f. Nr. 160; 
zum Inhalt vgl. Erich Schmidt, Deutſche Volkskunde im Zeitalter des Humanismus und der 
Reformation, Berlin 1904, ©. 118ff.). 

K. S. — Johannes Keßlers Sabbata, herausgeg. vom Hiftorifchen Verein des Kantons 
&t. Gallen, St. Gallen 1902. 

Sint — Bapſts gepzeng, || auß dem Gerimo-||nien Buͤch. || Auch etliche Cerimonien der | 
Biſchoffe, auß jhrem Pontifical || jerr fleiffig gezogen. || ... U Durch Wenceslaum Lind- hen von 
Goldig, Doctor ... AN. M.D.XXXIX. || (Straßburg). (Bel. Schelhorn, Amoenitates litera- 
riae IH, 1725, p. 149 u. RE? 11, 513.) 

Diel — Die pfarramtlihen Aufzeichnungen (Liber consuetudinum) des Florentius Diel 
zu St. Chriftoph in Mainz (1491—1518), herausgeg. von Franz Falk, Freiburg i. Br. 1904 
(= Erläuterungen und Ergänzungen zu Janſſens Geſch. des deutſchen Volkes IV 3). 

EL — Johann Ecks Pfarrbuch für U. 8. Frau in Ingolftadt [1525ff.]. Ein Beitrag zur 
Kenntnis der pfarrkicchlichen Verhältniffe im 16. Jahrh. Münfter i. W. 1908 (— Reformations- 
gejchichtliche Studien und Texte Heft 4 u. 5). 

Müller = Nik. Müller, Der Dom zu Berlin. Kirchen, kultus- und kunſtgeſchichtliche 
Studien über den alten Dom in Köln- Berlin I, Berlin 1906. 

Widmann = Enoch Widmanng Chronik der Stadt Hof [W. führte fie zunächſt bis 
1592, dann bis 1601, geftorben 1615 64 Jahre alt] in: Quellen zur Geſchichte der Stadt Hof, 
herauggeg. von Chriftian Meyer, Hof 1894. 

Katholik 1901— 1903 — Raich, Religiöfe Volksgebräuche im Bisthum Augsburg, Katholit. 

Thalhofer = Th., Handbuch der katholiſchen Liturgik, 2 Bände, Freiburg i. Br. 1883, 1890. 

Franz = Fr., Die Mefje im deutſchen Mittelalter, Freiburg i. Br. 1902. 

Sauer = S., Symbolik des Kirchengebäudes und feiner Ausftattung in der Auffafjung 
des Mittelalter3, Freiburg i. Br. 1902. 


1) Vgl. Luthers „Sermon vom Kreuz und Leiden”, die erſte Predigt, die Luther in 
Koburg gleich nad) der Ankunft am Hfterfonnabend (16. April) 1530 hielt, Unſre Ausg. 32, 
XXVIng. 

2) Dieje Tijchgebete ftammen ſchon aus der mittelalterlichen Tradition und find wahr: 
Tcheinlich zuerft in den Klöſtern ... beim Efjen gebraucht worden. Luther wird fie aus dem 
„Büchlein für die Laien und die Kinder“ in fein Enchiridion aufgenommen haben (Cohrs, 
Die Evangelijchen Katechismusverfuche vor Luther Enchiridion IV, Berlin 1902, 323). 

s) 2. Tim. 2,2. 

9) „XO iſt jedenfall3 von dem erften Abfchreiber ſchon verfchrieben für XL“ (E®). 

d) Schon vom 2. Jahrh. an begegnen wir im Orient und Ofzident einem 40tägigen 
Vaften zur Vorbereitung auf Karfreitag und Dftern. Noch zur Zeit Gregor d. Gr. dauerte 
es im ganzen nur 6 Wochen, umfaßte aljo, weil an Sonntagen nie gefaftet wurde, nur 36 
eigentliche Fafttage. Zur Erzielung von 40 wirklichen Fafttagen wurde dann, vielleicht noch 
unter Gregor I., das ‘caput ieiunii’ auf den Mittwoch vor dem erſten Faftenfonntag verlegt. 
Bereinzelt begann man dann auch im Orient und Ofzident die Ofterfaften ſchon 7, ja 8 oder 
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9 Wochen vor Oftern und nannte, anfnüpfend an die alte ſynekdochiſche (40 ftatt 42 Tage) 
Bezeichnung des 6. Sonntags vor Oftern Duadragefima, gleichfalls ſynekdochiſch den 7. Sonntag 
Quinquageſima, den 8. Sexageſima, den 9. Septuageſima (Thalhofer II, 544f.). 

°) Urjprüngli wurden am Aſchermittwoch nur die öffentlichen Büßer „eingeäfchert“, 
feit dem 12. Jahrhundert aber alle, da ja in der Quadragefima alle Gläubigen Büßer find 
(Thalhofer II, 545). — „Zen nechſten tag darnach [nach Faftnacht] ... laufft das volck zů 
kirchen, da ſtrewet dev Pfaff eim yeden vmb ein pfenning ein wenig äfchen auff den kopff“ 
(Fr. W. cxxxje). — Mainz: Zuerſt legt der älteſte der anweſenden Altariften dem daknieenden 
Prieſter der Kirche [d. h. dem dienſttuenden Geiftlichen] die Aſche aufs Haupt oder der Kaplan 
mit den Worten: ‘Memento, homo, quia cinis es et in cinerem reverteris. Darauf tue 
das Gleiche der Priefter der Kirche feinem Kaplan und den übrigen, die jeßt fo herzutreten und 
ordnungsmäßig daknieen. Wenn alles gejchehen ift, beginnt die Meßfeier; nach derjelben wird 
wiederum die Ajche den übrigen, die noch herantreten, außgeteilt wie ben vorigen (Diel 8f.). — 
Ingolſtadt: Palliatus ipse ascendit et cinerem in capita mittit. Majore parte populi 
incinerata ministro id committat; ipse casula accepta officium adgrediatur (Ef 136). 
In einer Predigt am 18. Februar 1526 (Sonntag nad) Afchermittiwoch) klagt Eck darüber, daß 
fo wenige da3 Ajchenfreuz genommen hätten (Ed 1265). 

?) „Duatember" — „Ambt” zu verbinden. Während früher an jedem Mittwoch (dem 
Tage de3 Verrats Jeſu durch Judas), Freitag (dem Todestage Jeſu) und auch Sonnabend in 
Rückſicht auf Mark. 16, 10 gefaftet wurde, waren jpäter nur die Mittivoche, Freitage und Sonn: 
abende in der Duatemberivoche (d. h. in den Wochen nad) Invofavit, nad) Pfingften, nach 
Kreuzeserhöhung [14. September] und nad) Lucientag [13. Dezember]) liturgiſch diftinguiert und 
Vafttage (Thalhofer II, 5397.). 

8) In „Deutjche Meſſen und Ordnung Gottesdienſts“ 1526 erklärt Luther: „Die falten, 
palmtag und marterwochen lafjen wyr bleyben, ... doch nicht aljo, das man das hungertuch, 
palmen fchiefjen, bilde dedien und was des gaudel werds mehr ift, halten oder vier pafjion fingen 
odder acht ftunden am karfreytag an der paffion zu predigen haben”,... (Dgl. Unjre Ausg. 
Bd. 19, 112 und die Anmerkungen dazu.) — [In der Taftenzeit] „verhült man die altar vnd 
beyligen mit tüch vnd laßt ein hungertüch herab, das die jündigen leüt die goͤtzen nit anſehen, 
noch die heyligen bilder die ſünder“ (Fr. W. cxxxjb). — „Die bilder und gößen, jo Hin und 
wider in den templen ftond, werden mit tücher bedeckt, zu erinnern, das wir ſy anzejechen nit 
wirdig fijen. Desglichen wirt ufgehenkt ain großer, lang und braiter umbhang im bordertail 
der kirchen, für aller ogen, jo hoch und brait die kirch ift, den man nennet das Hungertuch, des 
tempels umbhang, der fich in Chriſtus liden zerriß, zu bedüten" (8. ©. 53). — Zu „Hunger: 
oder Faſtentücher“ vgl. noch Eck 25F.? und 97*, Müller 52.459, Sauer 172f. Die Korrektur 
von Bofjert, Theolog. Literaturbl. 1908, 293 ift irrig. 

?) Aus der Stelle Fr. W. cxxxjb: „Den nechften Suntag darnach [nach Ajchermitttwoch] 
gibt man der Faßnacht vrlaub, verbugt und verhült fi) aber [wie am Yaftnachtsdienstag und 
Aſchermittwoch)], trinden ſich vol, jpilen und raßlen zuͤletſt“ ... ift vielleicht zu jchließen, daß 
„der faſtenn den hal brechen“ foviel bedeutet wie „der Faßnacht“ in der von Franck bejchrie- 
benen Weiſe „vrlaub geben“. [Halabrechen auf Sachen bezogen in dev Bedeutung = beendigen 
weiß ich nicht zu belegen; jo mag auf einen Brauch, der dem Yaftenbegraben ähnlich war, Hin: 
gedeutet fein, wo eine Puppe (Perfonififation der Faſten) mißhandelt, dann begraben oder ver 
brannt wird. Vgl. hierzu Birlinger, Volkstüml. II, 54. ©. B.] > 

10) Aus der Parallelftelle in Luthers „Vermahnung” könnte man fchließen, daß im Ori— 
ginal geftanden hat: Zür Beichte zwingen [in der] Marterivochen. Indes ift auch bei Diel 14 
von einer erften und zweiten öfterlichen Beichte die Rede. 

11) „Auff diß kumpt der Palmtag, da tragen die Chriften den tempel voll grofjer büfchel, 
Palmbeüm vnd angebunden eft, die weihet man für alles vngwitter an das feür gelegt. Und 
füret ein hültzin Eſel auff einem mwägelin, mit einem darauff gemachten bild yhres Gots, in der 


Luthers Werke. XXX, 2 17 


258 Bermahnung an die Geiftlichen. 


ftat Herumb, fingen, werffen palmen für yhn, vnd treiben vil abgötterei mit diſem yhrem hül— 
tzinen Gott. Der Pfarrer legt fich vor difem bild nider, den fchlecht ein ander pfaff. Die ſchuͤler 
fingen vnd deütten mit fingern darauff. Zwen Bachanten legen fich auch mit jelgamer Ceremoni 
vnd gefang dor dem bild nider, da wirfft jederman mit palmen zů; der den erſten erwiſcht, 
treibt vil zauberei damit" (Fr. W. cxxxjb). — „An dem palmtag werden die palmeneſt gewichet 
und gehailget, welche hernach zů vil zobery wider gefpenft und ungemitter gebrucht erden. 
Am felbigen tag wirdt oc) furgebildet mit allerlai wis geberden die hiftori, tie Chriftus uf 
ainer ejlin zů Hierufalem, als er liden wolt, ift ingeritten und empfangen worden" (K. ©. 53). 
— Bgl. ferner über dies alles Ed. Wiepen, Palmſonntagsprozeſſion und Palmeſel, Bonn 1903, 
Eck bei. 139ff., Müller 419ff., Scheible, Kloſter 7, 864 ff., Katholif 1902 I, 174f. 

112) Sp nannte man das Werfen der ſog. Palmen auf den Palmefel vgl. Wiepen 
15. 17. 19. 21. 

sad) „Worth“, was „Würze, wohlriechende Kräuter“ (E'°) bedeuten könnte, ſcheint Fehler 
zu ſein, denn unten ſpäter heißt es „Wurz weihen“ und abermals „Assumptionis Honig, 
Wurz weihen“. Allerdings wurden die zu weihenden Palmen in den verſchiedenen Gegenden 
von verſchiedenen Pflanzen genommen, Witzel z.B. nennt für feine Zeit und Gegend (Rhein: 
Lande) Mandelzweige, Buchabaum und Weiden (Wiepen 207). 

110) „Indem man zwei geweihte Palmenzweige freuzweife über das Feuer legte, ſchützte 
man das Haus vor Gewitter. Auch ſteckte man folche Palmenkreuze auf die beitellten Adker, 
die fie gegen Hagel ſchützen ſollten“ (E19). 

114) „Drei Knospen der geweihten Palmweide verſchluckt, ſchützt vor Fieber und Hale- 
weh" (EN). — 

12) Bol. Anm. 8 und Els. 

13) „An vil orten inn Clöftern vnnd ſtifften hellt man am grünen dornftag das Abentmal 
Criſti mit jelgamen Geremonien, wälcht den münchen vnnd Prieftern die Fuß"... (Fr. W. cxxxj b). — 
Buchwald, Ungedrudte Predigten D. Martin Luthers aus den Jahren 1537—1540, Leipzig 1905, 334. 
— „Mandat“ nad) Joh. 13,14}. Vgl. den Titel der Flugſchrift Panzer, Annalen II Nr. 1143. 

14) Bol. Anm. 8 und E*. 

15) „An dem fritag hernach, jo man nennet den ftillen frytag oder farfritag, jo halt 
man nit ain gewonlich, junder ain bejundere meh. Alldann wichet man brot, dem menſch ganz 
freftig und Hailig ze nießen" (8. ©. 53). — Am Karfreitag wird nur ein Kommuniongottes- 
dienft, die jog. Missa praesanctificatorum, gefeiert (Thalhofer II, 549). 

16) ‚Am Karfreitag vor Oſtern tregt man .. eyn creuß herumb in einer proceffion, Teget 
eyn groß geſtorben menfchen bild in eyn grab, dabei kniet man, brent fer viel Liechter vnd fingt 
darbei tag vnd nacht den Pfalter mit abgewechjeltem chor, beſteckt das grab mit feihel [= viola: 
DWtib. 3, 1433) vnnd allerlei blümen“,... (Fr. W. cxxxijæ). — „Da habenn die gaiftlich genanten 
gnüg ze jchaffen, wie ſy ainen holzinen Chriſtum ab dem crüz nemend mit hiezu verordnnetem gfang. 
O was vererung mit Füßen und naigen wirt dijem bild... anthün und bewiſen ... Zületft tragend 
und legend ſy die bildnus in ain zuberait grab; da ligt ſy biß uf den urftendmorgen. Hieby 
wachend dann wiber mit vil brinnenden ferzen tag und nacht ... jampt den jchülern und priefter, 
die allda on underlaß uß und an fingend den Latinijchen pfalter” ... (KR. ©. 53). — Die Ado- 
ratio crueis, welche jchon im frühen Mittelalter zwiſchen dem fog. allgemeinen Gebet und der 
Kommunion eingejchoben wurde, ſoll die am Karfreitag fehlende Konfekration in gewiſſem Sinne 
vertreten. Im Zuſammenhang damit fam jeit dem 10. Jahrhundert die Grablegung in einem 
jog. heiligen Grabe in Gebrauh (Thalhofer II, 549). Vgl. auch Ed 148, Müller 450 ff., 
Katholik 1902 I, 2657. 

17) E23: „vier opfern“, beſonders wenn e3, weil durch „und“ verbunden, im Zujammen: 
hang ftehen foll mit „Kreuz anbeten“ verftehe ich nicht. — Ich möchte „viel opfern“ Iefen, es 
mit „Pſalter beym graben Iefjen tag vnnd nacht“ verbinden und darauf beziehen, daß man den bis 
DOfterfonntag früh am heiligen Grabe wachenden alten Mütterchen und Schülern reichlich Speis 
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und Trank zutrug. Davon fol ja auch da? Sprichwort gefommen fein: „Niemand till des 
heiligen Grabs umfonft hüten“ (Widmann 132; vgl. auch Ender3 10, 139%). 

13) „Da fahet man an drey nacht vor Dftern zunachts metten zu fingen, darein kumpt 
ein groß vol mit haͤmmeren, fteyn, ſchlegel, Elüpffel, kolben, ſtecken vnd klopffen zů btimpter 
zeit über den armen Judas, machen zuuor finfter vnd Löfchen alle Liecht im tempel auß ... 
Bil boßheit gefchicht in difen metten, die leut werden an die ftül genagelt, etlich geſchlagen, offt 
etlich geiworffen vnd geſchoſſen ... Auff difen tag jagt man dem vol von dem leiden Chrifti, 
werden faſt zornig über die Juden“ (Fr. W. cxxxjb). — Das Auslöfchen der Lichter am Triangel 
und auf dem Altar bei den jog. Trauermetten (matutinae tenebrarum) ijt ein Sinnbild des 
glaubensſchwachen Zurückweichens der Jünger (Thalhofer II, 547). — Vgl. ferner Müller 448 f. 
und Widmann 131. 

9) Schon Enders?“ vermutet richtig, daß zu leſen ift: mit dem armen Judas. Vgl. 
Müller 449. 

20, Vgl. Ann. 18 und €. 

2) [Drei Tage vor Oftern] „sterben ... die gloden, da fert man mit einem Xlopffenden 
karren vnd vil tafeln in der ftat herumb, berüfft das vold im die kirchen zum paffion” (Fr. W. 
cxxxjb). — „man lüt mit fainen gloggen anderft dann mit Holzin Elapfen zü den ämpter“ 
(8. S. 53). — Diel 36, Ed 148, Müller 449. — Katholit 1902 I, 268, Sauer 151f, 
J. ©. Nehm, Deutjche Volksfeſte und Volksſitten, Leipzig 1908, 10. 

22) Die Entblößung der ChHriftum verfinnbildlichenden Altäre am Gründonnerstag ift 
Symbol der tiefften exinanitio Chrifti; die Altäre werden gewaschen, die Kelche, Patenen uſw. 
gereinigt (Thalhofer II, 548). Val. auch Diel 25. 

23) „Mir ift der Gebrauch nur bei Altarweihen befannt, wo auf ein. eifernes Geftell in 
Ichräger Kreuzform vier Wachzlichter an die Enden und eins in die Mitte geſteckt werden” (Est. 
Dazu Wenzeslaus Link, Bapſts gepreng Rija: [Zur Altarweihe braucht man] „fünff creug von 
kleynen wachs kertzlin gemacht”). 

2) „Am Oſter abent weihet man den tauff, gehet mit vil kertzen, fanen, öl vmb den 
tauff ſteyn rings vmb, verdreen ſich alſo neun mal. Darnach ſtehet man ſtill vnnd ſegnet den 
tauff mit ſeltzamer Ceremoni, wirfft creutz weiß ſpachtel DWtb. 10, 1829) mit oͤl oder Chriſam 
darein, auch hebt mann dreimal eyn groß kertzen darein... Item man ſegnet in dem vorhof 
des tempel3 das feur, das auch an das feur gelegt für all metter vnnd vngeſtim hilfft,“ ... 
(Fr. W. cxxxija). — „An dem jampstag, welcher ift der urjtendabend, ... wichen oder jegnen 
[die gaiftlichen] ainander toufwaßer, verbrennend den alten chrisma, das ift gewicht öl, und 
tichet das für, darvon iederman in fein hus holet für gejpenft und brünſt“ (8. ©. 53). — Zur 
Weihe de3 Taufwafjerd vgl. noch 3. B. Stapper, Die ältejte Agende des Bistum: Münfter, 
Münfter 1906, 97Ff., zur Segnung des Ofterfeuerd ebd. 94ff. 

25) In die Ofterferze werden zur Erinnerung an die 5 Wundmale, die Chriftus an feinem 
verflärten Leibe trug, quinque grana incensi (Weihrauchförner) gelegt (Thalhofer II, 530). 
Für den Brauch, Geldftücde uſw. in geweihte Kerzen bei Wallfahrten zu fteden, vgl. Ess. 

26) „Hernach inn der Ofternacht bald nach mitnacht ftehet yeder man vff gen metten, 
da nimpt man den hültzin bloch oder bild Chrifti auß dem grab, erhebet jn vnd tregt jn vor 
yederman her, vnd fingen all einhellig: Chrift ift erftanden” (Fr. W. cxxxija). — „In der 
urftendnacht zů metti, jo dag bild ufgehept unnd das facrament libs und blüts Chrifti umb 
de3 weſentlichen libs Chrifti vererung wegen biygelegt, hinweg tragen, frolodet menklich, das 
Chriſtus erftanden ift" (8. ©. 53). — Thalhofer II, 550. — Bgl. au Ed 151f. und Katholik 
1902 I, 270f. 

27) Bol. Widmann 130 und Katholif 1902 I, 275. 

2%) Am Dftertag „weihet man den anbiß ram [DWEb. 1,296], fladen, keß, gebaͤck auff 
dem altar“ (Fr. W. cxxxija). — In der Ofternacht „wicht der oberfte priefter die fladen, um zwifel 
herfomende von dem umngefürten brot der Juden“ (8. ©. 53). — Zu Oftern ließ man von jeher 
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auch die gewöhnlichen Speifen weihen, und zwar zumeift folche, deren man fich in der Quadra- 
gefima hatte enthalten müffen (Thalhofer IT, 551). Dal. auch Katholit 1902 1, 273. 

20) ‚Meint hier Luther die Ofterprogeffion, welche um bie Kirche geht und bei deren 
Rückkehr die inzwischen geichloffenen Kirchentüren ſich öffnen, nachdem mit dem Schaft de3 Kruzi- 
fixes angepocht wurde mit den Worten: Tollite portas prineipes vestras et introibit rex 
gloriae, worauf die Progeffion einzieht?" (E*). Vgl. Diel 28 und Eck 150. 

30) Bl. Decret. Greg. IX lib. 5 tit. 38 c. 12. „Wer dann diß drei tag dor Oftern 
zum faccament gehet, der fehieft fich gůt heuchlerifch und mit eyner genoten angenummen andacht 
darzu, beicht, ... (Fr. W. cxxxijs). — Seit Eugen IV. darf die Oſterkommunion 8 Tage bor 
und 8 Tage nad) Oftern empfangen werden; die Bifchöfe haben jedoch die Fakultät, den Termin 
noch zu erweitern (Thalhofer II, 551). 

3) Am Dftertag und während der Oftertooche zogen die Neugetauften zur Beiperzeit in 
Prozeffion zum Taufbrunnen (Thalhofer II, 551). 

32) ‚Bald darauff folgt das Feft der Auffart EHrifti,... da zeucht man dag eritanden 
bild, jo diſe zeit auff dem altar geftanden ift, vor allem vold zů dem gewelb hinnein“ 
(Fr. W. cxxxija). — Diel 32, Eck 121f. 156, Müller 453ff. und Katholif 1902 I, 3677. 
(Augsburg 1718). 

33) Am Pfingfttag „henckt man ein hültzin vogel oder tauben under das loch im gewelb, 
das bedeütt den Heyligen geyſt, den Apofteln Chriſti zu geſchickt“ (Ar. W. erırije). — Ed 157f. 
und Müller 457 ff. 

4) An St. Martin „ifjet ein jeder haußuatter mit feinem haußgfind ein ganß; ift er 
in vermögen, kaufft er yhn mein vnd medt, vnd loben fant Martin mitt vol fein, efjen und 
trinden, fingen etc." (Fr. W. errriije). Vgl. auch die RE? 12, 391 angeführte Literatur und 
dazu noch Scheible, Klofter 7, 676ff. und Schaltjahr 1, 187ff. (Fragmente einer Martinzgan?- 
predigt, gehalten im 17. Jahrhundert über 5. Mofe 14, 11). 

35) RE3 18, 104 und dazu Franz 178ff. und Scheible, Klojter 7, 113F. 

3) RE? 3, 565 und dazu Joſef Hefner im Archiv des Hiftor. Vereins von Unterfranken 
und Aſchaffenburg 45 (1903), 1-61. Scheible, Schaltjahr 2,95: „Wir Deutiche halten Yaftnacht, 
St. Burkhard und St. Martin, Pfingften und Oftern für die Zeit, da man foll fur andere Ge: 
zeiten im Jahr fröhlich fein und jchlemmen, Burkhards Abend um des neuen Moftes willen..." 

37) „Gemeindewoche, richtiger Gemeine Woche, Gemeinwoche, Septimana communis, 
Feriae communes, auch einfac) Communes, ift die Woche, die mit dem Sonntag nad) Michael 
(Dominica hebdomatis) anfängt, befonder3 im (alten) Sachjenlande gefeiert (Hildesheim), mit 
vielen Mefjen, namentlich für die Verftorbenen. Aus dem Jahre 1304 wird von reichen Almojen 
zum Beften Verftorbener in der Gemeinwoche zu Erfurt berichtet. Für die Reformationzzeit 
fteht ihre Feier feft durch eine Predigt von Jakob Strauß, „uff die gemein Seelenwochen gehalten 
nah ©. Michael Tag" 1523. [„Kurk vnd verjtendig leer, vber das wort .©. || Pauli, zu den 
Romern, der todt ift, der ift vo || junden gerecht gemacht, faft dienftlich der gemeynent wochen, || jo 
yn etlichen Kirchen, jn Francken, vnd Döringen, jerlich fur die || jeelen gehalten...“ = Panzer 1992; 
Drud von Wolfgang Stürmer in Erfurt; zwei Eremplare in Zwidau; Panzer 1998 wohl = Weller 
2705; Bl. C4b: „Geprediget tzů Eyſennach vff dye gemeyn Seelen wochen || gehalten nad) Sanct 
Michaels tag jm. KXiij. |")... Nach einer mittelalterlichen Angabe joll die Feier noch von 
den alten heidnifchen Sachjen herfommen; ... mit der Erntezeit hängt der Brauch urjprünglich 
jedenfalls zujammen. Der Name ift freilich mit alledem nicht erklärt ... [Bgl. DWib. 
4,1, 3247] (Luthers Werke für das chriftliche Haus III, Braunſchweig 1890, 447). 

ss) RE.1,375f. und dazu Katholif 1902 11, 450ff. 

*9) Bgl. z. B. noch G. Uhlhorn, Die chriftliche Viebestätigfett, Stuttgart 1884, II, 117 ff. 
144ff., E. Martin, Badenfahrt von Thomas Murner (= Beiträge zur Landes: und Volkskunde von 
Eljaß-Lothringen 2. Heft), Straßburg 1887, XX, €. Herzog, Chronik der Kreisftadt Zwickau II 
(1845), 62, 67, 73, 84, Frz. Otto Stichart, Chronik der Fabrifftadt Werdau ? (1865), 205f., 
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€. Eckardt, Chronik von Glauchau (1882), 296, beſonders aber Carl Samuel Hoffmann, Hiftor. 
Beichreibung der Stadt, des Amtes und der Didzes Oſchatz in älteren und neueren Zeiten 2 I 
(1872), 46. 

*) So einer verjchieden ift, „jo leüt man jhm mit allen glodfen (ift er reich) gen himmel, 
als dann went die freündtſchafft, warn ſy zü dem opffer fummen follen, den verſtorbnen zu 
beftettigen [= beftatten, DWtb. 1,1658]. Dann jo ſchwadert [= ſchwatzt, DWtb. 9, 2173F.] 
ber pfaff ein Vigilg herein, die weder er ſelbs, Gott noch die menschen verftehn. Als dann 
ftehet er über altar, jo kommen die freünd zum opffer viel meil wegs, opffern gelt, wein, mel, 
brot, liecht, anders vnd anders nad) land braud). Die weil fingt der pfaff, jo lang das opffer 
weret, bald verftumpt er, jo ſy auffhören, ...“ (Fr. W. cxxxvijb und cxxxviij a). — „etwas lang 
ziehen“ bezieht fich alfo einfach (gegen Et) darauf, daß der Pfaffe die eier in die Länge zieht, 
damit recht viel Opfer dargebracht werben fünnen. (Bgl. Ed 113: „Während der am Aller- 
feelentag gelejenen Mefjen pflegte das Volk zweimal zum Opfer zu gehen; um den Leuten Zeit 
dafür zu laſſen, waren die Priefter angewieſen, ganz langſam zu zelebrieren.") — Thalhofer II,527 ff. 

+1) Die Gewohnheit, auf das Geburtzfeft des Herrn fich längere Zeit hindurch in befon- 
derer Weiſe vorzubereiten, begegnet uns zuerft am Ende des 5. Jahrhunderts in Gallien, wo 
man eine Quadragefima, von Martini beginnend, hielt. Bon da verbreitet ſich die Adventfeier 
und das Abventfaften in verfchiebener Ausdehnung durchs ganze Abendland hin (Thalhofer 
I, 52). 

+2) „Ein Yeglicher Priefter hat diſen tag drey meß, ettlich geteylt, ettlich nacheynander ...“ 
(Fr. W. cxxxvb). Diel 6. 

+2) Auf Oftern folgt „die creutz woch, da gehet die gang ftatt mit dem creuß wallen auf 
der ftatt ettwan inn eyn dorff zu eynem heyligen, da3 er das treyd woͤll bewaren vnd mwolfeyle 
zeit vmb got erwerbn. Das gefchicht drey tag an eynander, ..." (Fr. W. erırija). — „Dry 
tag dor dem feft der uffart Chrifti hept an die Crüzwuch, ... In welchen drijen tagen gejchechen 
baide von gaiftlich und weltlichen, wib und man, flißige proceffion von ainer Kirchen zü ber 
ander, mit fingen, leſen und beiten..." (8.6.54). — Bol. auch Diel 31, Eck 100F. 155F. 
und Müller 434ff. 

24) Am Fronleichnamdtag „tregt man das Sacrament mit eyner pfaffen proceffion under 
eynem köſtlichen verdeckten hymmel, den vier mit krentzen geziert tragent, in eyner monftranken 
herumb, ... An diſem tag reitt man auch an vil orten vmb die fluor, das ift, vmb daß korn 
mit vil ferten ftangen. Der pfaff reitt auch mit, ...“ (Fr. W. cxxxija u.b). — Sehr anjchau: 
liche Schilderung der Fronleichnamsprogeffion K. ©. 55. — Vgl. auch Diel 37, Ed 160f. und 
Müller 438 ff. 

#5) „Alle Suntag weyhen ſy waſſer und jalg vnd gehen damit vmb die kirchen, auß der 
einjegung Agapiti des Bapft” (Fr. W. cxxxiijb). — In der Ingolftadter Marienfirche ging zu 
Ecks Zeiten (1525—1532) an jedem Sonn: und Feiertag dem Pfarrhochamt ein feierlicher Umzug 
durch die Kirche voraus (Ed 99). 

46, Votivmeſſen zu Ehren der Maria, nach dem Introitus Jeſ. 45, 3 genannt und vom 
18. bis 24. Dezember gefeiert (E 9" und dazu Katholit 1901 II, 470). 

7) Wahrfcheinlich ift dad Weihnachtslied “Apparuit quem genuit? gemeint (E °®). 

+8) (Zu Weihnachten] „Hat man an vil orten jelam fpil, wiegen eyn hülßen find oder 
göglin in der kirchen ...“ (Fr. W. cxxxb). — „Und muß diß fafel: und ſüwerk dannocht dem 
Chriſto, in armüt, froft und Hunger im [}] frippe Tiegend, zu ſchmach das findlin wiegen genennet 
werden” (8. ©. 57). — ‘Et non habeatur Joseph omnino aut saltem honestiori modo, 
scilicet, quod non condiat pulmentum, ne ecclesia Dei irrideatur’ (Ed 132, d. h.: das 
Joſephſpiel joll entweder gar nicht oder wenigſtens würdig aufgeführt werden). — Müller 447. 
— Das „Kindleinwiegen” geſchah 3.3. noch 1804 im Kreuzgang der Heilig: Kreuzkirche zu 
Augsburg (Katholit 1901 II, 546). — Bgl. ferner im allgemeinen die RE® 21, 47F. zufammen: 
geftellte Literatur und dazu Scheible, Klofter 7, 752 und Rehm 2 ff. 
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#9) Eso zitiert einen ſolchen Michaelöbrief, „jo Gott ſelbſt gefehrieben und auf St. Michael2: 
berg in Bethania vor St. Michaelis Bild hanget, auch Niemand weiß, woran er hanget. Er ilt 
mit goldenen Buchftaben gejchrieben und von dem Engel ©t. Michael dahin gefandt worden", 
Einblattdruck Köln 1604, Neudrud bei Scheible, Schaltjahr IV, 594ff. Vgl. ferner den von 
K. Steiff, Germania 33, 482 Nr. 3 nad) einem Gremplar der Tübinger Univerfitätsbibliothet 
beichriebenen Einblattdrud Straßburg [1500]: „Das ift die abjchriefft vo dem brieff de got 
jelber gejchriebe hat“ mit einem Holzichnitt, der den Erzengel Michael darftellt, wie er den 
Drachen tötet. Nun ift auch erklärt, was Luther Unfre Ausg. Bd. 32, 111,26 mit „©. Michels 
brieff und was der lugen mher ift“ meint. 

50) Über die Kinderwallfahrten, beſonders aus Schwaben und dem Rheinlande nad) 
St. Michaelsberg in der Normandie vgl. Scheible, Klofter VI, 682—639 und die bei € ** und 
Janſſen, Gefch. des deutjchen Volkes feit dem Ausgang des Mittelalters I!" u. 1°, 314? zufammen: 
geftellte Literatur. 

51) „Zů endt der meſß gehet man mit einem reüchfaß über das grab, preglet [DWtb. 7, 
2177) ettwas, damit daruon ... Rauchfaß, weichwaſſer muß allweg bey dem grab fein’ (Fr. W. 
cxxxviija). — Vgl. ferner RE® 2, 528. 

52) „Diefe Mahlzeiten, welche Totenjuppe, ZTotentrunf hießen, gaben oft Anlaß zu 
Trunkenheit und andern Ausſchweifungen“ (E). Der Rat von Bern verbot im 15. Jahr- 
Hundert, mehr als 15 Perfonen aus der Freundichaft zum Begräbnismahl zu laden (Ed. v. Rodt, 
Bern im 15. Jahrhundert, Bern 1905, 34). Bol. ferner Kath. 1903 II, 529 und Rehm 115. 

53) „tem by den Findtbetterin, die jy mit einem liecht ein und auß der betftatt jegnen, 
mit vil creügen" (Fr. W. ererbije). Vgl. ferner Ess und Stapper 113f. 

54) Ein Zwickauer Bürger erwähnt 1561 unter den Pflichten des Totengräbers: „er fol 
die Schwangeren und Sechswöchnerinnen an ein jonder orth, do nit vil leuth Hinfommen, begraben, 
da die weyber ein ſonderlich juperftition an denjelben Haben” (DO. Langer im Neuen Archiv für 
ſächſ. Geichichte 28, 2, der dazu nad) M. Hippe, Die Gräber der Wöchnerinnen [Mitteilungen 
der Schlef. Gejellich. f. Volkskunde 13, 101ff.] aus der Breslauer Kirchen- und Schulordnung 
von 1528 folgende Stelle zitiert: „Es jollen auch die Totengreber, two fie eine Sechswecherin 
begraben wollen, eyn fleißig auffmerden haben, domit fie nicht graben am wege, do man pflegt 
zu gehen oder viel zu jchaffen Hot, jondern yndert an eynem winckel oder an der Mauer, do man 
am wenigften zu thun hot“). 

55) Das Salve Regina gehört zu den älteften Marianifchen Antiphonen; jchon im 
11. Sahrhundert ift es befannt gemwejen (%. Ylalk] im Katholif 1903 II, 350f.); es jol von 
Hermann Contractus verfaßt fein (Smend, Die evangeliichen deutfchen Meſſen bis zu Luthers 
deutfcher Meſſe, Göttingen 1896, 84; RE ® 7,705). Außer Luther befämpften es der Prediger 
zu Jena Martin Reinhart, der in feiner Schrift: „Ein Chaiftliche || Brüderliche vndterricht || an 
die Chiftliche gemeyne yn || der ftat Ihene ...“ (= Weller, Repertorium typographicum 
Nr. 2655) BI. Bijb erzählt, daß er „nachdem vnd ein ketzeriſcher Münch, Petrus von Onſpach 
genandt, auff den tag Aſſumptionis Marie [15. Auguft] anno 1522 offentliche wider die ehr 
Chriſti Iheſu den gefang, jo mans Salue regina nennet, mit groffem ſchall und geſchrey gepredigt“, 
diefen „nachfolgend tags” in feinem Kloſter darob zur Nede geftellt Habe (vgl. N. Paulus, 
Die dentjchen Dominikaner im Kampfe gegen Luther (1518—1563), Freiburg i. Br. 1903, 45), 
ferner Karljtadt (Barge, Andreas Bobdenftein von Karlitadt II, Leipzig 1905, 11) und in 
bejondern Schriften der Kantor an der Spitaljchule zu Nürnberg Sebald Heyden (Roth, Die 
Einführung der Reformation in Nürnberg 1517—1528, Würzburg 1885, 142f. und meine 
Beiträge zur Neformationzgefchichte ITI, 34f. U. 4) und der Prediger zu Weiden Joh. 
Freysleben (vgl. meine Beiträge III, 34ff.), ſpäter auch noch Bugenhagen („Bon mancherley 
chriſtlichen Sachen“ 1531, vgl. Hering, Doktor Pomeranus Johannes Bugenhagen, Halle 
1888/89 und Geifenhof, Bibliotheca Bugenhagiana, Leipzig 1908, 306f. Nr. 268 [= Martin 
Breslauers Katalog III (1908), 281 Nr. 8] und 309. Nr. 269) und Urbanus Rhegius 
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(Sendbrief an die Ciftercienferinnen in Wienhaufen 1537, vgl. Uhlhorn, Urbanus Rhegius, 
Elberfeld 1861, 247ff.), endlich 1555 Matthias Rodt, Minifter des Evangeliums zu Lindau 
(Falk 354). An Mariä Heimfuhung [2. Juli] 1523 wurde diefer Gefang in Zwickau ab: 
geihafft (Herzog, Chronit der Kreisftadt Zwickau 11, 201), Pfingften 1524 in Nürnberg 
(Roth 144, Möller, Andreas Ofiander, Elberfeld 1870, 21ff.). Dagegen traten als Ber: 
teidiger de3 Salve Regina auf: Georg Hauer, Joh. Dietenberger, Nfingen (Falt 352ff.), Kaspar 
Schatzgeyer (N. Paulus, Kaspar Schakgeyer, Freiburg i. Br. 1898, 128ff.) und Alveld 
(Lemmens, Pater Auguftin von Alfeld, Freiburg i. Br. 1899, 102). 

5°) „Gloria ift die Tafel auf dem Altar, auf welcher das Gloria in excelsis, da3 Credo 
und die Worte der Conſekration ſtehen“ (Es7). Vgl. auch Förftemann: Bindfeil, Luthers Tiſch— 
reden IV, 475 Nr. 3 und Thiele, Luthers Sprichwörterſammlung 222. 

57) Über Kelche am beften Sauer 197ff., Leuchter und Kerzen 181ff., Monftrangen 174 ff., 
Tahnen ala Altarſchmuck über dem Altar 174, Rauchfäffer 204ff., Baldachin 210. 

5») Gemeint ift wohl das mit Unrecht Bonaventura zugefchriebene Psalterium Mariae 
magnum, „welches die 150 Pjalmen in Mariengebete traveftiert" (RE 3 12, 318). 

5%) wohl = horae canonicae. 

6%) „Das festum compassionis Mariae, Mariä Ohnmachtfeier, Mariä Siebenfchmerzen- 
feier, am 19. Juli, jeit 1423 in Meißen eingeführt, hatte nur Yofalen Charakter" (E7°, ebenjo 
RES 12, 321). 

61) Luther führt zuerſt die Bruderfchaften im allgemeinen an, dann im bejonderen die 
Kalandabruderichaften (REF 9, 703F.), die Sebaftianbruderichaften, in denen die ſpätern Schüßen: 
gilden wurzeln, endlich die Handwerkerbruderſchaften (vgl. z. B. Grulichs Denkwürdigkeiten der 
altſächſiſchen furfürftlichen Refidenz Torgau?, Torgau 1855, 227: Die Schuhfnechtsbruderichaft, 
Hoffmann, Oſchatz? J, 366 ff.: Bruderfchaften der Kürfchner, Schneider, Tuchknappen, Schuhmacher). 
Dal. ferner RE® 3, 434ff. und U. O. Meyer, Studien zur VBorgefchichte der Reformation. Aus 
Schlefischen Quellen. München und Berlin 1903, 46ff. Intereſſant ift Jakob Strauß’ Unterricht 
von den Bruderſchaften 1522 (Panzer 14847.). 

62) E72 ordnet mit Recht: portatel Altar Inn heuſern, marmel (= Kußtäfelchen, vgl. 
Dtte, Handbuch der Eirchlichen Kunft-Archänlogie 5 [1883—85] I, 207 F.), Feldkapellen. 

63) Bol. Bock, Gejchichte der Liturgifchen Gewänder des Mittelalterd (1859—71) IL, 101 ff. 

62) Ebd. S1ff. 

65) Ebd. 287 ff. 

66) „Umb ſollicher fürtreffenlichen tugenden willen habend wir uß befelch eegenanten papſts 
[Alexander J.] feßeli oder Frügeli mit gewichten waßer zügefült, by unferen ftuben und Tamer: 
thüren in unſeren hüfer Hangend gehebt, damit die uns im uß- und inwandlen, bejunder zu 
nacht, fo wir Schlafen giengen, zü hand ftünden" (K. ©. 56). Bal. ferner RE 21, 55ff. 

67) „Och diß waſſer ift nit allain den Tebendigen, funder och den abgeftorbnen nützlich 
und zü rüben und erquidung fürderlich“ (8. ©. 56). Vgl. auch „De dudejche Vigilie“ Lübeck 1526 
oder 1527 (Flugichriften aus den erften Jahren der Reformation III, 136): 

Wy ghan mit einem quifpel vp de grauen, 
Bp dat wi yuwer Oldern jele ſchoͤlen Yauen. 
Vnd dat kumpt oͤne to huͤlpe und to ftaden, 
Gelick alfe eyn ſchodock vp der roſten gebraden. 

6) „Derhalben wir uf der abgeftorbnen greber ußgehölte ftain geſetz, mit gemelten 
waſſer zügefült, hieruß wir Hin und her wandlende die gräber begoßen haben” (8. ©. 56). 

9) Vgl. Unſre Ausg. Bd. 10°, 333. Buchwald 339. 

70) Bol. Unſre Ausg. Bd. 4, 442. 

71) Wie die Klenfer im Liber vagatorum und im Bettlerorden des Pamphilus Gengen: 
bach; vgl. dazu Nik. Spiegel, Gelehrtenproletariat und Gaunertum vom Beginn des 14. bis 
zur Mitte des 16. Jahrhunderts, Programm des kgl. humaniftifchen Gymnaſiums Schweinfurt 
1901/1902, 22. 
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12) „Papſt Alexander I. Hat verordnet, das alle fonnentag morgen wafjer mit ain wenig 
ingefprengtem ſalz jolle gewicht werden" (8. ©. 56). 

18) Eso zitiert aus Scheible, Schaltjahe II, 95 [vgl. auch Kloſter VIL, 4935]: „In 
Sachſen hält man auch Pantaleon [28. Juli] für einen Tag zum Schlemmen mit Schinken, 
Speck, Knackwurſt und Knoblauch.“ Vgl. bie Datierung des Lutherbriefs de Wette V, 752f.: 
Dienstag Knoblochstag 1545 und dazu de Wette VI, 547, Sächſ. Kirchen- und Schulblatt 1857, 
93F., Ziſchr. f. d. Hiftor. Theol. 1860, 490 und den von mir herausgegebenen Briefwechjel Georg 
Helts 37 A. J. — 

74) Bol. unten Anm. 80. 

75) „Auff diß [d. h. nad) Hl. 3 Könige] fumpt Liechtmeſß [2. Yebr.], da bringen die Rhö⸗ 
mijchen Chriften den Tempel voll wachgliecht, mit groſſem gepreng, dife weyhet man für alle 
gipenft, hagel, ſchaur 2c., fchreibt darein ſegen“ (Fr. W. cxxxjs). — K. ©.52. Ed 171. Sceible, 
Klofter VII, 146ff. Katholit 1902 I,81ff. RE® 12,319. Rehm 18 ff. 

76) 5, Februar. Vgl. Es und RE® 1, 241 und dazu Scheible, Klofter VII, 153 ff. 

, (Am Tag Johannis des Täufer? 24. Juni] „machet man inn allen gafjen Freuden 
fer, fingt vnd dankt darumb, .. . fpringt darüber, darzü ſamlen die büben den tag züuor hol 
init fingen vnd ftelen .. ." (Fr. W. cxxxijb). Scheible, Klofter VII, 4095. RE? 9, 328ff. 
Rehm 34ff. 

78) (Am Tag Johannis des Evangeliften 27. Dezember] „da trindt yederman fant Johans 
fegen, das ift: ein gefegneten wein ob altar, darauß man fügele macht für das wetter vnd ſchawr, 
damit man auch vil zauberei treiben. An diefem tag trinden die mann bie fterd, die frawen 
aber die jchon . . .“ (Fr. W. cxxxb). Bugenhagen, Widder die kelch Diebe, Wittenberg 1532 
- (Geifenhof 321 f. Nr. 276) Db. Diel 8. Eck 121,133. Katholit 1901 II,550. 

79) Bol. die Flugichriften I, 50° zufammengeftellte Literatur. 

so) An Mariä Himmelfahrt 15. Auguft] „da tregt alle wellt obs, büjchel allerley Freüter 
in die kirchen zů mweihen ... Die knaben tragen äft mit öpffeln und darauff gemacht vögel, die 
da in die öpffel bicken . ..“ (Fr. W. cxxxijb). Ed 181. Katholif 1902 II, 136ff. 

°ı), E89 kann dieſe Gebräuche nicht weiter nachweiſen. Einigen Aufſchluß gibt folgende 
Stelle aus der Postilla Melanthoniana CR XX 597: „In hoc nostro oppido Wittembergae 
fuit clavus in templo, quo dicebatur confixas fuisse manus et pedes Christi pendentis 
in cruce. Illo clavo perfodiebantur numismata aurea vel argentea, et decidebantur 
quaedam ramenta, et ex ramentis istis colligebatur aliqua summa.“ Dgl. übrigens 
Scheible, Schaltjahr I, 423 ff. 

82) &?° führt eine Stelle aus Philipp Melhofer, Offenbarung der allerheimlichiften heym- 
licheit der jgigen Baalsprieſter ... 1525 an. Noch inftruftiver aber find folgende zwei Quellen: 
ftellen: „Item die Rd. Chriften ziehen auch zwoͤlff botten auff dife weiß: der meßner Hat eyn rad, 
doran ſeind die xij botten gemalt, dero yeder fein eigen jchellen hat, vnnd jo das rad vmblaufft, 
welches jchellen eyner on gefer erdapt, der ift jein zwoͤlffbott, dem faftet ex järlich an feinem 
abent, ... vnnd hat jn als fein gegen Gott fürfprechen fleiffig inn feinem gebett“ (Fr. W. cxxxv). 
— „Under anderen hailigen hat ain iebes menſch vorab ainen zwölfbotten zum fürmünder 
üßerforen. Und damit aber die jelbige chur und wal defter ongefarlicher und mit minder ver 
druß der anderen XII botten beſchechen mocht, hat man in bie kilchen gehenft ainen raif; am 
jelbigen hiengend zwölf edel, daran der XII botten namen gejchriben ftündend. So dann einer 
ainen zwölfbotten erwellen wolt, müft ex fine ogen bejchließen und aljo in finer liblichen und 
gaiftlichen blindhait den raif umb triben und in dem wirbel ainen zedel ergreifen; welchs XII 
botten namm dann daran gejchriben funden, ward zum fürmünder behalten, dem er alltag ain 
paternofter beiten muͤſt“ (K. ©. 58). 

») ©. oben ©. 291. Statt „thurmen“ ift „Thüren“ zu lejen. Vgl. Apologie Art. 9: 
„und wie die Barfukermöndhe von ihren Hölzern Körnern rühmen" (3. I. Müller, Die ſymbo— 
liſchen Bücher der ev.luther. Kirche deutfch und Yateinifch ®, 230). 
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4) Bol. RE? 3, 752. 

ss „Ein kurtz Cheiftenlich vnterzicht des || groffen jrethumb3, jo im Yeiligthüm zii eren 
gehalten, das dan || nach gemainem gebrauch der abgötterey gang gleich ift. || D. Jacobus Strauß 
zu Eyſenach in Doringen Eccleſiaſtes. M. D. XXiij. “ (= Panzer 1983; zwei Exemplare 
in der Zividauer Ratsfhulbibl.) BL. Ab: „Gedend doch ain iglicher, was vnſchatzlichenn gute 
verſchwendt wirt fanct Jacobs grab haim zů fuchen in Hifpania”; BL. Biija: „Item man zaigt 
ſant Jacob zů Compaftel an, auch zů Teloß.“ Über die populäre Figur des Jakobsbruders und 
über Jakobslieder vgl. die bei Kolde, Martin Luther I, 360 und Gödeke, Pamphilus Gengen: 
bad), Hannover 1856, 629 ff. zufammengeftellte Literatur. 

°°) Bol. die im Theolog. Jahresbericht 20, 414f. und 21, 511 gefammelte Literatur. 

87) Über Wilsnack vgl. zuleßt RE® 21, 346ff., über Sternberg in Mecklenburg K. Schmidt, 
Das Hl. Blut von Sternberg 1892 (= Volksſchriften des Vereins für Reformationsgejch. X VIII) 
und H. Schnell, Heinrich V. der Friedfertige, Herzog von Medlenburg 1508—1552, Halle 1902 
11f. 24. „Lauffen mit gablen, ficheln, meldgelten, kindern ac. dohin“ (Fr. W. cxxixb). 

*Nonnulli genio coguntur currere eodem 
Peruerso baculosque ferunt falcesque recuruas, 
Quicquid et in dextris horam tenuere sub illam ... 

(Regnum papisticum. Nunc postremo recognitum & auctum Thoma Naogeorgo 
autore 1559, p. 116). 

*°) Vgl. E°° und dazu 2. Hänjelmann, Abt Berthold Meier3 Legenden und Geichichten 
des Kloſters St. Ägidien zu Braunjchweig, Wolfenbüttel 1900, 35, ferner Scheible, Schaltjahr 
1, 419f. 

°9) Vgl. E10 und folgende Beichreibung des Innern einer Wallfahrtskirche (Regnum 
papisticum p. 118): 

Circumstant cera facti forma atque statura 

Quisque sua pueri, juuenes matresque patresque, 

Quin et oues poreique bouesque acresque caballi ... 
Sehr interefjant ift auch der zulebt bei M. Zuder, Albrecht Dürer (1900) 145 beiprochene Holz: 
ſchnitt (= Weller 1305), der die Wallfahrtskirche zur ſchönen Maria von Regendburg darftellt. 

9») J. Strauß, Unterricht des großen Irrtums Bijb: „Item pey vnjeglich viel Kirchen 
weift man vnſer frawen mild), das jchmeelich der jungfrawen Marien zu gelegt wirt, dan es 
ift Kain füe in ſchweitz, wan du Hörtift jagen, das jr milch fo weit außgetailt wer, du ſprechſt 
ongezweifflet, e8 wer erlogen.“ — In der Stiftskirche zu Halle wurde „ſechsmal Milch unjrer 
lieben Frau aufbewahrt”; ja eine filberne Statue derſelben trug eine damit gefüllte Flafche um 
den Hals (A. Wolter, Der Abgott zu Halle, Bonn 1877, 33). Auch in der Wittenberger 
Stiftskirche war Milch, damit Maria den Herrn gefäugt, zu ſehen (Kalkoff, Ablaß und Reliquien- 
verehrung in der Schloßfirche zu Wittenberg, Gotha 1907, 61). Im allgemeinen vgl. noch 
Sauer 217. 

⸗21) „Des Papſts Irrthume, wiewol fie jehr grob find geweſt, ehe das Euangelium wieder 
an Tag ift kommen, doch haben wir fie angebetet, der wir und nu fchämen zu gedenken, ala mit 
dem Heilthum Joſephs Hofen, ©. Francifei Niederivat, jo man hie zu Wittenberg geweiſet hat“ 
(Förftemann, Tifchreden III, 215 Nr. 81). Joſephs Hofen in Aachen: Scheible, Klofter VI, 629 
(nad) Seb. Münfter, Cosmographia ? 1545, 428). E. Teichmann, Zeitſchr. des Aachener Geſchichts— 
vereins 22, 162—70 (vgl. auch 26, 389f.) hat gezeigt, daß die Aachener Reliquie von den Windeln 
des Erlöſers während des Mittelalters fo hieß, weil man glaubte, der HI. Joſeph habe feine 
Strümpfe hergegeben, um das neugeborene Gottesfind vor den Unbilden der Witterung zu ſchützen. 
Vgl. auch Joſ. Seit, Die Verehrung des Hl. Yofeph, Freiburg i. Br. 1908, 188. Franziskus’ 
Unterhofen in Wittenberg: Wittenberger Heiligthumsbuch, Wittenberg 1509 (Fakſimile⸗ 
reproduktion von Georg Hirth, München 1883), BI. ciii: „Von den Eleydern Francifei iij pti." 
[= Bartifel.] 
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v2) Nach E1% in Orleans. Aber auch in Halle befanden fi) Krüge don der Hochzeit 
zu Kana und etwas von dem Wein, den Chriſtus dajelbit aus Waſſer gemacht (Wolters 34). 
Vgl. ferner Scheible, Schaltjahr I, 420f. f 

») Strauß, Unterricht Bijb: „Item dy bejchneidung vnſers herren weift man an zweien 
ader dreien enden. ift leſterlich zů gedencken, das von dem klainen wintzigen kindlin Jeſu ſeiner 
gelidlins vmb vnſert willen an ſich genommen ſo viel vberfluſſigs abgeſchnitten ſey . ..“ Vgl. 
ferner Elos und dazu Scheible, Kloſter VII 29ff. (in Antwerpen!) und Schaltjahr I, 418f. und 
befonderd H. Griſar, Die angebliche Chriftusreliguie im mittelalterlichen Lateran, Nom 1906. 

94) Über diefen Brauch vgl. E10” und dazu Flugſchriften aus den erften Jahren der 
Reformation III, 71 3.31. x 

5) „Den nechften tag darnach [d. h. nach Sichtmeß] ift jant Blafius [3. Febr.], der hat 
auch für ain bfunder vnglück fein liecht. Die jchüler wolen ein Künig auff diefen tag, den, 
der das fehöneft Yiecht Hat, der gewint den andern auff ein tag luſum [= Iufung, Ferien, vgl. 
DWib. 6, 1353] ...“ (Fr. W. cxxxja). Bol. ferner Scheible, Klofter VII, 151f., Katholik 1902 
T, 83f., Boffert im Jahrb. f. brandenburgifche Kirchengeſch. I, 295, Kalkoff, Ablaß 58 und 
RES 14, 217. 

98) & 109 weiß diefen Brauch nicht zu erklären. Es Heißt: Mit Reliquien vom Hl. Antonin 
Schnürſenkel beftreichen, damit fie nicht verloren gehen. DBgl. Eberlin von Günzburg im 14. 
Bundagenoffen (bei Enders, Joh. Eberlin von Günzburg, Sämtliche Schriften I [1896], 159): 
Wer den Hl. Antonius anruft, „der findt verloren Löffel vnd maͤſſer und jchlüffel, auch verloren 
nadlen vnd Häfftlein“ und Braun in den Beiträgen zur bayer. Kirchengeſch. IX (1903), 256. 

97) Bol. Flugſchriften II, 124*, III, 109 13% 159, 

8) ©. oben ©. 247f. 

9) Apologie Art. 9 (Müller 228): “Georgius tuetur équites'. Scheible, Klofter VII, 
282ff. RE? 6, 538f. 

100, Bol. K. ©. 50 und Unfre Ausg. Bd. 18, 547. 

101) Über den Brauch, in Karthäuferklöftern durch Anweſenheit von Frauen entjtandene 
Verunreinigung mit Feuerbränden wegzuwiſchen, vermag ich nicht? beizubringen. 

ꝛo2) WAs Mi: || bveucdh im toych || biichofflichen || ampt. || (Blättchen) || 24ff, 8°. 24 
weiß. 242: Gedruckt zü Basel, bey || Thoman Wolff. | M. D. XXVII. || (Vorwort von Ofolampad; 
Exemplare in Halle Waijenhauzbibl. und Ziwidau) I: „Das on not ift, kilchen vnnd ander ding 
zu weyhen“. II: „Bon weyhen der altar, auch nit von noͤtten“. V: „Bon gloden wyhen auch 
nit von nötten.” (2. Mißbraud: daß man Gevattern dazu nimmt, 3. Mißbrauch: daß der 
Biſchof der Glode einen Namen gibt: Sufanna, Mergelin, Grettlin oder Ketterlin). VII: „Wie 
die Bifchoff den iüngſten tauff [d. i. das ÖL, das man den fterbenden Menfchen anftreicht], Criſam 
vnd Öle wyhen, am hohen Dornſtag.“ — Link Diiijd: Vom Kirchweihen. Nachdem der Biichof 
mit dem Klerus und Volfe zweimal rechts und einmal links um die Kirche herumgezogen ift und 
die Wände erſt oben, dann unten, endlich in der Mitte beiprengt hat, geht er allein mit den 
Dienern und Maurern zu dem im Innern harrenden Diakon hinein, während das Volt draußen 
bleibt. „Weil man al3 dann antiphon und den hymnum veni creator ſpiritus finget, jo ſtrawet 
der diener eyner aͤſchen creuß weiß durch die Kirchen, eyner ſpannen breyt, als dann fingt man 
die Ietanei vnd collecten, Item eyn antiphon vnd benedictus, under des fchreibt der Biſchoff das 
friechifch alphabet mit dem ftab in die äfchen zur Linden handt, vnd das latiniſch zür rechten 
feiten [vgl. Sauer 337], niet al3 dann gegen dem hohen altar vnd jpricht: Deus in adiutorium, 
daruff antwort der chor zü dreien malen...“ Rija: Altar, Rijb: Chrifam- und Öl-, Riiija: 
Glockenweihe. Vgl. ferner die Schrift an die Kirchherrn zu Meldorf und Brunsbüttel vom Jahre 
1528 in den Beiträgen und Mitteilungen des Vereins für ſchleswig-holſteinſche Kirchengeſch. II, 
1 (1897), bei. ©. 44, wo der unbekannte Verfaſſer gegen den Mißbrauch eifert, daß „de papiften 
bifchoppe de Eloden, dat unverftendyge creatur, doͤpen vnd nemen dar vele vaddern tho ...“ — 
Scheible, Klofter VI, 779f. teilt zwei Gevatterbriefe zu Glockentaufen aus dem Jahre 1516 mit. 
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6. Einide, Zwanzig Jahre Schwarzburgifche Reformationsgeſch. 1521— 1541, Nordhaufen 
1904, 116, zählt für den Zeitraum 1486-1512 eine Menge Glodentaufen auf. Über Gloden: 
weihe vgl. auch Thalhofer I, 832Ff., über Altarweihe I, 753 und II, 536. 

108) Außer dem den Altar ftändig befleidenden Altartuch (palla altaris) erſcheint ſchon 
früh nod) ein weiteres Linnentuch, das als Unterlage für Kelch und Hoftie dient (palla corporalis). 
„Altartücher und Korporalia dürfen, weil hochgeweiht, nur von Klerikern höherer Weihegrade 
gewwajchen werden. Die Rituskongregation erklärte am 12. September 1857 ausdrüdlich, daß 
jelbft Nonnen und Angehörige der neueren religiöſen Gemeinjchaften Corporalien uſw. nicht 
wajchen dürften" (Thalhofer I, 777). Vgl. ferner Bod 258 ff., Franz 88ff. und Sauer 167 ff. 

00, Was Mifbreuch....BEb: Von der Prieftertveihe, ob die von nöten jei. Link Dije: 
Weihung von denen, die die erfte Tonfur eınpfangen, von Oftiarii, Lectores, Erorciften, Acoliti, 
Dijb: von Subdiafonen, Diakonen, Presbytern. Zu „off Titel ein Edel mans, tiſch ...“ 
vgl. € !?”. 

105) Was Mißbreuch ... Biijd: „Von andern dingen, die jy wyhen ...“ (Kruzifixe, 
BVeiperbilder und andere Heilige Gemälde und Bildniffe). 

108) „Etlichen reichen burgern, Fürften, herren zeücht man erſt nach yrem tod ein münchs 
futten an vnnd wild darinn gen himmel ſchicken, beredt, jy haben darinn vergebung all yrer 
fünd" (Fr. W. exxxviija). Vgl. ferner die Flugfchriften II, 103%: angeführte Literatur, Scheible, 
Klofter VI, 850—855 und Schäfer, Luther ala Kirchendiftorifer (1897) 438. 

107) Subdiafonen und Diafonen. Vgl. RES 19, 122F. und 4, 600 ff. \ 

108) Was Mißbreuch ... Ciija: „Von bruch iunger finden firmung, De confirmatione 
infantium, vt vocant.“ Vgl. ferner Eist, RE® 10, 678 und Frz. Joſ. Dölzer, Das Sakrament 
der Firmung, Freiburg i. Br. 1906. 

109) Val. die Eidesformeln in der von Urbanus Rhegius (nicht von Luther!) verfaßten 
Schrift Cur et quomodo Christianum concilium debeat esse liberum, Vitebergae 1537 
(Köſtlin-Kawerau, Martin Luther II, 671 Anm. 1 zu ©. 398), Opera varii argumenti VII, 
435 5qq. und die E13? angeführte Schrift Capitos (Panzer 2283, wohl — Weller Suppl. I 
Nr. 532, Panzer 2802). 

110) In Mainz hatte der Klerus etwa ein Drittel jämtlicher Häufer in feinem fteuer: 
freien Befig (Fri Herrmann, Die evangelifche Bewegung zu Mainz im Reformationzzeitalter, 
Mainz 1907, 2). Del. RE? 9, 69ff. 

111) Bol. E!3* und Flugjchriften III, 96®8. 

212) Kathedralkirche = eine Kirche, der ein Erzbifchof oder Biſchof vorſtand, Unteritift- 
fire = eine mit Kapitel, aber ohne Bijchof. 

118) Über Offiziale und Kommiffarien Eiss und RE? 14, 349f. 
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[81.2°]) An die gantze geiftlickeit zu Augsburg 
verſamlet auff den Heichstag Anna 1530. 
Dermanüin Martini Tuther. 


nade vñd fride von Gott viferm Vater vnd dem herrũ Iheſu Chrifto, 
6 Wie wol mir (lieben herein) nicht gebüret auff diejen Reichstag per- 
ſonlich züerſcheinen, Und ob ich uleich erſcheinen müfte odder jolte, 
doch nichts nutze da fein kundte, als an dem, ynn folcher pracht vnd gejcheffte, 
nichts gelegen fein würde, Sp hab ich mir doch furgenomen, vber meine geift- 
liche gegenwertigkeit (die ich mit gankem meinem hertzen, durch gebet bnd 
flehen zu meinem Gott, vleiffig vnd redlich, mit Gottes Hulffe, beweiſen toil) 
auch ſchrifftlich vnd mit diefer meiner ftummen vnd ſchwachen botſchafft unter 
euch zu ſein, 
Vnd das darümb, das mich mein gewiſſen treibt, euch alleſampt, 
freündlich vnd hertzlich zu bitten, zu flehen vnd zü ermanen, das yhr dieſen 


2 Anno 1530. rh 6 müfte steht über (fundte) folte, (wurbe ich) 7 kundte steht 
über (wurde) 8 fein würde steht über (were) 10 redlich, (ob Gott wil) 11 vnd (tobten) 
ſchwachen r 12 fein, (vnangeſehen das ich weis, Es werden viel unter eüch, on das /on das 
c aus dennoch; neben on das steht noch am Rande, aber wieder durchgestrichen auch] hiezu 
fagen, Wer darff dein? Wer Hat dich hergebeten odder beruffen? Denn ich mus vnd wil da fein, 
ob ich gleich Kinder der thür odder unter der treppen ſitzen müfje) 


[Bl. Aijj An die gantze geiftligkeit zu Augsburg 
terfamlet auff den Reichſtag Anna 1530 
Permanung Martini Wuther. 


Nade und friede von Gott unferm vater und dem Herren Iheſu Chrijto. 

Wie wol mir (lieben Herrn) nicht gebüret auff diefen Reichdtag per- 

ſonlich zu erjcheinen, Und ob ich gleich erſcheinen mufte odder folte, 

doch nicht? nuße da fein kundte, ala an dem jnn folder pracht und gefchefite 

nicht3 gelegen fein wide, So hab ich mir doch furgenomen, uber meine 

geiftliche gegenwertigfeit (die ich mit gantzem meinem hertzen, durch gebet und 

flehen zu meinem Gott vleijjig und redlich mit Gottes Hulffe beweiſen mil) 

auch Ichrifftli und mit diefer meiner ſtummen und ſchwachen botſchafft 
unter euch fein. 

Und das darumb, das mich mein gewiſſen treibet, euch alle jampt 

freundlich) und herklich zu bitten, zu flehen und zu ermanen, das jhr dieſen 


25 ftummen] ftümmen (d. i. Stimme) C 
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reichſstag nicht verfeumet, noch vergeblich mifjebraucht, Denn Gott, gibt euch 
gnade raum zeit und vrſache [BL. 2] durch vnſern aller gnedigften heren 
feijer Carolo mit diefem Neichtag, viel und gros gut3 zu ſchaffen vnd aus- 
zürichten jo yhr allein mwolltet, vnd ſpricht freylid) ift wie S Paulus redet 
52. Cor 6. Ich vermane euch das yhr die gnade Gottes nicht vergeblich emp- 
fahet, denn ex ſpricht | [BL. AijP], Ich habe dich ynn der geñemen zeit erhoret 
vnd habe dir am tage des heils geholffen, Sehet itzt ift eine angeneme zeit und 
ein tag des heils, fur euch am aller meiften Vnd wir fehen vnd horeñ, wie 
aller menjchen hertzen auff diefen Reichſstag gaffen vnd warten, mit groffer 
hoffnung, Es jolle gut werden 
Solt aber diefer Reichstag, (da Gott gnediglich fur jey) on ende zür- 
gehen, vnd nicht ettwas redlichs ausgericht werden, Vnd alle welt nü lange 
zeit her, mit Reichstagen vnd Concilijs vertroftet vnd auff gezogen und alle 
hoffnung gefeylet vnd vmſonſt geweſt, ift zübeforgen, e8 wurde ein verzweiüeln 
draus fomen vnd Yderman wurde des vertroſtens vnd harrens allzu mude 
werden, vnd das vergebliche lange gaffen, vungedult und boſe blut machen, 
Denn e3 fan vnd mag lefiger jo nicht ftehen, wie es itzt ftehet, ſonderlich mit 


2 gnadeu zeit w 3 vnd groß rh 4 jo yhr allein wolltet rh 7 eine steht über 
(die) 8 ein steht über (der) fur euch am aller meiften 7N 13 vnd (2.) (gar offt r) 


- 13/14 und (3.) — geweſt rl 14 zübeforgen, (man) 14]15 es wurde — yderman rh 


o 


> 


=} 


Reichstag nicht verjeumet noch vergeblich miſſebraucht, Denn Gott gibt euch 
gnade, raum, zeit und urſache, durch unfern aller gnedigften Heren Keijer 
Garolo, mit diefem Reichtag viel und gros guts zu Schaffen und auszurichten, 
fo ihr allein woltet, Und jpricht freilich it, wie ©. Paulus redet .2. Corinth. 6: 


Ich vermane euch, das jhr die gnade Gottes nicht vergeblich) empfahet, Denn 2.801. 6, ır. 


er Spricht: Ich Habe dich jun der genemen zeit erhöret und habe dir am tage 
de3 heils geholffen, Sehet, itzt ift eine angeneme zeit und ein tag des heila’, 
fur eu) am aller meiften, Und wir jehen und hören, wie aller menfchen 
herten auff diefen Reichstag gaffen und warten, mit grofjer Hoffnung, Es 
folle gut werden. 

Solt aber diefer Reichſtag (da Gott gnediglic) fur jey) on ende zur- 
gehen und nicht etwas redlichs ausgericht werden, Und alle welt nu Lange 
zeit her mit Reichstagen und Concilijs vertröftet und auffgezogen!, und alle 
hoffnung gefeilet und umbjonft geweſt, ift zubeforgen, e8 wuͤrde ein ver- 
zweiueln daraus komen, und jederman Würde des vertröftens und harrens 
allzu müde werden, und dag vergebliche Yange gaffen ungedult und boͤſe blut 
madhen?, Denn e3 fan und mag lenger jo nicht ftehen, wie es itzt ftehet, 





20 gut F 
) auffziehen = hinhalten s. Dietz. 2) Sprw. nicht bei Thiele, vgl. Dietz. 
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euch ſelbs vnd mit ewrem ftande vnd weſen, das wiſſet vnd fulet yhr befier, 
denn ich euch ſagen kan, So thu ich auch hiemit, was ich thu, euch zum 
beſten, vmb fride vnd einickeit willen 

ob aber ettliche villeicht hierinn meine vermeſſenheit wolten ſauer 
anſehen, vnd furgeben Wer darff dein? Wer Hat deiũs vermanens odder 
ſchreibens yhe begerd? Es find jo viel gelerter vnd frümer leut hie, die der 
ſachen beſſer zu raten wiſſen denn du narr X., Wolan, das wil ich gerne 
gleuben, Vnd Gott helffe das alles alſo war ſey, Ich wil zewarten, meine 
vermeſſenheit gerne geſtrafft vnd verdampt' haben, Aber noch iſt das auch 
war, Man fan des guten nicht zü viel thün Vnd hat offt ein narr beſſern 
rat geben denn viel weiſen, Vnd widderumb, weiſe leute gemeiniglich den 
grofjeften ſchaden auff erden gethan, ſonderlich [81.3°] wenn fie ſich auff yhre 


3 willen </Neue Zeile:] fan ich nu ettwas ausrichten, da3 ich euch erweiche vnd bewege, 
damit yhr ewr jelber erbarmet und ſchaffet an diefem heutigen tage, was zu ewrem fride dienet, 
wie Chriſtus ober Serufalem jpricht [BL. 32] Sp werde ich freüden vol, Gott nymer mehr gnug 
dauor danden konñen, fan ich aber nicht, und yhr fteiff und hart fein werdet, jo mu ichs (mie wol 
von heren ungern.) laſſen gejchehen, das vber euch) gehe das ienige, fo ikt fur ewren augen ver- 
borgen ift, und allzu frue euch jynn die Hende komen wird, Darumb da yhr die zeit ewr heim— 
fuchunge itzt /o] nicht erfennet (habe), Vnd fol als denn /als denn 0) diefe meine ftumme fehrifft= 
liche botjchafft, fur Gott und aller wellt, meines gewiffen zeuge vnd furjprecher fein, das euch /o) 
ſolchs allein vmb ewr Hertigkeit willen /omb—willen rh] on vnſer /steht über (mein)] ſchuld, vñd 
widder vnſern /steht von Luther mit der anderen Feder des nüchsten Abschnitts geschrieben, 
über (widder), das über (meinen) steht] willen vnd wündſch geſchehen jey, als der ich /e aus ichs] 
jo hertzlich vnd trewlich (ewr beſtes rh) gejucht, gemeifiet, gebeten vnd geflehet habe) 7 narr rh 
8 alſo o ſey (Amen 0) mil (zu) 


jonderlich mit euch jelbs und mit ewrem ftande und weſen, das wiſſet und 
jület jhr beffer, denn ich euch fagen fan, So thue ich auch hiemit, was id) 
thue, euch zum beiten, umb friede und einigfeit willen. 

Ob aber etliche villeicht hierinn meine vermefjenheit twolten ſaur anjehen 
und furgeben: Wer darff dein? wer hat deins vermanens odder ſchreibens jhe 
begerd? Es find fo viel gelerter und frumer leute hie, die der fachen bejjer 
zu taten willen, denn du narr, ꝛc. Wolan, daS twil ich gerne gleuben, 
Und Gott Helffe, das alles aljo war ſey, Ich wil zetvarten! meine vermefjen- 
heit gerne geftrafft und verdampt haben. Aber noch ift das auch war: Man 
fan des guten nicht zu viel thun?, und hat offt ein Narr beſſern xat geben, 
denn viel weiſen, Und widderumb: Bl. Aiijj weiſe Yeute gemeiniglich den 
grofjeften ſchaden auff erden gethan, fonderlich, wenn fie fich auff jhre weis— 


') = zwar wahrlich, bei Luther auch im Kleinen Katechismus (5. Bitte). Auch im 
Großen Katechismus in der Form „zuwarten“, s. Unsre Ausq. Bd. 30, 167 Anm. 1. 2) Man 
fan des guten nicht zu viel thun nicht bei Wander. 
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weiſheit verlafjen, und nicht auch mit Gottes Furcht gehandelt vnd mit demü— 
tigem hertzen, vmb Gottliche Hulffe und grade gebeten haben 

Dauon alle hiftorien vol exempel find beide ynn der fehrifft und aufjer 
der ſchrifft Vnd wenn fonft fein ander exempel furhanden were mocht man 
es wol an eivrem eigen erempel ſpuren Denn yhr habt nu bey zehen taren, 
ynn diefer jachen ewr weisheit wol verfucht, mit jo viel reichgtagen, mit fo 
viel ratſchlagen mit fo viel tüden vnd practifen, mit fo viel vertroftung vnd 
hoffnüng, ia auch mit gewalt und zorn, mit mord vnd ftraff das ich mein 
wünder vnd iamer an euch gejehen, noch hatts nirgent dahin gewolt, da yhrs 
gern Hin hettet, Das macht alles, das die weiſheit on Gottes fürcht vnd 
demütiges gebet, durch ſich jelb3 Hat wollen folche hohe groſſe jachen meiftern 
vnd iſt druber zu ſchanden würden ynn yhrer vermefjenheit Und werdet yhr 
euch noch nicht furchten und demütigen fur Gott, das yhr, das dreiwen vnd 
die rachgyr nach lafjet, vnd Gott mit ernſt vmb Hulff vnd rat bittet, jo jolt 
yhr noch nichts ausrichten, vnd weret yhr gleich allzumal jo weiſe als konig 
Salomo Denn da jtehet die jchrifft. 1. Petri .5. Gott widderſtehet den hof— 
fertigen, Aber den demütigen gibt er feine grade 

Wir aber auff vnſer fetten, beten mit vleis vnd willen auch die rechte 
weiſe zu beten von Bl. 4°] Gottes gnaden, Sind auch gewis, das vnſer gebet 





1 gehandelt rR mito 2 berken steht über (gebet) 4 wenn (fon) kein jonft um 
6/7 mit—tüden, mit — ratſchlagen, um 7 tüden sieht über (anjchlegen) 7/8 mit— hoff: 
nung rh 14 Gott o 15 glei rh 19 da8 (mir) 19/272, 1 onfer—ung o 


heit verlaffen und nicht auch mit Gottes furcht gehandelt und mit demütigem 
bergen umb Göttliche Hülffe und grade gebeten haben. 

Dauon alle Hiftorien vol exempel find, beide jun der ſchrifft und aufjer 
der jchrifft, Und wenn ſonſt fein ander exempel furhanden were, mocht man 
es wol an ewrem eigen exempel ſpuͤren, denn jhr habt nu bey gehen iaren 
jnn diefer fachen ewer weisheit wol-verjucht, mit jo viel Reichstagen, mit jo 
viel ratſchlahen, mit fo viel tuͤcken und practifen, mit jo viel vertröftung 
und hoffnung, ia auch mit gewalt und zorn, mit mord und ftraff, das ich 
mein wunder und iamer an euch gejehen, noch hats nirgent dahin gewolt, da 
jhrs gern hin hettet, Das macht alles, das die weisheit on Gottes furcht 
und demuͤtiges gebet durch ſich ſelbs hat wollen ſolche hohe, groſſe ſachen 
meiſtern, und iſt druber zu ſchanden worden jnn jhrer vermeſſenheit, Und 
werdet jhr euch noch nicht furchten und demuͤtigen fur Gott, das jhr das 
drewen und die rachgyr nach laſſet und Gott mit ernſt umb huͤlffe und rat 
bittet, ſo ſolt ihr doch nichts ausrichten, und weret jhr gleich all a fo 


weife al3 König Salomo, Denn da jtehet die ſchrifft 1. Petri. 5: “Gottı. Petris,s 


widderſtehet den Hoffertigen, Aber den demütigen gibt ev feine gnade.” 
Wir aber auff unfer feiten beten mit vleis und wiſſen auch die vechte 
weiſe zu beten, von Gottes gnaden, Sind auch gewis, das unfer gebet angeneme 
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angeneme und fur vns exhoret wird, welchs alles beides, | [3L. Aiijb] (jorge 
ich.) auff ewrem teil wenig thün mugen, Bnd Haben auch nu angefangen 
mit ernſt für eich zu bitten, das doch Gott der allmedtige, ein mal tolte 
ewr hertzen exleüchten vnd bewegen, ſein wort zu furchten vnd demütiglich 
gegen yhm zu handeln, Angeneme iſt ſolch gebet fur vns das wiſſen wir, 
Aber Gott helff, das yhr nicht halſtarrig dawidder euch ſetzt vnd vnſer gebet 
ſich widder keren müſſe ynn vnſern boſem als bey eüch verloren vnd veracht 
Denn wir ſehen, das der teuffel mit dem Turcken herzu wil vnd erregt dazü 
eine rotten nach der andern, vnd wolts gern alles zu boden ſtoſſen Soltet 
yhr denn auch noch verſtockt vnd halſtarrig bleiben, wie bisher, das were 
doch zu viel vnd aller ding vntreglich, 

Vnd auffs erſt, So durfft yhr von meinen vnd meiner gleichen wegen, 
nichts handeln, Denn der rechte helffer vnd radherr, hat vns vnd vnſer ſachen 
ſo weit bracht vnd dahin geſetzt, da ſie bleiben ſol, vnd da wirs auch laſſen 
wollen, das wir hierinn fur vns feines reichstages, keines rates, keines 
meiſterns bedurffen, dazu auch von euch nicht haben wollen, als die wir 
wiſſen, das yhrs nicht beſſer, ia nicht ſo gut, zu machen vermügt denn wir 





1 wird steht unter (werben) 5 fur ung rh 7 als o veracht steht über (on Frucht 
gethan) 8 dazü o 9 wolte (gro und noch ein angefangener Buchstabe) 14 vnd (1.) 
(fo) 15 fur und rh 16 von eu rh : 16/17 wollen—vermügt unten rh 


und fur ung erhöret wird, welchs alles beides (ſorge ih) auff ewrem teil 
wenig thun mügen, Und haben auch nu angefangen mit ernſt fur euch zu 
bitten, das doch Gott der almechtige ein mal mwolte ewer herken exleuchten 
und beivegen, fein wort zu furchten und demutiglich gegen jhm zu handeln. 
Angeneme ift ſolch gebet fur una, das willen wir, Aber Gott Helff, das ihr 
nicht Halftarrig dawidder euch feßt, und unſer gebet fich widder keren muͤſſe 
jun unjern bofem, al3 bey euch verloren und veradht.! Denn wir jehen, das 
der Teuffel mit dem Türden herzu wil, und erregt dazu eine rotten nad) der 
andern, und wolts gern alles zu boden ſtoſſen, Soltet jhr denn auch noch 
verjtockt und Halftarrig bleiben wie bisher, das were doch zu viel und aller- 
ding untreglich. 

Und aufs erſt, So durfft jhr don meinen und meiner gleichen wegen 
nichts handeln, denn der rechte helffer und Ratherr hat ung und unfer jachen 
jo weit bracht und dahin gejeßt, da fie bleiben jol und da wirs auch Lafjen 
wollen, Das wir fur ung feines Reichstages, Teines rates, feines meifterng 
bedurffen, dazu auch von euch nicht haben wollen, als die wir wiſſen, das 
ihrs nicht befjer, ia nicht jo gut zu machen vermägt, Denn wir fomen gleich 


') Vgl. Maith. 10,13. Wie Luther das meint, ergibt sich aus seiner „Warnung am 
seine lieben Deutschen“ 1531, Erl. Ausg. 25°, 5. 
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fomen gleich unter Turcken odder Tattern unter Bapft odder teuffel, jo ftehet 
vnſer jache Bl. 4P] gewis, das wir willen, wie wir gleuben und leben wie 
wir leren vnd thun, wie wir leiden vnd beten, wie wir genejen und jterben, 
two wir alles gewarten, holen vnd finden, vnd wo wir endlich bleiben follen, 
nad) dem wort. ©. Pauli Ro. 8. Den aufjerweleten ſchaffet der geift alle 
ding zu yhrem beiten Solchs hat uns Gott reichlich gegeben, durch Chriftum 
Shefum vnſern herrñ, vnd ift bereit an durch vieler frümer leüt blut vnd 
marter von ewrem teil getodtet befand vnd bejtettigt Nicht das wir vol- 


fomen jeien vnd alles erlanget hetten, jondern das wir die rechten regel (tie 


.S. Paulus redet.) den rechten weg, vnd den rechten anfang fur vns haben, 
vnd an der lere ia nichts mangelt, das leben ſey gleich wie es mag, 

Aber für eüch vnd für dag arme volck, jo noch vnter eüch gantz vnbe— 
richt odder Ye vngewis ift, da jorgen wir für, vnd wolten yhe gerne, hie 
helffen, mit beten, und vermanen, das befte wir fündten, Denn id) furdhte 
mir vbel, da3 yhr ewrs ampts und der demüt gegen Gott vergefjen, vnd die 
jeyten zu hart ſpannen vnd das willige pferd zu ſeer reiten werdet da mit 
widder ümb ettwa ſich eine aüffrur erhebe, das beyde wir mit eüch yññ 


1 glei) o 2 ſache c aus jachen 3 wie (2.) ce aus wo 4 wo (1.) c aus wie Wir 
c aus wirs alleerk endlich rA 5 aufjerweleten (hilfft) ſchaffet rr 7 iütrh 8 von— 
getodtet rRA Nicht (Aber fur euch vñd für das arme vold ſd noch vnter euch ift, und) 11 {ey 
(obe 0) gleich rh 15 vergeſſeñ c aus vergefjet und (2.) (werdet) 16 werdet rl 


unter Tuͤrcken odder Tattern, unter Bapſt odder Teuffel, jo ftehet unſer jache 
gewis, da3 wir wiſſen, wie wir gleuben und leben, wie wir leren und thun, 
toie wir leiden und beten, wie wir genejen und fterben, wo wir alles gewarten, 
holen und finden und two wir endlich bleiben follen, nad) dem wort ©. Pauli 
Roma. 8: “Den aufjerweleten ſchaffet der geift alle ding zu jhrem beiten.’ 
Solchs Hat Bl. A4] ung Gott reichlich gegeben durch Chriftum Iheſum unfern 
Heren, und ift bereit an! durch vieler frumer leut blut und marter (don 
eivrem teil getödtet) befand und bejtetigt, Nicht das wir volfomen feien und 
alles erlangt hetten, jondern das wir die rechten regel (wie Sanct Paulus 
redet), den rechten weg und den rechten anfang fur uns haben und an der 
Yere ia nicht3 mangelt, da3 leben ſey gleich wie es mag. 

Aber fur euch und fur das arme vold, jo noch unter euch gang unberiht 
oder jhe ungewis ift, da jorgen wir fur und mwolten jhe gerne hie helffen mit 
beten und vermanen, da3 befte wir fundten, Denn ich furchte mir ubel, das 
ihr ewrs ampts und der demut gegen Gott vergejjen und die ſeyten zu hart 
ipannen?, und das willig pferd zu feer reiten werdet?, damit widderumb etiva 
ſich eine auffrur exrhebe, das beide wir mit euch jun iamer und not komen, 


18 Bapft] Bapft 7° 
1) bereit an — bereits s. Dietz. 2) Vgl. Thiele Nr. 39. 9) Vgl. Thiele Nr. 197. 
Luthers Werke. XXX, 2 18 


Röm. 8,28 


Phil. 3, 16 
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iamer vnd not fomen, wie vor mals gejchehen Denn yhr wiſſet noch wol 
on allen zweifel, wie fur der auffrur, der Speyriſſche Bl. 5°] reichstag, mit 
fo herrlicher troſtlicher Hoffnüg ausgeſchrieben ward, das alle wellt mit groſſer 
gyr gaffet vnd hertzlich wartet, es ſollte da gut werden 

Aber ewr ratſchlag war da voller weiſheit, vnd ver ſchuffs, das der 
ſelbige reichſstag, ſtümpff, ſchimpflich vnd ſchendlich ward abgekundigt, Da 
kam auch flugs drauff die rute, nemlich der Muntzer mit der auffrur, vnd 
gab euch einen ſchilling den yhr noch nicht vber wunden habe, vnd wir leider 
noch groſſern ſchaden daüon haben 

Das heifft alles mit gewalt vnd eigen ſynn ge faren, Alſo zu Wormbs 
müfte das Edle blut vnſer Lieber herr feifer Carol thün, mas yhr woltet 
vnd mic) mit meiner ganken lere verdamnen, welche yhr doch mu bisher 
ſelbs, ynn vielen ftuden habt heimlich angenomen vnd braudt. Vnd ewr 
prediger hetten itzt nicht? zu predigen, two des Lüthers bucher nicht weren, 


- 


0 


2 fur (den) 48 c aus? 5 da (me) 6 reichstag, (jo) ftümpff, (jo) 


7 nemlich (die) der — der rh 8 eu) steht über (vn3); zu (vns) gehörte (beiden rh) yhr 
steht über (wir) habe entstanden dadurch, daß Luther das n im haben in einen jetzt nicht 
mehr erkennbaren Buchstaben corrigierte und diesen darauf wieder durchstrich. 9 daüon 
haben steht über (Leiden) 11 blut (f) 12 gangen rk welche c aus welcher nach doch 
ist ursprünglich ein anderer Buchstabe [b?] angefangen worden 13 heimlich o 14 bucher 
(thetten) /Wgl. S. 276 Anm. 2] 


wie vormals gefhehen. Denn jhr wifjet noch wol on allen zweiuel, wie vor 
der auffrur der Speirifjche Reichſtag mit jo herrlicher, tröftlicher Hoffnung 
ausgeſchrieben ward!, das alle welt mit groſſer gyr gaffet und hertzlich 
wartet, es jolte da gut werden. Aber ewr ratſchlag war da voller weisheit 
und verihuffs?, das der jelbige Reichstag ftumpff?, Ihimpfli und ſchendlich 
ward abgefundigt*, Da fam auch flugs darauff die rute, nemlich der Munter 
mit der auffrur, und gab euch einen ſchillingẽ, den jhr noch nicht ubertvunden 
habt, und wir leider noch grofjern ſchaden davon Haben. 

Das heiſſt alles mit gewalt und eigen finn gefaren, Alfo zu Wormbs 
mufte dag Edle blut, unjer Lieber herr Keifer Carol thun, was jhr toltet, 
und mich mit meiner ganten lere verdamnen, welche jhr doch nu bisher ſelbs 
inn vielen ſtuͤcken habt heimlich angenomen und braudet, Und ewer Prediger 


26 brauchẽ F'*? 


') In dem Nürnberger Reichstagsabschied vom 18. April 1524 wurde die Forderung 
eines freien, in Deutschland zu haltenden Konzils wiederholt und dazu verordnet: es sollte 
schleunig auf Martini eine gemeine Versammlung der deutschen Nation in Speier ver- 
anstaltet werden, um zu beraten, wie es bei Anstellung dieses Konzils zu halten sei (Köstlin- 
Kawerau, M. Luther I, 598 f.). 2) verſchuffs — bewurkte es s. DWtb. s. v. °) ſtumpff 
wohl = unfreundlich, vgl. bei Lexer ‘stumpf antworten. *) = abgesagt. °) = Schlag 
s. DWib. s. v. Nr. 5, vgl. auch Zitsch. f. Deutsche Wortforschung 10, 203. 
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Denn yhr jermon buchlin, und was vorzeiten auff der Cantzel, das geſchrey 
war, laſſen fie fein unter der band Yigen und fahen an twidder vns vom 
glauben und guten werden zu pdigen vnd der gleichen dauon man vor hin 
nichts horete noch wufte, Vber das, erzwunget Yhr dazu mal ein gebot, jo 
grewlich, vber die Lutherifichen zu todten, das yhrs darnach jelbft nicht halten 
noch leiden mochtet vnd müſte zu Nurmberg auff dem Neichgtage geendert 
werden, und ettliche furjten, von yhn ſelbs dafjelbige verbieten muften wolten 
fie nicht jelbs mit land vnd leuten ynn fahr fihen 

[Bl. 5°] Dis erzele ich nicht eüch zum hon odder fpot (denn ich bin 
ſonſt allzu Hoch an euch gerochen) fondern euch hertzlich zu bitten und trew— 
li zu vermanen, das yhr doch an ewr eigen erfarüng vnd vngluck lernen 
tooltet, hinfürder das troßen vnd drewen, gewalt und pochen zu lafjen, und 
gegen Gott mit furcht vnd demut zu Handeln, vnd hindangeſetzt ewr ver: 
mefjenheit, feine Hulff vnd grade mit ernftlihem gebet zu fuchen, Warlich, 
warlich die ſachen find zu gros, Menfchlich weiſheit vnd gewallt ift viel zu 
geringe dazu, Gott mus helffen jonft wird vbel erger, Das ift gewis, Denn 


1 was (fie?) 2 widder vns rh 3 vnd der gleichen 7N 4 wufte, (wie wol fie 
Dazu) Vber daark 5 vber die steht über (von den) 9 ich (1.) (darumb) 12 vnd (2.) 
(unter) 13 zu o 14 mit o 


hetten jgt nicht? zu predigen, wo de3 Luther? bücher nicht weren, Denn jhr 
Sermon buͤchlin, und was vorzeiten auff der Cantel dag gejchrey war, laſſen 
fie fein unter der band Tigen und fahen an, widder uns vom glauben und 
guten werden zu predigen und der gleichen, davon man vorhin nichts horete 
noch wuſte, Uber da3 erzwunget jhr dazu mal ein gebot, jo grewlich, uber 
die Lutheriſſchen zu tödten, das jhrs darnach felbft nicht halten noch leiden 
mochtet, und mufte zu Nurmberg auff dem Reichstag geendert werden!, Und 
etliche Furften von jhn jelbs dafjelbige verbieten muften, wolten fie nicht 
ſelbs mit land und leuten jun fahr fißen. 

Dis erzele ich, nicht euch zum hon odder fpot (denn ich bin ſonſt? alzu 
hoch an euch gerochen), fondern euch hertzlich zu bitten und trewlich zu ver- 
manen, das jhr doch an ewer eigen erfarung und unglüc lernen woltet, hin- 
fürder das troßen und drewen, gewalt und pochen zu lafjen und gegen Gott 
mit furcht und demut zu handeln, und Hindan gefegt ewer vermefjenheit, feine 
huͤlff und gnade mit ernftlichem gebet zu ſuchen, Warlich, warlich, die ſachen 
find zu gros, Menjchliche weisheit und gewalt ift viel zu geringe dazu, Gott 


23 möcdtet 7? 2728 ermanen F? 


1) Der Nürnberger Reichstag von 1523 lehnte die Ausführung des Wormser Edikts, 
die Hadrian VI. durch Chieregati forderte, ab, weil dies zu einer großen Empörung führen 
würde (Köstlin I, 586 f.). 2) fonft wohl = schon ohnedies. 

18* 
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fo yhr auff ewrem troß vnd pochen beharren toolt, jo jolt yhr wiſſen, das 
des Müntzers geiſt auch noch lebt vnd meins beſorgens, mechtiger und fer—⸗ 
licher, denn yhr gleuben odder itzt begreiffen künd Es gilt euch mehr denn 
vns, wie wol er vns feinder iſt, denn euch Aber wir haben einen trotz 
widder yhn, Gott ſey lob ynn ewigkeit, wolt Gott yhr hettet den ſelbigen 
auch, nemlich, das reine wort vnd recht ſchaffen gebet. 
Sp wiſſet yhr auch wie trewlich vnd feſt wir gehalten haben, wider 
alle rotten geiſter, Vnd wenn ich rhumen thürſt, ſo wolt ich ſchier ſagen, 
wir weren ewr ſchutzherrn geweſt vnd ſey vnſer geſchefft das yhr bisher ſeyt 
blieben was yhr noch jeyt, Vnd hetten wir gethan, Ich ſorge warlich, ewr 
gelereten weren der ſachen zu ſchwach [BL. 6°] geweſen vnd ſolten euch die 
ſchwermer vnd rotten bald ein anders geleret haben, Derhalben ſind ſie vns 
auch feinder, denn eüch, vnd ſchüldigen vns, als die zu Creütz kriechen vnd 
widderruffen, Das muſſen wir leiden vnd das ſprichwort erfaren, Wer dem 


5 hinter Gott ein fast senkrechter ziemlich langer und dicker Strich hettet c aus 
hetteten 9 vnd— gejchefft v% 11 gewejen r 12 ein o 14]277,4 vnd -Jüda steht 
über vmb ewren willen, Vnd Leidens auch gerne, Denn das hat mich fein Heel, Wenn ich ia 
einerley Yeiden fol, wil ich lieber einen frumen ftillen /frumen ftillen rh] papiften haben denn 
einen ſacraments ſchwermer, odder widder teuffer vnd dergleichen, Denn ym Bapjtum, wo e3 jtille 
ift /wo — iſt 0) leſſt man das wort vnd jacrament fein, was es ift, vnd ift allein der miſbrauch 
darinn ſtrefflich, /darüber, aber auch wieder durchgestrichen: aber fein... . ferlichen mijbreüchen 
verderbt / Wer nü aber die /nü—die steht über (aber den) miſbreuche /c aus miſbrauch / laſſen 
wil /steht über (lejit)] der Tan doch finden was ein Chrift finden /?7 fol, gleich wie unter dem 
Turcken noch Chriften bleiben fan, wer die gnade hat /gleich wie— hat rh/ aber die xotten teuffel 
[teuffel rh] ftofjens alles vumb vnd laſſen niemand nichts finden /Die ganze Stelle ist stark durch- 
strichen, teilweise auch wegradiert.] 


mu3 helffen, jonjt wird ubel erger, das ift geiwis, Denn jo jhr auff ewrem 
troß und pochen beharren wolt, jo folt jhr willen, da3 des Muͤntzers geift 
auch noch lebt, und meins beſorgens mechtiger und ferlicher, [81.8 1] denn jhr 
gleuben odder it begreifjen fund, Es gilt euch mehr denn ung, wie wol er 
una feinder ift denn euch, Aber wir haben einen troß! widder ihn, Gott 
jey lob jnn ewigkeit, wolt Gott, jhr hettet den jelbigen auch, nemlich das 
reine wort und vechtichaffen gebet. 

Sp wiſſet jhr auch, wie trewlich und feft wir gehalten haben widder 
alle rotten geifter. Und wenn ich rhuͤmen thürft, jo wolt ich ſchier jagen, 
wir weren ewr ſchutzherrn geweſt, und ſey unfer gejchefft, das jhr bisher jeid 
blieben, was jhr noch ſeid, Und hetten wir gethan?, ich ſorge warlich, ewr 
Gelerten weren der ſachen zu ſchwach geweſen, und ſolten euch die Schwermer 
und rotten bald ein anders geleret haben, derhalben ſind ſie uns auch 
feinder denn euch und ſchuͤldigen uns, als die zu Creutz kriechen und widder— 
ruffen, Das muͤſſen wir leiden und das ſprichwort erfaren: Wer dem andern 

1) s.v.a. Abwehr. >) = und wären wir wicht dagewesen (Zischr. f. deutsche 


Philologie 23, 41ff. 293. 24, 41f. 43. 201f. 504. 25, 431; zuletzt 32, 563; unsre Stelle ist 
zitiert 24, 202). Vgl. auch oben S. 274, 14 und Anm. 
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andern vom galgen hilfft, den Brecht der jelb gern hinan, Die rotten büben 
hetten nicht wiſſen ein einiges ſtuck widder den bapft anzugreiffen, Nü fie 
aber durch vnſer hülff los worden find vnd eſſen vnſer brod, tretten fie ons 
mit fühlen wie Chriſtus jagt von feinem verrether Jüda 

Es werden aber ettlich hie jagen, Ya das ift alles dein ſchuld, dü haſts 
angefangen, und das find deiner lere Früchte Wolan, das müs ic) leiden, 
weis wol, das man mir ſolchs nach jagt, Aber mwidderumb weis ich viel 
frumer leute vnter eu), die da willen, das nicht war ift. So ftehet das 
werd alda am tage, meine ftarden zeugen, das die rotten geifter meine lere 
allzeit veracht und hoher verfolgt haben, denn ewer lere vnd ich habe mic) 
auch ſtercker muſſen gegen fie ſetzen vnd herter wehren, denn ich widder den 
Bapſt Ye gethan wie fans denn aus meiner lere fomen fein? Odder warumb 
ift nicht ſolch vnluſt entjtanden bey den meinen, da ich jelb3 teglich gepredigt 
und geleret, da es doch am erſten vnd hoheften ſolt vbel zu gehen Bl. 6P] wo 
aus meiner lere fol vnrat fomen ſolt 

Habt yhr aber vergejlen, das der deuſch adel zu Wormbs, bey bier- 
hundert ſtucken k Mt furtrug darinn fie ſich beklagten, von der geiltlichen 


10 Haben o denn (die) IYererk mio Aldertero 12 komen (find) 14 exften 
und unten rh 17 furtrug c aus furtrugen geiſtlichen c aus geiftligfeit 


vom galgen hilfft, den brecht der felb gern hinan!, Die rotten buben hetten 
nicht wiſſen ein einiges ſtuͤck widder den Bapft an zu greiffen, Nu fie aber 
durch unfer huͤlff los worden find und efjen unjer brod, tretten fie ung mit 
füffen, wie Chriftus jagt von feinem verrheter Juda. 

Es werden aber etliche hie jagen: Ya, das iſt alles dein jchuld, du 
haſts angefangen, und das find deiner lere früdhte c. Wolan, das mus 
ich leiden, weis wol, das man mir ſolchs nad) jagt, Aber widderumb weis 
ich viel frumer leute unter euch, die da willen, das nicht war iſt, So jtehet 
dag were alda am tage, meine ftarden zeugen, da3 die rotten geifter meine lere 
allzeit veracht und hoher verfolgt haben denn ewr lere, Und ich habe mic) 
auch ſtercker muffen gegen fie jegen und herter weren, denn ich widder den 
Bapft jhe gethan, Wie fan denn aus meiner leve fomen fein? oder warumb 
ift nicht fol unluft entftanden bey den meinen, da ich ſelbs teglich gepredigt 
und geleret, da es doch am erſten und höheften folt ubel zu gehen, wo aus 
meiner lere ſolch unrat fomen jolt? 

Habt jhr aber vergeffen, das der Deudſch Adel zu Wormbs bey vier- 
hundert ſtuͤcken Keiferlicher Maieftet für trug, darinn fie fich beklagten von 


30 entjtanden] erjtanden #° 34/321,1 von der] von den 4 


2) Sprw. s. Wander, Galgen Nr. 46. 
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befchweret, vnd fagten frey heraus, Wo E Mt, nicht wolt ſolchs abichaffen, 
So wolten fie es felbs thun, Denn fie fündtens nicht lenger leiden, Wie 
dundt euch? Wo das were angafıgen (wie es denn die auff rurer darnad) 
anfiengen.) vnd were nur ein digen auffgeftanden, der dazu geraten hette, 
Wo woltet yhr geiftlichen ift fein? Inn bus correptam, Nu war doc) dazu 
mal meine lere ym ſchwaück vnd hatte mit feiner auffrur angefangen odder 
bi3 daher gelauffen, Sondern die leüte fein geleret fride zuhalten vnd der 
oberfeit zü gehorchen, Und two fie nicht geweſt were, hetten gewislich der 
geiſtlichen beſchwerung jollen ein vecht fptel anrichten. Nu mus e3 meine 
Vere gethan haben, Aber jolcher danck geburt mir, Beger auch feines andern, 
So ijt3 allen propheten und Apofteln und Chrijto ſelbs gangen 

Item habt yhr auch vergefjen wie zum erſten meine lere fajt bey eud) 
allen jo ein koſtlich ding war, da alle Biſſchoff gar gerne jahen, das dem 
Bapft (der die ftifft zü Hart antaftet.) feiner tyranney ein wenig gefteuret 


2 thun c aus zuthun 3 die (votten) 6 keiner ce aus feinem 8 were, (jo) 
10 Aber steht über (Wolan) 10/11 Beger—gangen nachgeiragen; 11 vnd (1.) — gangen r 
12 fajt rh 


der geiftlichen * bejchtveret ?, und jagten frey heraus: Wo Keiferliche Maieftet 


nicht wolt ſolchs abjchaffen, jo wolten fie e3 ſelbs thun, denn fie kuͤndtens 


nicht Yenger leiden, Wie dündt euh? Wo das tere angegangen (tie e3 
denn die auffrurer darnach anfiengen) und were nur ein prediger auff 
geftanden, der dazu geraten hette, Wo twoltet jhr geiftlichen jtt fein? In 
bus Correptam!? Nu war doch dazu mal meine lere jm ſchwang und hatte 
mit feiner auffrur angefangen odder bis daher gelauffen, Sondern die leute 
fein geleret, friede zu halten und der Oberkeit zu gehorchen, Und to fie 
nicht geweſt were, hetten gewislich der geiftlichen beſchwerung follen ein recht 
ſpiel anrichten, Nu mus e3 meine lere gethan haben, Aber folder danck 


geburt mir, Beger auch feines andern, So iſts allen Propheten und Apoſteln : 


und Chrifto jelb3 gangen. 

Item, habt jhr auch vergefjen, wie zum erften meine lere fast bey euch 
allen jo ein Xöftlich ding war? da alle Biſſchoff gar gerne jahen, das dem 
[31.8 ii] Bapſt (dev die ftifft zu hart antaftet) feiner tyranney ein wenig 


15 beſchwerung FT 16 fundens (Indikativ?) H 20 ſchwang] ſchwancz ED ©] 
Alſo P 


1) Über die hundert (genauer 102) Gravamına der deutschen Nation, die eine wus 
geistlichen und weltlichen Ständen zusammengesetzte Kommission im März 1521 in Worms 
ausarbeitete, vgl. zuletzt Th. Kolde, Realenzyklopädie ® 7, 75f. 2) beſchweret = Beschwerde 
bei Luther sonst nicht belegt, obige Form auch nicht im DWtb., Frisch ete. Ist ‘von der 
geiftlichen beſchwerung' zu lesen? Vogl. unten Z.23 der geiftlichen (Gen. Pl.) beſchwerung. 
°) = im Verderben, in der Hölle (Ztschr. für deutsche Philologie 24, 42, 424 '); vgl. Nachträge. 
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würde, Da fündten fie mix fein zu fehen horchen jtille ſitzen vnd lauren, wie 
fie yhr Biffchoffjliche oberkeit widder gant Eriegen mochten, Da war der Lüther 
ein feiner leer, der das ablas jo redlich angreiff, Denn da zumal muften 
die Bifichoffe und Bl. 7°] pfarherr leiden, das ein mund) odder ein frembder 
bofer bube mit den ablas briefen, ynn feinem ftifft vnd pfarr durch vnd 
durch, eine jchendliche ſchinderey treib, und thürfte nicht da widder müden, 
Hie war fein doctor ynn allen hohen jchülen odder Hoftern, der jolchen 
vnflat hette wiſſen noch thüren begegenen, vnd war Luther dag liebe Find 
vnd fegete die ſtifft vnd pfarhen von jolchem treüdel markt, ond hielt den 
bifichofen den fteigreiff das fie widder auffjeffen, und warff dem Bapft einen 
bloch ynn weg, Warümb war das auch nicht aüffruriſch bey eüch? 

Vnd herüach da ich das kloſter leben angreiff vnd der monde nü 
weniger worden find, hab ich noch keinen Biſſchoff odder Pfarher horen 
druber weinen Vnd weis, das den Biſchofen vnd pfarher nie fein groſſer 
dienſt ijt gejchehen, dent das fie der Munche alſo los worden find, Bud beſorge 
fur war, Es werde itzt zu Augsbürg kaum yemand ſein, der ſich der munche 


1 horchen rh steht unter (loben r) 2 machten, (Ey) 3 zumal rh (4 und | und 
der u- Bogen d nachgezogen) 4 ein frembder rl 5 ftifft (erst ein angefangener Buch- 
stabe, dann ynn alle) vnd pfarr rh 8 wiſſen (odder) vnd steht über (Da) 10 da3 
—auffiefenr ka 2nüo Iaiieo 16 kaum (ein) 


gefteuret würde, Da kundten fie mir fein zu jehen, horchen, ftille fien und 
Yauren, wie ſie jhr Biffhoffliche oberkeit widder gantz kriegen möchten, Da 
war der Luther ein feiner lerer, der das Ablas ſo redlich angreiff, Denn 
dazu mal muſten die Biſſchoffe und Pfarherr leiden, das ein Muͤnch odder 
ein frembder, boͤſer bube mit den Ablas briefen jnn ſeinem ſtifft und pfarr, 
durch und durch, eine ſchendliche fehinderey! treib, und thurſte nicht da widder 
muden, Hie war fein Doctor jnn allen hohen jchulen odder Klöftern, der 
ſolchem unflat hette wiffen noch thüren begegenen, Und war Luther das liebe 
kind?, und fegete die ftifft und pfarren von ſolchem treudel mardt, Und hielt 
den Biſſchoffen den fteigreiff?, das ſie widder auff fejlen, und warff dem 
Bapft einen bloch jun weg‘, Warumb war das auch nicht auffrürifch bey euch? 

Und hernach, da ich das Elofterleben angreiff und der Muͤnche nu weniger 
worden find, hab ich noch keinen Biſſchoff odder Pfarher Hören drüber weinen, 
Und weis, dag den Bifjchoffen und Pfarherr nie fein gröffer dienst ift geſchehen, 
denn das fie der Muͤnche alfo los worden find, Und bejorge für war, Es 
werde jbt zu Augsburg kaum jemand fein, der fi) der Muͤnche werde 


20 mal fehlt C 23 reden G 29 pfarhern F 


1) fchinderey = Wucherhandel s. DWib. ?) Sprw. s. D’Wib. 5, 717. 3) — Steiy- 
bügel. Zur Redensart vgl. Wander s. v. Stegreif. #) Ahmlich Wander 5, 1017 Nr. 16; 
sonst Stein werfen. 
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werde an nemen, vnd bitten, das fie widjder zu vorigem ftande fomen, Ja 
die Biffchofe werdens nicht leiden, das ſolche wantzken vnd leufe widberumb 
ſolten ynn yhren pel geſetzt werden, Sind fro, das ich yhren peltz jo rein 
gelauſet habe, Wie wol doch die warheit zu ſagen, die Munche muſten die 
kirchen regirn vnter dem Bapſt vnd die Biſſchoue nichts dazu thetten, denn 
lieſſen ſich Junckher heiſſen, Nu habe ich doch die Munche nicht mit auffrur 
zerBl. 78)ſteret, ſondern mit meiner lere vnd gefellet den Biſſchoffen wol, 
Hettens auch mit aller konige gewalt noch mit aller hohen ſchulen kunſt 
nicht vermocht züthün, Warumb halten ſie denn das auch nicht für auff- 
rüriſch? Ey es gefellet yhn zu wol das die Münche her unter find, vnd 
damit dem Bapft jchier eine gante hand ab ift, Vnd wiſſens doch dem Luther 
feinen dand des lere fie jo herrlich brauchen ynn diefem ftuc 

Vnd teil ich eben drauff Tome, das man vergefjen hat, wie e3 dazu 
mal ftund ynn der wellt ehe meine lere affieng, vnd nü niemand wil nie 


1 Im 3a ist der zweite Grundstrich des a d nachgezogen 2 das (fie) 3 folten 
steht über (laſſen) geſetzt werben steht über (ſetzen) das (fie yhr los worden find) 3/4 id) 
— habe d rh 8 noch — kunſt rA 9 denn rh 12 dand (der gethan Hat) Im ftud 
sind die Grundstriche von u und c d nachgezogen 


annemen und bitten, da3 fie widder zu vorigem ftande komen!, Ja bie 
Biſſchoffe werden es nicht leiden, das ſolche wantzken und leufe widderumb 
ſolten jn jhren peltz geſetzt werden?, Sind fro, das ich jhren peltz jo rein 
gelauſet Habe?, Wie wol doch, die warheit zu ſagen, die Muͤnche muften die 
kirchen regirn unter dem Bapft, und die Biſchoffe nicht? dazu thetten, denn 
lieffen fi) Junder Heiffen, Nu habe ich doch die Muͤnche nicht mit auffrhur 
zerftöret, jondern mit meiner lere, Und gefellet den Bifchoffen wol, Hettens 
auch mit aller Eönige gewalt noch mit aller hohen jchulen Xunft nicht ver— 
mocht zu thun, Warumb Halten fie denn das auch nicht für auffruͤriſch? 
Ey, es gefellet jän zu wol, das die Münche herunter find und damit dem 
Bapſt jchier ein ganke hand ab ift, Und wiſſens doch dem Luther keinen dand, 
de3 lere fie jo herrlich brauchen jnn diefem ſtuͤck. 

Und weil ich eben drauff fome, das man vergefjen hat, wie e8 dazu 
mal ſtund jnn der welt, ehe meine lere anfieng, und nu niemand til nie 


) Vgl. unten (Origimaldruck % 4b): Fuͤr die Münche weis ich nicht zu bitten, Denn 
man weis wol, jhr woltet Lieber, das fie allefampt für den teuffel weren. Ferner Joh. Mensing 
an Fürst Johann von Anhalt, Augsburg, 27. August 1530: „it aud) meyns bedunckes keyn 
furſt im reych, der eyniche commiſſion uber yhn annimpt vmb der munche willen alleyne“ (vgl. 
die von mir herausgegebenen Briefe von Hieronymus Emser, Johann Cochläus, Johann 
Mensing wnd Petrus Rauch, Münster i. W. 1907, 8.29. 2) leuſe in ihren peltz geſetzt sprw. 
Thiele 117. ?) Hier in anderem, das vorausgehende Bild fortsetzenden Sinn als sonst, wo 
es = schelten, abkanzeln. 
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nichts vbels gethan Haben, So mus id) die alten laruen ex fur zihen, vnd 
den geiftlichen yhre vergefjene tugent fur die aligen ftellen, damit fie ſehen, 
odder widder dran gedeücken, was ynn der wellt folt worden fein, wo vnſer 
Euangelion nicht komen tere, vnd wir aüch zu vnſerm teoft, ſehen, wie 
manchfeltige Herrliche Frücht, dag wort Gottes gethan habe Vnd tollen 
anfahen eben an dem da meine lere anfieng, nemlich vom Ablas 


Dom Atlas, 


105% vnſer Euangelion ſonſt nichts gethan hette denn dis ſtuck, das es 
die getoifjen von dem fchendlichen grewel und abgot des Ablas, erloſet 
hat, fo follt man doch dran kennen, das es Gottes wort vnd krafft were, 
Denn dag mus alle welt befennen das fein menjchliche weiſheit ſolchs ver 
mochte Sintemal fein biſſchoff, Kein ftifft, Kein Elofter [BL. 8®] kein Doctor, 
fein hohe ſchule, ich felber auch nicht dazu mal vnd ſumma feine vernunfft 
diefen grewel verſtund noch kennete, viel weniger, zu ſteüren noch anzugreiffen 
wuſte, ſondern muſtens alles billichen und fur gute heilfame Yere gehen Lafjen, 
namen auch die Lieben Biſſchoffe und Bepſte getroft gellt dauon vnd lieſſens 
weidlich gehen, Nemlich 


4 aüch steht über doch 7 Bom steht über (Daß) & über nichts Punkte 10 Yat 
steht über (hette) 13 ich — vernunfft rh 16 die — Bepite rh 


nicht3 ubel3 gethan haben, So mus ich die alten larven! erfür zihen und 
den geiftlichen jhre vergeffene tugent für die augen ftellen, damit fie fehen 
odder widder dran gedenden, was jnn der welt folt worden fein, wo unjer 
Euangelion nicht fomen were, Und wir aud) zu unſerm troft jehen, wie 
manchfeltige herrliche Frucht das wort Gottes gethan Habe. Und tollen 
anfahen eben an dem, da meine lere anfieng, nemlich vom Ablas. 


Dom Ablas. 


Enn unjer Euangelion fonft nichts gethan hette denn dis ftüd, das es 

die gewiflen von dem jchendlichen grewel und abgot des Ablas exlöfet 
hat, jo jolt man doch dran kennen, das es Gottes wort und krafft were, 
Denn das mus alle welt be⸗ Bl. Biij]fennen, das fein menjchliche weisheit ſolchs 
vermöchte, Sintemal fein Bifjchoff, kein Stifft, kein Kloſter, kein Doctor, fein 
Hohe ſchule, ich jelber auch nicht dazu mal, Und ſumma feine vernunfft, diejen 
grewel verftund noch fennete, viel weniger zu teuren noch anzugreiffen wuſte, 
fondern muftens alles billichen und für gute heilfame lere gehen Yaffen, namen 
auch die Yieben Biſſchoffe und Bepſte getroft gelt davon und lieſſens weidlich 
gehen, Nemlich: 


23 von E 33 Viefien F? 
1) Yarven oft bei Luther, hier — Scheinwesen, Gaukelei. 
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1. Das fie das ablas verkauften fur die gottlich gnade, fo die ſunde 
vergibt, Dadurch denn Chriftus blut und tod verleügnet und verleſtert ward 
fampt dem heiligen geift vnd Euangelio 

.2. Das fie die feelen dadurch aus dem fegefewr felſſchlich verfaufften, 
zu groſſer ſchmach Gottliher Maieſtet jelbft, trug aber geld3 die menge 

.3. Das fie dadurch den Bapft zum Gott ym himel ſetzten, der den 
engeln gebieten kundte, der pilger ſeelen ſo aüff der Romfart fturben, gen 
himel zü füren : 

.4. Da3 Euangelion welch doc) das einige vechte ablas ift müfte ſchweigen 
ynn den firchen fur dem ablas, 

5. Das fie die gantzen mwellt vmb vmmeſlich gellt dadurch betrogen vnd 
Ihunden mit vnuerſchamptem gei vnd Yugen, als tolten fie widder den 
Turcken kriegen 

.6. Denn fie ymer die vorgegeben ablas brieffe nidderlegten vmb der 


1 .1. Diese und die folgenden Zahlen über den Druch nach links auf den Rand 
vorgerückt ablas o 5 menge (vnd hab r) 7 ber (Romfchen) 9 welch — iſt o 
12 über dem n von wolten zwei Punkte 14 ymer steht über (legten) ablas o nidder— 
legten steht über (willen) 


I. Das fie das Ablas verkauften fir die Gotliche gnade, jo die fünde 
vergibt !, Dadurch denn Chriftus blut und tod verleugnet und verleftert wird, 
jampt dem Heiligen geift und Euangelio. 

II. Das fie die jeelen dadurch aus dem fegefeur felſchlich verkauften, 
zu groffer ſchmach Göttlicher Maieftet jelbft, trug aber gelts die menge. 

III. Das fie dadurch den Bapft zum Gott jm himel ſetzten, der den 
Engeln gebieten fundte, der pilger feelen, jo auff der Romfart fturben, gen 
himel zu füren.? 

III. Das Euangelion, welchs doch das einige rechte Ablas ift, mufte 
ſchweigen jun den kirchen für dem Ablas. 

V. Das fie die gangen wellt umb unmeſlich gelt dadurch betrogen und 
ſchunden mit unverfhamptem geit und Lügen, als wolten fie widder den 
Tuͤrcken kriegen. 

VI. Denn ſie jmer die vorgegeben Ablas brieffe niderlegten? umb der 


26 gſchunden G 


‘) Vgl. dazu Brieger, Das Wesen des Ablasses am Ausgange des Mittelalters, Leipziger 
Universitätsprogramm 1897, S. 84. ?) Als in dem Jubiläumsjahr 1500 Hunderte und 
Tausende der Pilger auf dem Wege durch die vom Kriege heimgesuchte Lombardei und 
dann in Rom an der Pest starben, wurde die Kunde verbreitet, freilich auf Grund einer 
kaum echten Bulle, daß schon Clemens VI. den Engeln befohlen habe, die Seelen derer, 
die auf der Wallfahrt nach Rom stürben, sogleich ins Paradies zu tragen (Th. Kolde, 
Martin Luther I, 25). Vgl. auch Erl. Ausg.? 25, 44 (Luthers Warnung an seine lieben 
Deutschen) u. ö. ) = die früher ausgegebenen für ungültig erklärten. 
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neiven toillen, vnd hüben ymer den alten ablas auff ynn den Kirchen vmb 
de3 newen willen vnd fpieleten mit dem gülden iar, darnad) fie gellt haben 
twolten, Ja wol widder den Turden 

? nd ift auch die larue des gulden iars ein Bl. 8”] lauter geticht vnd 
Ioje lugen, zu verderben den glauben Chrifti, und das tegliche gulden iar 
Chriſti Vnd doch vnzeliche taufent feelen damit verfuret und die Leute gen 
Kom zu Lauffen, ſchendlich generret vmb gelt und gut betrogen mit verlorner 
muhe vnd koſt dazu 

8 Das ſie ym ablas verkaufften gute wergk der gantzen Chriſten heit, 
dazu die abſolution als ettwas ſonderlichs, welche doch das Euangelion zuuor 
vnd ymerdar, der gantzen wellt vmbſonſt gibt, damit die gewiſſen vom Euangelio 
vnd von Chriſto auff menſchen werck verfuret würden 

9 Das ſie das ablas hoher lobeten denn alle gute werck der liebe 

10 Das ſie der hailigen verdienſt, als vbrig fur ſie ſelbs, züm ſchatz 
des ablas legten, als were Chriſtus leiden nicht gnugſam zur vergebüng auch 
aller ſunden welchs aber mal den glaüben an Chriſtum verderbet 


1 ymer o 4 über lauter gedicht steht (und ift doc) 5 das steht über des tegliche 
c aus teglifen tar c aus iars 6 Chriſti (erfunden durch den teufel ſelbs) 7 vmb c aus 
vmd vnd (um (hinter dem n noch ein Aufstrich)) betrogen o 8 und oft dazu 2. T. r 
machgetragen 10 als — ſonderlichs rA 11/12 vom — vnd o 13 gute o 


newen twillen, und huben jmer den alten Ablas auff jun der kirchen umb 
de3 newen tillen, und fpieleten mit dem gülden jar, darnach fie gelt Haben 
twolten, Ja wol mwidder den Türden. 

VI. Und ift auch die larve! des gulden jars ein lauter geticht und 
Yofe lügen, zu verderben den glauben Chrifti und das tegliche gulden jar 
Chrifti, Und doch unzeliche taufent feelen damit verfüret und die leute gen 


- Rom zu lauffen jchendlich generret, umb gelt und gut betrogen, mit verlorner 


mühe und koſt? dazu. 

VIII. Da3 fie jm Ablas verfaufften gute werd der ganten Chriftenheit, 
dazu die abjolution, al3 etwas ſonderlichs, welche doch das Euangelion zuvor 
und jmerdar der gantzen welt umb jonjt gibt, damit die gewiljen vom Cuangelio 
und don Chriſto auff menjchen werck verfüret wurden. 

IX. Das fie das Ablas höher lobeten denn alle gute werck der Yiebe. 

X. Das fie der heiligen verdient, ala ubrig für fie jelbs, zum ſchatz 
de3 Ablas legten, als were Chriſtus leiden nicht gnugſam zur vergebung 
auch aller fünden, welchs aber mal den glauben an Chriftum vexderbet. 





26 etwas] etwan BCH 


1) larve = Schwindel s. oben 8. 281, 18. 2?) = Aufwand, Kosten. 
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11. Das fie züſ letzt das ablas fo hoch Huben, das fie lereten, wenn 
gleich yemand die mutter Gottes beichlaffen hette, jo were es durchs ablas 
vergeben 

.12. Das fie Yereten, wenn der pfennig ynn den kaſten Elunge, jo fure 
die jeele gen hymel 

13. Das man nicht rew noch leide haben durfft, das ablas zu erlangen, 
e3 were gnug das man ibt das gelt eiftlegte ' 

.14. Das ©. Peter ſelbs nicht groffer grade geben Funde denn das 
ablas ar, R 

.15. Wo ift nu dag vmmeſliche gelt, ſchatz vnd gut hinkomen, das durchs 
ablas fo Yange her, gejtolen Bl. 9°] und fo fchendlich erworben tft? 

Summa, Wer til alle die grewel erzelen, die allein das ablas ynn 
allen jtifften, kloſtern, Kirchen, Kapellen Kaufen; altaren, bildern, tafeln, ia 
faft ynn allen heufern vnd famern, vnd wo nur gellt war, als ein rechter 
gewaltiger abgot geftifft Hat? Man müfte von newen an die bucher Yejen, 
die bey zehen iaren da Widder gejchrieben find. Nu jagt an lieben herrn, 
An diefer vnaüffprechlicher dieberey und reuberey des gellts, und an folcher 


780 14 kamern, (al3 ein rechte) 15 gewaltiger rk abgot (vegierte) 16 die 
(vor 2) 17 an (dev verf) 


XI. Da3 fie zu lebt das Ablas jo hoch Huben, da3 fie lexeten: wenn 
gleich jemand die mutter Gottes bejchlaffen hette, jo were es durchs Ablas 
vergeben.! 

XII. Das fie lereten, wenn der pfennig jun den kaſten kluͤnge, fo füre 
die jeele gen Himel.? 

XII. Das man nicht rew und leide haben dürfft, das Ablas zu erlangen, 
Es were gnug, dad man jät das gelt einlegte. 

XIII. Das Sanct Peter ſelbs nicht gröffer gnade geben kundte, denn 
das Ablas war. 

[8.84] XV. Wo iſt nu das unmesliche gelt, ſchatz und gut hin komen, 
das durchs Ablas jo lange her geftolen und jo jchendlich erworben ijt ? 

Summa: Wer til alle die grewel erzelen, die allein das Ablas in 
alfen ftifften, Elöftern, Kirchen, kapellen, laufen, altaren, bildern, tafeln, ja 
faft jn allen heujern und famern und wo nur gelt war, als ein rechter 
gewaltiger abgot geftifft Hat? Man miüfte von newen an die bücher leſen, 
die bei) gehen jaren da widder gefchrieben find. Nu jagt an, Yieben herren, 
An diefer unauffprechlicher dieberey und veuberey des gelts, und an folcher 


) Vgl. die 75. der 95 Thesen und N. Paulus, Johann Tetzel, Mainz 1899, 8. 56 ff. 
?) Vgl. die 27. These und die von mir im Archiv für Reformationsgesch. II, 793 zusammen- 
gestellte Literatur. 
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onbegreifflichen menge der verfüretenn hertzen vnd gewiſſen, und an folcher 
aller erſchrockenlicher grewlicher lugen vnd leſterüng, des leidens Chrifti, des 
Euägelij, der gnaden vnd Gottes ſelbs, jo durchs ablas begangen iſt, ſeid yhr 
geiſtlichen alle ſampt ſchüldig, nicht allein die yhr das gellt dauon habt 
genomen, ſondern auch die yhr till dazu geſchwigen vnd ſolchem teüffels 
wueten toilliglich zugejehen habt, Man jagt von auffrur, von kloſter ein- 
nemen, von Turcken, Ja was find jolche ſtuck alle fampt gegen euch ablaz 
fremer allein, wenn mans nur bedenden wolt? 3 ift ein recht Turckiſch 
heer geweſt gegen den vechten Chriftlichen glauben 

10 Welcher ift aber vnter euch allen, der fur ſolch erſchreckliche grewel, Ye 
ein mal bufje gethan, ye ein mal gejeüffget, odder Ye ein auge naſs gemacht 
hette, Ja yhr wolt ibt, als die verftocten vnpuffertigen, nie fein vbels gethan 
haben, kompt nu dajher gen Augsburg, und beredet vns, der heilige Bl. 9"] geift 
ey bey euch und werde durch euch (die yhr ewr lebtage nichts bey der Chriften- 
heit, denn jchaden gethan habt) grofje Ding aüsrichten und darnach flugs gen 
himel furen, mit allen ſolchen vngebüſſeten, dazu verteydingten greweln, als 
mujfte er ewr fro werden, da3 yhr ewrm Gott Baüch jo herrlich gedienet vnd 
feine kirche ſo iemerlich verwuſtet Habt Darumb Habt yhr auch Fein gluck, 


a 


- 
a 


2 lugen und rh 3 ſelbs, (ſeyd yhr) 7)8 gegen — kremer allein um 8/9 Es — 
glauben rh 11 mal (1.) steht über (man) 14 vnd (werde vns ketzer verbammen) 
14115 werde —flugg rk 17/18 das — habt rh 


unbegreifflichen menge der verfüreten hertzen und gewifjen, und an ſolcher 
aller erſchrockenlicher grewlicher lügen und lefterung de3 leidens Chrifti, des 
Euangelij, der gnaden und Gottes jelb3, fo durchs Ablas begangen tft, ſeid 
ihr geiftlichen alle ſampt ſchuͤldig, nicht allein die jhr das gelt davon habt 
genomen, jondern auch die jhr ftille dazu gejchtwiegen und ſolchem teuffels 
toten toilliglich zu gejehen habt, Man jagt von auffrur, von flöfter ein- 
nemen, von Türken, Ja was find jolche ſtuͤcke alle jampt gegen euch Ablas 
fremer allein, wenn mans nur bedenden wolt? Es ift ein recht Tuͤrckiſch 
heer geweft, gegen den rechten Chriftlichen glauben. 

Welcher ift aber unter euch allen, der für ſolch erſchreckliche grewel jhe 
ein mal bufje gethan, jhe ein mal gefeuffget odder jhe ein auge naja gemacht 
so hette? Ja jhr wolt jtzt als die verftocten, unpusfertigen nie fein ubels gethan 

haben, kompt nu da ber gen Augsburg und beredet uns, der Heilige geijt 
fey bei) euch und werde durch euch (die ihr ewr lebtage nichts bey der Chriften- 
heit denn ſchaden gethan habt) groffe ding aus richten und darnad) flugs gen 
himel füren, mit allen ſolchen ungebuffeten, dazu verteydingten greweln, al3 
3; müfte ex ewer fro werden, das jhr ewrn Gott Bauch jo herrlich gedienet und 
feine Kirche fo jemerlich verionftet habt, Darum Habt ihr auch fein glud, 


o 


2 


2 


a 
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folfet auch feins mehr haben, yhr Buffet denn vnd befjert euch Wolan das 
ift der laruen eine, Alfo ftünd vnd gieng es ehe meine Yere fam, ynn dem 
ſtück, Das nu nicht mehr fo ftehet, ift ſchuld meines auffrüriffchen Euangelit 
Dem ablas folget billich der ander iar mare. Confeſſionalia genant 


2 Bon ven Confefjionalibug 


D: waren die butter briefe, darinn der Bapft verfkaufft freyheit, butter, 
keſe, milch, eyer, zu eſſen vnd macht gab ym haufe meſſe zu horen, 
vnd ſich ynn verboten gelied zü verheyraten vnd einen beicht vater twelen, jo 
offt er wolt, bey leben, vnd ynn todtes noten, von pein vnd ſchuld zu ent— 
binden, vnd der gleichen, Lieber, war das nicht auch ein leſterlicher iar— 
marckt ynn aller wellt alles vmbs gelt erfunden? Gerade als hette Gott 
ſolche ſtucke alle, nicht vor Hin durchs Euägelion aller welt frey geſchenckt 
odder, als, hette es Gott verbotten, vnd ſie weren die Riſen, die Gottes gebot 
mochten vmb gellt verkeuffen, Das Euangelion muſte nichts ſein vnd Gott 
muſte yhr kauffmanſchafft ſein. Diſe ſchinderey iarmarckt vnd leſterung iſt 


1 denn rh 2 es (fur meiner) 5 Confeſſionalibus (das ift von butter briefen) 7gabo 
8 züd Alynn—weltrk 14 verteuffen. (Nein) 15 jchindereyr (vnd) iarmardt vnd rh 


jollet auch keins mehr haben, jhr bufjet denn und bejjert euch. Wol an, das 
ift der larven? eine, Alfo ftund und gienge es, ehe meine Yere fam, jnn 
dem ſtuͤcke. Das nu nicht mehr jo ftehet, ift ſchuld meines auffruͤriſchen 
Euangelij. Dem Ablas folget billi der ander jarmardt, Confeffionalia 
genant. 


Bon den Confeſſionalibus. 


As waren die Butter briefe, darinn der Bapſt verkaufft freyheit, butter, 

keſe, milch, eyer zu eſſen, und macht gab, jm hauſe Meſſe zu hoͤren 
und ſich jnn verboten gelied zu verheyraten und einen beichtvater welen, fo 
offt er wolt, bey Leben, und jnn todes nöten, von pein und ſchuld zuent- 
binden, und der gleichen.” Lieber, war dig nicht auch ein leſterlicher jar- 
marckt jnn aller welt, alles umbs gelt erfunden? Gerade, ala hette Got 
jolche ſtuͤkke alle nicht vorhin durchs Euangelion aller: welt frey geſchenckt, 
odder, als hette es Gott verboten und fie weren die Rifen®, die Gottes gebot 
möchten umb gelt verkeuffen. Das Euangelion mufte nichts fein, und Gott 
mufte jhr kauffmanſchafft fein. Dieſe ſchinderey, jarmardt und lejterung iſt 


22 Andenbrieff G 


') Siehe oben 8. 281, 18 und 283, 20. ?) Brieger, Das Wesen des Ablasses S. 35. 
®) Wohl s. v.a. die Mächtigen. 
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auch durchs auffrurifche Euan|[Bt.E*]gelion geſtortzt. aber nu alles vergeffen, 

vnd iſt fein bifjchoff odder geiftlich, dem e3 leid were Bl. 10°] odder vergebunge 

bedurffte für Gott, und hie war auch fein biſſchoff noch Doctor, der ſolchs 

hette gejtrafft jondern alle geſchwigen und bewilligt Wolan wir tollen 
s auch zuſehen, ob Gott fich jo wolle effen Lafjen wie fie meinen 


.3. Bon der Beicht 


D: find ewr bucher noch vorhanden darinn yhr die beicht geſetzt vnd 
geleret Habt, Welche ich fur der groffeften plagen eine rechũe aüff 

erden, damit yhr aller wellt gewiſſen verwirret, fo viel ſeelen verzweiffeln 
ı0 gemacht, vnd aller menjchen glauben an Chrifto geſchwecht und gedempfft 
habt Denn yhr habt vns gar nichts vom troft der abjolution gejagt, welche 
das heubtſtuck vnd das beſte ynn der beicht ift, die auch den glauben vnd 
vertrawen an Chrijto ſtercket, Sondern, ein were Habt yhr draus gemacht, 
mit gepotten durch getvalt erzwungen von den vnwilligen bergen, etor tyranney 
zu ſterckken Vnd darnach, efgjten, martern vnd geifjeln laſſen mit erzelung 
aller ſunden, das ift, mit vnmuglicher erbeit, ruge vnd fride des hertzen 


1 


Du 


Inu (niet) alles c aus allein vergeſſen, (jondern) 3/4 vnd — bewilliget rh 
9 yhr (jo viel) (über viel steht noch, aber ausgewischt, und) aller wellt rAh feelen rA 
11 habt rh 14 durch gewalt rh 14/15 ewr— fterden rh 15 eñgſten, steht über 
(beſchweren,) 


auch durchs auffruͤriſche Euan Bl. Ci] gelion geſtoͤrtzt, aber nu alles vergeſſen, 
und iſt kein Biſſchoff oder Geiſtlicher, dem es leid were, odder vergebunge 
bedürffte fur Gott, Und hie war auch) fein Biſſchoff noch Doctor, der ſolchs 
hette geftrafft, jondern alle gejchtwiegen und betoilliget, Wolan, wir wollen 
auch zujehen, ob Gott fich jo wolle effen lafjen, wie fie meinen. 


Don der Beicht. 


A find etvr bücher noch vorhanden, darinn jhr die Beicht geſetzt und 

geleret Habt. Welche ich fur der grofjeften plagen eine rechne auff 
erden, damit jhr aller welt gewiſſen verwirret, fo viel jeelen verzweifeln 
gemacht und aller menſchen glauben an Chrifto geſchwecht und gedempfft 
habt, Denn jhr habt uns gar nichts vom troft der abjolution gejagt, welche 
das heubtſtuͤck und das befte jun der Beicht ift, die auch den glauben und 
vertrawen an Chriſto fterdet, Sondern ein were! habt jhr daraus gemacht, 
mit geboten durch gewalt erzwungen von den unwilligen bergen, ewr tyranney 
zu ſtercken, und darnad) engften, martern und geiffeln laſſen mit erzelung 
aller funden, dag ift: mit unmuͤglicher exbeit, ruge und friede des herhen 
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eiviglich, verftoret Wenn wolt yhr aber folche feelen alle her widder bringen 
und den mordlichen, grundlofen ſchaden erftatten? Solche beit hat mein 
Guangelion auch zu recht bracht und die blöden gewiſſen widder gefterdt, Da 
fein Biffchoff doctor, noch Hohe ſchule ichts don gewüft, Vnd igt widder rew 
noch leide fur ſolchen iamer haben, 


[Bl. 10%) 4 Bon der buſſe 


D* ift die grundſuppe vnd die helle ſelbſt, Vnd wenn man euch alle 
grewel vergeben vnd ſcheücken wollte, ſo kan man euch doch dis ſtucke 
nimer mehr vergeben, Dis ſtucke hat die helle gefullet vnd das Reich Chriſti 
grewlicher verſtoret, denn der Turcke odder die gantze wellt ymer mehr thun 
kan, Denn ſo habt yhr vns geleret, Das man ſolle durch vnſer werck gnug 
thun fur die ſunde, auch gegen Gott Vnd das heiſſet die ſüñde gebuſſet. 
Der rew vnd beicht, habt yhr frirgent jo viel gegeben, wie wol yhr auch 
werck draüs gemacht habt, Was ift nu das anders gejagt, dü müft fur deine 
funde gnugthun, denn fo viel? Du muft, Chriftüm verleugnen, dein tauffe 


1 ewigli, rh__verftoret c aus verftoren 5 haben, (EB were denn das die büfje /nun 
war ursprünglich hineinkorrigiert: were] das fie einen ehlichen pfaffen todten, num ursprünglich 
weiter: on o] vmb der ehe willen, Ehe das ift ſunde Beicht marter ift ablas vnd gottes dienft) 
12 au — Gott rk 14 müft fur steht über (folt) 


etviglich verftöret. Wenn wolt jhr aber jolche jeelen alle her widder bringen 
und den mördlichen, grundlofen ſchaden erſtatten? Solche Beicht hat mein 
Euangelion auch zu recht bracht und die blöden gewifjen widder geſterckt, Da 
fein Biſſchoff, Doctor noch hohe ſchule ichts von gewuſt, und jtzt widder rew 
noch leide fuͤr ſolchen jamer haben. 


Von der buſſe. 


As iſt die grundſuppe! und die helle ſelbſt, Und wenn man euch alle 
greivel vergeben und ſchencken wolte, jo fan man euch doch dis ſtuͤck 

nimer mehr vergeben, Dis ſtuͤck hat die helle gefullet und das Reich Chrifti 
greulicher verftöret, denn der Türe odder die gantze welt ymer mehr thun 
fan. Denn jo habt jhr uns geleret, das man folle durch unſer tere gnug 
thun für die ſunde, auch gegen Gott. Und das heiſſet die ſunde gebuͤſſet. 
Der rew und beicht habt jhr nirgent jo viel gegeben, wie wol jhr auch werd 
daraus gemacht habt, Was ift nu das anders gefagt: du muſt fur deine 
jünde gnugthun, denn jo viel: Du muft Chriftum verleugnen, deine tauffe 
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) s.v. a. Bodensatz, Hefe; häufig bei Luther, s. Dietz; hier “das Ärgste‘. 
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widder ruffen, das Euangelion leftern, Gott lugen ftraffen, die vergebung der 
junden nicht gleüben, Chriftüs blut und tod mit fuſſen tretten, den heiligen 
geift chenden dürch dich jelbs mit folchen tugenden gen himel fahren Adh, 
two find hie züngen vnd flimmen, die hievon mugen gnugjam reden 

Was ift nu folder glaübe anders denn der Turcken vnd Heiden vnd 
Süden glaube, welche allefampt auch wollen durch yhre were gnug thün? 
Wie iſts aber muglich, das eiñe feele nicht verzmweifele fo fie fein anderñ troft 
hat widder die junde denn yhre eigen werd? Dis alles kund yhr nicht Yeugnen 
Ewr bucher find vorhanden, Darin nichts vom Bl. 11°] glauben, wedder 
ynn der beicht noch buſſe geleret wird, fondern eitel eigene werd, Noch ift 
hie fein biſſchoff noch geiftlicher, der ein threnen lieſſe fur folche grefjliche, 
hellifche leſterung Chriſti Sondern find rein vnd ſicher, Schelten vns die weil 
auffrurer, vnd wurgen die ehepfaffen, auch widder yhr eigen recht, ergern ich, 
da3 die Luterifjchen ſich nicht ftellen als fafteten fie, tie fie thun noch platten 


2/3 den — ſchenden rh 3 mit—tugenden rk 4 find steht über (ift) reden steht 
über (ſchreien) reden (und zeter, mordio vber alle biſſchoffe, Doctores vnd geiftlichen ſchreien 
[nun rh: die bie ſtill geſchwigen haben, Dis ftud ift mir zu weit vberlegen,) 5 Was c aus 
Abl[er] 7 fie (nit) 8 eigen o 10 eigene sieht über (gute) 14 nicht — thun 7N. 
Ursprünglich schrieb L.: nicht faſten, fügte dann rh hinzu: furgeben wie fie, noch, strich 
dann aber dies alles, auch noch), und mußte daher das vnd vor platten streichen und noch 
darübersetzen. 


twidderruffen, das Euangelion leftern, Gott lügen ftraffen, die vergebung der 
ſunde nicht gleuben, Chriftus blut und tod mit füffen treten, den heiligen 
geift jchenden, durch dich ſelbs mit ſolchen tugenden gen himel faren? Ad, 
wo find hie zungen und ftimmen, die hie von mügen gnugjam reden? 

Was ift nu folder glaube ander3, denn der Türden und Heiden und 
Süden glaube, welche alle jampt auch wollen durch jhre werd gnug thun? 
Wie iſts aber müglich, dag eine ſeele nicht verzweifele, jo fie fein andern troft 
hat widder die finde, denn jhre eigen werd? Dis alles fund jhr nicht leugnen, 
Ewer bücher find vorhanden, darinn nichts vom glauben, wedder jnn der beicht 
noch bufje, geleret wird, fondern eitel eigene werd, Noch ift hie fein Biſſchoff 
noch geiftlicher, der ein threnen Bl. Cij] lieſſe für folche grefliche, helliſche 
Yefterung Chrifti, Sondern find rein und ficher, ſchelten ung die weil auff= 
rürer, und wuͤrgen die Ehepfaffen!, auch widder jhr eigen recht?, ergern ſich, 
das die Lutherifchen fich nicht ftellen als fafteten fie, wie fie thun, noch platten 


19 und (2.) fehlt E 

1) Hier denkt Luther wohl an Erzbischof Albrecht von Mainz, den er der Ermordung 
des Halleschen Predigers Georg Winkler beschuldigte (vgl. Unsre Ausg. Bd. 23, 390ff. und 
J. B. Kißling, Lorenz Truchseß von Pommersfelden, Mainz 1906, 5. 59). 2) Das hat 
Luther aus Spenglers Auszug (vgl. oben S. 218) gelernt: Ein furezer || aufzueg, .. Witten: 
berg. 1530. || (Bofeph Clugk), BI. Biije. Vgl. auch Enders 8, 73 und Opera varü urgu- 
ment VLI 376 sq. 
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tragen, Vnd troßen dem ewigen Gott noch dazır, ober alle yhr vmmenſchliche 
bofheit 

Aus diefem grewel find komen, vnd haben auch mufjen draus komen 
vnd ift fein weren, geweſt, alle ander grewel, nemlich, jo viel der kloſter vnd 
jtifft eigen heiligkeit, mit yhrem Gott3 dienft, Die opffer Meſſen, Fegfeür, 
Bigilien, brüderfhafften, walfarten, Ablas, faften, Heiligen dienft, heiligthum, 
Poltergeifter, vnd die gantze Proceſſion des Hellifchen creützgangs, Denn tie 
ift8 anders muglich, wenn fich ein gewiſſen auff feine werd fol jegen vnd 
bawen fo fit es auff einem loſen fande, der reitet und rieſet ymer fort, und 
mu3 werd ſuchen ymer eines nad) dem andern, yhe lenger ye mehr, bis dag 
[eingeffebter Queroktavzettel 10° Rüdfeite] man zu lebt, den todten, Mundjfappen 
anzoch, darifin fie jolten gen himel faren, Lieber Herr Gott, wie jolten arme 
gewiljen thun? Sie muften auff werd bawen, darumb mujten fie auch Jo 
iemerlich fuchen, vnd exrhafjchen, was fie finden kündten, vnd ynn ſolche tieffe 
torheit fallen 


4 geweſt —grewel rR_ ber o 5 eigen heiligkeit o 8 fih (Herb) ein gewiſſen ri 
10 das <auc) hernach der gantz welltliche jtand dadurch zerriſſen und veracht worden ift, denn 
herr /steht, nicht mit durchgestrichen, über oberfeit, worauf ursprünglich noch rh vnterthan / 
Bater, mutter, fon, tochter, fnecht, magd, das /darüber, nicht durchgestrichen fein] find feine 
gute werd geweit, Haben auch zur buße nicht mufjen gehoren Aljo hat dis ftude, beyde Gottes 
vnd keiſers reich, mit fufjen getretten, Vnd Bl. 116] ein eigens daruber ertichtet, das weder dis 
noch das ift. Vnd fie ſelbs nicht wiſſen, was es ift, wie Mofes [ursprünglich anderes Wort 
angefangen] jagt, das fie einen Gott ehren, den fie jelbft nicht Xeitfien) 


tragen, Und trogen dem ewigem Gott dazu, uber alle jhr unmenjchliche 
bosheit. 

Aus dieſem grewel ſind komen, und haben auch muͤſſen draus komen, 
und iſt kein weren geweſt, alle ander grewel, nemlich ſo viel der kloͤſter und 
ſtifft eigen heiligkeit, mit jhrem Gottes dienſt, Die opffer Meſſen, Fegfeur, 
Vigilien, Bruderſchafften, Walfarten, Ablas, Faſten, Heiligen dienſt, Heiligthum, 
Poltergeifter! und die gantze Proceſſion des helliſchen creutz gangs,“ Denn tie 
iſts anders müglih?: wenn fich ein gewiſſen auff feine werd fol fegen und 


matt. 7,207. bawen, jo ſitzt es auff einem loſen fande, der reitet und riefet? jmer fort 


und mu3 werd fuchen jmer eines nad) dem andern, ihe lenger jhe mehr, biz 
dad man zu lebt den todten Muͤnchkappen anzoch, darinn fie folten gen himel 
faren.* Lieber Herr Gott, wie folten arme getwifjen thun? Sie muften auff 
werd bawen, darumb muften fie auch fo jemerlich fuchen und erhafjchen, was 
fie finden fundten, und jun folche tieffe torheit fallen. 





21 Heilthum F’ 


!) Vgl. oben 38.266 A. 100. 2) Vgl. oben 8.261 A. 43. ) veitet und rieſet 
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Vber das wurden durch ſolche ſchendliche lere alle rechtſchaffene gute 
werck, von Gott geſtifft vnd geordenet, veracht vnd gar zu nichte gemacht, 
als, oberherr, Vnterthan Vater, Mutter, ſon, tochter, knecht, Magd, Das 
hieſſen nicht gute werck, gehoreten auch nicht zur buſſe, Sondern hieſſen ein 
welltlich weſen ferlicher ſtand vnd verlorne werck, Alſo gar hat das ſtuck, 
beyde Chriſtlich vnd [Borderfeite] welltlich weſen mit fuſſen getretten, vnd widder 
Gott noch dem keiſer gegeben was yhn geburt. Sondern ein new vnd eigens 
ertichtet, das widder dis noch das iſt, Vnd ſie ſelbſt nicht wiſſen, was es iſt, 
weil kein Gottes wort dabey iſt, wie Moſes ſagt, Das ſie den Gottern dienen, 
der fie doch nicht Ferinen, Vnd das war auch nicht wunder, Denn man zu 
der Zeit, auch dis Cuangelion nicht ander3 wuſte zu pdigen, denn dag man 
draus lernen jolte, exempel vnd gute werd, Vnd hat vnſer nie feiner, ein 
Euangelion gehert, das zu troft dem gewiſſen, zum glauben vnd trawen auff 
Chriftum gezogen were, wie es doch billich fein folte, und wie es ikt Gott Lob 
widder gepdigt wird, Vnd war alfo die wellt ym Euangelio, doch on Euangelio 

[81.11°] Das fie doch ſolch guugthun fur die ſunde hetten weiſlich vnter— 
ſchieden, nemlich aljo, Das e3 gejchehe gegen den menschen nicht gegen Gott wie 


or 
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- 
[323 


3 Magd, (fein), 4 biefjen e aus hies 5 wejen (und) 6 weſen (zer) 10 der o 
11 dis oder da8 c aus die 17 nit — Öott rh 


Uber das wurden durch folche ſchendliche lere alle rechtſchaffene gute 
werd, von Gott geftifft und geordenet, veracht und gar zu nichte gemacht, 
Als: Oberherr, Unterthan, Vater, Mutter, Son, Tochter, Knecht, Magd, 
das hieſſen nicht gute werd, gehoreten auch nicht zur buffe, Sondern hies 
ein weltlich weſen, ferlicher jtand und verlorne werd, Alfo gar hat dis 
ftüct beide Chriftlich und mweltlich weſen mit füffen getretten und weder Gott 
noch dem Keiſer gegeben, was jhn gebürt, Sondern ein new und eigens 
ertichtet, da iwidder dis noch das ift, Und fie ſelbſt nicht wiſſen, was es tft, 
weil fein Gottes wort dabey ift, wie Moſes jagt, Das fie den Göttern 
dienen, dere? fie doch nicht Fennen. Und das war auch nicht wunder, Denn 
man zu der zeit auch) das Guangelion nicht anders wuſte zu predigen, denn 
dag man draus lernen folte erempel und gute werd, Und hat unjer nie feiner 
ein Euangelion gehört, das zu troft dem gewiſſen, zum glauben und tramwen 
auff Chriftum, gezogen were, wie e3 doch billich fein ſolte, und wie es jkt, 
Gott lob, widder gepredigt wird, Und war alfo die welt jm Euangelio, doc) 
on Euangelion. 

Das fie doch ſolch gnugthun für die fünde hetten weislich unterſcheiden, 
5 nemlich alfo, das e3 geſchehe gegen den menfchen, nicht gegen Gott, wie Chriſtus 
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CHriftus Matt. 7. und 18. an zeigt, wie es vorzeiten auch die heiligen Veter 
gebraucht, und die Chriften, jo gefündigt hatten, Yieffen dafür gnug tun, fur 
der kirchen vnd den brudern wie e3 die wort mit bringen, das fie 2.3.7. mal 
haben büſſe auff gelegt 2c jo were Chriftus doch blieben mit feinem gnugthun fur 
vns ym himel, Aber hiemit weren die Gott3 dienft ynn ftifften vnd Hojtern 
vnd ablas (tie droben gejagt) nicht aufffomen vnd were dem grofjen Gott 
Bauch, nicht jo viel zü gangen, Darumb muften fie e8 ynn eiftander mengen 
und zu letzt, allein fur Gott hinauff treiben, Wie wol diefer yrthum von 
anfang der Chriftenheit, auch durch grofje*leüte, als Origenes © Hierond, 
©. Gregoriü, afıgefochten hat, aber Hicht jo gar yns vegiment vnd zu Gottes 
ftul fomen, wie unter dem Bapft gefchehen. Denn diefer yrthum ift der Elteft 
von anfang der wellt geweſt, wil aüch wol der iungft bleiben bi3 an der 
wellt erde Wollen nu der felbigen exrfolgeten ettliche ſtück erzelent 


1 an zeigt rh für am Anfang der nächsten Zeile (lexet) 34 wie — ꝛc rh für auf 
dem anderen (linken) Rande gegenüber (wie e3 die namen mit bringen) 4 gnugthun (ym) 
5 und o 6 vnd ablas o grofjen Gott rA 8 und steht über ia 9 Origenes rh 


10 ©. o 13 nu steht über (aber) ettlidhe v7 


matth. 7,12; Matthej am jiebenden und achtzehenden anzeiget, wie e3 vorzeiten auch die 


heiligen Veter gebraucht und die Chriften, jo gefündiget hatten, Liefjen dafuͤr 
gnug thun für der kirchen und den brüdern, wie es die wort mit bringen, 
dag fie zwey, drey, fieben jar haben bufje auff gelegt x. So were Chriſtus 
doch blieben mit feinem gnugthun für ung jm himel, Aber hiemit weren die 
Gottes dient jun ftifften und kloͤſtern und Ablas (tie droben gejagt) nicht 
aufffomen, und were dem grojfen Got Bauch nicht jo viel zu gangen, Dar- 
umb mujten fie es jun einander mengen und zu legt al-[&l. € iij]lein für Gott 
hinaufftreiben!, Wie wol diefer jrthum don anfang die Chriftenheit, auch 
durch grofje leute, ald Driginem, ©. Hieronymum, ©. Gregorium, angefochten 
hat, aber nicht jo gar jns vegiment und zu Gottes ftul fomen, wie unter 
dem Bapſt gejchehen. Denn dieſer jrthum iſt der elteſt von anfang der 
wellt geweſt, wil auch wol der juͤngſt bleiben, bis an der welt ende. Wollen 
nu der ſelbigen erfolgeten? etliche ſtuͤck erzelen. 


) d. i. die Buße als Genugtuumq nur vor Gott (nicht mehr als solche vor den 
Menschen) hinstellen. ) = der später entstandenen (Irrtümer). 
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Erſtlich bon ver Kauf meffe odder winckel Meſſe 


ie wiſſet yhr ſelbs, Lieben Hexen, welch einen fehendlichen treudel vnd 

tar mardt yhr aus dem Sacrament gemacht habt, Das ift ewr aller 
gemeift hand Bl. 122] werck geweit, das yhr teglich ynn aller wellt, fo viel 
taufent mefjen vmb gellt gefaufft und verfaufft habt, eine vmb einen groſſchen, 
eine vmb acht pfennige, eine vmb ſechs pfennige Vnd hilfft hie fein ent- 
ſchüldigung noch leugnen, Denn ob yhrs nicht einen kauffs handel habet 
genennet, So wiſſet Yhr doch, das ynn der that nichts ander, denn ein 
kauffhandel geweſt ift, Vmb gelt ift3 gefchehen, Iſt nicht gellt da geweſt, fo 
find die Meſſen nach blieben, Dieje junde ijt allein fo grewlich, das nicht 
wunder were, ob Gott hette alle welt Yafjen drüber zu Turcken werden odder 
ynn abgründ verfinden, Vnd meiner groffen verwunderung eine ift, das Gott 
hat mugen jo lange dulden, Es iſt ein vnbegreiffliche gedult, twie tool der 
zorn fich nicht gejeumet hat. Wolatı das habt yhr gethan, und fo iſts 
gejtanden bey euch, ehe vnſer Euangelion kam, durfft euch nicht jo jeer 





1 kauff steht über (opffer) 2 ſchendlichen (ia 5 gelaufft und rA 6 Vnd (ift) 
10 allein rk 11.06 (un) 12 ift o 


Erftlich Don der Kauf Meffe odder winckel Meffe. 


Je wiſſet jhr ſelbs, Lieben Hexen, welch einen jchendlichen treudel und jar 

markt jhr aus dem Sacrament gemacht habt, Das iſt eiwer aller gemein 
handwerck geweit, das jhr teglich jun aller welt fo viel taufent Mefjen umb gelt 
gefaufft und verfaufft Habt, eine umb einen grojchen, eine umb acht pfennige, 
eine umb ſechs pfennige ꝛc. Und hilfft hie fein entjchuldigung noch leugnen, 
Denn ob jhrs nicht einen kauffshandel habet genennet, So wiſſet jhr doch, 
das jun der that nicht anders denn ein fauffhandel geweſt ift, Umb gelt 
its gejchehen, Iſt nicht gelt da geweit, jo jind die Mefjen nach blieben. 
Dieje ſuͤnde ift allein jo grewlich, das nicht wunder were, ob Gott hette alle 
welt laſſen drüber zu Tuͤrcken werden oder jn abgrund verfinden!, Und 
meiner groffen verwunderung eine ift, das Got hat mügen jo lange dulden, 
Es ift ein unbegreiffliche gedult, wie wol der zorn ſich nicht gejeumet Hat. 
Wolan, das habt jhr gethan, und fo ift3 geftanden bey euch, ehe unfer Euange- 
lion fam, dürffet euch nicht fo ſeer ſchmuͤcken, Es ift am tage fo fait, das 


17 treudel] grempel G 20 groſchen] pagen G pfennige] rappen G 21 ſechs 
pfennige] ein plappart, eine umb ein halben pagen G 


1) Vgl. Erl. Ausg. 25°, 37 (Luthers Warnung an seine lieben Deutschen): Dieß Later 
ubertrifft alle Wort und Gedanken, da3 kann niemand in Ewigkeit gnug jchelten oder ftrafen. 
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ſchmucken, Es ift am tage jo fait, das eüch ſelbs dazu mal da fur greivet vnd 


Yieffet3 gleich wol gehen, und mujte feine newigkeit heiljen. 

Itzt wollen ſich ewr gelerten püßen, vnd zihen alte Canones vnd veter 
ſpruche erfur, das die Meſſe ein opffer, bey yhn genennet ſey. Pütz dich liebes 
ketzlin, du darffts wol, Wenn du lange Canones vnd ſpruche fureſt, was 
hilffts? wir reden hie von den kauff meſſen vnd winckel meſſen, Vnd die 
Canones reden von der gemeinen odder coicanten Meſſen, Bl. 12®] und treiben 
dazu heftig auffs Communiciern, Das thun die kauff mefjen nicht, Vnd 
reymen ſich mit der gemeine odder cotcant meſſen, gleic) wie eine heymliche 
pfaffen hüre mit einer frumen vedlichen offentlichen braut So gar fein wiſſen 
fie die Cañones zu furen, die hochgelerten. Vnd das noch viel feiner ift, Die 
alten Cañnones ſcheiden das opffern und coiciern fein don eittander, fo mengen 
fie es noch viel feiner ynn einander, Denn ym anfang der Chriftenheit, wenn 
man mefje halten wolt, hielten fie des alten gejeßes weiſe, vnd brachten die 
Chriften erjtling, auff den altar, von allerley fruchten aud) von mild), honnig, 
epfel vnd birn 2c das opfferte denn der priefter, Wie Moſes den Juden gebeüt, 
Da het das ampt auch Yange hernach ein opffer geheiffen, Aber darnach gieng 


4 jey sieht über (find) liebes rh 7 der gemeinen odder steht über hohe de3 volcks 
Meſſen (Alfo ftehen die jchendlichen kauff meſſen vnd minder) 8 dazu o 9 In ber 
sind die Grundstriche d nachgezogen heymliche rR 10 frumen o 13 noch viel feiner rh 
14 die c aus des 14/15 die Chriften rh 15 erjtling steht über primitias von o auf 
von rh 16 ꝛc. (wie ſolchs Moſe) 


euch ſelbs dazu mal dafuͤr grawet, und lieſſet es gleich wol gehen, und muſte 
keine newigkeit heiſſen. 

Itzt wollen ſich ewr gelerten putzen und zihen alte Canones und Veter 
ſpruͤch erfuͤr, das die Meſſe ein opffer bey jhn genennet ſey. Putz dich, liebes 
ketzlin“, du darffſts wol! Wenn du lange Canones und ſpruͤche fuͤreſt, was 
hilffts? wir reden hie von den kauff meſſen und winckel meſſen, Und die 
Canones reden von der gemeinen odder Communicanten Meſſen, und treiben 
dazu hefftig auffs Communiciern, Das thun die kauffmeſſen nicht, Und reimen 
ſich mit der gemeine oder Communicant meſſen gleich wie eine heimliche pfaffen 
hure mit einer frumen, redlichen, offentlichen braut. So gar fein wiſſen ſie 
die Canones zu fuͤren, die hochgelerten. Und das noch viel feiner iſt: Die 
alten Canones ſcheiden das opffern und communiciern fein von einander, ſo 
mengen fie es noch viel feiner jnn einander, Denn jm anfang der Chriften- 
heit, wenn man Mefje halten wolt, hielten fie des alten geſetzes weiſe, und 
brachten die Chriſten erſtlinge auff den altar von allerley fruͤchten, auch von 
milch, honnig epffel und bien ꝛc., das opfferte denn der Prieſter, Wie Moſes 
den Juͤden gebeut, Daher das ampt auch Lange hernach ein opffer geheiſſen, 


) Siehe DWtb. unter Kätzlein 5, 303. 
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das communiciern an, odder facrament handeln, das heiſſen fie nicht opffern 
jondern coicieren, Aber vnſer kauff mefjen machen ein opffern aus dem 
facrament vnd laſſen das coiciern faren 

Hie müs ich nu mit euch, Lieben herrn reden, die yhr jehreyet, man 
ſolle fein netwigfeit zu Lafjen, Sagt mir, ift die kaüff mefje nicht eine ſchend— 
liche newigfeit? Warumb habt yhr fie denn laſſen aufftomen vnd ſchutzet 
fie noch itzt? Ja wenn yhr hettet Feine newigkeit zu lafjen, Lieber, was vnd 
wie diel wurde man doch itzt tool bey ech finden, das ynn den alten Canonibus 
vnd vetern jtehet? Inn eine nus fchalen wolt ichs ſchier faſſen, jo doch da 
gegen ewr newigkeit die wellt exrfullet hat 

[Bl. 13°] Ich wil wol mehr jagen, Was ift ewr Firchen jtand fur vnſerm 
Euangelio geweſen, denn eitel tegliche netwigfeit, eine vber die ander, dazu mit 
hauffen, wie eine mwolfenbruch herein gerifjen, Da hat einer .S. Annan auff- 
gericht, der .S. Chriftoffel, der .S. Georgen, der S Barber, der S Baſtian, 
der © Katherin, der wol riiij nothelffer, Vnd wer wil allein folche newe 
heiligen dienft erzelen? Sind dis nicht newigfeit? Wo waren da denn 


1 das (heiffen, 2. und 3. Buchstabe ce aus ?) heiffenrrk 2 kauff meſſen (thun) opffern 
(draus) 2]3 aus dem facrament rh 3 faren (Alſo) Dann: (Ya lieber Hans, du muft 
brillen auffjegen, wenn du Canones bringen wilt, Sonft wirftu dich be... en) 10 newigfeit 
(ſchier u) erfullet Hat steht unter (nicht begreiffen Tan) 12 tegliherh ander c aus andern 
15 ſolche (newigfeit) 


Aber darnach gieng das Communiciern an odder Sacrament handeln, da3 
heifjen fie nicht opffern, fondern communiciern, Aber unſer kauffmeſſen 
machen ein opffern aus dem Sacrament und lafjen da3 communiciern faren. 

[81. 64) Hie mus ich nu mit euch, lieben Herrn, reden, die jhr jchreiet, 
man ſolle fein netwigfeit zu laſſen, Saget mir, ift die fauff meſſe nicht eine 
ſchendliche newigkeit? Warumb Habt jhr fie denn Yafjen auff fomen und 
ſchuͤtzet ſie noch jet? ja, wenn jhr hettet feine newigfeit jollen zu laſſen, 
Lieber, was und wie viel wurde man doch jtzt wol bey euch finden, das jnn 
den alten Canonibus und Vetern ftehet? Inn eine nus ſchalen wolt ichs ſchier 
faſſen, ſo doch da gegen ewr newigkeit die wellt erfuͤllet hat. Ich wil wol 
mehr ſagen, Was iſt ewr kirchen ſtand vor unſerm Euangelio geweſen denn 
eitel tegliche newigkeit, eine uber die ander, dazu mit hauffen, wie eine wolcken— 
bruch herein gerifjen!, Da hat einer ©. Annan auffgericht, der ©. Chriſtoffel, 
der ©. Georgen, der ©. Barber, der ©. Baftian, der ©. Katherin, der wol 
zitij nothelffer?, Und wer wil allein ſolche newe heiligen dienft erzelen? 


29 Anna F 30 Barbern E Barbara BOFH Barbel @ Sebajtian FT (nur im 
Kustoden) G Katharina 7 
1) geriffen von reisen — fallen, stürzen, s. DWib. 2) Vgl. die Artikel in der 


Realenzyklopädie® 1,552—54. 4,60f. 6,538f. 2,395. 18, 104—106. 10,180—182. 14, 217f. und 
speziell zum St. Anmakultus noch A. O. Meyer, Studien zur Vorgesch. der Reformation S. 40ff. 
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biſſchoue vnd ſchreier, die ſolchs nicht ſolten zu laſſen? Alſo weiter, Einer 
richtet den roſenkrantz; der ander, die krone Marie, ihener, den Pialter Marie, 
diefer gehen pater nofter ſteinlin an den thüren, diefer .S Brigitten gebet der 
dis gebet, ihener das gebet, vnd des on alle zal vnd mas und alle Bucher 
vol, Wo war hie ein biſſchoff odder Doctor, dev ſolche newigkeit doch hette 
ein wenig jchel angejehen? 

Alfo mit den walfarten, da giengen teglich newe auff, zum Grymtal, 
zür Eichen, Birübaun zü Regensburg vnd jo viel vnſer liebe frawen, Es 
war ſchier kein kappelle odder altar, es wolt eine walfart daſelbs auff gehen, 
Bad lieffen die leute, als weren fie toll, aus dem dienſt vnd gehorſam, das 


1 zu laſſen? Danach sollte wohl eingeschoben werden, was jetzt am Rande durch- 
gestrichen steht: wo ſtehts ynn den alten canoi 3 diejer zehen —thüren rh 5 vol o 
6 ein wenig "A angefehen ? (Nein) 8 zü Regensburg rh 10 aug dem steht über (vom) 


Sind das nicht newigkeit? Wo waren da denn Bifjchove und fchreier, die 
ſolchs nicht folten zu laffen? Alfo weiter: Einer richtet den roſen Frank 
auff, der ander die krone Marie!, jhener den pjalter Marie?, dieſer zehen 
pater nofter fteinlin an den thren?, diefer ©. Brigitten gebet*, der dis gebet, 
ihener das gebet, und des on alle zal und mas, und alle bücher vol, Wo 
war hie ein Biſſchoff odder Doctor, der ſolche newigkeit doch hette ein wenig 
fchel angefjehen ? 

Alfo mit den walfarten, da giengen teglich newe auff, zum Grimtal, 
zur Eichen, Birnbaum’, zu Regensburg‘, Und fo viel unfer liebe frawen, 
Es war jchier feine fappelle odder altar, es wolt eine walfart dajelbs auff- 
gehen, Und lieffen die leute, al3 weren fie toll”, aus dem dienft und gehorjam, 


13 auff fehlt H 


1) Die Krone (Capellaria, corona) = eine Rosenkranzandacht, bestehend aus 33 Pater- 
nostern zum Gedächtnis der 33 Lebensjahre Christi und aus 5 Ave-Maria zur Feier der 
5 Wunden desselben (Realenzyklopädie ® 17, 147), 2) Marienpsalter (Psalterium Mariae) 
nennt man den vollstündigen oder Dominikanerrosenkranz. Hier bedeutet der Name aber 
wohl vielmehr eine Umdichtung der 150 Psalmen in ebensoviele Mariengebete, die Bona- 
ventura fälschlich zugeschrieben wurde ( Realenzyklopädie ® 17, 146f. 12, 318). 2) Vgl. 
oben 5.264 A.83, ferner S. 302, 13ff.: „Wie alt find der Barfuffen pater nofter fteine an 
den thuͤren und thoren und jnn allen windeln?" 9 Vgl. oben S. 263 A. 69. °) Über den 
Wallfahrtsort Grimmenthal im Meiningenschen vgl. Flugschriften aus den ersten Jahren 
der Reformation I S. 133ff., über Eicha unweit Naunhof bei Leipzig und Birnbaum in 
der Nähe von Rötha bei Leipzig vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 74f., Flugschriften II S. 275 und 
besonders meinen Aufsatz: „Zwei ehemalige Wallfahrtsorte in der Nähe Leipzigs‘ in: 
Studium Lipsiense, Festschrift K. Lamprecht gewidmet, Berlin 1909, $. 185—191. ®) Über 
die Wallfahrt zur schönen Maria nach Regensburg vgl. die Flugschriften I 16615 zu- 
sammengestellte Literatur und dazu die Chroniken der deutschen Städte 15, 32 umd besonders 
noch Scheible, Kloster VI (1847), 613—628 und 981—1000. 7) Vgl. oben 8.265 A. 87. 
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mans greiffen mocht, e8 were teuffels gejpenft, noch ſchwigen biſſchoffe und 
kloſter vnd hohen ſchulen ftille, Vnd were vnſer Euägelion nicht komen, fo 
were fein raum noch ftet mehr zur walfart vbrig blieben, Vnd war das 
nicht ein jonderlicher meifterlicher bej'gij3, mit vnſers Bl. 13%] heren Rock zu 
Trier wie hernach diefelbige ſchendliche lugen ift offenbar worden, Was haben 
alle lüteriſſche newigkeit gethan, gegen diefem einigen betrüg vnd ſchalckeit? 
Aber hie war niemand, der newigkeit beſchreien odder auch anzeigen fund, 
Sondern der luther, der jolch newigkeit anzeigt vnd ftrafft der bringt newes auff 

Item wie teglic) und mancherley vernemwet fich wol das ablas allein? 
wie mancher ley newe bruderſchafften richten pfaffen vnd munche aüff, dürch 
alle handwerck, durch aller heiligen namen? teglich verkaufften ſie briefe der 
bruderſchafft vnd gaben yhr gute werck vnd heiliges leben vmb gellt, ver— 
kaufften vigilien, iargezeiten, ſeel meſſen, mit gepreng vmb die bahr Ettliche 
erfunden, gulden meſſe, ettlich, die funff meſſen, ettlich der vnd der art meſſe, 


3 Vnd war steht über (War) 5 wie (8) Luther hat später mit anderer Tinte 
diefelbige lugen und dann auch noch jchendliche hineinkorrigiert 8 Sondern steht über (Aber) 
9 vnd mancherley o 10 newe o 14 der (2.) o 


das mans greiffen mocht, e3 were teuffel3 gejpenft!, noch ſchwiegen Biſſchove 
und kloͤſter und hohen jchulen ftille, Und were unfer Euangelion nicht komen, 
fo were fein raum noch ftet mehr zur mwalfart ubrig blieben. Und war das 
nicht ein fonderlicher meifterlicher beſchiſß mit unſers Herrn Rod zu Trier ?, 
wie hernach die jelbige ſchendliche Lügen ift offenbar worden? Was haben 
alle Zutherifche netwigfeit gethan gegen diefem einigen betrug und fchaldeit? 
Aber hie war niemand, der newigkeit bejchreien odder auch anzeigen fund, 
Sondern der Luther, der ſolche netwigfeit anzeigt und ftrafft, der bringet 
newes auff. 

Stem, tie teglic) und mancherley vernewet ſich wol das Ablas allein? 
wie mandherley newe bruderichafften richten Pfaffen und Munde auff, durch 
alle handwerck, durch aller heiligen namen?? teglich verfaufften fie briefe der 
bruderſchafft und gaben jhr gute werck und heiliges leben umb gelt, verfaufften 
vigilien, jargezeiten, feel mefjen, mit gepreng umb die bahr*, Etliche erfunden 
gulden mefje, etlich die funff mefjen®, etlich der und der art mefjen, die aud) 


24 wie fehlt E 

1) Teuffel geſpenſt = Teufels Spuk, des Teufels Machwerk. 2) Die erste Aus- 
stellung des Trierer hl. Rockes fand 1512 statt, ihr folgten weitere Ausstellungen, besonders 
glänzend verlief die vom Jahre 1515. Vgl. Realenzyklopädie ® 17, 60f. Gegen die „neue Be- 
scheißerei zu Trier“ eifert Luther auch in seiner Warnung an seine lieben Deutschen (Erl. 
Ausg. 25°, 44). °) Vgl. oben 5.263 A.61. *) Vgl. oben 8.262 A. 51. °) Über diese eigen- 
tümliche Votivnotmesse vgl. Ad. Franz, Die Messe im deutschen Mittelalter, Freiburg i. Br. 
1902, $. 282/f. und F. Falk, Die Missa aurea B. M.V. („gulden Meß“) in Mainz 1367, 
Katholik 1903 IL, 8. 96. 6) Über den Gregorianischen Mepßquinar vgl. Franz S. 261ff. 
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die auch Feine zal hatten Dauon doch freylich nichts bey den altern Vetern 
funden wird, Ich wil hie ſchweigen des heiligthumbs, Hilff Gott, wie gieng 
da newes vber newes, und darunter folch, grobe, greiffliche Lugen vom heiligen 
creuß, von viel gangen corper einerley heiligen von vielen fingern, eines einigen 
heiligen, bis das man © Franciſcus niddervad auch ehret, und frawen har 
fur © katherin har, Sümma es war hie fein ende Bl. D°] noch mas,, Das yhr 
jelbft ein gelechter zu lebt draus machtet, noch giengs vngeſtrafft dahin, und 
kein biſchoff, ſahe hie ettwas newes 

Wenn ich aber ſolt auff die Cantzel vnd predig ſtul komen, da wurd 
es erſt, recht grundlos werden Bl. 16°] Da predigen die munch teglich yhr 
newe geſicht, trewme vnd gedancken, newe wunder vnd exempel, vnd des auch 
keine maſſe. ſBl. 14°] Es war ſchier fein mund), wenn er zwey odder drey 
iar ein prediger geweſt war, ſo macht er ein new ſermon buch das muſte 
denn eine zeitlang den pdigſtuel regieren, Vnd ward die weltſolcher bucher 
vol, Vnd war doch nichts drinnen von Chriſto vnd dem glauben, ſondern 


2 Hilff ce aus Hilft Avillo 5 man (hei) ehret, (und hew) YHaro 6 war bie 
steht über ift Das (un) 7 ſelbſt (om) 9Vor Wenn links r Hiemit 10 Nach werben 
r das Zeichen “| Links darunter: Verte foliü Das Zeichen kehrt wieder Bl. 16% oben 
links r 12 maſſe. <Die Doctores ynn den hohen ſchulen hatten ſonſt nichts zu thun. denn 
new opiniones zu /zu 07 erbenden, Und es hette / hette steht über (mere)] einer nicht wol mit 
ehren /wol mit ehren rh) ein Doctor Tonnen fein [Tonnen fein u. davor noch ein vorher durch- 
gestrichenes mit steht über geweſt/, der nicht was newes hette auff gebracht Das mujte denn 
hernach auff die Cantzel /Das — Cantzel rh]> Dafür ist durch das Zeichen auf Bl. 14b 
verwiesen. 13 buch (Vnd) 15 Vnd steht über (Noch ſ) doch o 


feine zal Hatten, Davon doch freilich nichts bey den alten Vetern Funden 
wird. Ich til hie ſchweigen des heiligthumbs, Hilff Gott, wie gieng da 
newes uber newes, und darunter folche grobe, greiffliche lügen, vom heiligen 
Greuß, don viel gangen cörper einerley heiligen!, von vielen fingern eines 
einigen heiligen, bi8 das man ©. Franciſcus niddertvad auch ehret?, und 
frawen har für ©. Katherin har, Summa, e8 war hie fein ende ſBl. D!] noch 
mas, Das jhr jelbjt ein gelechter zu Yet daraus machtet, noch giengs 
ungeftrafft dahin, und fein Biſſchoff jahe hie etwas newes. 

Wenn ich aber folt auff die Cantzel und predigftul fomen, da wird es 
erjt recht grundlos werden, Da predigten die Münch teglich jhr newe geſicht, 
treume und gedanden, newe wunder und exempel, Und des auch feine maſſe. 
Es war jchier fein mund), wenn er zwey oder drey iar ein prediger geweſt 
war, jo madt er ein new fermon buch, das mufte denn eine zeitlang den 
predigftuel regieren, Und ward die welt ſolcher bücher voll, Und war doch nichts 





19 coͤrpern FU 21 Katherina F 24 predigftul F 
!) Genetiv. ?) Vgl. oben 8.265 A. 91 
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alles von vnſern wercken, verdienſt vnd andacht, mit viel falſchen ſchendlichen 
exempeln, Wenn ſie aber yhr beſtes drinn thetten, So war es von den heiligen 
anzuruffen, vnd yhrs ordens ia nicht vergeſſen. bis das ſie das heilige, edle 
menſch die iungfraw Maria, aller wellt furbildeten als eine mitlerin der 
armen ſunder, auch gegen yhrem ſon Chriſto ſelbs Denn wir wiſſen alle 
miteinander, Vnd ich bin fo wol drinnen geſteckt alls alle ander, das wir 
Mariam ſchlecht an Chriſtus ftat vnd ampt zu halten gelert waren, Hielten 
Chriftü fur vnſern zornigen Richter, und Maria fur vnſern gnadenftuel, da 
hin all vnſer troft vnd zuflucht ftünd, ſo wir anders nicht verzweifeln wolten, 
War das nicht eine gretwliche newigfeit? Wo waren hie Bifjchofe, die ſolche 
newe lefterer vnd verrether Chrifti, ftrafften? die Chrifto fein ampt namen, 
vnd gabens, Maria, die vns lereten von Chrifto fliehen und vns fur yhm 
furchten ala fur dem ſtock meifter vnd vnſer zuuerficht, die wir yhm ſchuldig 
ſind als den rechten Gotts dienſt, anders wo hin keren, Eitel abgotterey haben 
wie von Bl. 14°] den verrethern gelernt 


1 alles rk 5 yhrem fon rk 11 neweo 12018 (2)o 13 al3—ftod meifter rh 
wir (ge) ſchuldig c aus ſchudig 14 als — Gotts dienſt rh 15 von darunter rechts r: 
den verrethern verte zu rud 


darinnen von Chrifto und dem glauben, fondern alles von unfern werden, ver- 
dienst und andacht, mit viel falfchen fchendlichen exempeln, Wenn fie aber jhr 
befte3 darinn theten, So war e3 von den heiligen anzuruffen und jhrs ordens 
ja nicht vergefjen, bis das fie das heilige edle menſch, die iungfrau Maria, aller 
welt furbildeten als eine mitlerin der armen junder, auch) gegen jhrem fon Chrifto 
ſelbs, Denn wir willen alle miteinander, und ich bin jo wol darinnen geſteckt 
als alle ander, das wir Mariam ſchlecht an Chriſtus ftat und ampt zu Halten 
gelert waren, Hielten Chriftum fur unfern zornigen Richter und Maria fur 
unfern gnaden ftuel, dahin all unſer troft und zuflucht ftund, jo wir anders 
nicht verzweifeln mwolten!, War das nicht eine greuliche netwigfeit? Wo waren 
hie Biſſchove, die folche newe lejterer und verrether Chrifti jtrafften? die 
Chrifto fein ampt namen und gabens Maria, die ung lereten von Chrifto 
fliehen und uns fur jhm fürchten, als für dem ftocmeifter, und unfer 
zuverficht, die wir jhm ſchuͤldig find, als den rechten Gottes dienft, anders 
too hin feren? Eitel Abgötterey haben wir von den verrethern gelernt. 


17 ſchendlichen] jchedlichen © 27 Marie F 


1) Vgl. Erl. Ausg. 25 °, 39 (Luthers Warnung an seine lieben Deutschen): und [haben] 
das edle Kind, die Mutter Maria, jchlecht an Chriſtus Statt geſetzt und Chriftum zum Richter 
erdichtet und dem elenden Gewiſſen einen Tyrannen furgebildet, daß alle Zuverficht und Troft 
von Chrifto genommen und auf Maria gewendet ift. 
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Da zu holffen die Doctores ynn den hohen jehulen, die ſonſt nichts 
zuthun Hatten, denn new opintones, einer vber den andern, zu exdenden, 
Vnd e3 hette einer nicht mit jonderlichen ehren mugen Doctor fein, wer nicht 
ettwas newes hette auffbracht, yhr beftes aber war, das fie die heilige jchrifft 
verachten vnd vnter der band Liegen lieſſen Was Biblia, Biblia? ſprachen 
fie, Biblia ift ein ketzer buch Man müs die Doctores leſen, Da find man 
03, Ich weis, das ich hie nicht Liege, Denn ich bin ia unter yhn auffgewachlen, 
hab ſolchs alles von yhn gejehen vnd gehoret, Scotus fchreibt, das man aüs 
der Schrifft nicht beweisen fan, diefen artikel, defcendit ad inferos, Occam, 
mein lieber Meifter, fchreibt, das man aus der fehrifft nicht beweiſen muge, 
Das einem menſchen zum guten were, Gottes gnade, not jey, Das find die 
beften ziveen, Was folten die andern thün? Vber diefe alle gehet, Thomas 
Aquinas, lerer aller lerer (jagen anders die Prediger münche recht) der jagt 
frey, Das Mund werden jey gleich jo viel, al3 getaufft werden, So fol man 





3 mugen (ein) 4yhr stent uber (daB) beftes c aus beſte 5ond—lefienr;h 6 Biblia— 
buhrk  11gnade c aus gnaden 12 zween rh  12/301,2 Vber — Biſſchouen unten nachgetragen 


Dazu holffen die Doctorez jun den hohen ſchulen, die fonft nichts zu 
tyun hatten, denn newe opiniones, einer uber den andern, zu exdenden, 
Und e3 hette einer nicht mit fonderlichen ehren mügen Doctor fein, wer nicht 
etwas newes hette auff bracht, Ihr beſtes aber war, das fie die heilige 
Ihrifft verachten und unter der band ligen lieffen, Was Biblia, Biblia? 
ſprachen fie, Biblia ift ein Keber bu, Man mus die Doctorez leſen, da find 
man e8, Ich eis, das ich hie nicht liege, denn ich bin ja unter jhn auff- 
gewachſen, hab ſolchs alles von jhn gejehen und gehöret. Scotus jchreibt, 
das man aus der jchrifft nicht beweiſen fan diefen artikel: defcendit ad inferos.! 
Occam, mein lieber Meifter?, fchreibt, das man aus der jehrifft nicht beweiſen 
müge, da3 einem menſchen zum guten wer Gottes gnade not ſey. Das find 
die beiten ziveen, Was jolten die andern thun? Uber diefe alle gehet Thomas 
Aquinas, Lerer aller lerer (jagen anders die Prediger Muͤnche xecht)?, der 
jagt Frey, das Münch werden ſey gleich fo viel ala getaufft werden‘, So fol 


15 Hoffen 7 18 aber fehlt E 27 aller X.) ober alle 1. C 28 jagt] ſage Z 

') Scotus schreibt sent. I dist. 11 quaest. 1,5: Was im Apostolikum steht, ist, auch 
wenn das Evangelium es nicht lehrt, wie die Höllenfahrt, doch als ein Glaubensartikel 
festzuhalten (R. Seeberg, Die Theologie des Duns Scotus, Leipzig 1900, 9.119). Vgl. ferner 
Flugschriften I 90 und Handlung vnd | difputation, jo zwifch-||en des durchleuchtigen, || hoch: 
gebornen Furſten vnd heran || Herrn Johanzfriderichen, Her⸗ tzogen zu Sachjen etc. predicane|iten 
Sriderichen Mecum, Bnd || eynem Bruder des ordens Fran ſciſci, gnant Johan Korbad) || 
von Coͤln, zu Tüffeldorff am || Rheyn, dinſtags nad) || Septuagefime, ... . er gangen ift. || 
M. D. XX VII. || ( Wittenberg, Mich. Lotter; Ex. Zw. R. S. B.; vgl. RE® 13, 605) Bl. Aiij b. 
?) Vgl. dazu E. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker S. 440, 447, H. Hermelink, Die 
theolog. Fakultät in Tübingen vor der Reformation 1477—1534, Tübingen 1906, 8. 93. 
3) Vgl. Schäfer S. 447. *) Vgl. dagegen Denifle, Luther und Luthertum in der ersten 
Entwickelung °, I 1, Mainz 1904, S. 220 ff. 
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Chriftus blut vnd fterben ehren, Noch ift das Fein newigkeit, und er ift dazü 
Ganonijiert von Bapft vnd allen Bilfchouen Summa es war iamer vnd 
hereleid mit predigen vnd leren Noch ſchwigen alle biſſchoue ftill und ſahen 
nichts newes, die doch itzt eine newe mucken ynn der jonnen fehen koññeñ, 
(Bl. 16°] Vnd ſtünd alſo alle ding jo wuſt vnd wilde, fur eitel vneinigem 
leren, vnd ſeltzamen newen opinion, das niemand mehr wiſſen kund, was 
gewis odder vngewis was ein Chriſt odder vnchriſt were, Da lag die alte 
lere vom glauben Chri, von der liebe, vom gebet, vom Creutz, vom troſt 
ynn trubſaln gar darnider, Ja es war kein Doctor ynn aller welt der 
den gañtzen Catechiſmum das iſt das vater vnſer zehen gebot vnd glauben 
gewuſt hette, Schweige, das fie yhn ſolten verſtehen vnd leren, wie er dehnt 
itzt (Gott lob) geleret vnd gelernt wird, auch von Jungen kindern des 
beruffe ich mich auff alle yhre bucher, beide Theologen und Juriſten, Wird 
man ein jtuc des Catechiſmi draus recht lernen konnen, jo wil ic) mich vedern 
vnd edern lafjen Noch mufte dort nichts newes fein, dis aber mus neive fein 


1ero 4 newe o fofinen, Daneben mit kleinerer Schrift Sequitur Vnd ftund [bezieht 

sich auf Bl. 162] 6 mehr (gemwis) 7 vngewis (war, da) were c aus wer 9 ynn 

trubfaln 0 Sa steht über (Ya) war (ſchier 0) (nicht) 10 den c aus da gaften sieht 

über (Gate) Catechiſmum (auch ſchier nach dem text Hin) das vater — glauben rk 11fie (es) 

denft o 12 auch — kindern rh 12/15 deg8—lafien vr 15 fein, (und) ſein Ich mus 
euch, lieben herren, 


man Chriftus blut und fterben ehren, Noch ift das feine newigkeit, und er 
it dazu Ganonifiert vom Bapft und allen Biljchoven. Summa: e3 war 
jamer und herbeleid, mit predigen und leren, noch ſchwiegen alle Bifjchove 
ftil und jahen nichts newes, die doch jet eine neive muden jun der jonnen 
fehen Xönnen.! Und ftund alſo alle ding jo wuͤſt und toilde, für eitel 
uneinigen leren und felgamen Bl. Dij] newen opinion, das niemand mehr 
wiſſen fund, was gewis odder ungewis, was ein Chrift oder unchriſt were. 
Da lag die alte lere vom glauben Chrifti, von der liebe, vom gebet, vom 
Creutz, vom troft jun trübfaln gar darnider, Ja e3 war fein Doctor jun 
aller welt, der den ganten Catechiſmum, das iſt, das Vater unjer, Zehen 
gebot und glauben gewuͤſt hette, Schweige, das fie ihn folten verjtehen und 
Yeren, wie er denn jet, Gott lob, geleret und gelernt wird, aud) don tungen 
findern, Des beruffe ich mich auff alle jhre bücher, beide Theologen und 
Auriften, wird man ein ftüc des Catechiſmi daraus recht lernen können, jo 
wil ich mich redern und edern? lafjen. Noch mufte dort nicht newes jein, 
dis aber mus newe jein. 


») newe mucken jun der ſonnen ſehen koͤnnen sprw.? nicht bei Wander und Thiele; die 
Schwierigkeit kann in der Entfernung oder im Blenden der Sonne hegen oder auch in der 
großen Zahl eines in der Sonme schwärmenden Mückenhaufens. ?) ebern eime Folter (durch 
Zerreißen der Adern oder Nerven) von L. gewöhnlich mit vedern verbunden, s. Dietz “ädern‘. 
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[81.15] Ja ſprichſtu, Diefe ftud find nu angenomen vnd ym teglichen 
brauch, Aber deines iſt gar ne, Lieber fage mir wie allt ift wol. 
S. Aunen Abgott? Wie allt iſt der Roſen Grant, die Marien kroñe? Wie 
allt find die Barfüſſen Pater noſter ſteine, an den thuren vnd thoren vnd 
ynn allen wiückeln Wie allt iſt die walfart gen Grimtal, Regenſpurg, der 
Rock zu Trier, und der gleichen viel mehr, waren fie nicht new für r, xx, 
xxxx iaren? Wer hielt aber da zumal widder die newigkeit So laſſe mein 
Eiangelion doch auch jo Lange Lauffen, was gillts, Es jol ach allt werden, 

Ya dein new Guangelion ift wol recht, aber e8 hat eine fonderliche 
newigfeit an ſich, die nicht leydlich ift, Welche ift die? Ey es thüt ſchaden 


ettwas heimlichs ynn ein ohr jagen, /Nun ursprünglich, aber vorher durchgestrichen: Mit] 
63 find ettliche /o/ ewrs teils hier in warlich /r] zu grob und vnuerſchampt, das mañs an 
der wand mus greiffen, die meinten, Es muffe da bey bleiben ynn aller wellt wenn fie ettwas new 
heiffen, jo muffe e8 new jein / ſo — ſein rh), Wenn fie es aber nicht new Heiffen, jo mufje es 
nicht new jein Gott /c aus Gotth?] gebe, Es fey odder jey nicht alfo. /die meinen —aljo steht 
über und unter (Denn fo yhr folche erzelete /rA/ grewel mwolt bergen und /bergen vnd 0] 
ſchmucken vnd vns jehelten, als die newigfeit auffbringen, So wird mans merden, das yhr der 
meynung feit /steht über (jeit)] [Nun ursprünglich, aber im 2. Stadium durchgestrichen: Wa3] 
[166] new /steht über (Newigkeit)] jolle heiffen, was yhr wollet, Was yhr aber wollet jol allt 
heiffen Gott gebe es ſey alſo odder nicht /Gott — nicht rh])] Ich bitte aber, /o] gehet des Handels 
abe, Denn das wurde zu letzt ſchal aus und Tal abe gehen, Ewr gelerten, die ſolchs hoch /rh) 
treiben und viel dauon /rA] fchreiben, machen ewr fachen damit nicht beſſer /steht neben (gut)] 
denn yhr habt eine bofe ſache /denn— ſache rh] Vnd were euch not und gut, das yhr ſie hieſſet 
ſtille jchweigen denn fie /c aus die) find dieſer fachen viel /o/ zu gering Vnd wollet bedenden, 
Sollt3 dahin fomen, da3 diejer reichdtag an ende abgienge, Vnd wir folchen jchreier ſolten ant— 
worten (al3 wir thun muften) So wurden wir die jachen von anfang new angreiffen, Und euch 
alſo malen, und den jehreiern, die Canones alſo afftreichen, das e3 muft gut gemacht heiffen Denn 
wir haben auch Canones gelefen, Vnd euch allen zu gut wolt ic) das man mich ia nicht zwinge 
ein Doctor Canonift zu werden und lieg mich ein Doctor Theologus bleiben> Dafür ist durch 
das Zeichen =Elz auf das verwiesen, was in der Hs. Bl. 15b steht, s. o. 

3 Abgott steht über (Gottsdienft) Dann: (Ah) die o 5 die — gen rh 6/7 waren — 
newigfeit rh 910 iſt — Ey &rh 10 an ſich — leydlich ift steht über und unter (bie ift le) 


Ja, ſprichſtu, Diefe fu find nu angenomen und jm teglichen braud), 
Aber deines ift gar newe. Lieber, ſage mir, wie alt ift wol ©. Annen 
Abgott? wie alt ift der Roſen Cran, die Marienkrone? Wie alt find der 
Barfufjen pater nofter fteine an den thüren und thoren und jnn allen 
windeln? Wie alt ift die walfart gen Grimtal, Regensburg, der Rod zu 
Trier und der gleichen viel mehr, waren fie nicht new fr x, xx, xxxx iaren? 
Wer hielt aber dazu mal widder die newigfeit? So Yafje mein Euangelion 
doch auch jo Yange lauffen, Was gilts, es fol auch alt werden. “Ya, dein 
nero Euangelion ift wol recht, aber es hat eine fonderliche newigkeit an fich, 
die nicht leidlich iſt“ Welche ift die? Ey, es thut Schaden jm beutel 


13 der Marien 7 
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ym beutel vnd ynn der Kirchen jagen die TZümheren zu Magdeburg, Das laut, 
ſprach ihener knecht, Das were doch ein mal gut deüdfch, das künd man ver- 
ftehen, Hette ich das vorgewuft, Warumb verlieren wir denn bis her jo viel 
wort? Wolan, jo wollen wir hie ym heimlichen Concilio ſchlieſſen, Das 
nee lere heifje, was ym beutel und Kuchen ſchaden thut, Alte Yere heiſſe, 
was den beutel vnd küchen fullet, o lieber, Au ſchreibe vnd ſiegel zu, wir 
wolleüs aüff den Reichstag get Aügsburg ſchicken vnd hören, was die herin 
dazü ſagen 

Fortſetzung Bl. 160] Gott weis, das ich euch ſolchs zu vnehren nicht ſage 
Mir iſt an ewrem verderben nichts geholffen Ich wolt lieber, es ſtunde 
beſſer vmb euch Aber das koñt yhr ſelbs wol bedencken, wo yhr ſolche 
grewel vergeſſen wollet, dazü euch noch ſchmucken vnd putzen, So werden leute 
vorhanden ſein, die es nicht vergeſſen Vnd werden villeicht vnſauber gnug 
dauon handeln Denn ſolcher vnuerſchampter freuel iſt nicht zu leiden, das 
newigkeit heiſſen muſte, was yhr wollet, Was yhr aber nicht wollet muſte 
nicht newigkeit heiſſen, zu vnterdrucken die warheit widder ewr eigen gewiſſen, 


1 jagen steht über (wie) Magdeburg (jagen) (viel) 2 knecht, (da3 fund man Deutſch 

[e aus ift] ift ein) 3 Hette—vorgewuftrk Aymo G6hurk 7 Reichstag (zü) gen rh 

9 Vor Gott: (Denn da) ſolchs c aus ? 10/11 Mir — euch rh 12 dazü o noch o 
leute (f) 13 werden c aus werden 14/304,2 Denn — vorhin rh 


und jn der kuͤchen', jagen die Tumherrn zu Magdeburg! Das Yaut, jprad) 
ihener knecht?, das were doch ein mal gut Deudſch, das kuͤnd man verftehen. 
Het ic) das dor gewuͤſt, Warumb verlieren wir denn bis her jo viel wort? 
Wolan, jo wollen wir hie jm heimlichen Concilio jchliefjen, Das newe lexe 
heiſſe, was jm beutel und füchen ſchaden thut, Alte lere heiffe, was den beutel 
und kuͤchen füllet, O lieber, nu jchreibe und ftegel zu, wir wollens auff den 
Reichstag gen Augsburg ſchicken und hören, was die Herrn dazu jagen. 

Gott weis, das ich euch ſolchs zu unehren? nicht ſage, Mir ift an 
etvrem verderben nichts geholffen, ich wolt Yieber, e3 ſtuͤnde beſſer umb eud), 
Aber das Fund jhr ſelbs wol bedenden: two jhr folche grewel vergefjen wollet, 
dazu euch noch ſchmuͤcken und putzen, So werden leute vorhanden fein, die 
e3 nicht vergefjen, Und werden villeiht unfauber gnug davon handeln. Denn 
folder unverſchampter frevel ift nicht zu leiden, das newigkeit heiſſen muͤſte, 
was jhr wollet, Was jhr aber nicht wollet, müfte nicht newigkeit heiſſen, zu 
unterdruden die warheit widder ewr eigen gewiſſen. Darüber wurden wir 


1) Daß Luther gegen die der Reformation hartnäckig sich widersetzenden Magde- 
burger Domherren damals besonders aufgebracht war, beweist auch sein Brief an 
Nikolaus von Amsdorf vom 17. oder 18. April 1530 (Enders 7,294): Gaudeant canoniei 
et triumphent, ut cito pereant, Amen. 2) Sprw. ähnlich bei Wander “lauten’ Nr. 2, 
jetzt ‘das hat einen Ton’, vgl. Thiele Nr. 202. 2) Nur um euch zu beschimpfen. 


1. Mofe 4, 9 
1. Sam. 15, 13ff. 
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Darüber wurden wir widder zum anfang der ſachen fomen, vnd her nad) 
erger mit euch werden, denn vorhin Wie wol es erſchrecklich it, das man 
fur nimpt, ſolchen iamer zu bergen und fich daruber noch rechtfertigen, vnd 
andere lejtern vnd verfolgen, Das wil ein zeichen fein, eift3 verſtockten vnpuſ— 
fertigen bergen, und das yhr bald zu grund gehen [81.172] mufjet, Sintemal 
fein funde Gott hoher beleidigt vnd verdreüfit, denn jo man offentliche bojheit 
leugnen, ſchmucken vnd bergen wil, wie Kain vnd Saul thetten Nicht fo, 
lieben herrn, thut nicht jo, ewr doch ettliche, gebt Gott die ehr, befennet das 
uhr, ynn ſolchen ſtucken vbel gethan habt, demutigt euch, jo wird er euch 
erhoben, bittet, jo wird ers eüch vergeben, bejjert euch, jo wird er euch Helfen 

Werdet yhr aber euch nicht demutigen, jondern jolche ftuce, wollen 
vergraben, geſchwigen vngebuſſet und vngeſtrafft Haben, Vnd daruber die 
armen Lutheriffchen noch verfolgen vnd ynn ſynn nemen fie zu dempffen, 
Wolan, da wollen wir euch zu jehen, Gehet eine plage vber eüch, als nicht 
ander jein fan, jo gedendt daran, das yhr gnügſam geiwarnet feit geweſen, 
yhr folt die erjten nicht werden, die Gott vberpochen, das weis ich fur war, 
Ich meine es ia hertzlich vnd trewlich, ob ich doch ewr ettliche mocht beivegen, 


1 Darüber ce aus Darumb 2 erſchrecklich (anug) 4 vnd verfolgen o 4/5 vn⸗ 
puffertigen c aus unpuffertigem 5 Sintemal steht über (Denn) 8 doch ewr um ehr 
c aus ehre 12 die (arm und Anfang von e) 13 noch o fierh 14 Gehet (denn) 


15 daran steht über (denn) gnügjam o geweſen, (Denn) 17 bewegen steht über (erretten) 


widder zum anfang der jachen fomen und hernach erger mit euch werden denn 
vorhin, Wie mol e3 erfchredlich ift, das man fur nimpt, folchen jamer zu 
bergen und fi) darüber nod) rechtfertigen und andere leſtern und verfolgen, 
Das wil ein zeichen fein eins verſtockten unbusfertigen hertzen, und dag jhr 
bald zu grund gehen müfjet, Sintemal keine junde Gott höher beleidigt und 
verdreuft, denn jo man offentliche bosheit Yeugnen, ſchmuͤcken und bergen mil, 
wie Cain und Saul theten. Nicht fo, Yieben Herrn, thut nicht jo, ewr doch 
etliche, gebt Gott die ehre, bekennet, das jhr jun ſolchen ſtuͤcken Bl. Diij] ubel 
gethan habt, demuͤtigt euch, ſo wird er euch erhoͤhen, bitiet, ſo wird ers euch 
vergeben, beſſert euch, ſo wird er euch helffen. 

Werdet jhr aber euch nicht demuͤtigen, ſondern ſolche ſtuͤck woͤllen ver— 
graben, geſchwiegen, ungebuͤſſet und ungeſtrafft haben, Und daruͤber die armen 
Lutheriſchen noch verfolgen und jnn ſinn nemen ſie zu dempffen, Wolan, da 
woͤllen wir euch zu ſehen, Gehet eine plage uber euch (als nicht anders ſein 
kan), ſo gedenckt daran, das jhr gnugſam gewarnet ſeid geweſen, Ihr ſolt 
die erſten nicht werden, die Got uberpoden!, das weis ih für war, Ich 
meine es ja hertzlich und trewlich, ob ich doch ewer etliche möcht betvegen, 


) uberpochen s. v.a. durch Trotz überwinden; s. DWtb. pochen Nr. IT b und d. 
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Weil ich hoffe, das noch ettiva ein Lot odder zwene ynn ewer Sodoma find, 
Die andern jo vnbuffertig bleiben, follen nicht allein ſolche grewel nicht 
ertennen, damit fie doch mehr denn taufent mal den tod verdienet haben, 
jondern daruber auch die vnſchuldigen (jo folche Yafter vnd ſchande nicht 
tollen loben) wurgen, extrenden, hefiden verbrennen ꝛc wie fie denn 
redlich thun 

[81. 17°] Es wil mir it zü viel dinges zufallen, Ich wil widder auff 
die winckel mejjen fomen Vnd die grewel die mir it hiebey einfallen, jparen, 
bis ich jehe, wie yhr euch beſſern odder eüch putzen vnd meisbernen mollet 
auff diefem reichſtage, So wollen wir denn fomen mit etwr rechten farbe, 
vnd euch proficiat bieten, ob Gott will Bon dem iar mardt der fauff 
Mefjen jey dasmal gnug Nu wenn fie gleich nicht verkaufft, jondern auffs 
bejte vnd vmb Gottes willen gehalten ward, dennoch leret und hieltet yhr fie 
fur ein opffer vnd werd, damit man, Gott dienet, vnd beyde für vñs und 
andere, fie weren lebend odder tod, die jünde, gnugthet, und das aller meijte 


1 ein (Loth) 3 mal den o 7 wil steht über (wollen) ibt steht über (der grewel) 
ding o Ich (wi) 7 kauff rk 8 die (kauff und Anfang vonm) Hiebeyrh 9 euch — 
odder rh 10 diefem steht über (dem) 12 gnug (angezeigt) 13 fie o 


Weil ich Hoffe, das noch etwa ein Lot odder zween jnn ewer Sodoma find, 
Die andern, die unbuzfertig bleiben, jollen nicht allein ſolche grewel nicht 
erkennen, damit fie doch mehr denn taujfent mal den tod verdienet haben, 
fondern darüber auch die unjchuldigen (jo ſolche laſter und ſchande nicht 
wollen loben) wuͤrgen, ertrenden, henden, verbrennen ꝛc., wie fie denn 
redlich thun. 

Es mil mir jtzt zu viel dings zufallen.” ch wil widder auff die 
twindel Meſſen komen Und die grewel, die mir jät hiebey einfallen, jparen, 
bis ich ehe, wie jhr euch befjern odder euch pußen und weis börnen? woͤllet 
auff diefem Reichſtage, So tollen wir denn fomen mit ewr rechten farbe?, 
und euch proficiat bieten*, ob Gott wil. Von dem jarmardt der kauff 
Mefjen jey dis mal gnug, Nu, wenn fie gleich nicht verfaufft, jondern auffs 
befte und umb Gottes willen gehalten würde, dennoch leret und hieltet jhr 
fie für ein opffer und werd, damit man Gott dienet, und beide, für uns 
und andere, fie weren lebend odder tod, für die fünde gnugthet, und das 





16 ewer] eyner D 18 erkennen] befennen E 23 hiebey] dabey GE 24 börnen] 
halten 6 


1) sich aufdrängen, einfallen. 2) = brennen. Vgl. auch Thiele 151. 2) = euch 
abmalen ganz wie ihr seid. #) proficiat bieten: bei Wander “proficiat geben’ aus Fischart 
belegt, wo es synonym mit “ Willkommen zahlen’; proficiat = wohl bekomms, pr. b. also 
— Bescheid tun, “prosit die Mahlzeit’ wünschen. 
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fur die todten, wie wir alle wifjen, das die Mefje jchier gar fur die todten 
twidder das fegfewr ftreiten muft Mein weybifihoff, da er mich zum Pfaffen 
macht vnd den kelch ynn die hand gab, ſprach ia nicht anders denn aljo. 
Accipe poteftaten jacrificandi pro viuis &. mortuis, das vns da die erde 
nicht beide verſchlang, dag war unrecht vnd allzu grofje Gottes gedült Die 
Yebendigen hatten das dauon, das fie gleubten, wer de3 tages eine meſſe jehe, 
der were genefen, ſicher vnd jelig, dis war der befte vnd gemeinejte braüch 
der meſſen, Das font yhr nicht leugnen, fragt drümb alle fauffleüte vnd 
was vber felt zihen mufte vnd alle frume burger vnd burgerin ynn ftedten, 
zum wenigſten von der Rorate Mefje. 

Iſt das nicht eine jchredliche newigfeit? Sagen nicht ewr alte Canones 
Apoftolorüm, Niemand jolle bey der Mefje fein, der nicht coicieren odder das 
Sacrament nicht mit empfahen wil, Hatts nicht Chriſtus eingefeßt zu emp— 
fahen, vnd jein da bey zu Bl. 18°] gedenden den glauben an yhn zu fterden 
da er jpricht, Solchs thut zu meinem gedechtnig Ihr aber fehmweigt ſolchs 
gedechtnis laſſt ſie e3 nicht thun noch empfahen Yeret und vermanet nicht 


1 todten (und) 2/5 Mein—gebültrkh 3hando 4 das (wir) 5 vnd — gebült nach- 
getragen 8 drümb rk 11 jchredliche steht über (groffe) 12/13 das Sarrament c aus des 
Sacrament® 13 nicht (1) (br/auchen?)) 14/15 den — gedechtnis rR 16 laſſt —empfahen rA 


aller meifte für die todten, wie wir alle willen, das die Meſſe ſchier gar für 
die todten widder das fegfewer ftreiten muft. Mein wey Biſchoff, da er mich 
zum Pfaffen macht! und den feld) jnn die Hand gab, jprach ja nicht anders 
denn aljo: „Accipe poteftatem facrificandt pro vivis et mortuis,“ Das ung 
da die erde nicht beide verjchlang, das war unrecht und alzu groſſe Gottes 
gedult. Die lebendigen hatten das davon, das fie gleubten, wer des tages 
eine Meſſe jehe, der were genefen, ficher und jelig, dis war der befte und 
gemeinefte brauch der Meſſen, Das Font jhr nicht leugnen, fraget drumb 
alle Tauffleute und was uber felt zihen mufte, und alle frume burger und 
burgerin jun ftedten, zum wenigſten von der Rorate Mefje. 

Iſt das nicht eine erſchreckliche newigkeit? Sagen nicht ewr alte 
Canones Apoftolorum, Niemand folle bey der Meſſe fein, der nit commu= 
nieiern odder das Sacrament nicht mit empfahen wil, Hats nicht Chriſtus 
eingeſetzt zu empfahen und ſein dabey zu gedencken, den glauben an jhn zu 
ſtercken, da er ſpricht: Solchs thut zu meinem gedechtnis, Ihr aber ſchweigt 
ſolchs gedechtnis, laſſt ſie es nicht thun noch empfahen, leret und vermanet 
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) Luther wurde im Frühjahr 1507 von dem Erfurter Weihbischof Johann von 
Lasphe zum Priester geweiht (Köstlin- Kawerau I. 2) Vgl. oben S.261 A, 46. 
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zum glauben, wie e8 dhr9 eingejeßt hat, laſſets damit beftrichen fein, dag der 
beyjteher, habe die Meſſe gejehen, die yhr die weil heimlich opffert, Und Yafjt 
alfo dem armen zujeher, die lugen vnd faljche zuuerficht ym hertzen bleiben, 
als hab er wol gethan, mit jeinem zufehen, und nichts vberal des ſacraments 
widder leiblich noch geiftlich geneufft, wie es doch Chriftus Haben wil und 
jeine Apoftel nad) yhm, Ich jages noch, Ihr klagt dag man euch ftifft vnd 
Hojter guter nimpt, Man ſolt vmb ſolchs grewels und lefterlichen miſbrauchs 
willen der Mefjen, mit ftifften und Eloftern vmb gehen, tie Joſias der konig 
Juda mit den Altaren zu Bethel vmbgieng, dag nicht ein fein auff dem 
andern bliebe, das were billich und recht, wo yhr euch hier int nicht befjern 
toollet 

Ihr jchreiet, Was ift doch gutes aus der newen lere des Luthers komen? 
Ich mus euch widder fragen, Sagt mir, Was ift aud) gutte bey eüch blieben? 
Nicht ein ſtuck Habt yhr vnüerderbt gelaffen Die Mefje, vnſern einigen hoheften 
ſchatz, habt yhr (tie gehoret) mit onzeligen abgottereien vnd grewelen zu ſchanden 
gemacht, und den rechten Chriftlichen brauch mit fuffen zutretten, den glauben 
verjtoret, vnd das wort geſchwigen Bl. 18P] Die tauffe ift bey den kindern 


2 die (2.) steht über (und) yhr (hab fie) opffert ce aus geopffert opffert (Habe) 3 lugen 
und eh 4 als hab steht über (dad) gethan (habe) feinem c aus feiner. Dann (andacht) 6 euch 
c aus ewrn 13aubho 14 gelaſſen c aus lafjen laſſen vnüerderht um 15 abgottereien und rl 


nicht zum glauben, wie e3 Chriftus eingejeßt hat, laſſets damit beftrichen 
jein!, daS der beyſteher habe die Meſſe gejehen, die jhr die weil heimlich 
opffert, Und laſt aljo dem armen zufeher die lügen und faljche [B1. D4] zuver- 
fiht jm hertzen bleiben, als habe er wol gethan mit feinem zufjehen, und 
nichts uberal des jacrament3, wedder leiblich noch geiftlich, geneufjet, wie e3 
doch Chriſtus Haben wil und feine Apoftel nad jhm. Ich jag es noch: 
Ihr Haget, dag man eu) ftifft und Höfter guter nimpt, Man folt umb 
ſolchs greweld und Iejterlichen misbrauchs willen der Meſſen mit jtifften 


und Höftern umb gehen, wie Joſias der König Juda mit den Mltaren zu 2.Rin.23,15 


Bethel umbgieng, das nicht ein jtein auff dem andern bliebe, da3 were billich 
und recht, wo jhr euch hierinn nicht beſſern mwollet. 

Ahr Ichreiet: Was ift doch gutes aus der newen lere des Luthers fomen? 
Ich mus euch widder fragen: Sagt mir, Was ift auch gutes bey euch blieben? 
Nicht ein ſtuͤck habt jhr unverderbet gelaffen. Die Meſſe, unfern einigen 
hoͤheſten ſchatz, Habt jhr (mie gehöret) mit ungeligen abgdttereien und grewelen 
zu ſchanden gemacht und den rechten Chriftlichen brauch mit fuͤſſen zutretten, 
den glauben verjtöret und das wort geſchwigen. Die Tauffe ift bey den 





27 bleibe I 
1) Heftrichen s. v. a. abgetan, eigentlich wohl von einem gefüllten Gefäß — ‘ge- 


strichen voll’, ' 
20* 
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blieben wie wol vngeſchickt vnd vnvleiſſig gnug, Aber jo bald das Find 
erwachſen ift vnd zur vernunfft fomen, habt yhrs flugs erwurget erger denn 
der Turke thut vnd yhm die tauffe widder genomen, dürch etore leidige, bufje 
vnd werd lere, dadurch e3 lernet, feine tauffe, als durch funde nu verloren vnd 
zu nicht worden, zu verachten, vnd hinfurt durch feine eigen werck die jeligleit > 
zü fuchen, gerade als were die tauffe ein vergenglich menfchen werd geweſen, 
gleich wie die widerteuffer leren, vnd nicht ein ewiger Bund | [BL. D4°] Gottes 
Sagt mir hie, was ift güts bey euch blieben, Ich wil ſchweigen was gutt3 
draus komen jey? So wir auch vnſer tauffer jacrament, Euangelion, glauben, 
vnd Chriftum fur euch nicht Haben konnen behalten, Denn yhr nichts rechts, 
fondern alles widder die tauffe, ſacrament, bufje gelert habet, das ift am tage 
Vnter dem Turcken ift doch das Vorteil, da3 wenn yemand getaufft ift, 
fo leret man YyhA ia nicht widder feine tauffe, fordern das boje Turckiſche 
weſen und exempel ift ferlich vnd ergerlich, Vnd ob man gleich widder die 
tauffe lerete, jo ift gut widder zu ftehen weil der Turde fein Chrift und bey 
eym Chriſten mit jeiner lere veracht ift. Aber hie bey euch ift nicht allein 
das exempel vnd weſen ferlich, Sondern Yhr leret auch da widder, und fturmet 
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1 blieben o 2ifto komen 7N 2]3 erger — thut rh 4 ſunde (ve) 5 ſeine rh 
6 die tauffe steht über fie 6/7 gerade — Gottes oben rh statt links rh: (gerade als were fie 
ein /nun nachgetragen: vergenglich menjchen werd gewejen und nicht eim ewiger bund Gottes,) 
9?Tcaus, 12 da8 (1.) c aus db. .? 13 yhũ ia steht über (doch) fofidern steht 
über (allein) 14 wefen und o 17309, 1 vnd ſturmet — da widder a rh 


findern blieben, wie wol ungefchiet und unvleiſſig gnug, Aber jo bald das 
find erwachſen ift und zur vernunfft komen, habt jhrs flugs erwuͤrget, erger 
denn der Türde thut, und jhm die tauffe widder genomen, durch ewer Teidige 20 
buſſe und werck lere, dadurch es Yernet, feine tauffe, als durch ſuͤnde nu ver- 
loren und zu nicht worden, zu verachten, und hinfurt durch feine eigen: werde 
die jeligkeit zu ſuchen, gerade, als were die Tauffe ein vergenglic) menschen 
werd gemwejen, gleich wie die Widderteuffer leren, und nicht ein ewiger bund 
Gottes. Sagt mir hie: was ift guts bey euch blieben? Ich wil ſchweigen, 
was gut3 daraus Tomen jey, So wir auch unfer Tauffe, Sacrament, Euange- 
lion, Glauben und Chriftum für euch nicht haben Tönnen behalten, Denn 
ihr nicht? rechts, fondern alles twidder die Tauffe, Satrament, buſſe gelert 
habet, das ift am tage. 

Unter dem Türden ift doch das vorteil, dag, wenn jemand getauft ift, 
jo leret man jhn ja nicht widder feine tauffe, fondern das boͤſe Tuͤrckiſche 
weſen und exempel ift ferlich und ergerlich, Und ob man gleich widder die 
Zauffe lerete, jo ift gut widder zuftehen, weil der Tuͤrcke fein Chriſt und 
bey einem Chriften mit feiner lere veracht ift. Aber hie bey euch iſt nicht 
allein das exempel und weſen ferlih, Sondern jhr leret auch da widder und 3 
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mit worten vnd werden da widder vnd thut das vnter dem namen Chriſti, 
als die lieben Veter der ſeelen vnd freunde der tauffe, das ſchneit, wie ein 
ſcharffes ſcher meſſer, wie der Pſalm ſagt, Welchs klagt auch S. Peter vber 
euch .2. Bet. 2. Sie reden [B1. 19°] prechtige wort, da doch nichts hinder ift, 
vnd reiten durch vñzucht zur fleifchlichen Luft. die ieftigen, die RECHT ENT- 
ABNNEN waren, ond nu ym yrthum wandeln müffen . Das gut aber fo 
aus meiner Yere komen ift, ift, das ſolche ewr grewel vnd lefterüng alle 
an tag bracht und verdbampt find welchs allzu viel und gros gut ift, Wie 
wol noch viel mehr gut teglich draus komet, wie folgen wird, Ver eüch aber 
ift alles gut verderbet, und nichts blieben | [BL. Es) 


Dom Bann 


D: wiſſet yhr auffs erſt den groſſen raub vnd freuel, das yhr den groſſen 
banft, genant Excoicatio Maior, (welcher doch der welltlichen oberkeit 
zu ſtehet) zu euch geriſſen habt, bis das Bepſte ſich auch vnterſtanden, keiſer, 
konige vnd furſten ab zu ſetzen vnd ſich ſelbs welltliche keiſer zu machen 
Laſſt euch ſagen, lieben herrn, das iſt nicht recht, Ewr banın fol der Kleine 
heiſſen, der nicht die wellt, ſondern den himel zuſchleuſſt vnd von der Chriſten— 
heit vnd ſacrament ſondert, wie Chro Matth. 18. ſpricht, Hallt yhn wie einen 


2 ber ſeelen rk das (iſt das ..?) 4 prechtige steht über (ſtoltze) 8 find (vnd) 
viel (gut) 9 wol (8) noch (nicht) 15 welltliche ce aus weltlichen 


ftürmet mit worten und werden da twidder, und thut da3 unter dem namen 
Chrifti, ala die lieben veter der feelen und freunde der Tauffe, das jchneit 


wie ein ſcharffes fcher mefjer, wie der Pfalm ſagt, Welche klagt auch ©. Peter wi. 52, « 
uber euch 2. Petri. 2: ‘Sie reden prechtige wort, da doch nichts hinder ift, und 2 Ketr.2, 18 


reiten durch unzucht zur fleifchlichen Iuft die jhenigen, die RECHT ENTRUNNEN 
waren und nu jm jethum wandeln müfjen’ ꝛc. Das gut aber, jo aus meiner 
lere fomen ift, ift, das ſolche eiver grewel und lefterung alle an tag bracht 
und verdampt find, welchs alzu viel und gros gut ift, Wie wol noch viel 
mehr gut3 teglich draus Tomet, wie folgen wird, Bey euch aber iſt alles 
gut verderbet und nichts blieben. 


[&. €1] Dom Banı, 


Awiſſet jhr auff3 erſt den groſſen raub und frevel, das jhr den grofjen 
Bann, genant Ereommunicatio maior (telcher doch der weltlichen 
Oberkeit zu ftehet), zu euch geriſſen habt, bis das Bepſte ſich auch unter- 
ftanden, Keifer, Könige und Furften ab zu feßen und fich jelb3 weltliche Keiſer 
zu machen. Laft euch jagen, Lieben Herrn, das ift nicht recht, Ewr Bann 
fol der Kleine heiffen, der nicht die welt, ſondern den himel zu jchleuft und 


von der Chriftenheit und Sacrament fondert, wie Chriftus Matth. 18. ſpricht: Matth. 18, 17 
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heiden & Vnd .S. Paulus .1. Cor. 5. Was gehen mid) an die drauffen 
find X Wenn andere ſtück folten gebefjert werden, jo mufte man dis au) 
beſſern, Denn Gott gefellet ein opffer odder dienft, jo vom raube Tompt, tie 
Iſaias jagt \ x 

[$1. 19®] Vber das ift der brauch des bannes vnd fol der jein, da3 man 
die offentlichen after jtrafft ala raub ehebruch, hürerey, mord, haſs, wucher, 
ſeufferey, item ketzerey, leſterung vnd der gleichen, wie vnſer herr Chriſtus 
leret Matt 18. das der bann ſolle gehen vber die, ſo der kirchen odder ſeiner 
gemeine nicht gehorchen wollen So leret die kirche ia nicht anders denn 
Gottes wort F Nu jagt an, was ift güts vnd allts vom bann bey euch) 
blieben? Was ift hie nicht newer jchedlicher mifbreuche aufffomen? Ich wil 
ſchweigen, dag yhr vnſchuldige frume leute fur ketzer verbannet, verflucht, 
perdampt und ertvurgt habt, der bann ift nirgent zugebraucht, denn das man 
zinfe vnd ſchuld hat dadurch eingemanet, vnd manchen iamer vber arme leute 
angericht, Denn was die buben, Official vnd Commifjarien hie fur mut- 
willen geubt, das wiſſet yhr zum teile und wir tollen hernad), (two yhr aüff 
diefem reichtag nicht dazu thut) euch ſolcher tugent einen kalender jtellen, 


5 bannes (der) das man steht über (der) 6 raub rh mord, (h) wucher (jeu) 
7 ſeufferey, (lu ?) 9 © c aus Die 11 ſchedlicher rA 12 fur steht über (als) 
13 habt, (da ift allein) 15 hie Grundstriche in h und e teilweise mit dunklerer Tinte nach- 
gezogen 16 wollen c aus wollens 


1.80r. 5,12 Halt jhn wie einen beiden’ x., Und ©. Paulus 1. Corin. 5: Was gehen mid) 


an, die drauffen find’ x. Wenn andere ftüc folten gebefjert werden, jo müfte 
man di3 auch bejjern, Denn Gott gefellet fein opffer odder dienft, jo vom 


Jeſ. 6, is raube koͤmpt, wie Iſaias jagt. 


Uber das iſt der brauch des Bannes und ſol der ſein, das man die 
offentlichen laſter ſtraffe, als raub, ehebruch, hurerey, mord, haſs, wucher, 
ſeufferey, item Ketzerey, leſterung und der gleichen, wie unſer Herr Chriſtus 


Matth. ıs,ızlevet Matth. 18, das der Bann ſolle gehen uber die, jo der Kirchen oder feiner 


Gemeine nicht gehorchen wollen, So leret die Kirche ja nicht anders, denn 
Gottes wort ꝛc. Nu jagt an, was ift gut3 und alts vom Bann bei euch) 
blieben? Was ift hie nicht newer fchedlicher misbreuche aufffomen? Ich wil 
ſchweigen, das jhr unſchuͤldige frume leute für Ketzer verbannet, verflucht, 
verdampt und erwuͤrgt habt. Der Bann ift nirgent zu gebraucht, denn das 
man zinje und ſchuld hat dadurch eingemanet! und manchen jamer uber 
arme leute angericht, Denn was die buben, Official und Commifjarien hie 
für muttoillen geübt, das wiſſet jhr zum teil, und wir tollen hernach (to 
ihr auff diefen Reichstag nicht dazu thut) euch folcher tugent einen Kalender 


!) eingemanet s. v. a. eingetrieben s. Dietz. 
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das yhrs greiffen ſollet, das wir ewrenn miſbrauch hierinn verſtanden haben, 
vnd der gantzen wellt anzeigen 

Aber an dem ort, da der Bann ſolte ſeine rechte macht vnd braüch 
haben, da iſt ex gar ein lauter ablas vnd eitel ſegen geweſt, hat gar ſBl. 20) 
hat gar nichts ſch mugen, nemlich bey den biſſchouen, tumherrn, ia 
auch bey den den Bepſten vnd Cardinelen ſelbs, Hie wolt ich gerne einen 
Canoniſten Doctor horen, der mir wolt anzeigen, wie viel mal, nach den 
Canonibus vnd geiſtlichen rechten, der Bapſt Cardinal Biſſchoffe, pfaffen, 
ſtifft, vnd kloſtern der Simoney vnd ander vntugent halben ym bann ver— 
dampt und verflücht find, Wer hellt fie aber benniſſch? Die Declaration 
jtehet bey yhn Vnd heiſſt alfo Im bann ift, wen wir wollen drinnen haben, 
Wen wir nicht wollen drinnen haben der ift nicht ym bafın, So faret fort, 
lieben herrn, Wenn eivr twille fol das recht, halfen, jo fan auch die Chriften- 
heit, wol jolcher Biſſchoue vnd Bepfte geraten 

Vnd ich wolt gern wiljen, wo fur man doch euch Halten folt, Chriſten 
wolt yhr nicht fein Denn yhr wolt Chriftus wort vnd ordnüg nicht leiden, 


3 Aber (da) 4 vnd (je) 5 tumherrn, (Cardinel) 7 horen, (wie) wolt steht 


über fund 8 Canonibus und rh 9 der steht über (vnd) ander steht über (aller) 
halben rrR ym bann stand ursprünglich hinter kloſtern 10 ond rh verflücht (vnd ver) 
11 aljo (W) 12 der (id) 13 aud) 0 14 geraten (on das mirs leid ift fur vnſern 


bern Chriftum) (vnd die Heiligen Veter, dag fie nicht gewujt haben, das yhr aus mutwillen on 
recht ſo wol regieren fund, vnd Haben jo vergeben muhe gehabt, mit leren vnd recht ſetzen) 


ftellen!, das jhrs greiffen jollet, da8 wir ewren misbrauch hierinn verftanden 
haben, und der ganten welt anzeigen. 

Aber an dem ort, da der Bann folte feine rechte macht und braud) 
haben, da ift er gar ein lauter Ablas? und eitel jegen geweſt, hat gar nicht 
ſchneiten mügen, nemlich bey den Biſſchoven, Tumherren, ja auch bey den 
Bepften und Gardinelen ſelbs. Hie wolt ich gerne einen Ganoniften Doctor 
hören, der mir wolt anzeigen, wie viel mal nad) den Canonibus und geiſt— 
Yichen rechten der Bapft, Cardinal, Biſſchove, Pfaffen, ſtifft und öfter der 
Simoney und ander untugent halben jun Bann verdampt und verflucht find, 
Wer belt fie aber benniſch? Die Declaration ftehet bey jhn Und heift aljo: 
Im Bann ift, wen wir wollen drinnen haben, Wen wir nicht wollen drinnen 
haben, der ift nicht jm Bann. So faret fort, Lieben Heren, Wenn ewr 
willen fol das vecht heiffen, jo fan auch die Chrijtenheit wol ſolcher Biſſchove 
und Bepſte geraten.? 

Und ich wolt gerne wiſſen, too für man doch euch Halten folt. Chriſten 
wolt jhr nicht ſein, Denn jhr wolt Chriſtus wort und ordnung nicht leiden, 


1) einen Kalender ſtellen — ein Sündenregister vorhalten s. DWtb. s. v.; nicht aus 
Luther belegt. 2) Ablas — Verzeihen, Müde, Duldsamkeit; die allgemeinere Bedeutung 
fehlt bei Dietz. 3) geraten — entbehren. 
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So wolt yhr Bepſtiſch auch nicht fein Denn yhr wolt die Canones vnd 
geiſtlichen recht, viel weniger halten, als ſie denn auch viel ſchwerer zu halten 
ſind, denn das Euangelion Iſt aber das nicht ein ſeltzam new zeitung. das 
Bepſtiſſche wollen nicht Bepſtiſſch ſein, vnd geben fich doch fur Bepſtiſſche aus 
Wollen der kirchen guter vnd regiment haben allein zu yhrem mutwillen, 
vnd nicht zu nutz der kirchen, das ſind vngereympte ſachen Wolan ſo ſeid 
Epicuriſch vnd Turckiſch ymer hin, das Bl. 20®] ſeid yhr doch gewislich, Aber 
weil yhr denn ia Epicuriſch ſeid, vnd doch ſo kleglich itzt ſchreiet das man 
die klofter vnd ſtifft guter jo rappet, mus ich der halben mit euch ein heimlich 
freundlich geſprech halten 
War iſis, Gefellet mir aüch nicht, das man ſolche guter ſo zu reiſſt 
vnd zu ſtrewet wie wol die Valütheriſſchen am aller meiſten ſolchs thun, 
auch mehr dauon haben, denn die ſo man Lutheriſſch ſchilt, wie das wol zu 
beweiſen iſt, Vnd ſonderlich gefellt mirs vbel, wo es boſe buben kriegen, (wie 
ich wol weis), die es nicht verdienen, Denn welche erbeiten und trewlich dieñen, 
da wil ich kein gewiſſen machen, ob denen ettwas dauon wird, Aber darauff 
wolt ich mir gern antworten laſſen, weil offenbar find zweyerley ſtifft diebe 
vnd kloſter reuber, welchs doch vnter dieſen beiden die ergeſten billich ſolten 


5/6 Wollen — ſachen rh 6 ſachen steht über (fur nemen) 7 ymer bin steht unter 
des teufel3 namen Aber steht über (Vnd) 9 heimlich rA 11 vor War: (Es ift) 
17 diebe o 18 vnter — beiden rk ergeſten (mochten) folten o 


Sp wolt ihr Bepſtiſch auch nicht fein, denn jhr wolt die Canones und geift- 
Yichen recht viel weniger halten, als fie denn auch viel ſchwerer zu Halten 
[Bl. Eij] find denn das Euangelion, Iſt aber das nicht ein ſeltzame neto- 
zeitung!, das Bepftifjche wollen nicht Bepftifch fein? und geben ſich doch für 
Bepſtiſſche aus, Wollen der Kirchen guter und regiment haben, allein zu 
ihrem muttoillen, und nicht zu nuß der Kirchen, das find ungereimpte 
ſachen. Wolan, fo jeid Epicuriſch und Tuͤrckiſch ymer hin, das feid jhr doch 
gewislich, Aber weil jhr denn ja Epicurifch jeid und doch jo kleglich jtzt 
ſchreiet, das man die öfter und ftifft güter fo rappet?, mus ich der halben 
mit euch ein heimlich freundlich geſprech Halten. 

War ifts, Gefellet mir auch nicht, dag man ſolche guter jo zu reift 
und zu ſtrewet, wie wol die Unlutherifichen am aller, meiften ſolchs thun, 
auch mehr davon haben denn die, jo man Lutheriſch ſchilt, wie dag wol zu 
beweiſen ijt, Und fonderlich gefellet mird ubel, wo es boje buben Triegen 
(tote ich wol weis), die es nicht verdienen, Denn welche exbeiten und trewlich 
dienen, da wil ich fein gewifjen machen, ob denen etwas davon wird. Aber 
darauff wolt ich mir gern antworten lafjen: weil offenbar find zweierley 
Stifft diebe und Elöfter veuber, welchs doch unter diefen beiden die ergeften 


!) newzeitung Newigkeit s. DWtb. 2) rappen s.v. a. an sich reißen, DWtb. 
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genennet werden Als ettliche eüfjerliche, ettliche ynexliche, Die Eüfferlichen 
find die bojen vnd vn wirdigen, wie droben gejagt. Die ynnerlichen find, 
die Biſſchoue Tumherrn, Munde ſelbs, die drinnen ſitzen, nemlich, die folche 
guter, zu aller vntugent und vnzucht mifjebrauchen, und yhren geftifften ſtand 
vnuerſchampt vber tretten, vnd grofje jummen, gen Rom nod) gröffern buben, 
dauon ſchicken, und die ftifft damit fo ſchendlich plündern 

[81. 21°] Meinftu nicht, die keifer, Könige, furften und herrii die folche 
biſthümb vnd Elofter geftifft haben, wenn fie hetten damit wollen, hurheuſer 
odder den Romern raub kirchen ftifften, fie weren wol fo vernüfftig geweſt, 
dag fie fi) anders dazu geftellet hetten und yhr gellt vnd gut, nicht hurn 
vnd buben noch Romifchen dieben und reubern zugeordent. Weil denn nu 
ynn ſtifften vnd Hoftern folche gejellen fiten, und folcher guter, die perfonen 
gebrauchen, welche die ftiffter nicht gemeinet noch gewolt haben, vnd fie aljo 
twidder yhren willen und ftifftung, ſolchs ynne haben, lefterlich verzeren vnd 
Ihendlich zu bringen, und daruber ym bann vnd Yyrregulares auff3 hoheft 
verflucht find, So fage mir, welche die ergeſten ftifft veuber vnd kirchen 
diebe find? So mirftu den Bapft oben an fiten fehen, ſampt Gardi- 
nalen, Biſſchouen thumherrn, Ebten und Munchen, Denn fie halten vnd thun 


1 ettliche (die) 3 Biſſchoue (Bepfte r) 6 ftifft (alfo) ſchendlich (6) 7 folche 
(fit) 8 biſthümb rr damit o hurheuſer (ftifften) 9 zu der Zeile Romern — vernüff 
steht ein durchgestrichenes damit am Rande lirchen rh 10 dazu (f) 11 zugeorbent 
c aus zu ordenen 13 gebraudjen, (die fie) welche die ftiffter rR ſie o 14 haben, (vnd) 
15/16 vnd daruber— find rh 16 ftifft rA 18 Biſſchouen (und) vnd thun rh 


billich folten genennet werden, Als etliche eufjerliche, etliche jnnerliche, Die 
eufjerlichen find die böjen und unmirdigen, wie droben gejagt, Die jnnerlichen 
find die Biſſchove, Tumherrn, Muͤnche ſelbs, die drinnen fißen, nemlich, die 
ſolche güter zu aller untugent und unzucht miſſebrauchen und jhren geftifften 
ftand unverfchampt uber treten und groffe fummen gen Rom noch gröffern 
buben davon ſchicken und die ftifft damit jo ſchendlich plundern. Mein ftu 
nicht, die Keifer, Könige, Fürften und herrn, die ſolche Biſtum und Klöfter 
geftifft Haben, wenn fte hetten damit woͤllen hurheuſer odder den Römern 
taub kirchen ftifften, fie weren wol fo vernunfftig geweſt, das fie fich anders 
dazu geftellet Hetten und jhr gelt und gut nicht hurn und buben, noch 
Roͤmiſchen dieben und reubern zugeordent. Weil denn nu jun ftifften und 
kloͤſtern folche gejellen figen, und ſolcher güter die perfonen gebrauchen, welche 
die ftiffter nicht gemeinet noch gewolt haben, und fie alfo widder jhren willen 
und ftifftung ſolchs inne haben, lefterlich verzeren und jchendlich zu bringen 
und darüber jm Bann und jrregulares auffs höheft verfludht find, So fage 
mir, welche die ergeften ftifft veuber und Kirchen diebe find? So wirſtu den 
Bapft oben an fiten fehen, jampt Cardinalen, Biſſchoven, Thumherren, Ebten 
und Münden, Denn fie halten und thun nirgent das, darumb fie geftifftet 


314 Bermahnung an die Geiftlichen. 


nivgent das, darumb fie geftifftet find fondern ſtracks das widderfpiel, als 
die vnſinnigen, nemen vnd brauchen gleich wol der guter, tie fie wollen, Ey 
lieber, kanſtu den ſplitter jynn eines andern auge ſehen, vnd ſchreien vber 
das zwacken der geiſtlichen guter, So muſt man dir die balcken ynn deinen 
augen (die du nicht ſehen mwilt-) auch zeigen kanſtu eines ſagen, So müſtu 
da3 ander auch horen auff das du müfteft, ander leute haben aud augen, 
fulen auch, riechen auch, horen auch \ 

[Bl. 22°] Wenn yhr nu furgebt, man folle euch das ewre nicht nemen, 
freylid), fol man euch dag ewre nicht nemen, Aber ich wolt gleich wol ewrs 
geiftlichen Rechts mit euch fpielen, dafjelbige vrteilt verbannet verflucht vnd 
jeßt euch abe, vnd ſpricht, Es ſey nicht eur, Deponatur heiſſts, Denn yhr 
haltet nicht ewr ſtifft vnd recht vnd habt damit euch ſelbs abgejegt darumb 
habt yhr die guter nad) ewrem eigen recht lengſt verloren, habt fie aber bis 
her, wie die verdampten reuber mit freuel ynnen gehabt. Denn jolt man da3 
verbum Deponatur per omnes perſoñas decliniern und Goniugirn, wo wolt, 
Bapſt. Cardinel, Biffhoff und Tumherrn Bl. 22®] bleiben?, Es wurde gewis 
ein verbum Imperſonale draus werden, da Kein Perfon behalten murde, 


1/2 jondern — onfinnigen rh 4 dir (denn) 5/6 kanſtu — horen rh 7 horen auch 
(vnd) 8 vor Wenn das vor S. 315,9 Niemand wiederholte Zeichen --I-; Wenn — S. 315,8 
neme hat Luther also nachträglich eingesetzt. Wenn steht unter (In...3..8) nu steht 
über (aber) 9 gleich wol o 10 verbannet verflucht rA 12 vnd Habt — abgejeßt rl 
13 verloren, (und) 14 verdampten o 15 Coniugirn, (Teuffel) 


find, fondern ftrad3 das widderſpiel, als die unfinnigen, nemen und brauchen 


atth.7,3 f. gleichwol der güter, twie fie wollen. Ey lieber, kanſtu den fplitter jun eines 


andern auge jehen und jchreien uber das zwacken! der geiftlichen güter, So 
müfte man dir die balfen jnn deinen augen (die du nicht fehen wilt) auch 
zeigen, Kanſtu eines ſagen, ſo muſtu das ander auch hoͤren, auff das du 
wuͤſteſt: ander leute haben auch augen, fuͤlen auch, riechen auch, hoͤren auch. 

Wenn jhr nu fuͤrgebt, man ſolle euch das ewre nicht nemen: Freilich 
ſol man euch das ewre nicht nemen, Aber ich wolt gleichwol ewrs geiſtlichen 
Rechts mit euch ſpielen?, daſſelbige urteilt, verban-Bl. Giij]net, verfluchet und 
ſetzt euch abe und ſpricht: Es ſey nicht ewr, Deponatur heiſſts. Denn jhr 
haltet nicht ewr ſtifft und recht und habt damit euch ſelbeſt abgeſetzt, dar— 
umb habt jhr die guͤter nach ewrem eigen recht lengſt verloren, habt ſie aber 
bisher, wie die verdampten reuber, mit frevel jnnen gehabt. Denn ſolt man 
das verbum Deponatur per omnes perſonas decliniern und Coniugiern, wo 
wolt Bapſt, Cardinel, Biſſchoff und Tumherrn bleiben? Es wuͤrde gewis 
ein verbum Imperſonale draus werden, das kein perſon behalten wuͤrde. 


32 Cardinal F'? 

1) ziwaden — bestehlen, vgl. abzwacken bei Dietz. ?) Das geistliche Recht gegen 
euch (als Trumpf) ausspielen vgl. DWtb. 10, 2386 e) ß “des Fuchsrechts spielen mit’ —, 
“mit einem seines Glaubens spielen’, “sie wollen mit mir des Sprichworts spielen’ — u. s. w. 
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Dundt3 euch aber billih, das man gedult mit euch habe, das yhr ewr recht 
nit haltet, So laſſts euch widder umb auch billich dunden, das yhr gedult 
mit den habt habt, die euch, ala den unpuffertigen Simoniftern vnd ver- 
banneten reübern die guter nemen odder nicht folgen laſſen Weil fie doch hie 
ewr eigen Recht Haben, das Heifjt DeponatuR Alfo gejchehe denn ewr beger, 
das man euch das ewre lieſſe, das ift die Hurerey und buberey, Aber was 
nicht ewr ift, das ift die zinje und guter, nicht lieffe, Sondern als den 
Reubern vnd dieben widder neme 

[Bl. 21°] Niemand wil ich hiemit verteydingt haben, Ein iglicher ſehe 
fur ſich, aus was verdienſt odder vrſachen er ſolche guter brauche, Allein ich 
mache einen vnterſcheid zwiſſchen der geiſtlichen gutern brauch widder die 
ſchreier Vnd ſage noch, Wenn denn ia der ſtifft vnd kloſter guter, ſollen 
hinein gen Rom boſlich geraübt, vnd herauſſen, ſchendlich mit hurn vnd 
buben verzeret werden, vnd der ſtiffter meinüg fo gar feylen jo wolt ich noch 
lieber, das fie die keiſer, konige, furſten vnd herrn ſelbs herauſſen behielten, 
vnd legten fie beſſer ati, Weil das gewis ift. das die ſtiffter haben tollen 
damit verjehen, frume zuchtige, Chriftliche perjonen, nicht die da ftunden vnd 


2 haltet c aus halten 3den (1.) (herin) die steht über (das fie) 3/4 Simoniftern — 
reübern o 4 fie doch steht über (yhr doch — und dann ging es ursprünglich weiter: lein 
recht Habt das vns Heiffe gedult mit euch haben /Nun rh, aber gleichfalls durchgestrichen: 
denn Hhr | vnd wolt dag Euägelion in nicht Leiden jondern wir) 5/8 Alſo — neme nach- 
getragen 11/12 widder die ſchreier . 12 ſtifft (guter) 13 boſlich rh geraübt 
(werden) 14 vnd — feylen rh 15 herauſſen o 16 vnd —afi rh 17 nach damit 
(haben 0) 17]316, 1 nicht — da rh 


Dündt es euch aber billich, dag man gedult mit euch) habe, das jhr ewr 
recht nicht haltet, So laſſts euch widderumb auch billich duͤncken, das jhr 
gedult mit den habt, die euch, als den unbuffertigen Simoniftern und ver— 
banneten reubern, die guter nemen odder nicht folgen laſſen, Weil fie doch 
hie ewer eigen Recht haben, das heiſſt: Deponatur, Alſo gejchehe denn ewer 
beger, das man euch das ewre lieſſe, das ift: die hurerey und büberey, Aber 
was nicht ewr iſt, dag ift: die zinſe und guter, nicht lieſſe, Sondern als den 
Reubern und dieben twidder neme. 

Niemand wil ich hiemit verteydingt haben, Ein iglicher fehe für fich, 
au was verdient odder urfadhen er jolche guter brauche, Allein ich mache 
einen unterfchied zwiſſchen der geiftlichen gütern brauch, widder die jchreher. 
Und fage no: Wenn denn ja der ftifft und Klöfter guter follen hinein gen 
Rom boͤslich geraubt und heraufjen ſchendlich mit hurn und buben verzeret 
werden und der ftiffter meinung jo gar feylen, fo wolt ich noch lieber, das 
fie die Keifer, Könige, Fürften und herrn ſelbs herauffen behielten und legten 
fie beffer an. Weil das gewis ift, das die ftiffter haben tollen damit ber- 
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blofen odder habich trugen jondern die da ftudierten leſen vnd betten, damit 
man gelexte leute kund daraus nemen, zu Biffchouen, Pfarheren Predigern, 
Schulmeiftern Caftlern, ſchreibern ce wie denn anfenglich vor zeiten gejchehen 
Nu fie aber ſolche ampt vnd werd Laffen vnd verachten, ia ſpotten vnd ver— 
folgens dazu vnd find ym bann vielfeltiglich So wolt ich nicht drumb meinen, 
wenn fie auch den fold vnd zinfe drüber verloren,, Es heiſſt Beneficium 
propter offictum, nicht aber benefictum ppter maleficium, Das leret ewr eigen 
recht vnd ftrafftz mit dem bafın auff3 aller grewlichft, und nennet3 Simoniaz, 

[Bl. 23°] Sage mir nü welcher Babft, biſſchoff jtifft odder kloſter hat 
bi3 her Ye mals, rew und leide drumb gehabt, das fie folche officia haben 


1 Im lejen der Anfangsbuchstabe undeutlich (c aus ?), deshalb am Rande wiederholt 
3 Schulmeiftern (und?) wie — gefchehen rh 5 und —vielfeltiglih rr 6 drüber o heiſſt 
(offiium) 6 vnd (1.) - Simonias rk Ursprünglich ging es nach reiht weiter: Aber ewer eigen 
wille (.ber an ftatt des rechts regieret.) der Yeret euch wie yhr it lebet und Habt dazu lob vnd 
ehr jegen und gnad [dazu extra durchgestrichen] an ftat des banues, proficiat vobit. Dann 
wurde das durchgestrichen und darüber geschrieben: &efellt euch ſolchs nicht, wolan jo..... 
wen folche guter billicher follen zu ftehen was frag ich nach den gutern, wenn ich nur leute hette. 
Dann wurde auch das wieder durchgestrichen und endlich alles dicht durchkreuzt. 9 vor 
Sage BI. 22b unten (Wenn yhr nu gleich So findet ſichs g wenn man ben vnflat regt, daB er 
ye fcheüfflicher ftindt [BY. 232] das der jplitter den balcken offenbart So fin) vor Sage das 
am Rande wiederholte Zeichen € nü o Babft, bifichoff ri 


jehen frume, zuͤchtige, Chriftliche perfonen, nicht die da ftünden und blöfen! 
odder Habich truͤgen?, fondern die da ftudierten, Yefen und beten, damit man 
gelerte leute fündte daraus nemen zu Bifchoven, Pfarhern, Predigern, Schul- 
meiftern, Cantzlern, Schreibern zc., wie denn anfenglich vor zeiten gejchehen. 
Nu fie aber ſolche ampt und werde laſſen und verachten, ja jpotten und ver- 
folgens dazu und find jm bann vielfeltiglich, So wolt ich nicht drumb 
meinen, wenn fie auch den jold und zinfe drüber verlören. Es heiſſt: Bene- 
fieium propter offictum, Nicht aber: beneficum propter maleficum, Das 
leret ewr eigen Recht und ftraffts mit dem bann auffs aller grewlichſt und 
nennet3 Simonias. 

Sage mir nu: welcher Bapft, Biffchoff, ftifft odder kloſter hat bis her 
jemals rew und leide darumb gehabt, das fie jolche officia Haben laſſen unter- 


12 beten] betten d. i. wohl beteten F 


') blöfen vom amdachtlosen Messelesen u. dgl. öfter bei Luther, s. Dietz "blöcken? 
und “blecken’. 2) Über die Jagdlust der deutschen Prälaten im endenden Mittelalter 
Janssen 1, 700. Vgl. Dialogus zwischen einem Pfarrer und einem Schultheiß (nach A. Götze 
von Martin Bucer): Die Pfaffen haben „vil überiger roß, vil der hund, federfpyl" (Archiv 
f. Reformationsgesch. 4, 9). [Da aber an unsrer Stelle nur von äußerlicher Handhabung 
des Priesteramts die Rede, liegt nahe an ‘ Habit? d. i. geistliches Gewand zu denken ; habit 
für habicht weist das DWtb. nach (v. J. 1510), so wäre die umgekehrte Verwechslung er- 


klärlich, vgl. auch unten S. 317,22: wo auch nur die wirklichen Insignien des Geistlichen 
erwähnt sind. OB.] 
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lafjen vnter gehen, odder darnach getracht, dag fie widder angericht wurden? 
vnd haben dennoch ſolche beneficia gleichwol gebraucht und aljo daher gelebt, 
zroiffeltige Kirchen Diebe vnd duppel kloſter reuber, Denn fie nicht allein die 
guter ynnen gehabt, welche doch auff ander perfonen find geftifft, weder fie 
find, Sondern haben auch, der gantzen Chriftenheit, geftolen, geraubt vnd 
gehindert, früme, gelerte, Chriftliche Biſſchoue, Pfarher, Prediger und der 
gleichen notige perfonen, der man nicht geraten fan, vnd fie doch haben jollen 
geben, nad) meinüg vnd willen der ftiffter, Lieber die Stiffter haben nicht 
die officia gemeinet, das du einen langen rock, korhembt, Platten tregft, odder 
Caſeln vnd gemweyhete Kleider anlegeit, das Tonnen ftod vnd fteine auch mol 
tragen, Sie haben leute wollen zihen, der Chrijtenheit zu troft und heil, 
Wenn yhr nu wollet hoch poltern, Man folle euch die ftifft und kloſter 
widder genken vnd alles widder ümb ein reümen So jagt man euch billich, 


1 onter gehen, (ond den noc) wurdenrh 2habenrk vnd (2.) (habe) 4 weder steht über 

(denn) 5 neben der mit haben anfangenden Zeile links am Rande durchgestrichen fo vie [Ie?] 

8 ftiffter, (fie) die Gtiffter steht über (fie) 10 konnen (holt) 11 heil, (Das ſei gnug 

auff /dafür rh aber auch durchgestrichen fur] den fplitter auff die balden ge /ge versehentlich 

nicht durckgestrichen]) 12 wollet steht über (werdet) 13 alles steht über (nad) 
twidder üumb rR ein reümen steht über (einjegen) 


gehen, odder darnach getracht, das fie widder angericht würden? und haben 
dennoch ſolche beneficia gebraucht, Und aljo daher gelebt, zwifeltige kirchen 
diebe und duppel Klöfter reuber, Denn fie nicht allein die guter jnnen gehabt, 
welche doch auff ander perfonen find gejtifft, weder! ſie find, Sondern haben 
auch der ganken Chriftenheit gejtolen, geraubet und gehindert frume, gelerte, 
Chriſtliche Biſſchoue, Pfarher, Prediger und der gleichen nötige perfonen, der 
man nicht geraten fan, und fie doch haben jollen geben, nad) meinung und 
willen der ftiffter, Lieber, die Stiffter haben nicht die officia gemeinet, das 
du einen langen rock, ſBl. €4] korhembd, platten tregſt, odder Caſeln und 
geweihete Kleider anlegeft, das koͤnnen fto und fteine auch wol tragen, Sie 
haben Yeute wollen zihen, der Chriftenheit zu troft und heil. 

Wenn jhr nu wollet hoch poltern?, Man jolle euch die ftifft und Klöfter 
widder genhen® und alles widderuͤmb einteumen*, So jagt man euch billich 


25 hoch fehlt E 

1) weder —=.als. 2) hoch poltern 3. v. a. anmaßend fordern, aufbegehren, s. DWtb. 
poltern’. ) = wiedererstatten, s. Dietz gänzen; dort bloß diese Stelle. *) Vgl. Kurfürst 
Johann von Sachsen an Luther, Augsburg 4. Juli 1530: Der Kaijer habe „gejtern vor datum 
diß briffs alle andere Churfurften und Zurften, jo dem Bapfttyumb anhengig“, vorgefordert und 
ihnen vorgehalten, „Jr Mt. were nicht genaigt, mit vns vnd vnſer partheyen von der jachen zu 
disputien, fondern das zu juchen, ob wir yhrer Mt in denn jachen mochten zu Richter leiden, vnd 
jo wir mit vnſern freunden ſolchs abſchlagen wurden, gebechte yhre Mt. zu mandiren, das alle 
fachen twiedderumb zu vorigem ftandt geordnet und gericht jolten werden. Darnach, wann dag jelbige 
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toidder umb, Lieben herrn, gebt und gefiket zuuor [B1.23®] mwidder ewrn zwi⸗ 
feltigen raub, nemlich, perfonen vnd guter, Die perfonen habt yhr der Chriften 
heit geraubt, Die guter, den ftifftern geftolen Gebt yhr ſolchs widder, das 
die officia widder ynn fchwand komen, Wolan ſo folgen euch billich die bene- 
ficia denn es ligt der chriftenheit mehr an folchen pfonen weder an allen 
gutern vnd herrligfeit der gantzen geiftligfeit Wo nicht, jo wirds nicht ein 
feine rechnüg werden, das yhr allein die aufgabe wollet berechen und die ein 
fame verjchlagen, Man muft eüch ander rechen heiſſen, vnd beſſer auff die 
feüft jehen, Ihr Habt eingenomen, der herrn guter, perjonen da mit zu halten 
ond zu zihen, Wo find die felbigen? vechent her, Ja yhr feids die auch die 
armen knaben ſchulen zurgehen laſſet, das ia die Chriftenheit auff allen jeiten 
durch, euch zu grund verderbet werde allein das ewr Epicurifche bauch wol jtehe 
Das wil ic) darumb gejagt haben, das man jehe, was die jplitterrichter dran 


4 fomen, (fo) 4/5 beneficia (Sonft) 5/6 denn — geijtligfeit rh; ausserdem an einer 
anderen Stelle des Randes: (denn e3 br) 8 verjehlagen, (Nein) Man ce aus man 
9 feüſt steht über (Hende) 9/10 zu halten und rh 10/12 $a— ftehe rh 12 jtehe 
steht hinter (ftunde) 


widderumb: Lieben herrn, gebt und gentzet zubor widder ewrn ziwifeltigen 
taub, nemlich perfonen und güter: Die perfonen habt jhr der Chriftenheit 
geraubt, Die güter den ftifftern geftolen. Gebt jhr ſolchs mwidder, das die 
officta twidder jun ſchwang komen, Wolan, jo folgen euch billich die beneficia, 
Denn es ligt der Chriftenheit mehr an ſolchen perfonen, weder! an allen gütern 
und berrligfeit der gantzen geiftlideit. Wo nicht, jo wirds nicht eine feine 
rechnung? werden, das jhr allein die ausgabe wollet berechen und die ein- 
name verfchlagen?, Man müfte euch anders rechen heiffen und beffer auff 
die jeuft jehen, Ihr habt eingenomen der herrn guter, perfonen damit zu 
halten und zu zihen, Wo find die jelbigen? rechent her! Ya jhr ſeids, die 
auch die armen knaben ſchulen zurgehen laſſet, das ja die Chriftenheit auff allen 
jeitten durch euch zu grumd verderbet werde, allein das ewr Epicuriſcher bauch 
wol ftehe. Das wil ich darumb gejagt haben, dag man jehe, was die fplitter 


20 berechen] brechen 7 20/21 einname F 26/319, 17 ſpittelrichter Z 


bejchehen, wolt yhr Mt. furderlich ein Concilium ausfchreiben laſſenn“ (Berbig, Acta Comiciorum 
Augustue ex litteris Philippi, Ionae et aliorum ad M.L., Halle 1907, $. 18). Ferner 
Melanchthon an Luther, Augsburg 8. Juli 1530: “Deinde petit Caesar, ut ipsius iudicio 
rem committamus; quod si nolumus facere, Caesar mandat nos omnia in integrum 
restituere, donec Synodus cogatur.’ (Enders 8, 88). Vgl. ferner Enders 8, 86 und Erl. 
Ausg. 25°, 46 f. (“possessorium’) ! 

) = als, wie S. 317, 17, ?) rechnung = Abrechnung, Buchführung. ) ver⸗ 
ſchlagen = unterschlagen, nicht verzeichmen, s. DWtb. 
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gewinnen, wenn fie yhren vnflat rütteln, Darumb denckt vnd bittet Gott, 
das er euch helffe auff dieſem Reichs tage, was güts ſchaffen, Die ſachen ſind 
gros vnd ſchweer, vnd ligen leider tieff verſenckt vnd verſchlemmet, das 
menſchen krafft vnd witze hie nichts ſchaffen mag, Der bann iſt ia not, Aber 
herr Gott, Er mus nicht mucken ſeygen vnd kamel verſchlingen, Sonſt wird 
nichts draus 

Die ſtücke von der büſſe, Meſſe, tauffe glauben vnd wercken, hab ich 
tool ſorge, das fie bey euch zu Hoch find, darumb ich [BL. 24°] wenig hoffnüg 
habe, das yhr ettwas reihtes hie riün fehlieffen werdet, Weil ewr gelerten 
jelb3 nichts dauon verftehen, Vnd jolche ſtucke on men ſchen zuthun, allein 
durch Chriftum ſelbs vnd feinen heiligen geift erhalten vnd getrieben werden 
mufjen Denn auch, aus genomen das erſte Concilium Act. 15., faum eines 
odder zwey dauon gehandelt Haben, Darumb til ich weiter bitten flehen vnd 
vermanen, vmb die jtude, darinn man nicht fonderlihe erleuch tunge des 
heiligen geift3 darfft, Sondern die bey allen Chriften, begreifflich und gewis 
find, auch faſt durch vernünfft mugen erken net werden Vnd erſtlich 








2 diefem steht über (dem) 4iao 5 nicht (fliegen fangen vnd) 6 draus 
neue Zeile als Überschrift: (Bom Ehelojen ftafde) 7 Mefje (gl Sacra/ment)) tauffe (vnd) 
11 Shriftum (fe) ſelbs 7N geiſt (erha) 12 muſſen ce aus mus muſſen (vnd jo....) 
13 odder zwey rk bitten (vnd) 16 geiſts (zü) 16 faſt (mit der ver) 


richter dran gewinnen, wenn ſie jhren unflat ruͤtteln.“ Darumb denckt und 
bittet Gott, das er euch helffe auff dieſem Reichſtage was guts ſchaffen, Die 
ſachen ſind gros und ſchweer, und ligen leider tieff verſencket und verſchlemmet, 
das menſchen krafft und witze hie nichts ſchaffen mag. Der bann iſt ja not, 
Aber Herr Gott, Er mus nicht mucken ſeygen und kamel verſchlingen, Sonſt 
wird nichts draus. 

Die ſtuͤcke von der Buſſe, Meſſe, Tauffe, Glauben und Wercken, hab ich 
wol ſorge, das ſie bey euch zu hoch ſind, darumb ich wenig hoffnung habe, 
das jhr etwas reines hierinn ſchlieſſen werdet, Weil ewer gelerten ſelbs nichts 
davon verſtehen, Und ſolche ſtuͤcke on menſchen zuthun, allein durch Chriſtum 
ſelbs und ſeinen heiligen geiſt erhalten und getrieben werden muͤſſen. Denn 
auch, aus genomen das erſte Concilium Act. 15, kaum eines odder zwey davon 
gehandelt haben. Darumb wil ich weiter bitten, flehen und vermanen umb 
die ſtuͤcke, darinn man nicht ſonderliche erleuchtunge des Heiligen geiſts darff, 
Sondern die bey allen Chriſten begreifflich und gewis ſind, auch faſt durch 
vernunfft muͤgen erkennet werden. Und erſtlich: 


19 verſchleymet 20 witz D 
») unflat ruͤtteln s.v.a. Kot aufrühren, ‚vgl. Thiele Nr. 347, die Redensart in 
mancherlei Fassung oft bei Luther. 


Mattl.23, 24 
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ec Pon beyder geftalt des Sacraments 


ie wiſſet yhr, ia wol, das die eine geftallt eine ergerliche newigkeit iſt, 
widder die klaren hel len wort Chriſti, vnd widder der gantzen Chriſten⸗ 

heit alten, langen braüch, wie euch das alles durch viel ſchrifft iſt gewaltiglich 
angezeigt, Dennoch habt yhr groſſen feinde aller newigkeit, nicht allein dieſe 
leſterliche newigkeit, angenomen vnd gehalten ſondern auch, mit grewlichem 
wueten vnd ver folgen, aus lauter ſBl. &°] mut willen, verteydingt damit Gott 
auffs hoheſt verfucht, fein wort geleftert vnd verdampt, Gott gebe das yhrs wol 
[81. 24°] buſſet, vnd ewren ſynn feinem wort vnterwerffet. yhr kondts mit keiner 
ſchrifft erhalten, Sollt yjhrs denn mit lauter freuel und gewalt widder die 
ſchrifft erhalten das wird zu letzt nicht wol ausgehen, Vnd hilfft euch nichts, 
des yhr fur werdet, Man ſolle nichts newes machen, noch ettwas endern, 
Denn yhr habt gehoret, das dis ſtuck eine newigkeit iſt, Vnd das yhrs ſeid, 
die eitel newigkeit vnd enderüg ynn der Chriſtenheit, on vnterlas habt auff⸗ 
bracht Vnd Was nach Gottes wort geendert wird, das iſt kein newerung, dem 
ſollen alle gewonheit weichen, wie gut ſie ſind, ſpricht ewr eigen recht, So 


3 widder 0 7 ver folgen, (on ſche) 8 verdampt, (wie E) 10/11 widder bie 
ſchrifft "RA 12 fur wefidet c aus fur weiden 15 ift steht am Rande vor (ij) newerung, 
(fond) 16 recht, (wo yhr, recht an nemen woltet) 


Bon beider geftalt des Sarramentg, 


Je wiſſet jhr ja wol, das die eine geftalt eine ergerliche newigkeit ift, 
twidder die Klaren hellen wort Chrifti und widder der gantzen Chriften- 

heit alten langen braüch, wie euch das alles durch viel ſchrifft ift gewaltiglich! 
angezeigt, Dennoch habt jhr groſſen feinde aller newigfeit nicht allein dieje 
lefterliche netwigfeit angeromen und gehalten, jondern auch mit grewlichem 
twüten und verfolgen, aus lauter [81. 51] muttwillen, verteidingt, damit Gott 
auffs hoheſt verjucht, jein wort geleftert und verdampt, Gott gebe, das jhrs 
wol bufjet und ewren finn feinem wort unterwerffet. Ihr funds mit feiner 
Ichrifft erhalten, Solt jhrs denn mit lauter frevel und gewalt widder die 
Iehrifft erhalten, dag wird zu letzt nicht wol ausgehen, Und Hilfft euch nichts, 
das jhr für wendet, Man folle nichts netveg machen, noch etwas endern, Denn 
ihr habt gehöret, das dis ftüc eine newigkeit ift, und das jhrs ſeid, die eitel 
netoigfeit und enderung jn der Chriftenheit on unterlas habt auffbracht, Und was 
nad) Gottes wort geendert wird, das ift fein newerung, dem follen alle gewon— 
heit weichen, wie gut fie find, fpricht ewer eigen recht.” So ift Gott und jein 


— 





1) gewaltiglich d. i. beweiskräftig, überzeugend. 2) Vgl. wiederum Spenglers Aus- 
zug BI. Bije. 
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iſt Gott vnd ſein wort Ellter denn yhr ſeid, wird auch wol iünger vnd newer 
ſein, denn wir vnd yhr ſind, Sintemal Es, iſt ewig, darumb ſo ſol es beide 
alltes vnd newes endern, vnd regieren vnd ſich widder von newen noch alten 
endern odder regieren laſſen 
Ihr gebt fur, Man ſolle, on willigung der kirchen, nichts endern noch 
newern, Wer iſt denn die kirchen? Seid yhrs? So zeigt ſiegel vnd briefe, 
odder beweiſets ſonſt mit der that vnd fruchten, Warümb ſind wirs nicht 
auch, die wir ſo wol getaufft ſind als yhr? leren, pre digen, haben die ſacra— 
ment gleuben, beten leben, hoffen leiden, mehr denn yhr, odder ſeid yhr dar— 
umb die kirchen, das yhr eitel newigkeit auffbringt. Gottes Bl. 25°] wort 
daruber endert, leſtert verfolget vnd mordet dazu ſtifft vnd kloſter, als die 
kirchen reüber ynne Habt? Ja des teuffels kirche ſeid yhr, die ſelbige iſt 
eine lugenerin widder Gottes wort, vnd eine morderin, wie ſie ſihet das yhr 
Gott der teuffel auch ein lugener vnd morder iſt, Denn die rechte kirche mus 
ia die fein die ſich an Gottes wort hellt, und dar uber leidet, wie wir 
(Gott Lob) thun, vAd niemand morden nod) von Gottes wort füren, Darumb 
foltet yhr vns nicht viel jagen, kirche, kirche, kirche, yjhr ſolt vns gewis machen, 
das yhr die kirche ſeid, Da ligts an,, Der teuffel kan auch ſagen, Ich bin 
2 beide o 3 alten (vegiern) 8/9 Haben die facrament 7N 9 Hoffen o odder 
(find wir da) 10 yhr (ne) 11 leſtert (und) vnd mordeto 12 reüber steht über (biebe) 
habt? (So) 13 ſie — yhr sieht über (yhr) 14 iſt steht über (ift) ift, (Des werd 
treibt yhr auch) 15 ſich an rh 


wort elter denn jhr jeid, wird auch wol iunger und newer fein denn wir 
und jhr find, Sintemal Es ift ewig, darumb fo fol es beide, altes und 
newes endern und regieren und ſich widder vom newen noch alten endern 
odder regieren laſſen. 

Ihr gebt für, Man folle on willigung der Kirchen nichts endern noch 
newern, Wer ift denn die Kirchen? Seid jhrs? So zeigt fiegel und briefe, 
odder beweiſets ſonſt mit der that und fruͤchten, Warumb find wirs nicht 
auch, die wir fo mol getaufft find als jhr, leren, predigen, haben die Sacra— 
ment, gleuben, beten, lieben, hoffen, leiden, mehr denn jhr? Odder jeid ihr 
darumb die Kirche, das jhr eitel newigkeit auffbringt, Gottes wort darüber 
endert, leſtert, verfolget und mördet, dazu ftifft und kloͤſter als die Kirchen 


reuber jnne habt? Ja des Teuffels Kirche ſeid jhr! die ſelbige iſt eine luͤgnerin ayr. 20 


widder Gottes wort und eine moͤrderin, wie ſie ſihet, das jhr Gott, der 


Teuffel, auch ein luͤgener und moͤrder iſt, Denn die rechte Kirche mus ia Joh.s,4 


die ſein, die ſich an Gottes wort helt und daruͤber leidet, wie wir (Gott 
lob) thun, und niemand morden noch von Gottes wort fuͤren, Darumb 
ſoltet jhr uns nicht viel ſagen: Kirche, kirche, kirche, Ihr ſolt uns gewis 
machen, das jhr die Kirche ſeid, Da ligets an, der Teuffel kan auch ſagen: 


36 auch fehlt E 
Luthers Werke. XXX, 2 


21 
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Gott, bete mic) an. Matth. 4. Der wolff fan auch fagen, Ich bin Hirte 
Matt. 7. Zoh.x. Wir wiſſen felb3 wol, das man der Firchen jolle gehorchen, 
Aber wir fragen, Wer und two fie jey. 

Gott Helff eüch, zur befferung ynn diefem artidel Thut yhrs nicht, 
Sp wollen wir? mit Gottes gnaden dennoch thun wie bis her, Vnd mil 
mehr ſageũ, Wo e3 Gott ſchickt, das yhr ettwas nad) Lafjet, auff dieſem Reichs— 
tage, So tollen wir nicht der meinüg von euch annemen, als jey es durch 
ewr nachlaſſen nu recht, vnd bis Her unrecht geweſen Nein, yhr jolt vns viel 
zu geringe dazu [Bl. 25®] fein das ynn ewrem willfore vnd macht jtehen jolt, 
wenn vnd wie lange Gott warhafftig odder ein Iugener, Bnd wenn odder 
wie lange ſeiñ wort, recht odder vnrecht fein jolle, Denn Das were zu hoc) 
gefaren vnd nad) Endchriſtiſſcher Hoffart, eich vber Gott vnd fein wort erheben, 
und alle vnſer lere und thun widder ruffen, Sondern wir wollens euch durch 
Gotts wortt, abgeziwungen vnd als den leſterern verfolgern und mordern ab— 
geiagt haben, das yhr euch für Gott deinutigt ewr junde mord vnd leſterung 
widder Gottes wort, befennet vnd befjert als die bisher, unrecht gethan, gotts 
wort verfolget vnd vnſchuldig blut vergoſſen habt, Solche junde und Lafter, 


3 jey. (Da ſchweigt und erjtummet yhr, Yieben Herrn) 5 mit— gnaden rh ber, 

(vnd eich nicht anjehen) 8 yhr steht unter (da) 9 fein rk vnd macht rl 10 Vnd 

(wen) 11 Denno 13 vnd—ruffenrh 14 abgezwungen (habe) leſterern (vnd verleug) 
und mordern steht über (widder) 15 mord o 16 widder Gottes wort rh 


matty.s,o Ich bin Gott, bete mic) an, Matth. 4. Der wolff fan auch jagen: Sch bin 
maus biete, Math. 7, Zohan. 10. Wir wiſſen felbs wol, das man der Kixchen 


jolle gehorchen, Aber wir fragen, Wer und wo fie jey? 

Gott helff euch zur befjerung jun diefem artikel, Thut jhrs nicht, So 
tollen wird mit Gottes gnaden dennoch thun, wie bis her. Und wil mehr 
jagen: Wo e3 Gott ſchickt, das jhr etwas nach laſſet auff diefem Reichstage, 
Sp wollen wirs nicht der meinung von euch annemen, als je e8 durch ewr 
nachlaſſen nu recht, und bisher unrecht gewejen. Nein, jhr folt ung viel zu 
geringe dazu jein, da3 jun ewrem wilkoͤre und macht ftehen folt, wenn und 
wie lange Gott mwarhafftig odder ein Liigener, und wenn odder wie lange 
jein wort recht odder unrecht fein folle, Denn das were zu Hoch gefaren und 
nad Endchriſtiſſcher hoffart euch uber Gott und fein wort erheben und alle 
unfer lere und thun widder zuffen, Sondern wir wollens euch durch Gottes 
wort abgezwungen und als den lejterern, verfolgern und mördern abgeiagt 
haben, dag jhr euch für Gott demuͤtigt, ewr funde, mord und lefterung toidder 
Gottes wort befennet und befjert, als die bis her unrecht gethan, Gottes wort 
verfolget Bl. Fijj und unſchuldig blut vergofjen habt, Solche finde und laſter 


26 ſolt]) ſol 7 34 verfolgen Z 
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tollen wir vnuerborgen haben, vnd nicht mit ftille ſchweigen vnd decken drein 
beiwilligen, vnd joldher grewel vns teilhafftig machen, Odder wollen vollend 
hinan jeßen, was da ift, vnd wollens mit euch aufftehen, auff Gottes wort, 
welchs yhr verfolget Denn wie ic) ym anfang gejagt, Bedürffen wir ewrs 
reichstags vnd ſchlieſſens nirgent zu. Wir ftehen, da wir ftehen, on ewr zu 
thun, ia auch widder ewr toben und mieten, Sondern vmb ewren willen 
vnd vmb des armen volcks willen thün wir hie mit, was wir thün, ob wir 
euch odder Ye ettlichen, aus euch, helffen vnd dem volck raten fündten, Gott 
zü ehren vnd der Chriftenheit zu nütz 


Dom Ehelofen ftande 


Ceatua das iſt Der Eheloſe ſtand odder verbotten ehe (wie yhr wiſſet) 
iſt auch ewer Bl. 26°] bepſtlichen newigkeit eine, widder dag ewige Gottes 
wort, vnd widder den alten ſeligen brauch, der Chriſtenheit, auch widder die 
Creatur vnd ſchepffung Gottes ſelbs, Da mit iſt erfullet die weiſſagung 
Danielis XI. da er ſpricht von ewrem koñige, Er wird feines Gottes noch 
frawen liebe achten, Es mus Ye, Ein groſſes laſter fein, (frawen nicht Lieb 


1 vnd deden rh 2 Odder c aus odder 4 welchs steht über (das) ym (ang) 
7 vnd — willen rh 8 dem vold rh 11 Celibatus das ift o vdder— ehe rh 13 widder 
den 0 14 Gottes rh ift steht über (yhr habt) 15 Danielis. (eine Zahl) 


tollen wir unverborgen haben und nicht mit jtille Schweigen und deden darein 
bewilligen und folcher grewel ung teilhafftig machen, Odder wollen vollend 
hinan jeten!, was da ift, und wollens mit euch ausjtehen?, auff Gottes wort, 
welchs jhr verfolget, Denn, wie id) jm anfang gejagt, Bebürffen wir ewrs 
Reichstags und ſchlieſſens? nirgent zu, Wir ftehen, da wir jtehen, on ewr 
zu thun, ia auch widder ewer toben und wüten, Sondern umb ewren willen 
und umb des armen volds twillen thun wir hiemit, was wir thun, ob mir 
euch odder je etlichen aus euch helffen und dem volck raten kundten, Gott zu 
ehren, und der Chrijtenheit zu nutz. 


Dom Ehelofen jtande, 


Elibatus, das ift der Eheloje jtand odder verboten Ehe (wie jhr wiſſet), 
iſt auch ewer Bepftlichen newigfeit eine, hwidder das ewige Gottes wort 
und widder den alten jeligen brauch der Chriftenheit, auch widder die creatur 


und ſchepffung Gottes ſelbs, Damit ift erfullet die weiſſagung Danielis 11, dan. 1, 37 


da er Spricht von ewrem Könige: Er wird feines Gottes noch fratwen Liebe 
achten.” Es mus je ein grofjes lafter fein (frawen nicht lieb haben), weil es 


1) Hinan feßen = daran setzen, aufs Spiel setzen. 2) es auöftehen = den Kampf 
durchfechten; auff = uns gründend auf. ®) = Beschließens. 
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haben,) weil es der. prophet hie für ein jonderlichen grewel des Endechriſts 
anzeucht nehſt nach der abgotterey. Die alte tranſlatio hat, Erit in con 
cupiſcentijs feminarum, Er wird ynn frawen liebe ſticken, Aber das were 
nit ein Endechrifitiffche tugent, fondern . mufte aljo jagen, Erit in con 
cupiſcentijs maſculorum,, wie wol er doch daſſelbige auch mit meinet, wenn 
er ſpricht, affectum erga mülieres non curabit welchs der rechte text iſt, 
c Ru lieben herrn, wolt yhr from fein vnd wol thun, So zwingt euch ynn 
diefem ſtuck zür buffe ober alle deü wuſten vnauſſprechlichen iamer, ber 


1 fonderlichen c aus ſonderlichs Ursprünglich hatte Luther hinter ſonderlichen hinein- 
korrigiert grewel, das strich er aber dann durch und trug am Rande nach: grewel (de8) des 
Endechriſts 2 nad) stand ursprünglich hinter nehſt am Ende der Zeile, wurde dann durch- 
gestrichen, dann aber wieder vor der nüchsten Zeile am Rande nachgetragen 4 jondern 
(jolte) 5aud rk mit rh meinet, (denn) 71325, 6 Zu: Nu lieben herrn — darimb um 
Bande: (: Scholion) Bor Zeiten haben fich die thum herrn hierinn Hart widder den Bapft ge jebt, 
fonder lich die zu Mens, das fie zu Erffort ſchier yhren Ertzbiſ ſchoff, Ketten erfchlagen Vide, Chro: 
Germaforr 8 vber rh  beft steht über (ber) 


der Prophet hie für ein fonderlichen grewel des Endechrift3 anzeucht nehejt 
nach der Abgotterey. Die alte tranflatio hat: Erit in concupifcentij3 femi- 
narum, Er wird jnn frawen liebe ſticken, Aber das were nicht ein Ende— 
chriftifjche tugent, jondern müfte alfo jagen: Erit in concupifcentijs maſcu— 
Yorum, wie wol er doch dafjelbige auch mit meinet, wenn er ſpricht: Affectum 
erga mulieres non curabit, welchs der vechte text ift. 

Nu, lieben Herrn, wolt jhr frum fein und wol thun, So zwingt euch 
inn diefem ſtuck zur buffe uber alle den wuͤſten, unauſſprechlichen jamer der 


11 ftiden] erſticken @ 15 thun.] Hierzu am Rande: Borzeiten haben ſich die Thum— 
herren hierinn hart widder den bapjt gejeßt, Sonderlich die zu Meng, das fie zu Erffort jchier 
ihren Ertzbiſſchoff Hetten erſchlagen. Vide Chron: Germanie.! 


1) Aller Wahrscheinlichkeit nach schöpft Luther hier aus den Annalen des Lambert 
von Hersfeld (vgl. Potthast, Bibliotheca historica medii aevi I, Berlin 1896, S. 705 f.), 
der. die Geschichte unter dem Jahre 1074 bringt, während sie doch Mitte oder Ende 
Oktober 1075 anzusetzen ist (Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands III, Leipzig 1896, 
S. 778f. A.6). Dieses Geschichtswerk lag damals gedruckt vor in einer im August 1525 
(das Vorwort Churrers ist vom 28. August) bei Ulrich Morhart in Tübingen erschienenen 
Ausgabe (Steif, Der erste Buchdruck in Tübingen 1498—1534, Tübingen 1881, $. 151f.; 
Hartfelder, Philipp Melanchthon als Praeceptor Germaniae, Berlin 1889, $.46f. 295f.; 
Exemplar mit Melanchthons Vorrede in der Zwickauer Ratsschulbibliothek). Der Heraus- 
geber ist Kaspar Churrer in Tübingen (vgl. über ihn zuletzt Hermelink, Die Matrikeln 
der Unwersität Tübingen I, Stuttgart 1906, 8.209 und die dort A. 26 zusammengestellte 
Literatur). Über die Genesis der Ausgabe unterrichtet die (in einem Teil der Auflage 
fehlende) Vorrede Melanchthons an Churrer (= CR I Nr. 339): “Discedenti hinc Secerio 
mandaram, ut curaret historiam, cuius est in Augustinensium Monachorum bibliotheca 
exemplum, describi ...’ (Der Hagenauer Drucker Joh. Setzer reiste am 30. Mai 1525 


10 
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vnzucht allexley geftalt, ynn aller wellt, welcher, aus dieſer verfluchten Bepft- 
lichen newigkeit erwachſen ift welche auch eüch allen auffm halſe Yigt vnd 
ligen bleibt, wo yhr nicht dazu thut und enderts, a Ihr horet hie, dag ein 
Endchriſtiſſcher grewel vnd plage ift, frawen Liebe verachten, das ift, bie ehe 
verbieten, Denn Gott hat frawen geſchaffen zu ehren und Hülff dem manne 
darümb [B1.26®] wil er folche Liebe viuerboten und vnüerracht haben Das 
fleiſch vnd der teuffel, Yexen der frawen, allein zur vnehre brauchen, das 
man eine nad) der andern zu ſchanden made, wie bis her gethan hat ewr 
newer loblicher ehelofer, (ich Hett ſchier gejagt. ehrlofer) ftand, und noch thut, 
Das heiſſt nicht frawen Lieben, fondern vnzucht vnd ſchande an den frawen 
lieben vnd füchen, und fie nicht, wie frawen, jondern wie hurn, halten vnd 


1 verfluchten (nei) 2 eich (auff) Gott steht über (er) 7 leren steht über 
(wollen) 9 newer rk Toblicher (ftand) ehrloſer rA 


unzucht allerley geftalt jnn aller welt, welcher aus diefer verfluchten Bepft- 
lichen netoigfeit erwachſen ift, welche auch euch allen auff dem halſe Yigt und 
Yigen bleibet, two jhr nicht dazu thut und enderts. Ihr höret hie, das ein 
Endchriſtiſcher grewel und plage ift: frawen liebe verachten, das ift: die ehe 
verbieten, Denn Gott hat frawen gejchaffen zu ehren und Hülff dem manne, 
darumb til er jolche Liebe umverboten und unveracht haben, Das fleisch 
und der teuffel leren die frawen allein zur unehre brauchen, das man eine 
nad) der andern zu ſchanden mache, wie bis her gethan hat ewr newer loͤb— 
licher ehelofer (ich hette ſchier gejagt: ehrlojer) ftand, und noch thut, Das 
heifjt nicht frawen Tieben, jondern unzucht und ſchande an den framwen Yieben 
und ſuchen und fie nicht wie frawen, fondern, wie hurn halten und achten, 


mit Joh. Agricola von Wittenberg ab über Erfurt nach Frankfurt a. M., vgl. Enders 5, 184, 
A. Hanauer, Les imprimeurs de Haguenau, Strasbourg 1904, p. 70). Ob Luther nun die 
Annalen schon aus der Hs. des Wittenberger Augustinerklosters oder erst aus dem Druck 
von 1525 kennen gelernt hat, steht dahin. — Auch in der Confessio Augustana wird dieses 
Ereignis erwähnt: ‘Et in Germania primum ante annos quadringentos sacerdotes vi 
coacti sunt ad coelibatum, qui quidem adeo adversati sunt, ut archiepiscopus moguntinus 
publieaturus edietum romani pontificis de ea re paene ab iratis sacerdotibus per 
tumultum oppressus sit’ (Müller, Die symbolischen Bücher !°, 8.49f., vgl. auch Th. Kolde, 
Die älteste Redaktion der Augsburger Konfession mit Melanchthons Einleitung zum ersten- 
mal herausgegeben, Gütersloh 1906, $. 18). Die Oonfutatio entgegnet: Quod autem factum 
allegant Germanorum, dieimus factum non probare ius. Multa tum in Germania com- 
mittebantur contra universalis ecelesiae consuetudinem ...” (Ficker, Die Confutation 
des Augsburgischen Bekenntnisses, Leipzig 1891, 5. 90). Auch Hieronymus von Berchnis- 
hausen (8. 0. S. 217) kennt die Geschichte (Bl. &3b). Vgl. auch noch Th. Kolde, Das 
religiöse Leben in Erfurt am Ausgange des Mittelalters, Halle 1898, $.2f. und dazu A. 15 
auf 8.43 und die Apologia oder Schutzrede des Agidius Mechler (Weller 2612; Druck 
von Wolfgang Stürmer in Erfurt; Ex. in der Zwickauer R. 8, B.) Bl. Bijb. 
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achten, das fie hinfurt niemand lieb noch werd haben mag Aber Gott toil, 
das man fie halte vnd achte, wie frawen, vnd thu da gern bnd mit liebe, 
das ift, ehelich fol man fie ha ben vnd mit ehlicher Liebe bey yhn bleiben, 
Das gefellt Gott wol, Aber es ift funft und grade 

Wiſſet yhr auch das jechte gebot heiſſt, Du folt nicht ehebrechen? Dis 
gebot, (ie die andern alle.) macht fein vnterſcheid der pfon, fie jeien geiftlich 
odder welltlich, pfaffen odder Ieyhen So follen fie nicht, ehebrechen, das ijt 
eins andern frawen nicht berüren, Weil es aber yderman eins andern frawen 
verbeut, So iſts getvis, da3 es yder man eigen frawen zu leſſt, Ja auff 
dag niemand eins andern frawen berüre, zwingts yhn zu einer eigen Wenns 
nü war tere. (wie die Yieben Canones leſtern.) das ein pfarher, nicht 
kundte Gott dienen, neben eiher eigen frawen, jo mufte dis jechite gebot 
ichlecht auffgehaben fein, vnd nicht ynn gemein allerley pſon treffen vnd 
eigen frawen erleuben 

[$1. 272] Denn alfo, mocht ich fort von andern geboten auch ja gen, Du 
muft fein eigen gellt noch gut Haben, fonft kanſtu Gott nicht dienen, So dod) 


1 das — mag rh 4 Aber (nicht dem teuffel vnd Endechriſt nicht) gnade (dazu) 
5 Ursprünglich stand da: Das jechfte gebot Heifjt, Du ... Dann wurde überkorrigiert: Wifjet 
yhr auch, aber wieder durchstrichen, endlich vor Daß, das aber irrtümlich durchgestrichen 
wurde, am Bande hinzukorrigiert: Wiſſet yhr auch das 6 die steht über (alle) 8 eins 
andern steht über (frembde weiber) nicht o 8 yderman stand ursprünglich hinter verbeut 
eins andern steht über (frembte) 9 es (da) zu leſſt, (ia) 10 niemand (frembde) yhũ 

c aus yhre yhũ (2.) 15 Denn aljo steht über (Alſo) 16 eigen o Soc aus ? 


das fie Hinfurt niemand lieb noch werd haben mag, Aber Gott wil, das 
man fie halte und achte, wie framwen, und thu das gern und mit liebe, Das 
ift: ehelich fol man fie haben und mit ehelicher Liebe bey jhn bleiben. Das 
gefellet Gott wol, Aber es ift funft und gnade.! 

Wiſſet jhr auch, das das ſechſte gebot Heifjt: Du folt nicht ehebrechen?? 
Das gebot (mie die andern alle) macht fein unterfcheid der perjon, fie ſeien 
geiftlich vdder mweltlich, Pfaffen odder Leyen, jo [BL. Fiii] jollen fie nicht ehe— 
brechen, das ift: eins andern frawen nicht beruͤren, Weil e8 aber jederman 
eins andern frawen verbeut, So ift3 gewis, das es jederman eigen frawen 
zu lefit, Ja, auff das niemand eins andern frawen berüre, zwingts jhn zu 
einer eigen. Wenns nu war were (ie die lieben Canones leftern), das ein 
Pfarher nicht kuͤndte Gott dienen neben einer eigen frawen, jo muͤſte dis 
jechjte gebot ſchlecht auff gehaben fein? und nicht jun gemein allerley perſon 
treffen und eigen frawen erleuben. 


\) Zum folgenden vgl. die von Koffmane, Beiträge zur Reformationsgeschichte, Köstlin 
gewidmet, 8.86f. mitgeteilte Stelle aus Luthers Handexemplar des lateinischen Psalters. 
2) Zunft und gnade d. i. dem natürlichen Menschen ist das fremd. 3) überhaupt auf- 
gehoben werden. 
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das ſiebend gebot, Du folt nicht ftelen, eigen gelt vnd gut zu leſſt, allein 
frembd gut verbeut, Ja auff das man nicht ftele, gebeuts eigen gut zu haben 
Sp weis ich auch noch nicht ob groffer fahr fey der funden bey eigen gellt 
odder bey eigenem weibe, Geis, Mammon vnd die gejellen find warlich mechtig. 
Aber ſumma. Es ift eine groſſe buberey des Canonis, dag ex fur gibt Man 
fonne Gott nicht dienen bey einer eigen frawen: vnd konne doch wol Gott 
dienen, bey ei genem Mammon, gelt, gut, jchlofjern vnd ftedten Das widder 
jpiel ift war das beffer ſey bey eigener frawen Gott dienen, denn bey eigenem 
gut (wie wol feines einen Chriften hindert.) Denn ein weib das hat man 
do, vnd ift die jorge aus, wie mans kriege und fie kan ſich ſelbs bewaren 
Aber gellts fan man nimer gnug Triegen, und forget ymer fort, on auffhoren 
wie mans mehre vd behalte, Solche forge aber vnd Liebe, dag find die rechten 
Hindernis an Gottes dieiift, welche ſorge, wol ein weib dem pfarher eütnemen 
fan das fie jorget, vnd leſſt yhn jchlechts Gott dienen 

Nein, So jolt auch einer wol narren widder das funfft gebot vnd jagen, 
Du kanſt nicht woffen, buchjen ond ander wehre haben, vnd daneben Gott 


2 Ja— haben rh 3ih o fahrcaus far jey (bey) 4 odder steht über (denn) 

6 einer (chrift) 7 ftedten (ch Halt) Das c aus das 8 ift war o 10 doch 0 

vnd ſie — bewaren rh fie orh 11 nimer (f) 12 aber o 13 welche (w) 
14 fan o dienen (o) 


Denn aljo möcht ich fort von andern geboten auch jagen: Du muft 
fein eigen gelt noch gut haben, ſonſt kanſtu Got nicht dienen, jo doch das 
fiebend gebot: Du folt nicht jtelen, eigen gelt und gut zu lefit, allein frembd 
gut verbeut, Ja, auff das man nicht ftele, gebeuts eigen gut zu haben. So 
weis ich auch noch nicht, ob gröfjer fahr ſey der jünden bey eigen gelt odder 
bey eigenem weibe. Geit, Mammon und die gejellen find warlich mechtig. 
Aber fumma: Es iſt eine grofje büberey des Canons, das er für gibt, Man 
koͤnne Gott nicht dienen bey einer eigen frawen, und könne doch wohl Gott 
dienen bey eigenem Mammon, gelt, gut, jchlöffern und ftedten, Das widder 
fpiel ift war, das beijer jey bey eigener frawen Gott dienen, denn bey eigenem 
gut (wie wol feines einen Chrijten hindert), Denn ein weib, das hat man 
doch, und iſt die jorge aus, wie man friege, und fie Fan ſich ſelbs bewaren, 
Aber gelt3 fan man nimer gnug kriegen, und forget jmer fort on auff hören, 
wie man mehre und behalte, Solche forge aber und liebe, das find Die 
rechten hindernis an Gottes dienst, welche jorge wol ein weib dem Pfarher 
entnemen Tan, dag fie forget und leſſt jhn ſchlechts Gott dienen. 

tem, So folt auch einer wol narren widder das fünfft gebot und jagen: 
Du kanſt nicht woffen, buchfen und ander mwehre haben und daneben Gott 





28 mehre u. b.] mehr b. 7 


1) = allein. 
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dienen, Denn du mochteft todichlahen, ſchaden thun, odder damit gehindert 
werden, So doch das funfft gebot Bl. 27°] allein verbeut, da3 man nit 
todten folle, Exleubt aber gleich wol, woffen und wehre, Ja auff das dem 
morden gefteurt twerde, gebeuts woffen vnd wehre zu haben, Warumb haben 
aber vnſer Ehelojen heiligen Yeute beid eigen gelt vnd woffen, baten vnd 
ſtreiten getroſt? hindert ſie das nicht an Gottes dienſt? Nein, ſondern ein ehe 
frewlin mus ſie hindern, Es iſt ein Hans worſt geweſt, der ſolchen Canonem 
gemacht hat. Ein Hans worſt den andern, Noch hat er alle wellt auch alle 
hochgelerten verblendt 
Der teuffel aber hat das mit dieſem Canone anrichten wollen, das ſeine 
Eheloſen keine eigen frawen, ſondern an der ſelbigen ſtat, aller andern frawen, 
tochter, megde dazu auch Sodomam hetten welchs ſie ynn der ehe nicht hetten 
gethan Alſo auch an ſtat eygens guts, (denn es jaut wird zu erwerben.) 
aller wellt guter zu verſchlingen vnd mit muſſig gang verbraſſen, welchs auch 
wol nach bliebe, wo ſie ſolten eigen gut ſüchen vnd erwerben Alſo haben ſie 
woffen verbotten, das ſie aller konige ſchwerd mochten regen vnd damit machen, 


5 eigen rh 6 Gottes dienst? (Bnd) Nein, jondern rk ehe o 7 frewlin (muſ) 
8 wellt (ve) 10 Canone (Haben) 12 megde (bulben)) hetten (welchs) 13 gethan steht 
über (vermacht) 16 konige (har) 


dienen, Denn du möchteft todjchlahen, jchaden thun, odder damit gehindert 
twerden, So doch das fünfft gebot allein verbeut, das man nicht tödten-olle, 
Erleubt aber gleihivol woffen und wehre, Ya, auff das dem morden gejteuret 
werde, gebeut3 waffen und mwehre zu haben. Warumb Haben aber unjer Ehe- 
loſen heiligen leute beide, eigen gelt und woffen, bawen und ftreiten getroft? 
hindert fie da3 nicht an Gottes dienft? Nein, fondern ein ehefrewlin mus 
fie hindern, Es ift ein Hans worſt geweft, der ſolchen Canonem gemacht 
hat, Ein Hana worſt den andern, nod) hat er alle welt, auch alle hoch— 
gelerten, verblendet. 

Der teuffel aber hat das mit diefem Canone anrichten wollen, das 
feine Ehelofen feine eigen frawen, fondern an der felbigen ftat aller andern 
frawen, töchter, megde, dazu au) Sodomam!, hetten, welchs fie jnn der ehe 
nicht hetten gethan. Alſo auch an ftat eigens gut3 (denn e3 faur wird zu 
erwerben) aller wellt guter zu verſchlingen und mit minffiggang verbraffen, 
Welchs auch wol nachbliebe, wo fie folten eigen gut fuchen und erwerben. 
Alſo haben fie woffen verbotten, das fie aller Könige ſchwerd möchten regen 


18 fol F 


) Vgl. Erl. Ausg. 25°, 31 (Luthers Warnung an seine lieben Deutschen) wie frei 
und unverſchampt die Pepft und die Gardinäl Sodomam zu Rom hielten. Zur Sache vgl. 
neuerdings bes. Kalkoff, Aleander gegen Luther, Leipzig 1908, 8. 143f. 
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was fie wolten, welchs euch wol nad) bliebe, wo fie yhr eigens allein haben 
mujten Aber wunder ober wunder ifts, das ſolch drey ſtück nemlich allerley 
freye vnzucht, allerley geitz und pracht, allerley woffen und krieg diefe Ehelofe 
heiligen nicht hindern Gotte zu dienen, vnd ein einiges fromes ehe weib 
hindert fie 

[Bl. 28°] Vnd wenn alle ding ia feylen wurde das Bapft, Biſſchoue, 
Tumherrn vnd das volck, ia wolten ym ehlofen odder hurn vnd buben ftande 
bleiben, Sintemal auch der Heidnifjche poet befennet, das buler ond hurn treiber, 
vngern eheframwen nemen, So hoffe ich doch, yhr werdet euch vber die armen 
pfarher vnd jeelforger erbarmen, vnd den jelbigen die ehe lafjen, und nicht 
mehr ſolche jchendliche, mordiſſche tolle Ganoniften odder Juriſten fein, tie 
yhr bis her geweſt jeid Denn ewr Canones, ſetzen, dag man einen ehe pfaffen 
ſolle jufpendiern, das ift, vom ampt jegen fo habt yhrs mit ewren groben 
ejelen und bachanten aljo gedeutet, man jolle fie heücken, extrenden, erſtechen 
ermorden vnd veriagen, jo gar blut durftig. und mordiſch ſeid yhr bluthün de, 


2 ſolch (freye) nemlich allerley v7 4 hindern (an) Gotte c aus Gottes 5 fie o 
fie (Ey nu ſprecht pfui dein /o] mau! an, du verzweifelter Satan mit deinem ehrlofen Ehelofen) 


6 wurde c aus wurden 7 odder — buben rh 8 bleiben, (D) 10 ehe (.) vnd (3.) 
(zum w/enigften /) 11 mordiſſche rRGanoniften odder rh 12 ewr (new o) 13 groben 
(eſſe 7N) 14 eſelen vnd rh erſtechen steht über (ſeuffen vn /das vor ſeuffen gehörige er 


am Ende der vorhergehenden Zeile ist versehentlich nicht mit durchstrichen]) 15 vnd (2.) 
(mordiſch) 


und damit machen, was ſie wolten, welchs auch wol nach bliebe, wo ſie jhr 
eigens allein haben muͤſten, Aber wunder Bl. F4) uber wunder iſts, das 
ſolch drey ſtuͤcke, nemlich: allerley freye unzucht, allerley geig und pracht, 
allerley woffen und krieg, dieſe Eheloſe heiligen nicht hindern Gotte zu dienen, 
Und ein einiges fromes Eheweib hindert ſie. 

Und wenn alle ding! ja feylen wuͤrde, das Bapſt, Biſſchove, Tumherrn 
und das volck ja wolten jm eheloſen odder hurn und buben ſtande bleiben, 
Sintemal auch der heidniſche Poet? bekennet, das buler und hurn treiber 
ungern ehefrawen nemen, So hoffe ich doch, jhr werdet euch uber die armen 
Pfarher und ſeelſorger erbarmen und den ſelbigen die ehe laſſen und nicht 
mehr ſolche ſchendliche, moͤrdiſſche, tolle Canoniſten odder Juriſten ſein, wie 
ihr bis her geweſt ſeid, Denn ewr Canones ſetzen, das man einen Ehepfaffen 
ſolle ſuſpendiren, das iſt, vom ampt fegen?, fo habt jhrs mit ewren groben 
Gjelen und Bachanten * alfo gedeutet: man folle fie henden, ertrenden, 
erftechen, ermorden und veriagen, jo gar blutdürftig und moͤrdiſch feid jhr 


1) alle ding für aller dinge (= allenfalls) sonst nicht belegt, das = so daß. ?) Horaz? 
2) Vgl. oben S. 289, 27. 9 Bachanten (bei Luther oft mit Esel verbunden) — Tölpel, 
s. Dietz. 
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das yhr widder vnd ober etor eigen vecht euch nicht ſchemet zu wuten nach 
allem mutwillen Werdet yhr euch nicht erbarmen, (ala ich forge, Es lige 
euch auffm Halfe, und drucke euch fo viel vnſchuldigs bluts, jo viel gretolicher 
Yafter vnd vngehewrer bofheit, dag euch Gott ſchwerlich gnade geben wird, 
ettwas ander? zu thun, on allein ſolchs, damit yhr ia bald ewer verderben 
vber eich reift (wie ©. Petrus fpricht 2 Pet. 2.) Wolan, jo wird man den= 
noch thun, was Got wil und nicht, was euch gefellt, 

[B1. 28%] Fur die Munde weis ich nicht zu bitten Denn man weis wol, 
yhr woltet Lieber, dag fie allefampt fur demmteufel weren, Got gebe, fie nemen 
weiber odder nicht Vnd nicht vnbillich, Denn zween hatte auff einer miften 
Yeiden ſich nicht, Ste wollen das leben haben, das yhr Habt, vnd gern allein 
hettet, das ift eüch nicht zu leiden, darümb lafjt fie faren die jchelmen, Sie 
ſollen nicht Biſſchofflich noch Thumiſch Yeben füren, Es gebürt allein zu der 
kirchen vnd den Gottes dienern wie yhr feid, Gott. der allmechtige wolte ia 
gnediglich, mehr und befjer3 thun, denn yhr gedendt, und wir vns zu eüch 
verjehen, Amen, Sonft wird der teuffel (. forge ih.) apt und feine mutter 


1 ober (wre) eigen o wuten (Und) 1/2 nach — mutwillen rh 2 Yige (d) 
3 euch (1.)— halſe rk viel (2.) o 4 vngehewrer (ftüdlein auffm Halje, Das) 5 ſolchs 
steht über (das) 7 gefellt, (nd) 8 man weiß steht über ih halt 13 zu o 15 denn 
c aus bem? 16 wird (bofe ding draus werden) apt (me) 


bluthunde, das jhr twidder und uber etor eigen Recht euch nicht ſchemet zu 
wuͤten nach allem muttoillen. Werdet jhr euch nicht erbarmen, als ich forge, 
63 Yige euch auff dem Halfe, und drüde euch fo viel unſchuͤldigs bluts, fo 
viel grewlicher lafter und ungehewrer bosheit, das euch Gott ſchwerlich grade 
geben wird, etwas anders zu thun, on allein ſolchs, damit jhr ja bald ewer 


2. Petri 2, 1s verderben uber euch reitt (wie ©. Petrus ſpricht 2. Pet. 2), Wolan, jo wird 


man dennoch) thun, was Gott will, und nicht, was euch gefellet. 

Für die Muͤnche weis ich nicht zu bitten, Denn man weis wol, jhr 
tooltet Lieber, da3 ſie allefampt für den teuffel weren!, Gott gebe, fie nemen 
weiber odder nicht, Und nicht unbillich, Denn zween hane auff einer miften 
leiden fich nicht?, Sie wollen das leben haben, das jhr habt und gern allein 
hettet, das ift euch nicht zu leiden, Darumb laſſt fie faren, die ſchelmen, 
Sie ſollen nicht Biſſchofflich noch Thumifch® leben füren, Es gebürt allein 
zu der Kirchen und den Gottes dienern, wie jhr feid. Gott der almechtige 
twolte ja gnediglich mehr und beſſers thun, denn jhr gedendet und wir ung 
zu euch verjehen, Amen, Sonft wird der teuffel (forge ih) Abt* und feine 


22 verberben AH 25 nämen F 

!) wohl = beim Teufel, “für” hier unklar, — bestimmt für? auf der Seite von ? 
?) Sprichw. Wander “Hahn” 181ff. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 34, S. 499, 23. 3) s.v. a. dom- 
herrliches, im DWtb. domisch. *) Vgl. Flugschriften I 49°’ und Erl. Ausg. 24°, 338, 
sowie Unsre Ausg. Bd. 17, 467, 34, wo weitere Nachweise. 
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Eptiſſin werden, On das dis meine hoffnüg vnd troſt iſt, weil yhr nicht 
ewig bie leben kondt Vnd man doch mus ymer new pfarher vnd ſeelſorger 
auff zihen jo werden (. ob Gott wil.) die iungen geſellen, die hernach dringen, 
ſich nicht laſſen mit ewren tollen, leſterlichen, eiden und pflichten zum ehr- 
Iojen ſtande vnd andern grewlen verfnupffen, Wer den aber daruber bie 
pfarhen wuft, vnd das volck on wort bleiben, und die Munche vergangen, fo 
jolt yhr fehen, twie lange Biſſchoue vnd Tümheren, ftifft vnd kloſter bleiben 
jollen. Es muffen ia pfarher fein, wenn ſchon nymer fein biffchoff, noch 
Thumherr, noch münche weren, 

[Bl. 29°] Es ift die CHriftenheit bisher, jo viel Hundert tar on ſolche 
ſtifft biſſchoue vnd Tumherrn erhalten, ſie fan auch noch wol Hinfurt, on die 
jelbigen erhalten werden Es wird ia freylich am Jung ften gericht feine Chriften 
jeele ſich rhumen odder zeugen Tonnen das ynn fo viel Hundert iaren, Ye eine 
| [&r. 6°] von yhrem ftifft biſſchoue hette das Water vnſer, zehen gebot, glaübeñ, 
odder ein Euangelion gehort odder gelernt, odder eins eitichs biſſchof Yichen 


1 werden, (be) On steht über (Denn) dis steht über (if) ift rk weil steht über 
(das) 2 leben c aus lebet kondt rh 4 leſterlichen o 6 vnd (2.)— vergangen rk ſo (w) 
8 follen ce aus jolet ſollen. (Was gillts, ich treffe hie recht) Es steht über (Dennoh) ia rh 
9 weren, (Denn was haben /so sollte, wie das davorstehende Zeichen I zeigt, der neue Ab- 
schnitt beginnen]) 10 ſolche rh 11 die steht über (ber) 11/12 die jelbigen (ſtand) 
13 tonnen rk 14 hette von — biſſchoue um 


mutter! Ebtijfin werden, On das dis meine hoffnung und trojt ift: meil 
ihr nicht ewig hie leben Kind, und man doch mus jmer newe Pfarher und 
feeljorger auff zihen, So werden (ob Gott wil) die jungen gejellen, die her- 
nad) dringen, ſich nicht laſſen mit ewren tollen, Lejterlichen eiden und pflichten 
zum ehrlofen ftande und andern greweln verfnupffen. Werden aber darüber 
die pfarhen wit, und das volck on wort bleiben, und die Muͤnche vergangen ?, 
fo folt jhr jehen, wie lange Biſſchove und Tumherrn, ftifft und Elöfter bleiben 
folfen, Es müffen ja Pfarher fein, wenn ſchon nimer fein Biſſchoff, nod) 
Tumherr, noch Muͤnche weren. 

Es ift die Chriftenheit bis her jo viel Hundert iar on ſolche Stifft 
Biſſchove und Tumherrn erhalten, fie fan auch noch wol Hinfürt on die 
felbigen erhalten werden. Es wird ia freili” am Jungſten gericht feine 
Chriften jeele ſich rhuͤmen odder zeugen konnen, das jun fo viel Hundert iaren 
ihe eine [81. 61] von jhrem Stifft Bilfchove? hette das Vater unfer, Zehen 
gebot, glauben odder ein Euangelion gehört odder gelernt vdder eins einigen 
Biſſchofflichen ampts odder werds empfunden odder genofien. Wir haben ja 


18 feeljolger A 


1) Vgl. Zischr. f. deutsche Wortforschung 7, 28—35. 2) vergangen = Übergangen, 
vernachlässigt D Wtb. s. v. 4b. 3) Lies Stifftbifchove. 
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ampt3 odder werds empfunden odder genof jen, Wir haben ia bis her fur dem 
Luther ſelbs gelebt, als hetten wir gar feine bifichoue, mufjen auch noch) jo 
Yeben, So weis ich fur war, das alle wellt jagen mus, das fie jur des Luthers 
lere nicht mehr von yhren Biſſchouen gehabt, denn itzunt vnd itzünt nicht 
weniger denn zuuor aüsgenomen die ſchinderey vnd gelt ſchetzung, Sie konnen 
nicht fulen noch mercken, ob ſie vorhin biſſchofe gehabt odder itzt keiñne haben, 
So gar iſt yhn nichts ab noch zu gangen Biſ ſchofflicher werck vnd ampt 
Das heiſſt vleiſſig der ſeelen gewartet, So ſuchen ſie itzt widderumb zu warten 

Ya (ſprechen fie.) Wir weyhen vnd ordenen andere an vnſer ſtat, die 
ſolchs thun, Das thun ſie auch nicht, ſondern dev Weyhbiſſchoff thuts, Der 
ſelbige hellt auch keine Biſſchoffliche weiſe noch art, Denn er weyhet, allein 
zur opffer Meſſen, fragt [Bl. 29”) fein biſſen dar nach, wie vnd mas man 
predigen ſolle vnd was den leuten ñot iſt zu lernen, Darumb iſt er auch zu 
friden, wenn die pfaffen kaum ein Requiem leſen konnen, ſchmirt dar nach 
flugs den vngelerten eſeln feinen Chreſem an vnd leſſt fie hinſtreichen, Gott 
ſelbs ſchafft, pre diger, wo ſie ſind vnd erhelt dadürch ſeine kirchen, der ſtifft 


1 genof fen, (Sie konnens auch richt, Sie wollens dazu /o] auch nicht konnen) 1/2 fur— 
Luther rh 3 fie o 4 mehr (lere 0) itunt steht über (hernah) itzünt steht über 
(hernach) 5 weniger (lere 0) denn (vor) aüsſsgenomen — ſchetzung rk ſchetzung (vnd 
verfurung der ſeelen 7N) 6 vorhin steht über (itzt) 7 So — ampt rh 8 Das — vleiſſig 
steht über (Sp gar vleiſſig haben fie) gewartet, (und war ten auch noch) 9 vnd (po) 
1Wauhrh 12 opfferu 14 pfaffen (nufr)) ſchmirt (er o) 15 hinſtreichen (vnd forget r) 


bisher, vor den Luther, ſelbs gelebt, als Hetten wir gar feine Biljchove, 
müffen auch noch jo leben, So weis ich fur war, da3 alle welt jagen mus, 
da fie vor de3 Luthers lere nicht mehr von jhren Biſſchoven gehabt denn 
jsunt, und jtzunt nicht weniger denn zuvor, ausgenommen die jchinderey und 
gelt ſchetzung. Sie können nicht fülen noch merden, ob fie vorhin Biſſchove 
gehabt oder j&t feine haben, So gar ift jhn nicht? ab noch zu gangen Bilichof- 
licher werd und ampt, Das heift vleiffig der feelen gewartet, So juchen fie 
ist widderumb zu warten. 

Ja (ſprechen fie), Wir weihen und ordenen andere an unfer ftat, die 
ſolchs thun, Das thun fie auch nicht, jondern der Weybifichoff thuts, der 
jelbige helt auch feine Bifjchoffliche mweife noch art, denn er mweihet allein zur 
opffer Mefjen!, fragt Fein biſſen? darnach, wie und was man predigen folle 
und was den leuten not ift zu lernen, Darumb ift er auch zu Frieden, wenn 
die Pfaffen kaum ein Requiem lefen können, ſchmirt darnach flugs den 
ungelerten efelen feinen Chrefem an, und left fie hin ftreichen.? Gott felbs 
ſchafft Prediger, wo fie find, und erhelt da durch feine Kirchen, der Stift 


!) Vgl. oben S. 255. 2) = bißchen, von Dietz nur aus unsrer Stelle belegt. 
3) = dahin gehen (ins Priesteramt). 
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biſſchoue und weybiſſchoue halben, were fie lengeſt hundert taufent mal zur- 
gangen, Wie tool, das fie bis her jo vbel geſtanden vnd noch ftehet, wes ifts 
ſchuld, anders, denn der ftifft biffehoue, die jnn der Apoftel ftat vnd ynn 
Biſſchof lichem ampt fiten, Vnd thün der ſelben keines, Yafjens alles zu 
boden gehen Vnd jchreien itzt gleichwol, man folle fie zu borigem regiment 
komen lafjen, jie juchen der jeelen Heil, E3 ift ſonſt ein fein regiment getoeft, 
vnd juchen wol der feelen heil, Ja den teuffel auff yhren Kopff, der fie aud) 
reitet, vnd vnſer aller vngluck auff vnſern Hals, wie vns vorhin auch widder 
faren ift, Es ift vmbs furſtlich Meüm vnd Tuum zu thun, Biſſchofflich ampt 
toil wol bey den pfar herrn vnd Predigern bleiben 

Weiter (geben fie fur), Wir lafjen aber leute ftudiren ynn Hohen fchulen, 
die zu predigen tuchtig vnd darnach aüs vnſerm befelh durch den Wey biſſchoff 
geweyhet werden, Das iſt war, yhr Bl. 30°] laſſt, fie leider ftudieren, Das 
thut der Turck vnd die Juden auch), lafjen ftudiern, Was geben odder helffen 
fie dazu? Ihr aud), was gebt und Helfft yhr da zu aus ewren jtifftlichem 
Mammon, das yrgent einer ftudire, wie yhr doch hoch ſchuldig ſeid? Ja wol, 
Es ift euch leid, das hohe ſchulen find, Sondern da ftindt euch der odem 


4 jelben rh 5 gehen o vorigem (mat) regiment steht über (tyranney) 6 heil, 
(Ja) Es c aus e8 ſonſt o 7 3a (da8 Hellifch fewr) den teuffel vr 7/8 der — reitet 
steht über (das yhn auch begegen wird) 8 vnd (onjer /c aus vnſern]) 9 furſtlich 7% 
13 leider (mie wol vngern) o 16 wie—jeid rh 


Biſſchove und Weybiſſchove halben were fie lengeſt Hundert taufent mal zur= 
gangen. Wie wol, das fie bisher jo ubel gejtanden und noch ftehet, wes iſts 
ſchuld anders, denn der Stifft bifjchove? die jun der Apojtel ſtat und jnn 
Biſſchofflichem ampt ſitzen und thun der jelben feines, laſſens alles zu boden ! 
gehen, Und ſchreien itzt gleichwol, man jolle fie zu vorigem regiment fomen 
lafjen, fie juchen der feelen heil. Es iſt jonft ein fein regiment geweſt, und 
fuchen wol der feelen heil, Ya, den Teuffel auff ihren kopff? (der fie aud) 
reitet?) und unfer aller ungluͤck auff unfern Hals, wie uns vorhin auch 
twidderfaren ift. Es ift umbs Fuͤrſtlich Meum und Tuum zu thun, Biffchoff- 
lich ampt wil wol bey den Pfarheren und Predigern bleiben. 

Weiter (geben fie für): Wir laſſen aber Yeute ftudiren jun hohen 
ſchulen, die zu predigen tuchtig und darnad) aus unſerm befelh durch den 
Weybifichoff geweihet werden. Das ift war, jhr laſt ſie leider ftudiren. 
Das thut der Tür und die Juden auch, Yafjen ftudiern, Was geben odder 
helffen fie dazu? Ihr auch, was gebt und helfft jhr dazu aus ewren Gtifft- 
lihem Mammon, das jrgent einer jtudire, wie jhr doch hoc) ſchuͤldig feid? 
Sa wol, Es ift euch leid, das hohe ſchulen find. Sondern da jtindt euch der 


1) = zu grunde. 2) 8. DWib. 11, 274 Teufel Nr. 16e, vielleicht ist hierzu Thiele 485 
zu vergleichen, s. Unsre Ausg. Bd. 33, 678 zu 8.148, 23ff. *) Öfter bei Luther, s. Thiele 484. 
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nach, Der Münche feid yhr ni 108, odder ye mechtig, das nemet yhr vom 


Güangelio frolid an, Der Theologen vnd gelerten weret yhr auch gerne los, 
die Liegen euch noch ym wege, weren die weg wolan jo weret yhr der pfar- 
hern vol mechtige herrü, darnach kundt yhr widder vber konige vnd fürſten 
ſteigen, Ja auch den Bapſt ſelbs, als der ewr nicht geraten fund zwingen 
vnd wir biſſchoue allein Gotter vnd herrn auff erden weren Da wollt yhr 
hinaus, lieben herren Iſts nicht war, der heymliche ratſchlag zu Mentz, da 
ich nicht bey fein kuñdt der felbige leifetritt gieng auff diefer ban?, So 
hetten wir denn die welt vol Ejel, und die kirchen gar fein wort noch pfarhr 
ampt mehr, Ach Soltet yhr ftudieren laſſen, So doch die pfreunden, die auff 
den ftifften den hohen ſchulen eingeleibt find, niemand werden, Er hab denn 
zuuor, durch ander leüte Hulff geftudieret, Vnd wenn fie yhm werden jollen, 
mus er fie zuuor mit einer ſumma feuffen vnd bezalen Vnd wenn er fie 
nu bezalet hat, wird er verbunden ym ftifft zu Heulen und zu plappern, auff 
das ia fein ſtudirn vnd kunſt, nicht zum pdigampt odder lere ampt gedeye, 
Sp helfft yhr der Chriſtenheit 


-2 vnd gelerten rh 5 ſelbs — fund rh fund (dad rh) 6 vnd — weren rh und 0 
7/8 da— kuũdt rh 8 jelbige leiſetritt o 10 Ab o die (2.) steht über (jo) 11 ben (2.) 
steht über (dem ?) 12folenrkh 14 wirdero verbunden (ift wird) 15 Pdigampt (vn) 


odem nach!: Der Mündhe feid jhr nu los odder jhe mechtig, das nemet jhr 
vom Euangelio frolih an; Der Theologen und Gelerten weret jhr auch gerne 
los, die ligen euch noch jm wege, Weren die weg, wolan, jo weret jhr der 
Pfarheren vol mechtige herrn, darnach Fund jhr widder uber Könige und 
Furften fteigen, Ja auch den Bapft ſelbs, als der ewer nicht geraten fund, 
zwingen, da3 wir Biljchove allein Gotter und Heren auff erden weren, Da 
wolt jhr hinaus, Lieben Herrn, Iſts nicht war: der heimliche ratjchlag zu 
Mentz?, da ich nicht [BL.Gij] bey fein kundt, der felbige leife tritt? gieng 
auff diefer ban? So hetten wir denn die welt vol Ejel, und die Kirchen gar 
fein wort no Pfarr ampt mehr. Ach, foltet ihr ftudiren laſſen, Sp dod) 
die pfreunden, die auff den ftifften den hoben ſchulen eingeleibt find, niemand 
werden, ex habe denn zuvor durch ander leute Hulff geftudiret, Und wenn fie 
ihm werden jollen, mu3 er fie zuvor mit einer ſumma feuffen und bezalen, 
Und wenn er fie nu bezalet Hat, wird er verbunden jm Stifft zu heulen 
und zu plappern, auff das ia fein ſtudirn und funft nicht zum predig ampt 
odder lere ampt gedeye, So helfft jhr der Chriftenheit! 


1) Danach seid ihr lüstern, s. DWtb. 7, 1147 Odem 2, wo Belege aus Luther, vgl. 
auch Unsre Ausg. Bd. 33, 676 zu S. 41, 13. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 252ff., Köstlin- 
Kawerau, Martim Luther II 6 ff. und zuletzt Kißling, Lorenz Truchseß von Pommersfelden, 
8.46 ff. und Herrmann, Die evangelische Bewegung zu Mainz im Reformationszeitalter, 
8. 176 ff. ®) leiſe Tritt = Leisetreterei, geheimer Plan, im DWtb. als ein Wort auf- 
gefaßt (vgl. oben Z. 8). 
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(Bl. 30P] Ich ſetze aber, das yhr andere an ewr ftat ver ordenet, (als 
yhr doch nicht tut) die predigen vnd biſſchoffe fein follen von ewren wegen, 
Sp horet yhr ia wol Ich xede ikt von Biljchouen, Und rede nicht von 
bejtellern, Ein bawr odder richter ym dorffe, Eine ftad, ein fürft, fan aud) 
einen pre diger beftellen, Iſt drümb fein Biſſchoff,? Ein biſſchoff Heifft, der 
jelb8 meiden fol Gottes vold. Denn da ftehet act xx: S Paulus lere, zu 
den Biſſchouen Habt acht auff eüch jelbs und auff die ganken herd, vnter 
welche euch der heilige geijt gejeßt hat zu Biſſchouen, zu meiden die gemeine 
Gottes, welche er durch fein eigen blut erworben hat. Weret yhr biffchoue, 
wie ewr namen vnd ampt foddert, jo wurden euch die har gen berge ftehen 
fur diefem ſpruch, Vnd wurdet wol jo ungern ſtifft biſſchoffe fein, als ich 
Prediger und Doctor bin, Sintemal yhr wurdets nicht viel befjer haben, denn 
ic) vnd meins gleichen So ſpricht auch .S. Paulus, Ein Biſſchoff fol 
didacticüs ſein 1 Timo. 3. Tit 3. das iſt, leerhafftig, der ymer anhalte mit 
leren, Er meinet aber nicht furſtenbiſſchoffe, noch ſchlos biſſchoue ſondern 
kirchen biſſchoue, die das were treiben wie (Gott hab lob) itzt viel feiner 
pfarher thun, ob fie wol nicht ſpitze Hute tragen, welche konnen die klotze 


2 yhr steht über (yhr caus y..) 3 So—wol steht über (Antwort ih) 5 heifit, 
(act. XX.) 6 da steht über (ſo) über zu steht (vbe/t)) 12 ©intemal steht über (Denn) 
15 noch (ſtifft) ſchlos rh 17 welche ce aus welchs 


Ich jebe aber, das jhr andere an ewr ſtat verordenet (als jhr doch 
nicht thut), die predigen und Biſſchove fein follen von ewren wegen: So höret 
ihr ja wol, ch rede jtzt von Biſſchoven und rede nicht von beftellern, Ein 
Bawr odder Richter jm durffe, Eine Stad, ein Fürft, Tan auch einen Pre— 
diger bejtellen, Iſt drumb fein Biſſchoff. Ein Biſſchoff Heifjt, der ſelbs 


meiden fol Gottes vold. Denn da jtehet Act. xx Sanct Paulus lere zu den ap. 20, 28 


Biſſchoven: ‘Habt acht auff euch ſelbs und auff die ganken herd, unter welche 
euch der heilige geift gejeßt Hat zu Bifjchoven, zu weiden die Gemeine Gottes, 
welche er durch fein eigen blut eriworben hat.” Weret ihr Bifjchove, wie ewer 
namen und ampt foddert, jo wurden euch die har gen berge ftehen ! fur 
diefem ſpruch, Und wurdet wol jo ungern Stifft biſſchove fein, als ich Prediger 
und Doctor bin, Sintemal jhr würdet? nicht viel befjer haben denn ich und 


meins gleichen, So ſpricht aud) ©. Paulus: “Ein Biſſchoff ſoll Didacticus 3 


fein’, 1. Timo. 3, Tit. 3, das ift leerhafftig, der jmer anhalte mit leren, Er 
meinet aber nicht Furften biſſchove, noch Schlos biſſchove, ſondern Kirchen 
biffchove, die das werd treiben, wie (Gott Lob) jtzt viel feiner Pfarher thun, 
ob fie wol nicht fpige Hüte? tragen, welche koͤnnen die kloͤtze und Niclas: 


1) Sprichw. allgemein. ?) Vgl. Schade, Satiren und Pasquille aus der Reformations- 
zeit II 64,1; 70, 7.11; 105, 15; ILI 117, 32 und Flugschriften I 182. 
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vnd Niclas biſſchoue auch tragen Denn das yhr ala Bifjchoue folt auffſehen, 
was recht gelert ſey vnd wiſſet es ſelber nicht, das iſt lecherlich, ia leider 
nicht lecherlich, denn wirs bisher wol er faren, was ewr auff ſehen, guts 
geſchafft, wie obgemelte ſtuck zeigen 

Dis alles hab ich, lieben herrn, euch muſſen erynnern vnd vermanen, 
vmb des willen Bl. 31°] das ich ſehe, wie yhr Gott nicht furchtet vnd fur 
ewr grewlich verferetes weſen, kein rewe, noch bufje juchet, auch fein gewiſſen 
druber macht, damit denn Gott auffs aller hoheſt erzurnet wird, Denn finte- 
mal, wir arme lutheriſſchen ehe weiber genomen, laſſt yhr euch dunden, yhr 
habt ein mal ein ftudlin an vns ergriffen weil yhr fonft nichts finden kundt 
das yhr eüch nutze machen wollet, vnd vns damit jo ſchmitzen vnd drüden, 
das damit, alle ewr ſchendlichs vnzuchtiges hurn leben alle kloſter raub vnd 
ſtifft dieberey, ſampt aller grundſuppe, ewr grewel, vnd verkereter vnbiſſchoff 
licher miſbrauch, ſchand, laſter, ſchaden, vnd verderben der Chriſten heit, ſolle, 
verborgen, bedeckt, geſchwigen, ſchon vnd gelobt werden, das yhr hin furt, als 
die reinen vnd vnſchuldigen die nie kein waſſer betrubt gleich vber die Apoſtel 


1 tragen steht hinter (thün) 1/4 Denn — zeigen rk 1al8 Biſſchoue o 7 verteretes rh 

8 druber o Gott (g) 9 arme lutheriſſchen o 10 weil— fundt rh 12 ſchendlichs o 

burn (m) kloſter o vnd (diebſtal /darüber ebenfalls durchgestrichen: ftifft exey/) 13 ftifft 
dieberey rA 14 ſchaden, (dam) der Chriften heit rA 16 die (2.) — betrußt rA 


biſſchove! auch tragen. Denn das jhr als Biſſchove ſolt aufffehen, was recht 
gelext jey, und wiſſet es jelber nicht, das ift lecherlich, ja leider nicht lecher— 
li, denn wirs bisher wol erfaren, was ewr auff fehen guts geſchafft, wie 
obgemelte ſtuͤcke zeigen. 

Dis alles hab ich, lieben Herrn, euch muͤſſen erinnern und vermanen, 
umb des willen, das ich ſehe, wie jhr Gott nicht fuͤrchtet, und fuͤr ewr 
grewlich verkeretes weſen keine rewe noch buſſe ſuchet, auch kein gewiſſen 
drüber macht, damit denn Gott auffs aller hoͤheſt erzuͤrnet wird, Denn 
fintemal wir arme Luterifichen ehetweiber genomen, laſſt jhr euch dünden, jhr 
habt ein mal ein ftüdlin an uns ergriffen, weil ihr ſonſt nichts finden 
kuͤndet, das jhr euch nüke machen wollet, und ung damit jo ſchmitzen? und 
drüden, das damit alle ewer ſchendliches unzuͤchtiges hurn Leben, alle öfter 
taub und ftifft dieberey, jampt aller grundfuppe?® ewer greiwel und ver— 
feveter, vnbiſſchofflicher miſbrauch, ſchand, Lafter, ſchaden und verderben der 
Chriftenheit, folle verborgen, bedeckt, geſchwigen, ſchoͤn und gelobt werden, dag 
ihr Hinfurt, als die reinen und unſchuͤldigen, die nie Kein waſſer betriibet *, 


') Vgl. Buchwald, Ungedruckte Predigten Luthers aus den Jahren 1537 — 1540, 
5.244; Flugschriften I 185f.; Frank, Weltbuch lije, Scheible, Kloster VI 568, Erl. Ausg. 
252,13; 2) = schmähen DWtb. ) Umrat s. oben S. 288, 22; grewel wird Gen. Plur. 
sein. *) Sprichw. s. Thiele 264. 
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ſelbs, euch aller gewalt unter winden muget, Aber faret, ſchon, lieben herrñ, 
Sehet, das euch nicht feyle, ſprecht nicht Hui, Yhr feid noch nicht vber den 
berg, Wie yhr euch decken und ſchmucken kund, das Habt yhr nu gefehen, Ihr 
habt aber noch nicht gefehen, wie man euch den ſchonen bald abftreiffen fan 
Vnd euch daher malen, das yhr euch ſelbs mufjet anfpeyen, Pocht und trotzt 
nur nidt, Ewr ſache ift nicht jo gut als yhr meinet 

Kund yhr vns vnſer eheframwen auff ruden, die wir doch fur Gott mit 
gutem gewiſſen, vnd Bl. 31°] fur der welt, nicht als vnſer hüren, fondern 
als vnſer eheframwen, befennen, So gleubt yhr nimer mehr, wie meifterlic, 
wir euch toollen aus pußen, ewr hurlin, und geraubten ehe meiber, die yhr 
bnd wir willen, das yhr fie mit keinem guten gewifjen habt. dazu fur der 
wellt nicht ander denn als ewr hurn befennen mufjet vnd euch als die 
hurn treiber und hurn wirte beide fur Gott vnd der wellt nennen vnd 
vrteilen laſſen müfjet, Zu dem tollen wir euch ewr Romiſche Sodoma 


wellſche Hochzeit Venedifche und Turckiſche breute vnd florengijche breutgam, 


4 noch o man steht über (wir) Tan steht über (konnen) 7 fur Öott rh 11 wiſſen, 
(mit) 12 als o bekennen mufjet /ausgewischt] rk, auf dem andern Rande (Haben) 
14 müfjet rk müfjet, (Vnd) ewr steht über (die) 15 hochzeit (und) breute steht über 
(breute) 


gleich uber die Apoftel ſelbs, euch aller getwalt unterwinden miüget. Aber 
faret ſchon!, Lieben her- [Bl. Siij]ven, jehet, das euch nicht feyle, ſprecht nicht: 
Hut, jhr ſeid noch nicht uber den berg.” Wie jhr euch decken und ſchmuͤcken 
fund, dag Habt jhr nur gefehen, Ihr habt aber noch nicht gejehen, wie man 
euch den ſchoͤnen bald abftreiffen® kan, Und euch daher malen, dag jhr euch 
jelb3 muͤſſet anfpeyen, Pocht und trogt nur nicht, Ewer ſache ift nicht fo 
gut, ala jhr meinet. 

Kind ihr ung unfer ehefrawen auffruden, die wir doch fir Gott mit 
gutem geiviffen und für der welt nicht als unfer Huren, fondern als unfer 
ehefratven befennen, So gleubt jhr nimer mehr, wie meifterlich wir euch tollen 
aus pußen® ewer huͤrlin und geraubten eheweiber, die jhr und mir wiſſen, 
das jhr fie mit feinem guten getoiffen habt, dazu für der welt nicht anders 
denn als ewr Huren befennen, und euch al3 die Huren treiber und Huren wirte, 
beide für Gott und der welt, nennen und urteilen laffen muͤſſet. Zu dem 
wollen wir euch ewer Römifche Sodoma®, Wellſche hochzeit”, Venediſche und 
Tuͤrckiſche breute und Florvenkifche breutgam® alſo ausftreichen, das jhr fehen 


24 auffrüden] offrupffen @ 

1) nur gemach, s. Unsre Ausg. Bd. 10? 8. 235, 16 und öfter. 2) Sprichw., Belege 
bei Dietz. 3) Sprw., nicht bei Thiele und Wander. *) daher malen wie sonst abmalen 
—= schildern. 5) iron. = schildern in ihrer Schändlichkeit. °) Vgl. oben S. 328, 28. 
7) Wellſche Hochzeit s. Unsre Ausg. Bd.30* 8.142, 18 und Anm. [O.B.] *) vgl. Dietz s. v. 
Florenzisch, Unsre Ausg. Bd. 30 S. 142, 18: floxengifche breute. Die Unzucht der Venetianer 
und Florentiner war sprichwörthch. 
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alfo aufjtrei chen, das yhr jehen folt und greiffen, das ſich vnſer ehe an ewr 
ehrloſen keuſcheit redlich gerochen habe Vnd ob villeicht ewr ettliche nicht 
ynn allen ſolchen ſchuldig ſind Da fragen wir nicht nach, Es ſol ſchutz herr 
Verteydinger, geſell vnd genoſſen, gleich ſo viel als die ſelbſchuldigen gelten, 
Darumb, das ſie ſolche laſter, nicht ſtraffen, bannen, meiden, (wie das 
Euangelion vnd ewr eigen recht leret.) Sondern ſolchen vbelthetern, helffen, 
beyſtehen vnd widder vns neben yhn wueten, vnd ſich mit ſolchem beyſtand, 
aller ſol cher grewel teylhafftig machen, vnd damit nichts beſſers ſind, denn 
die ſelbſchuldigen Ro. 2. [81. 31°]! Denn es hat nie fein heide, Nie fein Turcke, 
nie fein Bapft nie fein feifer, Vnd nie fein menſch auff erden, gejeßt odder 
gethan, das man yemand vmb der ehe willen hette ge todtet, Vnd ift ein 
new vnerhoret ding, von euch newen Biſſchouen angefangen, die yhr feid Die 
grofjeften jtifft reuber hürn wirte vnd hurn ieger, ynn ewrn ftifften, jo auff 
erden find Vnd thuts auch nicht vmb keuſcheit willen zuerhalten, Sondern 
darumb, das man nicht wil Hurerey vnd vnzucht treiben, wie yhr thut, denn 


1 ſich ano ewr (vnzucht treiben) 5 meiden, (ſondern) 6 vnd — recht o 
7 wueten, (Qui tacet, conjentire videtur) 8 damit o 13 (ftifft) ftifft reuber rR ieger, 
(ynn) 14 vmb (ſtraff willen die) 


Lingeſklebter, nur auf der Vorderseite beschriebener Zettel, auf den mit — 
verwiesen ist. 


jolt und greiffen, das ſich unfer Ehe an ewer ehrloſen keuſcheit redlich gerochen 
habe.! Und ob villeicht ewer etliche nicht jun allen ſolchen ſchuldig find, Da 
fragen wir nit nad. Es fol jchuß Herr, verteidinger, gejell und genofjen 
gleich jo viel als die felbfchuldigen gelten, darumb, das fie ſolche laſter nicht 
fraffen, bannen, meiden (tie das Euangelion und ewer eigen recht Yeret), 
Sondern ſolchen vbelthetern helffen, beiftehen und widder ung neben jhn 
wuͤten und fi) mit ſolchem beiftand aller folder greivel teilhafftig machen 


Röm.3,ıund damit nichts befjers find, denn die ſelbſchuldigen, Roma. 2. 


Denn es hat nie fein Heide, nie fein Tuͤrck, nie kein Bapft, nie Kein 
Keijer und nie fein menſch auff erden gefekt odder gethan, das man jemand 
umb der Ehe willen hette getödtet?, Und ift ein new unerhöret ding, bon 
euch neiven Biſſchoven angefangen, die ihr jeid die groſſeſten Stifft xeuber, 
Huren wirte und Huren ieger jun ewren Gtifften, fo auff erden find.® Und 
thuts auch nicht umb Teufcheit willen zu exhalten, Sondern darumb, das 
man nicht wil huͤrerey und unzucht treiben, wie ihr thut, denn die jelbigen 


25 ungehort F 


2) für die Verunglimpfung. ?) Geht wieder auf Erzbischof Albrecht von Mainz, 
den Luther beschuldigte, Georg Winkler getötet zu haben (s. 0. S. 289). ?) Auch hier 
zielt Luther wohl auf Erzbischof Albrecht, der auf der Moritzburg in Halle „eine genial- 
liederliche Maitressenwirtschaft führte“ (Enders 3, 237: cum suo lupanari Hallensi und 
252°, ferner Hertzberg, Gesch. der Stadt Halle a. d. S. II (1891), 13). 
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die jelbigen laſſt Yhr vngeſtrafft, Vnd fan niemand gleuben, das yhr die 
feufcheit mit ſolcher ſtraffe trewlich meinet, Sintemal groſſer feinde der 
feufcheit nirgent find, denn yhr jeid, als die yhr fie ynn eivren eigen leibe, 
mit aller vnzucht, on unterlag auffs aller ſchendlichſt verfolget 

[81. 32°] Wie wol ſolchs ſtuck das geringit ift, gegen dem hohen gemeinen 
grewel, das yhr ſolche Bifjchofe jeid, wie droben angezeigt vnd mit der zeit, 
(two yhr euch nicht befjert) anders fol ausgemußt werden. Denn follen wir ia 
gottlofe Hurntreiber und Gottes feinde zu Biſſchouen haben jo wollen wir auch 
yhn gar redlich weiſen, ynn welche kirchen fie gehoren das jolt yhr gewislich 
erfaren, Denn ſo lange yhr vnſer ehe nicht zu friden laſſt, ſolt yhr auch nicht 
viel freude vnd ehre von ewr hure rey vnd Endchriſtiſſchen Biſſchofferey haben 
Sterbe ich drober, fo find ander da, die es beſſer konnen, In Summa, wir 
vnd yhr willen das yhr on Gottes wort lebt, Wir aber Gottes wort haben, 
Darumb iſt vnſer hochſte beger und demütigefte bitt, yhr wollet Gott die ehre 
geben, auch erkennen, bufjen vnd bejjern Wo nicht So nemet mich hin, lebe 
ich, jo bin ich ewr Peſtilentz, Sterbe ich jo bin ich eivr tod, Denn Gott hat 


mid) an euch gehegt, Ich mus (wie Hofea jagt) euch ein beer vnd lewe fein 


3 leibe ce aus Yeiben 6 yhr (1.) (onbiffchoffliche) ſolche rh 7 Denno jollen c 
aus Sollen wir (demn) 8 gottlofe rR Gottes feinde steht über (teuffels laruen) 13 vnd 
yhr rh 14 hochſte (bitt) 16 Peſtilentz steht über (ſtock meyſter) tod sieht über (teuffel) 
17 vnd (beer) lewe rAh 


Yaft ihr ungeftrafft, Und fan niemand gleuben, das jhr die Feufcheit mit 
folder ftraffe tremwlich meinet, Sintemal gröffer feinde der Teufcheit nirgent 
find, den jhr ſeid, als die jhr fie jun ewrem eigen leibe mit aller unzucht 
on unterla3 auff3 aller jchendlichit verfolget. 

Wie wol ſolchs ſtuͤck das geringft ift gegen dem Hohen gemeinen grewel, 
das jhr ſolche Biſſchove ſeid, wie droben angezeigt und mit der zeit (too jhr 
euch nicht bejjert) anders ſol ausgemußt! werden, Denn jollen wir ia Gott— 
loſe Huren treiber und Gottes feinde zu Biſſchoven Haben, jo wollen toir 
auch) ihn gar redlich weiſen, jun welche Kirchen fie gehören, das folt jhr 
gewislich erfaren, Denn fo lange jhr unfer Ehe nicht zufrieden laft, jolt 
jhr auch nicht viel freude und ehre von ewer huͤrerey und Endchriſtiſſcher 
Viſſchofferey haben, Sterbe ich druͤber, ſo ſind ander da, die es beſſer konnen. 
Sn ſumma, wir und jhr wiſſen, das jhr on Gottes Bl. G41 wort lebt, wir 
aber Gottes wort haben, Darumb iſt unſer hochſte beger und demuͤtigeſte 
bit, jhr wollet Gott die ehre geben, euch erkennen, buͤſſen und beſſern, Wo 
nicht, ſo nemet mich hin?, Lebe ich, ſo bin ich ewr peſtilentz, Sterbe ich, ſo 


bin ich ewer tod', Denn Gott hat mid) an euch gehetzt, ich mus (wie Hoſea goſea 137. 


1) ausgemußt = herausgestrichen, ausgemalt s. Dietz. ) nemet mic) hin — beseitigt 
mich. 3) Vgl. Luthers Vers: Pestis eram vivens, moriens ero mors tua, papa (Köstlin- 
Kawerau II 244 und Anm. auf 8. 655 Mitte u. dazu noch Beitr. zur bayer. Kürchengesch. 3, 

22* 
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ym wege Affur yhr folt doch fur meinem namen feine zuge haben, bis das 
yhr euch befjert, odder zu grund gehet, 

[31. 32°] Dar umb bieten wir euch an die wahl Erſtlich, weil yhr 
doch Biffchoffliche ampt vnd were, nicht fund noch wollet ver hegen, als Die 
yhr zu predigen vnd gewiſſen zu troften vnd richten, doch warlich, warlich, 
nicht tuget, ſampt alle ewrn gelexten, So lafjt vns doch ewr ampt, das yhr 
ſchüldig jeid, aüsrichten Gebt vns das Euangelion frey zu leren und laſſt vñs 
dem armen vold, (das from zu fein begert) dieneft Verfolget und wehret doc) 
dem nicht, das yhr nicht kundt vnd doch» ſchüldig ſeid vnd andere fur euch 
thun wollen 

Zum andern, fo wollen wir vber das, nichts von eüch begeren, nod) 
fold von euch nemen fondern wo vns fonft Gott erneexret, gewarten, auff das 
yhr alfo beide der erbeit und Lohn der muhe und koſt, ober haben ſeid, Nicht 
das wir fo groſſe Luft Hetten zu predigen, denn fur mich gu reden, wolt ic) 
fein lieber bottidafft horen, denn die, jo mic) vom Predigt ampt ab jeßt, 
Ich bins wol jo müde, der grofjen undandbarkeit halben ym vold, aber viel 
mehr, der untreglichen beſchwerung halben, jo mir der teuffel vnd der wellt zu 


1 meinem namen steht über (mix) 2 gehet, (Denn der Ich Heifje auch der Martin) 
3 on o wahl, ((Ihr Habt doch nie Fein frumer feger gehabt denn die Lutherifichen.) werdet fie 
auch nicht Frumer kriegen.)) 4 doch rh 5 yhr o 7 Yafit und rh 11 nod) (jod) 


16 ym vold ri 


jagt) euch ein Beer und Lewe fein jm wege Afjur, Ihr folt doch für meinem 
namen feine xuge haben, bis das jhr euch befjert odder zu grund gehet. 
Darumb bieten wir euch an die wahl. Erſtlich, weil jhr doch Bifjchoff- 
liche ampt und werd nicht fund noch wollet verhegen!, al3 die jhr zu pre- 
digen und getoiffen zu tröften und richten doch warlich, warlich nicht tüget 
jampt alle ewren gelerten, So laft uns doch ewr ampt, das jhr ſchuldig ſeid, 
aus richten, Gebt und das Euangelion frey zu leren, und laft ung dem armen 
vol (das frum zu fein begert) dienen, DBerfolget und weret doch dem nicht, 
da3 jhr nicht kund, und doch ſchuldig feid, und andere für euch thun wollen. 
Zum andern, jo wollen wir uber dag nicht? von euch begeren noch ſold 
bon euch nemen, jondern, wo uns jonft Gott erneexet, gewarten, auff das jhr 
aljo, beide der erbeit und lohn, der mühe und koſt, uberhaben feid. Nicht 
das wir jo grofje luft hetten zu predigen, Denn, für mich zu reden, wolt ich 
fein Lieber botſchafft hören, denn die, jo mid) vom predigt ampt abſetzt, Ich 
bins wol ſo muͤde, der groſſen undanckbarkeit halben jm volck, aber viel mehr 
der untreglichen beſchwerung halben, ſo mir der Teuffel und die welt zu meſſen. 





21 verhegen] veriehen G 
274; Berbig, der Veit-Dietrich-Kodex Solgeri 38 zu Nürnberg 8.7 und Enders, Luthers 
‚Briefwechsel 9, 207°). 

1) verhegen — pflegen, üben s. DWtb. s. v. 
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meſſen Aber die armen feelen ſBl. 38°] wollen nicht. So ift auch ein man, 
der heiſſt Iheſus Chriftus, der fpricht, nein dazu, dem folge ich billich, als 
der wol mehr vmb mich verdienet Hat, So wiſſet yhr (Gott lob,) nu ſelbs 
alle das die Lutheriffchen prediger frum find, vnd thun euch nicht ſchaden, 
Sondern find euch nüßer denn alle ewr vnd des Bapſts gelerten Vnd frumer 
feßer habt yhr nie gehabt, werdet fie aüch nicht frümer Kriegen, bittet Gott, 
das fie euch mügen bleiben. 

Zum dritten tollen wir euch lafjen bleiben was yhr feid, und leren 
(wie wir denn bis her gethatt.) dag man euch folle furften vnd Herrn fein 
vmb friedes willen, vnd ewr guter laffen Welch doch die Huffiten vnd Vigle- 
phiften nicht gethan, auch noch itzt Kein ſchwermer noch rotten geifter thun 
tollen, Damit yhr doch jehet, das yhr nicht feinde, ſondern groffe freunde, 
ia auch ſchutzherrn an vns habt, Denn was ſchadet vns das, ob yhr herrn 
vnd furjten feid, wolt yhr nicht fur euch und ewren ftand vnd ampt thun 
was recht ift, wolan, da werden nicht wir, fondern yhr rechenſchaff vmb geben 
Allein Halt doch Friede, und verfolget ons nicht Wir bitten ia nicht mehr, 
haben auch nie anders gebeten, denn vmbs Frey Euangelion Bl. 33P] yhr fund 


3 yhr (nu) 5 euch (d) Vnd steht über (Denn) 9 jein o 10 willen (bleiben) 
doch (ach) 10/11 vnd Biglephiften r7 14 furften (bl) vnd ampt rh 15 vmb o 
17 Haben — gebeten rk frey rh 


Aber die armen jeelen wollen nicht, So ift aud) ein man, der heiſſet Iheſus 
Chriſtus, der fpricht nein dazu, dem folge ich billich, ala der wol mehr umb 
mich verdienet hat.! So wiſſet jhr (Gott lob) nu ſelbs alle, das die Luthe— 
riſſchen Prediger frum find, und thun euch nicht ſchaden, Sondern find euch 
nüßer, denn alle ewr und de Bapſts gelerten. Und frümer ketzer habt jhr 
nie gehabt, werdet fie auch nicht fruͤmer kriegen, bittet Gott, das fie euch 
muͤgen bleiben. 

Zum dritten, wollen wir euch laſſen bleiben, was jhr jeid, und leren 
(tie wir denn bis her gethan), das man euch folle Fürften und Herren fein, 
umb friedes willen, und ewer guter laſſen, Welchs doch die Huffiten und 
Biglephiften nicht gethan, auch noch jtzt Fein ſchwermer noch rotten geifter 
thun wollen, Damit jhr doc) jehet, das jhr nicht feinde, ſondern grofje freunde, 
ja auch ſchutz herrn an uns habt, Denn was fchadet uns das, ob jhr Herrn 
und Furften ſeid? Wolt jhr nicht für euch und ewren ftand und ampt thun, 
was recht ift, Wolan, da werden nicht wir, fondern jhr rechenſchafft umb 
geben, Allein halt doch friede und verfolget uns nicht. Wir bitten ja nicht 
mehr, haben aucd nie ander? gebeten, denn umbs frey Cuangelion, Ihr 


1) Am 1. Januar 1530 ließ sich Luther öffentlich vernehmen, „forthin nimmer zu 
predigen“, hielt auch wirklich eine Zeitlang inne, biß ber eyfer erfulet oder zwar jein beruff 
in ſeynem herken anbrandt, das er wider aufftrat (Köstlin-Kawerau II 152 u. Unsre Ausg. 
Bd. 32, $. XVIIf. XIXf. XXVIJD. 
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vns vnd wir euch zum Frieden helffen, Thut yhrs nicht, So behalten wir die 


ehre, vnd verlieret yhr beide fried und ehre 

Zum Vierden, kund yhr den biſſchofflichen zwand widder anrichten (jo 
fern yhr vns das Guangelion frey Yafjet) da, wil ich fur mein teil auch getroft 
zu helffen und ra ten, auff das yhr doc) ettwas biſſchofflichs ampts auch 
haben mügt, Vnd alſo hettet yhr denn zwey ſtuck biſſchoffliches ampts Eines, 
das wir vnd die prediger, an ewr ſtat, das Euangelion lereten, das añder, 
das yhr hulfft ſolchs hand haben mit biſſchoff lichem zwangk Ewr perſon 
leben vnd furſtlich weſen, lieſſen wir ewrem gewiſſen vnd Gottes vrteil, 
So haben wir auch bis her euch ſolchen zwangk nie genomen, yhr habt yhn 
ſelbs laſ ſen fallen, Denn da yhr das ablas vnd ander vnleidliche miſbreüche, 
damit nicht erhalten kundtet, lieſſet yjhrs gantz vnd gar fallen vnd woltet 
vnſer Euangelion nicht ſchutzen, [81.34] dazu auch nicht leiden, Sondern 
teretet ſolchen zwangk twidder vns vnd widder das Euangelion, Da muſt er 
wol fich ftoffen und ftumpff werden Denn Gott hat yhn nicht geord net widder 
fein wort, ſonderñ für jein wort 

Mehr und Hoher konnen wir vns warlich nicht er bieten (vber das 
teglich gebet guten willen vnd dienft die wir on das auch allen feinden ſchuldig 


1 nd wir euch rh helffen, (Wir konnen euch zu ehren Helffen,) wir (2.) (die ehre) 3 yhr 
(widderumb) anrichten ((wie) 4 fern (wir) fur— teil rh getroſt (d) 5ra ten, (Vnd 
will gern) 6 mügt (Denft ich bin dem pofel on das feind) 7 prebiger, (d.) 8 ſolchs steht über 
(druber) 9 Yeben 0 10 &o haben steht über (Denn) ſolchen (Mehr Tonnen wir, und ich 
fur mein) 12 gar (ve) 14 widder (2.) o 15 nicht (dazu geor dazu) 17 vber steht 
über (außgenomen) 18 gebet (und) willen, (de) vnd dient rA die steht über wie on das o 


find ung, und wir euch, zum frieden helffen. Thut jhrs nicht, So behalten 
wir die ehre, und verlieret jhr, beide fried und ehre. 

Zum vierden, Kind jhr den Biffhofflicden zwanck widder anrichten (jo 
ferne jhr ung das Guangelion frey Yafjet), da wil ich für mein teil, 
[Bl. 91] auch getroſt zu Helffen und raten, auff das jhr doch etwas Bifjchof- 
lichs ampts auch haben müget. Und alſo hettet jhr denn zwey ſtuͤck Bifjchof- 
liches ampts, Eine, da3 wir und die Prediger, an ewer jtat, da3 Euangelion 
Yexeten, Das ander, das jhr hulffet folches handhaben mit Biſſchoflichem 
zwangk. Ewr perfon Yeben und Furftlich weſen lieſſen wir ewrem gewiſſen 
und Gottes urteil, So haben wir auch bis her euch ſolchen zwangk nie 
genomen, jhr habt jhn ſelbs laſſen fallen. Denn da jhr das Ablas und 
ander unleidliche misbreuche damit nicht erhalten kundtet, lieſſet jhrs gantz 
und gar fallen, und woltet unſer Enangelion nicht ſchuͤtzen, dazu auch nicht 
leiden, Sondern keretet ſolchen zwangk widder ung und widder das Euangelion, 
Da muft er wol fich ftoffen und ftumpff werden, Denn Gott hat jhn nicht 
geordnet widder fein wort, ſondern für fein wort. 

Mehr und Höher können wir una warlich nicht exbieten (uber das 
teglich gebet, guten willen und dienft, die wir on das auch allen feinden 


» 
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find.) nemlich Ewr ampt wollen wir aus richten, Selbft wollen wir ung, on 
ewr koſt nerven, Euch toollen wir helffen bleiben wie yhr feid, Dazu raten, 
das yhr vberhand Habt und drein ſehet, das recht zu gehe Was follen wir 
doch mehr thun? War lich wir tragen ſchweer, haben euch vnd die rotten 
geifter vnd alle wellt, ia alle teuffel.auff vns geladen, vnd vns Hilfft niemand 
Werdet yhr nu nicht wollen auch Helffen, ſondern ymer fort druden, So fehet 
zu das yhr vns den rücken nicht entzwey brechet und die gedult zu hoch ver 
ſucht, Werdet- yhr die frumen ketzer dempffen wollen, die euch tragen, jo fehet 
zu, too yhr bleibet, Es ift vns Leider das ſpiel nicht mehr ynn der hand, tie 
ıo bis her geweſen der teuffel hats vns entwand, Wir konnen warlich euch 
nymer helffen, Helfft euch nü auch ſelbſt vnd ſehet nicht eüch ſondern den 
gemeinen hauffen vnd den lieben friede an, Es iſt hohe zeit, wir wollen auch 
vnſer beſtes thun, vnd iſt yrgent ein früm Bl. 34%] hertz vnter euch, das Kan 
doch ia wol aus dieſer gantzer ſchrifft mercken, das ich die warheit ſage, vnd 
jagen mus vnd don hertzen trewlich mit euch vnd mit hderman mehne, Mehr 
fan ich ia nicht Denn yhr habt doch ia zu treffliche boſe fachen 


a 


= 


1 nemlich rh 2 ewr koſt steht über euch Wir o 3 da3— gehe rh 4 doch o 
45 und—geifter rR vnd vns — niemand rh 6 helffen sieht über (weichen) 7/38 und — 
ver ſucht rA 8 Werdet c aus Werden yhr o feber (vnter /o/ Liegen) über (Liegen): 
(druden)] dempffen wollen rh (Luther schrieb also zuerst: Werden die fr. £. unter Yiegen, 
korrigierte dann: Werdet yhr die fr. k. unter druden, und endlich: dempffen wollen) 10 vns (ge) 
1112 nd —an rh 13 und 0 14/15 und — mus rh 


ſchuͤldig find), nemlich: Ewer ampt wollen toir ausrichten, Selbft wollen wir 
und, on ewer foft, neeren, Euch wollen wir helffen bleiben, wie jhr jeid, Dazu 
taten, das jhr uberhand! habt und drein jehet, da3 recht zu gehe. Was jollen 
toir doch mehr thun? Warlich, wir tragen ſchweer, haben euch und die rotten 
geifter und alle welt, ja alle teuffel auff ung geladen, und uns hilfft niemand. 
Werdet jhr nu nicht wollen auch helffen, fondern jmer fort druden, So fehet 
zu, das jhr ung den rien nicht entzwey brechet und die gedult zu Hoch ver— 
fuͤchet. Werdet jhr die frumen ketzer dempffen wollen, die euch tragen, jo 
fehet zu, wo jhr bleibe. Es ift uns leider das jpiel nicht mehr jnn der 
hand, wie bis her geweſen, der teuffel hats ung entwand, Wir können warlich 
euch nimer helffen, Helfft euch nu auch ſelbſt und jehet nicht euch, ſondern 
den gemeinen hauffen und den lieben friede an, Es ift hohe zeit, Wir mwöllen 
auch unfer beftes thun. Und ift jrgent ein frum her unter euch, das fan 
30 doch ja wol aus diefer ganten jchrifft merden, das ich die warheit jage und 
fagen mus, und von hertzen trewlich mit euch und jederman meine, Mehr 
fan ich ja nicht, Denn jhr habet doch ja zu trefflich boͤſe fachen. 


30 treffliche C 
ı) — Herrschergewalt. 


2 


So 
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= 
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[81. 35°] Ob yemand hie denden wurde. Es jey lecherlich zu horen, 
da3 die ftifft biſſchoue, die kirchen regieren follen, Weil man wol weis, das 
fie e3 nicht konnen noch wollen lernen, So doch .©. Paulus jpricht, Wer 
feinem eigen Haufe vbel fur ftehet, der wird. der Tirchen nymer mehr tool fur- 
ftehen, Vnd man fur augen fihet wie die Biſſchoue yhren jtifften fur ftehen 
vnd zucht halten, nemlich, das impunita Lupanaria vnd Latroeinia find, 
Anttoort, Ich weis leider wol, das jo ift, Aber auff das die Heilofen Yeute 
fehen, da3 wir fride fuchen, vnd an vns nicht mangelt, fan ichs wol leiden, 
das fie pfarher vnd predigftuel mit ge geſchickten pionen verjorgen, vnd aljo 
das Euangelion helffen handhaben, Mir ift lieber, der mangel ſey an yhn, 
denn an vns, vnd Gott hat wol ehe durch loſe buben regiert und guts gethan 
Bnd mus denden, Es ſey Bl. 35°] itzt die zeit, da Herodes zu Jerufalem, das 
priefterlich ampt ver faufft, Die Romer auch, Vnd bleib dennoch Gottes dienft 
und wort, Wollen fie aber das Euangelion dempffen vdder jo gar vnbuffertig 
bleiben, des mugen fie yhr ebentheur ftehen, Wir Predigen doch, was wir 
wollen Auch fiten fie jo fefte nicht, Haben fie Luft zu vngluck: So hat 
Gott bald einen andern Muntzer er weckt, der fie vollend ſtortze, Wollen fie 
nicht Biſſchoue ſein ynn Gottes namen, jo feien fie yns teuffels namen Bader, 


11 gethan (Werden fie aber) 14/15 odder — bleiben A 16 wollen (So fan ©/ott]) 
1) BL. 35 ist ein eingeklebter Zettel, auf den mit -— verwiesen ist. 


Ob jemand hie denden wurde, Es ſey lecherlich zu hören, das die ftifft 
biſſchove die Kirchen regieren jollen, Weil man wol weis, das fie es nicht 


1.zin.s,stönnen noch woͤllen lernen, So doch Sanct Paulus fpricht: Wer feinem eigen 


Haufe ubel für ftehet, der wird der Kirchen nimer mehr wol für jtehen’, Und 
man fur augen fihet, wie die Bifjchove ihren ftifften für ftehen und zucht 
halten, nemlich, das impunita Lupanaria und Latrocinia find!, Antwort: 
Ich weis leider wol, das fo ift, Aber auff das die heilofen Leute jehen, dag 
wir friede ſuchen, und an uns nicht mangelt, Kan ichs wol Leiden, das fie 
Pfarren und Predigftül mit geiftlichen perjonen verjorgen und alſo dag 
Euangelion helffen handhaben, Mir ift Lieber, der mangel jey an jhn denn 
an uns, Und Gott hat wol ehe durch böfe bu=[B1. Hijſben regiert und guts 
gethan, Und mus denden, es ſey ibt die zeit, da Herodes zu Serufalem das 
Prieſterlich ampt verfaufft?, Die Römer auch, Und bleib dennoch Gottes dienst 
und wort. Wollen fie aber das Euangelion dempffen odder fo gar unbug- 
fertig bleiben, des mügen fie jhr ebenteur ftehen?, Wir predigen doc), was 
wir tollen. Auch ſitzen fie jo fefte nicht, Haben fie Luft zu unglüd, jo hat 
Gott bald einen andern Muͤntzer erweckt, der fie vollend ſtoͤrtze. Wollen fie 
nicht Biſſchove fein jun Gottes namen, fo jeien fie jns teuffel3 namen Bader, 


21 wöllen fehlt BOH 


1) 8. o. 8. 388, 27. 2) Vgl. die Anm. in den Nachträgen. ®) Vgl. unten $.373, 2 
und Unsre Ausg. Bd. 26, 165, 30. 
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on das wir nicht ſchuld noch vrſachen dazu ſein, Die Lutheriſſchen bleiben wol 
MeiſteR weil Chriſtus bey yhn vnd fie bey yhm bleiben, Wenn gleich helle, 
wellt, teuffel, furſten vnd alles ſolt vnſinnig werd, 

Fortſetzung Bl. 34°] Es wil aber itzt, zu viel vnd zu Yafıg werden, mehr 
ftüde zu handeln, Gott Helffe euch auff dem Reichstag, alfo faren, das vns 
nicht not fey alles von newen widder an zufahen, denn das ift auch nicht 
gut, jo find wir der muhe lieber vberhoben Doch das yhr nicht dendt, Es 
jeien loſe drew wort, das ich itzt fage, wil ich hie, fo viel mir it einfelft, 
ſtuck vnd artikel erzelen, jo auff beider jeite getrieben werden 


Die ftuck, fo nattig find ynn der rechten Chriftlichen Kirchen 
zu Handeln, da wir mit vmb gehen 


[Sp.1] Was geſetz ſey, [Sp. 2] Wie man recht beichtet 
Was Euangelion Was der glaube 

Was ſunde Was vergebung der ſunden 
Was gnade Was die Chriſtliche freyheit 
Was geiſts gabe Was der freye wille 


Was die rechte buſſe Was die liebe 


1 vrſachen (dazu) 2 Chriſtus (yn) 3 teuffel, (vnd) 4 ist, (te) 6 widder o 
10 rechten o 11 da—geben steht über (da bie) 


on das wir nicht Schuld noch urjachen dazu fein. Die Lutheriffchen bleiben 
tool Meifter, weil Chriftus bey ihn und fie bey jhm bleiben, Wenn gleich 
helle, wellt, Teuffel, Fürften und alles folt unfinnig werden. 

63 wil aber jt zu viel und zu lang werden, mehr ftude zu Handeln, 
Gott Helffe euch auff dem Reichstage aljo faren, da3 ung nicht not ſey alles 
von newen widder an zufahen, denn das ift euch nicht gut, fo find wir der 
mühe lieber uber haben. Doc) das jhr nicht dendet, Es feien loſe drew wort, 
das ich jtzt jage, wil ich bie, fo viel mir jtzt einfellet, ſtuͤcke und artikel 
erzelen, jo auff beider jeit getrieben werden: 


Die fturke, fo noͤtig find jnn der rechten Chriſtlichen Kirchen 
zu Handeln, va mir mit umb gehen." 


Was Geſetz jey. Wie man recht beichtet. 
Was Euangelion. Wa3 der Glaube. 

Was Suͤnde. Was vergebung der fünden. 
Was Gnade. Was die Chriftliche Freiheit. 
Was Geift3 gabe. Was der freye wille. 


az die rechte Buffe. Was die Liebe. 


) Das Folgende in C infolge Mißverstehens der Kolumnenfolge von B durcheinander. 
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Was das Cru Die Litania 

Was die hoffnung Leſen und auzlegung ber jchrifft 

Was die tauffe Was gute werd find 

Was die Meffe,  [81.36° Sp. 2] onterricht des eheſtands 

Was die Firche finder 5 

Was die Schlufjel der knecht 

[Bl. 36° Sp. 1] Was ein Biffhoff, Megde 

Was ein Diaconus die oberfeit ehren 

Was das predigampt finder ſchulen 

Der recht Catechiſmus krancken beſuchen 10 
zehen gebt Armen vnd hojpital derjorg, 

ala L Bater vnſer Die fterbenden berichten 
Glauben 


Das recht gebet 

Solche ſtucke Hat nie fein biffhoff gehandelt vnd find dazu von den 
ewrñ auch nie grundlich verftanden noch geleret vnd ein gros teil gar ver 
bliden Das durfft yhr nicht leugnen, Wir find ynn ewrn ſchulen aufferzogen 


ni 


5 


4 Meſſe steht über (des Heren abendmal odder Meſſe) vnterricht 0 des c aus ber 
eheſtands c aus eheftand eheftands (und aller /c aus alle) jtende) 5/7 der kinder — Megde rh 
[Die 5. Zeile der 2. Spalte hatte Luther ursprünglich angefangen zu re), strich das aber 
wieder durch und fügte das eben Erwähnte ein] 8 oberfeit (zu) 12 berichten steht unter 
(beſchicken) 14 Das c aus was 15 hat (man bey euch lieben Heren nie recht gehandelt, 
das mehrer teil fallen (I) laſſen) 15/17 nie—ver blichen rh 


Was das Creutz. Das recht Gebet. 
Was die Hoffnung. Die Litania. 
Was die Tauffe. Leſen und auslegung der ſchrifft. 20 
Was die Meſſe. Wa3 gute werd find. 
Was die Kirche. Untericht des Eheſtands. 
Was die Schluͤſſel. Kinder. 
Was ein Biſſchoff. Der?! Knedt. 
Was ein Diaconu2. Megde. 25 
Was das Predigampt. Die Oberkeit zu ehren. 
Der recht Catechiſmus. Kinder ſchulen. 
Zehen gebot. Krancken beſuchen. 
als Vater unſer. Armen und hoſpital verſorgen. 
Glauben. Die ſterbenden berichten.! 30 


Solche ſtuͤcke hat nie Kein Biffchoff gehandelt, und find dazu don den 
ewren auch nie grumdlich [BL. Hiij] verftanden noch geleret, und ein gros teil 
gar dverblichen, Das durfft jhr nicht leugnen, Wir find jnn ewren ſchulen 


19 Litania D 24 der] als der G 
') = versehen (mit Trost und Sakrament). 


DL 


25 


30 
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So find ewr bucher noch vor handen, die folches zeigen, So zeugt alle wellt, 
das zuuor nie ift gepredigt Nu iſts gewis, das an diejen ſtücken gelegen, vnd 
die Chriftliche Kirche, mit dieſen, verjorgt ift, und darff ewr vnnotigen zu 
jege nicht? vberal, 

Hie bey til ich nicht erzelen, die deudſche Lie der, braut ſegen und viel 
guter heilfamer buch Lin, Aber toie viel greiwel, wir damit nidder gelegt und 
bey vns auf gerott, wil ich it aüch nicht erzelen, Iſt gnug, angezeigt, von 
wie viel ſtucken wir noch zu reden hetten, two wir zeit vnd raum nemen wolten 


[81. 36°] Die jtücke, fa ynn ver gleiffenden Kirchen yan vbung 
und brauch find geineft 


[Sp.1] 1 Ablas, 5 Poltergeijter 
2 Opffer Mefjen vnd die jelbigen 6 Walfarten vüzelich 
vntzelicher meife 7 Bigilien 
3 Bann ym Mifbraud) gar 8 Seel Mefjen 
9 Jargezeit 
4 Fegfeur 10 Bier wochen 


1 So (1.) c au V 1/2 So—gepredigt rh 4 vberal, (Wir aber treiben folche ſtuck 
mit allem vleis) 7 aüch o 8 wie steht über (wi) vnd raum rh 9 fo (nad) 
11 Ablas (Confejfionalia rh, darüber, auch durchgestrichen: Bütter briefe) 12 Opffer Mefjen 
c aus opffer meſſen 


aufferzogen, So find ewer bücher noch vorhanden, die ſolchs zeugen, So zeugt 
alle welt, das zuvor nie ift gepredigt. Nu ifts gewis, das an diefen ftücfen 
gelegen, und die Chriftliche Kirche mit diefen verſorgt ift, und darff ewer 
unnötigen zu ſetze nicht3 uberal. 

Hie bey wil ich nicht erzelen die Deudjchen Yieder, Braut fegen und 
viel guter Heilfamer buͤchlin, Aber wie viel grewel wir damit nidder gelegt 
und bey ung ausgerott, til ich jtzt auch nicht erzelen, Iſt gnug angezeigt, 
wie viel ſtuͤcken wir noch zu reden hetten, two wir zeit und raum nemen wolten. 


Die ftucke, fa jun der gleiffenden Kirchen jun ubung und braud) 
find geweſt. 


1 Abla3.? 4 Fegfeur. 

2 Opffer Mefjen, und die ſelbigen 5 Poltergeiiter. 
ungelicher weiſe. 6 Walfarten unzelich. 

3 Bann jm misbraud) gar. 7 Bigilien. 


17 auffgezogen E 

1) Die Ordnung dieser Artikel in E durch mechamisches Nachbilden der Kolumnen 
gestört. 2) Im folgenden sind nur bei denjenigen Stücken erklärende Anmerkungen bei- 
gefügt worden, die in der „Vorarbeit“ (s. o. 8. 256ff.) micht vorkommen. 
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11 Seel bad 
12 Heiligen dienft, der ett 
liche nie geborn 
13 Heiligen feyr, on mafje 

14 Maria eine gemeine 
Abgottin gemacht 
mit vnzelichem 
dienst, feyr, faſten 
gejenge, Antiphen ꝛc 

15 Butter briefe, 

16 Heiligthum vn zelich 
mit lugen 

17 Bruderſchafften vnzelich 

18 Ehelos leben 

[&p.2] 19 kirchen weyhen 

20 Altar weyhen 


21 


fi ablas 
Bilder Weyhen 


3 geborn (als) 14 Ehelos (ferlich) 


8 Seel Meſſen. 

9 Yargezeit.! 

Bier wochen. ? 

Seel bad. 

12 Heiligen dienft, der etliche nie 
geborn. 

Heiligen feyr on maſſe. 

Maria eine gemeine Abgottin ge— 
macht mit unzelichemdienft, feyr, 
faften, gejenge, Antiphen. 

Butter briefe. 

Heiligthum unzelich, mit lügen. 

Bruͤderſchafften unzelich. 

Ehelos Teben. 

19 Kirchen weyhen, 

Altar weyhen, 


1) = Annwersarien (RE® 1, 556). 
Todestage. 


ı 24 


3) Vgl. Flugschriften II 151f.%? 
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22 Gloden teüffen mit 200 gefat 
tern an einem ftrid 

Vnterſcheid der ſpeiſe 

Vnterſcheid der tage 

Vnterſcheid der kleider 

Gezwüngen ſieben zeit odder 

hore Canonice 

Sontags proceſſion eiũ ſchawſpiel 

Die letzte olüng zum tod, nicht 
zur geſundheit 

Sacrameñt der ehe 

Sacramet der prieſterſchafft 

Sacrament der fermlung 

Accoliten 

Tonfurift | weihen zü keine ampt 


23 
als nottig 
25 
26 


34 lectores allein zur freyheit 
35 Subdiacon 
21 Bilder weyhen, mit Ablas.? 


Glocken teuffen mit 200 gefattern 
an einem jtrid. 

Unterfcheid der jpeife, 

Unterfcheid der tage, 

Unterfcheid der Kleider, als notig. 

Gezwungen fiebenzeit odder hore 
Ganonice. 

Sontag3 proceffion ein ſchawſpiel. 

Die legte olung zum tod, nicht 
zur gejundheit.* 

Sacrament der Ehe. 

Sacrament der Priefterichafft. 

Sacrament der fermlung. 

Acoliten, 

Tonſuriſten, 


2) = Seelmessen am 30. Tage nach dem 
) WAS Mißbreuch im wychbiichofflichen 


ampt. (8. 9 5.266 A.102.) BI. Biijb: Die Biſchöfe weihen auch Eruzifire, Veiperbilder und 
andere heilige Gemälde und Bildniſſe. „Sy thun heylthumb darin vnd geben ablaß darzi. wer 
ſy anrüffet oder für ſy nider niet und exe beweyſet, der fol denfelben ablaß haben.“ 
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36 Brigitten gebett 

37 Vnd der gleichen on zal 
vnd allerley bet bucher vol 
mit leſterlichen, ſchendlichen 
Gotts vnehren 


(Bl. 372 Sp. 1] Platten 

Gajeln 

Alben 

korhembd 

Kappen Vnd des 

Kirchen alles vber 

Capellen a 

Altaria allein als 

Altartücher | ein fon 

Liechter derlich 

Leuchter Gottes 

Bilder — 
widder 

Tafeln den glau 

Grücifir ben 

kertzen 

Fanen 


18 In der c aus Inder 


34 Lectores, 

35 Subdiacon weyhen zu feinem 
ampt, allein zur freiheit.! 

36 Brigitten gebet. 

37 Und der gleichen on zal, und 
allerley betbuͤcher voll mit Yefter- 
lien, ſchendlichen Gottes un- 


ehren 
Blatten. Altaria. 
Gajeln. Altartucher. 
Alben. Liechter. 
Korhembd. Leuchter. 
Kappen. Bilder. 
Kirchen. Tafeln. 
[81.94] Capellen. Crucifix. 


24 allein] allen BH 


1) Nämlich von Steuern umd Abgaben. 


dachung (RE °®1, 394, 27 ff. u. 396, 23ff.). 
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Reüchfas 

Taüffſtein 

Monſtrantz 

Ciborium 

kelch 

Orgeln 

Glocken 

Weyhwaſſer 

Weyh ſaltz 

Würtz 

Vnd allerley ſpeiſe 

[81.372 Sp. In ber faſten 

Aſſcher Mittwoch 

Hunger tuch 

Bilde verhüllen 
Und des alles Kertzen. 
uber die not» Fanen. 
durfft, allein Reuchfas. 
Kiden Gottes Tauffſtein. 
bienjt widder Monſtrantz. 
den glauben. Cihorium.? 

Kelch. 
Vgl. oben S. 267 A. I10. 2) Altarüber- 
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Faften halten, ausgenomen die pfaffen, Procejfio corps Chri 


Litania der heiligen Affumptio b Virg 

Marien gefang des abends Kirchweyh 

Beicht marter Patron feſt 

Buſſe vnd gnugthun Gemeind wochen 

Lange preces S burkards feſt 

Palmen Eſel Quatter temper 

Palmen ſchieſſen Aller heiligen feſt 

Palmen ſchlucken Aller ſeelen tag 

Palmen Creutzlin S Martens gans 

Zwingen zur beicht Adüent mehr 

Zwingen zum jacrament marie denn Chro zu dienjt 
Greuß kuſſen und anbeten Rorate Meſſe 

Creutz begraben Conceptio b Virgt 

Halbe Meſſe am ſtillen freytag Drey Chriſt meſſe 

Beym grabe Pſalter ſingen Apparuit vnd ſpiel 

finſter Metten Haber S Stephan 

Nicht leuteñ, Aber klappern Johañs trund 

Paſſio predigen 8 ſtunde Liecht meſſz vnd Wachs marckt 
feur weyhen S Agatha liecht 

Oſter kertzen © Blaſius liecht 


Creutz aus dem grab heben 


vnd fpilen tragen [Sp.2] Ich wil hie auff Horen, denn 


wer vermag alles zu erzelen ynn ſol 
[81.37° Sp. 1) Fladen weyhen amoſtertage, cher kurtze? Wil man aber nicht Friede 
S Marx procejjion N ——— haben, jo fan ichs (, odder ein ander 
Greuß wochen Es und befjer) noch wol weiter zeleii, auff das 
Himel fart zur None die lieben Tumherrn vnd biſchoffe nicht 
Heiligen geift am pfinitag dencken, die Munde haben allein 


2 Birg,(n) 9 Palmenc(k) 11 Adüent (Ma) 15 Unter Halbe—freytag: (fewr weih) 
16 ſpiel steht über(tanb) 19 vnd 0 25/26 zu c aus zur 26 weiter (auß) 27 Tumherrn 
c aus tumhern 


Orgeln. Faſten halten, ausge— Palmen Creutzlin. 

Glocken. nomen die Pfaffen. Zwingen zur Beicht. 

Weyhwaſſer. Litania der heiligen. Zwingen zum Sacrament. 

Weyhſaltz. Marien gefangdes abends. Creutz kuſſen und anbeten. 

Wuͤrtz, Beicht marter. Creutz begraben. 

Und allerley ſpeiſe. Buſſe und gnugthun. Halbe Meſſe am ſtillen 
Inn der Faſten. Lange preces. Freitag. 

Aſſcher mitwoch. Palmen Eſel. Beim grabe Pjalter 

Hunger tud). Palmen jchiefjen. fingen. 


Bilde verhullen. Palmen jchlueen. Finſter Metten. 
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geſun diget, vnd fie feien das reine ketzlin Nicht alfo, Ich Hab auff dis mal, nicht 
mehr tollen anzeigen, denn was allein ynn den pfarkirchen ift ym brauch geweſen 
welche doch, das geringjte ſtuck [BL. 38°] ynn ewrem regiment, und vber alle 
mafje veracht geweſt ſind, welche yhr auch mit fufjen getretten habt Solt ich 
aber ynn die ftifft Kirchen, Tümbkirchen official heufer, kloſter vnd predigftul, 
fomen, Vnd darnach auff die bettel Mund, Stationierer Zuletzt unter die 
Sophiften ynn den hohen ſchulen, Hilff Gott, mich wundert nichts, dag Yhr 
ſolch grundlofge greivel vergefjet und euch nit jucht zu ſchmucken, Hab ichs doch 


1 hab (hie hiemit, noch nicht angezeiget, was Mundhe, ftifft, Klofter) 4 geweſt (tft) 
find (als die) über (als die) steht (welche) welche rh 5 Tümbkirchen ce aus Tümkirchen 
7 ynn—idulen rh 8 grewel steht über (unglul) Nach nü: (fucht zü o) ſucht zu rh 

ſchmucken c aus ſchmuckt Hab c aus B 


Nichtleuten, aberflappern. Himelfart zur None. Aduent, mehr Marie, 
Paffio predigen acht Heiligen geift am Pfing- denn Chrifto zu dienft. 


ſtunde. ſtag. Rorate Meſſe. 

Feur weyhen. Proceſſio corporis Chriſti. Conceptio beate virginis. 

Oſter kertzen. Aſſumptio beate virginis. Drey Chriſt meſſe. 

Creutz aus dem grabe Kirchweyh. Apparuit, und ſpiel. 
heben, und jpielen! Patron feſt. Habern ©. Stephan.® 
tragen. Gemeind wochen. Johans trund, 

Fladen weyhen, am Ofter ©. Burkards feit. Lieht mej3 und wach? 
tage. Quater temper. mardt. 

©. Marr PT beides gut Aller Heiligen feit. ©. Agatha Tiecht. 
cejfion.? zu allerune Aller jeelen tag. ©. Blaſius liecht. 


Creutz wochen.) audit. S. Martens gans. 


Ich wil hie auff hoͤren, Denn wer vermag es alles zu erzelen jnn ſolcher 
kuͤrtze? Wil man aber nicht friede haben, ſo kan ichs (odder ein ander beſſer) 
noch wol weiter zelen, auff das die lieben Tumherrn und Biſchove nicht 
dencken, die Muͤnche haben allein geſuͤndiget und fie ſeien das reine ketzlin.“ 
Nicht alſo, Ich hab auff dis mal nicht mehr woͤllen anzeigen, denn was allein 
inn den Pfarkirchen iſt jm brauch geweſen, Welche doch das geringſte ſtuͤck 
jinn ewrem regiment und uber alle maſſe veracht geweſt find, welche jhr auch 
mit fuͤſſen getretten Habt. Solt ich aber jnn den ſtifftkirchen, Thumbkirchen, 
Official heuſer, Kloͤſter und Predigftül, komen, Und darnach auff die bettel 
Muͤnch, Stacionierer, Zu letzt unter die Sophiſten jun den hohen ſchulen, 


17 Burkans BH 30 Prebigftül F 31 Statutionierer Z 

1) = zum Schauspiel (Ztschr. f. deutsche Philologie 26, 32). 2) 95. Apr. Vgl. 
Nik. Müller, Der Dom zu Berlin I, 434. 3) 26. Dezember. Vergl. DWib. 4, 2, 89 unter 
Haberweihe. 9 8.0. 8. 294 A.1. 
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jelbs, (bey dem lieben Gott) vergeffen vnd nicht gemeinet das yhr da ſeſſet, 
da ich euch itzt fehe fiten, O nu ſchweigt, vmb Gotts willen, vnd beflert euch 
Es, wird ſonſt bofe mit euch werden 

Wol iſts war, das unter obgezeleten ſtucken ettliche find, die nicht zu 
verwverffen find, vnd derfelbigen ettliche find gefallen, die ich nicht wolt das 
fie gefallen weren, köünen aber wol leichtlich widder aufflomen, Und ift 
darinn das aller beit, da3 feine Latinjche gefang de tempore da find blieben, 
wie wol fie dennoch von den newen heiligen gejengen faft vberteubet, vnd 
auch ſchier nichts gelten Doch behalten wir fie feſt und gefallen vns von herken 
wol DBnd das ich furk meine meinüg jage, So ift das die Summa dauon 

[Bl. 382] Wenn man folche ſtucke hette laſſen bleiben ein kinder ſpiel fur die 
tugent vnd iunge fchuler damit fie hetten ein kindlich bilde gehabt Chriftlicher 
lere vnd lebens, wie man doch mus kindern, toden, Puppen, pferde, und ander 
finder werg furgeben, Bnd were bey dem brauch blieben, wie man die finder 
leret ©. Niclas vnd dem Chriſtkind fafiten, das fie jollen yhn des nachts 


1 vergefjen und rk 3 boje— werben steht über (auff mein theur Heiliges Creuß, dreck regen) 
5 berjelbigen ettlihe v7 find (2.) (yhr ettliche) 6/7 ift darinn steht über (ſonderlich ift 
das) 7 be tempore rh 8 heiligen gejengen rh 12 ein (b) 13 pferde steht über 
(roſſlin) 14 werg (haben) furgeben rh 15 fafiten, (das fie jo) 


Hilff Gott, mid) wundert nichts, das jhr ſolch grundloſe greivel ver-[Bt. 31] 
geffet, und euch nu jucht zu ſchmuͤcken, Hab ichs doc ſelbs (bey dem Yieben 
Gott) vergefjen und nicht gemeinet, das jhr da feffet, da ich euch jtzt fehe 
ſitzen. O nu ſchweiget umb Gottes willen und beffert euch, Es wird jonft 
boͤſe mit euch werden. 

Wol iſts war, das unter obgezelten ſtuͤcken etliche find, die nicht zu ver— 
werfen find, Und der jelbigen etliche find gefallen, die ich nicht wolt, dag fie 
gefallen weren, koͤnnen aber wol leichtlich widder auff komen. Und iſt darinn 
das aller beſt, das feine Latiniſche geſang de tempore da ſind blieben, wie 
wol fie dennoch von den newen Heiligen gejengen! faſt uberteubet, und 
auch ſchier nichts gelten, Doch behalten wir ſie feſt, und gefallen uns 
von hertzen wol. Und das ich kurtz meine meinung ſage, So iſt das die 
Summa davon: 

Wenn man ſolche ſtuͤcke hette laſſen bleiben ein kinderſpiel fur die jugent 
und junge ſchuͤler, damit ſie hetten ein kindlich bilde gehabt Chriſtlicher lere 
und lebens, wie man doch mus kindern tocken, puppen, pferde und ander 
kinder werck fur geben, Und were bey dem brauch blieben, wie man die kinder 
leret Sanct Niclas und dem Chriſtkind faſten, das ſie jhn ſollen des nachts 


25 verteubet D 


1) Heiligen geſengen ein Wort. 
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bejcheren, wie ſichs Lefft anjehen, das vnſer vorfaren haben gemeiñet, So tvere 
e3 wol zu leiden, das man Palm Ejel, himelfart, und der gleichen viel Liefje 
gehen vnd gejchehen denn da were fein gewiſſen mit verwirret 

Aber das wir allte narren, ynn Biſſchoffs hueten vnd geiftlichem 
geprerige daher gehen und machen ernſt draus, Ja nicht allein ernſt, fondern 
articlel des glaubens, das es funde mus fein, vnd die gewiſſen martern wer 
ſolch kinderſpiel nicht anbettet das ift der teuffel ſelbs Daraus folget denn, 
das alle obgenante ftude, wie kindiſch und Yecherlich fie find, dennoch mit 
ernſt, den Chriftlichen glauben und die rechten notigen ftud, jo ob angezeigt 
fturmen, vnd verderben, als were jonft fein Hulffe, man hette denn ſolchs 
gehalten Denn wir leyder wol erfaren, bis her [BL. 39°] das man fold 
finder und narren fpiel, Hat mehr und ernftlicher getrieben (und noch) denn 
eben die rechten heubtſtuck, So find wir nu der mey nung, Tonnen wir ſolch 
finderfpiel die leidlich find Helffen erhalten vmb der iugent willen on nadteil, 
der rechten ernſten heubt ſtuck, ſo wollen wirs gerne thun, Aber, das wir 
ſie fur artickel des glaubens ſolten halten vnd auch ynn biſchoffs hüeten 
narrare, da wird nicht als, zürn vnd lache, wer da mil 


2 lieſſe ce aus Vieffen 3 denn — verwirret rh 5 draus, (dazu) 6 vnd — martern ri 

wer (b.) 7 das — ſelbs rh 9 vnd — angezeigt rh 11 gehalten (Sonſt wo du k 

Darumb hab ich) 13 nu 0 14 die — find rh vmb — willen 7N 16 fie fur rh 
17 narrare mit Strich durchs n 


bejcheren, wie ſichs Yefit anjehen, das unſer vorfaren haben gemeinet, So were 
e3 tool zu leiden, dag man Palm ejel, Himelfart und der gleichen viel lieſſe 
gehen und gejchehen, denn da were fein gewiſſen mit verwirret. Aber das 
wir alte narren jun Biſſchoffs Hüten und geiftlichem geprenge daher gehen 
und machen ernſt draus, Ja nicht allein ernft, fondern artikel des glaubens, 
das es ſuͤnde mus fein, und die gemwifjen martern, wer ſolch Finderjpiel nicht 
anbetet, das ift der teuffel ſelbs, Daraus folget denn, das alle obgenante 
ſtuͤcke, wie kindiſch und lecherlich fie find, dennoch mit ernſt den Chriſtlichen 
glauben und die rechten nötigen ſtuͤck, jo ob angezeigt, ſtuͤrmen und verderben, 
als were ſonſt fein Hülffe, man hette denn ſolchs gehalten, Denn wir leider 
wol erfaren bis her, das man fol Tinder und narren jpiel hat mehr und 
ernftlicher getrieben (und noch) denn eben die rechten heubtftüd. So find wir 
nu der meinung: Können wir ſolch kinderſpiel, die leidlich find, helffen erhalten, 
umb der jugent willen, on nachteil der rechten ernften heubt ſtuͤck, jo wollen 
wirs gerne thun. Aber, das wir fie fur artikel des glaubens folten halten, 
und auch jun Biſſchoffshuͤten Narrare!, da wird nicht aus, zum und lache, 
wer da oil. 


1) Narrare, wohl scherzhafte Bildung — Narren sein, Fastnacht spielen. 
Luthers Werte. XXX, 2 23 
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Dis wil ich auff dis mal, euch lieben herrn, zur freündlichen vnd 
trewen vermanüg afıgezeigt haben, mit allerhohſtem vleis bittend, yhr woltet 
ſampt vns, Gott ernſtlich anrüffen das er euch gñnade vnd weiſheit verleyhe, 
ynn diefen grofjen fachen, thun vnd handeln, das fein ehre und vüñſer aller 
heil jey, Und wollet ia da fur fein, das yhr ech nicht ſchmücket, noch ewr 
vorige mifhandlung entjchuldigt verteydingt, vdder mit gewalt faret Denn 
was Hilffts, dag yhr noch mehr bofe blüt ym volck machet, Die herken find 
bereit vnd nicht om redlich vrſachen allzu hoch erbittert, das wol not thut, 
mit demütigem befentni3 vnd ftatlicher befjerung die felbigen, zu lindern, 
jenfften vnd ſtillen, vnd nicht weiter zerren vnd reifen Bl. 39%] denn yhr 
wiſſet, (wenn ſchon fein Euangelion were.) das ewr wejen vnd ftand, auch 
widder ewr eigen rechte, aüs der maſſen und zu viel, gefallen vnd verderbt 
Yigt, da3 ſichs nicht leiden wird, mit dem kopff hindürch wollen 

T So wiſſet yhr auch wol, das Bapſt Adrianus durd) feinen legaten zu 
Nürmberg, jelbs befant, das der Romiſſche ftuel viel iamers vrſache were, vnd 
erbot fich zur beſſerung, Warumb wolt yhr euch denn ſolchs zu befennen 


1 freündlichen ce aus freündlichem 4 grofien rk vnd (1.) (fh) dia o 6 ent= 
ſchuldigt ce aus entjchuldigen entſchuldigt (odder) odder — faret 7N 8 vnd — vrſachen ri 
33 wird, (hie) hindürch (teiffen) wollen stand ursprünglich hinter (hie) 


Dis wil ich auff dis mal euch, Lieben Herren, zur freundlichen und 
trewen bermanung angezeigt haben mit aller höheftem vleis bittend, jhr 
twoltet jampt ung Gott ernſtlich anruffen, da3 er euch gnade und teisheit 
verleihe, jun diefen grofjen jachen thun und handeln, das fein ehre und unfer 
aller heil jey, Und wollet ia da fur fein, das jhr euch nicht ſchmucket, noch 
eier vorige mishandlung entſchuldigt, verteydingt, odder mit geiwalt faret, 
Denn was hilffts, das jhr noch mehr Bl. J ij) boͤſe blut jm volck machet?! 
Die herken find bereit und, nicht on redliche urfachen, alzu Hoch exrbittert, das 
wol not thut, mit demütigem befentnis und ftatlicher befjerung die felbigen 
zu lindern, ſenfften und jtillen, und nicht weiter zerren und reiffen. Denn 
jhr wiſſet (wenn ſchon Fein Euangelion were), das ewer weſen und ftand, 
auch widder ewer eigen Rechte, aus der mafjen und zu viel gefallen und ver- 
derbt ligt, das ſichs nicht leiden wird mit dem Eopff hindurch twollen.? 

So mifjet jhr auch wol, das Bapft Adrianus, durch feinen Legaten zu 
Nurmberg, ſelbs befant, das der Roͤmiſſche ftuel vil jamers urfache were, und 
erbot fi) zur bejjerung?, Warumb wolt jhr euch denn, ſolchs zu bekennen, 


18 allem Höheften 7 


!) böfe blut machen sprw. nicht bei Thiele. 2) mit dem fopff hindurch vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 17, 35, 25 u. ö. ®) Vgl. die Instruktion vom 25. Nov. 1522, die Chieregati am 
3. Jan. 1523 den Ständen mitteilte: Pastor, Gesch. d. Püpste IV 2, 91. 
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ſchemen, vnd dazu noch fteyff auff ewrem ſtoltz beharren, nichts weichen noch 
teumen, jondern alles mit gewalt haben, ungeacht, ob befjerung odder ergerung 
draus folget, Denn yhr wiſſet, odder folt ia wiſſen, das hriftlich regiment 
odder gewalt nicht zu verderben ſondern zu beſſern, von Gott eingejeßt ift, 
twie Paulus jagt, Vnd fol nicht eine tyranney jondern ein dienft fein, So 
fünden toir, als denn euch bey dem volck widderumb helffen heben. Denn 
ih halt doch, yhr werdet der Lutherifchen, al3 der frumen ketzer, auff3 wenigſt 
yhrs gebets, nicht wol emperen konnen, folt yhr anders ettwas beſtendiges aus— 
richten, Werdet yhr aber mit gewalt faren fteyff vnd halftarrig hindurch 
wollen (da Gott fur jey) So bezeuge ich hie mit, ſampt allen die mit mir 
gleuben, fur Gott und aller wellt, das vnſer ſchuld nicht ift, two [BL. 402] 
euch ewr ſtoltz feyſen würd, das yhr zu drummern gehet, Ewr blut jey auff 
ewrem kopff, Wir find vnd wollen vnſchuldig fein, an ewrem blut vnd ver- 
damnis, al3 die wir euch ewr mifjethat, gnügſam afıgezeit, trewlich vermanet 
zur bufje hertlich gebeten, vnd zü allem, das zu friden dienet, auffs hoheſt 
erboteni, Bnd nichts anders gefucht noch begert, denn den einigen troft, vnſer 
jeelen, das freye reine Euangelion, Alſo das wir mit gutem gewifjen rhumen 


1 beharren steht über (ftehen) noch (2.) (ein) 7 werdet c aus werden 7/8 auffs — 
gebets rh 9 faren (vnd) 13 kopff, (vnſer) 15 zur buffer hertzlich c aus hetzlich 


ſchemen und dazu noch jteiff auff ewrem ſtoltz beharren, nichts weichen noch 
reumen, jondern alles mit gewalt haben, ungeacdht, ob bejjerung odder ergerung 
draus folget? Denn jhr wiſſet, odder jolt ja wiſſen, das Chriftlich vegiment 
odder gewalt nicht zu verderben, jondern zu befjern, von Gott eingejegt ift, 


wie Paulus jagt, Und jol nicht eine tyranney, fondern ein dienft jein, So 2..or. 13, 10 


fündten wir al3 denn euch bey dem volck widderumb helffen heben. Denn ich 
halt doc, jhr werdet der Lutherifchen, als der frumen Keber, auffs wenigſt 
ihr3 gebet3, nicht wol emperen können, folt jhr anders etwas beitendiges aus— 
richten. Werdet jhr aber mit gewalt faren, fteiff und Haljtarrig hindurch 
wollen (da Gott fur jey), So bezeuge ich hie mit, ſampt allen, die mit mir 
gleuben, fur Gott und aller welt, das unfer ſchuld nicht ift, wo euch ewr 
ftolg feylen wurde, das jhr zu druͤmmern gehet. Ewr blut fey auff ewrem 
kopff, Wir find und wöllen unſchuͤldig fein an ewrem blut und verdamnis, 
al3 die wir euch ewer mifjethat gnugſam angezeigt, trewlich vermanet zur 
bufje, her&lich gebeten und zu allem, das zu frieden dienet, auff3 Höheft erboten, 
Und nichts ander gejucht noch begert denn den einigen troft unjer jeelen, das 
freye reine Euangelion, Alfo das wir mit gutem gewiſſen rhuͤmen mügen, Der 


24 frumer E 
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mugen, Der mangel jey an vns nicht geweſen Aber Gott des friedens und 
troftes, gebe ech feinen geift der euch weiſe und füre zu aller warheit, durch 
vnſern lieben Herrn Iheſum Chriftum, Dem jey lob vnd danck fur alle ſeine 
vnauſſprechliche gnade vnd gaben ynn» Ewigkeit Amen 


4 Amen (Lieben Herrn, Laſſt vns nicht vergeblich. ſchreien) 


mangel jey an und nicht gewejen. Aber Gott des Friedens und troftes gebe 
euch feinen geift, der euch weile und füre zu aller warheit, durch unfern lieben 
Herrn Iheſum Chriftum, Dem ſey lob und dand fur alle feine unaus— 
ſprechliche gnade und gaben jnn ewigfeit, AMEN. 


LEN 


Glojjen zum Defalog 1530. 


In der unter dem Namen „Veit Dietrichs Tiſchredenſammlung“ bekannten 
Handſchrift der Nürnberger Stadtbibliothek (Mss. cent. 5 Append. 75 fol. 207 
bis 2102) findet fich eine lateiniſche Überfegung von Exodus cap. XX mit Gloffen; 
die Überfei ung ijt mit dunfelbrauner, die Gloffen find mit roter Tinte gefchrieben. 
Vor der Überfchrift “Exodi XX’ Hat Dietrich bemerkt: “Lutherus scripsit Coburgi’, 
und auf der lebten Seite der Lage fol. 210% unten: “Meis pueris Alberto & Cincio, 
vt ediscant. Vitus.” Wir werden diefe Bemerkungen jo zu verſtehen haben, daß 
Dietrich, der Luther auf der Veſte Koburg ala Amanuenfi3 diente, eine Niederfchrift 
Luther abjchrieb und die Blätter nach Wittenberg an feine Privatſchüler Albert 
und Johann Zint aus Königsberg in tanken! fandte oder jenden wollte, damit 
diefe die Yateinifche Überfegung auswendig ernten. 

In einem Briefe an Juſtus Jonas, der wohl vom 30. Juni 1530 zu datieren 
ift, jchreibt Luther: “Ego hie factus sum novus discipulus decalogi, illum iam 
repuerascens ad verbum edisco, et video verum esse, quod sapientiae eius non 
est numerus, et coepi iudicare decalogum esse dialecticam evangelii et evangelium 
rhetoricam decalogi, habereque Christum omnia Mosi, sed Mosen non omnia 
Christi... ..? Dieje Stelle fünnte ung veranlaffen, unſer Stüd in diejelbe Zeit (Ende 
Juni) zu jeßen, in die jener Brief fällt. Nun erinnert aber eine Gloſſe zu dem 
10. Gebot — zu: “Non desideres vxorem proximi tui' wird bemerkt: “propriam 
habere praecipitur diuinitus’ — auffällig an eine Stelle in der „Vermahnung an 
die Geiftlichen“ (j. oben ©. 326 3.24 ff.): Weil es [das 6. Gebot] jederman eins 
andern Frauen verbeut, jo iſt's gewiß, daß es jederman eigen Frauen zuläßt; ja 
auf daß niemand eins andern rauen berühre, zwingt’3 ihn zu einer eigen.’ Die 
frappante Verwandtſchaft zwifchen den beiden Stellen veranlaßt ung, unjer Stüd 
gleich Hier, unmittelbar Hinter der „Vermahnung“ einzufügen. Wir geben in zwei 
Spalten links die Yateinifche Überfegung, rechts die Gloffen unter Kennzeichnung 
der Textſtellen, auf die fie fich beziehen. 


1) Enders, Luthers Briefwechſel 9, 180f. Den an erfter Stelle genannten Albertus finde 
ih nur noch einmal erwähnt in einem Briefe Dietrich an Wenzeslaus Link in Nürnberg, 
Wittenberg 16. März 1533 (Verpoorten, Sacra superioris aevi analecta, Coburgi 1708, 
p. 74): “Est iam vobiscum Albertus meus, is si quando ad te veniet, quaeso, eum benigne 
excipito et, si qua re potes, iuva. Ego vicissim gratificabor.” 2) Enders 8, 48. 
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[fo. 2072] Exodi XX. 


t locutus est deus omnia verba 

hec dicens: Ego sum dominus 

deus tuus!, qui eduxi te de terra 
Aegipti de domo seruorum. 

Non sint tibi dij alij coram me, 
Non facias tibi sculptile aut vllam 
figuram, que in coelo sursum et que 
in terra deorsum et quae in aquis sub 
terra. Non adores ea neque seruies? eis. 

Ego enim dominus deus tuus sum 
zelotes, visitans iniquitatem patrum 
in filios vsque in terciam & quartam 
generationem [fol. 207] eorum, qui 
oderunt® me, & benefaciens in millia 
eorum, qui diligunt? me & seruant? 
mandata mea. 

Non assumes® nomen domini dei 
tui in vanum, quia non habebit deus 
innocentem”, qui assumit verbum eius 
in vanum. 

Memento diei Sabbathi®, vt sancti- 
fices eum, Sex diebus operaberis & 
facies omnia opera tua, dies autem 
septimus sabbath est donum dei tui?, 
Non facies vllum opus neque tu ne- 
que filius tuus neque filia tua neque 
seruus [fol. 208°] tuus neque ancilla 
tua neque iumenta tua neque pere- 
grinus tuus, qui est intra portas tuas.1° 
Sex enim diebus fecit dominus coelum 
& terram & mare & omnia, que in 
eis sunt, & quieuit!! die septimo. 
Ideo benedixit dominus diem Sabbath 
& sanctificauit eum.1? 

[fol. 208°] Honora patrem tuum & 
matrem tuam !?, vt prolongentur dies 
tui supra terram, quam dominus deus 
tuus dat tibi. 

Non oceidas.1* 


1) Promissio omnium promissionum 
fons & omnis religionis & sapiencig caput, 
Euangelium Christum promissum com- 
plectens. A 

Hoc est proprie primum praeceptum, 
quia nihil praeeipitur, dicens: Ego sum 
dominus deus tuus. 


2) hie est 739. 


3) Oderunt, qui verbum non suscipiunt 
fide, diligunt, qui verbum eius amant & 
eredunt. 


4) Hie non addit: & obmittunt prae- 
cepta mea, quia, qui odit, non seruat 
praecepta eius, eciamsi simulent, vt hypo- 
crite, hostes verbi, multa opera faciunt. 


5) Hie addit: seruant, vt simulatam 
dileetionem reprobet & opere probatam 
exigat. 


6) Assumendum nomen domini, sed 
non pro re vana, quia est praedicandum, 
inuocandum, laudandum, sed pro veritate. 


7) non erit impunitus. 


8) Sabbathum summum omnium festo- 
rum apud Iudeos, quia in decalogo prae- 
eipitur prae omnibus alijs. 


9) Quid sit sanctificare Sabbathum. 


10) proselitus hospes commorans, secus 
de hospite transeunte. 


11) mas 


12) Darunter: Tabula prima Seu ipsa 
tabula intus, vtringue enim scripts erat 
s/eilicet] intus & foris Ex. 32 [v. 15]. 


13) Hoc vnum est affirmatiuum prae- 
ceptum. Ideo Paulus dieit solum hoc 
habere promissionem!, caetera omnia sunt 
negatiua & habent apertas minas, quedam 
non puras promissiones. 


14) Non sis oceisor. 


1) Eph. 6,2. 
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Non adulteres.! 

Non facias furtum.? 

Non reddas contra proximum tuum 
falsum testimonium. 

Non desideres domum proximi tui. 

Non desideres®? vxorem proximi 
tui* neque seruum eius neque ancillam 
eius neque bouem eius neque asinum 
eius neque vllum, quod proximi tuj est. 

[fol. 2092] Et cunctus populus vide- 
bat voces & faces® & vocem tubae”? 
& montem fumigantem & timuit po- 
pulus & nutauit, ac stetit a longe® & 
dixerunt ad Mose: loquere tu nobis- 
cum & audiemus, Non loquatur nobis- 
cum deus, ne moriamur. 

Mose autem dixit ad populum: 
Nolite timere, propter tentare vos 
venit deus et propterea, vt timor 
suus sit coram vobis?, ne peccetis. 

Populus itaque stabat a longe, 
Mose vero accessit ad caliginem !°, in 
qua erat deus. [fol. 209%] Et dixit 
dominus ad Mose: Sic dices ad filios 
Israel. Vos vidistis, quid de coelo 
locutus sum vobiscum. Non facietis 
me nec facietis vobis deos argenteos 
& deos aureos. 

Altare de terra facies mihi. Etofferes 
super ipsum holocausta tua & solu- 
tiones tuas, oues tuas & boues tuas [!]. 

In quocunque loco memoriam no- 
minis mei posuero, ibi veniam ad te 
& benedicam tibi. 

Si altare de lapidibus mihi feceris, 
non edificabis illud de lapidibus sectis. 

[fol. 210°] Erit enim prophanum, 
vbi gladium tuum super eo duxeris. 

Non ascendes gradibus ad altare 
meum, ne reueletur turpitudo tua erga 
ipsum. 
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1) Non sis adulter. 
2) Non sis fur. 


8) am proprie est cupere, non ad libi- 
dinis vsum, sed ad possessionis et lucri 
commodum, inde por desiderabilia, the- 
sauri, clinodia, vasa preciosa, passim in 
scripturis. 


4) propriam habere praecipitur diui- 
nitus. 


5) Darunter: Tabula secunda seu ipsa 
tabula foris. 


6) arme: 


7) Hine Paulus & suam tubam accepit 
in nouiss/imo] die futuram.! 


8) retrocessit. 


9) coram facie vestra. 


10) ber 


1) 1. Kor. 15,52. 1. Theſſ. 4, 16. 


use! R —8 Lasse! 8% (5 U 09 N 
NEIEINEIIEINCINCAH NH 


Widerruf vom Tegefeuer. 


Am 26. Juni 1530 ſchickte Melanchthon aus Augsburg dem auf der Veſte 
Koburg meilenden Luther das am vorhergehenden Tage dem Kaiſer überreichte 
Bekenntnis zu; feinem Urteil nach jei e& heftig genug; bevor die Gegner ant- 
worteten, müffe man fejtjegen, worin man ihnen nachgeben wolle; um dag Abend- 
mahl unter beiderlei Geftalt, die Priefterehe, die Privatmeſſe werde fich die ganze 
Debatte drehen; darüber ſolle Luther feine Anficht äußern, und beſonders über die 
Privatmefje, die die Gegner augenjcheinlich durchaus nicht preisgeben tollten.! 
Melanchthon dachte dabei an weitere Verhandlungen mit dem faiferlichen Sekretär 
Alphonſo Baldes.? Luther antwortete am 29.: Er verjtehe nicht, was Melanchthon 
mit feiner age, in welchen Beziehungen und wie weit den Papiften nachgegeben 
werden folle, meine; feiner Überzeugung nach ſei bereit in dem Befenntnis mehr als 
genug nachgegeben — Nachdem er den Brief geſchloſſen hatte, fiel ihm ein, 
daß Melanchthon feine Antwort auf jene Frage zu dürftig erjcheinen möchte; er 
fügte deshalb auf der Außenfeite des Briefes Hinzu: Daß die Antwort ungenügend 
ausgefallen jei, habe fi) Melanchthon ſelbſt zugujchreiben, weil er zu ungenau 
angefragt habe; er hätte ihm jchreiben follen, was feiner Meinung nach von den 
Gegnern für Forderungen erhoben werden würden; er ſei bereit, alles ihnen zu 
fongedieren, wenn nur dag Evangelium ihnen frei gelaffen werden würde. Wie 
entfchieden - abjchlägig das gemeint war, ergibt fi) aus dem Briefe, in dem 
Luther unmittelbar vorher gejchrieben hatte: “augescit mihi assidue ipsa rAngo- 
Ypogia in ista doctrina nostra, et confirmor magis ac magis, daß ih mir (ob 
Gott will) nu nicht® mehr werd nehmen laffen, es gehe drüber, wie e8 wolle.’ 3 
Am folgenden Tage, am 30. Juni, jehrieb er dann an Brenz in Augsburg: “de 
purgatorio mendacia quaedam attigi contra Papistas, velut: instituens ab integro 
novam in illos pugnam’.* 

Aus diefen Briefitellen jehen wir deutlich, aus welchen Beweggründen heraus 
und in welcher Stimmung Luther den „Widerruf vom Fegefeuer“ begonnen hat. 
63 kam ihm fo vor, als wäre Melanchthon bereit? in dem Bekenntnis den 


1) Enderd VII, 33; vgl. au) ©. 39. 2) Kolde, Die ältefte Redaktion der Augs⸗ 
burger Konfeffion mit Melanchthons Einleitung, Gütersloh 1906, ©. I6ff. 3) Enders VIII, 
24. 9) Ebd. ©. 61. 
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Gegnern zu weit gewichen, und nun jollten gar noch Verhandlungen darüber ftatt- 
finden, ob man noch weiter „zurückkriechen“ joe. In feinem einfältigen, unge 
brochenen, urkräftigen, prophetifch-idealiftifchen, kühnen Gottvertrauen konnte er die 
weltflug-diplomatifche, ängftlich-irenifche Haltung Melanchthons nicht verftehen und 
war in diefem Momente bereit, feine eigenen Wege zu gehen und loszuſchlagen. 
In dem oben erwähnten Briefe an Melanchthon vom 29. Juni fchrieb er diefem: 
„Wenn ihr meinen Standpunft nicht teilt, dann redet auch nicht, ihr folgtet 
meiner Autorität und unterwürft euch meinen Weifungen! Ich werde ſelbſt handeln, 
wenn ich auf meinem Standpunkt allein bleibe.““ Es kam Hinzu, daß höchſt 
wahrjcheinlich in ebendiefen Tagen Luther auch von feinem Kurfürjten die An— 
frage erhielt, was er in den Artikeln „von beider Geftalt des Sacraments, von der 
Priejter Ehe, von der Mefje, vom Ordiniven oder Weihen, vom Papſtthumb, von 
Klojtern, von der Beicht, von Falten und Unterfchied der Speis, von den Sacra— 
menten“ behaupten ſolle oder „bewilligen“ könne.“ Luther erkannte daraus, daß 
in der Tat Verhandlungen über ettvaige weitere den Papiften zu machende Zu- 
gejtändniffe im Gange waren. Das trieb ihn dazu, die luft, die ihn von feinen 
Gegnern trennte, weit aufzureißen. 

Aus einem jpäteren Briefe Luther an Yuftus Jonas (vom 21. Juli) erjehen 
wir, daß er an dem Belenntnis Klare Stellungnahme zu den Artikeln de purgatorio, 
de sanctorum cultu et maxime de Antichristo Papa vermißte.? Dieſe Lüden 
wollte er jet ausfüllen und zuerft „Bon der Sophiften Yügen vnd grewel mit dem 
Vegfeur“ handeln. Es war ihm zu Mute, ala begönne er von frifchem einen neuen 
Kampf mit dem alten, böfen Feind (an Brenz: “velut instituens ab integro novam 
in illos pugnam’; in unjerm Vorwort: „So mus ich dagegen widderuͤmb das alte 
regifter erfur ziehen vnd ihre Yöbliche tugent widder an die fonnen bringen... 
Ich wils verfuchen vnd widderuͤmb alles vnd alles von newen und forn anfahen“). 
Die Schrift vom Fegefeuer jollte eine ganze Reihe von Streitſchriften eröffnen, in 
denen er „darnach don den andern lügen und gremweln jun der riege vnd ordnung 
nach einander her“ handeln wollte, 

Ironiſch nannte ex feine Schrift: Ein Widerruf vom Fegefeuer, um gleich 
im Titel anzudeuten, daß er feinesfall3 zu Konzeffionen bereit fei. Die Forderung 
zu „weichen“ müſſe vielmehr an die Gegner geftellt werden. Dieſe dächten ja aber 
nicht daran, zu büßen und zu beſſern, jondern wollten lieber „durch funde jnn 
den heiligen geift, zu troß der warheit und Gott jelbs, öffentliche und von jhn 
jelb8 wol erfante Lügen ſchuͤtzen, verteidingen vnd handhaben“. 

„Allen vnſern nachkomen“ widmete Luther feine Schrift, auch darin deutlich 
von Melanchthon abrüdend. Dieſer hatte feine dipfomatijche und irenijche Haltung 
mit dem Hinweis darauf entjchuldigt, daß er der Nachwelt gegenüber fich verpflichtet 
fühle, für Herftellung des Friedens zu arbeiten. Demgegenüber betont Luther, daß 
er vielmehr den Nachkommen zur Warnung — wenn ander? die Welt noch länger 
ftehen ſollte — eine Denkſchrift Hinterlaffen wolle, „warüber der Luther vom Bapft 
verdampt jey vnd was des heiligen Bapſtumbs lere gewejen ſey, auff das fie fich 
dafur wiſſen zu hüten“. 


1) Enders ©. 43. 2) Ebd. ©. 72 ff. 3) Ebd. ©. 133. 
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Am 20. Juli wußte Luther die Schrift in Wittenberg im Drud.! Am 
13. Auguft trafen die erſten Druderemplare in Augsburg ein.? Gegenjchriften 
erließen Sohann Ed und der Abt von Alt-Zelle Paul Bachmann. Die Schrift 
jenes erſchien mit einer Widmung an Erzbiſchof Albrecht aus Augsburg vom 
2. September: j 

Chriftenliche erhaltung || der tell der gejchrifft, für das Feg feur, wider 

Luthers la⸗ ſterbüchlin. Durch doctor Johan Eck. M. D. XXX |? 

Bachmanns Schrift fam am 26. Dftober bei Wolfgang Stödel in Dresden 
heraus: 
Luthers widerruff | dom Fegefewer mit farbe auf | geftrichen || durch | 

den Abbt zur als|den Beellen . ||* — 

Ein Blatt des Lutherichen Originalmanuffripts ift in eine 1558 zu Witten- 
berg gedruckte, reich verzierte Foliobibel eingeflebt, die auf dem Vorſatzpapier auch 
Einträge von Joh. Draconites (1562) und Yoh. Major (1564) aufweilt. Die Bibel 
gehörte 1627 einem gewiſſen Michael Leijter „von der Mittweyda” und wird jet in 
der Wittenberger Lutherhalle aufbewahrt. Unter dem Blatte aus Luthers Wider- 
ruf vom Fegefeuer ift noch folgender Zettel von der Hand des Reformatord auf- 
geklebt: 

Si deus pro nobis, Duis contra nos?5 Wenn wir das Pronomen, 

Nos, und Nobis, wol fundten deckiniren und verjtehen, So wurden wir das 

Nomen Deus, auch wol coniugien, vnd aus dem, Nomen, ein Verbum 

machen, da3 hie, Deus dirit, Et dictus eſt, Da würde die Prepofitio, 

Contra, Zu allen ſchanden werden, und endlich Ein infra nos draus werden, 

Wie es doch mus vnd wird gejchehen. Amen. 

mM 8,9 


.1542. 


Das Handichriftlich erhaltene Stüd fügen wir an der rechten Stelle in Parallel— 
drud ein. 


Ausgaben: 


A „Ein Wid- |derruff | vom | Segefeur. | Wart. Luther. | Wittenberg. || 1530. |“ 
Mit Titeleinfalfung, ZTitelrüdfeite leer. 24 Blätter in Quart, Yektes 
Blatt Teer. Am Ende: „Gedruͤckt zu Wittem⸗ berg durch Geor=||gen 
Rham. |“ 

Die Exemplare dieſes Drudes unterjcheiden ſich durch ein Initial: D auf 
Bl. E3b, welches entiveder einen reitenden oder einen, flöteblajenden Engel zeigt. 
Gelegentlich findet fi auf BL. F2a die Signatur Faij ftatt Fij. 





!) Enders VIII, 124. ?) Spal. Annal. ed. Cyprian ©. 152, zitiert bei Enders VII, 
124 ° Vgl. aud) Georg Rörer in Wittenberg an Stephan Roth in Zwickau 14. Aug.: Mitto 
insuper, quae nuper in lucem prodierunt: de purgatorio j, ... (Archiv f. Geh. des 
deutichen Buchhandels 16, Nr. 294). °) Wiedemann, Dr. Johann Ed, Regensburg 1865, 
S. 5983 f. Borhanden in Dresden, München St. Polem. 964 und U. Theol. 5460, Stuttgart, 
Tübingen Gf. 677. *) Neues Archiv für Sächfifche Gefchichte 26, 38. Vorhanden in Arnftadt 
672 25 und Dresden. 5) Röm. 8, 31. 
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Borhanden: Knaakeſche Slg.; Arnftadt, Berlin (Luth. 5792), Bonn, Bres- 
lau U., Dresden, Erfurt Martinzftift, Göttingen U., Heidelberg, Königsberg U., 
Marburg, Münden U., Nürnberg St., Stuttgart, Wernigerode, Wittbriegen, 
Wittenberg, Wolfenbüttel, Worms Paulusmufeum, Ziwidau; London. — Erl. 
Ausg. 31, 184 Nr. 2. 


B „Ein Wid- |derruff vom || Fegefeur. | Mart. Luther. | Wittemberg. | 
MDOXXX. |” Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite Yeer. 24 Blätter in 
Quart, letztes Blatt Ieer. Am Ende: „Gedrudt zu Witterberg || durch 
Hana Lufft. | MDXXX. |” 

Borhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 5791), Heidelberg, Königsberg U., 


a U., Stuttgart, Wittenberg, Wolfenbüttel; London. — Erl. Ausg. 31, 184 
r. 1. 


C! „Eyn Widerruf | vom "eges||feür. | Mart. Luther. | Wittenberg. | 
M. D. XXX.“ Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite bedrudt. 14 Blätter 
in Quart, letztes Blatt lerr. Am Ende: „I Gedrudt zuͤ Nuͤrmberg 
bey || Georg Wachter. |” 

Bl. AUb 3.1 „nachkommen“, 3.4 „Sophiften mit allem || fleyß“, B1e 
3.16 „nit || reden”, B1b 3.1 „und“, B3b 3.1 „Das vierd Gapitel”. 
Dorhanden: Knaakeſche Sig.; Berlin (Luth. 5795), Dresden, Heidelberg, 


Nürnberg St., Stuttgart, Wittenberg, Würzburg; Zürich St, London. — Erl. 
Ausg. 31, 184 Nr. 3. 


C? Beichreibung wie O1, aber Bogen A und Bl. B1?B2 33: B4b 
bon anderem Sat, die übrigen Seiten von dem gleichen Sab wie CO; 
auf BL. B1° und B 3b find bei gleichem Gab einige Korrekturen 
eingejegt. — Zwitterdrud zu Ct. 

BL. A1P 3.1 ‚„nachkummen“, 3.4 „Sophifte mit allem fleiz |", 81 3.16 
„hit || dauon rede”, Blb 3.1 „un“, B3b 3.1 „Das viert Capitel.“ 

Vorhanden: Berlin (Luth. 5795»), München U., Wernigerode. — Erl. 
Ausg. 31, 184 Nr. 3 unterfcheidet C? und C* nidt. 


D „Eyn Wyderrueff | vom Fegfewr. Mart. Luther. | Wittenberg. | 
M. D. XXX.“ Mit Titeleinfaffung, Titelrüdjeite bedrudt. 14 Blätter 
in Quart. 

Drud von Johann Stüchs in Nürnberg. 

BI. DaAæ 3.13 haben einige Exemplare den Drudfehler „über treffen" ftatt 
„über treffen“. 

Borhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 5797), Göttingen U., Stuttgart; 
London. — Erl. Ausg. 31, 184 Nr. 4. 


Niederdeutid: 


„Ein Wed || derrop vam Vegevuͤr. Mart. Luther. | M. D.XXX. |" Mit 
Titeleinfaffung, Zitelrüdffeite leer. 20 Blätter in Oftav. Am Ende: 
„Gedruͤcket tho Magdeborch dorch || Henrid Dttinger. |“ 

Borhanden: Wernigerode, Wittenberg, Wolfenbüttel. 


„Eyn Wed- || derrop, vam || Fegevür. | Martinus Luther. | Wittemberch. | 
M. D. XXX. |" Mit Titeleinfoffung, Titelrüdjeite leer. 24 Blätter 
in Oktav, die drei lebten Seiten ler. Am Ende: „Gedrüdt tho 
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Mag: || deborh, dorch | Hans Wolther. | M. D. XXX. || [Bild: Zwei 
gefveuzte Schlüffel] |” 


Dorhanden: Heidelberg. 








Späterer Druck. 


Wider die alte, grobe, Heydniſche Luͤgen der Papiſten, vom Fegfewer, welche 
jetzundt die Jeſuiten, ſampt jrem anhang, inn jren Buͤchern wider auff 
die Bahn bringen, vnd zubekrefftigen vnderſtehen. Drey fuͤrnemer 
Schrifften. I. Doctor Martinus Luther ſeligen, von jm geſchrieben 
Anno 1530. I. Herrn Philippi Melanthons ſeligen, auß ſeinem 
Büchlein, Von der Kirchen, Anno 1539. geſchrieben, trewlich ver— 
teutfchet. II. Seren Johan Brentzen Berdeutjchet, auß feiner Apo— 
Iogia, jo er Anno 1559. wider ein Spanifchen Mönch, Petrum Sotum, 
bat laſſen aufgehen. Auß diefen Schrifften, ala die auff den Rechten 
Grund weifen, fan fich jeder Chrift gnugjam veriwaren, wider der 
Jeſuitern, vnd aller Papiften Verfürifch Geſchwetz vnd Schreyen, nicht 
allein vom Fegfewer, fondern auch von der Meß, vnd Fürbitt für die 
verftorbenen, und was dergleichen, jvem bauch zu gutem, von jnen ift 
erdicht worden. Im Regifter fan der Leſer bald jehen, was für nüß- 
liche vnd nöttige Puncten erfleret find. Getrudt zu Frandfurt am 
Mayr, durch Nicolaum Baſſe. ANNO M.D. LXX. 

68 Blätter in Quart. 
Herausgeber ift Matthias Ritter! Luthers Schrift „Ein Widerruff vom 
Fegfewer“ fteht BL. B3O—G 2b, 
Borhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Cz 920), Marburg. — W. Köhler, 
Bibliographia Brentiana, Nr. 515. 
Wieder abgedrudt ift die Schrift in den Gefamtausgaben: Wittenberg 7 (1554), 
436° — 445%; Jena 5 (1557), 183°— 1445; Altenburg 5, 291—302; Leipzig 20, 
237—248; Walch 181,1048—1082; Walch ? 18, 874- 903; Erlangen 31, 184—213. 


Don dem Urdruck A ift B und CO! abgedrudt. Der abteichende Sat von 
C? erweiſt ſich durch den größeren Abſtand von A als jünger, ihm liegt 01 
zugrunde. D hat 02 als Vorlage gehabt. Wir geben den Text nad) A mit den 
ZTertvarianten aus B—D. Diefe find jehr gering an Zahl. Nur jtellenmweije jcheint 
der Seer von D durch Unaufmerkſamkeit den Zert verändert zu haben. Wir laffen 
hier die ſprachlichen Abweichungen folgen, wobei wir jeden Tert mit feiner Vorlage 
vergleichen. 

B (Wittenberg) verglichen mit A. Außer der Einführung von j für i vor 
Vokalen und vielen großen Anfangsbuchjtaben iſt zu verzeichnen: 

I. Bofale: 1) Umlaut. 0 > 5 mörder, volkoͤmlich, geböte, ſchoͤn, 
hoͤheſt; u > u für (Svor), würde, thuͤrſte, Fuͤrſt, dürfft, kuͤrtzeſt, fünd- 
ih, fündigen, fünde, ſchuͤldig, entſchuͤldigen, jüden, ftüd, ſchuͤtzer, 
darüber, Juͤden, ſuͤchen, füren, müfte, kuͤe, büchlin, verſuͤnen; wo durd;- 
weg drumb. 


) Bol. über ihn Allg. deutſche Biographie 28, 666 ff. 
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2)o>u frumer (in A jeltener); i > ie siehen, 

3) 5 fällt in jr. 

4) unbetontes e neu in ſchneyte (niveret), thürfte, jchidet (Prät.), 
lügener; & Fegfewr; verdundlen > verdundeln. 

U. Konjonanten: t> dt erfandte; p>b geböte, gebot; H>g 
wijjentliger. 

Doppelfonjonant vereinfacht: etlich, theten, geböte, Gotheit, 
& wenns, wellt, jpott, huͤtt, Cappellen (pp). 

IT. Konjugation: fümpt > fompt, gehat > gehabt. 

IV. Wortformen: nur nuͤr; jhrift ſchricht (niedd.? Drudfehler?). 

© (Nürnberg) verglichen mit A. CO! behält vielfach Formen von A bei, 
die in C? durch Nürnberger erſetzt find; im folgenden ift C2 allein berüdfichtigt. 

I. Bofale: 1) Umlaut. e > 5 zwölff, e > & väter, verräter, 
ſchaͤcher, Märterer, bäpftlich, jämerlich; e > a abentheür, arbeit, war- 
lid; 0 > 5 mörden (immer), Öffentlich, woͤllen; ſchoͤne, höher, & ftoßt; 
u>ü gegrünt, fünff, fünffzehen, fünfft, fürft, fürgeft, erwuͤrgten, für 
gülden (Subft.), Tü, müß (Konj.), füren, buͤchlin;  widerumb, darumb, 
Juden, funftreich, Zugen; eu > au laugnet, glauben, glaubig, eu > dw 
drömwen. 

2) o>ufumen, nadfummen, volkumlich, genumen, junft, künig, 
fünnen; wo bedörfft, verfönen; a> o do; ie und i find gefehieden, u und 
ü nicht immer, ü und ü gar nicht; ei > ai nur in Hayden. 

3) unechtes h bejeitigt in jteen, geen, warn, lonen, mer (aber wahr, 
fahr bleiben), jm, jn, jr, verräter, Ye. 

4) unbetontes e ift in Ct noch oft beibehalten, in C? Tann es überall fehlen: 
ſchand, fünd, Hab, Jud, leut, Het, der gut, das dritt, ein (una), auch 
deit, ſol als Konjunktiv; vor t harten, erwürgten, auffgehört, gefaft(<(tet), 
beftelt, vor n verlorn, Lügner, vor | heiligft, in Kompofitis: boͤßwicht, 
fegfeür, Meßbuͤcher; & forne; heyſſet, altaren, jeien, verdundeln > 
berdundlen. Auf 57 auslautende e in A treffen in einem mittleren Stüd in 
C! 40, in 02 33. 

I. Konfonanten: d >t, dt teütjch (an beiden Stellen), türffte, geret, 
geredt, ſchantloch, gegrünte, handthabe, gruntlos, viert, bierdten, 
wirt, wert, goldt, jibent, verjtant, gethön; b>p gepot, verpoten, 
(ge)pradt, mißprauch, wo brüfet; Iharff > ſcharpff; g > jundfram, 
benden, ⸗igklich. 

Doppelfonjonant vereinfaht: Got, etlich, verpoten, herligkeit, 
gepler, edel, weder, wider, oder; & nachkummen, fummen, Gappellen 
(<p), hütt dich, deutten, beftettigen (auch ), Biſchoff, jaͤmerlich. 

II. Bor- und Nachſilben: offenberlich > -barlich, iglich > igf- 
lich, ni > nu3, gewis > gwiß, gleuben > gelauben (ge- am Zeilenjchluß). 

IV. Deklination: den bücher > büdern. 

Konjugation: fomen > kummen, ftößt > ftoßt; können, konnen 
> tünnen, bedürfften > bedörfften; wollen > wöllen; fie find > fein. 

V. Wortformen: it > Yb, yeb, denn > dann, dennod > dan- 
noch, fur (mit Dativ) > vor, erfur > herfür, draus > darauf, jondern 
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> fonder, nit > nit, fern > fer (nu bleibt immer); predigt > predig, 
pfennige > pfenning; hengen > henden, verdampt > verdamnt. 

D (Nürnberg) hat ausgeprägt Nürnberger Charakter, zeigt daneben aber nicht 
wenige mitteldeutiche Formen, die in C fehlen. Da D aber mehrere Lesarten nur 
mit CO gemeinfam hat, andere allein bietet, muß C (C?) die Vorlage gewejen jein, 
wenn nicht ein mit C nahe verwandter Drud verloren it. Die mitteldeutjchen 
Formen erflären fich daraus, daß bei Stüchs um. diefelbe Zeit mehrere Drude nad 
Luthers Handjchrift hergeftellt wurden, der Setzer aljo daran gewöhnt war. 

I. Bofale: 1) Umlaut: e>5 Löwe; e aͤ geäfft; 5 > o offentlich 
(mehrmal); u >ü, uͤ fünde, kuͤnde, Lügen, lügner, ſchuͤtzer, fünfft. 

2) o >utruß, fünnen, w fönig; o >a Schwaß, an, & won. 

3) unechtes h bejeitigt nur in Ernfeft, gehen, ftehet, yhr; verrhäter 
> verräther. 

4) unbetonte e häufiger ala in CO: geplerre, fünde, were, die drytte, 
bierde, wölle, ein lautere, erzelete, zeuget,  ftewr, leer, peth, ab, 
het, müg, jchleufft, Yügner, märtrer; verdundlen wieder > verdundeln. 

U. Konjonanten: d, tt >t hanthaben, verjtant (und w), t > dt 
bewerdt, t>d dürffte, t>tharth; b>ppöde, peth,  blapert, bäbjt- 
lich (<bäpftlich), mißbrauch; fü > Ehü; H > dh befeld,. 

Doppelfonjonant vereinfacht: biten, beten, blapern, abgöteren, 
& rafjend, fummen, fumm, ortte. 

II. Borfilben: gewaltig > gwaltig; Nachſilbe: nus (bisweilen) 

nis. 

IV. Deklination: altare (Plur.) > altaren, vigilien > vigilen (ein- 
mal), einen > ein, feinem > feim, mit faulem > faulen (Sing), etliche 
gefangen > e. gefangne. 

Konjugation: femen (venirent) > fömen, fie jeyn > feind, fönnen 
> fünnen. 

V. Wortformen: vor > für, auß > darauf, hynad > hin nad, 
von jeinen wegen > v. jeinent w., von forne » v. fornen, ytz > Yyeß (öfter 
als C), weder > werder; Schwotz > Schwat, Mammon (öfter) > Mom- 
mon, befelh > befelh; rügig > rümwig, yderman > yederman (einmal, 
yglich bleibt); verteydingen > verteydigen, verdamnen > derdamen, ver— 
damnt > verdampft, rugen > rhüen, feilen > fälen, felen. 

VI. Wortwahl: ftatt untetlin untedelin. 

VI. Syntar: gegen die > gegen der. 


2 


So 


a 


o 


Widerruf vom Fegefeuer. 367 


[8.2] Allen unfern nachkomen Martins Tuther. 


ol und friede ynn Chrifto unferm Herrn, Weil ich ſehe, das 
die Sophiſten mit allem vleis jhr luͤgenpredigt, ſchande und 
grewel, da mit ſie die Chriſtenheit verderbt haben, jtzt durch 
viel geplerr und geſchrey unterſtehen zuverbergen und ſich 
erfur putzen, als hetten ſie noch nie kein unthetlin begangen, 
Der hoffnung, weil wir eine zeit Yang daher gegen fie geſchwigen und ung 
mit den rotten geiftern geſchlagen, fie wolten jnn de daher fchleichen und 
aus ihrem ſchandloch erfur fich muten!, dag man all jhr lefterlichg Yeren und 
weſen vergefjen jolle, und tollen aljo ungebüfjet, ungebefjert, dazu unverſehens 
und unverfhampt mit der zeit alle jhre Teuffels Yere widder anrichten, So 
mu3 ich dagegen widderimb das alte zegifter exrfur ziehen? und jhre Löbliche 
tugent widder an die jonnen bringen, da3 fie nicht fo ſchwartz verfaule, jondern 
wol gebleicht werde, damit man jhr nicht jo vergefje, wie fie hoffen. 

Denn teil die verzweivelten lefterer und mörder teglich viel bluts ver— 
giefjen, Liegen und triegen, Gott aber nicht jo viel ehre thun wollen, das fie 
doch ettliche ſtuͤcke (die ſie ſelbb wiſſen und füllen, wie ſie darinn geirret und 
die welt betrogen haben) befenneten, bifjeten oder befjerten, Ja nicht jun eim 
ſtuͤck wollen fie weichen, Sondern wollen fchlecht Lieber durch junde jun den 
heiligen geift, zu troß der warheit und Gott ſelbs, öffentliche und von jhn 
jelb3 tool erkante Lügen jchugen, verteidingen und handhaben, und darüber alle 
die, jo ſolchen öffentlichen lügen, als artickeln des glauben, nicht folgen, 
morden, brennen, verfolgen, wuͤten, toll und töricht fein, So mus id), unfern 
nachkomen zur warnung (ob die welt ia folt noch lenger ftehen), ein regijter 
und vorrat zur Hiftorien ſtellen?, darinn fie jehen, warüber der Luther vom 
Bapft verdampt jey, und was des heiligen Bapſtumbs lere gemwejen jey, auff 
das fie fi) dafur wiſſen zu hüten, wenn Gott die gnade gibt. 

Berjehe mich auch gank tröftlich, das ich hie mit den Sophiften jelbs 
werde einen fonderlichen dienft thun, weil jhn jo aus der maſſen itzt wol ift, 
und die haut fo jeer iudet* und mir villeicht faſt feind find, das ich fie bis 
her nicht recht und gnug gemalet habe, jondern allein auff ein papir jchlecht 
abgerifjen, Und derhalben begeren, ich jolle fie auch mit der farben ausſtreichen, 





6 untebelin D® 

1) fi erfur mußen kaum = sich hervor machen (DWib. 6, 2842), sondern wie an 
anderen Stellen bei Luther = sich schöner machen, als Synonym zw ſich erfur putzen Z. 5/6. 
2) Das alte Schuldbuch, vgl. DWtb. 8, 541f. 3) wohl = “Belege und Material zu späteren 
Darstellungen meines Werkes’, vgl. aber die Parallelstelle unten S. 390,4 zum vorrat odder 
anfang der Hiftorien. *, Vgl. DWib. 4,2, 704, Thiele 187. 5) nicht nur orthographisch ! 
der Setzer denkt an die Redensart: kein Untädelein oder Tädelein (= Makel) an jem. 
finden; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34! 268,8 Anm., die hiernach zu korrigieren ist. 


2.Matt. 12, 43 ff. 
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des helffe mir Gott und exhöre jhr begeren, Ich wils verſuchen und widderuͤmb 
alles und alles von newen und forn anfahen, Und weil die reinen heiligen 
nicht [Bl. Ai] wiſſen, waruͤmb fie doch jo ſchreien, wil ich jhn dazu helffen 
und zu ſchreien geben, So mir Gott das leben gan.“ Und zum anfang wil 
ich das Fegfewr zu erſt fur mid) nemen, jhre fehendliche luͤgen eraus zu ſetzen?, 
denn ich bis her da widder nie nichts ſonderlichs geſchrieben habe, Und dar— 
nach don den andern lügen und greweln jun der riege? und ordnung nach⸗ 
einander her. 


% 


Don der Sophiften lügen und grewel mit dem Fegfeur. 


Das erit Capitel. 


Ge haben einen Text, der faſt jhr eckſtein und befter grund ift, 2. Macha— 

beorum 12, der lautet alfo: Judas aber, der Ehrn vhefte, ſamlet eine 
ſteure und jhiet hin gen Jerufalem zwelff taufent drachmas ſilbers, das 
man opffern folte fur die junde der verftorbenen, als der don der todten auff- 
erftehen eine rechte und Gotliche meinung hatte, Denn wo er nicht gegleubt 
hette, das die, fo erſchlagen waren, wurden aufferftehen, were es vergeblich 
und unnuͤtz anzufehen geweft, fur die todten zu bitten, Daruͤmb ift3 eine 
heilige und gute meinung, fur die todten zu bitten, das fie don den junden 
[03 werden.’ 

Du muft aber hie nicht denden, das die Sophiften jun jren jeel Meſſen 
diefen Text zur Epiftel haben gebraucht umb der zwelff taujent drachmas 
willen, Sonft wurden dir boͤſe gedanden einfallen, als heiten fie es aus geih 
gethan, Und were diefer Tert jhr Schneberg, Schredenberg, Schwotz“ und 
alle filber und goldberge geiveft, Sondern fie haben gethan aus groſſer Liebe 
und andacht, den armen feelen zu troft und Got (nicht dem jchendlichen 
Mammon) zu ehren, wie das leihtlih an jhren werden und Früchten zu 
merden ift. 


13 nach filter steht am Rande Das ift taufent und funff Hundert gülden. Eine drachma 
ift funff ſchwerd grofjhen, odder xxx. lewen pfennige Meifjenijch.® 


1) In demselben Briefe an Wenzeslaus Link in Nürnberg vom 20. Juli 1530, in dem 
Luther diesem meldete: “Hic iam Wittembergae excuduntur mendacia eorum de purga- 
torio’, schrieb er: “occuram istis papyris in ira furoris mei, ub habeant, quas ita quae- 
runt, causas furendi et vociferandi’ (Enders 8, 124). 2) erausſetzen — darstellen D Wib. 
8) riege = Reihe DWitb. ) Schneeberg in Sachsen, wo der Bergbau 1470 begann; 
Schwaz in Tirol, wo der seit 1409 betriebene Bergbau auf Kupfer-Silber 1560 über 30000 
Menschen beschäftigte und 1423— 1560 über 200 Millionen Gulden eingebracht haben soll; 
Schredenberger — eine ehem. kursächs. Münze, die besonders unter Friedrich dem Weisen 
geprägt wurde und nach dem Bergwerk und Dorf Schreckenberg (das jetzige Annaberg) 
genamnt ist (DWitb. 9, 1672 f.). 5) Schwertgrofchen = Groschen mit den kursächsischen 
Schwertern auf dem Avers (D’Witb. 9, 2588 f.), Zöwenpfennig = alte thüringische und braun- 
schweigische Münze mit einem Löwen im Wappen (DWtb. 6, 1220). 
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Auffs erft. 

Wie tool dis buch Machabeorum nicht jun der zal der heiligen jchrifft 
ift, auch von den alten vetern nicht fur heilige jchrifft ift angenomen, tie 
auch zwar die art der fprach ſelbs gnug zeuget, Das damit gnugjam jhr 
ungegrumdte jchendliche luͤgen möcht verdampt fein, als die einen Text fur 
gewis und zum Artikel des glauben halten, leren und predigen, der doc) 
nicht gewis jein fan, dazu uber folchem ungewiſſen verworffen Text die Yeute 
ketzern und morden, als hetten fie macht, Artikel des glaubens zu ftellen, was 
und wie fie wolten, So tollen wir doch dismal zum uberflus und zum 
(Bl. A4] dienst den luͤgnern diefen Text laſſen gelten als ſonſt eines frumen 
heiligen mans rede, der dennoch wol zu weilen etwas gut3 und warhafftiges reden 
funde, ob man gleich nicht ſchuldig ift, dafjelb zu gleuben, weil er on ſchrifft 
und Gottes wort xedet, Und daruͤmb nicht zuderdamnen ift als ein eher. 

Aber der Sophiſten erſte weidliche lügen (ausgenomen die ibt 
erzelete, vom ungewiſſen buch einen artickel des glauben zu machen) ift diefe, 
da3 fie diefen Text deuten auffs fegfewer, woͤllens auch damit gründen und 
beweifen, jo doch fein wort noch buchjtabe drinnen vom fegfetor ftehet, Sondern 
fie dringen und brewen folchen Lügenverftand hinein aus jhrem eigen kopff umb 
der zwelff taufent drachmas willen. Der text jagt von den funden der ver— 
ftorbenen und lobet den Judas umb den articel der aufferftehung, das der 
gute man, der dis buch gemacht Hat, wil Hiemit preijen den edlen articel 
von dem aufferjtehen der todten, der dazumal (mie auch noch) ſeer verachtet 
war, ©o ziehenz die Bapijten auffs fegfewr, denn fie achten der aufferjtehung 
nit jo gros, als der zwelff taufent drachmas, die gleifjen fur jren augen 
mehr denn aufferftehen und ewigs leben dazır. 

Und zwar zeigt der Tert ſelbs an, daß er nicht? halte von der pein 


odder fegfetor der feelen, Denn ex ſpricht ia alfo: Es were vergeblich und 


unnuͤtz fur die todten bitten, wo fein aufferftehen were, Wil ia klerlich damit 
anzeigen, ob ſunde da weren der todten, die möchten jhn jun der aufferftehung 
ichaden thun, nicht fur der aufferftehung, Denn fur und on die aufferjtehung 
belt ers vergeblich), dag man fur die todten bitte, Denn two jte nicht auff 
jtehen und ehe fie auff ftehen, iſts umbjonft, fur fie bitten, Das alfo diejer 
Tert nicht allein ungewis, fondern auch ſtracks widder jhr fegfetor, feilfeur 
odder luͤgenfeur ift. 

Bu dem, jo ift dag ein loſe faule Dialectica und folget und jchleuft nicht 


- fein: Ein geftorbener ift jun funden, druͤmb ift er jm fegfeur, Wo mit wil 


© 


man dieje folge beiveifen odder erzwingen? Es thetten denn die 12 taufent 
drachmas, jonft gibts der Text nicht, man helffe denn eine higen hinein treiben, 
Denn aller heiligen Leichnam ligen jun der erden und find jundlic und jnn 


ſunden geftorben, wie Sanct Paulus jagt Roma. 6. “Der Leib ift geftorben sum. , 12 


umb der funde willen’, dennoch ift er nicht jm fegfeur, Die Teuffel find auch 
inn funden und doch wedder jm fegfeur noch jnn der helle pein, Daruͤmb 
Luthers Werte. XXX, 2 24 
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folget3 nicht: Judas: left bitten fur die todten, druͤmb find fie jm fegfeur, 
Das gebet Tan wol gehen und gehet auch auff die aufferftehung, und wers 
auffs fegfeur deutet, der redet das feine on beweifung, das ift eben fo viel 
ala eine leſterliche luͤgen, ſonderlich, weil fie hie einen Artikel des glaubens 
aus machen wollen. 


[81.81] Die ander lügen. 

Ob gleich Judas ſolch opffer hette zu jeiner zeit jm alten Teſtament 
gethan, wie fomen wir da zu, das wirs auch hinach thun müffen? Wollen 
wir zu ruͤcke und widder zu Juden werden? Wer hat ung die gewalt gegeben, 
dag man aus eines menfchen (ex ſey gleich Heilig) werd ein Erempel, ia ein 
gebot und Artiekel des glaubens mache, daruber man ketzer verbrennet? it 
das nicht zu Hoch Gott verfucht und uber Gott gefaren mit unerhoreter ver— 
mefjenheit? Sagt doch diefer Tert nit, das mans hinach thun mufje odder 
ſolle, odder das Gott befolhen Habe, jondern jagt allein daher ein geſchicht, was 
Judas Habe gethan fur fich ſelbs, und wir faren ein hin, machen flugs ein 
gebot und Artikel draus, aus eigener thurft, frevel und mutwillen, das ung 
Gott nicht befolhen, fondern verbotten hat. 

Alfo theten die Juden vorzeiten auch, da fie jnn Genefi funden, wie 
Gott Abraham befalh feinen fon Iſaac zu opfferen, Harreten fie nicht, bi3 das 
ihn Gott auch ſolchs gepotte, furen zu, wie die unfinnigen, machten flugs ein 
Grempel, gebot und Artikel draus, opfferten jhre füne und töchter, bis fie das 
land vol bluts machten, und erwurgeten dazu alle Propheten, die ſolchs 
jtraffeten und wehreten, gleich wie jt die rajenden blut Hunde auch thun und 
umbs fegfeur3 willen die unſchuldigen tödten, jo fie doch fein Gottes wort 
fur fi) haben und dazu diefen Text felſchlich furen und noch das Exempel 
Juda (da3 jie furwenden) nicht haben, und wens gleich ein Exempel were, 
dennoch nicht gnug zum gebot vdder artikel were. 

63 ift aber der rechte Muͤnzeriſch geift, des Dialectica und Theologia 
war hierin auch gan Sophiftiih, Denn fo leret er, David, Gedeon, Joſua 
und der gleichen haben die Gottlofen koͤnige erfchlagen und wol dran gethan 
und find von Gott gelobet, Druͤmb fo tollen und follen wir aud) die fürften 
todfchlahen eben diefem Exempel nad), wie diefe Lügener leren: Judas hat fur 
die todten geopffert, druͤmb follen wirs Chriften auch thun. Und tft dazu 
ungewis, ob Judas hiemit fur Gott vecht gethan hat odder nicht, weil das 
gante buch ungewis und von den alten verworffen ift, Aber die xij taufent 
Dramas haben das herke leid, machen Artikel und gebot, wie fie wollen. 

Es iſt ia nichts jchedlichers jmn der welt, denn wo man auch der 
heiligen werd on Gottes befelh zum Exempel, gebot, lere und Artickel fett. 
Denn toir jollen feinem Erempel folgen, da fie ein fonderlichen befelh gehabt, 


5 darauß D 13/14 ſolle odder fehlt D 
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den wir nicht Haben, Wir Haben unfern befelh fur ung, als gleuben, Yieben, 

dabey jollen wir alle gleich bleiben, jagt ©. Baulus Phil. 3, bis er ung etwas Bir. 3, 16 
weiters heiffe, tie er jhenen gethan Hat, Weil wir nu fein wort noch 

[81. Bij] befelh von Gott haben, das fegfeur zu gleuben, jo iſts eine verfluchte 
lefterung und fügen, durch ung ſelbs ein gebot und Artikel daraus zumachen, 

und wens eitel heiligen Exempel fehneyet und xegente, Hatts Judas gethan 

aus eigener andacht, jo ftehe es auff jhm, Ex ift unſer Gott noch lerer nicht. 
Gedeon richtet auch aus eigner andacht ein Ephod an, aber gieng drüber zu Richt. s, 2 
iheitern, und wer weis, ob Judas auch umb diefer eigner andacht willen 
hernach fo fallen und erſchlagen werden muft, Es tft, on Gottes wort, nicht 1. Matt. s,13 
zu ſchertzen mit menjchen werd und der heiligen Exempel. 


Die dritte Lügen 

Sit die allerfeinejte, Judas jelb3, von dem diefer Text jagt, Hat nicht 
gegleubt, das ein fegfeur jey, hats auch nicht können gleuben, Denn es iſt 
jm alten Teftament fein fegfeur geweft, auch nicht jm newen Teftament, zur 
zeit der Apoftel und lang hernach, Und die Sophiften jagen ſelbs, da3 jm 
alten Zejtament jey keins geweit, Sind mir das nu nicht feine, trewe Hirten 
und lerer, die einen frembden Text (auffer der heiligen ſchrifft) ein furen, 
den fie ſelbs wiſſen und bekennen muͤſſen, das er nicht vom fegfeur redet noch) 
reden fan, dennoch aus eigner thurft und frevel, mit mutwilligem liegen und 
triegen, deuten und zwingen das fegefeur zubejtetigen, alſo raſend und 
unfinnig, das fie jolche jhre toiffentliche Lügen auch zum Artikel des glaubens 
jegen und die leute morden, die folche offenberliche, wiſſentliche luͤgen nicht 
als Gottes wort anbeten? Heiſt das nicht jun den heiligen geist auffs unver- 
ichampteft gefundigt und eigene gewiſſe lügen uber Gott geſetzt? 


Die vierde Lügen. 

Sp liegen fie auch damit, das fie jolch verboten und ungewis Erempel 
des Judas ſelbs nicht Halten, Denn Judas hat wie ein Jude nad) dem alten 
geſetz geopffert, welche nu durch Chriftum Haben auffgehöret. Und too Judas 
ist lebte, thurft eıs nicht mehr thun, Wie fomen denn unfer lugener darauff, 
das ſie dis Exempel des alten opffers, das lengeſt auffgehoͤret, nu widderuͤmb 
auff werffen? Wollen fie Juda folgen, jo muͤſſen fie enhindern! jns alte 
Teftament, und zu Jerufalem mit den Juden ſchaff und ochfen opffern, fonft 
ift dag Exempel tod und gar nichts, Weil denn Judas jtzt ſelber nicht 
thet, wo ex Iebete, und auch fein fegfeur gleubet, Iſts ia ein unverſchampte 
Yefterliche Yügen, feinem todten und nu untüchtigen Grempel zu folgen, ein 
Artikel draus zu machen. Wenn fie denn ia der Juden Exempel wollen 


6 ſchneyet] ſcheinet D 7 noch] vnd D 36 feinen D 


1) — zurück (DWtb. 3, 482 f.). SE 
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folgen, muft man fie auch bejchneiten und zu allem geſetz Moft zwingen, 
auff dag Chriſtus von jhn volfomlich verleugnet wurde, Denn wer das geſetz 


rs linn einem jtuc heit, der mus jnn allen Halten, Galat. 6. 


Nu faren fie noch weiter: Judas Exempel [BL. Biij] folgen fie nicht, das 
fie doch rhuͤmen, Sondern creutzigen dazu Chriftum, machen an ftat des auff- 
gehaben opffers Jude Chriftum und die Meſſe zum opffer, das reimet fich wol 
mit Judas Grempel, Aber davon weiter, wenn wir auff die Meſſe komen. 

Sihe du nu zu: Das buch ift verworffen und ungewis, der Text jagt 
nichts dom fegfeur, Und Judas hat kein Gottes wort fur fi), Heift3 uns 
auch nicht nad) thun, gleubt ſelbs fein fegfeur, Und ift alles jm alten Tejta- 
ment gejchehen, da fein fegfeur geweſen ift, und gilt ſolch Erempel und werd 
nicht mehr jm newen Teftament, jo folgen fie auch dazu feinem Exempel 
nicht, Grtichten die Meſſe fur ein opffer, und furen glei) wol diefen Text 
auff3 fegfeur, wie gar jchendlich iſt doch das alles durchſtuncken und durch— 
logen und gantz grundlos mit Yügen und Yejterungen, Dennoch muttwilliglich 
machen fie aus ſolchen Yügen Artikel des glaubens (das Judas jnn jenem 
opffer doch nicht gethan), morden daruber die leute als feger, Sind mir das 
nicht verfluchte, jehendliche Lefterer und mörder ? 

Sie jchreien, Die Firche, Firche, kirche ſagts, Das ift auch exrlogen, Die 


1. zim, 3, is kirche iſt ein pfeiler der iwarheit, jagt Paulus, und ift heilig, Druͤmb ifts 


unmuͤglich, das fie mit ſolchen mutwilligen, greifflichen öffentlichen luͤgen folt 
umbgehen. Aber die Kirche, da folche Lügen jnnen regieren, tft jhr eigen 
firhen, Denn dieſe Epiſtel Iefen fie durch alle Stifft, öfter, Kirchen, 
Gappellen, altarn, jun den jeelmefjen vom fegfetor, wie jhre Meſſebuͤcher zeigen 
und am tage ift. Daruͤmb fey du gewis, das fie hierinn luͤgener, Yefterer, 
abtrunnige Gottes Feinde, Chriftus verrheter und mörder find, Und hit dich, 
das du nicht dich teilhafftig macheft jhres liegens und mordens. 


Das ander Capitel. 


Uch Haben fie einen jchönen tert aus dem 65. Pſalm, der laut alfo: 

Wir jind durch fewr und waſſer gangen.” Weil nu hie dag ort 
fewr' jtehet, jo mus es dag fegfetor Heifjen, Und das wort Wir” heift: mir 
armen jeelen jm fegfewr. Da haftu das fegfewr gewis beftettigt, Gehe nu 
hin und ſage, da3 die Sophiften om fchrifft xeden und ungelerte efel feien, 
Das aber da bey auch Waſſer' ftehet, muſtu dieweil nicht achten, fondern 
auffs wort feur' jehen, ſonſt jolt dich wol ein Lachen beftehen, wie doch die 
Sophiſten waſſer jns fegfeur bringen konnen, Es find Tünftreiche leute, das 
jag ich dir fur war, Es gehet alles hie mit der [81.84] weiſſen kunſt zu, und 
nicht mit ſchlechten Freutern.! 


) Das geht mit der weiffen kunſt, nicht mit fchlechten Präutern zu, vgl. DWib. 5, 2110 
die Stelle aus Mathesius, wo “mit Kr. im Gegensatz zur Zauberei gebraucht erscheint, 
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Wolan, ich kuͤnde wol Yeiden, das fie mit der fehrifft alfo gauckelten 
und narreten, wenn fie es heimlich bey ſich ſelbs theten, auff jhr ebentheur.! 
Aber nu iſts ein ſolcher ernſt (wie geſagt), das ſie offentlich durch die gantze 
Chriſtenheit Artikel des glaubens draus machen und die leute druͤber morden, 
brennen, leſtern und verdamnen, und mit ſolchen ſpruͤchen gruͤnden ſie jhre 
verfluchte luͤgen und freſſen damit der welt guͤter und verfuren die Chriſtlichen 
ſeelen iemerlich, denn es ſtehen auff ſolchen gruͤnden faſt die ſtifft, kloͤſter, 


kirchen, altar allzumal. 


[91] Die erſte lugen 

Iderman kan itzt ym Pſalter ſelbs 
wol ſehen das dieſer ſpruch gar nichts 
vom fegfeur redet Sondern wird durch 
die verlogene ſophiſten felſchlich dahin 
gefuret, Er ſagt allein vom leiden der 
heiligen ynn dieſer zeit, wie denn 
drinnen ſtehet, Gott du leſſeſt menſchen 
vber vnſer heubt gehen, Nü ſagen die 
papiſten ia, ſelbs, das nicht menschen, 
ſoñderũ teuffel ym fegefeur die ſeelen 
plagen 


Die ander lugen 

So gehoret der pjalter eigentlich 
den heiligen zu ym allten tejtament, 
Vnd ift auch ym allten teftament ge- 
macht vnd drinnen gefaflet, Das feg- 
feur aber ift da zu mal noch nicht 
geweit, Darumb Fan er nicht dauon 
veden, wie fan er3 denn vns ym 
newen tejtament beweiſen? 


11 jehen (deud) 13 die (lu) ber- 
logene (papijten und) ſophiſten r 16 ftehet, 
(Das) Gott (me) 18 ſelbs o 19 ſoñ⸗ 
dert (da) 22 eigentlich (yns allte) 26 nicht 
(erfunden) 


nicht wie sonst synonym dazu; das ergäbe 





Die erjte lügen. 
Iderman fan jtzt jm Pſalter jelbs 
wol ſehen?, das dieſer ſpruch gar 
nichts vom fegfeur redet, ſondern 
wird durch die verlogene Sophiſten 
felſchlich dahin gefuret, Er ſagt allein 
vom leiden der heiligen jnn dieſer zeit, 


wie denn drinnen ſtehet: ‘Gott, du leſ- Pf. 66, 12 


jeft menjchen uber unſer heubt gehen,’ 
Nu jagen die Papiſten ia ſelbs, das 
nicht menschen, jondern Zeuffel jm 
fegfeur die jeelen plagen. 


Die ander lügen. 

Sp gehöret der Palm eigentlich 
den heiligen zu jm alten Zejtament 
und ift auch jm alten Tejtament ge— 
macht und drinnen gefafjet, da3 feg= 
feur aber ift da zu mal noch nicht 
gerveft, Darumb fan er nicht davon 
reden, wie fan er3 denn uns jm 
newen Tejtament beiveijen? 


1 wol fehlt C 
27 davon fehlt CO! 


23 heililigen 4 


hier: nicht mit einfachen (ſchlechten) Heil- 


kräutern, sondern mit übernatürlicher Kunst; weiſſe Kunſt ist aber kein üblicher Terminus, 
im DWtb. nur aus unsrer Stelle belegt, vielleicht will also Luther mit dem von ihm 
geprägten Ausdruck weiſſe Kunft etwas andeuten, was noch über die "schwarze Kunst’ 
(ichlechte Freuter) geht. 

1) = auf ihre Gefahr. 2) Luthers Psalterübersetzung erschien zwerst Mai 1524 
(Köstlin-Kawerau, M. Luther 1, 572), eine revidierte Ausgabe im August 1528 (2, 155). 
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Die dritte lugen 
Sp werden die aus dem fegefeur 
ia nicht opfern dieſe opffer dauon der 


#1. 66, 13.15 pfalm meldet vnd fpricht Sch wil ynn 


dein haus gehen mit brandopffer, ic) 
wil rinder und bock zu richten, welchs 
find opffer des allten teftament3 vnd 
nu lengeſt alle tod und abe, doch pfen- 
nige, groſſchen, gulden vnd xij taufent 
dragmas werden da3 wol verantiworten 
Die Bierde lugen 

Das der Palm aud vom Waſſer 
fagt, wie droben angezeigt, Aber der 
Mammon vermag alle ding ynn diejer 
heiligen Sophiften kirchen auch die 
lugen zur warheit, und aus dem 
teufel einen Gott zü machen Haben 
fie doch kalt waſſer auch ynn der 


diob 24,19 helle funden wie fie aus Hiob 24 


beweiſen, da er ſpricht, Sie gehen 
ynn groſſe hitz vom ſchnee waſſer, 
Vnd ſol der meinung ſein das die 
ſeelen von der hitze zur kellte vnd 
widderumb faren müſſen Hiob aber 
jagt, wie der ſchnee fieme ein ende 
vnd werde zu wafjer von der jonnen 
hitze Alfo verderben auch die ehe- 
brecher bie auff erden an leib vnd 


8 lengeſt o 11 (Das) Die 
steht über (glaube) Ding (bey) 
steht über (Bapfts) die rh 

machen (fan) (Sie haben) haben 
c aus die 19 helle (gebracht) Funden r 

(Denn yn) wie 21 Zuther begann zuerst 
bonn gr, strich es und begann von neuem: 
aus der grofjen hitz, strich dann aus der durch 
und schrieb darüber ynn und korrigierte 
groffe dom steht über (yn3) waſſer, (wollen) 
22 Vnd (it) folrh jeino 25 fieme (doch) 
27 verderben steht über (vergehen) 27/28 ehe- 
brecher sieht über (Gottlojen), am Rande steht 
auch noch durchgestrichen: ftolgen 28/375,1 
an leib und güt o 


14 Mammon 
15 Sophiften 
17 zü o 

18 der 


') verantworten = entschuldigen s. D Wtb. s. v. Nr. 2b; hier dann wohl = gut machen, 


ausgleichen. 


Widerruf von Fegefeuer. 


Die dritte lügen. 

Sp erden die au dem fegfeur 
ia nicht opfern diefe opffer, davon der 
Pſalm meldet und fpricht: Ich wil jun 
dein haus gehen mit brand opffer, ich 
wil rinder und boͤcke zu richten”, welchs 
find opffer des alten Teftament3 und nu 
Yengeft alle tod und abe, doch pfennige, 
groſchen, gulden und xjj Taufent dradj- 
ma3 werden da3 wol verantivorten.! 

Die vierde lügen. 

Das der Plalm aud) vom waſſer 
jagt, wie droben angezeigt, Aber der 
Mammon vermag alle ding jnn diejer 
heiligen Sophiſten Kirchen, auch die 
Yügen zur arbeit und au dem 
Zeuffel einen Gott zu machen. Haben 
fie doch kalt waſſer auch jun der helle 
funden, wie fie aus Hiob xxiiij be- 
weiſen, da er ſpricht: ‘Sie gehen jnn 
grofje Hi vom ſchnee waſſer', und fol 
die meinung fein, da3 die feelen von 
der hitze zur felte und widderuͤmb 
faren muͤſſen, Hiob aber jagt, wie 
der jchnee neme ein ende und werde 
zu waſſer von der fonnen hitze, Alfo 
verderben auch die ehebrecher auff er- 
[Bl. E1]den an leib und gut, Aber nu 
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güt. Aber nu iſts ein artickel des 
glaubens das fonnen hitze, vnd fchriee 
waſſer ynn der helle jey das mufte 
gleuben odder bift ein Teer, denn 
Hiob hats den Sophiften fo gejagt 
Mich wundert aber, Warumb fie 
nit aus Daniel: ir aüd) das feg- 


375 


iſts ein artidel des glaubens, das 
fonnen hie und ſchnee wafjer jnn der 
helle jey, das muſtu gleuben odder 
bift ein feber, Denn Hiob hats den 
Sophiften jo gejagt. 

Mich wundert aber, Waruͤmb fie 
nicht aus Daniel ir auch das fegfeur 


feur beieifen, da beweiſen, da 
1 Aber (glaube du, das e3 von dem Hellis | | 

ſchen feur jey gejagt wiltu nicht ein feber) 

2 Luther schrieb zuerst: das e3 leider ſey heis 

und kalt ynn der helle 45 denn Hiob — jo 

gejagt nachträglich hinzugesetzt. 


er jo hertzlich klagt und bittet fur die Dan. 9, aff. 


junde der verftorben veter, das fie Gott wolle vergefien, Und Gott ſelber jm 


erſten gebot dreiwet, Er woͤlle der veter mifjethat heimfuchen an den Kindern 2. Moſe 20,5 


bis jns dritte und dierde gelied, damit ex ia die Finder vermanet, fur der veter 
junde zu büffen. Hieraus folt ia auch ein fegefeur zu bawen fein, jo e8 aus 
dern exempel Juda jo meifterlich gezimmert ift, Und haben fie fo ſcharff geficht, 
da3 fie wafjer jm fegfeur und fchnee jun der helle auch on brill und latern 
erjehen Können, folten fie ia hie auch zum wenigſten das helle feur ſehen jnn 
folder finfternis. Aber ich halt, Es mangelt daran, das an diefen orten nicht 
ftehet von xij tauſent Drachmas noch vom opffer, two die jelbigen nicht Hin 
leuchten, da iſt Fein fegefeur zu erſehen, die rechte Yatern ftehet nicht da bey. 


Das dritte Capitel, 


Tehet Apoe. xiiij: Ich hoͤret eine ftimme zu mir jagen: Schreibe, Selig ar. 14, ı3 


find die todten, die jun dem HERAN fterben von nu an, Ya der geift 
Ipricht, da3 fie rugen von jhrer exrbeit, denn jhre werd folgen jhn nad.’ 

Das ift der Text, der3 thut, der gehet jun dem feel ampt jm rechten 
ſchwangk, Und reimet fi) zu den jeelen jm fegfeur fo eben, das luſt ift zu 
fehen, Auch jtöft er die gantze Teberifche lere des Luthers zu boden, Denn 
hie ftehet klerlich, das jhre werck folgen jhn nad), das ift, wie fie gethan 
haben, jo wird jhn gelohnet, Aber jonderlich find e3 die werd, die man jhn 
nad thut, durch Vigilien und feelmefjen etc. Was folt jonft diefer text jm 
feel ampt zu thun haben? Denn da3 die jelbigen werd hernach folgen, wenn 
einer tod ift, mus gewislich war fein, darff feines glaubens, man ſihets wol, 
Auch jo höret manz aus des Priefterd munde, wenn ex fur dem altar zum 
vol fpricht: Lieben freunde, Helfft mir bitten fur die jeele N. N., die man 
ibt begehet mit Vigilien und jeelmefjen, das Gott wolt anjehen die guten 
werck, die jhm nachgefchehen etce. Ja, dis nachfolgen dev werck hat werlich 


376 Widerruf vom Fegefeuer. 


viel taufent Drachmas exlauffen und eriagt, Es heiffen aber des verjtorbenen 
werck daruͤmb, das ex fie beftellet und geftifft hat, vdder ander von jeinen wegen. 

[81. Cij] Lieber, frage nuͤr hie alle Sophiften aus allen hohen ſchulen, 
jtifften, kloͤſtern, pfarhen, ob fie gheuben das die ſeelen, dafur ſie beten, jm 
HERAN verſcheiden find odder nit. So muͤſſen fie jagen, das fie jm 
HERAN verjcheiden find, Denn fur die undrijten und jo nicht jm HERAN 
verfcheiden find, beten fie nicht, Es muͤſſen eitel rechte Chriften feelen fein jm 
fegfeur, die andern find alle verdampt. Und ift auch warhafftig aljo, das 
man fur die undhriften feelen nicht beten fol noch fan. Das iſt eins. 

Nu ſpricht hie der Text, das jolche todten, jo jm HERAN fterben, find 
jelig, Wie bitten fie denn fur die feligen umb gelt? Und ob fie toolten 
eine faule gloſe furgeben, da3 folche feelen jun Hoffnung jelig weren, noch 
nicht jm weſen, das ift nichts denn jhr eigen gloſe, Können? auch nicht 
beweifen, Sp leidet3 auch der text nicht, der Spricht, fie find alfo jelig, dag 


- 


0 


3er. 57,3 fie rugen und jm Friede find, wie auch Iſaias lvij jagt, daS die gerechten (Ein 
Röm.1,ı7 Chrift aber ift gerecht, Roma. j), wenn fie jterben, gehen jnn den frieden 
Reish. 3, wie jun ein bette, Und Sap. am iij. zeuget auch: ‘der gerechten feelen find 


jm friede. So zeigt auch die fchrifft Hin und mwidder, als von Abraham, 
Iſaac, Jacob, Joſia, das fie jm Friede jollen fterben, Und heiſſen auch daruͤmb 
die ſchlaffenden, und jhr tod ein ſchlaff durch die gantze ſchrifft. 

Und was jagt jonderlich das gantz newe Teftament denn das: Wer an 
Chrifto gleubt, der jey gerecht? wie Paulus zun Roͤmern gewaltig beweiſet 
und Johannes jun feinem Euangelio, Daruͤnb, Wer jm HERAN ſtirbt, 
der mus gerecht und ſelig ſein, wenns gleich nicht hie jnn Apocalip. ſtuͤnde, 
odder Gott muͤſte ſelbs liegen, Und wenn der troſt und glaube ſolt nichts 
ſein, das der ſelig ſey, der jnn Chriſto ſtirbt, Was iſt denn unſer Chriſten 
glaube? jo wolt ich eben jo mehr ein Türe, Jüde und Heide jein, Was 
hülffen mich fo treffliche, Hexliche verheiffung Gottes, das, wer an Chrifto 


309. s, is gleubt, ſolle nicht gericht werden, Johan. iij, Sondern gerecht, ſelig, Heilig 


jein, vergebung der junde und ewiges leben haben? Laft ung eben fo mehr 
einen andern Gott juchen, der ung nicht jo leuget und treugt. 

Wolan, das ift das ander, das fie felig find, die jnn Chrifto fterben, 
wie hie der Text und die gantze jchrifft jagt, Und das gewaltig Exempel des 
ſchechers am Creutze auch zeuget, dazu Cyprianus an viel orten leret, das 
itzt zu lang iſt zu erzelen. Nu frage weiter meine lieben Sophiſten, waruͤmb 
ſie denn ſagen, Gott ſolle die guten werck anſehen, die jhn nachgeſchehen, und 
nicht das ſterben jim HERAN, Denn er ſagt ia nicht, das fie durch werck 
ſelig werden, ſondern durchs ſterben jm HERAN, nicht durchs fterben allein, 
jondern das fie jm HERAN fterben, das ift jm glauben Chriſti, Der thuts, 
Unſer ſterben allein thets nimermehr, wie doch die verfuͤrer allenthalben 
betriegen die ar-Bl. Ciijj men leute, jo man richtet und abthut umb jhrer 
miſſethat willen. 
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Siheſtu nu, was die xij tauſent Drachmas vermuͤgen? Dieſen ſchoͤnen, 
troͤſtlichen, lebendigen ſpruch verduncklen ſie durch jhr ſchendlich geplerr und 
geitz, auff das die Chriſten ia nicht behalten noch lernen jim HERAN ſterben, 
Sondern ſchrecken ſie durch jhr Fegefeur ab von ſolchem troſt, das ſie den 
glauben an Chriſto muͤſſen faren laſſen und ſolchen troſt und verheiſſung 
verachten, Dafur aber auff nachfolgende werck ſich verlaſſen und darauff 
ſterben und alſo ewiglich verderben. Sihe, das wolt der Teuffel haben mit 
dem fegefeur, das die Chriſten an jhrem ende, wenn ſie des glaubens am 
aller meiſten und noͤtigſten beduͤrfften, als denn muͤſten gar fallen laſſen und 
auff jhre eigen werck bawen, ob ſie gleich ſolchen glauben jhr lebenlang bis 
daher gehabt hetten, Und fur ſolche trewe lere des leidigen teuffels haben 
ſie der welt guͤter verdienet und zu ſich bracht, Und iſt alſo der undanckbarn 
welt jhr undanck fur Chriſtus gnaden redlich bezalet und wol geſtrafft. 

Wenn du nu frageſt, Waruͤmb fie bitten fur die ſeligen ſeelen jnn 
Chriſto verjchieden? Was woͤllen fie jagen? Sie müfjen jagen: Gott jey nicht 
mehr denn jchlecht einfeltiglich Heilig, Aber der Bapft ift der aller heiligeft, 
daruͤmb gibt er den feligen jeelen viel eine gröffer feligkeit denn Gott ſelbs, 
Und wenn feine andechtigen Vigilien thetten!, die fie lauterlichen umb Gottes 
willen beten, jo müften die jeligen feelen unjelig und die rügigen unruͤgig 
jein, ob Gott gleich ſelbs fie allzumal jelig gemacht Hette. 

Wie gefallen dir diefe gejellen? ch meine, fie treffend, Noch gehets 
alfo: wer jhrer lügen nicht gleubt, der mus ein feber fein und brennen. Sanct 
Auguftinus? ſpricht auch, Es fen eine ſchande, wo man fur die Mterterer 
bittet, denn fie find jelig, Und das ift auch war, Denn fur einen Merterer 
bitten, ift eben ſoviel gejagt als, Er ift nicht jnn Gott geftorben, Gott heilt 
auch fein wort nicht, da ex gered hat, fie follen jelig jein, die umb feinen 
twillen jterben, Matthei v. Luce dj. und viel mehr orten. Aber ©. Auguftin 
hat diefen artickel nicht verjtanden, den die Sophilten lexen, das die folgenden 
frembden were die feligen jnn Gott verjcheiden jelig machen. Er ift aud) 
gewizlich ein Feger und alle, die e8 mit ihm halten. 

Alfo jehen die Eſels koͤpffe, die Sophiften, alle ſchrifft an, das fie den 
text öffentlich toidder ich ſelbs zwingen, und machen gleichwol artickel des 
glaubens draus und morden die leute drüber. Johannes wil hie foviel jagen: 
die Chriften, fo jm HERAN fterben, find felig, wie auch der cxv. Pſalm jagt: 
Fur dem HERAN ift der tod feiner heiligen Eöftlich”, wiewol fie fur der welt 
verflucht und verdampt heiffen und als die ketzer fterben müffen, und alfo all 
ihr lere und thun auch mus [8L.C 4] jun ſchanden ſtecken, Aber gleich tvie fie 


9 bedoͤrffen D 34 fo] fo hie D 


1) — nicht vorhanden wären (vgl. oben S. 276 Anm. 2. 2) 8. Augustimi sermo 159 
bei Migne, Patrol. Lat. t. XX VIII, col. 868: “Iniuria enim est pro wartyre orare'. 


Matth.5,10ff. 


Luk. 6, 22 f. 


Pi. 116, 15 — 
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ſterben und dadurd) zur ſeligkeit und zur herrligkeit furhin gehen, aljo erden 
ihre werck auch hernach gehen und auch herrlich werden jnn aller welt, wie 


1.2im. 5,25 Paulus davon auch redet j. Timoth. v. Alfo ift Johannes Hus felig worden 


fur feine perfon, da er ftarb jm HENAN!, itzt folgen feine werd hernad), 
und heiffen nu auch) felig und heilig, die bis Her find geleftert und verdampt 
geweft, Denn es bleibt nichts dahinden von den heiligen, nicht ein har vom 
heubt, Es mus alles hinach, und auch felig und Heilig terden. 

Alſo Haben fie auch (meil ich jnn dem felbigen ritij. Capitel ſo eben bin) 
genarret, da Johannes von den 144000 Jungfrawen redet, die dem Lam 
nad) folgen, und machen Yeibliche iungframwen draus, So doch der tert Herlich 
ſagt, Es jein mans bilder und feien daher tungfrawen, das fie dem Lam 
folgen. Denn fo jpricht er: Dieſe find, die mit weibern nicht befleckt find, 
denn fie find iungfrawen, Wenn er nu weibs bilde meinete, müfte er fo 
lagen: dieje find mit mannen nicht befleckt, Und wenns gleich die alten lerer 
von weibs bilden verjtehen, jo ift der text jelbs Klar da fur augen und 
mit: Es find iungfrawen, die mit weibern nicht befleckt find, das müfjen 
ia menner jein. Was were e3 jonjt fur eine iungfrewliche iugent?, ſich mit 
weibern nicht befleden? Das gehe feinen weg, ift gnug, das man jehe, toie 
die katzen meijter? und morder fo vleiffig jnn der fchrifft find, und wie gewis 
fie jhrer trunden trewme find, daruͤmb fie die leute jo ſchendlich wuͤrgen. 


Das vierde Capitel, 


Anct Paulus j. Eor. iij ſpricht: “Er wird felig werden, fo doch al3 durchs 
feur', (das ift) durchs Fegefeur. Hie muftu gar nichts anfehen, wo 
von Paulus vorher redet, und was ex fur ein feur meinet, Sondern, weil du 
höreft, das er das wort (feur) nennet, flugs, nicht weiter gedacht noch umb- 
gejehen, fchlecht gegleubt, es ift das fegfeur, jo iſts denn ein artickel des 
glaubens, und muſt ein ketzer fein und fterben, wo du anders gleubeft, Denn 
der goldſchmide feur ift waſſer gegen diefem feur, Sintemal jhr feur ſchmeltzt 
wenig jilber und gold, Aber das Fegfeur ſchmeltzt eitel xij taufent Drachmas. 
Ja alle Stift, Möfter, Kirchen, Capellen, altar mit alle jhrem gut und ehre 
ift aus dem fegfeur geſchmeltzt, drumb daffelbige zubeftettigen, fol mans 
jegen jnn die jchrifft, two das wort feur ftehet, und als denn nicht ziveiveln, 
die jchrifft xede vom Fegfeur, Und wer anders jagt, der je verdampt und 
verbrand wie ein feber. 
(Bl. D1] Weil aber mein lieber Herr und freund, Er Johann Pomer, 
unfer zu Wittenberg und wol an mehr orten xechter Ertzbiſchoff, diefen Text 


') Zu Luthers Stellung zu Huß vgl. W. Köhler, Luther und die Kürchengeschichte I, 
Erlangen 1900, 3. 226 f. ) aus tugent verlesen? die Ausgabe von 1570 hat tugent. 
) Für Keßermeifter nach dem DWtb, s. v., vgl. aber ebenda Katzenritter. 
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hat reichlich ausgelegt und gewaltiglich den fegfeurs Apoſteln und Tyrannen 
abgeiagt!, So til ich dis mal die leſer zu des ſelbigen buͤchlin geweiſet haben, 
darin fie werden finden, twie redlich und wol die blinden Leiter haben Sanct 
Paulus wort jns fegfeur gezogen und mit folcher ſchendlichen luͤgen der welt 
gut ausgefogen und die armen ſeelen jo gar iemexlich betrogen, daruber fie 
doch noch nicht buͤſſen odder rewen, fondern verſtockte ſchutzer bleiben tollen. 

Ein jglicher leſe jelbs den Text, Sp wird ex ſpuͤren müffen den groffen 
vleis und das trewe hertz der Sophiften gegen die Chriftenheit, wie fie mit 
ernjt der feelen Heil gefucht Haben. Denn jtzt auffs kurtzeſt zu fagen, Gibtz 
der Text Klar, dag er von den predigern und Yerern redet, die da follen die 


Chriſtliche Kirche bawen mit jhrer lere, und heiſſt etliche lere gold, filber, 1. Kor. s, 12 


eddeljteine, etliche aber holtz, hew, ftro, Nicht das gold, filber, eddelfteine, das 
die weiber am halfe tragen, auch nicht Hol, haw, ftro, daß die kue und 
felber freſſen, Denn die lere und predigt bey den Chriften wird feine kue 
freſſen noch ein weib an den hals hengen, das fan ſchier eine kue wol felbs 
rechen, ob fie ſchon nicht ein Sophift ift, Alfo auch das feur, damit die 
lere bewerd werden, ift nicht das feur, damit gold, filber, hew, ftro bewerd 
wird, Sondern ein ander feur, da3 da bewerd am Tage, jnn welchem e3 wird 
offenbar, was vecht vdder unrecht ift, Aber davon gnug, und teiter jns 


Pomers buchlin. 


Weil denn das nu eigentlich gewis iſt, das Sanct Paulus an dieſem 
ort redet von den lerern odder predigern, das der ſelbigen gebew odder lere 
muͤſſe durchs feur bewerd werden, So moͤcht ich aus der maſſen gerne wiſſen, 
waruͤmb ſie fur die ſeelen der gemeinen Chriſten leute bitten, von welchen 
dieſer Text nichts ſaget, Und nicht viel mehr widderuͤmb den gemeinen man 
laſſen fur ſich bitten, und geben ſie ſelbs gelt dafur? Denn redet Paulus 
hie vom fegfeur, ſo triffts ia allein die lerer, prediger und Pfarher, das iſt 
die geiſtlichen, die das predigampt haben, und nicht den gemeinen Chriſten 
man, Iſt denn nu dieſer Text nicht fein auffs fegfeur gefuret? welcher allein 
von dem feur redet, dag nicht des gemeinen mans, jondern die Pfarher, lerer 
und geiftlichen leiden muͤſſen, Und fie tichten und zihens auff ein feur, das 
der gemein Chriften menſch leiden muͤſſe, Ja, lieber gefel, der Mammon ift 
ein allmechtiger Gott und gelerter Theologus, der weis die jchrifft recht aus 
zulegen, wie du hie fiheft. 





1) ITOAN:||INIS BVGENHAGII || Pomerani commentarius, In || quatuor capita 
prioris Epi=:||stole ad Corinthios, de sa:||pientia & iustieia dei qua |] Christus est, et 
de autoritate || saere scripture & doctrin® || Apostolic® in ecclesia Christi | M D.XXX. | 
VVITTEMBERGE. || (Joh. Lufft 1530) (= Geisenhof, Bibliotheca Bugenhagiana, Leipzig 
1908, 8. 301ff. Nr. 266) fol. J8b sgq. Am 18. Sept. meldete Dionysius Melander in Frank- 
furt a. M. Zwingli, daß dieser Kommentar auf der Messe ausliege (Zuinglis opera curamtibus 
M. Schulero et Io. Schulthesio VILI, 515), und am 24. schickte Melchior Kling in Wittenberg 
ein Druckexemplar an Georg Helt in Dessau (Krause, Melanthoniana, Zerbst 1885, p. 75). 
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Hie ſchreien fie aber (und was koͤnnen fie ſonſt denn ſchreien?), Die 
Heiligen Veter und die Chriftlis Bl. Dij] che Kirche habens alſo gedeutet und 
fur das fegfeur verftanden, als Auguftinus, Gregorius und der viel mehr, 
Dazu auch der groffe vater ſelbſt, Mammon, der groͤſſeſt Muͤntzemeiſter auff 
erden, der die zij tauſent Drachmas glentzen ſahe jm alten Teſtament, und 
machet durch ſein Alchimey aller welt gut aus den ſelbigen jm newen 
Teſtament. 

Hie ſoltu ſagen, und mercks ia wol: Die lieben heiligen veter haben 
nicht allein an dieſem ort, ſondern au‘ wol an mehr orten die ſchrifft 
gefurt nach jhrem ſin und guter meinung, nicht das ſie damit haben wollen 
Artikel des glaubens ſtellen, noch jemand druͤber ermordet odder verdampt 
haben, Wie denn ſonderlich Sanct Bernhard offt der ſchrifft ſpruͤche aus der 
maſſen reichlich braucht, obs gleich nicht der ſchrifft eigentliche meinung iſt, 
und doch on ſchaden wol ſo mag verſtanden werden, ſo fern das man nicht 
ernſt noch Artickel daſelbſt aus mache, Das mus ich mit Exempeln beweiſen. 


Als wenn Auguſtinus! ſpricht auff den vierden Pſalm: In pace in 
idipſum dormiam', Und deutet mit langen worten, das Idipſum heiſſe Got 
ſelbs, ſo es doch jm Latiniſchen und Griechiſchem ſolchs nicht gibt, viel weniger 
jm Ebreiſchen, Solt man dem guten man ſolche gedancken nicht billich zu gut 
halten? weil er doch keinen jrthumb, ſondern eitel gute Chriſtliche gedancken 
da hat, ob ſie wol an dem ort nicht, ſondern anderswo gegruͤndet ſind. 
Wenn aber hierauff ein toller Sophiſt wolt fuſſen und einen Artickel des 
glaubens draus machen und die leute druͤber verbrennen, welche nicht gleuben 
wolten, das Idipſum Gott heiſſe, meinſtu, das ſolchs wurde Sanct Auguſtin 
gefallen, wo er jtzt lebete? Meinſtu, er wurde ſagen: Ich habs wollen 
gebieten und ein Artikel des glaubens haben, was ich ſage, Und wer es nicht 
helt, den ſol man verbrennen? Ja huͤt dich dafur, er ſolt wol ſagen: Wer 
hat dich heiſſen meine wort zum glaubens Artikel machen? 

Item, wenn Sanct Gregorius? ſpricht: Funff pfund (Matth. xxv) ſind 
die funff ſinne, und zwey pfund ſind verſtand und werck und ein pfund iſt 
verſtand allein, Und jemand ſpreche, lieber vater, haben doch die thier auch 
funff ſinne, wie koͤnnen es denn funff pfund heiſſen, die Chriſtus ſeinen 
Apoſteln gibt, welche er doch nicht allein hoͤher denn alle thier, ſondern auch 
uber aller menſchen vernunfft zu meiſter ſetzt durch die gantze welt, und ſolt 
jhn nichts hohers denn funff ſinnen dazu geben, welche fie doch vorhin Hatten, 





) 5. Augustini Enarratio in ps. IV bei Migne, Patrol. Lat.t. XXXVI, col. 82. 
?) 5. Gregorii Magni XL Homiliarum in Evangelia lib. I hom. IX bei Migne, Patrol. 
Lat. t. LXXVI, col. 1106: “Quinque etenim sunt corporis sensus, videlicet visus, auditus, 
gustus, odoratus et tactus. Quinque ergo talentis donum quinque sensuum, id est 
exteriorum seientia, exprimitur. Duobus vero intellectus et operatio designatur. Unius 
autem talenti nomine intellectus tantummodo designatur.” 
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und auch ſchier die leuſe und floͤhe haben? Wolan, nu leret ſolchs Sanct 
Gregorius, meinſtu aber, er wolle ſolchs fur ein Artikel des glaubens haben 
geſetzt und alle die heiſſen morden, die es nicht gleuben? 

Item, wenn Sanct Hieronymus! ſchreibt, Das die Jungfrawſchafft mache 
den himel vol, Bl. Diijj Aber der eheſtand mache die erden vol, Meinſtu, er 
habe das mit ſolchem ernft odder der meinung gejehrieben, dag ein Artikel 
de3 glaubens fein folle, und jderman das zu gleuben jchuldig jey? Was möcht 
unchriſtlicher und ketzeriſcher geſagt werden, denn das der eheftand nicht zum 
himel, jondern auff erden herab gehöre? Golte fein ehelich menſch mügen 
ſelig werden, two bliebe Abraham und alle veter und Apoftel? Und folte 
Jungfrawſchafft zum himel Helffen, jo durfite man Chriftus und feines glauben 
nicht3, und müften gar viel Heiden, jo ungetaufft, undriften und Gotlos 
geweſen find, jm himel fein, denn fie haben warlich viel Jungfrawen gehabt. 
Wer fihet nu hie nicht, da3 Sanct Hieronymus hierin viel zu milde redet? 
hat3 aber dennoch nicht böfe gemeinet, ift auch daruͤmb fein ketzer, Aber viel 
iveniger ſols auch ein Artikel des glauben? fein, der uns ſolchs zu gleuben zwinge. 


tem, wenn Sanct Ambrofius? (Pſalm xjx): “Dies diei eructat verbum, gr. 10,3 


Ein tage fagt3 dem andern, eine nacht verkuͤndigts der andern’, alfo deutet: 
Ein tag, dag ift, ein Chrifte ſagts dem andern, Eine nacht, das ift, ein Juͤde 
lagt3 dem andern, Meinftu, Er wolle mich hie gezwungen haben, das jchs 
muͤſſe gleuben als einen Artikel, das Tag einen Chriften, und Nacht einen 
Süden heiſſe? So es doch der Pſalm nicht gibt noch leidet jm Text. 

Solche weiſe die ſchrifft zu furen heiſſt Katachrefis, abufiuus modus 
loquendi, Gin misverſtand, das man der jehrifft zu weilen einen ſpruch 
abborget und reifjet damit einen bofjen (mie wirs nennen), doch on ſchaden 
dem Tert und dem rechten verjtand, welcher den ernjt on alle bojjen haben 
fol. Wie man aus dem Alerandro ſolcher bofjen jeer viel gemacht hat, als: 
MA non mutabis, donec plurale videbis’, Man jolt alt ſchuch nicht weg 
mwerffen, man Habe denn newe, Indeclinabile vulgus’*, Der pofel iſt ein 
ungezogen ding. Wie mol es were beijer, man Yiejje mit folchen bofjen die 
heilige ſchrifft unverworren, odder mit groffer vernunfft damit umb gienge, 
Denn es ift fahr dabey, das man zu left vom Text koͤmpt und den rechten 
fin verleuret und aus dem misverftand und bojjen ein Artikel des glaubens 


1) $, Eusebiüs Hieronymi adversus Iovinianum lib. I nr. 16 bei Migne, Patrol. Lat. 
t. XXIII, col. 235: “Nuptiae terram replent, virginitas paradisum’, 2) 8. Ambrosii de 
hortatione ad virginitatem tractatus bei Migne, Patrol. Lat. t. XVI, col. 338: “Unde bene 
dietum est: Dies diei eructat verbum et nox nocti indicat scientiam. Dies diei, 
Christianus Christiano; nox nocti, Tudaeus Tudaeo.’ 3), Alexandri de Villa-Dei Doctri- 
nale v. 296: u non mutabis, donec plurale tenebis (in der Ausgabe von Dietrich Reichling 
— Monumenta Germaniae Paedagogica XII, Berlin 1893, 8. 22). ) Ebd. v. 660: hoc 
vulgus, pelagus, indeclinabile virus (Reichling S. 46). 
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wird, wie die Sophiften und Papiften hie thun jm fegfeur, ia faft eitel ſolche 
Katachrejes haben jun jhren Artikeln. 

Und wenn Gregorius, Hieronymus und der alten lerer viel aus Matth. riij, 
da3 der Same (Gottes toort) etlicher dreiſſig, etlicher fechtzig, etlicher Hundert- 
feltig tregt, alfo verftehen, das dreifjig Heiffe den eheftand, fechgig den widwen 
ftand, hundert den Jungfraw ftand!, Welche ftende alle drey vorhin jun ber 
welt find (on ſolchen famen Chrifti) von Gott gefchaffen und eingejeßt, Und 
Vecherlich ift, das Chriftus wort nicht mehr thun folt, denn diefe drey ftende 
geben, die vorhin [BL.D4] da find, Wolam, noch ift ſolchs gejungen und 
geklungen durch die gange Chriftenheit, Und wer es wolt fur ernſt jo halten, 
da möcht fein groſſer ketzerey auff erden fomen fein, denn damit were und 
gebe Chriftus und fein wort nichts mehr denn das vorhin da geweſen ift, 
bey allen Heiden, Gottlofen und Teuffels dienern. 

Wer wil nu fagen, das ſolchs müfje ein Artikel des glaubens fein, 
daruber die leute zu tödten ſeien? Wie viel befjer ijts, dad man fage, die 
Yieben veter haben ſolchs unbedacht, aber nicht böjer, ketzeriſcher meinung 
gered. Denn wie Sanct Auguftinus jagt, jrren macht nicht ketzer, jondern 
wiſſentlich und halſtarriglich jrren macht ketzer, Irren mag ich (ſpricht ex 
abermal), aber ketzern wil ich nicht? Waruͤmb? Er wil den jrthumb nicht 
ſetzen zum Artikel noch verteidingen, ſondern ſich weiſen laſſen. Solcher ſpruche 
der lieben heiligen Veter wolt ich uber tauſent auff bringen, darin fie etwa 
gefeilet, etwa auch gute gedanden, aber nicht an rechtem ort, gehabt, darin fie 
doch nicht Halftarrig noch Hart drauff blieben weren, wo fie ander3 bericht 
weren, Biel weniger haben fie wollen Artikel draus gemacht und die Chriften 
druber verdampt und getödtet haben, wie unfer unfinnigen blut hunde thun. 

Und was fol man viel jagen? Thuͤren wir doch nicht das wogen, das 
wir alle wer und wort unſers Herrn Chrifti folgen möchten, welcher doc) 


2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 9, 767 und Flugschriften aus den ersten Jahren der Refor- 
mation 2, 160 (Heinrich v. Kettenbach). Bei Hieronymus findet sich keine entsprechende 
Stelle, bei Gregor (S. Gregorü Magni homiliarum in Exzechielem lib. II hom. V nr. 12, bei 
Migne, Patrol. Lat.t. LXXVI, col. 992) die folgende, an die Luther vielleicht gedacht 
hat: “Fructus etenim terrae bonae triginta affert, cum mens perfectionem fidei, quae 
est in Trinitate, conceperit. Sexaginta affert, cum bonae vitae opera perfecta pro- 
tulerit. Centum vero affert, cum ad aeternae vitae contemplationem profecerit. 
Sinistra enim nostra est vita praesens; dextera vero est vita ventura. Et recte per 
centenarium numerum aeternae vitae contemplatio designatur: quia cum post triginta 
ac sexaginta ad centesimum numerum computando pervenimus, idem centenarius 
numerus in dexteram transit. Fides atque operatio adhue in sinistra est: quia hie 
adhuc positi et credimus, quod non videmus, et operamur, ut videamus. Cum vero 
iam se animus in contemplationem aeternae vitae suspenderit, quasi ad dexteram 
manum computus pervenit.’ ?) Beide Äußerungen sind nicht wörtlich bei Augustin 
zu finden. “Errare potero, haereticus ero’ war damals eine vielgebrauchte sprichwörtliche 
Redensart. Vgl. A. Koch, Lehrbuch der Moraltheologie, Freiburg i. Br. 1905, S. 297f. 
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nie feine junde gethan noch geirret odder gefeilet hat, wie Sanct Petrus und 1. Betri 2, 22 
Jeſaias jagen, das ex feine ſunde gethan und nie fein faljchs jnn feinem zei. 53,9 
munde erfunden ift, Denn ich thar freilich nicht viertzig tage faften und auff 
dem meer gehen, tie er gethan hat.! Sp hat er auch wedder haus noch hoff, 
weib noch Find, noch jehtes eigen? gehabt auff erden, Er Hat auch der feines 
befolgen jhm nach zuthun. So hat ex auch geleret don den dreyerley ver- 
ſchnitten, Matth. rix, darin auch nicht not ift alles zu Halten. Warumb folten mars. 19,12 
wir denn gezwungen jein al3 zu Artikel de3 glaubens, was die Lieben Veter 
thun und veden, on jehrifft, welche doch fundigen und jrren mügen, ja offt 
und teglih Haben muͤſſen fundigen und jrren, auff das fie dag DBater unfer 
und den xix. Pſalm lieſſen war und recht bleiben? Bi. 19,13 
Und wenn fie ja wollen der heiligen Exempel folgen jnn allen (auch 
unnötigen) ſtuͤcken, Waruͤmb folgen fie nicht viel Lieber dem Heren Chriſto 
ſelbs und laſſen ftifft, Elöfter und alles eigen gut faren? Ja geſund jehen 
wir ung, fom morgen twidder!? Hie ligts, ſteckts und hafftets, Was dem 
Nammon dienet, da konnen wir der Veter Erempel und wort brauchen, was 
aber nicht, das mus ketzerey fein, Seid jhr da zuriſſen, Lieben Papiften, fo 
flide eud) der Teuffel?, Nu ifts nicht wunder, dag jhr der Veter Sprüche 
allzumal zu Artikel ma- Bl. Ei] het. Alfo Haben auch die prediger mund) 
ihren Thomam von Aquino der Chriftenheit auffgeladen, da3 alle buchjtaben 
müfjen artikel fein, der doch vol jrthum ſtickt, bis dag die hohen ſchulen 
ſelbs nicht haben leiden koͤnnen, und etliche ftuf an jhm verdamnen 
müffen‘, Und war ſchier dahin komen, da8 wir muften Yafjen articel 
de3 glaubens fein, wenn einem vollen Muͤnch der bauch kurretẽ odder 
einen faulen wind faren lieg. Aber nu ifts alles vergefjen, haben nie nichts 
ubel3 gethan. 
Wenn man nu Beter daher füret uber diefen tert Pauli j. Corin. tij ı. ser. 3, 15 
vom fegefeur, das ift gar nicht gnug, Sondern ſie muͤſſen meiter beiveifen, 
das die felbigen Veter haben ſolchs wollen fur artickel des glaubens und nicht 
fur jhre blofje gedanden haben, Dazu noch mehr aud) beweifen, das die Veter 
von Gott befelh haben, netwe artikel des glauben aufjer der fchrifft zu jegen 
und die Chriften dazu zu zivingen oder zu tödten, Wo das nicht gejchicht, 
fo bleiben alle Veter und heiligen, wie groß fie find, mit alle jhrer lere und 
Yeben unter diefem fpruch j. Theſſ. v: Pruͤfet alles und behaltet das gute’, 1. Theſ s, 21 
denn da wirfft fie der heilige geift unter die Chriften und verbeut jhnen die 
gewalt, artickel des glaubens zu jtellen. 





1) Vgl. Flugschriften aus den ersten Jahren der Reformation 2, 15.235*. ?) Vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 17, 369, 26, wo aber die erste Hälfte fehlt, die eine Abschiedsformel ist 
= auf (gesundes) Wiedersehen, s. Wander ‘Gesund’ 17. ®) Seid jhr da zuriffen usw. 
sprichw. s. Thiele Nr. 483. ) Paris und Oxford 1277 (RE® 17, 178 f.). 5) — knurrte 
DWi. 5, 2816. 
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Daffelbige befennet auch ©. Auguftinus felb8 und ſchreibt zu Sanct 
Hieronymo alfo!: Lieber bruder, Ich halte nicht, das du deine Bucher wolteſt 
gleich der Apoſtel und Propheten buͤcher gehalten haben, Denn ich auſſer der 
heiligen ſchrifft buͤcher die andern alle alſo leſe, das ichs nicht daruͤmb alles 
gleube, was ſie ſagen, ſie ſeien wie gelert und heilig ſie ſein muͤgen, es ſey 
denn, das ſie mirs mit der ſchrifft odder mit heller vernunfft beweiſen, Eben 
ſo wil ich auch leſer haben uber meine buͤcher, wie ich bin uber den andern 
bücher”. Hec Aug. | 

Weil nu das Kar ift, das die Lieben Veter offt geftraudelt und offt 
gute gedanden an unebenem ort gehabt, aber nie ketzeriſch, halſtarrig geweſen, 
viel weniger ſolch jhr ſtraucheln und gedancken zu artickeln des glaubens 
(daruͤber die Chriſten zu verbrennen) geboten, geſetzt odder geleret haben So 
iſt leicht zu rechen, wie redlich und trewlich die Sophiſten mit den Chriſten 
umbgehen, die aus jhrem eigen tollen kopff, aus freveler thurſt und Teuffels 
eingeben, on Gottes befelh, widder der Veter willen, on alle urſach, alles zu 
artickel des glaubens machen, was ſie woͤllen, jnn den heiligen Vetern, und 
die leut druͤber ermorden, ungeacht und mit fuͤſſen getretten den heiligen geiſt, 


1.201. 5,21der da ſagt: Pruͤfet alles und behaltet das gute’, Da mus denn nicht feilen, 


weil fie der Veter jrthum beftettigen on jhren willen und befelh, das nicht 
die Veter, jondern fie ſelbs feger find unter dem namen und jchein der DBeter, 
wie man fpricht: Wer die lügen nad) jagt, der leuget noch jeerer?, Denn 
der leuget nicht, jo etwas falſch odder jrrig redet, fondern der drauff beharret 
und handelt Halftarrig- Bl. Eij] lich, das ift ein wiſſentlicher Lügener. 


7 den] der B 8 büdern C 


1) Sancti Augustini ep. 82, 1, 3 bei Migne, Patrol. Lat.t. XXXIII, col. 277: “Ego 
enim fateor charitati tuae, solis eis scripturarum libris, qui iam canonici appellantur, 
didieci hune timorem honoremque deferre, ut nullum eorum autorem scribendo aliquid 
errasse firmissime credam, Ac si aliquid in eis offendero litteris, quod videatur con- 
trarium veritati, nihil aliud quam vel mendosum esse codicem vel interpretem non 
assecutum esse, quod dietum est, vel me minime intellexisse non ambigam. Alios 
autem ita lego, ut quantalibet sanctitate doctrinaque praepolleant,. non ideo verum 
putem, quia ipsi ita senserunt, sed quia mihi vel per illos autores canonicos vel pro- 
babili ratione, quod a vero non abhorreat, persuadere potuerunt. Nec te, mi frater, 
sentire aliud existimo. prorsus, inquam, non te arbitror sit legi tuos libros velle 
tanquam prophetarum vel apostolorum, de quorum scriptis, quod omni errore careant, 
dubitare nefarium est. Absit hoc a pia humilitate et veraci de temetipso cogitatione, 
qua nisi esses praeditus, non utique diceres, utinam mereremur complexus tuos et 
eollatione mutua vel doceremus aliqua vel disceremus.’ Luther hat diese Stelle oft 
zibiert, vgl. Studien und Kritiken 1908, 65. 2) Nicht bei Thiele und Wander. 
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Das funfft Capitel. 


Je haben jie nu ©. Gregorium jnn feinem Dialogo!, welcher faft der 
exit und mechtigeft ift, der das fegfeur und die opffer mefjen auffbracht 
und angericht Hat, Der felbige zeigt an viel Erempel von den geiftern, fo 
erjchienen find, welchen ex (als ein gut frum einfeltig man) gleubet, dazu 
auch den fliegenden Tiechtern und jrrwiſſchen gegleubt hat, ala werens jeelen, 
welche doch die Heiden vorzeiten nicht fur feelen gehalten, Und nu offenbar 
it, da3 Teuffel find. Und des dings ſetzt er viel, der gute man, und gleubt 
alle, on fchrifft und zeugnis Gottes, Und das iſt faft der ſterckeſt und einiger 
grund des ganten fegfeurs, Dem hat alle welt gefolget, und ift alfo ein- 
gerifjen, das jchier Fein Gottes dienft, fein gut werd, fein gelt auff exden tft 
blieben, es hat jns fegfeur gemuft und den feelen helffen, und ift meins 
achtens fein reicher luͤgen auff erden komen denn das fegfeur, bis das fie mit 
dem ablas fich ſelbs verrhaten und zu boden geftoffen haben. 


Hie jage ich, wie droben: Man laffe Sanct Gregorium einen fromen 
man fein, der ſolchs alles on ketzerey gehalten, auch niemand dazu geziwungen, 
noch einigen artidel de3 glaubens draus gemacht, noch mit fehrifft odder 
tounder jemals beweiſet hat. Aber wie keme id) dazu, dag ic) müfte das 
fur einen articel de glaubens Halten, darüber ich Leib und feel verloren ſolt 
haben, da3 doch ©. Gregorius ſelbſt nicht wil fur artidel des glaubens 
gehalten haben, hat mir auch nirgent geboten, hats auch feinen befelh gehat 
zu gebieten? Das man aber artidfel de3 glaubens draus macht und die leute 
drüber mordet, das iſt nicht ©. Gregorius meinung, noch der heiligen firchen, 
fans auch niemand beweifen, Sondern e3 ift ein boshafftiger zuſatz, uber mas 
und eigen fündlin der geitz wanſte, der lügenhafftigen Sophiften, die damit 
der welt feib und gut, feel und heil fahen und umbbringen, und handeln 
alſo aus eigener thurſt mit der Lieben Chriftenheit, nicht allein als Ertzketzer 
und luͤgener, Sondern als die verzweivelten verrether, böfewicht, mörder und 
leſterer, die lieber durch jhre Lügen die gantze welt wollen verdampt haben, 
denn der xij tauſent drachmas emperen. 

Und ob fie furgeben, Die kirche hette folcher Veter bücher approbirt 
und beftettigt, Wiſſen fie jelb3 wol, das die firche mit jhrem beftetigen nicht 
mehr zufeßt der Veter bücher, denn drinnen ftehet, tie doch hie die Sophiften 
thun, So halten fie auch ſelbs nicht, das alles recht jey, was jnn einem 
bejtettigten lerer funden wird. Gremplum de [BL Eij]) Thoma Aquinate, 


8 da3 (1.)] das es D 


1) Luther meint hier das vierte Buch der Dialogi Gregors d. Gr. (bei Migne, Patrol. 
Lat.t. LXXVIT); es ist betitelt: “de aeternitate animarım’, Vgl. Schäfer, Iuther als 
Kirchenhistoriker, Gütersloh 1897, S. 189. 
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So ift das auch ein zuſatz, das die kirche artikel des glauben: mache mit 
ihrem bejtetigen, Die Sophiften ertichten ſolchs. 

Sp hat zwar der Bapft ſelbs jun jeinem geijtlichen recht gejeßt aus 
©. Auguftin Sprüchen 9. c. Nolit, dag man feinen Betern gleuben folle, fie 
beiveifen e3 denn mit der jchrifftl. Sol man nu diefem geiftlichen vecht 
folgen, jo mus man warlid ©. Gregoriv und dem Fegefeur nichts gleuben, 
denn da ift feine fehrifft fur handen, jondern eitel eigen gedanden, Widde- 
ruͤmb aber it, Wo man nicht gleubt ©. Gregorio vom fegefeur, da ift leib 
und jeele verloren, Iſts nicht ein ſeltzam wunder umb das Sophiftijche 
Bapftum? Es wil feinem geiftlichen recht gegleubt haben, odder man mu3 
feßer fein und brennen, Gleubt man jhm denn, jo ift man aber mal ketzer 
und mus brennen, Denn hie ziwinget es mi), ©. Gregorio nicht zu gleuben 
und doch zu gleuben, Welchs ich nu thu, jo bin ich verdampt und verloren, 
So ſey der Teuffel ein Papift an meine fat. Wiewol ſolche buͤberey alle 
jampt ift allein der Sophiften ſchuld, Denn was die leren, mus Bapft und 
Biſchoff gleuben und die gantze welt, Denn Bapft und Biſſchove nemen fi) 
des lerens und predigen wenig an. 


Das ſechſt Lapitel. 


U haben fie die gante jchrifft fur ſich mit allen buchſtaben und titteln, 
Und ift nichts blieben fur dem fegfeur, Denn da fihe jhr vigilien 
und jeelmefjen an, jo wirſtu finden, wie meifterlich fie die gantze ſchrifft 
aufs fegfeur ziehen und deuten, Es mus alles fegfeur Heiffen, was new und 
alt Teſtament jhemals geweſen ift, Ich mus hie erzelen etliche Palmen und 
Zert, die fie brauchen jun jhren vigilien und ſeel ampt, dabey man doch 
greiffen muͤge, wie fehendlich fie Gott und die welt geeffet und genarret haben. 
Funffzehen edler feiner Pfalmen haben fie zur vigilien erwelet, bie 
magjtu jelbs nu jm deudjchen Pjalter Yefen?, Ich wil dir fie anzeigen, Und 
findeftu einen buchſtaben drinnen, der fich jns fegfeur oder auff die veritorben 
ſeele veime, jo wil ich keins menſchen mehr werd fein®, Und tie Können fie 
auch, teil fie alle jm alten Teftament gemacht find, da nie kein gedanden 
vom fegfeur geweſen ift? Aber fie müffen ikt wol, der Mammon fan fie e3 
wol leren. 
Es find aber diefe: 
j. Der funfft: “HERR, höre meine wort.’ 
ij. der ſechſt: “Ach, HERR, ftraff mich nicht.’ 
ij. der ſiebend: Auff dich, HERR, tra ich.’ 
(Bl. E4 iiij. der xxiij. ‘Der HERR ift mein Hirte 


!) Decreti prima pars, dist.9, cap. 3: Noli meis literis. ?) Vgl. oben S. 373 
Anm. 2. 3) keins menfchen werd (nicht soviel wert als ein Mensch, für keinen Menschen 
angesehen), vgl. Lexer 5. v. wert: eines toren wert sin = für einen Toren gelten. 
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v. der xxv.: “Zu dir, HERRN, erhebe ich.’ 
bi. der xxvij. “Der HERR ift mein Yiecht.’ 
bij. der xl.: Ich Harret des HERAN. 
viij. der xlj.:; Wol dem, der ſich annimpt.’ 
ir. der xlij.: Wie der hirſch ſchreiet. 

Auff diefe ix Pfalmen haben fie ix Lection aus dem buch Hiob, davon 
ein jonderlich buch widder fie zu ſchreiben were, wie ſie die felbigen fo Yefter- 
lich, Schendlich daher ziehen. Darnach folgen die Laudes Pjalmen. 

j. der Y.: “Gott jey mir gnedig.’ 
ij. der lxij.: ‘Meine feele ſchweiget. 
ij. der lxiij. “Gott, du bift mein Gott.’ 
iiij. der cxxx.: Aus der tieffen.’ 

v. Iſaie xxxviij: Ich ſprach: Nu mus ich. 
vj. Die letzten drey Pſalmen. 

Lieber, nim einen Sophiſten zu dir und lies dieſe Vigilj Pſalmen alle 
odder einen und las dir doch zeigen, jnn welchem wort vom fegfeur geſagt 
werde odder wieviel ſeelen jm alten Teſtament dadurch aus dem fegfeur 
erloͤſet ſeien, Denn darauff kanſtu ia gewis fuſſen, das dieſer Pſalmen et— 
liche, als der xl. und xlj., allein und ſonſt nirgent Hin denn auff Chriſtus 
eigene perjon gehen, wie fie denn jm Euangelio Johan. riij. und Ehre. x. ein- 
gefurt werden, und die andern alle von leiden und troft der heiligen hie auff 
erden reden, Und jnn feinen weg zu leiden ift, das man (mo es mit ernſt 
folte gejhehen) die Pfalmen wandeln mache, da3 fie zu glei) von Chrifto 
und nicht von Chriſto reden jolten, damit unſers glauben artickel ungewis 
wurden, und der glaube fallen mufte, und alle unſer troft jun nöten zu 
nichte werden. 


Ich wil hie lafjen anjtehen die todten vejper und ſeelmeſſen, ſonderlich 
aber die Lejterlichen Collecten, darinn fie den himel jhren mwolthetern exbitten, 
Denn es ift grundlos mit lügen und leftern jn dem fegefeur, auff das andere 
auch etwas Haben hierinn zu denden, und ob jie widder femen, ich weiter jie 
zwagen? und baden müge. 

Fur die edlen theuren Pſalmen ift mir leid, das fie jn jolchem jchend- 
lichen, leſterlichen, manchfeltigem misbrauch müffen dem ftindenden geitz und 
unfletigem bauch dienen. Erſtlich, da3 der rechte veritand von Chrijto und 
feinen heiligen mus umb de3 fegfeurs willen vertundelt, verhindert und ver- 
derbet werden, und die bergen der Chrijten des beraubet fein, Welchs allein 
urſach gnug were, das man drumb alle vigilien ſampt Stifft, Mlöfter, Capellen 
(wenns nicht anders fein wolt) aus xottet, das fein gedechtnis mehr davon 
bliebe, Denn die Pialmen find gemacht, den glauben darinn zu uben und 





1) zwagen = mhd. twahen = waschen. * 
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zu lernen, und nicht, das man damit die jeelen durch misverftand aus dem 
fegefeur loͤſen follen. 

Zum andern, dag fie müfjen Gott zu fpot und ſchanden jo vergeblich, 
und jm nichtigen wahn ge-[B1. & 1]fungen und gelefen werden, Denn toeil 
das fegfeur nichts ift noch beweiſet fan werden, und man doch mit dieſen 
Pſalmen Gott druͤber bittet, ſo iſts eben, als wenn ich einen furſten umb 
etliche gefangen jnn einem thurm bete, und er wuͤſte ſelbs weder von thurm 
noch gefangen, Da muͤſte ich ia unſinnig ſein odder ſpottet gewis des furſten 
als eines narren mit ſchonen worten, die ſich uber das nicht daher reimeten, 
Wollen ſie nu auch Gottes nicht als eines narren ſpotten, ſo muͤſſen ſie 
warlich das fegfeur zuvor gewis machen, Denn Gott weis nichts druͤmb, 
weil er ia kein wort davon jhemals geſagt hat, Wenn wollen ſie es aber 
gewis machen? 

Zum dritten, weil ſie der Pſalmen nicht zum glauben brauchen, wie ſie 
denn fur dem misverſtand nicht konnen, ſo folget von not wegen, das ſie die 
ſelbigen ſchlecht hin leſen on hertz, on beten, und handeln damit als mit 
einem werck, dadurch fie Gott wollen die ſeelen abkeuffen, Nu iſt ein werck 
inn Gottes dienft on glauben ia ein rechte Yauter abgötterey und verjuchung 
Gottes, dazu ein gejpütte gegen Got, So fihet mand auch wol, das jhr 
Vigilien kein beten ift, Denn wo fie drinnen beten wolten, würden ſie wol 
ander perfonen dazu beitellen, die nicht jo leichtfertig drinnen handelten, 
duͤrfften auch foviel Pfalmen, Yection und gedöne nichts uber all, Es thet wol 
ein Pſalm. 

Aber das man jehen jolle, es jey ein werd, damit man dem vol das 
maul auffjperre, und defte mehr gelt trage, So mus das die bejte Vigilj jein, 25 
welche die lengjte ift und am meijten plappert, gerade als hette Gott luſt zu 

Matth. 6, groffem und vielem geplepper, Sp er doch Spricht Math. vi: Wenn jhr betet, 
jollet jhr nicht viel plappern, wie die Heiden.” Und der Pfaff, jo fur dem 
altar jagt, das Gott wolle anjehen die guten werd, die jhm nach gejchehen, 
befennet frey, das jein Vigilien, Mefje und feelampt ein werd jey, damit 30 
ſich Gott fol verfunen laffen, und dürffen Chriftus des mitlers nichts dazu, . 
Gott mus wol fort und fie jelbs mit jhren ungleubigen werden on Chrifto 
erhören. 

Zum vierden, weil ſolch misverftand, vergebliche erbeit und ungleubig 
werck jun jhren Vigilien ift, jo mus weiter folgen auch eufjerlicher misbraud) ; 
diefer Palmen, nemlich, das man fie mit unvleis, unluft, verdrus, unwillen 
finget und liſet, das auch folcher unwille ein werck verderbt, wens gleich recht 
und gut jun reinem glauben gejchehe, Denn Gott wil luͤſtige und tillige 
diener haben und mag gezioungen und untillige dient nicht haben, Nu ſihet 
man ia dor augen, wie fie jun Stifften und Elöftern Vigilien fingen, da so 
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ſchnattern fie die lieben Pſalmen dahin!, wie die genſe das haberſtro, das fie 
nicht ein gan wort machen, wie denn der Teuffel fie ſelbſt fpottet, mit dem 
ſprichwort: Es muft ein armer Teuffel fein, dem die jolten eine feele abbeten.? 

[BL 5] Zum funfften, weil denn da eitel misverftand, jrthum, 
unglaub, mühe und unluft ift jnn dem werd‘, jo mus zuleßt auch das folgen, 
das e3 mit gelt mu3 erhalten und allein umb gelt3 willen und nicht umb 
Gottes willen gethan werden, ſonſt were die erbeit gar umb ſonſt und mochte 
nicht beſtehen. Und das ift auch der rechte Vigilien Gott, umb de3 willen 
hellt man ſie, man ſehe ſie ſonſt nicht an, Das ſehen wir fur augen, das 
kein Vigilien on gelt gehalten wird, und iſt zu allen ſonderliche zinſe geſtifft, 
Und ſie verkeuffen ſie auch warlich unverſchampt wie eine ander wahr, on das 
es nicht mus gekaufft heiſſen, und du ſolteſt wol ſehen, wo das geld wendet, 
ob da nicht auch bald ſolten die Vigilien und ſeelmeſſen wenden.? 

Solcher Yefterlicher mizbreuch und grewel wolt ich wol mehr anzeigen, 
wenn ich fie gegen alle gepot und lere Chrifti vechen wolte, Und die Lieben 
edlen Pjalmen müffen hiezu dienen und dem leidigen abgot Mammon hofteren, 
die feelen der Chriften zu verfuͤren, Chriftum und Got zu fpotten und leftern, 
und fur da3 alles der welt guter freffen und mit hurn und buben ſchendlich 
verzeren helffen. 

Und damit ia alle tugent der Bepftlichen kirchen auff einen hauffen 
fomen, laſſen fie jhn an diefen greweln nicht genügen, das fie die Pſalmen 
durch misverjtand fo verkeren, glauben und troft des geift3 hindern, die jeelen 
verfüren, Gott mit glaublojen, faulem, nichtigem werd fpotten und jrem 
bau) und Mammon dienen, der welt guter damit rauben und fehendlich ver- 
brafjen, Sondern faren zu, und wer folche gremwel nicht toil an beten und fur 
recht Halten, der mus ein verdampt feber fein und verbrennen. Alfo jind 
fie denn jhrem vater aller ding ehnliche Kinder, Denn wie fan es aufjen 
bleiben, das, wer ein Yugener ift, ſolt auch nicht ein moͤrder dazu werden, 
Weil der Teuffel, jein vater, ein Lügener und moͤrder ift, Johann. viij? 

Und zur ubergabe* machen fie uber der feinem fein gewiſſen, rewen 
und buͤſſens nimer mehr, ſondern trotzen Gott dazu und rhuͤmens als den 
hoheſten Gottes dienſt, der fie uber alle heiligen jm himel kroͤnen werde fur 
folchen mord, luͤgen und blut vergieſſen, und mit ſolchem ſtuͤck ubertreffen 
ſie den Teuffel ſelbs, jhren vater, und beſſern ſein reich damit, da er nicht 


1) ſchnattern dahin die Redensart öfter bei Luther (vgl. Dietz “Haberstroh’), eine 
andere Fassung ſchnattern, wie die genſe jr haberftro freſſen' zeigt, daß es bedeutet "geräusch- 
voll im Schnabel hin- und herwerfen’. 2) Luther bezieht sich hier offenbar auf Murners 
Großen Lutherischen Narren v. 1058f.: Es müft ein ſchlechter tüffel jein, | Dem euwer gebet 
ein feel nem hin. Nachgewiesen bei. Wander, “Teufel? Nr. 550. 3) wenden —= aufhören, 
mhd. winden s. Lexer. 4) zur ubergabe nicht in den Wörterbüchern, wohl = als Drein- 
gabe, um etwas Übriges zu tum; vgl. aber auch übergeben = beschimpfen, Diefenbach- 
Wülcker $. 880. 
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fan, Denn wiewol er auch verſtockt ift, fo fan er doch den hohmut noch 
troß nicht faſſen, das jhm Gott für feinen mord und Lügen jm himel herrlich 
Yohnen werde, wie fie thun, feine lieben Eindlin. 

Alfo viel wil ich dis mal zum vorrat odder anfang der Hiftorien, zu 
fterefen die unfern und zur warnung unfern nachkomen haben angezeigt, damit 5 
fie ein wifjen haben, wie das Bapftum vom fegfeur geleret, und was fur 
tugent fie daruber begangen haben. Und auff das fie fi) zu huͤten wij- 
(Bl. Fiijj fen fur jhm, damit fie nicht jnn jhr Lefterliche gretvel etiva betilligen 
und fi) teilhafftig machen alle des bluts, das durch die Papiſten vergofjen 
ift, Denn wer jun des Bapftumbs werd vertoilligt, der mus auch auff ſich 
Yaden und teilhafftig fein aller grewel, leſterung, lügen, mord und verfurung, 

Matty. 23,35 die drinnen find, ja auch wol alle des unjchuldigen bluts (wie Chriftus fagt), 
das vergofjen ift auff erden, von Abel an bis hieher, Denn es ift ein 
hauffe, ein Leib, ein geift, ein tille, ein Exempel aller heiligen mörder, Ich 
wil entſchuldigt fein und trewlich getvarnet haben. 15 

Was ich aber hie zu wenig gejagt habe, wil ich jnn dem Artikel von 
der Mefjen und andern (wils Gott) weiter jagen, Denn weil fie obgenante 
Pſalmen und jprüche thuͤren auff jhr fegfeur ziehen, wie folten fie nicht auch 
wol mehr Sprüche dafelbft Hin zihen? Tan man doch tool die gante fchrifft 
(wers thun il) auff eine lügen zihen, Es ift Mammon der aller mechtigfte 20 

22h 2 Gott uber alle Götter, jagt Paulus und Daniel, drumb iſts nicht wunder, 
das er ſich auch erhebt uber unfern Gott und macht aus der Heiligen ſchrifft, 
was er wil, Denn das folteftu fehen, Wenn Mammon mein Got were, da3 
ich der xij taufent Drachmas gnug geben Kunde, ich wolt alle Sophiften und 
feger auff einen tag beferen und nicht allein das fegfeur, fondern das gantz 
Bapftum auffheben, ehe ein mond vergienge, Darumb mangelt meiner lere 
nichts denn die Gottheit des groſſen Gottes Mammon, Wenn ich die hette, 
jo were es feine ketzerey noch jrthum, jondern die liebe reine warheit, Nu 
aber ift fie jerig und ketzeriſch, Waruͤmb? Darumb, dag fie arm ift, Armut 
ift mein irthum und feßerey. Das ſey davon gnug, Ich wil bey meinem % 
armen Got bleiben, dem ſey lob und dand jnn ewigfeit Amen. 
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Brief an den Kardinal Erzbiichof zu Mainz. 


Aug nach dem Bauernfriege des Jahres 1525 behielt Erzbifchof Albrecht noch 
faft ein Jahrzehnt eine friedliche Verftändigung mit den Proteftanten im Auge.! 
Insbeſondere juchte er perfünlich durch gelegentliche Kleine Aufmerkſamkeiten die 
Wittenberger Reformatoren von feinen wohlwollenden Mbfichten zu überzeugen. So ver- 
ehrte er 1525 nach Luthers Hochzeit deſſen Käte 20 Goldgulden? und fehickte ex zu 
der Bermählung der älteften Tochter Melanchthons Anna mit Georg Sabinus am 
6. November 1536 eine jtattliche Gejandtichaft.? Solche Höflichkeitsbezeugungen 
verfehlten denn auch ihre Wirkung auf Luther und Melanchthon nicht. Lebterer 
zeigte in dem Widmungzjchreiben an den Erzbifchof, das er jeiner im Auguft 1527 
erichienenen Ausgabe von “De bello Rhodio libri tres... Jacobo Fontano Brugensi 
auctore? voranjtellte *, welche Hoffnungen er auf Albrecht jeßte: Albrecht jei der Primas 
der deutjchen Kirche, im Unterjchiede von den meiſten andern Biſchöfen habe er ſich 
bon Gewaltaften gegen die Lutherifchen ferngehalten; jo jei er der rechte Manı, 
durch Berufung einer Synode Frieden und Eintracht wiederherzuftellen. Auch 
während des Augsburger Reichstags des Jahres 1530 zeigte jich Erzbifchof Albrecht 
friedlich und den Protejtanten freundlich gefinnt. So kann es uns nicht überraschen, 
in einem erſt fürzlich veröffentlichten Briefe? des Ansbacher Stiftspredigers Johann 
Rurers an den Ansbacher Pfarrer Andreas Althamer”, datiert: Augsburg, 4. Juni 
1530, zu leſen, daß Melanchthon zu Anfang der Reichstagsverhandlungen Erz— 
bifchof Albrecht brieflich gebeten Hat, feinen Einfluß dahin geltend zu machen, “ne 
res ad arma deducatur’.® Die Kunde von Albrecht? Friedfertigfeit? drang nun 


1) Bol. Unſre Ausg. Bd. 18, 405 und zulekt Fri Herrmann, Die evangelifche Bewegung 
zu Mainz im Reformationzzeitalter, Mainz 1907, ©. 183. 2, Köſtlin-Kawerau, Martin 
Luther I 738. 3) Strobel, Neue Beyträge zur Litteratur beſonders des 16. Jahrhunderts III 1 
(1792), ©. 66. *#) CR I Nr. 451. 5) Kolde, Die ältefte Redaktion dev Augsburger Konz 
feffion mit Melanchthons Einleitung zum erftenmal herausgegeben, Gütersloh 1906, ©. 107F. 
6) Vgl. über ihn RE®17,245f. 7) Vgl. RES 1,413f. ) Die wichtige Stelle lautet (bei 
Kolde ©. 108): ‘Scripsit Philippus litteras ad Archiepiscopum Moguntinensem, quibus 
petit, quo operam det, ne res ad arma deducatur; quid is responderit, aliquando cog- 
nosces, nondum Philippus responsionem, sed solas suas literas nobis communicavit.’ 
9) Die friedfertige Gefinnung des Erzbiſchofs bezeugen übrigens auch die Nürnberger Gejandten 
am 26. Mai (CR II 67) und Gapito und Bucer an Zwingli am 23, Juli (Zuinglii opera 
eurantibus Melchiore Schulero et Io. Schulthesio VIII 484). 
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auch zu Luther auf die Koburg. Am 18. Juni 1530 fehrieb ihn Juſtus Jonas 
aus Augsburgt: “Der Bifchof von Menk hältet fich bis ander wohl, und auch 
Herzog Heinrich von Brunſwig'. Ahnlich berichtete tags darauf Melanchthon ?: 
‘Duo tantum sunt Principes, qui affieiuntur nostro periculo, Moguntinus et 
Brunsvicensis”. Und am 30. Junis: “Sublevamur sententiis Moguntini et Augustani 
et Brunswigii. So verfeftigte fich in Luther das Urteil über Erzbifchof Albrecht, 
dad er in einem Briefe an Nikolaus Hausmann in Zwidau am 6. Juli jo formus 
Yierte*: Moguntinus valde praedicatur pacis studiosus’. 

Don demjelben Tage ijt nun der Brief Luthers an den Erzbiſchof datiert, 
der uns Hier bejchäftigt. 

In der Einleitung erklärt Luther, daß er den Brief am liebjten „heimlich“ und 
in feiner Originalhandichrift an den Erzbiſchof geſchickt Hätte; er hätte jedoch gefürchtet, 
der Brief möchte in „difer ſchwinden ſ— böfen] zeyt“ „etwa verrudt [= entftelft] 
aufsfomen” und ihn und den Erzbischof in Unannehmlichkeiten verwideln. Darum habe 
er vorgezogen, den Brief „Frey offentlichen durch den drud ans Tiecht” zu geben. Er 
jandte daher — auffälligerweife erft am 13. Juli? (Enders 8, 98) — das Manujfript 
an Wenzeslaus Link, damit diefer es in Nürnberg zum Drud beförderte; Luther 
gedachte damit dem Druder Georg Rottmaier, für den fich Link früher einmal bei 
ihm verwandt hatte, einen Verdienſt zu verjchaffen.* Sobald ein Eremplar die 
Prefje verlafjen hätte, jollte Link es unter Beifügung eines der Manuffriptjendung 
beiliegenden Briefes nad) Augsburg an Johann Rühel, der manzfeldijcher Kanzler 
war, damit aber zugleich auch in den Dienjten Erzbifchof Albrecht ftand”, ſchicken; 
Luther bat Rühel in jenem Briefe (de Wette 4, 87, Ender3 8, 99), dag Cremplar, 
dag ihm zugehen würde, dem Erzbiſchof zu überreichen. Am 20. Juli wußte 
Suther, daß fein Manuffript von der Zenfurfommiffion ® des Nürnberger Rats zum 
Druck zugelaffen worden jei (Enders 8, 124). Am 30. Juli meldete ihm Melanchthon 
aus Augsburg, daß der Biſchof von Augsburg während einer Beratung der Fürften 
“nihil dissimulans’ die ‘ragaxAnoıs ad Moguntinum’ gelejen habe (Enders 8, 155). 


1) Ender 7, 388. 2) Ebd. 8, 1f. 3) Ebd. 8, 63. 9 Ebd. 8, 82. 5) Man 
könnte faft auf ven Gedanken kommen, daß Luther den Brief erft am 13. Juli oder kurz vorher 
vollendet und auf den 6. Juli zurücddatiert Habe; ein Motiv, das Luther dazu betvogen haben 
könnte, wüßte ich freilich nicht anzugeben. Zu dem Datum de3 6. Juli paßt zwar die im 
Anfang der Einleitung erwähnte gebankliche Übereinftimmung unfres Briefe mit dem Briefe 
an Hausmann von demjelben 6. Juli. Noch größer aber ift die Übereinftimmung mit Briefen 
an Jonas, Spalatin, Melanchthon und Agricola vom 15. Juli (Enders 8, 113) und an 
Melanchthon und Jonas vom 13. Juli (Enders 8, 100.102); vgl. unten die Anmerkungen. 6) Herr 
Dberbibliothefar Dr. Luther hat den Originaldrud unſres Briefe (A) der Preſſe des Johann 
Stüchs in Nürnberg zugeiviefen. Nottmaier, über den auch Herr Archivrat Dr. Mummenhoff 
feine Auskunft zu erteilen wußte, war wohl der eigentliche Druder, Stüchs der Verleger. Auch) 
den Sendbrief von Dolmetfchen ſchickte Luther an Link, damit er ihn von Rottmaier druden 
ließe (Enders 8, 257). ’) In Kadpar Sturms „Warhafftig anzaygung wie Kaifer Carl der 
fünft || ettlichen Fürften auff dem Reichstag zü Augfpurg || im M. ECECE. XXX. jar gehalten, 
Regalia vnd Lehen vonder || dem fan gelihen, ... (Bgl. Kolde, Archiv für Reformationsgejchichte 
4, 137; Ex. in Zwickau) Bl. Da erſcheint „Jörg Graff und herr zů Manpfeld * unter den 
„Räth vnd hoffgeſynde“ des Erzbiſchofs. — Übrigens hatte Suther Rühel auch ſchon mit der 
Übermittlung feines Sendbriefs an den Erzbiſchof von Anfang Juni 1525 betraut (Unſre Ausg. 
Bd. 18, 404). ) Vgl. Frdr. Kapp, Geſch. des deutſchen Buchhandels [1], Leipzig 1886, ©. 569ff. 


Brief au den Kardinal Erzbiſchof zu Mainz. 38988 


Eine inhaltlich recht unbedeutende Entgegnung auf unſern Brief von dem 
Altzeller Abt Paul Bachmann (Amnicola) gab Johann Cochläus mit einer Vor— 
rede an Abt Konrad von Kaiſersheim vom 6. September 1530 heraus: 


Antwort auff Luthers || Sendtbrieff, gejchribenn gen||Augipurg, an den Cardi⸗) 
nal, Ertzbiſchoffen zu | Menb Churz|fürften zc. | B. 4. €. || M. D. XXX. | 
(Blättchen) ||! 


Wir reproduzieren den Nürnberger Originaldrud und ſtellen ihm Luthers 


Drigtnalhandjchrift gegenüber, die in Cod. Solg. Mss. Qu. 8 der Nürnberger Stadt: 
bibliothek? erhalten ift. 


Ausgaben: 


A „Ein Brieff an den Car=||dinal Exrtbiffchoff || zu Mentz. | Martini Luther. |” 
Titelriidjeite leer. 8 Blätter in Quart, die beiden legten Blätter leer. 
Schluß auf Blatt b 2; Bl. b26 3.20 „1230”, in einzelnen Exem— 
plaren durch Rafur und Überdeudt i in „1530“ gebefjert (jo: Breslau ©t.). 

Drud von Johann Stüchs in Nürnberg. 
Borhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 5745), Breslau St., Königs: 


berg U., München H. u. U., Wittenberg; Bajel U., London. — Enderd, Brief: 
mechfel 8, 85 Nr. 3. 


B „Ein Brieff an den Car=||dinal Ertzbiſſchoff . | Martini Luther. |" 
Titelrüdfeite leer. 6 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Schluß auf 
Blatt 22. 

Der Sat ift der gleiche wie in A, nur daß auf jeder Seite eine geile 
mehr fteht ala dort, wodurch die lebte Seite frei geworden ift; dazu kommen 
einige Anderungen am Sat: Bl.62 3.5 Fürften > Fürfte, 62,6 müfle > 
müflen, am Ende 1230 > 1530. 

Einige Exemplare (B?) 3. B. Berlin haben Bl. a22 3.3 herrn > Herrn, 
weitere (B?) dazu Blatt bla 3.4 brauch » breuch (3. B. Berlin 5744 u. 5744). 

Druck von Johann Stüchs in Nürnberg. 

Boshanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 5744 u. 57442), Breslau U., 
Hamburg, Münden H. u. U. Nürnberg St., Wernigerode, Züri) St., London. 
— Ender2, Briefwechſel 8, 85 Nr. 2. 


C „Ein Brieff an den Gar-|dinal Ertzbiſſchoff zu Mens. || Mart. Luther. |“ 
Titelrüdfeite leer. 7 Blätter in Quart. 
Drud von Melchior Sachſe in Erfurt. 
Borhanden: Knaakeſche Slg.; München H., Wolfenbüttel. — Nicht bei Enders. 
D „Ein Brieff an || den Cardinal || Ertbiffchoff zu | Mens. | Martini Luth. |” 
Titelrüdjeite leer. 8 Blätter in Oftav, letztes Blatt leer. 
Druck von Joſ. Klug in Wittenberg (?). 
Borhanden: Berlin (Luth. 5747); London. — Nicht bei Enders. 
E „ag Ein || Brieff an || den Cardinal Ertze biſchoff zu Men. | Mait. 
Luth. |" Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite leer. 8 Blätter in Quart, 











1) Neues Archiv f. ſächſ. Gejch. 26, 37f. — Vorhanden in Leipzig, Münden St., Nüru: 
berg German. Mufeum. Nach Spahn, Joh. Cochläus, Berlin 1898, ©. 353 Nr. 76 Drud von 
Alexander Weißenhorn in Augsburg. 2) ©. oben ©. 221. 
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die drei lebten Seiten leer. Am Ende: „Gedrückt zu Wittenberg | 
durch Georgen || Rhaw. ||” 

In einigen Exemplaren ift Blatt B32 Zeile 15 die Ziffer „3" der Jahres: 
zahl herabgeruiſcht und dadurch das „K“ ber folgenden Zeile aufgefallen, ſowie 
Blatt A4a Zeile 1 „blieben“ ftatt „bleiben“ gedruckt. — Berlin und Wolfen- 
büttel haben Exemplare mit beiden Lesarten. 

Borhanden: Knaakeſche Slg.; Arnftadt, Berlin (Luth. 5741 u. 57418), 
Breslau U., Freiberg, Hamburg, Königsberg U., Münden H., Wittbriegen, 
Wolfenbüttel, Zwidau; London. — Enders, Briefwechjel 8, 85 Nr. 4. 


F „&in brieff an den Cardinal Ext || bifchoff zu Ment. | Item vierkig ſtuck 
oder artidlel, welche Doctor | Martinus Luther, mit Gottes gnaden | 
erhalte will, wider die gante | Satans ſchuͤl, und alle || poxten der 
hel=|| Yen. || Martinus Luther. |” Zitelrüdfeite leer. 8 Blätter in Quart. 

Drud von Joh. Schöffer in Mainz. 
Borhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 5749), Münden H.; Bafel U., 
London. — Enders, Briefmwechjel 8, 85 Nr. 5. 


G „Ein Brieff an den Car||dinal Erezbiffchof || zu Mengz. | Martinus Luther. |” 
6 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 
Drud von Adam Dyon in Brezlau. 
Vorhanden: Knaakeſche Sig. 1530, 32, A. — Nicht bei Enders. 


H „Ein Brieff an den Car dinal, Ertzbiſchoff zu Meint, | unter dem Reichs— 
tag zu Augsburg, Anno. M. D. XXX. || Gejchrieben, durch | D. Mart. 
Luther. | Mit einer kurtzen Auslegung des || andern Pjalmz. | In diefer 
zeit nüßlich zu Yefen. || Witteberg. || Gedrudt durch Hans Lufft. || 1546. |“ 
Titelrüdfeite leer. 8 Blätter in Quant. 


Vorhanden: Berlin (Luth. 5753), Breslau St. u. U., Freiberg, Hamburg, 
Zwidau. — Enders, Briefwechjel 8, 85 Nr. 6. 


Niederdeutjd: 
I „Eyn breeff an den Gar-|dinal, Ertzbiſſchop tho Menk. | Mit antekinge 
de3 an⸗ deren Pjalmez, | Quare fremuerunt || gente2. || Martinus Luther. | 
M. D. XXX. |" Titelrüdfeite leer. 8 Blätter in Oftav, letzte Seite 
leer. Am Ende: „Gedrüdet tho Magdebord. |” 
Druck von Hans Walther in Magdeburg. 
Vorhanden: Hamburg. 








Eine fpätere Ausgabe erjchien noch im Jahre 1630: 


„Ein Brieff D. MARTINI LUTHERI, an den Cardinal, ErtzBiſchoff zu Mäing, 
daß er zum Friede vathen wolte. Anno M.D. XXX. [Bruftbild 
Melanchthons in Medaillonform.] Jetzo aber Auff inftehendes Jubel 
Jahr, Anno 1630. Jedermänniglichen zur Nachrichtung in Truck gegeben. 
[Strich.) Gedrudt im Jahr, M.DC.XXX.“ 8 Blätter in Quart, 
letztes Blatt leer. 


Vorhanden: Berlin (Luth. 5760), Breslau St. u. U. — Enders, Brief: 
wechjel 8, 85 Nr. 7. 
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In den Geſamtausgaben: Wittenberg 9 (1558), 4346b —4378,; Jena 5 
(1557), 110P—114®; Altenburg 5, 198 -201; Leipzig 20, 142—145; Walch! 
16, 1085— 1095; Walch ? 16, 916— 924; Grlangen 54, 159—168; de Wette 
4, 72—79; Enders, Briefwechjel 8, 84—87. — Lateiniſch: Coelestin, Historiae 
comitiorum Augustae II (1577), 211°—216°2; Buddeus, Suppl. epist. Lutheri 
(1703), 129—139. 


Bon dem Nürnberger Urdrud A, nad) dem der Tert von ung gegeben wird, 
find unmittelbar abgedrudt D, E, G, H; B, das mit A fat völlig übereinftimmt, 
war Borlage für O und F. 


A hat Luthers Formen ziemlich getreu beibehalten, nur wenige Nürnberger 
Bejonderheiten einfließen Laffen. Als Bejonderheit jei herborgehoben, daß e3, wie 
andere Drude von Stüchs, die Zierform des W ala V verwendet. Die mittel- 
deutjchen Drude ODEGH bleiben dem Urdruck ſehr nahe, oft au), wo diefer 
oberdeutjche Formen zeigt (weder, oder, glauben). Wir ftellen fie deshalb im 
folgenden zufammen. F weift mit der Form veilich ziemlich ſicher nach Mainz, 
hat aber noch mehr füdmwejtdeutiche Formen als andre Mainzer Drude (wa, 
felbert, weyßt), jo daß die Annahme nahe Liegt, daß es nicht unmittelbar 
aus B, jondern aus einem (Augsburger?) Zwifchendrud abzuleiten je. Bei HZ 
ift herborzuheben, daß es alle Bibelzitate nach der fpäteren Überjegung korrigiert. 


C (Erfurt), D (Wittenberg), E (Wittenberg), G (Breslau), I (Witten- 
berg) verglichen mit AB. 

Il. Bofale: 1) Umlaut. o>5 fönig ODEH (m GH), vörig (, 
oͤberkeit O, öffentli I, fömpt EG, föndte H, Höheft CH;  jold CDH. 
u > ü dündel CH, dünden H, entjchüldigen, fhüldig ODH, fünde H, 
fündte C, Jüden OEH, Jünger CDH, dürffte OH, gedrüdt (impressum) EH, 
daruͤmb, waruͤmb ZH, fühen CO; w fur CDEGH, Furft CE (H nur bei 
großer Schriftgattung), furchten D, zurnen D, wurde E, ſchut (Subft.) CO, 
muffen CO, ruffen CDE, frudtlin D, ftunde DE, ſchluge C, furen 
(Ronj.) E, lugen D. au > eu gleube (doch nicht immer) CH. 

2) u >o mögen, genoch, dorch, fort, erzörnen O, fürdten, zor— 
nen G, o>u furdt H; i und ie, u und ü find in den md. Druden nicht 
gefchieden; a > o Yo, annomen CO, co gethan, van, gewanheit C, nad) 
(nec) D. 

3) unbetontes e zugefügt oft in C unglüde, alleine, befentnijfe (Sing.), 
gnade, habe, vielleichte, balde, zu gute, konige (au HA), die rechte; 
erwürget (auch D), nichtes (öfter), in H Löndte;  erfarn, Gots C, zu 
nit DE, untadlich, gejalbten @. 

4) ftummes h befeitigt jr, jnen, jenes ZZ, umgejtellt gewher D, 
yrhem @. 

DT. KRonjonanten: Hd >t,dt yemant, jchendtlih C, dt >d ent- 
brand EH, gered, befand E, dt >t erfante O; th >t teil C, rat E; 
p > babſt (an beiden Stellen) C, Pabſt Di; g > d halzftarrih C, 
genoh C; gy k dinck CF fegen G, gnugfam > gnufam D. 
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Doppelfonjonant vereinfacht: grim CH, wils C, Bater G, ver- 
nomen B,tadeln G, angeboten, etliche E, vieleicht H, wider H; — 
erbeitten C, odder, widder DG, ſchutt A. 

II. Bor- und Nachſilben: ver- >vorz. B. vorfolgen, vorlachen, 
vornicht CO, glimpff > gelimpff H, beſcheiſſery > beicheifferey H. 

IV. Deklination: die topffen >töpffe Z, die Apojtel > Apofteln D. 

Konjugation: fompt > kömpt HGE, gangen > gegangen H; 
wöllen, wöllt > wollen, wollt CD, mügen > mögen C. 

V. Wortformen: für (au in Kompofitis) > dor C, hie >hir C, 
jein lebenlang >. lebelang 6; dl ſolch CD; hiſtori >Hiftorie C, 
Griſogens > Criſogens C, Chryfogoni H, Menh > Meint H, Zepter 
> Scepter H, Sion > Zion H; verdammen >verdammnen ODGE; deudſch 
öfter >deufh D; ſchwind > gejhwind D. 

F (Mainz?) gibt neben den oberdeutfchen Formen von AB, wie oben ange- 
führt, auch andere (ſchwäbiſche), hier mit AB verglichen. 

Il. Vokale: 1) Umlaut: gejeß > gfaß; o > 5 dberfeit, hoͤheſt, 
o fol, troftlid; vu >ü, übel, fünd, züchtigen; eo lugen, wurde; 
eu >au glaubt. 

2) o>u funft, fun, fummen, die nachkummen, fünig, fundten, 
günne, truß, funderheit, funder; w mögen; o >awa,i>ümiürt; i umd 
ie gut, u und ü 3. T. unterjchieden, ei >yY: verlyhen. 

3) unbetontes e oft bejeitigt: frid, band, gell, ich foͤrcht, bit, ler, 
laß, duͤck, alweg (<allewege), volgt, folgten, w ins >in des, ewr 
> ewer; handeln > bandlen. 

4) jtummes h ausgefallen: jteen, ſten, geen, gen, vertaufcht jteth, gewher. 

N. Konfonanten: d >t wirt, Teütſch;t d düd, under; b>p 
jampt, gepoten; g>d ſchlechſtu, HU befollen. 

Doppelfonjonant vereinfacht: gotes, ich bit, etliche, erreten, vater, 
wider, tadeln, & vill, ſoll, befollen, woll, nahfummen. 

M. Bor- und Nachſilben: ge<ggichriben, gwijjen, gweſt uff., 
verfomen > fürlummen, zu- >ger-; niß >nuß, nüß; igfeit > ifeit. 

IV. Konjugation: Hlegſ > hlenitt, fomen > fummen; yhr jeid 
> fein, feind, mügen > mögen, wollen > wöllen, er weis > weißt, 
fondten > fundten. 

V. Wortformen: denn > dann, wenn > warn, für (mit Dativ) 
dt nicht >nit, auff > uff, dazu > darzu; jelbs > jelbert, fol 

ſolch; handſchrifft > Handtgjchrifft, befentnig > befantnüß, vhed- 
brieff > vHebrieff (Drudfehler oder dev Aussprache folgend?), geſetz > gfaß, 
veihlih > reilich (kein Drudfehler!); feylen > felen, fodern > fordern. 


- 
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[21.2] Dem Hachwirdigften yan Gott Bater, durchleuchtigſten Hod)- 

gehornen furften vnd Heren, herrn Albert, Cit S Grifageng Cardinal 

Priefter, Ertzbiffchoff zu Mentz ind Magdeburg, Primaten yın Ger- 

manien und Admiſtrator zü Balberftat zt Marggrauen zu Branden- 
hurg 2c meinem gnedigften Herrn 


nad vnd fride ynn Chrifto Jhefü vnſerm herrn Hochwirdigſter Durch— 
leuchtigſter hochgeborner fürſt gnedigſter herr, Ich hette wol lieber 
heimlich vnd mit meiner handſchrifft dieſen brieff an Effg 
geſchrieben, So beſorget ich mich, dieſer ſchwinden zeit, das er mocht 
ettwa verruckt auskomen vnd mir als denn, ſonſt vnd ſo gedeutet werden, 
Vnd villeicht E E fg ſelbs auch damit ynn verdacht furen, Dar umb hab 
ich denjelbigen Frey offentlichen, durch den drud ans liecht tollen geben, 
den gifftigen argmwenigen deutern, damit vrſachen yhrs deuteng zu verfomen, 


1 Hochwirdigſten — Vater 0 4 x (Margr des Ro Reichs Ertz Cantzler) 6 Hoch⸗ 
wirdigſter (ynn) 7 lieber (Ef og) 8 brieff (gu ge) 10 denn, (mein fchreiben) 
11 furen, (heiml) 12 denſelbigen ri 


[8.a2] Dem hochwirdigſten in Gott Batter, Durchleuchtigften hoch— 

gebornen Furften und Herrn, heren Albert, Lit. 3. Grifogeng Cardinal 

priefter, Ertzbiffchaff zu Mentz und Magdeburg, Primaten in Ger- 

manien und Adminiſtrator zu Balberftat 2c., Marggraben zu Branden- 
burg 21, meinem gnedigften Herrn. 


Nad und fride in Chriſto Iheſu, unferm Herrn, Hochwirdigſter Durch— 
leuchtigfter Hochgeborner Fürft, gnedigſter Herr! Ich Hette mol 

Yieber heimlich und mit meiner handſchrifft difen brieff an €. 8. 7. ©. 
geſchriben, jo bejorget ich mich difer ſchwinden! zeyt, das er möcht etwa ver- 
ruckt? außfomen und mir als denn jonft und jo? gedeutet twerden und vil- 
leicht €. K. F. ©. ſelbs auch damit in verdadht füren. Darumb Hab ich den 
jelbigen frey offentlichen durch den druck ans liecht wollen geben, den giftigen 
argmwenigen deutern damit urfachen ihrs deutens zu verkomen.“ Bitte 


17|18 Marggraven — ꝛc. fehlt F 22 forget & geſchwinden D 


1) ſchwind —= böse, tückisch s. DWib. 2) = entstellt. 3) so und so d. i. beliebig. 
4) — vorwegemehmen s. DWtb. 12, 679 f. 
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Bitte yntertheniglich £ fg wolten mir folch jchreiben gnediglich zu gut 
alten 
; Denn die weil EE fg der furmeft und Hoheft prelat ynn deudſchen 
Landen ift, derhalben ynn diefen jachen mehr thun mugen denn ſonſt ye— 
[81. 2°] mand, Hab ich mich laſſen meine gedancken vber mugen € ef g ynn 
fonderheit vntertheniglich mit diefer ſchrifft zu erfuchen, auff das ich ia allent- 
halben reichlich das meine thu vnd mein gewiſſen gegen Gott vnd der welt 
beware, ob villeicht ein vngluck vnd Gottes zorn folgen wurde, (als ich war 
Lich vbel furchte Ich hie mit entjchuldigt jey,- als der ich, auff alle wege habe 
friden helffen ſuchen vnd angeboten 

E Ef g haben der vnſern vbergeben bekentnis vnd lere, on zweiuel, 
ſampt allen andern vernomen, Vnd verſehe mich gantz troſtlich, Sie ſey der 
geſtallt furgetretten, das ſie mit frolichem munde ſagen thar, mit Chriſto 
yhrem herrü, Hab ich vbel geredt, jo beweiſe, das es vnrecht ſey, Hab ich 
aber recht geredt, was ſchlegſtu mich? Sie ſchewet das liecht nicht vnd weis 
zu fingen aus Ps. 118. Ich rede von deinen zeugniſſen fur den konigen, vnd 


1 Im ersten Buchstaben von Bitte sind die Schriftzüge zum Teil nachgezogen 
4 iſt o 6 ſonderheit (zuner) 7 das meine reichlih um 8/9 (ala — furchte ri 
9 vbel (mi) ich (all) 


untertheniglich, €. 8. F. ©. wolten mir ſolch jchreiben gnediglich zu gut 
halten. 

Denn die weil E. K. F. ©. der fürnemeft und hoheſt Prelat in Deudfchen 
Yanden! ift, derhalben in difen ſachen mehr thun mügen denn ſonſt yemand, 
hab ich mich Laffen meine gedanden ubermügen?, €. K. F. G. in ſonderheyt 
untertheniglich mit diſer jchrifft zu erſuchen, auff das ich ya allenthalben 
reichlich da3 mein thun und mein gewiſſen gegen Gott und der welt beivare, 
ob villeicht ein ungluͤck und Gottes zorn folgen würde (als ich warlich ubel 
fürchte), ich hiemit entſchuldiget ſey, als der ich auff alle wege habe friden 
helffen ſuchen und angebotten. 

E. 8. F. G. haben der unſern ubergeben bekentniß unnd lere on zweifel 
jambt allen andern vernommen, Und verfihe mich gantz troͤſtlich, fie jey der 
gejtalt fürgetretten, das fie mit frölichem munde jagen thar mit Chrifto 


300. 18,8 Urhem herrn: “Hab ich ubel geredt, jo bemweife, dag es unrecht jey, Hab ich 


aber recht geredt, was ſchlegſtu mi?” Sie ſchewet dag Yiecht nicht und weis 


21.119,46 3U fingen aus pſalm 118: Ich rede von deinen zeugnifjen fur den Konigen 


27 belentnifje C 32 cxvij C exix H 


‘) Vgl. Luthers Sendschreiben an den Erzbischof von Anfang Juni 1525 (Unsre 
Ausg. Bd. 18, 410, 11f.): Ewer Chürf. G., als bie gleych mitten in Teuͤtſchen landen, dev 


geöften haubter eyns ift. ?) = überwinden, also wohl: habe ich mich nach reiflicher 
Überlegung dazu entschlossen. 
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beſtehe nicht mit ſchanden, Denn wer die warheit thut, der kompt aus liecht, 
das jeitte werd offenbar werden, Denn fie find ynn Gott gethan 

Da gegen Tan ich wol achten, das vnfer gegenteil ſolche lere nicht 
annemen werde, viel weniger die jelbigen zu verlegen ſich vnterſtehen, Habe 
auch, des, feine hoffnung, das wir der Iere jolten eines Bl. 3°] werden, denn 
yhr ding fan das liecht, nicht jo Yeiden, Vnd find zu dem fo durch bittert 
vnd entbrand, das fie lieber ynn der hellen ewige glut furen, wenn fte gleich 
dafur yhnen offen ftunde, ehe denn fie vns weichen, vnd yhre weiſheit laſſen 
jolten Das muſſen wir fo laſſen gehen vnd geſchehen. Wir find an yhrem 
blut vnſchüldig, 

Aber die gedanden Habe ih, darumb ich auch an E £ fg fchreibe, weil 
vnſer twidderteil, nicht Fan vnſer lere taddeln und wir mit diefer befendnig, 
Hlerlich bezeugen vnd betveifen, da3 wir nicht unrecht noch faljch geleret, Vnd 
derhalben auch nicht verdienet Haben das man uns jo jehendlich verdamnen, 


1 ſchanden, (Denn ich weis) 4 zu rh 6 jo (1.) nicht um 7 ewige rh 9 find 
(de3) 14 haben rh 


und bejtehe nicht mit ſchanden'.“ Denn wer die warheit thut, der fompt ans on. 3,21 


liecht, da3 feine werd offenbar werden, denn fie find inn Gott gethon.? 

Da gegen fan ich) wol achten, das unſer gegentheyl ſolche lere nicht 
annemen werde, vil weniger diejelbigen zu verlegen? jich unterftehen. Habe 
auch de3 gar fein Hoffnung, da3 wir der lere jolten eins werden, denn yhr 
ding Tan das Liecht nicht jo leiden, Und find zu dem jo durch bittert® und 
entbrandt, das fie Lieber inn die hellen etvige glüt füren, wenn fie gleich da 
für yhnen offen ftünde, ehe denn fie uns wichen und yhre weyßheit Lafjen 
jolten. Das müfjen wir fo laffen gehen unnd geſchehen. Wir find an ihrem 
blüt unjchuldig. 

Aber die gedanden habe ih, darumb ih auch an E. K. F. ©. ſchreibe, 
weil unfer widdertheil nicht fan unſer lere taddeln, und wir mit difer 
befendtnis Xlexlich bezeugen und beweifen, daß wir nicht unrecht noch falſch 
geleret, Und derhalbenn auch nicht verdienet haben, das man uns jo jchendlich 





15 beſtehe — ſchanden] ſcheme mich nicht 7 21 die] der 7 


1) Diese Stelle ist bekanntlich das Motto, mit welchem die Confessio Augustana im 
Druck erschien (Enders 8, 84°). 2) Der Dank und das freudige Hochgefühl über die 
große Tatsache des 25. Jumi 1530, diese erste feierliche Ablegung des evangelischen Be- 
kenntnisses vor Kaiser und Reich, vor Feinden und Lästerern, überwog bei Luther alle 
Bedenken. Keiner hat die Bedeutung dieser Tatsache schon damals so wie er erkannt 
und andern ins Bewußtsein gerufen (Köstlin- Kawerau LI 215). 3) = widerlegen. 
#) Vgl. Luther an Jonas, Spalatin, Melanchthon und Agricola am 15. Juli (Enders 8, 113): 
“Concordiam ... nolite sperare, neque ego unguam hanc oravi apud Deum, sciens impossi- 
bilem esse...’ 5) durch bittert —= verbittert, bissig, vgl. Dietz. 
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jo grewlich verfolgen folt, wie bis her vnd noch, gefchehen, ob doch jo viel 


zu erlangen tere, das vnſer widderteil, doch Friede hielte, und nicht jo leſtert 
und todiet, die vnſchuldigen, vmb dieſer vnſtrefflichen lere willen, die ſie 
ſelbs muſſen loben, züm aller wenigſten, damit, das ſie da gegen erſtümmen 
vnd nichts haben da widder zu reden, Denn das ſie von vns nicht wollen 
geleret fein, noch vnſer lere an nemen muſſen wir laſſen geſchehen, Wir 
zwingen niemand auch zur warheit nicht, wie ſie doch zwingen zur lugen. 
Hie bitte ich nu auffs vnterthenigſt, weil keine hoffnung da iſt, das 
wir (mie geſag iſt) der lere eines werden [BL 3°] Et fg wolten ſampt andern 
dahin erbeiten, das ihenes teil fride halte, vnd gleube, was es wolle vnd 
laſſe vns auch gleuben, dieſe warheit, die itzt fur yhren aügen bekand iſt, 
vnd vnthaddelich erfunden iſt, Man weis ia wol, das man niemand ſol noch 
kan zum glauben zwingen, ſtehet auch weder yns keiſers noch Bapſts gewallt, 


1.06 (nicht) 3 todtet, (die vn) vnfſtrefflichen rA 4 fie (ftil) erſtümmen (vnb) 
7 auch 73. nit o 9 (wie geſag ift) u 13 zwingen, (tft) ſtehet v7 


verdammen, jo grewlich verfolgen folt, wie bißher und noch gejchehen. Ob 
doch jo vil zu erlangen were, daß unjer widdertheil doch Friede hielte! und 
nicht jo leſtert unnd tödtet die unfchuldigen umb diefer unftrefflichen lere 
willen, die fie ſelbs muͤſſen loben, zum aller wenigften da mit, da3 fie da 
gegen erftummen und nicht? Haben da widder zu reden, Denn das fie don 
una nicht wollen geleret fein noch unfer lere annemen, müſſen wir lafjen 
gejchehen, wir zwingen niemant, auch zur warheit nicht, wie fie doch zwingen 
zur lügen. 

[Bl. a3] Hie bitte ich nu auffs unterthenigft, weil fein Hoffnung da ift, 
daß wir (wie gejagt ift) der lere eins werden, E. K. F. ©. wolten jampt 
andern dahin arbeiten, das yhenes teil fride halte und glaube, was es woͤlle, 
und lafje ung auch glauben diefe warheit, die ißt für jhren augen befand und 
untaddelich erfunden ift. Mann weis ja wol, da3 man niemand fol nod) 
fan zum glauben zwingen, ftehet auch weder ins Keiſers noch Bapſts gemalt. 


1) An der 8.399 A.4 zitierten Stelle fährt Luther fort: “sed tantum ut vos per- 
mitterent docere et pacem concederent’. 2) Hierbei dachte Luther gewiß in erster 
Linie an den Augsburger Bischof Christoph von Stadion, der nach Verlesung der Augs- 
burger Konfession ausgerufen haben soll: “Haec est pura veritas, non possumus negare'. 
(Diese dem Jomasbriefe vom 30. Juni [?], Enders 8, 66 entnommene Nachricht gab Luther 
in dem Briefe vom 6. Juli an Hausmann weiter, Enders 8, 82.) Vgl. über Christoph von 
Stadion Enders 8, 63*. 68°, Friedrich Roth, Augsburgs Reformationsgeschichte [I], 
München 1901, 8. 339 f., Heinrich Groß, Ein Augsburger Bischof im Reformationszeit- 
alter, Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1897 Nr. 235 S. 4f., und im allgemeinen über den 
Eindruck, den die Verlesung des Bekenntnisses auf die Gegner machte, Kolde, Historische 
Einleitung in die Symbolischen Bücher der evangelisch - lutherischen Kirche (in der 
10. Auflage der Ausgabe von J. T. Müller, Gütersloh 1907), S. XX A. 2. 
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Denn auch Gott jelbs, der vber alle gewallt ift, hat noch nie feinen menjchen, 
mit gewallt zum glauben wollen dringen, Was vnterſtehen ſich denn ſolchs 
feine elenden armen Creaturñ, nicht allein zum glauben, fondern auch zu 
dem, das fie jelb3 fur falfche lugen halten mufjen, zu zwingen? 

Wo aber jolcher Friede nicht zu erlangen ift Wolan, fo haben wir das 
vorteil bey Gott, vnd den glimpff bey aller wellt, das wir vnſer lere frey 
offentlich befant fride, geſucht vnd angeboten haben vnd doch nicht erlangen 
mugen, So man doc vns Yan der lere nicht ſchuldig noch ftrefflich erfunden 
hat, Was Gott vnd vnſer nach fomen hie zu jagen werden, das wird man 
wol erfaren, vnd muſſen vns tröften de3 exempels der lieben Apoſtel, Da 
auch die hohen Priefter und furften ym volck Iſrael, (wie Lucas jagt Act iij) 
nicht? Fundten widder der Apofteln that und wort auffbringen, hatten au) 
nichts das fie da widder reden mochten, Noch hielten fie nicht Friede, 


Sondern vber das, das fie die warheit nicht [8L. 4°] an namen, da mit fie 


vber zeugt vnd vber wunden waren, jteupten und verfolgeten fie die Apoſtel 
noch dazu 


1.alle ce aus allen 2 gewallt (zu) zum glauben wollen ri 6/7 vnſer — befant vl 
7 geſucht e aus gefuh Haben rR 9 hat steht über (find) 10 Apoftel (act itj) 11 vnd 
(der Rat ab) iij (vnd 4 rh) 13 fie (2.) o 


Denn aud Gott jelb3, der uber alle gewalt ift, hat noch nie feinen menfchen 
mit gewalt zum glauben toöllen dringen. Was unterftehen fich denn ſolchs 
feine elenden armen creaturn, nicht allein zum glauben, jonder auch zu dem, 
das fie ſelbs für falſche Lügen halten müfjen, zu zwingen? 

Wo aber folcher fride nicht zu erlangen ift, wolan, jo haben wir das 
vorteil bey Gott und den glimpff! bey aller welt, daS wir unfer lere frey 
offentlich befant, Fride gefucht und angebotten haben, und doch nicht erlangen 
mügen, jo man doc) ung inn der Yere nicht ſchuldig noch ſtrefflich erfundenn 
hat. Was Gott und unfer nachkomen hie zu jagen werdenn, das wird man 
wol erfaren?, Und muͤſſen ung tröften des exempels der lieben Apoftel, Da 


auch die Hohen priejter und fürjten ym vol Iſrael (tie Lucas jagt Act. 3.) upe. 4, 14 


nichts kondten widder der Apoftel that und wort auff bringen, hatten auch 
nichts, das fie da wider reden mochten. Noch hielten fie nicht Friede, Sonder 
uber das, das fie die warheyt nicht annamen, da mit fie uberzeugt und 
uberwunden waren, fteupten und verfolgeten fie die Apoftel noch dazu. 


24 inn] vmb C 25 hir C 


1) glimpff — Ehre, s. Dietz. 2) Die Rücksicht auf „unsere Nachkommen“ und 
künftige Darsteller und Kritiker seines Werkes findet sich damals öfters bei Luther. Vgl. 
unten 9.410,24 ff. „&3 fol ynn eine hiftori gefchriben werden, ..." und oben im Widerruf 
vom Fegefeuer 8. 367, 23ff. und 5. 390,4 f. 


Luthers Werke. XXX, 2 96 


Ang. 5, 34ff. 
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Ya wie ifts yhn auch zu lebt druber gangen? Wo find fie ni? Wo 
ift Jerufalem? Es ftund zwar auff unter yhn Gamaliel, vnd gab yhn aud) 
ſolchen rat, das fie folten friede halten, und die Apoftel laſſen machen, wenn 
fie es ia nicht wolten an nemen, Aber es Halff nicht, Wolt Gott, ET fg 
fundt, odder wer es were itzt auch ein Gamaliel fein, der ſolchen rat des 
frides den anderit furfchluge vnd fie beredete, ob villeicht Gott gnade ver- 
leyhen twolte, das fie don yhrem toben ab lieſſen, vnd nicht jo halftarrig, 
widder yhr gewiſſen vnd widder Gott ftritten, Es ift ia der beite rat, den 
man ynn dieſer fachen haben Tan, Vnd Lucas ſolch exempel nicht vmbſonſt 
fo vleiffig hat toollen jehreiben, So ifts ia gewislich eine ſünde ynn den hei- 
Yigen geift, die erfandte warheit anfechten, Vnd zwar wir Hetten font junde 
gnug, durfften nicht noch dazu die funde ynn den heiligen geift, aüch auff 
vns laden 

Aber das horen vnd achten fie nicht, Sie wollen faren, da die Juden 
hin gefaren find, Doch ob villeicht etliche zu erretten weren, dag fie nicht mit 
yhnen füren, Sondern den trewen rat Ga= [B1.4”] malielis an nemen vnd 
folgeten,, jo theten E Ef g hiemit nicht ein geringen Gottes dienjt, Lieber 
Gott, Schadet doch ſolche lere euch nicht, Hellt fie doch fride und leret fride, 
Yefit euch bleiben, was yhr jeid, Lehret auch, dag man euch alles laſſen vnd 


2 auch o 49 (m) 5 jein (vnd nicht allein ein das, fon) 11 hetten wir um 
14 faren steht über (gehen) 15 hin (gangen) 


Ya tie iſts yhn auch zu Yebt drüber gangen? Wo find fie nu? Wo 
iſt Serufalem? Es ftund zwar auff unter yhn Gamaliel und gab yhn auch) 
folchen vath, das fie jolten fried halten und die Apoftel laſſen machen, wenn 
fie es ya nicht wolten annemen. Aber es halff nicht. Wölt Got, E.R.F. ©. 
fondt, oder wer e3 were, Hut auch ein Gamaliel jeyn, der ſolchen rath des 
frides den andern furſchluͤge und fie beredete, ob villeicht Gott grade verleyhen 
toolte, das ſie von irem toben abliejjen und nicht jo Halkftarrig wider yhr 
gewiffen unnd wider Gott ftritten. Es ift ya der bejte vath, den man inn 
difer jahhen haben fan, Und Lucas ſolch exempel nicht umb jonft fo vleiſſig 
hat wollen jchreiben. So iſts ya gewißlich ein junde in den heyligen geyft, 
Die erkante warheit anfechten. Und zwar wir hetten jonft ſunde gnug, durfften 
nicht noch dazu die ſunde in den heiligen geyft auch auff uns laden. 

Aber das Hören und achten fie nicht, Sie wollen faren, da die Juden 
hingefaren find. Doc ob villeicht ettliche zu erretten weren, das fie nicht 
mit yhnen füren, fonder den trewen rath Gamalielis annemen und folgeten, 
jo theten E. K. F. ©. hie mit nicht ein geringen Gottes dienst, Lieber Gott, 
ſchadet doch ſolche lere euch nicht, helt fie doch fride und leret fride, leſſt euch 
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nichts nemen ſolle, das jolt doch alleine gnugjam zum friede zu be wegen, 063 
jonft die warheit an yhr ſelbs nicht thett, Ya fie Hilfft warlich euch alle 
erhalten vnd Hat3 bisher getan Sol fie denn ia fingen, Qui retribiiebant 
mihi mala pro bonis, aduerfantur mihi, So ift3 nicht fein vnd euch allen 
nicht gut, das fie e8 von euch geiftlichen fingen und ober euch Klagen mus 

Wil aber widder fride noch einigkeit folgen, widder Gamaliel3 rat, 
noch der Apoftel und der Jüden exempel helffen, So las faren, was nicht 
bleiben til, Bnd zurne, wers nicht laſſen wil Er wird zorns vnd vnfrides, 
darnach er ringet, vbrig gnug fihden, Wir wollen die weil mit den Lieben 
Apofteln vnd iungern fingen (das werden fie vns ia nicht weren das weis 
ih wol) Warumb toben die Heiden vnd die volder tichten vmbſonſt Die 
fonige auff erden lehnen fih auff, vnd die furften ratſchlahen miteinander 
toidder den HERAN und feinen gejalbeten, Bnd Sprechen, Laſſt vns zu reifen 
yhre bande und don vns werffen yhre jeyle, Wie fonige vnd furſten itzt widder 


a 


-_ 
o 


1 zu be o 2 nicht thett steht über (were) 5 geiftlichen rA 6 aber steht 
über nü 9 ringet e aus ringen 10/11 daa— wol rh 13 feinen (f) 


- 
Dj 


bleiben, was yhr ſeid, leret auch, das man euch alles laſſen und nichts nemen 
Tolle, das jolt doch alleine gnugfam zum fride zubetvegen, obs jonjt die 
warheit an yr felb3 nicht thet, ja fie hilfft warlich euch alle erhalten, Und 
hats biß her gethan. Sol fie den ja fingen: “Qui retribuebant mihi mala gi. 35, 12.19 
pro bonis, aduerfantur mihi', jo ift3 nicht fein und euch allen nicht güt, das 
20 fie es von euch geyftlichen fingen und uber euch Klagen müß. 
Wil aber weder fride noch einigfeit folgen, weder Gamalielis rath noch 
der Apoftel und der Juden exempel helffen, jo laß faren, was nicht bleiben 
toil, Und zürne, wers nicht laſſen wil. Er wird zorns und unfrides, darnach 
er ringet, ubrig gnug finden. Wir wollen die weil mit den Lieben Apofteln 
23: und iungern fingen (da3 merden fie uns ya nicht weren, das weiß ich tool): 
Warumb toben die heyden, und die völder tichten umb fonft?!gı.a, ır. 
Die Könige auff erden lehnen ſich auff, und die fürften rath— 
ſchlahen mit einander wider den Bl.a (4)] HERAN und jeinen 
gejalbeten. Und jprechen: 
30 Laßt ung zu reiffen Yhre bande und von una werffen 
yhre ſeyle. 


16 ſolle] jol 77 26 volder — ſonſt) Leute reden fo vergeblich H 27 auff erden] im 
Yande 7° fürften] Herrn H 30 Las D 31 ſeyle] feele D 


1) Der 2. Psalm lag Luther schon seit einigen Tagen im Sinn. Vgl. an Spalatin 
vom 30. Juni: Enders 8, 55. 
26* 
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den HERAN [81.5°] vnd feine erfandte warheit toben vnd feine bafıde tollen 
zu reiffen, von Yhm vngefangen vnd vngelert fein, das fehet yhr alle jelbs, 
Aber, das ſolch toben vergeblich ſey, fol man nicht itzt, ſondern mit der 
zeit jehen, ; E 
Denn es folget her nach, Der ym himel wonet, jpottet yhr vnd der 5 
HERR verlacht fie, Als denn wird er mit yhnen zeden ynn feinem zorn vnd 
wird fie ſchrecken ynn feinem grim Solchs fihet vnd gleubt man auch nicht, 
Man wills aber fulen, das fol auch geſchehen, Sp wird ſichs denn ſehen Lafjen, 
wie vergeblich yhr toben ſey geweſt, wie fein fie die bande des HERAN zu reifjen 
vnd fein wort onterdrudt haben, Vns aber, die wir ſolchs gleuben, und gewis 
wiſſen, dag geſchehen müs, iſts die weil troftlich und lieblich Denn wenn 
fonige vnd furften lange toben vnd tichten, reiffen und werffen, So werden fie 
vnſern konig fißen lafjen, wie folget 

Ich aber hab meinen fonig gejeßt auff meinen heiligen berg zion, Ich 
twil dom ſatz predigen Der HERR Hat zu mir gefagt, Du bift mein fon heute 
hab ich Dich gegeugt Las nu hie fonige toben, pabjt wueten, furften reifjen, 


0 


- 


ii 


5 


1 exfandte o 1/2 vnd (2.) — fein rh 7 ſchrecken (mit) man vnd gleubt um 

gleubt c aus gleubts 8 fich steht über (man) laſſen o 11 mü3 o die weil o 

wenn (fie) 12 fonige vnd /o) furjten rR fie (den) 14/16 Ich (1.)— gezeuget mit Rötel 
unterstrichen, ebenso die folgenden Psalmstellen. 


Wie koͤnige und fürften ytzt wider den HERAN unnd feine erfandte 
warheit toben und feine bande wollen zu reifen, von yjhm ungefangen und 
ungelert jein, das jehet yhr alle ſelbs. Aber das folch toben vergeblich ſey, 
ſol man nicht ytzt, ſonder mit der zeyt ſehen. Denn es folget hernach: 20 

3.245 Der im hymel wonet, jpottet yhr, und der HERR verlachet 
ſie. Als denn wird er mit yhnen reden in ſeinem zorn und wird 
ſie ſchrecken in ſeinem grimm. 

Solchs ſihet und gleubt man auch nicht, Man wills aber fuͤlen, das 
ſol auch geſchehen. So wird ſichs denn ſehen laſſen, wie vergeblich ihr toben a5 
ſey geweſt, wie fein fie die bande de3 HERAN zuriffen und fein wort unter- 
drudt haben. Uns aber, die wir ſolchs glauben und gewiß wiſſen, dag 
geſchehen muß, iſts die weil tröftlich und lieblich. Denn wenn Konige unnd 
Fürſten lang toben und tichten, reiffen und werffen, Sp werden fie unfern 
Konig ſitzen laffen, wie folget: 30 

Bi. 2,6.7 Ich aber hab meinen Konig gejegt auff meinen heiligen berg 
Sion. Jh wil vom jaß predigen: Der HERR Hat zu mir gefagt: 
du biſt mein fon, heut hab ich di) gezeuget. 


20 folgen @ 21 Der] Aber der 7° fpottet] lachet 7 21/22 verlachet fie] ſpottet 
vH 22 Als denn w. e.] Er wird eineft 7 22/23 und— grimm] Und in feinem Grim 
wird er fie fehreden MV. 31 Über ich Habe 7 eingejeht A 32 Zion 7 vom faß] von 
einer ſolchen Weife 7° Das der H. zu mir g. h. 7 
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beiden werffen Da fit der konig vnd ift fon zu Haufe, Yieben zornigen 
Sundern, laſſt yhn doch noch eine weile fiten, Wenn yhr ung nicht wollet 
frieden laſſen, So bitte ich vmb Gottes willen, wollet doc diefen konig ſitzen 
laſſen, vnd nicht jo bald her unter reiſſen [BL.5%] als yhr gedenckt, odder 
müs er ia her unter, lieber, jo jchieft yhm doch zuuor einen vhedebrieff, das 
er ewrn graufamen zorn vnd dreiven erfare, villeicht wird ex fich ruſten mit 
ſchut vnd bolwerg, das er fur euch bleibe, auffs wenigſt jo lange bis diefer 
reichstag fur vber ſey, odder ewr zorn vnd vngnade ſich Yege 

Es wil auch dieſer vnſer konig ein pfaff odder priefter fein, gibt pre— 
digen fur von einem newen ſatz, nemlich, das er Gottes ſon ſey vnd ſolchs 
ſolle man gleuben, Aber wenn ich als die konige vnd furſten were, So 
wolten wir yhm das predigen verbieten, das er vns nicht aus vnſer gewehr 
ſetzet, vnd mit ſeinem ſatz vnſer eigen lere vnd allte gewonheit zu nicht 
machet, Hui an yhn flugs, heiſſt yhn ſchweigen als einen ketzer Aber ſehet 
ſonſt mit zu, das yhr euch an einem Prieſter nicht vergreifft, vnd das Si 


1 konig rh 5 ia (fo) 6 vnd (ar) 9 pfaff (odder) steht über (Biſſchoff fein) 
11 were c aus weren 13 eigen rl 


Laß nu hie Konige toben, Babft wuͤten, Fürften reifen, heyden werffen, 
Da fit der Konig und iſt jon zu hauſe, lieben zornigen iundern, laft yhn 
doch noch ein weil ſitzen. Wenn yhr ung nicht woͤllet friden laſſen, jo bitte 
ich umb Gottes willen, woͤllet doch difen konig ſitzen laſſen und nicht jo bald 
herunter reifjen, al3 yhr gedendt, oder muͤß er ya herunter, lieber, fo ſchickt 
yhm doch zubor einen vhedbriefft, das er ewern graufamen zorn und drewen 
erfare, villeicht wird er fich rüften mit ſchüt? und bolfwerg, dag er für euch) 
bleibe, auffs wenigſt jo lange, biß difjer veichstag fur uber jey oder ewr zorn 
und ungnade fich lege. 

Es wil auch diefer unfer konig ein pfaff oder priefter ſeyn, gibt predigen 
für von einem newen ja, nemlich, das er Gottes jon jey, und ſolchs folle 
man glauben. Aber wenn ich als die fonig und fürjten iwere, fo wolten wir 
yhm da3 predigen verbieten, da3 er uns nicht auß unfer gewehr? feet unnd 
nit jeinem ja unſer eigen lere und alte gewonheyt zu nicht madet. Hui 
an yhn flugs, heißt yhn ſchweigen als einen ketzer. Aber fehet font mit zu, 
das yhr euch an einem priefter nicht vergreifft, und das Si fuadente’* gebe 





1) Zu dieser Bildersprache vgl. die Flugschrift von 1525: Die ſcharf Me wider Die, 
die fich evangelifch nennen... (Flugschriften aus den ersten Jahren der Reformation I 
97f.). 2) ihüt = Erdwall s. DWtb. und Unsre Ausg. Bd, 34°, 83, 14. 3) — posses- 
sorium, Besitzstand, s. Dietz. *#) Luther meint hier Decret. II. causa 17. qu. 4 c. 29: 
“Si quis suadente diabolo huius sacrilegii reatum incurrerit, quod in elericum vel 
monachum violantes manus iniecerit, anathematis vinculo subiaceat etc.’ 
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füadente, gebe euch den donner vnd blitz, Denn es iſt ein groſſer Biſſchoff der 
yhn geweyhet vnd zu predigen befolhen hat, der heiſſt HERR, vnd hat yhm ein 
format gegeben, das heiſt, Noli me tangere, vnd laut alſo 

Heiſſche von mir, ſo wil ich dir die heiden zum erbe geben vnd der 
wellt ende zum eigenthum du ſollt ſie mit dem eiſen zepter zuſchlahen wie 
ein topffen ſoltu fie zuſchmeiſſen Wer Hat fein leben lang yhe eine grofjere 
Yugen gehoret? Die Heiden, find der zornigen ‚fonige erbe, vnd die wellt, der 
grimmigen furften eigenthäm, Das ſihet man ia wol, das fie es damit machen 
wie fie wollen als mit dem yhren, Alle yhre gedanden vnd [&1. 62] anjchlege, 
fonderlich widder diefen konig vnd priefter, gehen jo fein fur ſich, als hetten 
ſie von krebsſen gehen gelernt odder wolten die krebs gehen leren, das freylich 
dieſer konig, nicht einen ſtecken zu eigen hat ynn aller wellt, Aber ſchimpff 
lege dich, Hore was folget 

Vnd nü yhr konige werdet klug, laſſt eüch zuchtigen yhr richter aüff erden 


leino 5/6 du — zufchmeifjen 7.N 7 zornigen rh 8 grimmigen rh 11 krebsſen 
(ler) 14 konige (feib) 


euch den donner und blib!, Denn e3 ift ein groſſer Biſſchoff, der yhn 
geweyhet und zu predigen befolhenn hat, der heißt HERR, und hat yhm ein 
format? gegeben, dag heißt: Noli me tangere, und laut alfo: 

Heiſſche von mir, fo wil ich dir die Heiden zu erbe geben und 
der welt ende zum eigentbum. Du folt fie mit dem eyjen zepter 
zu ſchlahen, wie ein topffen foltu fie zu ſchmeiſſen. 

Wer hat fein lebenlang yhe ein gröffere lügen gehöret? Die Heyden 
find der zornigen konig erbe, und die welt der grimmigen fürjten eygenthum. 
Das fihet man Ya wol, das fie e8 da mit machen, wie fie wollen, ala mit 
dem yhren. Alle yre gedan[Bt. 5 (1)] fen und anjchlege, ſonderlich wider diefen 
fonig und priefter, gehen jo fein fürfich®, als hetten fie von krebſen gehen 
gelernt, vöder wolten die krebs gehen lexen*, das freylich diſer konig nicht einen 
ſtecken zu eigen hat? in aller welt. Aber ſchimpff Yege dich. 6 

Höre, was folget: 

Und nu, yhr konige, werdet Klug, laßt eu zudtigen, yhr 
tihter auff erden. 





18 zum FH 19 einem eifern Scepter 7 20 töpffe 723 yalje 729 Und— 
ug] So laſſt euch nu mweifen jr Könige H 

') = Verderben bringe s. Dietz s.v. Donner. [Donmer und Blitz oft, z. B. gleich 
unten 8. 448, 32 f. und Erl. Ausg. 31, 141. 146 vom Bannstrahl gebraucht. Sinn also wohl: 
Sehet zu, daß ihr nicht den Bann über euch heraufbeschwört, der im Canon Si swadente 
dem, der sich an einem Priester vergreift, amgedroht wird. O. C.] 2) = Diplom 
(Enders 8, 86°), micht bei Dietz. 3) fürfi) = voran, vorwärts. 9) Vgl. Thiele Nr. 269. 
°) Sprw.? wicht bei Thiele und Wander ; nicht einen ftedfen wohl = nicht soviel als ein Bettler. 
*) Sprw., auch “Scherz lege dich’ aus Luther im DWib. (s. v. sich legen) angeführt = Scherz 
beiseite ! 
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So fol man fonige vnd furften an reden, Was wil das werden? Es 
ift nie auff erden folch jchendlich leſterlich ding geredt Sollen Konige Hug 
werden? Meiñſtu denn das fie narıen find? Sollen Richter ſich laſſen 
zuchtigen? Meiüſtu denn das es kinder ynn der ſchulen, find? Ey konige 
find zuuor Hug Haben geſetze, landrecht, Juriſten vdd Rethe, wiſſen wol was 
ſie thun ſollen, Die Richter auch alſo haben auch, rechte, ſitten, weiſe vnd 
mas, brauch vnd gewonheit, wiſſen wol was ſie richten, vrteilen vnd halten 
ſollen, Dieſer Pſalm iſt gewislich ein ketzer, ſchmeht die konige, leſtert die 
Richter, Vnd handelt als ein auffrurer, widder die oberkeit, vnd alle yhre 
rechte vnd gewonheit, weil fie aus der alten gewehr treiben Dazu ſpricht 
fie jo verechtlich an, Ihr konige, yhr vichter, gleich wie ein herr feinen Knecht, 
Du hans, Du peter, als hellte ex fie gar fur nichts vnd weren gan fein 
eigen wie eine fue odder ganz 

Ja lieber gejelle, Er bekeünet, das konige und richter, wol vernünfft, 
vechte vnd weiſheit Haben Denn e3 Tan fein konig noch Richter fein, der nicht 
(Bl. 6®] vechte vnd geſetze ym lande habe, Aber Er wirfft fie mit diefem ver, 
alle unter diefen fonig, ſampt yhren Rechten, fitten, vernunfft, vnd was fie 


1 an reden, (al3 werens) 12 E&&—geredt rh quergeschrieben 4 ſchulen, (die 
man) 5 zuuor rh 6 jollen, (Vn) 8 die (1.) o 11 wie o 12 nichts (und 
muften yhn) 17 fampt steht über (mit) 


Sp jol man fonig und fürften anreden, Was wil das werden? 63 
ift nie auff erden folch ſchendlich, Lefterlich ding geredt. Sollen fonig Klug 
werden? Meinftu denn, das fie narren find? Sollen richter fi) laſſen 
zuchtigen? Meinftu denn, das e3 Finder inn der jchülen find? Ey, konig 
find zuvor Hug, haben gejege, landrecht, Juriſten und Rethe, willen wol, 
wa3 fie thun jollen. Die richter auch alfo, haben auch recht, fitten, weile 
und maß, braud) und gewonheyt, wiſſen wol, wa3 fie richten, urteylen und 
halten ſollen. Diſer pfalm ift gewißlich ein ketzer, ſchmehet die konig, leſtert 
die Richter und Handelt als ein auffrürer wider die oberfeyt und alle Yhre 
rechte und gewonheyt, wil fie aus der alten gewehr! treyben. Da zu jpricht 
fie jo verechtlich an: Ihr konige, yhr richter, gleich wie ein herr feinen knecht: 
Du Hans, du Peter, als halte er fie gar vernichts, und weren gantz fein 
engen, wie ein fue oder gans. 

Ja, lieber gejelle, ex befennet, das konige unnd richter tool vernunfft, 
recht und mweißheyt haben, denn es fan fein konig noch vichter ſeyn, der nicht 
recht und gejeg im Lande habe, Aber er wirft fie mit diſem verß alle unter 
dien konig ſampt yhren rechten, fitten, vernunfft, und was fie haben an weiß— 





19/20 ug werden] ſich weiſen laſſen und leren 7 24 breu BD? 28 fo fehlt E 
1) 5. oben S. 405, 28. 
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haben an weifheit vnd gewalt vnd ſpricht, Es fey nicht gnug an dem, das 
fie haben, Es jey wie ſchon recht odder fitten, es wolle. Sie follen gegen 
diefen Konig vnd priefter, narren vnd Kinder werden yhm zu horen vnd ſich 
lernen laſſen Sein wort fur meiſter halten vber alles gehen vnd herrſchen 
laſſen, Weil denn der Bapſt, ſo wol als der keiſer vnd konige, auch nicht 
vber dieſen konig find ſondern vnter den richtern auff erden bleiben muffen, 
fo fol fein decret vnd ſein lere, auch narr vnd find fein gegen dieſes koniges 
wort vnd lere, Vnd ſol nicht druber richten, Sondern, ſich da durch richten 
vnd leren laſſen 

Aber itzt zu Augsburg, werden ſie dieſen vers wol anderſt meiſtern 
vnd muſtern, das er müs alſo laüten, Vnd ni du konig zü zion werde Hug, 
du richter ym himel las dich zuchtigen, denn du biſt ein narr vnd kind gegen 
ons, Wir muſſen vrteilen vnd ſetzen, was du fur warheit ſolt halten odder 
nicht, Was wir nicht ſetzen, richten odder beſtettigen, da ſey dir trotz geboten, 
das du es fur warheit halteſt, odder muſt herunter vnd mit den ketzern ver- 
brand fein, So wirds gewislich dieſem konige gehen, Denn fie wollen warlich 


lan (1.)—gewalt rk an (2.) dem o 2 fitten, (wie) 4 wort (laſſen) furo Halten 
steht über fein (Luther schrieb also ursprünglich: Sein wort laſſen meifter fein) 5 laſſen o 
8 wort und o 10 anderſt o 11 zion (tl) 15 muft (Henn) 


het und gewalt, und fpricht, Es jey nicht gnug an dem, das fie haben, Es 
fey, wie ſchon recht oder fitten es wolle!, Sie follen gegen dijen fonig und 
priefter narren und Kinder? werden, yhm zu hören unnd fich lernen Yafjen, 
fein wort für meyjter halten, uber alles gehen unnd herrſchen laſſen. Weil 
denn der Bapſt jo wol als der Keyſer und konig auch nicht uber difen fonig 
find, jonder unter den richtern auff erden bleiben müſſen, jo fol fein Decret 
und fein lere auch narr und find? jeyn gegen diſes konigs wort und lere, 
und fol nicht drüber richten, fonder fi) da durch richten und leren lafjen. 
Aber ytzt zu Augsburg werden fie difen Verß mol anderft meiftern 
und müftern, dag er muß alfo lauten: „Und nu, du konig zu Zion, erde 
Hug, du richter ym Himel laß dich zuchtigen, Denn du bift ein narr und 
find gegen uns, Wir müffen urteylen und feßen, was du für mwarheht folt 
halten oder nicht, Was wir nicht fegen, richten oder bejtetigen, da ſey dir 
troß gebotten, das du e3 für warheit halteft, oder muͤſt herunter und mit 
den ketzern verbrandt ſeyn“, jo wirds gemwißlich difem koͤnig gehen, Denn 


18 ſchoͤn F 26/27 werde Hug] las dich weifen 7 


') Sinm: Recht und Sitte mag noch so gut (schön) sein; ſchon könnte auch wohl 
konzessive Partikel sein, wie in obschon, wenm schon, also = es ſey recht oder fitten, wie 
es ſchon (immer) wolle. ?) narr und Find nicht sprw., sondern Ausführung von züdh: 
tigen und Hug werben s. oben S. 406, 29 f. 
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der gewehr vnentſetzt fein, das fie bis her Bl. 72] ober Gottes wort meister 
vnd richter geweſt find Was wil aber diefer konig darzu jagen, der auch) ynn der 
gewehr fit und wil ungemeiftert vnd vngerichtet fein, fordern allein meijtern 
vnd richten? Da lafjen fie yhn fur jorgen, Das wird er auch thun wie folget 

Dienet dem herein mit furcht vnd frewet euch mit zittern Kuſſet den 
fon, auff das er nicht erzürne vnd yhr auff dem wege vmbkomet, denn fein 
zorn wird bald angehen Wol allen, die auff yhn tramwen 

Da jtehets, Wer Chriſtus wort nicht horen, fondern meiftern wil, der 
fol ym zorn vmbkomen und dafjelbige gar balde, Er wil nicht jeimen, Man 
fol yhm dienen vnd nicht fein wort vnſerm kopff zu dienen zwingen, Man 
fol yhn kuſſen vnd Hulden vnd nicht Chriftum odder fein wort vnſerm dundel 
unter werffen. Er wills nicht leiden, das ift kurtz und gut 

Solchs wil ih E Ef g ontertheniglich angezeigt haben, ob Gott wolt 
grade verleyhen, durch ewr ettlichen vleis vnd erbeit, das der leſterüg weniger 
würde, Wo Hicht, da doch Friede geftifft wurde Denn das der Bapft fi) 
rhumet mit den feinen, ynn einer zedel fo gedruct ift der keyſer, werde yhm 


7 yon (ho / ffen)) 12 das—gut nachgetragen 14 vnd (mu/he)) Iöynn—iftrh Yhmrh 


jie wöllen warlich der gewehr unentjeßt jein!, das fie biß her uber Gottes 
wort meifter und richter geweſt find. Was wil aber difer konig dazu fagen, 
der auch in der gewehr fit, und wil ungemeiftert und ungerichtet jeyn, 
fonder allein meiftern unnd richten? Da lafjen fie yhn für jorgen?, das wird 
er auch thun, wie folget: 


Dienet dem HERAN mit fort, unnd frewet eudy mit zittern. pi.a,1. 12 


Küffet den fon, auff dag er nit erzurne, und yhr auff dem weg 
umbfomet, Denn jein zorn wird bald angehen. Wol allen, die 
auff yhn tramen. 

Da ftehets, Wer Chriftus wort nicht hören, fonder meiftern wil, der 
fol ym zorn umblomen, und bafjelbig gar bald. Er wil nicht feumen. 
Man fol yhm dienen und nicht ſeyn wort unſerm [81.52] kopff zu dienen 
zwingen, Man fol yhn Eüffen und hulden, und nicht Chriftum oder fein 
toort unferm dundel unterwerfen, Er mwils nicht leyden, das ift kurtz und güt. 

Soͤlchs wil ih E. K. F. G. untertheniglich angezeygt haben, ob Got 
woͤlt gnad verleyhen durch ewr ettlichen vleiß und arbeit, das der leſterung 
weniger wiirde, wo nicht, das doch fride geftifft würde. Denn das der Babit 
ſich rhuͤmet mit den feinen, inn einer zedel, jo gedruckt ift?, der Keyſer werde 
yhm alles wider zeftituwiern und ergengen, das wird yhm fehlen, das weis 


23 zuͤrne H 23/24 umblomet auff d. w. 4 24 angehen] anbrennen 7 Aber wol 7 
35 und fehlt C 

1) 8. oben S. 405, 28. 2) Sehr häufig ist diese Redensart in der Schrift von den 
Schlüsseln. 3) Ein solcher Einblattdruck ist nicht erhalten. 
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alleg widder veftituiern vnd ergeützen, das wird yhm jeylen, das weis ich 
wol, Denn was were das anders, denn das wir fol- [81. 7P]ten alles widder⸗ 
ruffen, was wir yhe geleret haben, auch dieſe itzige vberantworte Bekentüis, 
die yhr ſelbſt muſſet für recht halten, Vnd dagegen alle vorige lügen preiſen, 
der yhr alle ſelbſt viel bekennet, vnd alle das vnſchuldig blut, das von ewrm 
teil vergoſſen iſt, auff vns laden, Ja lieber papſt vnd papiſten gebt vns vor 
widder, Lenhard keiſer, vnd alle die yhr vnſchuldiglich erwürgt habt, alle 
ſeelen, die yhr mit lugen verfuret habt, alles gelt vnd gut, das yhr mit 
beſcheiſſery geraubt habt, alle die ehre, die yhr Gott mit leſtern, geſtolen 
habt So wollen wir von der reſtitution handeln, Es ſol ynn eine hiſtori 
geſchrieben werden, das der Bapſt vnd ſeine papiſten ſolch leſterlich ding thar 
vnuerſchampt vnd offentlich begeren, als weren eitel klotze ynn deudſchem 
lande vnd auff dem reichstage eitel affen dazu alle furſten, die es mit treiben, 
das ſie bey vnſern nach komen ein ewiger ſtanck ſein ſollen, dafur man ſpeyen 
vnd gecken muſſe 
4 vorige rl 5 alle (1.) (lugen vnd vergoffen /rh] blut, recht ſprechen) ſelbſt (wol) 
vnſchuldig o 5/6 von ewrm teil 7N 6 Yieber — papiften rh 11 das (man) ber Bapit 


vnd feine (biſch) papiſten v7 12]13 als — affen rhı 14 man steht über (fie) 15 vnd 
geden o mufje ce aus mufjen 


ich wol, Denn was tere das anders, denn das wir ſolten alles toiderrüffen, 
was wir yhe geleret haben, auch dieſe ytzige uberantworte befentnis, die yhr 
jelbft müfjet für vecht halten.! Und da gegen alle vorige lügen preyſen, der 
yhr alle ſelbſt vil befennet, Und alle das unſchuldig blut, das von ewrm 
theyl vergofjen ift, auff uns laden? Ja lieber Pabſt unnd Papiſten, gebt 
ung vor wider Lenhard Keyfer? und alle, die yhr unfchuldiglic erwürgt 
habt, alle feelen, die yr mit lügen verfüret Habt, alles gelt und güt, das yhr 
mit befcheifjery geraubt habt, alle die ehre, die yhr Gott mit leſtern gejtoln 
habt, Sp toollen wir don der rejtitution handeln.” Es fol ynn eine Hiftori 
gefchriben werden, das der Pabſt und feine Papiften jolch leſterlich ding 
thar unverſchampt und offenlich begeren, ala weren eytel Elöge inn Deudſchem 
Yande, und auff dem Neichstage eytel affen, dazu alle Fürften, die es mit 
treiben, das fie bey unfern nachkomen * ein ewiger jtand jeyn jollen, dafür 
man ſpeyen und görfen® muͤſſe. 


16 das (1.)) 8 FO 23 mit Veftern Gott FÜ 26 thar] thoan C 29 müflen BCF 

1) Vgl. oben $. 400, 17. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 23, 443 ff. ®) Vgl. Luther an 
Melanchthon und Jonas am 13. Juli: “Arbitror te, mi Philippe, iam satis multa experientia 
videre Belial nulla ratione cum Christo conciliari posse nee spem concordiae ullam 
coneipi debere quoad doctrinam’ (Enders 8, 100), Und: “Urgeant sane possessorium; 
urgeamus et nos, ut restituant Leonhardum Seyjer et multos alios iniquissime oceisos, 
restituant tot animas impia doctrina perditas, restituant tot facultates fallacibus indul- 
gentiis et aliis fraudibus exhaustas, restituant gloriam Dei tot blasphemiis violatam, 
restituant puritatem ecclesiasticam in personis et moribus tam foede conspurcatam. Et 
quis omnia numeret? Tum agemus et nos de possessorio’ (Enders 8, 102). * Vgl. 
oben $.401 A. 2. 5) goͤcken = speien, s. Dietz. 
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Aber der teuffel ſucht damit ein anders, Wolt Gott, das vnſer herrn 
alle wol drauff acht hetten Wir deudſchen horen nicht auff dem Bapſt vnd 
ſeinen walen zu gleuben, bis ſie vns bringen nicht ynn ein ſchweis bad, 
ſondern ynn ein blut bad, Wenn deudſche furſten ynn einander fielen, das 
mocht den Bapft das florentziſch fruchtlin frolich machen, das er ynn die 
faüft laden fund vnd jagen, Da yhr deudſche beftien, wolltet mich nicht zum 
Babſt haben, So Habt [@L. 8°] das, O grofje Liebe vnd trewe, hat er zum 
keiſer, wie ex fein beweiſet fur paitta, da er widder den keiſer zoch, Deudſch— 
land hat er noch lieber, das er den keiſer aus hiſpanien foddert (Denn wer 
kundte ſolche practick mercken?) vnd darnach on bey fein der deudſchen furſten, 
kronet, nach laut der bullen, Ich bin kein prophet, Aber ich bitte euch herrn 


1 onjer c aus vnſern 2 deudichen rl dem c aus den 2/3 Bapſt und jeinen rh 
3 vn? (ynn e) bringen stand ursprünglich hinter bad 5 Bapft (C) fruchtlin rı (Ich 
hett jchier was gejagt) 7 hat ex steht über (hat der Bapft) 8/9 Deudſchland (noch) 


9/10 (Denn — merden?) rh 10 merden?) (die dazu mal) darnach rh 


Aber der teufel jucht damit ein anders, Wolt Gott, das unfer Herrn 
alle wol drauff acht hetten. Wir Deudſchen hören nicht auff, dem Bapft und 
feinen Walen zu glauben!, bi fie ung bringen nicht in ein ſchweißbad, 
fonder in ein blütbad. Wenn Deudſche Fürften ynn ein ander fielen, das 
möcht den Bapft, das Florentziſch fruchtlin®, froͤlich machen, das er in die 
fauft lachen kundt und jagen: Da, yhr Deudfche beftien, twoltet mich nicht zum 
Bapit haben, jo habt dad. O grofje liebe und trewe hat er zum Keyfer, wie 
er fein beweyſet für Pavia, da er wider den Keyfer zoch. Deudſch and hat 
er noch lieber, das ex den Keyſer auß Hifpanien foddert (denn wer kundte 
ſolche practick mercken?) und darnach on bey fein der deudfchen Fürften Erönet *, 
nach laut der Bullen.° Ich bin fein prophet®, aber ich bitte euch Hexen alle, 


12 ſuch F 19 Deudſche C 


1) In dem oben in der Einleitung erwähnten Briefe an Bühel bat Luther diesen, 
den Kurfürsten zu ermahnen, „den verzweifelten Walen“ nicht zu trauen. 2) in einander 
fielen = einander (feindlich) anfielen, s. DWib. ‘fallen’ 4a. 3) früchtlin s. Dietz 
u. DWtb.; Florentziſch hier vielleicht doppelsinnig: aus Florenz stammend und sodomitisch 
(Enders 8, 871°), vgl. oben S. 337, 31. %) Am 24. Februar 1530 in Bologna. Karl V. 
hatte die Anwesenheit einer Anzahl deutscher Reichsfürsten bei der Krönung gewünscht, 
aber die Gesandten Ferdinands schrieben ihm am 12. Februar, daß keine Zeit übrigbliebe, 
jene zu erwarten. Am 29. Juli 1530 protestierten die Kurfürsten zur Wahrung ihrer Rechte 
dagegen, daß die Kaiserkrönung in ihrer Abwesenheit geschehen wäre und zum Teil andere 
ihr Amt versehen hätten (Pastor, Geschichte der Päpste IV 2, 383ff. und A. 2 auf 8. 384f.). 
5) Vom 1. März. Vogl. Enders 8, 871? und Pastor S. 387. ®) Vgl. Erl. Ausg. 25°, 22 
(Luthers Warnung an seine lieben Deutschen): Aber weil ich der Deutfchen Prophet bin 
(denn folchen hoffärtigen Namen muß ich mir Hinfurt ſelbs zumefjen, meinen Papiſten und 
Efeln zur Luft und gefallen) ..., ferner Kroker, Luthers Tischreden in der Mathesischen 


412 Brief an den Kardinal Erzbiichof zu Mainz. 


alle, Sehet euch wol fur, Vnd laſſt euch ia nicht dunden, das yhr mit 
menschen Handelt, wenn yhr mit Bapft und den feinen handelt, Sondern mit 
eitel teuffeln, Denn es find auch eitel teuffel3 tucke dahinden, das weis ich, 
Gott der allmechtige helffe euch, das zum Frieden alles gerate Amen 

Hie mit wil ih E E fg ynn Gottes gnaden befolhen haben, Und was 
ich mit beten Tan, gar trewlid) dienen Vnd EE fg mwolte mir jolde 
ichreiben gnediglich zu gut halten Ich kans ia nicht laſſen Ich mus aud) 
forgen fur das arm, elend, verlaffen veracht, verrathen vnd verfaufft deudſch 
land dem ich ia fein arges, fondern allesgutes gonne, als ich ſchuldig bin 
meinem lieben vater Yande Er Eremo fl 4 post Visitationis 1530 

Effg 
Bntertheniger 
Martinus Luther 


1 fur (Ihr ha) 2 vnd (feinen Wa/len)) 3 weiß (eu) ich ri 7 halten v7 
10 vater Lande (..) 


fehet euch wol für und laßt euch ia nicht dunden, das yhr mit menschen 
handelt, wenn yhr mit Bapft und den feinen handelt, ſonder mit eitel teuffeln, 
Denn es find auch eitel teuffels tüde dahinden, das weiß ich, Gott der 
almechtig helffe euch, dag zum friden alles gerathe, Amen. 

Hie mit wil ih €. 8. 7. ©. in gottes gnaden befolhen haben, Und was 
ich mit beten fan, gar tretolich dienen. Und E. K. F. ©. wolte mir jolh 
ſchreiben gnediglich zu güt Halten. Ich Tanz ia nicht laſſen, ich müß auch 
ſorgen für das arm, elend, verlaſſen, veracht, verrathen und verkaufft Deudſch 
land, dem ich ia fein arges, ſonder alles guͤtes goͤnne, als ich ſchuldig bin 
meinem lieben vatterlande. Er Eremo. Feria 4. poſt Viſitationis, anno 1530. 

E. 8.7. ©. 
Untertheniger 
Martinus Luther. 


23 anno 1230 4 


Sammlung, Leipzig 1903, Nr. 24. 207. 546 u. ö. und endlich die lateinische Rede, die 
Melanchthon am 22. Februar 1546 an Luthers Bahre in der Schloßkirche zu Wittenberg 
gehalten hat (Köstlin- Kawerau, Martin Luther II 625 f.). 


!) Luther als Patriot. ist zuletzt am besten gezeichnet worden von H. Meltzer, Luther 
als deutscher Mann, Tübingen 1905. 


IS 


1) 





Propositiones adversus totam synagogam 
Sathanae et universas portas inferorum. 


Artikel wider die ganze Satanzjchule 
und alle Pforten der Hölle. 


Gleichzeitig mit Luthers Brief an den Kardinal Erzbiſchof von Mainz dom 
6. Suli 1530 trafen „Freitags Sant Magdalenentag“ d. h. am 22. Juli in Augs- 
burg „die viertzig lateyniſchen jege Dr. Martin Luthers von der Gewalt der kyrchen 
Gottes gedrudt” ein.t Wir jehen, daß diefe Theſen zuerst lateiniſch auftauchten. 
Daß die lateiniſche Formulierung die originale ift, wird unten der Vergleich zwiſchen 
der lateinischen und deutſchen Faſſung bejtätigen. 

Höchſtwahrſcheinlich Hat Luther die lateiniſchen Thejen in Nürnberg (und 
zwar wohl bei demfelben Druder, aus deſſen Preffe der Brief an Kardinal Albrecht 
hervorging) druden laſſen. In demjelben Briefe an Wenzeslaus Link vom 20. Juli 
nämlich, in dem Luther feine Freude darüber ausfpricht, daß fein Brief an Kardinal 
Albrecht in Nürnberg zum Drude zugelaffen jei?, fährt er fort: “Interim spero, 
advenerint et propositiones illae irritatrices adversariorum, quia fixum est, si illi 
ita pergant furere, ego quoque rursus cornua sumam et occurram istis papyris 
in ira furoris mei, ut habeant, quas ita quaerunt, causas furendi et vociferandi. 
Nam quod iam ita clamant, faciunt otio et inopia causarum'. Enders hat diefe 
Stelle mißverftanden, weil er “adversariorum’ al3 Gen. subiectivus nahm, während 
es doch Gen. obiectivus ift und man überfegen muß: „jene Thejen, die bejtimmt 
find, die Gegner zu reizen.” Nur diefer Sinn paßt zu dem folgenden, bejonders 
zu: “ut habeant . .. causas furendi et vociferandi..., d.h.: „damit fie Grund 
zu wüten und zu zetern haben, denn wenn fie jet jchon jo jchreien, jo tun fie es 
aus Langeweile und weil fie nichts Rechtes zu tun haben.“ Auch das “ego 
quoque rursus cornua sumam ’3 paßt trefflich zu unfrer Auffaflung, denn der Plafat- 
drud, in dem unſre Thejen ausgingen, fonnte als ein Gegenjtüd zu dem Einblatt- 
drud der 95 Thejen vom 31. Oftober 1517, mit denen der Tanz anhub, erjcheinen; 
daß Luther aber damals das Gefühl hatte, ala müfje er den Kampf gegen das 
Papjttum von frifchem beginnen, haben wir fehon gefjehen.* 

Dann würde fich aljo folgendes ergeben: Luther hoffte am 20. Juli, daß 
feine im Manuffript zum Drud nad Nürnberg gefandten Thejen dort angelangt 





1) Georgi Spalatini Annales Reformationis ed. €. ©. Cyprian, Zeipzig 1718, ©. 148. 
2) Enders 8,124. ©. oben ©. 392. 3) Yu dieſem Ausdruck vgl. Unſre Ausg. Bd. 10°, 329, 14 
und ©. 509 zu ©. 105 3.15. 9) Vgl. oben ©. 361. Enders 8,61 3.69: “velut instituens 
ab integro novam in illos pugnam’, 
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feien. Sie find in der Tat in diefen Tagen dort gedrudt worden und trafen 
bereit3 am 22. Juli in Augsburg ein. 

Wann hat nun Luther diefe Thejen gefjchrieben ? 

Am 21. Juli! antwortete er auf, einen Brief Melanchthons vom 14.?, in 
dem diefer gefragt hatte, ob man nicht von gewiſſen Gefichtspunften aus und unter 
gewiffen Bedingungen fich den traditiones d. h. „den kirchlichen Satzungen für den 
äußeren Gottesdienft und das äußere fittliche Leben, über Faften u. dgl.” ? fügen 
könne. Höchſt wahrfcheinlich wurde Luther durch diefe Anfrage Melanchthons zu 
unften Thefen in exjter Linie veranlaßt.* Daraus, daß Luther erſt am 21. ant- 
toortete, könnte man jchließen, daß er erjt an diefem Tage Melanchthons Brief 
erhalten hätte. Dann fämen wir mit den eben gefundenen Daten in Konflikt. 
Nun ift e& aber don vornherein nicht recht mwahrjcheinlich, daß ein am 14. in 
Augsburg gefchriebener Brief erſt am 21. in Koburg eintraf. Ein Bote von 
Augsburg nach Koburg brauchte damals gewöhnlih 3—4 Tage.? Nehmen wir an, 
Melanchthon Habe den Brief am 14. früh gefchrieben, fo fonnte der Bote jchon 
am 16. abends in Koburg fein. Luther hat feine Thejen wohl in einem Zuge 
niedergefehrieben. Das fünnte noch am 16. abends gejchehen ſein. Späteſtens 
hat er fie am 19. niedergefchrieben, denn am 20. hofft ex, wie wir vorhin jahen, 
— indem er fi) allerdings vielleicht in die Seele de3 Empfängers Hineinverjeßt 
und etwa noch die nächſten zwei Tage mit einbezieht —, daß fein Manuffript in 
Nürnberg eingetroffen jei. So fann man mit ziemlicher Bejtimmtheit die Ent- 
jtehung unfrer Thefen in den Zeitraum vom 16. Juli abends bis 19. Juli jegen. 
Bergleiht man mit ihnen den am 21. gejchriebenen Antwortbrief Luthers an 
Melanchthon, fo zeigt fich zwar einerſeits eine bedeutende Übereinftimmung in den 
Ideen, andrerjeit3 aber jcheint der Brief von intenfiverem Nachdenken über die 
Frage der traditiones zu zeugen. Diefer Befund paßt alſo auch zu unfrer An— 
nahme, daß Luther nach Empfang von Melanchthons Brief zuerſt unfre Thejen, 
dann (am 21.) den Antwortsbrief an MelanchthHon zu Bapier brachte. Daß Luther 
exit jo verhältnismäßig ſpät an den Brief heranging, braucht ung nicht in DVer- 


1) Enderd 8, Nr. 1724. 2) Nr. 1714. ) Vol. Köſtlin-Kawerau 2, 226. *) Am 
27. Juli jchrieb Luther an Spalatin (Enders 8, 142): “De traditionibus sceripsi ad M. Philippum 
(am 21.), deinde in propositionibus, in quibus adversarii infinitas invenient haereses... .’ 
— Direkt durch Melanchthons Anfrage veranlagt ift freilich wohl nur die erſte Hälfte der 
Theſen I—XX). Die zweite Gruppe, enthaltend die Theſen XXI—XXVIL, ſucht den Begriff 
Steger zu beftimmen, die dritte und Iekte, Thefe XXVIII— XL, handelt: von der Priefterehe. 
Zu der legten bietet fih uns mun in Luthers Gutachten von Anfang Juli (2?) (Enders 8, 
Nr. 1694) eine interefjante Parallele dar (f. u. die Anm. zu Theſe XXX). Diefes Gutachten ift 
vielleicht die Entgegnung auf Artikel, die Melanchthon aufgejegt hatte über Zugeftändniffe, die 
etiva in den von ihm erwarteten Ausgleichsverhandlungen den Gegnern (enigjtens von dem 
Kurfürften) gemacht werden könnten. Auf diefe Artikel bezieht fich vielleicht, was Veit Dietrich 
am 17. Juli von der Veſte Koburg aus an den manzfeldifchen Kanzler Kaſpar Müller ſchrieb: 
„Der artidel halben wyßt, daß fie dem doctori nur zu uberlefen geſchickt und wieder gen Augſ⸗ 
purg geantwort ſind, yhn ſolcher eyl bey eim reitenden boten, das ichs nicht gar kondt aus— 
leſen“ (Brieger in „Kirchengeſchichtliche Studien, Hermann Reuter zum 70. Geburtstag gewidmet“ 2, 
Leipzig 1890, ©. 316ff.). Dieſe Artikel find alfo vielleicht Luther kurz vor dem 17. Zuli zu 
Geficht gekommen und könnten ihn zu unfern Thejen mit veranlakt haben. 5) Enders 8,455, 
6) ©. u. die Anmerkungen zu Theſe XVI und XVIL 
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wunderung zu ſetzen. Luther Hatte durch Niederjchrift der an das ganze deutfche 
Bolt gerichteten Thejen fich zunächſt von den auf ihn einftürmenden Gedanfen ! 
befreit und verfpürte erſt nach einigen Tagen Luft, das ihm fo verdrießliche Thema 
wieder in Angriff zu nehmen und fich in vielleicht vergebliche Einzelaugeinander- 
jegungen mit dem ängftlichen und bedenklichen Melanchthon einzulaffen. Schließt 
er doch den Brief an diefen folgendermaßen: “me fatigas ista sollicitudine tua 
frustranea, ut me paene taedeat ad te scribere videntem, quod nihil efficiam 
meis verbis”. Man fünnte daraus jogar folgern, daß er über den Brief Meland)- 
thong zunächſt jo ärgerlich war, daß er ihn überhaupt nicht beantworten mwollte.2 
Schließlich dürfte auch noch in Betracht zu ziehen jein, daß Luther damals oft 
durch Heftige Kopfſchmerzen in feinen Arbeiten unterbrochen wurde.’ 

In der urjprünglichen Lateinischen Faſſung find unfre Thejen nur einmal, 
eben in jenem Nürnberger Blafatdrud, ausgegangen. Er ift vielleicht nur in ber- 
hältnigmäßig wenig Eremplaren hergeftellt worden, und dieje waren rafch vergriffen. 
Sp tar diefer Plakatdruck ſehr bald nicht mehr aufzutreiben. Ein Beweis dafür 
ist, daß eine Abjchrift fich in dem in Unf. Ausg. öfters benußten* liber Stifelii 
(= cod. Bos. q. 25° der Jenaer Univerfitätsbibliothef) befindet.° In welchen 
Tale Michael Stifel Abſchriften von Druden feiner Handjchriftenfammlung ein- 
verleibte, daS Hat er in einem Briefe an Spalatin vom 10. Mai 1528 ſelbſt erklärt: 
‘emo omnia, quae possum. Quae non possum emere, victo taedio manu propria 
scribo, ne quidquam huiusmodi sanctissimarum reliquiarum mihi depereat 
aliquid.’6 Wenn Stifel alſo eine Abſchrift des Plafatdruds in jeine Handjchriften- 
jammlung aufnahm, jo tat er e8, weil er den Drud nicht erwerben fonnte. Gegen- 
wärtig ift von dem Drude nur noch ein einzige® Exemplar in der Mainzer 
Stadtbibliothek nachweisbar.” Dagegen find die Thejen in deutjcher Fafjung 
mehrmals ausgegangen, zuerft in einem gleichfalls Nürnberger Plafatdrud, dann 
in einer derſelben Prefje entftammenden Buchausgabe.® 

Es bleibt zum Schluffe nur noch die Frage zu beantworten, von wem die 
deutfche Überfegung der Thefen herrührt. Kaum von Luther. Dazu find die 
Abweichungen zu bedeutend. Zwar, daß 3. B. XVI: “Is pastor seu praelatus nihil 
habet statuere (quia non est Ecclesia) nisi consentiente sua Ecelesia’ in 17 unter 
Weglafjung des letzten Paſſus einfach durch: „Solcher pfarher oder Biſſchoff hat 
nichts uberal macht zu jegen, denn er ijt nicht die Chriftliche Kirch” wiedergegeben 
ift, kann auf bloßer Nadhjläffigfeit beruhen, ebenjo etwa die Weglafjung des “ut 


1) Val. Enders 7,313 3. 22ff. 2) Vgl. Enders 8, 32 3. 3ff. 3) Köſtlin-Kaweran 
2, 219. *, Albrecht in den Theolog. Studien u. Kritifen 1907, ©. 434 ff. 5) Ebd. ©. 569f. 
6) Ebd. ©. 455 Anm. 1 und ©. 5%. 7) Ex ift hier dem ehemal3 den Mainzer Kapuzinern 
gehörigen Foliobande 11. hh. 492, der an erfter Stelle enthält: Divi Clementis recognitionum 
libri X. ad Iacobum fratrem domini Rufino Torano Aquileiense interprete ... Basileae 
apud Ioan. Bebelium 1526 (= Panzer, Annales typographiei VI 256, 640), hinten ein- 
geklebt. Die Auffindung dieſes Exemplars ift den unermüdlichen Bemühungen des Berliner 
Auskunftsbureaus der deutjchen Bibliothefen zu verdanfen. Das opera varli argumenti IV 374 
unten erwähnte Exemplar der Erlanger Univerfitätsbibliothet ift jet nicht mehr zu finden. 
8) Ebenſo wie zu der „Vermahnung an die Geiftlichen” (vgl. oben ©. 249 U. 2) finden fich zu 
den Theſen Parallelen in den von Veit Dietrich abgefchriebenenn Konzepte Luthers in Cod. Solg. 
Mss. 38 4° der Nürnberger Stadtbibliothef. Vgl. unten “De iustificatione”. 
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promissi non servans’ in XXI (= 21) und der Zufaß: „mie hoch er auch damit 
fündigt“ in 22 (= XXM). Auch daß die Verteilung des Gedanfenmaterials auf 
40 Artikel in der Yateinifchen und deutſchen Faffung etwas verjchieden ift, Fällt 
nicht fo ſehr ins Gewicht.! Aber die folgende Abweichung zeigt doch wohl, daß 
der Überjeger und der Thejenverfaffer zwei verjchiedene Perfonen find: 


[Propos. XI] Etiam sic, ut sint de [Art. 14] Auch das fie müglich jeien 
possibili & quod in eius [= Eeclesiae] | zu halten und im unſer gewalt fteh 
manu est. dem leibe und güt on ſchaden. 


Da nun die Driginalausgabe der deutſchen Überſetzung der Theſen ein 
Nürnberger Plakatdruck und Wenzeslaus Link in Nürnberg der erjte ift, den Luther 
auf “propositiones illae irritatrices adversariorum’ aufmerkſam macht (ſ. o.), jo dürfte 
diefer als Überjeger anzunehmen fein. Sonft hatte ja Luther zu dem Überſetzer— 
talent de Juſtus Jonas das größte Zutrauen.? 


Einzige Ausgabe der lateinifhen Thejen: 


Blatt 1° leer. Blatt 1” Zeile 1: „ag SEQVENTES PROPO-|| SITIONES 
SVSTINET, FAVENTE CHRISTO, D. MARTINVS LV- 
THER || Sancte Ecclefie Dei Vuittembergensis Doctor, aduerfus 
totam [ynago- |gam Sathan®, & uniuerfas portas inferorum. ||...“ 
Darauf folgt der Tert auf Blatt 1? und 2%, Blatt 2® leer. Es handelt 
ſich alfo um einen Einblattdrud in Folio, deſſen Vorderſeite bedruckt 
und deſſen Rückſeite Leer ift. 

Wohl Nürnberger Drud. 
Borhanden: Mainz St. 


Außerdem ftehen die lateiniſchen Thefen in folgenden Sammlungen: 


1. „PROPO- | SITIONES A MARTINO | LVTHERO SYBINDE | 
DISPVTATAE. | ADDITAE SVNT QVAE-| DAM, QVAE 
IN PRI- | ORE EDITIONE | DESIDERAN- | TVR. IVITE- 
BERGAE IN AEDIBVS | IOSEPHI CLVG. | ANNO M.D, 
XXXI. |" Zitelrüdfeite leer. 52 Blätter in Oftav, lebte Seite Ieer. 
Ohne Impreſſum am Ende. — Erweiterte Ausgabe desjelben Drudes vom 
gleichen Jahre: 56 Blätter in Oftav, die drei letzten Seiten leer. Am 
Ende: „IMPRESSVM VITEBERGAE | per Iofephum Clug. | 
M. D. XXXL|" (= Unfre Ausg. Bd. 1, 222 Drud CO). — Bl. E18 —E3e 


2. in dev Ausgabe Wittenberg, Johannes Lufft 1538 (— Unfre Ausgabe 
Bd. 1,143 Drud A), ſowie dem nur mit erweitertem Titel verjehenen 


Abdrud desfelben Jahres (— Unfre Ausg. Bd. 1,143 Drud B). — 
Bl. G 6?—H 1%, 


’) Es entſprechen ſich: I=1, I =2 uſw., IXa—9, IX} — 10, X=11, XI= 14, 
XN = 12, XII = 13, XII = 15, XV=16, XVI= 17, XVU = 18, XVII fehlt, XIX 
= 20, XX = 19, XXI = 21, XXII= 22 uf. ?) Enders 7, 349f. und Kawerau, Der 
Briefwechſel des Inſtus Jonas II, Halle 1885, ©. XXIIff. 
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3. in der Ausgabe Bajel, Thomas Platter 1538 (= Unfre Ausg. Bd.1,222 D). 
— ©. 79—83. 


4. in der Ausgabe Wittenberg [Iohannes Lufftl] 1558 (= Unſre Ausg. 
Bd. 1, 143 Drud 0) und der nur eine erweiterte (Titel-)Auflage 
bildenden Ausgabe Wittenberg [Sohannes Lufft] 1561. — BI. G 8° 
—H 2b, 


Die deutſche Überfegung unferer Thefen 
erihien in folgenden Ausgaben: 

a Blatt 1° leer. Blatt 1° Zeile 1: „Folgende ftüd, wil D. Martinus | 
Luther der Heilige Firchen zu Wittemberg prediger, mit Gottes gnade, | 
erhalten, wider die gantze Satans ſchuͤle vñ alle pforten der hellen. ||...” 
Darauf folgt der Text auf Blatt 1P und 2°, Blatt 2? leer. Es 
handelt fih aljo um einen Einblattdrud in Folio, deſſen Vorderſeite 
bedruct und deſſen Rückſeite leer ift. 

Drud von Johann Stüchs in Nürnberg. 
Borhanden: Berlin (Luth. 5771). 


b! „Ettlich Artidelftud, jo | Mart. Luther erhalten || wil, wider die gante | 
Satans jehüle. | Anno 1530. “ Zitelrüdfeite leer. 4 Blätter in 
Quart, letzte Seite leer. — Blatt 4° Zeile 11: „... größten vnd 
Hug |jten Heyligen find.“ 

Drud von Johann Stüchs in Nürnberg. 

Unbedeutende Änderungen während des Drudes z. B. Blatt 2b Zeile 9 
„r." neben „r". 

Vorhanden: Arnftadt, Berlin (Luth. 5774), Hamburg, Münden H.; 
London. — Erl. Ausg. 31, 122 Nr. 3 (ungenau) und 2 (?). 


b? Zitel wie der des vorjtehenden Drudes. Titelrüdfeite leer. 4 Blätter 
in Quart, lebte ©eite leer. — Zwitterdruck zu dem vorjtehenden 
Drud; der Sat im Schöndrud, aljo auf Blatt 1° 2P 32 ijt gleich, 
im Widerdrud, aljo auf Blatt 2° 36 42 verjchieden. 

Außer den Unterſchieden in den Zeilenichlüffen und Formen von r zeigt 
der nn von db folgende lg 


1 b? 
22 3.11 Cheiftlide = a Chriftlich 3 3.1 gotteg = a Gottes 
12 nimer = a nimer 4yhe = a ye 
14 heyligẽ heiligen = a das = 4 daß 
18 mehr mer = a 5 thut = a thůt 
22 oberherrn = a Oberherrn 9 freitag fleiſch—d Freytag fleyſch 
25 BEN =a Chaiſtlich 11 tyrannenn tprannen = 4 
von = a ſtrafft = a ftraffet 
26 Hicter — 4 richter 12 nicht = a nit 
31 herren herren = a 44 3.2 ergernis ergerniß = a 
wapen = a wappen 5 ftrafft = a ſtraf fet 


b2 iſt offenbar jünger als bt, da es a ferner ſteht. 
Druck von Johann Stüchs in Nürnberg. 
Vorhanden; Gotha, Stuttgart L. 


Luthers Werke. XXX, 2 


1897 
=] 
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c „Gitlich Artickel, jo Martinus || Luther erhalten wil, wider || dye ganzen 
Satan ſchule. Anno. | M. D. zer. |" Titelrüdfeite leer. 4 Blätter 
in Quart, legte Seite leer. 


Erfurter Drud. 2 
Borhanden: Berlin (Luth.'5776), Dresden, Wittenberg, Zwickau; London. 


d „Etlich Artic|telftüc, jo Mart. Luther || erhalten wil, wyder die | ganntze 
Satan ſchule. Anno 1530. |* Mit Titeleinfafjung, Titelrücfeite 
leer. 4 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Drud von Koh. Stüchs in Nürnberg. 
Borhanden: Arnftadt, München Ur; London. — Erl. Ausg. 31, 122 Nr. 1 
(ungenau). 

e „Artickel von der Crift- lichen kirchen gewwalt | D. Martini Luther || Tröft- 
lich zu wiffen | Item Artickel defjelbigen || Bon kloſter gelubden. |“ 
Titelrücfeite bedrudt. 4 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Am 
Ende: „Wittenberg M. D. KXXi. ||” 

Drud von Nidel Schirlenk in Wittenberg. 


Borhanden: Berlin (Luth. 5779), Dresden, Hamburg, Heidelberg, Wernige- 
rode, Wittenberg, Zwidan. 


f „Artidel von der | Chriftlichen kirchen gewalt D. Martini || Luther, Tröftlich 
zu willen. | Item Artickel deffelbige || von kloſter gelübben. |" Titelrückſeite 
bedrudt. 4 Blätter in Quart, Iete Seite leer. Am Ende: „M.D.XXXL]” 

Drud von Friedrich) Peypus in Nürnberg. 
Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 5781), Dresden, Ham: 
burg, München H., Wittenberg, Würzburg U.; London. 

g „Ein brief an den Gardinal Erb || bifchoff zu Mentz. | Item vierhig 
jtu® oder artidel, welche Doctor | Martinus Luther, mit Gottes 
gnaden || erhalte will, wider die gante | Satan ſchuͤl, und alle || porten 
der hel= | Ten. | Martinus Luther. |" Titelrüdfeite leer. 8 Blätter 
in Quart. — Die vierzig Artikel ftehen auf Blatt B 2b big B Ab. 

Straßburger Drud (oder von Schöffer in Mainz?). — Vgl. Unfre Aug. 
oben ©. 394 Drud F. 
Vorhanden: Berlin (Luth. 5749), Münden H.; Bajel, London. 


In den Gefamtausgaben jtehen unfre Thefen: Lateinifch: Wittenberg 
I (1545), 384b -3856; Sena I (1556), 536°— 537%; Op. var. arg. IV, 373—377. 
Deutſch: Wittenberg 9 (1558), 398.— 399 (die Artikel von den Kloftergelübden : 
399 — 400°); Jena 5 (1557), 14°—17° (Art. dv. d. Kl.: 17°— 18°); Altenburg 
5, 9-10 (At. v. d. Kl: 10—11); Leipzig 20, 233 — 234, (Art. v. d. Kl.: 234 
— 235); Walch 19, 1190— 1194, Walch 219, 958— 961; Erlangen 31,121—125. 


Der Urdrud der deutfchen Überſetzung ift wie verſchiedene Urdrucke Lutherſcher 
Schriften der Zeit bei Stüchs in Nürnberg hergeſtellt, und zwar iſt von den drei 
Stüchs'ſchen Drucken der Plakatdruck a wegen des Formates und mehr mitteldeutſcher 
Formen der älteſte, danach wenig verändert bt, deſſen Widerdruck in 52 neu geſetzt iſt 
und hier etwas mehr Nürnberger Formen zeigt al in bt; nach bt ift mit zahlreichen 
Nürnberger Formen auch d gedruckt; c (aus Erfurt) ſtammt mwahrjcheinlich aus D, 
e aus a, ebenfo f und g. Wir ftellen hier die fprachlichen Abweichungen zufammen. 
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b, d (Nürnberg) verglichen mit a: b hat nur wenige und nur ausnahms— 
weife verwendete Nürnberger Formen, d erweiſt ſchon durch die ai und ü jeine 
oberdeutfche Herkunft. 

I. Bofale: 1) Umlaut: u>ü, ü über, übel, kluͤgſt, fündigt d; 
eu >au glaubig; 2) u >o mögen d; a >o gethon (nur einmal) bd; 
ie >i Priſter (einmal) db; 3) unbetontes e fällt weg: kirch, bößwicht, Herrn 
b, in b?2 auch die Chriſtlich; & ftraffet 52, beftettiget, ſündiget d; e um- 
gejtellt in verlewert (< -leuret) d; 4) mer > mehr bi, yhe Ve B2. 

I. Konfonanten: Bapft > Babit d; Berdoppelung: wappen b2, 
bejtettiget d oder bd, alein d; dag >daß b?. In d find ferner viel 
mehr große Anfangsbuchjtaben. 

II. Wortformen: dann, nun d, nit >nit b2. 


ce (Erfurt) verglichen mit b. 

I. Bofale: Umlaut befeitigt in groffer, muglid, ftud, muſſen, 
eo fündiget, gleubt; o >a nad (adhuc); Dehnungs-h befeitigt in mer; 
unbetontes e eingefügt in fündiget, leute, o am leib (SZeilenſchluß); einen 
> ein Geilenſchluß). 

I. Konfonanten: Doppelfonjonant vereinfacht in güter, beftetigen, 
oder, hHalftarrig (< Halzft-) & wappen, woll. 

IT. verrether » vorrether, ebj. vordienet. 

IV. jind >jeint. 


e (Wittenberg) verglichen mit a. 

I. Vokale: o >5 Elöfterey, Öberfeit; ua >u lugner; i > ie viel; 
unbetontes e angefügt in die chriftliche, Fire; ye > dYyhe. 

U. Doppelfonfonant in widder, odder, beftettigt. 


Ff Nürnberg) verglichen mit a. 

J. o >5 földh, Öberkeit, a >ü fünd, eu >au glaubig; ü auch für 
ü; e weggefallen in verleurt, boͤßwicht, o Leute; II. t > tt eittel, o muter- 
mörder; II. verdamnen >verdammen. 


g (Straßburg oder Mainz) zeigt eine verhältnismäßig ſehr große Zahl von 
abweichenden Formen; hier verglichen mit a. 

I. Bokale: e >& kaͤtzer, wär, färder, verräter; k >u lugner, 
ftud, funder, oo über; ü regelmäßiger al® in a; etwo > etwa, gethan > 
gethon; darauß >daruß; h fehlt in eebrecher, ee, eelich, far, mer, jre; 
e fällt ab in ſchül, weiß, Halt, ftund, ettlich, Eſelskoͤpff; ihren >irn. 

I. Ronfonanten: d >t wirt, ftatt, o er fild; 6 >p diep; 
Doppelfonjonant fteht in gebott, bejtettigt, pfarrherr, vatter, vernemen; 
& geftelt (<geftellet). 

III. mügen > mögen. 

IV. nicht >nitt, verdamnen > verdammen. 


27* 
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x 


Sequentes propositiones sustinet favente Christo D. Martinus Luther, 
Sanctae Ecelesiae Wittembergensis Doctor, 
adversus totam synagogam Sathanae 
& universas portas ‚Inferorum. 


J. 


Ecclesia Dei non habet potestatem condendi ullum articulum! fidei, 
sicut nec ullum unquam condidit nec condet in perpetuum. 


1. 


Ecclesia Dei non habet potestatem statuendi ullum praeceptum bonorum 
operum, sicut nec ullum unquam statuit nec statuet in perpetuum. 


IH. 


Omnes artieuli sufficienter sunt in scripturis sanctis conditi?, ut non 
sit opus ullum praeterea condi. 
III. 
Omnia praecepta bonorum operum sunt in scripturis sanctis sufficienter 
statuta, ut non sit opus ullum praeterea statui. 


V. 


Eeclesia Dei non habet potestatem approbandi articulos aut praecepta 
seu scripturas sanctas more Maioris vel autoritate iudiciali nee id unguam 
fecit aut faciet. 

VI. 

Ecclesia Dei potius contra per scripturas sanctas seu articulos fidei 

est approbata & confirmata tanquam a Maiore & authoritate iudiciali. 


VII. 


Eeclesia Dei approbat articulos fidei seu Scripturas more Minoris, id 
est: agnoseit & confitetur, sicut servus sigillum domini sui. 


VID. 
Stat sententia: Qui non habet potestatem promittendi & dandi futu- 
ram & praesentem vitam, is non potest condere articulos fidei. 





!) Im Originaldruck der Druckfehler articulnm. 2) Im Originaldruck der 
Druckfehler condidi. 
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IX. 
Ecclesia dei habet potestatem ordinandi cerimonias in feriis „cibis, 
ieiuniis, precibus, vigiliis Ge., non super alios, sed solum super seipsam, 
nec unquam aliter fecit aut faciet. 
X. 


Sic tamen, ut eae cerimoniae non pugnent articulis fidei aut praeceptis 
operum. 


XI. 
Etiam sie, ut sint de possibili & quod in eius manu est. 


XL. 


Etiam sic, ut conscientiam neque ligent neque turbent. 


XIII. 
Etiam sic, ut temporales, non perpetuae habeantur, quolibet die & 
casu mutabiles & omitti potentes. 
XIIII. 


Caelibatum aut vota non potest mandare, nec sibiipsi quidem Ec- 
clesia, multo minus aliis, cum non sint in eius manu. 


XV. 


Ecclesia vero est numerus seu collectio baptizatorum & credentium 
sub uno pastore, sive sit unius civitatis sive totius provinciae sive totius 
orbis. 

XVI. 

Is pastor seu praelatus nihil habet statuere (quia non est Ecclesia) 

nisi consentiente sua Ecclesia.! 


XVII. 


Pastor hortari & persuadere potest Ecelesiae, ut consentiat, certis 
urgentibus caussis sibiipsi ieiunium, ferias, preces aut alias cerimonias in 
tempus imponere & rursum, ubi volet, mutare & omittere.? 


XVIII. 


Articuli fidei & praecepta operum non possunt mutari, Cerimoniae 
vero debent pro tempore mutari. 





1) Vgl. aus Luthers Brief an Melanchthon vom 21. Juli 1530 (Enders 8, 129): 
“Tertio episcopus ut episcopus nullam habet potestatem super ecclesiam suam ullius 
traditionis aut ceremoniae imponendae nisi consensu ecclesiae vel expresso vel tacito. 
2) Ebd.: ‘Si autem ecclesia consenserit, ceu unum corpus cum episcopo, possunt super 
se imponere, quiequid volent, salva pietate, rursus etiam pro arbitrio omittere.’ 
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XIX. 


Nulla fuit ruditas & asinitas maior unguam quam Papistarum, qui 
Cerimonias pro artieulis fidei, deinde immutabiles & unum membrum Ponti- 
ficem solum potestatem hanc habere derudunt. 


XX. 


Nulla fuit haeresis & malicia maior quam Papistarum, qui omnia in 
omnia miscentes & confundentes articulis pares cerimonias faciendo regnum 
liberrimum Christi plus quam servitute Adgypti & Babylonis oppresserunt. 


XXI 
Haereticus diei non potest, qui contra Eeclesiae ordinationem ceri- 
monias omittit, licet peccat, ut promissi non servans, 


XXI. 


Haereticus diei non potest, qui praecepta operum divina transgreditur. 


XXI. 
Haereticus diei non potest, qui articulum aliquem fidei ignorat. 


XXUN. 
Haereticus dici debet, qui obstinate errat in articulo fidei & idem 
asserit. 
XXV. 
Sicut transgressor praecepti magistratuum non est seditiosus, licet 
peccet sitque puniendus, 


XXVI. 


Sed qui negat aut impugnat Magistratum, is est seditiosus. 


XXVII. 

Cum Papistae nec furem nec latronem nec adulterum ‚ qui tamen in 
divina praecepta peccant, non dicant haereticum, sicuti vere neque haeretici 
illi sunt, 

XXVI. 

Merito asini asinorum dicendi sunt, quod haereticos clamant eos, qui 

contra cerimonias Ecelesiae peccant. 


XXIX, 


Siquidem asinis digna est sapientia matricidam, patricidam, Sodo- 


mitam haereticum non diei, at vescentem carnibus sexta feria haereticum 
iudicari. 
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XXX. 


Etiam ipsa Papae Ecclesia, quamvis sit malignantium ecelesia, tamen 
coniugium sacerdotum sola officii suspensione damnat.! 


XXXI 


Concedit igitur Christianum & non haereticum dicendum esse, quis- 
quis sacerdotum duxerit uxorem. 


XXXU. 


Quare nec ad infernum damnat animam eius, ut solent haeretici 
damnari. 
XXXIII. 
Concedit simul (necessario) nec morte puniendum esse, sed adempto 
dumtaxat officio vivere ut Christianum sinit et fatetur. 


XXXIL. 


Quare certum est nec mortale peccatum reputari in ipsa Papae Ec- 
clesia, si sacerdos duxerit uxorem. 


XXXV. 


Concedit insuper (necessario) nec corpore puniendum nec incarceran- 
dum esse, sed adempto solum officio liberum ire & agere. 


XXXVL 


Quare certum est nec crimen censeri in Papae Ecclesia, si sacerdos 
duxerit uxorem. 
XXXVII. 
Concedit ultra necessario nec rebus aut propriis bonis esse spoliandum, 
sed adempto solum officio suis rebus libere posse uti. 


XXXVIII. 

Quare nec scandalum aut turpitudinem esse censet, si sacerdos duxerit 
uxorem. 

XXXIX. 

Qui igitur ultra suspensionem ab officio addunt poenam haeresis, 
mortis animae & corporis, dehinc spolium rerum & famae, hi sunt publici 
latrones, fures, homicidae, proditores, falsarii, tyranni, etiam secundum iura 
Papae & in sua Ecclesia. 





1) Vgl. zu diesen und den folgenden Artikeln aus Luthers Gutachten vom Anfang 
Juli (2) 1530 (Enders 8, 73): Über da3 fo ftrafen des Papſts und der Geinen eigen Recht 
die Priefter:Ehe nicht Hoher dann mit Entfagung vom Priefterampt, und haben auch fur fein 
Keberei, thun auch feinen darumb in Bann ..., ferner oben S. 289, 27 und $. 329, 27. 
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XL. 
Ex his potest intelligi, quid ex ecelesia Papae tandem factum sit, in 
qua tales viri habentur pro — & sapientissimis. 


[81.019] Folgende ftüch full D. Martinug Luther, 
der Heiligen Kirchen zu Mittemberg prediger, 
mit Gottes gnaden erhalten wider ‘die gantze Satans fehüle 
und alle pfarten ver Heilen. 
I 
Die Chriftliche kirch hat kein macht, einigen articel des glaubens zu 
ſetzen, hats auch noch nie gethan, wirds auch nimmer mehr thun. 
U. 
Die Chriftliche kirch hat Fein macht, einiges gebot güter werd zu ftellen, 
hats auch nie gethan, wirds auch nimmer mehr thun. 
II. 
Alle artickel des glaubens find gnugſam in der Heyligen jchrifft gejekt, 


das man feinen mehr darff jeben. 
9 Nie III. 


Alle gebot güter were find gnugjam yn der Heyligen jchrifft geitellet, 
das man feine mer darff jtellen. 


Die Chriſtlich kirch Hat fein macht, artickel des glaubens odder gebot 
güter werd odder die Euangelia und heilige jchrifft zu bejtettigen als ein 
Richter odder oberherr, hats auch noch nie gethan, wirds auch nimmer 
mehr thun. vı 


Die ChHriftliche Kirch wird aber wol widerumb von dem Euangelio und 
bon der heiligen fchrifft beftettigt al3 vom Richter und oberherrn. 
VII. 
Die Chriſtliche kirch beſtetigt das Euangelion und heilige ſchrifft als ein 
unterthan, zeugt und bekennet, gleich wie ein knecht ſeines herren farbe und 
wapen. vm 


Denn das iſt gewiß, Wer nicht macht hat, das künfftig und zeytig leben 
zu verheiſſen und zu geben, der hat kein macht, artickel des glaubens zu ſetzen. 
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IX. 
Die Chriftliche kirch hat macht, fitten und weyſe zu ftellen, die man 
halte, in faften, feyren, effen, trinden, Kleider, wachen und der gleichen. 
X, 
5 Doch nicht uber andere on yhren willen, jonder allein uber fich ſelbs, 
hat auch nie anders gethan, wird auch nicht anders thun. 
XL 
Auch das folche fitten nicht wider die artidel oder güte werck ſtreben, 
das ift, dem glauben und der liebe on fahr und fchaden feien. 
PR XII. 
Auch das ſie die gewiſſen nicht verwirren oder beſchweren. 


XIII. 
Auch das ſie nicht ewiglich bleyben, ſonder alle ſtunde auß urſachen 
muͤgen nachbleiben und geendert werden. 
15 XIIII. 


Auch das ſie müglich ſeien zu halten und in unſer gewalt ſtehe, dem 
leibe und güt on ſchaden. = 


Ehelos leben oder kloſterey Hat fie fein macht, auch uber fic) ſelbs nicht, 
zu gebieten, vil weniger uber ander, weil der keins in ihrer gewalt jtehet. 


XVI. 

Chriſtliche kirch aber heißt die zal oder hauffen der getaufften und 
gleubigen, ſo zu einem pfarher oder Biſſchoff gehoͤren, es ſey in einer ſtadt 
odder inn einem gantzen lande odder in der gantzen welt. 

25 XV. 


Solcher pfarher oder Biſſchoff hat nicht? uberal macht zu jegen, denn 
ex iſt nicht die Chriftliche kirche. 
Bau a XVIII. 
Solcher pfarher odder Biſſchoff mag ſeine kirche vermanen, das ſie 
bewillige ettliche faſten, beten, feyren ac. umb anligender noth willen ein 
zeitlang halte und darnach frey wider fallen laſſen. 


XIX. 
[81. a 22] Kein groͤſſer groͤber Eſel find yhe geweſt denn die Papiſten und 
Sophiften, die alles in einander brewet, auß den fitten eitel artickel des 
glaubens gemacht haben. 


© 
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XX. 
Kein groͤſſer boßheyt iſt geweſt, denn das die Sophiſten, zu verſtoͤren 
das reich Gottes, dem Endechriſt als eintzeler perſon die macht gegeben haben, 
artickel des glaubens, guͤte werck und ſitten zu ſetzen und zu endern. 


XXI. 
Der iſt kein ketzer, der wider der kirchen ſatz oder ſitten thut, wie wol 
er nicht recht thut. ee, 


Der ift fein feber, der wider Gottes gebot mit werden thut, wie hoch 
er aud) damit fündigt. 


XXI 
Der ift fein ketzer, der etwo einen artikel nicht gehoͤret hat und alfo 
nicht glaubt. BET 


Der ift ein ketzer, der halßſtarrig in einem artikel des glaubens Yrret 
und das befennet. — 


Wie ein ubertretter der fürſten odder keiſers gebot ift nicht auffruͤriſch, 
ob er wol unrecht thut und zu ftraffen ift. 


XXVL 
Sonder, wer die oberkeit leugnet oder ſich wider fie jeßt, der iſt ein 
auffrurer. XXVvIn. 


Die Papiften jagen ſelbs, das ein dieb, mörder, ehebrecher, jey nicht ein 
feßer, ob er wol wider Gottes wort ſundigt und tod und helle verdienet. 
XXVM. 


Darumb finds yhe grobe Ejelsköpffe, das fie den einen ketzer jchelten, der 
wider der kirchen fitten thut. XXIX 


Denn Ejel müfjens ya feyn, die einen müttermörder, vatermörder und 
Sodomiten nicht Feberifch halten und fehelten den ketzer, der am freitag 
fleiſch iſſet. XXX 


Des Bapſts Eich, 063 wol ein tyrannen kirch ift, noch ftrafft fie die 
priefter ehe nicht höher denn mit abſetzen vom priefter ampt. 


XXXI. 
Darauß volget, das ſie bekennen, prieſter ehe ſey nicht ketzeriſch, ſonder 
chriſtlich. 
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XXXII. 


Derhalben ſie auch nicht ſolche eheliche prieſter zur hellen verdamnen, 
wie man die ketzer verdampt. 
XXXIII. 
5 Bekennen au damit, das jolche priefter nicht zu tödten find, fonder 
allein de3 ampt3 beraubt jollen jeyn und hriftlich leben muͤgen. 


XXXIUL 


Damit befennen fie, das fein todſund noch wider gottes gebot fey, fu 
ein priejter ehelich wird. 
10 XXXV. 
Bekennen auch damit, das ein ehe priefter aud) am leibe nicht zu jtraffen 
noch in kercker zu werffen fey, fonder, wenn er das ampt verleuret, ift er 
geftrafft und ift Frey. 


XXXVL 
15 Damit bekennen fie, da3 ein priefter Fein lafter noch ubels thüt, fo er 
ehelich wird. 
XXXVII. 


Bekennen auch damit, das er nicht zu ſtraffen ſey an gut oder ehre, 
ſonder iſt gnug, das er des ampts entſetzt iſt. 


20 XXXVIII. 


Damit bekennen ſie, das er kein ſchande noch ergerniß mit ſeiner ehe 
ſtifftet. 

XXXIX. 

Wer nu uber die entſetzung vom ampt einen eheprieſter ſtrafft an leib 
unnd ſeel, an gut und ehre, dazu einen ketzer ſchilt, der iſt ein offentlicher 
moͤrder, rauber, verrether, luͤgner und boͤſewicht, auch nach des Bapſts eygen 
recht und in ſeiner kirchen. 


2 


a 


XL. 


Darauß man vernemen mag, wa3 für ein fire des Bapſts Kirchen 
30 worden ift, darin ſolche feine leut die größten und kluͤgſten Heiligen find. 
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Bon den Schlüſſeln. 


Über die Entftefung diefer Schrift unterrichten ung folgende Stellen aus 
Lutherbriefen: Am 20. Juli 1530 fehreibt Luther an Wenzeslaus Link in Nürnberg 
(Ender3 8, 124): Iam in manibus habeo mendacia de clavibus.” Am 24. Auguft 
an Melanchthon in Augsburg (Enders 8, 204): “Mitto hic sermonem de scholis, 
plane Lutheranum et Lutheri verbositate nihil autorem suum negans, sed 
planissirne referens. Sie sum. Idem erit libellus de clavibus’. Am 8. September 
an jeine Käte in Wittenberg (de Wette 6, 122f., Enders 8, 248): „Gefellt das 
exemplar von den Schlüffeln Er Johann pommern vnd Creußigern, jo las ymmer 
hin druden.” Daraus ergibt fich folgende Entwidlung: Am 20. Juli hatte Luther 
die Schrift in Angriff genommen, am 24. Augujt hatte er fie faſt zu Ende geführt, 
fo daß er fie überjehen und als ihren hervorſtechendſten Charakterzug ihre “verbositas’ 
anführen fonnte, vor dem 8. September hatte er fein Manuffript zur Prüfung 
dur) Bugenhagen und Gruciger und eventuell zur Drudlegung nach Wittenberg 
geſchickt. Wir erwähnen ferner, daß am 24. September Melchior Kling! in Witten- 
berg an Georg Helt in Deſſau jchrieb:? “Lutheri libelli, de quibus feci mentionem, 
et alius de potestate clavium adhuc silent, ad nundinas vero Lipsenses opinor 
exponendos venum’, daß am 17. Dftober Georg Rörer in Wittenberg ein Exemplar 
des Originaldruds an Stephan Roth in Zwickau ſchicktes, daß am 20. Oktober 
bereit3 ein Nachdrud die Preffe des Johann Stüchs in Nürnberg verließ, und daß 
am 23. November Melanchthon damit rechnet, dag Myconius in Gotha die Schrift 
befite.* 

Eine erſte Bearbeitung de Themas ijt in Luthers Originalmanuffript in 
dem in diefem Bande jchon öfters benußten ° God. Solg. Mss. Qu. 8 der Nürnberger 
Stadtbibliothek erhalten. Die Abhandlung hat Hier feinen Titel, trägt aber an 
der Spihe einen Widmungsbrief an einen gewiſſen N., aus dem fich folgendes 
ergibt: Ein Freund Hatte fich an Luther mit einer Frage gewendet, auf die dieſer 


') Vgl. über ihn die bei DO. Clemen, Georg Helt3 Brieftwechjel, Leipzig 1907, 143 zu- 
fammengeftellte Literatur. 2) Krauſe, Melanthoniana, Zerbft 1885, 75. 3) Archiv für 
Geſch. des deutfchen Buchhandel3 16 Nr. 308. * OR II 445: “Libellum eius [= Lutheri] 
de clavibus habere te puto”. 5) ©. oben ©. 221. 398. °) Noch weiter zurück in die 
Entftehungsgefchichte unfrer Schrift führen uns die im Cod. Solg. Mss. 38. 4° der Nürnberger 
Stadtbibliothek erhaltenen Lutherſchen Konzepte (vgl. oben S. 249 W.2 und S. 415 A. 8), über 
die wiederum unten “De iustificatione” zu vergleichen ift. 
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ihm zu antworten verſprochen hatte. Luther hatte jedoch dann die Beantwortung 
der Anfrage hinausſchieben müſſen. Jetzt endlich iſt er dazu gekommen. Er bittet 
den Freund, wenn ſein „Gegenkämpfer“ ein halsſtarriger Kopf oder ein Schreier 
ſei, ſich nicht weiter mit ihm abgeben zu wollen. Erweiſe er ſich aber der Belehrung 
zugänglich, dann ſolle der Freund ihm dieſe ſeine Schrift oder Meinung anzeigen. 
Auf dieſen „Gegenkämpfer“ nimmt Luther noch dreimal im Anfang der Abhandlung 
(S. 435, 24.31; 436, 8) Rückſicht. Dann verſchwindet er ebenſo wie der Freund N., 
an den die Widmung gerichtet iſt — ein Zeichen dafür, daß die in dem Briefe und 
dann noch im Anfang der Abhandlung vorausgeſetzte Situation Fiktion ift.! Noch 
während er die Abhandlung niederfchrieb, ließ Luther jene Einkleidung fallen. 
Schließlich hat er ein ganz anderes Publikum vor fi) als den Freund N. und 
deſſen „Gegenkämpfer“. Das beweifen befonderz die Schlußiworte (©. 464,19): „Das 
jey fur vnſer nach fomen.“ Damit tritt die Schrift ein in die Reihe der für die 
Mit- und Nachwelt bejtimmten Streitjchriften, die der „Widerruf vom Fegefeuer“ 
eröffnete (vgl. oben ©. 361). 

Veit Dietrich, der urjprüngliche Befiter des Lutherſchen Manuffripts, hat 
zu Anfang und Ende der Schrift einige interefjante Bemerkungen beigefügt. Er 
jehrieb über die erſten Zeilen: “Hic libellus non est editus. Sed denuo scriplus 
& fusius Coburgj’, und am Schluß: “Hunc libellum donauit mihi Vito Theodoro 
Doctor Martinus XXV. Augusti Anno 30 ea lege ne cuieum traderem. Sic enim aiebat, 
confusius esse omnia tractata. Retractauit igitur eum & tandem edidit sicut vides.” 
Wir erkennen daraus, daß Luther diefe erjte Bearbeitung, weil fie ihm zu mwirr erfchien, 
verwarf. Er hat fie der jpäter im Drud erjchienenen zweiten Bearbeitung zugrunde 
gelegt, aber, jobald er dieje fertig hatte, — wir jahen oben, daß er am 24. Auguft 
fajt fertig war — am 25. Auguft feinem getreuen Amanuenfi3 gejchenkt. Vorher 
hatte er die Handſchrift mit Fräftigen Strichen ungültig gemacht. Einzelne Stellen 
find gitterförmig durchſtrichen, alſo ſchon während der Niederjchrift der Durchficht 
getilgt. 

Die Handichrift ift 1795 von Adam Wirfing herausgegeben unter dem Titel: 
D. Martinus Luther von den Schlüffeln. Aus dem in der Nürnbergifchen Stadt- 
bibliothek befindlichen Original-Manuffript von Luther Autographis mit Anmerkungen 
von Adam Wirfing, Hochgräflich Püdlerifchen Pfarrer zu Brunn vnd Hochholk. 
Mit D. Luthers Bildniß. Frankfurt und Leipzig 1795, bei Johann Gottlob Pech, 
Buchhändler. 

Trotz der Beihilfe des Lutherfenner3 Strobel hat Wirfing an vielen Stellen 
falſch gelefen (oft ganz finnlos), Worte und Sätze überfprungen und vielfach die 
alte Schreibung gedankenlos geändert. Seine Ausgabe hat aljo feinen Fritifchen, 
faum noch Hiftorifchen Wert. 

Neuerdings hat A. Freitag? die erfte und zweite Bearbeitung unfrer Schrift 
einer forgfältigen Bergleichung unterzogen. Freilich ift dev Wert feiner Arbeit 


1) DBgl. die Außerung Luthers über feine Schrift: „Brief von feinem Buch der Wintel: 
mefjen an einen guten Freund" (Köſtlin-Kawerau II 310), die Georg Helt in Wittenberg dem 
Fürften Georg von Anhalt, damals in Halle, am 10. März 1534 mitteilte (Georg Helt3 Brief: 
wechjel ©. 62f.): “hoc opellum nolo nuncupare papiste, den ich fan mit difen leuthen noch 
nicht freuntlich handlen, Bonder fingam titulum An eynen guten freundt etc.” 2) Die 
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dadurch beeinträchtigt, daß er bei dem wie gejagt jehr mangelhaften Wirfingfchen 
Abdruck ftehengeblieben und nicht auf die Originalhandfchrift zurüdgegangen  ift. 
Seine Ergebniffe find: die erſte Bearbeitung hat Luther bei der Neubearbeitung des 
Themas als Unterlage gedient. Dabei ift jene 1. in der Form überfichtlicher 
disponiert, 2. im Stoff um ein eingejchobenes zufammenhängendes Stüd (über 
den dritten und vierten Mißbrauch) erweitert worden. 

Wir geben zuerjt die erfte Bearbeitung aus Luthers Originalmanuffript und 
dann die zweite Bearbeitung nach dem Lufftfchen Originaldrud wieder. Die Ab- 
mweichungen der beiden Bearbeitungen von einander find zu bedeutend, ala daß mir 
Paralleldrud anwenden könnten. Mit Hilfe der am Rande in edigen Klammern 
beigefeßten Zahlen laſſen fich jedoch die beiden Bearbeitungen leicht mit einander 
vergleichen. 


Ausgaben. 


A „Bon den | Schlüffeln | Mart. Luther. | Wittenberg. | M. D. XXX. |“ 
Mit Titeleinfaflung, Titelrüdjeite leer. 40 Blätter in Quart, lebte 
Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg || durch Hans Lufft. | 
MDOXKX. |" — Blatt A2⸗ Kuftos „Der erſt“, R4® Zeile 5 „lere“. 


Borhanden: Berlin (Luth. 5811), Breslau U., Danzig, Königsberg N., 
Nürnberg St., Zwidau; London. — Erl. Ausg. 31,126 Nr. 1. 


B „on den | Schlüffeln | Mart. Luther. | Wittenberg. | M D XXX. ||“ 
Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite leer. 40 Blätter in Ouart, lebte Seite 
leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg | Dur Hans Lufft. | 
MDXRXX.|" — Blatt A2° Kuſtos „Der Erſte“, R4® Zeile 5 „Lere”. 

Sat von A gänzlich verjchieden. 
Vorhanden: Berlin (Luth. 5812), Hirſchberg i. Schl. — Fehlt Erl. Ausg. 


© „Bon ben Schlüffeln. | Mart. Luther. | Wittenberg. | M.D. XXX. |” 
Zitelrüdfeite leer. 30 Blätter in Ouart, letztes Blatt leer. Am Ende: 
„Getrudt im „1530. iar, am .20. tag Octob. ||“ 
Drud von Johann Stüchs in Nürnberg. 


Borhanden: Berlin (Luth. 5815), Nürnberg St., Wernigerode; London. — 
Erl. Ausg. 31, 126 Nr. 2. 





D „BOn den Schlüffeln. | Martinus Luther. | [Wappen] || Getrudt zů 
Bafel, By Thoman Wolff. || In dem Jar. M. CCCCC. XXXT. |” Zitel- 
rüdfeite leer. 32 Blätter in Quart, letztes Blatt Ieer. 

Borhanden: Berlin (Luth. 5820). — Fehlt Erl. Ausg. 


sn den Geſamtausgaben iſt unfre Schrift abgedrudt: Wittenberg 7 
(1554), 418°—436°; Jena 5 (1557), 217°— 237%; Altenburg 5, 350 —371,; 
— 20, 266— 289; Walch 119, 1121— 1190; Walch 219, 902— 957; Erlangen 
31, 126— 184, 


bandjchriftliche Überlieferung von Werken D. Martin Luthers. Kritifche Unterfuchungen in 


— mit Lie. Freitag, Lie. Reichert u. A. herausgeg. von D. Koffmane, I, Liegnitz 1907, 
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Die Überlieferung des Drudes ijt dürftig. In A jcheint der Urdrud vorzu— 
liegen, B ift eine zweite Auflage mit BVerbefferung zahlreicher Drudfehler und 
äweier Zitate, wie A von Hans Lufft gedrudt; C ein Wittenberger Nachdruc 
nah A, D ein Basler, gleichfall® nad) A. 


A und B jtimmen in der ſprachlichen Form in allem Wefentlichen überein ; 
nur daß B mehr große Anfangsbuchjtaben und mehr auzlautende e hat. O zeigt 
eine Anzahl Abweichungen, zumal in der Schreibung der j-Laute; ß fehlt in A, 
B volljtändig; D hat alemannifche Formen durchgeführt, nur an einzelnen Stellen 
Ichlägt die Vorlage oder allgemein mitteldeuticher Einfluß durch (faft fein vu für 
au). In der folgenden Zufammenfaffung find die ftändigen alemannijchen Eigen- 
beiten von D (4.8. i, u, ü für ei, au, eu) nicht verzeichnet. Das Tehlen der 
unbetonten e in D ift nicht weiter belegt, da e überhaupt Hier nur zumeilen bei 
Adjektiven dor Femininen (alle welt, fin liebe brut), vor PBluralen (ſyne 
wort, jolihe Geberde), bei Subftantiven zur Verhütung von Mißverjtänd- 
nifjen erjcheint. 1 

1) Der Umlaut von ä: e>ä, & in äffen OD, ferner. in D plärren, 
laͤſtermul, fäft, wären, in Pluralen Bäpft, Cardinäl, Vaͤtter, ſchaͤtz, 
in Ableitungen auf lich: unzaͤlich, Bäpftlich, Fälfchlich u. aa., ferner wänen; 
der Umlaut fehlt in narren (Berb.) C, abentheur CO, in namlich, Haller, 
zwyfaltig, ſchwachen, erfantniß, in den ftarken Berbalformen er fart, 
halt D; e > 5 geihhöpfft CD, wöldher D; a >e, verbrent (Bartiz.), 
gewält (Plur.), taͤſchen, weichen D. 

2) Der Umlaut von ä fehlt beim ft. Verbum: er laßt (loßt) D, 
e >ä Dfficiel (Blur) B, Offteiäl (Blur) CO, wären, befhwärung, be= 
ftätigen, jchläfferig D. 

3) Umlaut von o: 5 >o oberfeit CD, fompt BCD, der loſeſt 
(Superl.) D, wollen B; o >5 in wöllen (auch bisweilen in A), gewölt, 
mörden OD, gehört C, jöllen D, dört, dörthin (neb. dort) D, ftöd- 
narren D, groͤſſeſt CD, gehöret CD, getröft D, o >ü abfünderung D. 

4) Uml. von u (schwankt ſchon in A): u > 1; ü Lündten (possent) BOD, 
Fürften BCD, mügen B, würde BC, fünde BOD, fünder B, ſchluͤſſel 
BD, Züden B, für C, fürdten C, lügen C, darümb C, hinfürt D, 
fünfft D; vber in ABC ift als über zu faflen, da in darüber ü fteht, in D 
über; 5 >u in funde B, ſchluſſel C (auch in A öfter), ſchuldig CD, 
naturlic C, abtrunnig C, vnterdruckung CD, ftude C, zurnen C, 
dunkel (der) C, iunger C, nuße C, Zunfftig ©, lugen D, wurde D, 
gulden D, Jud D; ü >i abtrinnig D, >yY tytel D. 

5) Uml. von ü: u>ü fülen BCD, füren BCD, ftünde O, rüffen 
CD, tüe ©, füchen C, üben, übung (A vb-) D, verflücht D ift elſäſſiſch; 
a >u in buchlin, bruderlich C. 


1) Die Zufammenfaffung geſchieht hier nach der früheren Art und Weile. Die Bearbeitung 
war lange vor dem erſten Verſuch einer Anderung fertig. Bei der geringen Zahl der Drude 
glaube ich von einer gänzlichen Umordnung abfehen zu können. Dagegen find die gram— 
matifchen Lesarten unter dem Texte faft ganz geftrichen. 
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6) Uml. zu au: au > eu erleuben, verfeufft (jo auch an anderen 
Stellen meift in A) B, gleubig BD; eu >au verlaugnen C, vor Labialen 
in haubt, erlauben, glauben, verfauffen, rauberey, getrammet CD, 
wandelglauber Q, verfumen D, rumen D. 

7) Die alten Diphthonge ie, uo, üe find in A bon i, u, a nicht 
unterfehieden,, ebenjo in B, dagegen trennt CO Häufig u: uü, in ie, ün: uͤ, regel— 
mäßig tut dies nur D. 

8) ei: ai find in BC wie in A ungetrennt, in D natürlich i: ei, ebenſo 
hier u: au, wofür nur ſelten ou, letzteres einmal inroum ei>ü in rümen D; 
ei >ätäding D, >e bedeD. 

9,8 >ä zähen, zähend, jchräden, fäder, flädermuß D; ferner 
haͤrſchen, haͤrſchafft D. 

10) o >u, 5 >ü frum B, verkumen O, ſunſt, trutz, gewunnen, 
wuche D, kuͤndte B, kuͤnige C, fürt (< fort) D, abſünderung D, u, >o, oͤ 
koͤndte CD, jr koͤndt D, from, forcht, foͤrchten, mögen, möglich, thoͤren, 
thoͤrſt, doͤrffen, doͤrfft D. 

11) a>o do CD, domit, worumb uſw. D, o weh D, unterlo8 C, 
mol, ftohn, underthon, gemolt, wor, jhoff, wone D;o>adab. 

12) ha >i hilffe, abtrinnig D, i>ü würt, würſt CD, wüſchen D. 

13) Die Vokallänge wird in C feltener bezeichnet, daher lere, faren, 
weren, feren, rümen, ym, yr, verjeret, in D jer, ler, wan (= ler), 
wänen, zwen D, öfter findet fih ehe >ee: fteen, geen, meer C, Ee D. 

14) Unbetontes e: es fällt im Auslaut in CO jehr oft, jo in die tag, 
leut, Bischoff, Hend, füß, ſchwentz; hett, Hab, jag, brauch (auch DB), der 
dritt, dafjelbig, fein, ein; ehr, Heid, Juͤd, Fir), rew, nüß; über D 
ſ. oben; e ift hinzugefügt oft in B: rewe, -unge, thue, möchte, ſolche, 
grobe, unsere, der erfte,; in C dürffte, habe, andere, der Biſſchove, da3 
Reiche, gejeße, der brieve, gejchwege; es fällt im Inlaut in C heiligs, 
verpfliht (< tet), gebeicht (< tet), heidniſch, Lügner, bindſchluͤſſel, loͤß— 
ſchluͤſſel, mißbrauden, wird eingefügt in B Gottes, folches, beraubet, 
treibet, verdreuffet, lafjjet, gegleubet, jtraffet ufm., in CO leuget, be— 
treuget, gehöret, geprediget, regieret, ehere, fegefeur, thuen; e ver- 
taufcht jeine Stelle in geordnet OD, in zweiflen, endren, handlen D; 
e>i guldin D, Gottis, heiligift C. 

Bon den Konjonanten find folgende Schwankungen zu verzeichnen: 

15) b >p Pabſt, Papſt C, außgepreit ©, haupt, gehapt D; p >b 
gebot B, Bredig, Betri (!) C, brüffen D; pf> p porten D; ff > pff 
ſcharpff D; pf ff Schimff C. 

16) t >d vberweldigen B, überpoldert D, gedicht, dichten, doll, 
under, dürftig (A thürftig) D; d >t deutſch (A deudſch) C, tütſch, 
funtten, und oft im Auslaut gelt, wirt, jemant, wert D; von t > th bemerke 


BEE, BE NAREEE (im lateiniſchen Text), umgekehrt Luteriſch D; 5 > dt 
geredt B. 
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17) g >E in der Endfilbe -ideit CO, -igflich, -iflich D, gefendnis OD, 
jundherın CD, gaudel CO (umgelehrt B); > gewicht (geweyhet A), 
höcheft, nechft, ſichſtu, ſicht, befelch, befelchen, geſchmecht D; > cd in 
bachen D, drachen >draden D; 9 > ch ſchleffexich C; H>g billigen C. 

Doppelfonfonanten wechjeln in A mit einfachen vegellos, häufiger ift 
tt in C eittel, damitt, deutten, feitten, vatter, ähnlich in D witter, 
berbotten, betten, erratten, rotter, vaͤtter, bemerkenswert ift wapen > 
wappen CD, ellend D, frume > frumme D, pfenig > pfennig D; dagegen 
vereinfacht CD auch oft nach mhd. Weife: oder, weder, muter, fome; D au) 
gjel, gefült, gefelt, verbant. 

19) Während A fein ß fennt, ift ß in D fehr ausgebreitet: gloße, Loß, 
pryßte, bewißt ufm. 

20) Vorſilben: ver > zer in zerjtöret D, > er ermanet D, ge >g 
in gwalt, gwiß, gſetz uff. D, gfafjet O& geleih C, genade D, genug, 
gelanben; empfahen > entpfahen D. 

21) Nahfilben: nis>nu3 CD, >nüß D, heit >eit frandeit GC, 
offenberliche > offenbarlide D, Yin >lein ©. 

22) Slerionzformen: des Bapjts > des Bapjt C, immer in D, des 
geyftes > des geyſt D, des Schlüfjel > fhlüffele CO, ſchluͤſſeln (Dat. BL.) 
>j&lüffel D, die ontertHan > vnterthonen, der Helle > Hellen C, den 
fünder (Dat. BL.) > fündern CO, gewalten >gewält D, der Gemeinen > 
Gemeyn D, die Pfarher (ME. BL) den Pfarher (ME. Sing.) > Pfarrhern; 
Dfficial Blur.) > Officiel B, Officiäl C; die Halbe (ME. fem.) >halben O; 
die untersten > vnderſte (A. Tem.) D,darffitu > darffit du D, joltu >jolt 
Bas, D, ir feit > Jin D;.er jey>Tige (meben 19):D.. 2r- war > waseh, 
gewejt > gfin D, fie weren>werent D, jhr müget > mögen (und ähnlich 
öfter) D, er weis > weißt D, wollen, wolte >wöllen, gewölt CO D, jie 
jollen>jöllen (einmal) D, wir fönnen >fünden D, kuͤndte koͤn(d)te CD, 
wujte, gewuft > wüſt, gewüft CD, gewiſt D, jtehen > ſtaan, ftahn > fton, 
ftaat ufw., einmal jie ftähn D, haben > han D, gehen > gahn, gan, 
gaat uſw. D, über den Wechfel von 5 und ü in thüren, mügen, dürfen ſ. o., 
werde (Imperat.) > wirt D, er heit, fert, left > Halt, fart, laßt D; 
leuget > lügt D, feme >föme G ge im Partiz. fällt in D weg bei bunden, 
geben, than; verbrand >verbrent D, beruffen (PBartiz.) > berüfft D. 

23) Wortformen: Abfolution > Abfolutio BO, gefeß > gejeße C, 
Jungher > Jundherr, biſſchoff > biffehoue (nehrmals) C, Vegfewer > 
Tegefewer C, ruge (Ruhe) > rum CD, trunfenbold > trundnerbol D, 
die gewalt > der gewalt, dag erkentnis > die erfantnüß, der (daS?) 
ſchos > die ſchoß, das finfternig > die finfternüß, die tauffe > der 
tauff, der Draden > Draden, heyligthum >heylthum, Hülje>hülfchen, 
Hiob > Zob, ſprichwort > ſprüchwort, eigendündel > eigendunden, 
mond > mon, lewe > löw, leüm, ſchrifft > gichrifft, kirche »kilche D, 
fol > foli CD, einerley > eineley C, manchfeltig > manigfeltig C, 
ferlich > gferlich, eifern > yfener D; gegenander > gegeneinander CD, 

Luthers Werfe. XXX,2 28 
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um deinenwillen > um deinetw. C, dienentw., üwertw. D, desgleich > 
desgleichen C, jelber >fjelb3 D, nichts > nüt, nüß D; handeln, endern, 
ordent > bandlen, endren, ordnet, fehnarden > jchnardlen, foddern 
> fordern (aud) O), feilen > fälen, felen (fo au) CO), verdamnen > ver- 
dammen, ruffen >rüffen (ſchwach) D, empfahen > entpfahen; ſchweige 
(gejehtweige denn) > ſchwygen; drein, draus ufw. > darein, daraus CO, 
dadurch, dafur, davon >dardurd, darfur, darvon CD, darinnen > 
darinne C, jondern >fonder CD, fintemal >feintemal CO, fytemol D, 
niht > nit OD, nüt D, zu (beim Infin. und font) >ze O, j#t » yetzt CD, 
je ©, fur (mit Dativ) vor D fonjt für, denn (in allen VBerwendg.) > dann, 
wenn > wann D, droben > doben D, etwa >etwan D, weil > dipl, 
die wil D, fort > fürt D, nimer > nyemer D, jo > alſo D, Awe >oweD, 
dennoh >dennodht, dannoch D, dismal » dißmols D. 

24) Wortwahl: pflöglin >gwedlin D, butter >ande D, beutel 
> jedel, marterwodhen » karwuchen, jtarblind > gar blind, dürr (mit 
d. Worten) > Elar, göden > jchnoden, friegen > überfomen D, betreffen 
> übertreffen (superare) D, ſetzen (annehmen) > jchegen; bereit (jam) > 
vorhin, all zu(vil) >nüme, welch ein > wye ein, wedder (nad) Kompar.) 
> dann, feer >faft D. 

DBemerfe ferner gegen mit Akkuf. > gegen mit Dativ D. 
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Erſte Bearbeitung in Cod. Solg. Mss. Qu. 8.] 


[8.9] Meinem ganftigen lieben Heren vnd freunde 2. 
Martinus Wurhei 


} > nad vnd fride ynn Chrifto vnſerm herren 
£ 24 






SR, SH hab ein wenig verzogen euch auff die frage zu ant- 
0), worten, wie yhr mich Keheſt gebeten, vnd ich verheiſſen hatte, 
SS 65 ift aber nicht mein ſchuld, Sondern des viel ſchreibens, das 
I ic) ſonſt habe, Vnd bitte euch vmb eines, das ich dazu mal 
vergefjen habe, Wo etvr gegen kempfer ein hallftarriger kopff odder ein fchreier 
ift, So fund yhr nicht bas thun, Denn laſſt yhn faren, vnd feid mit yhm 
ı0 vnuerworren Denn mit foldhen leuten von der ſchrifft zu handeln, ift vmbſonſt, 
Sie horen doch nicht Vnd find alle gute xede da verloren vnd der ſame an dem maıts. 13,4 
iveg gejtreivet, So jagt auch der weile Salomo, Wo nicht zu horen ift, da en. s,7 
Ihutte fein wort aus, Auch wil ic) (ob Gott mil) Hinfurt yhn fonft zu 
Ihreien gnug geben Iſts aber ein man der fich wil weiſen laſſen vnd begerd 
ıs zu lernen mugt yhr yhm diefe meine fehrifft odder meinig anzeigen, Gott 
geb vns allen feine gnade, Amen 
Es ijt der ftxeit odder frage don dem ſpruch Chrifti Matth. xvj und 1) Mattb-16,10; 
roiij, Dir wil ich die ſchlüſſel [St. 9] zum Himelxeich geben, Was du binden 
wirft auff erden fol gebunden fein ym himel, Vnd was du loſen wirft auff 
2 erden fol los jein ym himel. Welchs doch der xecht grundlicher, gewiſſer 
verftand ſey dieſes ſprüchs, weil der Bapft und die feinen, diefen ſpruch auff- 
werffen, vnd damit verteydingen wollen yhre gewallt, geſetze zu ftellen vber die 
Chriftlichen kirchen, vnd mit menſchen gebotten druber zu herſſchen, Vnd ewr 
kempffer meinet, er hab damit den Luther gar vmbgeſtoſſen, vnd man muſſe 
25 der kirchen (das iſt wie fie jagen) des Bapſts vnd der Biſſchoue gebot hallten, 
bey verluſt der ſeelen heil, Denn ſie mugen binden und den himel zu ſchlieſſen 
wie Chriſtus hie ſagt. 
Ich wil hie dismal nicht Handeln, ob der Bapſt vnd die Biſſchoue, 
auch die vnd ſolche Perſon ſind, zu welchen Chriſtus hie redet, Daran doch die 
z0 gantze macht ligt, Denn wo ſie die perſon nicht find zu den Chriſtus hie redet, 
ſo mus ewr kempfer ia ſelbs bekennen, das vngereymbt ding iſt, wo ſie ſich 
ſolcher wort annemen, vnd der gegebenen ſchluſſel rhümen gleich wie ein dieb 
ſich frembder guter gar vbel rhümen fan. Wo mit wollen ſie aber beweiſen, 
das ſie ſolche perſonen ſind? Sagen ſie das ſie der Apoſtel ſtülerben ſiñd, 
3 Wo mit wollen Bl. 10°] fie das ſelbige auch beweiſen? Wir laſſens zu vnd 
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11 Bub (ift d) 13/14 Auch — geben 7N 17 xvj vnd rh 19 exden (x) 28 Ich 
wil rh (Erſtlich Wil ich) hie 32/33 gleich —faı 32 rhumen (wie) 
28* 
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bekennens, das fie der Apoftel Stüel befigen, Aber ob fie mit recht drauff 
fien, vnd der Apoftel rechte erben feien, das wil tool vnbeweiſet bleiben, 
Denn fie treiben der Apoftel ampt nicht, vnd furen des Stüels werd nicht, 
fordern das twiderfpiel, vnd mifjebraudhen des Stüels zu yhrem eigenthum, 
Bnd kan wol ein jchald ein frembd gut befiten Darumb find fie freylich nicht 
die perfonen, zu denen hie Chriftus redet 

Aber wie gejagt, ſolchs wollen wir itzt ſparen vnd von der ſachen jelbs 
handeln, Weil denn ewr fempffer für gibt (wie fie alle ſampt thun) das, 
Binden, an diefem ort, folle heiſſen jo viel als geſetze odder gebot ftellen, mufte 
man fie ia fragen, jnn welcher ſchulen man folche jprache leret, das, Binden, 
heiſſe, gejeß jtellen, fur eins, fur das ander, ob gleich yrgent eine ſchule Funden 
wurde, die alfo redet vnd reden leret, jollen fie weiter auch beweiſſen, das, 
Binden, hie an diefem ort, auch fo viel muſſe heiſſen als geſetze jtellen, 
Vnd dafjelbige, mit klarer heller fcehrifft beybringen Denn weil dieſer ſpruch, 
yhr grund vnd heubtſtuck ift, mufjen fie den jelbigen Hell vnd gewaltig 
beieifen mit Elarer ſchrifft, Thun fie das nicht fo jehet vnd greifft yhr hiemit, 
da3 fie ym [81.10] finjtern vnd tündel gehen, Vnd bawen auff den fand vnd 
vngewiſſen grund, ja fie gehen mit lugen vmb, das fie den ſpruch zum gewiſſen 
grunde legen, und alle wellt damit trogen vnd vberpochen, jo fie doch des 
gang vngewis find, Vnd damit gar nicht zum grund legen noch haben Tontien, 
Denn wer Vngewis fur Gewis leret und die Yeute darauff furet, der leuget 
vnd derfuret eben jo wol damit, als, der eine eigen lugen extichtet vnd die 
leute darauff furet, 

Er mag vielleicht jagen, Der Bapft vnd die feinen deüten diefen ſpruch 
aljo, vnd den mus man gleuben, als die macht haben die ſchrifft auszulegen 
Antwort ih, Das las ich tool gejchehen, das fie die ſchrifft auslegen, wie fie 
wollen Aber two Haben fie die macht, das ſolch yhr deuten recht muffe fein, 
vnd das fie mich mugen zwingen, ſolche auslegung zu gleuben vnd zu halten? 
Er wird hie vielleicht fagen, Sagt doch hie Chriftus, Was yhr bindet, fol 
gebunden fein, Antwort, Das ift werlich fein gevedt, Du fureft dieſen ſpruch 
yhre gewalt zu beweiſen, Vnd biſt itzt yjnn dem Handel den ſpruch ſelbs zü 
beweyſen vnd gewis zu machen, das ſolchs ſeine meinung ſey, vnd du fureſt 
yhn nů als were er ſchon gewis vnd beweiſet Stehet deine beweiſung darauff, 
jo ſtehet fie auff eym Peltz erhmel! [BL. 112] Wenn dich yemand einen dieb 
ſcholte, vnd du forderſt, das ers ſolt war machen, Und’ er fieng an, das ſelb 


3 nicht (7.) (So) 5 Vnd— beſitzen ⸗ꝛ. beſitzen (gleich wie ein die/6/) Darumb (gehet) 

7 itzt 0 13 jo viel rh 14 beybringen rA 15 vnd (2.) (Elerlich) gewaltig rA 

20 find rk 21 darauff ce aus damit 25 und o 2728 das — vnd (1) rk 29 Er caus &y 

hie (1.) steht über (ex) 31 Nach handel ursprünglich: das du den ſelbigen ſpruch ſelbs folt 

beweiſen 32 vnd (2)— machen rk du (nimpſt) 33 nit (auff ſich ſelbs) als (hetteftu 
yhn) 25 fieng an, (zu b) 35/437, 1 das (2.) — madıen rh 


') ftehet auff eym Peltz erhmel 97. Thiele Nr. 120 und Unsre Ausg. Bd. 18, 149, 12, 
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war zu machen auf die teile, vnd ſpreche Solteftu nicht ein dieb fein 
Biſtu doch ia ein Dieb, Wie wurde dir ſolche beweiſung gefallen? Alſo hie 
auch, du folt beweiſen, das Binden heifft, geſetz, vnd gebot ftellen, fo fereftu 
daher, vnd ſprichſt, Solt Binden, nicht heyſſen, gefeß ftellen, Bindet vnd gebeut 
doch der Bapft durch diefen ſpruch? Iſt das nicht ein fauler grund? Darinn 
auch ein Find jehen mag, das fie diefen Spruch Chriſti felfchlich furen und 
eine jchedliche Tefterliche Iugen draus machen zur tyranney ober die Liebe 
Chriſtenheit 

Vnd zwar, Wo vns Chriſtus nicht mehr hette wollen geben mit den [5] 
ſchluſſeln, denn gewallt, eufferlich geſetz vnd gebot zu ftellen, hette ex fie wol 
mugen behalten, Wir fundten yhr wol geraten, Denn da ift Welltliche oberkeit, 
Bater, Mutter, HERR, fraw, trewe freunde, Alte Yeute € die vns gnugjam 
vnd vberfluſſig mit eufferlich gejehen und geboten verforgen Konten, Vnd 
jolten auch billich nicht der Kirchen fchluffel, Sondern muſten Pfaffen Schluffel, 
Biſſchoff fchluffel odder Bapfts ſchluſſel Heiffen, Sintemal die kirche hat der 
meinüg nad nichts dauon, denn ſchaden vnd verderben, als da durch fie 
mit gejeßen vberweldigt vnd unterdruckt wird [Bl. 11°] Aber Bapft, vnd Biſſchoue, 
die haben dauon alle gewalt vber ehre gut, Leib vnd feele, der ganken mellt 
Haben damit ein keiſerthum geftifft, mechtiger vnd ſchier auch groffer denn 
da3 Romiſſche yhe geweſt ift 

Nu iſt yhe das gewis das Chriſtus die ſchluſſel nicht den Biſſchouen 
allein ſondern viel mehr ſeiner lieben kirchen, Vnd nicht zum ſchaden ſondern 
zum nutz gegeben hat, Auch nicht zum euſſerlichen nutz, leibs vnd guts, Sondern 
zu der ſeelen geiſtlichem nütz, So iſt ia das auch gewis, das euſſerliche 


geſetze der ſeelen nichts helffen, wie Ebreos xiij ſtehet, das ein hertz muſſe feſt Ebr. 13, » 


werden dürch gnade vnd nicht durch ſpeiſe, welche keinen nütz geben denen, 
ſo damit Gott dienen wollen, wie auch darumb S. Paulus allenthalben 


ſolche lere vnd geſetze verbeut vnd verdampt Vnd Chriſtus ſpricht ſelbs, Luce xvij, Lut. ı7, 20 


das Gottes reich kome nicht mit euſſerlichem geberde, wie ſolt er denn ſchluſſel 
dazu geben, das man fein reich an euſſerliche geſetze vnd geberde ſollt biñden? 
So heiſſt er ſie auch nicht ſchluſſel des erdreichs, ſondern ſchluſſel des himel 
reichs, odder zum himel reich, das wir da durch ſollen zum himelreich komen, 
Vnd iſt doch vm muglich dürch eüſſerlich geſetz vnd gebot ia auch durch kein 
einich werd yn3 himelreich zu komen 





1 ond ſpreche rl fein o 3 ftellen steht über (machen) + gebeut c aus gebeut3 
5 buch — ſpruch rh 7 leſterliche vA 9 geben (dureh) 10 eufjerlih rAh 14 folten 
steht über (hieſſen) billich A nicht (billich) 15 Sintemal steht über (Denn) 16 nad) ri 
18 alle o vber rk ehre (vnd) 2122 nit — mehr rh 22 Vnd o 23 Auch steht 
über (Bnd) 24 zu rk Co steht über (Ru) auf o 25/26 muſſe — werden rl 27 wie 
(fie) 28 ſolche — gejeße rh 30 geben dazu um vnd geberde vl 31 heiſſt ex fie c aus 
heiſſens 34 einich rh 
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Vnd hie guet ex fur der rechte trachenkopff, dev Vater aller lugen, der 
fte hat geleret diefen theuren Heilfamen ſpruch, fo ſchendlich und Yefter [B1. 12°] lich 
zur lügen machen, Denn dieſer ſpruch ift ein grund des Chriſtlichen glaubenz, 
und foddert auch den glauben, Exhellt, und ftereft den glauben, hat aüch fonjt 
mit nicht? zu thun, denn mit dem glauben wie wir Her nad) horen werden 
So furen fie vns Chriften eben mit diefem ſpruch, vom glauben auff werck, 
Dazü nicht auff gute werd, ſondern auff euſſerlich geückel were vnd kinder— 
werck, die ſie ſelbs ertichten vnd Gott nicht geboten hat, Vnd machen beide 
dieſem ſpruch vnd aller welt ſolche nafen! das Wer dem Bapſt gehorſam iſt, 
der komt gen himel, denn er hat durch die ſchluſſel macht zu binden das 
iſt, zu gebieten, Wer das hellt, dem thut er den himel auff Alſo darff man 
denn vnſers herrñ Chriſtus odder glaubens gar nichts zum himel reich, 
Sondern wir haben nit eigen werck, dürch des Bapſts binden, vberkomen, die 
ſelbigen furen vns durch die ſchluſſel gen himel, 

Alſo ſol man die wort Chriſti auslegen, das wir dadurch lernen den 
glauben verlieren, vnd vergeſſen Chriſtum verleucken verleſtern vnd verdamnen 
vnd an des ſtat, vns ſelbs, vnſer eigen werck vnd lere, rhumen vnd drauff bawen, 
Das mugen ia trewe hirten vnd ſeelſorger heiſſen, Denn ſie haben bey dieſem ſpruch, 
des lieben glaubens, nie fein mal gedacht, Sondern den ſelbigen geſchwigen, vnter— 
druckt, vnd allein die werck, durch Bebſtliche Bl. 12°] geſetze aüffgelegt dürch dieſen 
ſpruch getrieben vnd geſterckt zu ſolchen geſetzen vnd wercken hat er muſſen 
dienen vnd ſonſt nirgent zi, aüff das fie herren vnd tyrannen wurden vber 
die Chriſtenheit, Vnd Chriſtus mit ſeinem blut vnd leiden vntergienge, Dis 
alles konnen ſie nicht leucken, Es iſt am tage, das man mit dieſem ſpruch 
nicht hat Chriſtus blut vnd leiden noch Gottes furcht odder gnaden gepreiſet, 
Sondern des Bapſts gewalt damit auffgeblaſen ynn ſeinen geſetzen nicht allein 
vber alle lebendige menſchen auff erden ſondern auch vnter der erden yns 
fegfewr vber die todten menſchen vnd zuletzt ynn den himel vber die engel, 
auffs aller vnuerſchampteſt erhaben, Welcher grewel nicht ſo ſol vergeſſen 
werden, wie ſie itzt hoffen 

Wo fur ſol man nu dieſe leute doch halten die vns die ſchrifft ſo 
von der furcht vnd gnaden Gottes redet auff vnſer werck deuten? Denn es 


2 vnd d 5mit (1)0 6 vns o eben o 7 Dazü steht über (vnd) euſſerlich v7 
8 hat o 9 jolche steht über (diefe) 10 durch die fchluffel das steht über (da8) 
12 odder glauben rR 14 himel, (da e3 zifjchet) ? 15/16 den glauben steht über (Chrijtum) 
16 vnd (1.) o Chriftumo verleucken (vnd) 19 geſchwigen hierzu auf dem innern Rande 
quer geschrieben: Nunguam enim fidei hie meminerunt, jed tacuerunt /Addreviaturen aufgelöst] 


21 vnd gefterdt rh gejegen und 7N 25 furcht odder o 26 gejegen (und zu Let) 
26/27 nicht—erben (2) rh 28 zuleßt steht über (darnach) 31 halten (melche une) die ung 
steht über (So) ſo steht über (telche) 32 furht und o redet c aus reden deuten? 
(Sinte/mal]) es steht über (da8) 

!) = verdrehen, deuten es so, vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 169, 10 Anm. 2) Der 


Himmel, da es zischet, ist die Hölle, vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 46, 36 und, 583, 35. 
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mus auch die naturliche vernunfft bekennen, ob fie gleich om glauben vnd 
Gott3 wort ift, Das gnade und Recht odder gnade vnd werck nicht eiñerley 
jondern zweyerley vnd wie himel vnd exden, geſchieden find, das ein ſpruch, 
jo bon der gnaden redet, fan nicht zu gleich vom Recht, Were, Verdienſt reden 
noch verjtanden werden Vnd wer jo thurftig ift das ex ſolchs thut, der ift 
ein faljcher lugener, verkerer, verfurer und betrieger der Yeute, Nu thun ia 
ſolchs diefe [81.132] lugener nicht ynn melltlichen Rechten odder jachen, da es 
doch vnleidlich were, fondern bie jnn Gottes wort und ſachen, das etvige 
leben vnd jterben betreffend, Vnd mus dazu artickel de3 glaubens heiſſen, 
da, wers nicht anbetet, fur Gott? wort, an der feele verdampt und am 
leibe verbrand fein mus, wie ein ketzer, Wie folten fie ſchreien vnd wueten, 
to fie vns alſo kundten eines ſolchen grewlichen yrthumbs vnd verfurung 
ſo vieler tauſent vnd aber viel taüſent ſeelen, vberzeugen, Noch muſſen wir 
ketzer, vnd ſie früme Chriſten vnd trewe hirten ſein 

Darumb laſſt vns das feſte faſſen, auffs erſt, das die wort an yhn 
ſelbs ſolchen verſtand nicht geben mugen, zum andern, das auch die meynüg 
Chriſti nicht leiden kan, Denn Chriſtus ſelbs nennet ſie Schluſſel des himel— 
reichs und nicht ſchluſſel des erdreichs was aber nicht zum himelreich hilfft, 
das iſt nicht vnd kan nicht ſein ein ſchluſſel zum himelreich, wenns gleich ein 
engel vom himel ſelbs ſaget, So haſtu ia gehoret, das auch die werck von 
Gott ſelbs geboten, nicht zum himel helfen Sondern der glaube an Chriſtum 
vnd die bloſſe gnade Gottes thuts, viel weniger vermugen das die eigen 
werck von menſchen geboten vnd ertichtet, Darumb ſehen wir hie wie felſchlich 
der Bapſt die ſchluſſel ynn ſeinem wapen füret, Es ſind auch nicht die ſchluſſel 
der kirchen züm himel, dauon Chriſtus redet, ſondern Es ſind ſchluſſel des 
Bapſts zum abgründ der hellen, den teuffel vnd ſeine Engel damit los zu 
machen vnd ynn die Chriſtenheit zu brin Bl. 13°] gen vnd die chriſten ſeelen 


damit zu binden vnd ynn die helle zu furen gleich wie Apocalypſis viiij auch Offene. 9, ı 


der bojen Engel einer, den jchluffel zum abgründ hat, Die Schlüffel zum himel- 
reich folt die kirche furen, vnd an die kirchen folt man ſie malen, vnd nicht 
dem Bapft ynn jein wapen jeßen, Ein teüffels kopff jtunde bejjer drinnen 
Weiter zum dritten tollen wir yhr narrwerck noch bas rüren, vnd [7] 
yhren hubſchen verjtand anzeigen, Wenn binden fol jo viel heifjen als gejeß 
ftellen, So mu3 mwidderumb, loſen, jo viel heifjen, als geſetz abthun odder auff- 


1 naturliche rh 3 zweyerley und rl find, (darumb) das steht über (two) 
4 jo o redet, (dev) zu gleich rh 4/5 xeden noch o 5 werden rk wer (e3 fur nimpt) 
6 falſcher rk ia o 7 Yugener steht am Rande vor (leute) 8 hie o vnd (den jeelen) 


8/9 das — betreffend rh 10 und rh 13 viel o 15 fafjen, (da3) 15/17 auf — 
Denn rh 18 vnd — erdreichs rh erdreichs (Vnd /steht über (Darumb)/) aber o 
19 jein (der) 20 die (gebot vn) 21/22 Sondern — thuts rh 22 eigen o 23 wir 


bie o 24 füret, (Ex jollt) 25 der kirchen rh 25/26 Es — Bapſts rk 26 vnd feine 
Engel rh 27 die (1.) (welt) zu o 32 zum dritten o 
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heben, Nu fage mix wer da wil Wenn Hat der Bapft yhe ein mal ein geſetze 
abgethan, da mit er die Chriſtenheit ſo iemerlich gebunden hat? Wenn ift 
diefer Yöfe fehluffel Yhe mals ym brauch odder werck geweſt? Binden hat er 
wol ymer getrieben, vnd der bindeſchluſſel iſt ynn vbungen vnd braud) gangen, 
das er gleiſſet, Aber der loſeſchluſſel iſt gantz muſſig, gelegen, verroſtet vnd 
verdorben, Warumb furet denn der Bapſt zween ſchluſſel ynn ſeinem wapen, 
ſo er doch des einen nimer mehr braüchet, vnd allein des bindeſchluſſels 
braucht? Es ſolt ia einer ſo wol ym brauch gehen als der ander, denn 
Chriſtus hat ſie ia beide gegeben So weis man ia wol, das der Bapſt ſeiner 
geſetz keines wil los odder abgethan haben, Sondern mehret ſie teglich vnd 
hat auch noch nie keins auffgehaben 

[$1. 14°] Ja lieber, ſollt er, Loͤſen, vnd die geſetze eins teils auffheben, 
das, mocht ein anfang vnd einriß! werden, die andern geſetz allzumal auff- 
zuheben vnd feine tyranney zu reformieren vnd ringeri, Darumb iſts beſſer, 
das man ymer dar binde, vnd nymer mehr loſe, vnd male doch zween 
ſchluſſel, den leuten das maul zu ſchmieren? halte aber allein vber dem einen 
bindeſchlüſſel, der Loſeſchluſſel würde zu gros vngluck an richten, beide gewallt, 
ehre vnd gut eben mit ſolchem hauffen wegnemeñ, mit welchem es der binde— 
ſchluſſel zutregt, Das ſehen wir auch itzt fur augen, wie feſt und hart ſie 
halten, das ſie gar nichts loſen odder nachlaſſen wollen, da ſie doch wiſſen, 
das ſie vnrecht gebünden haben, den Loſeſchluſſel konnen ſie nicht finden, 
Lieber (ſagen fie,) Weichen vnd reumen wir ynn einem ſtück, jo muſſen wir 
ynn mehr ſtucken weichen, das iſt vns nicht zu leiden, Ja freylich, Ihr habt 
den ſchnuppen nicht?, lieben geſellen Aber wolt yhr den loſeſchluſſel nicht 
finden, So wollen wir yhn alſo finden, das yhr beide bindeſchluſſel vnd 
löſeſchluſſel verlieren ſolt, denn ich hore ſagen, Sie hengen an einander an 
einer keten, kriegen wir einen, ſo ſol der ander auch mit, das yhr hinfurt 
nicht mehr binden ſollt, fund yhr binden fo konnen wir loſen 

(Bl. 146] Ya jagen fie, der Bapft braucht des loſeſchluſſels auch, wenn 
er diſpenſirt, vnd feine band vnd geſetz vmb gellt nach leſſt (ich hette fchier 
geſagt,) verkeufft Was ſol man ſagen? Heiſt das loſen, wenn man das 
geſetze des bindeſchluſſels vmb gellt verkeufft? Warumb loſet er nicht auch 
vmb Gottes willen odder vmb der ſeelen not willen? Ich meinet aber, der 
Loſeſchluſſel ſolt ſo gros fein vnd fo weit vnd ferne loſen, als der binde— 
ſchluſſel bindet. So hore ich nü, das ex diſpenſirt, das iſt, Ex leſſt den Binde— 
ſchluſſel vber den gantzen gemeinen hauffen bleiben vnd ymer fort binden vnd 


1ein 6 Bapſt steht über (boſe wicht) 8/9 denn — gegeben rk 10 los (ha/ben)) 
13 vnd einriß ri 15 daro mehr rh doch o 16 den — ſchmieren rh 18 eben o 
20 loſen odder o 21 gebunden rl 23 leiden, (davumb Hat der loſeſchluſſel) 25 aljo rh 
26 ſolt o 27 hinfurt (widder) 32 verfeufft vmb geld um 33 willen ? (Awe) 34 ferne 
(binden) 

') = gewaltsamer Beginn, vgl. Dietz, DWtb. 2) Vgl. Thiele Nr. 255. 3) Vgl. 
Thiele Nr. 96. 
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die jeelen gebunden halten, Aber einen odder zween hilfft ex aus ſolchem 
banden, doch nicht aus Frafft feines Yofeampt3, Sondern aus vorbitt vnd 
mittel des grofjen Gottes Mammon, on welchen fein loſeampt gar tod vnd 
abe were, Warumb furet denn der Seelmorder, ynn feinem wapen zween 
Ihhluffel gleich gro3, fo er fie doch nicht gleich gros haben noch Leiden til? 
Er jollt allein den bindefchluffel laſſen da3 gantze feld fullen, vnd das arme 
loſe ſchluſſelin, kaüm eins monfornlin gros fein laſſen, Ja, ex folt Mammon 
an jtat des vnnutzen loſeſchluſſels füren. 

Alſo mus nü das arme Lofefchluffelin, nicht feines ampts brauchen, 
fondern dem biñde Bl. 15°]jehluffel, helffen gelt und gewallt mehren, obs der 
bindefchluffel fur ſich allein zu weng thet. Alſo mocht der Yojefchluffel auch 
ein new ampt Friegen, das ex die leüte lofet, nicht aus der hellen, jondern 
aus der fahr yhr gellts vnd guts, denn der frume trewe loſeſchluſſel forget, 
Sie mochten yhr gellt vnd gut verlieren, odder mocht yhn geftolen werden, 
darumb mil ers yns Bapſts beutel Yegen vnd verjchlieffen, Das euch buben 
Gott ftraffe allefampt, wie gehet yhr vmb mit dem theuren wort Gottes 
vnd mit den armen feelen ynn der lieben Chriftenheit, verfeufft yhn das 
helliſche feur vmb yhr gellt und gut, ia vmb Yyhr Leib und jeele 

Aber hie, zum vierden, hore mir allererft recht zu, was grofjer kunſt 
aus diefer fprachen folget, wenn Binden, fo viel heiſſt, als gejeß ftellen, Vnd 
Loſen jo viel als geſetze auffheben, Welchs auffheben doch auch nu aber auff 
ein ander ſprache, heiſſt, dijpenfiern, das ift, vmb gellt verfeuffen, Denn fie 
fonnen alle ſprachen ander? machen, Vnd weil fie vol heiliges geiſts find, 
ift3 nicht wunder, das fie mit newen zungen reden, Ich wolt aber, fie mujten 
auch mit feurigen zungen veden, wie e3 doch einmal gefchehen wird. Wolan dag 
wir ſolch yhr Rotwelſſch odder küderwelſſch wol lernen, So lafjt und merken, das, 
Binden, Bl. 15°] heiſſt Geſetz ſtellen, So müs gewislich, Band, ein geſetz heiſſen, 
Gebunden, mi3 ein Chriſt heiſſen, der mit ſolchem bande ſich binden leſſt 
odder gebunden iſt, das iſt, der das geſetz des Bapſts hellt vnd gehorſam iſt, Das 
mercke wol (ſag ich) das ein gebundener heiſſt ein gehorſamer dem geſetz des Bapſts, 
der ſein Band gern leidet vnd hellt. Vnd dar umb auch, als eim gehorſamen 
kinde der kirchen, das himelreich gebürt, wie yhm denn der Bapſt verheiſſt 
vnd on zweiuel nicht leuget, Sollts gleich ein geuckel himel ſein. 

Nu hallt die ſprachen zu ſamen, Chriſtus heiſſt den, gebünden, der als 
ein ungehorſamer, verbannet iſt, vnd ſeine ſunde nicht vergeben ſondern 
behallten ſind, vnd das himelreich yhm verſchloſſen wie er auch dem heiſſt 
henide und fuſſe binden ym Euangelio Matthej 22 vnd yns finſternis werffen matth. 22. 13 
Los aber, der von ſeinen ſunden ledig vnd entbunden iſt, dem der himel 


1 die ſeelen rh 7 loſe steht über (binde) 8 des (binde) vnnutzen oh 15 euch 
(verzweifelten) 16 allefampt rh umb vr 19 zum vierden o 21 auffheben (2.) o 
23 anders rh 24 aber o 238 mit rh 33 on zweiuel rR geudel (odder trawm) 36 vnd 
— verſchloſſen am rechten Rande 36]37 wie — werffen am linken Rande 38 ledig vnd ra 
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auffgethan ift, Dagegen jet der Bapft, Gebunden Heifit ber ynn ſeinen banden 
iſt, gehorſam vnd ſich gerne binden leſſt, vnd ſolle ſelig ſein, Wo nit aus? 
Chriſtus ſpricht, gebunden ſein, iſt verdampt ſein, Bapſt ſpricht, Gebunden 
ſein, iſt ſelig ſein, Vnd reden alle beide von einerley ſpruch vnd wort ym 
Euangelio? Wem wollen wir gleuben? Ich acht, wir gleuben dem Bapſt, 
ſo ſind wir gute Chriſten, Gleuben wir Chriſto, ſo muſſen wir ketzer fein, 
denn Chriftus hat die ſchluſſel von fich gegeben, Er fan vns dadurch nu nicht 
mehr helffen, der Bapft Bl. 17°] mus hie freundt der befte fein, ſonſt find 
toir verloren, N 

Aber e3 Hat hie widderümb auch einen mangel, Denn fie jelb3 vñſer 
lieben papiften, die das, Binden, heiffen gefeß ftellen, die leute zu leven zum 
himel, jagen auch widderümb, das e3 heiſſe, fünde behalten odder jtraffen, 
das alfo, dag jelbige wort (Binden) gleich eben an einem Ort, heiffe zweierley, 
nemlich gejeb ftellen vnd doch widderumb auch nicht gejege jtellen, ſondern 
die junde behalten vnd ftraffen, Widderumb heiſſt es auch, Sunde behalten 
und ftraffen, vnd doch abermal widderumb nicht junde behalten, odder ftrafen, 
Sondern gejehe ftellen, die leüte damit züm himel zu furen, Denn gejeße 
ſtellen vnd ſunde behalten fan nicht einerley verjtand fein, Reymen fi) auch 
nicht Hin einerlen wort und rede Was wil hie nü werden? Chrifto thar 
ich nicht gleuben, ich werde ſonſt ein ketzer, Dem Bapſt fan ich nicht gleuben, 
denn er heiſſt ſich ſelbs jnn fein maul liegen, Vnd hewet ſich ynn feine eigen 
baden! vnd iſt Ja vnd Nein, ein Ding bei yhm, Noch iſts ein artickel des 
glaübens, Vnd iſt das Binden von geſetz ſtellen verſtanden, ſo getrieben, 
das faſt der einige grund iſt, da das Babſtum auf ſtehet. Vnd ſolt dieſer 
verſtand fallen, Vnd wie Chriſtus ſagt von den ſunden zu binden ver— 
ſtanden werden ſo ligt gewiſlich Bapſt vnd teuffel auff einem hauffen ym 
abgrund mit allen ſchanden, als die Lugen Veter vnd Lugen Meiſter vber alle 
lugener. 

(Bl. 16°]? Das fie aber ym Binden dieſen verſtand, die ſunde behalten 
auch brauchen, da bringt ſie Das Loͤſen zu, das ſie dennoch auch ſunden 
loſen vnd ledig laſſen, Ja Sie loſen weidlich vnd allzu viel, bis ſie ynn 


4 alle o 6 wir (1.) (ſelig) 11 lieben (HERAN) geſetz (gebe) 11/12 die (2.) — 
himel rh 12 behalten (odder verurteilen) odder ftraffen 77 13/14 zweierley, nemlich 
steht über (beide) 14 auch o 15 vnd ftraffen rh Widderumb steht über (Vnd alfo) 
16 vnd ftraffen A abermal o 17|19 Denn — rede rh 19 werden? (Der) 20 ſonſt o 
22 Nein (gleich viel) 23 da80 verftandenrk 25/26 Bnd—werdenrk 27 jehanden, (m) 
28Nach Iugener das auf Bl. 16b wiederholte Verweisungszeichen =|-'-. Bl. 16 enthält also ein 
Einschiebsel. 29 ym Binden o bie steht über (Vom) ſunde (zu o) 31 viel, bis fie 
steht über (tie jchendlich, daS hie ym e fie es ha) 


') hewet ſich ynn feine eigen baden sprw. in die eigenen Backen hauen, s. Thiele Nr. 8. 
?) In der Nürnberger Ausgabe ist 16% als Vorderseite des Einschiebsels betrachtet , was 
unrichtig ist. 
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dieſem andern verſtande auch das ſpiel vmb keren, Vnd gleich wie ſie dort 
ym erſten verſtand, keinen loſeſchluſſel haben noch brauchen, Sondern konnen 
nichts denn ymer binden, Alſo widderumb, ynn dieſem andern verſtaud, haben 
ſie keinen bindeſchluſſel, konnen nichts denn eitel los geben, vnd frey ynn allen 
ſunden vngeſtrafft leben laſſen, wie ein iglicher will, Darumb halt ich, wer 
yhn helffen wolt, der mocht yhre beide verſtand, noch wohl ynn dieſen ſpruch 
Chri reymen vnd teilen, alſo, das Binden heiſſe, nad) dem erſten verſtand, 
geſetze ſtellen, Vnd loſen heiſſe, nach dem andern verſtand, ſunde nach laſſen, 
Vnd alſo, Binden dort hin, vnd Loſen hie her gehe, Vnd ſey ſumma die 
meinüg, Chriſtus hat dem Bapſt vnd deñ feinen hie macht geben, das fie 
ander leute binden vnd alle mwellt mit gefeben plagen follen, Aber yhnen 
ſelbs Hat er macht gegeben, das fie los, frey vngeftrafft vnd vnuer— 
Ian auffs aller jchendlichft Leben mugen vnd allerley funde frey nachgelaffen 
haben 

[Bl. 16°] Diefe meinüg were koſtlich vnd der Chriftlichen Kirchen feer 
nutzlich vnd trojtlih, Denn nach dem erften verjtand, beſſerten fie die Kirchen 
mit Hubjchen lereñ, nad) dem andern verftand, befjerten fie mit yhrem feinen 
guten leben, Vnd Hulffen alfo der firchen, beide mit worten vnd mit werden, 
beide mit lere und exrempel, bis eitel Sodoma draus wurde Schimpf vnd 
ernſt, der Teuffel hat ſolchs mit yhrem rechten verjtand ym Binden warlich 
gemeinet vnd auch ausgericht. 

[Sortfegung 81.172] Es Heifft, Wer von Gott wil vngeſchendet fein, der 
laſſe yhm fein wort ungefchendet, Wil Bl. 17®] ers nicht ungefchendet Laien, 
fo gewart er des, das itzt ynn diefem ſpruch, den lugenern den Papiſten 
toidder feret, Welche diefen ſpruch, auch gefchendet haben, das Binden folle gejet 
Stellen heifjen, Vnd mufjen nü als die Iugener mit allen ſchanden das anders 
Yernen, vnd das gantze Bapftum fo darauff gejtanden zu grund jehen fallen, 
Denn ob fie gleich toll vnd toricht iweren odder noch wurden, jo thuren fie 
das nicht jagen, das Gefeß jtellen, fey ein Ding, mit, Sunde behalten, Sinte- 
mal geſetz jtellen, gehet vber die ganken gemeine vnd leret, was man hin 
furt thun vnd laſſen ſolle, Vnd ift nicht? ander denn eine Lere, Aber 
Sunde behalten, gehet ober einbele perfon odder ettliche unter der gemeine, 
und ftrafft die vergangen ſunde widder die gefeße jo bereit gejtellet jind, Vñd 
ift nicht3 ander denn eine ftraffe der vbergangen lere odder gebot, trifft 
auch nicht die gante gemeine 


2 Sondern (bin/den)) 4 frey (laſſen) 5 laffen r% 6 wolt steht über (fund) 
7 &hrirh vnd teilen o 11 follen, (Vnd) 12 jelb8 o 14 haben (Diefe meinüg die) 
15 jeer o 16 Denn (mit) 17 mit (1.) (der) Hubfcheno Iexefi c aus lere 18 guten rh 
19 exempel, (Bnd Schimpfflin) bis — wurde rl 20 yhrem (Binden und geſetz) rechten rA 
24 den Bapijten rh 25 ſpruch, (auff yhn) 26 als die lugener rh 26/27 das — lernen 
steht über (bauon Yafjen) 27 Bapftum (druber) jo— geftanden 7N 33 widder— find rA 
34 gebot, (Vnd) 35 auch o 
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Aüs ſolchem Yugen verstand, Haben fie dartiad fo einen grewel 
geiponnen, vnd teilen die ſchluſſel machen ettliche Errantes, denn e3 mus 
ymer eine Yuge die ander geberen, Der feyl jchluffel fol heiſſen, wenn er 
yrret, als wenn der Bapft yemand bindet, der doch fur Gott nicht gebunden 
ift, odder loſet, der fur Gott nicht los ift, da yrret der ſchluſſel vnd 
ichaffet nichts, denn ex feylet vnd trifft nicht recht zu, Es thut mir doc) 
dieſer Yefterlicher greivel jo twehe, das ich nicht weis Bl. 18%] wie ich mich 
doch an yhm rechen fol, Ich wolt yhm gern bbel fluchen, jo Hab ich nicht 
wort gnug dazü, Wolan ich neme den boſen deudjchen fluch!, Gott mujje 
diefe Iugen vnd greivel fchenden, ehe meine augen zugehen Amen. Spred) 
Amen, wer Amen fprechen fan, Es iſt wol gebettet. 

Erftlich fehen wir hie, das fie der Schluffel frafft und macht gründen 
aüff vns menschen vnd aüff menfchen werd vnd nicht auff Gott noch aüff 
Gottes wort, Bnd halten nicht, das die Schlufjel Gottes werd odder ordniig 
ſeh, jondern ſehens fur ein menjchliche gewalt an wie die Weltliche oberfeit ift. 
Denn wo fie e3 fur Gottes werd odder ordnüg hielten, Sp fundten fie feinen 
feylfchluffel draus machen, Sintemal Gottes werd vnd ordnung, find gewis, 
treffen auch, und feylen noch yrren nicht, Denn Gott ift fein Iugener noch 
vngewiſſer man, Sondern die warheit ſelbs, gleichwie die tauff vnd ſacrament 
find auch Gottes werck vnd ordnüg, gewis vnd feylen nicht, denn man mus 
nicht die tauffe zweierley machen, &3 iſt fein fehle tauffe, Sondern allein ein 
einige gewifje, trefftauffe, So wenig als nü zu leiden ift, das man die tauffe 
eiñe fepltauffe heiſſe, So wenig iſts auch zu leiden, das man die jchluffel 
feylſchluſſel heiſſe odder halte, Es find eitel trefffchluffel ynn Chriſtus Kirche. 
Bl. 180] Inn des Bapſts kirche mugen fie wol ſein, Denn da find eitel lugen, 
leſterung feyl vnd yrthum ynne 

Das iſt nü die erſte ehre, die fie Gott thun mit dem feylſchluſſel, das 
er müs yhr lugener fein, vnd feine ordnung, mus vngewis, yrren vnd feylen 
fonten, Die ander ehre, Das Chriſtus mit feinem blut nicht mehr erworben 
hat, denn vngewiſſe ſchluſſel, Die dritte, da3 er feine herkliche braut, die Chriften- 


2 machen — Errantes steht über (ynn claüem errantem et non errantem), wozu noch das 
am Rande stehende, versehentlich nicht mit durchgestrichene treffjchluffel und feylſchluſſel yerörz 
3 ymer o fehl steht über (yrrend) 4 yrret steht über (feylet) 6 doch o 7 Vejterlicher u 
13 vns o vnd (1.)— werd ri 14 Bnd steht über (Denn fie) 'obber (befelh) ordnũg rA 


16 ordnũg steht über (befelh) 17 vnd (befelh) 18 aud) o 18/19 noch — man rh 
19 die (2.) steht über (feine) 20 find (gewis) 21 die steht über zwo zweierley v7 
machen, (Eine feyl tauffe vnd treff tauffe) 24 kirche Am Fuße dieser Seite in kleiner 
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) Vgl. DWib. 8, 2140, der Fluch aus Luther nicht belegt. 


- 


LSJ 


[2 


1 


5 


0 


0 


en 


2 


2 


3 


ın 


[=] 


4 


o 


Bon den Schlüffeln. . 445 


heit auff einen affenſchwañtz furet!, gibt yhr vngewiſſe ſchluſſel, heiſſt fie 
binden vnd loſen, da fie doch zweiüeln mus, obs gewiß gebunden odder. gelofet 
ſey Vnd mus alfo Chriftus auch) ein lugener vnd ein teuffcher fein der armen 
elenden feelen, Das fie aber Chriftum und Gott mit dem feylichluffel zu lugener 
maden, das mus man greiffen, Denn da ftehen die hellen, Klare, durre wort 
Chrifti, da er zu den Apofteln jagt Alles was yhr bindet vnd loſet auf exden, 
jol gebunden vnd los fein ym Himel, Ex verheifft hie, Es jol gewis jein vnd 
nicht feylen Was fie binden vnd Yojen jolle gebunden vnd los fein, das 
find feine wort, die leiden feinen feylſchluſſel 

Was jagt aber der Bapft hie zü? Er fpricht, Ich weis warlich nicht, 
Ich toil dich wol binden [BL. 19°] vnd loſen auf erden, Aber ob der jchluffel 
treffe vdder feyle, da3 du drumb ſeyeſt ym himel gebunden vdder los, da las 
ich dich fur forgen. Denn der ſchluſſel fan yrren vnd feylen, Alfo jol man 
Chriftum yns maul ſchlahen, das yhm ſehen vnd horen vergehet vnd fagen, 
nicht du warhafftiger almechtiger Gott, fondern du Yugenhafftiger amechtiger 
Gotze, ſprichſt, Es jolle alles gewiß fein, wa wir binden und Iofen Vnd 
fiheft nicht, das wir Clauem Errantem, den feyl ſchluſſel auch) noch haben 
vnd mag wol feylen, Denn weil wird nicht willen, ia nicht gleuben konnen, 
das der gewislich los iſt, den wir Iojen, fo foltu es auch nicht wiſſen, viel 
weniger, jo frey und gewis zu jagen vnd die leute damit jo ficher und frolich 
maden, Iſt der gebundene odder gelofete fur Gott, frum vnd hats verdienet, 
jo Iojen wir yhn vnd jo ift er los, Iſt er aber nicht frum, wenn wir ſchon 
Iofen, jo ift ex doch nicht los, Weil wir aber nicht willen ob er frum odder 
boje ift, So iſt auch ſchluſſel vnd loſen vngewis, Denn e3 ftehet der jchlufjel 
und ſeiñe Erafft nicht auf deinem wort, ſondern auff vnſerm Wiſſen vnd 
des menjchen frümkeit, Weil denn vnſer Wiffen vnd feine frumfeit vns 
vngewis ift, So mu3 ia der Schlufjel feylen denn unfer feylen mus heiſſen, 
des Schlufjels feylen. 


[81.19] Gott grufje euch hie Lieben herren, Sch hette ettwas mit euch [10] 


zu reden, wenns euch nicht verdroſſe. Lieber, jagt vns, was Habt yhr vns 
bi3 her ynn deudfchen landen, ia ynn aller welt verkaufft jynn dem Ablas? 
da fur Habt yhr ia vmmeſſlich gelt von vns genomen, Iſts auch gewis geweſt? 
Iſts der feylichluffel odder trefffchluffel geweit? Du muft mir hie nicht die 
Ichultern zihen und das maul rumpfen vnd geg jagen?, Ich wills miljen. 


2 gewis (ſey) 4 ſeelen, (Es vergehen mir vber dieſem grewel, ſchier alle meine ſynne 
vnter) 5 das (kan) 6 zu (petr/o/) 14 jagen, (Du) 15 nit —warhafftiger rl 
16 alles rh 17 den feyl ſchluſſel v7 20 damit ri 22 vnd —lo8 rh 24 ber 


steht über (tem) 25 und— frafftrk auff (bes) 29 hie o 30 jagt vns rk 32 furo 
33 feylſchluſſel (ge/weit/) geweſt? (Herefis Walh/denfium?] ») /O. B. liest: Horeftu Walh / 
34 wiſſen (du magit villeicht jagen) 

1) Sprw. s. Thiele Nr. 262. 2) geg jagen sonst gaf jagen = verlegen, unygeschickt 
stammeln, s. DWib. 
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Ey Haftü nicht gelefen yjnn der bullen? er feine ſunde bereivet und gebeicht 
Hat, der hat den Ablas gewis, Wir geben den Ablas, aber ob er dir werde, 
da laſſen wir dich fur ſorgen, Wir wiſſen nicht, ob du gerewet vnd gebeicht 
habſt, ob der ſchluſſel troffen odder gefeylet hat, Er mag wol feylen vnd yrren. 
Wie weis ich aber ob meine rew recht ſey Wie? das gellt aber das du daüor 
genomen, das haſtu doch gewis vnd nicht dem feylſchluſſel, ſondern dem treff⸗ 
ſchluſſel zu verwaren befolhen? Wie anders, lieber freund? Danck habt, 
vnd der liebe Gott muſſe euch lohnen. Alſo ſtehet nu der ſchluſſel mit dem 
Ablas auff vnſer rew vnd beicht nicht auff Gottes wort. Weiter, wie 
werde ich gewis, wenn vnſer rew vnd beicht gnugſam, vnd dem ſchluſſel 
gewiſſen grund legen, vnd einen treffſchluſſel draus ſchmiden mochten? Da las 
ich dich fur ſorgen, das gellt hab ich nur gewis dauon, Du wirſt deiner rew 
vnd beicht wol nimmer mehr gewis. 

[Bl. 210) Weiter, was gebt yhr vns denn ynn der Beicht ierlich, damit 
yhr alle wellt geplagt, bezwüngen, erforſſcht und gewaltiglich gefafjet Habt, 
vnd hat vns leib vnd ſeel, gut vnd ehre gekoſtet on vnter las? Was ſollten 
wir geben? die Abſolution. Iſt ſie denn auch gewis? Nein? Warumb 
nicht? Biſtu berewet, vnd iſts ym himel alſo, wie wir abſoluieren, ſo biſtu 
abſolüiert, Wo nicht, ſo biſtu nicht abſolüiert, Denn der Schluſſel mag feylen, 
So hore ich aber mal, das der Schluſſel ruget auff meiner rew vnd wirdigkeit? 
Wie anders? Vnd ich kan mit meiner rew ein ſolcher feiner kleinſchmid 
werden, das ich vnſerm Herr Gott aus feinem feylſchluſſel, einen treffſchluſſel 
ihmiden fan, Denn Rewe ich, jo trifft der ſchluſſel. Rew ich nicht, fo feylet 
er, das ift, Rew ich, jo ift Gott warhafftig, Rew ich nicht, jo leuget er. Es 
gehet noch alles fein daher, und jpinnet fi wol. So mu3 ich mit meiner 
Rew hinauff gen himel gaffen, juchen und warten, bis ich erfare, ob fie fur 
Gott mid) los mache, jo loſet mich denn hie auff erden der jchluffel auch und 
wird ein treffihluffel. Das muftu warlich thun. Ja Wenn wil denn daraus 
ettwas werden, daß ich erfare, ob meine Rewe mich fur Gott los mache? da 
las ich dich fur forgen, Iſt wol geredt, Vnſer gellt, gut, leib und feel haſtu 
aber gewis? Wie anders? Du muft wol 

[81.20®] Weiter, Wenn Bapft, Biſſchoff official yemand ynn bann thun, 
on Gottes wort vnd befelh, hellt auch folder bann? Iſts ſache, das Gott 
ym himel ſolchen bann bejtetigt, So hellt ex feit, Wie weis ich aber das 
Gott ſolchen bann beftetigt? da las ich dich fur jorgen Weiter, Wenn der 
Bapſt konige furften odder herrn verflucht, bis ynns neunde gelied (tie 


2.Moje2o,; man jagt) ob ſolcher Fluch auüch gelte, weil doch Gott Exo xx. allein yns 


vierde gelied dreiwet? Awe ia, Er gillt, wo Gott ym himel, ia, dazu jagt. 


2 ben (1.) steht über (da) 3 du (br) 5 MWie(1)—fjeyrk 8 fehluffel mit dem rA 
9 nicht — wort rh 10 gewis, (da3 v/nfer)) 15 bezwüngen c aus gezwüngen 30 Vnſer 
steht über (Da8) 31 Nach wol das Bl. 20b wiederkehrende Verweisungszeichen Ja (Bl. 20% 
ist leer). Der mit Weiter Deginnende Abschnitt ist also Einschiebsel. 34 himel (den) 
36 fonige (odder) 
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Wie weis ich aber, da3 Gott ia dazu jagt? da Ya3 ich dich fur forgen. 


Weiter, Wenn der Bapft ſolche furften widderumb fegenet, treffen aud) die [13] 


chluffel gleich zu? Wo des ſegens die furften fur Gott werd find, jo treffen 
fie. Wie weis ich aber 063 die furjten werd find? Da las ih fie fur 
jorgen Weiter, die Bulla cene dominj, jo man zu Rom am grünen Dornftage 
ierlich aufrufft?, trifft fie auch alles, was fie drewet? O die Bulla feylet 
nicht Gott mus wol alles halten, was fie jchafft, Wie weis ich, das Gott 
das thun muſſe? Da las ic) dich fur jorgen 

[81. 21°] Weiter, was verkeufft yhr vns ynn den butter brieüen vnd 
ander mehr freyheiten als das einer feine nahfreundin zur ehe nemen müge 
vnd dergleihen? feylet der Schlüfjel nicht, fo Haftu mit Gott und ehren was 
du Feuffeft. Iſts aber fur Gott nicht gefellig, jo yrret der Schluffel und haſts 
nit mit Recht. Wie weis ich aber, das fur Gott gefalle und meine vrſach 
fur yhm gnüg jey? Da las ich dich fur forgen. Wo find aber die hin— 
gefaren, die auff ſolchen vngewiſſen fauff gebamwet, vnd alſo drauff gejtorben 
find? Da las ich fie fur forgen 

[81.222] Lieber, hatt3 die meinüg, Warumb harret yhr denn nicht mit 
ewrem ſchluſſel fo lange, bi3 yhr gewis werdet, daS die Rew vmb die junde 
gnugjam ſey für Gott, damit yhr nicht jo feylen odder vngewis fein muftet 
mit dem Ablas vnd der Abjolution? Man folt ia mit Gottes befelh nicht 
fo vergeblich und Yeichtfertig Handeln, ES ift groje jünde Desgleichen, Warumb 
harret yhr nicht jo lange mit der Difpenjation, bis yhr gewis jeid, daß die 
vrſachen fur Gott angenem find und gefallen? a lieber gejelle, Sünde hin, 
funde her Solten wir jo lange harren, So Friegten wir nimermehr feinen 
heller, kein ehre noch gewalt, vnd wurden die fchluffel lengeſt verroftet fein, 
Denn Gott ſchweiget ftille und jaget vns nichts dauon, ob die Rew odder 
vrſache yhm gefalle odder nicht So fonnen wird auch nicht erraten vnd 
mufjen alſo, vngewis bleiben, jollen die ſchluſſel nü nicht verroſten, muſſen 
wir alfo ym zweifel dahin handeln, triffts jo triffts, feylets jo feylet3 wie 
man ber blinden Tue? fpielet. 


Was fol ich jagen? Spielet yhr alfo mit vns der blinden kue, vnd [14] 


maüſet ym finfternis, So merk ich wol, das yhr bruderlich mit vns teilet, 
Ihr behalt und braucht den trefffchluffel zu vnſerm kaſten vnd laſſt ons 
den feylichluffel zum himel. Da las ich dic) fur jorgen. 


1 da steht über (Da) 3 ſegens rh 4 ih (2.) dih) fie rk 8 thun sieht 
über (ſchaffen) 9 butter (briefen) 10 ala o 11 vnd dergleichen rA 13/14 vnd — 
ſey 7N 14/16 Wo — ſorgen 7/ 16 Nach ſorgen Verweisungszeichen WC auf Bl. 22°. 
18 vmb steht über (fur) 20/21 Man—fünde rh 23/24 Sünde — her o 27 odder 
nit rh 33 und braucht rh 34 himel (haben) dazu noch am Rande, aber durch- 
gestrichen: Iſts nicht jo? ſorgen. (hie fequitur Kanſtu ſonſt nichts mehr figno +) Dieses 
Zeichen ist Bl. 21® wiederholt. Hier wollte Luther also zunächst jetzt fortfahren. Ir fügte 
aber dann erst noch das auf Bl. 22b Stehende ein. 

1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 8, 688 ff. 2) Vgl. Bd. 32, 565 zu 9. 303, 17. 
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Weiter, [81.22?] Was macht yhr denn ym fegfeur, wenn yhr die jeelen 
herauszihet durchs Ablas? its auch gewis? Wenn Gott ym himel ſolchs 
erauüszihen fur vecht helt, fo iſts gewis, Wie weis ich aber das fur Gott recht 
ift? Da las ich dich fur forgen Weiter, wenn der Bapft den Engeln gebeut, 
das fie der pilger jeelen, fo auff der Romfart ym gulden iar fterben, gen 
himel furen mufjen!, Iſts auch gewis? Weil Chriftus die ſchluͤſſel gibt allein 
auff erden zu binden, Und die Engel doch nicht auff etden find, Iſts jache, 
das Gott die Engel heifit, was der Bapft gebeut, So ift3 gewis. Wie weis 
ich aber, das Gott die Engel ſolchs Heifjet? Da las ich dich fur forgen. 
Weiter, wenn yhr Pfaffen weyhet, Bifchoffe mentelt? und Bepfte Trönet, vnd 
feifer ond konige jalbet, Munde und Nonnen einjegenet, Gloden vnd kirchen, 
ſaltz vnd waſſer weyhet, Iſts auch gewis? Wo Gott gefallen dran hat, So 
iſts gewis. Wie weis ich aber, das Gott gefallen dran hat? Da las id) 
dich Fur jorgen 

Fortſetzung Bl. 21°] Kanftu fonft nichts mehr jagen zun fachen, denn da 
Ya3 ich dich fur forgen? Nein, Das gellt aber haſtu gleichwol gewis dahin 
vnd bift damit ein Herr? freylich, da las mich fur forgen. Lieber, ift das 
der verftand vnd brauch der Schluffel, Nu mer ih, warumb fie jylbern 
find vnd ynn roter feiden gefurt werden, das Chro euch damit zu Herrn? 
Aber feiner Kirchen Fein nuß jondern jchaden damit geftift Meinet yhr denn 
ynn aller teuffel namen, yhr verzweiffelten leüt verrether vnd Gott3 
lefterer, da3 der Ehriften jeelen, alte farten bletter find, da3 yhr damit 
jpielen mugt, wie e3 euch geluftet, die doch Gottes fon, jo their, durch fein 
eigen blut erarnt hat? Was haltet yhr Gott ander, denn einen affen? 
Was haltet yhr die leute anders [denn gemalete gogen? Aber wer Tan hie 
gnug zornen vnd fluchen? Gottes zorn vnd fluchen mus dazu fomen, Es ift 
die Bosheit zu hoch vbermacht 

Wenn ich odder vnſer einer ſolchs hette gejagt und geleret, daS des 
Bapſts Schlufjel vngewis were und [BL. 23°] kunde feylen, Hilff Gott welch ein 
geichrey jolt da worden jein, da hette himel und erden einfallen wollen, dag 
weren die ergejten ketzer auff erden, die der kirchen gewalt wolten ſchwechen 
vnd zu nicht machen, da ſollts geblitt und gedonnert haben, mit banñen vnd 
verdamnen. Ni jagen fie es jelb3, bekennen fein daher, Das die Abſolutio 


6 allein o 7 binden (vnd nicht ym) 11/12 Munde — weyhet rl 14 jorgen 
(Wir find gleich wol herrn damit vnd kriegen das gellt und gut der wellt) | Kanſtu jonft nichts 
ad fignu +, womit auf Bl. 21b verwiesen wird. 17 vnd — herr o 19 ynn roter feiden 
ce aus ym Roten felde 19/20 dag — geftift v% 21 leüt steht über (wellt) 21/22 Gott3 
Yefterer steht über (himel fehender) 24 blut (erworben) 25 gemalete steht über (tobte) 
28 ſolchs o 30 fein (al3) 


1) Vgl. oben S. 282 A. 2. ?) mentelt = mit dem Bischofsmantel ausstaitet, 
d. i. ernennt; vgl. DWtb. 6, 1614, dort obiger Beleg. 3) Herin ergänze etwa mache, vgl. 
amten S. 479/80. 
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ynn der beicht mijlich fey, Vnd wo die rew fur Gott nicht gnugſam ift, da 
ſey fie nichts, Vnd konnen doch nimmer mehr anzeigen welche rew, vnd, wenn 
fie gnug jey, daraus denn folgen mus, das der Bapft, jo Lange folche feyl- 
ihlufjel geitanden, noch nie keinen menschen abjoluieret habe, vnd kurtz vmb, 
feinen ſchlüſſel noch ſchluſſels brauch gehat. Sondern mit dem fehylſchluſſel 
vnd vngewiſſer abfolution die helle gefullet jo viel ala an yhm ift. Denn 
vngewiſſe abjolution ift eben als feine abjolution. Das heiſſt die leute fein 
zu Chrifto gefuret, Das heiſſt die Chriftliche Kirche regieren, Das heiſſt, den 
glauben vnd Gottes wort geleret, Vnd dennoch) dafur der wellt guter geraubt. 

Alſo auch mit dem Ablas, weil es auff der menfchen rew vnd beicht 
jtehet, So hat der Bapft, fo Lange das Bapftum geftanden, nie feinen tag nod) 
ftunde ablas gegeben, vnd find feine gulden iar die aller grofjefte veuberey 
vnd buberey geweit. jo auff exdy komen ift Denn vngewiſſer ablas ift 
fein Ablas 

[Bl. 23°] Vngewis mus er aber jein, weil die rewe vngewis ift, darauff 
er jtehet, Denn wer wil jagen das ex wiſſe, Seite Rewe je) fur Gott gnug ſam? 
Ja welche Rewe kan fur Gott gnug fein on des einigen mitlers vnd heilands 
Iheſu Chri der allein fur vns alle gnug gerewet vnd gnug gethan 
hat? Da fihet man ia klerlich, das ym Bapjtum nichts anders denn under 
vngewiſſe werck geleret find, und gar nichts der glaube vnd aller dinge nicht 
gewifjes, So hefftig, das fie auch Gottes wort, werd ſchluſſel und alle der- 
jelbigen kraff vnd nutz auff ſolche vngewiſſe menſchen werd gebamwet vnd 
gegrundet haben, Wie ſollte da Chriſtus reich bleiben? Wie ſolte da Chriſtus 
wort vnd glaube nicht vntergehen? Wie ſolte da das liebe Euangelion nicht 
vnter die banck ia ynn abgrund verſtoſſen ſein? Denn wer auff ſeine werck 
bawet, der mus Chriſtum verleügnen vnd dennoch ſeine werck vngewis vnd 
verloren haben. Vnd hie bawen ſie nicht allein auff menſchen werck, ſondern 
ſetzen auch Gottes gewalt werck vnd ordnung ſampt aller ſeiner krafft vnd 
nutz, auff ſolche vngewiſſe werck. 


Alſo auch mit der diſpenſation butterbriefen vnd dergleichen Weil ſie [16) 


ſich grundet auff die vrſachen, ob die ſelbigen fur Gott gnugſam ſeien odder 
nicht, Vnd kein menſch daſſelbige mag wiſſen, So hat der Bapſt ſein lebtag 
noch nie keinen rechten butterbrieff noch einige gewiſſe diſpenſation gegeben, 
Denn Bl. 24°] vngewiſſe diſpenſation iſt feine diſpenſation, Gott iſt gewis vnd 
warhafftig, vnd wil mit keiner vngewiſſen ſachen zu thun haben, Es mus 


alles gewis ſein, was er thut vnd was fur yhm gelten Sol, wie Jacob. J. Sat ı, sr. 


1 beicht (nichts) wo (ſye) iſt steht über (ſey) 3 ſey o 5/6 dem — und rh 
6 ſo — iſt rh 9 vnd Gottes wort rk dennoch rh 12/13 vnd —ift (1.) rh 18 gnug rh 
20 vngewiſſe o 20/21 vnd (2.) — gewiſſes 77. 21/22 derſelbigen 7NH 22 vngewiſſe o 
24 vntergehen steht über (verdundelt werden) 25 band (ge) 26/27 vnd (1) — haben rh 
28 ſetzen o 29 ungewifje o 30 diipenjation (und) vd dergleichen 74 31/32 odder 
nicht o 36 vnd (gethan haben wil) 
Luthers Werfe. XXX, 2 29 
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jagt Man jolle nicht. wanden noch zweiüeln denn wer da wandt vnd zweiuelt 
der dende nür nicht, das ex ettiwa3 von Gott empfahen werde. Was leren 
aber dieſe feylichluffele anders, denn wanden zweiüeln vnd vngewis jein? Ja 
fie leven den vnglauben Chriftum ‚verleugnen verziweineln vnd verdampt 
werden, Denn wer nicht gleubet der ift verdampt, Vnd was nicht aus glauben 
gefchicht, das ift fünde, Nu ver mugen fie ia nicht gleuben, weil der fchluffel 
mit feiner krafft auff vnſern vngewiſſen werden auff vnſer vngewiſſen 
Rew, auff vnſerm ongewiffen thun vnd ſachen jtehet, Denn wer fan gleuben 
auff jein eigen werd Rev vnd fahen? Niemand denn wer do vungleubig ift 
vnd Chriftum verleugnet hat, Sintemal vnſer werd find ia nicht Gottes wort 


[17] noch verheifjunge, Nu Zeuch Hin gen Rom, hole Ablas, gib gelt vnd las mit dir 


diipenfiern, Nu werde pfaff, Nu las dich weihen vnd werde Biſchoff, Jo kompſtu 
recht an, Das du nicht weiſſt, Was du bift odder was du machſt odder halt. 

Sihe, das leren fie von ſich ſelbs vnuerſchampt, und mus alles artikel 
des glaubens fein Wers nicht mit halten wil, der mus ketzer fein vnd 
brennen Widderumb, wo wirs fageten vnd lereten, das yhr ſchluſſel ein 
ſolcher vngewiſſer feyl ſchluſſel were, da muften wir noch erger ketzer fein. 
Was jol Bl. 24°] man doch mit diejen verdampten Yugenern machen? Fur den 
leuten, wollen jie es gegleubt Haben, das eitel gewiß ding vnd treffſchluſſel 
jey, was ſie binden vnd loſen Troß der anders fage, Aber bey ich jelbs, jagen 
fte, der Schluffel feyle, vnd ſey fein gewiſſer treffſchluſſel da, Warumb das? 
Darımb. Wenn die leute gleuben, e3 jey eitel gewis ding jo dienet e3 dazu, 
das wir gellt und den rechten treffichluffel zu der gangen wellt kaſten kriegen, 
Wenn wir aber bey vns ſelbs wiſſen, das vngewis vnd eitel feyl und lugen 
iſt, ſo dienet es dazu, das wir dem teuffel mit der Chriſten ſeelen die helle 
fullen vnd Chriſto ſein Reich wuſte machen, Denn warumb ſollt er vns ſonſt 


118] die ſchluſſel gegeben vnd zu ſolchen Herren gemacht Haben? Ich müs hie das 


exempel von dem itzigen Bepſtlichen Legaten Cardinal Campegio anſchreiben, 
der leſſt ſich horen zu Augsburg, der Bapſt mochte vielleicht diſpenſieren 
odder erleuben, die beider geſtallt des Sacraments, vnd die pfaffen ehe, Aber 
Munche vnd Nonnen frehen laſſen, das konne er nicht thun, er thetts denn 
mit dem jeplichluffel!, Vnd iſt fein geredt, das der Schluſſel mag feylen odder 


1 zweitieln (ob) 3 wanden (vnd) 4 den — verleugnen rA_ vnglauben (jundigen) 
6 ver 0 ? mit feiner krafft rR vngewiſſen (1.) o vngewiſſen (2.) o 8 vngewiſſen o 
ftehet e aus ftehen 9 auff steht über (an) vndo ter do steht über (der) 11/13 Ru— 
haft rh 13 du (1.) (aus) 15 mit haltenrh 17 feyl rk da steht unter (dev) muften 
c aus mufte wir u 19 gewis — vnd rh 20 fie (binden) Trotz — jage rAh 21 fehle 
c aus muge feylen 22 es jey sieht über (da8) ſo steht über (fey, das) es (2)o 28 das (wir den) 
zu (yhom) der —wellt rh 24 bey — ſelbs rh 25 jo steht über (va) eo 28 Bepſt⸗ 
lihen rk Campegio (zu A/ugsburg 7) 32 odder (nicht) 
') Vgl. Melanchthon an Veit Dietrich, Augsburg 8. Juli 1530 (CR II 174): “Ait 
[Campegius] se posse concedere usum utriusque speciei et coniugium sacerdotum, De 
Monachis ait clave non errante dispensari non posse.’ 
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yrren, Vnd nicht der Bapſt, Sondern wenn fie yrren, So mu3 der Schlufjel 
geyrret haben, vnd mus nicht der feyl Bapft, jondern der feylichlufjel [BL. 25°] 
heifjen, weil der Bapft gar viel hoher vnd Heiliger ift, denn Gott felbs, mit 
jeinen ſchluſſeln vnd wort, Ich acht aber, das die Walhen vns deüdfchen nicht fur 
narren Halten, fondern ſchlecht fur narren fappen, odder fur gemalete leute an 
der wand, darumb fie auch fo ficher faren, das fie denden, Wenn einem Cardinal 
ein bombart ! entfure, Sp were den deudfchen ein new artikel des glaubenz geboren ? 

Denn fiehe doch hie, Diefer Kardinal gibt fur, E3 fey ein yrthüm des 
feylſchluſſels, ſo der Bapft, den Munchen vnd Nonnen die ehe zulieffe, Und 
der Bapſt Hatt3 doch offt gethan, Vnd hat recht mufjen heiſſen vnd kein yrthum 
jein, iwie man weis, Vnd wenn ich ſolchs einen yrthum ſpreche, So hette ich 
dem Bapſt jeine gewalt geleftert, Aber weil e8 ein Gardinal jagt, jo iſts 
wol geredt, So gehet man mit vns vmb, Wenn fie wollen, fo iſts ein feyl- 
ihlufjel, Wenn fie wollen fo ijt3 ein treffichluffel, Geftern Ya, Heüte Nein, 
Sit gleich viel, die deüdſchen muſſens doch wohl gleuben, Wo find aber die 
hingefaren, die der Bapft alfo aus den kloſtern ynn die ehe hat fomen Lafjen, 
weil fie gegleübt haben, &3 jey Recht geweſen vnd der Bapſts habs macht, So 
nu jein Cardinal jagt, Es jey vnrecht? Was Bl. 25%] fragt Bapft vnd Cardinal 
darnah? Iſt gnug, das die leute gegleubt haben, Es jey dazu mal vecht 
getvejen, Aber itzt widderumb gleuben mufjen, Es ſey nicht recht 

Wolan lafjt die vexrheyten? buben liegen und triegen, Sie find feiner 
andern tugent werd, Wollen fie nicht difpenfirn odder erleuben, das iſt yhr 
vngewiſſe lugen verfeuffen das fie es Laffen, Der teuffel bitte jie drumb, an 
meiner tat, Ex thu ynn feine dispenfation vnd henge fie an den hals“ 
Ich wills vngediſpenſirt vnd vnerleubt haben, Sie ſollens vns toiddergeben 
mit ſchanden, was ſie vns ſo leſterlich geraubt haben, als die Gotts diebe 
vnd morder, vnd keinen danck haben, Kan der Bapſt vmb gellt die Munche 
frey laſſen, ſo kans das Euangelion vmb Gotts willen auch thun, denn ynn 
vnſerm glauben iſt das Euangelion viel groſſer als der bapſt Ja lieber 
Legat kom her mit deiner diſpenſation vnd vrlaub Was vns Gott gebeüt vnd 
heiſſt, da wollen wir dich vmb fragen, ob du es vns zu thun, erleuben 
wolleſt, vnd deinen ſtuel vber Gottes ſtüel ſetzen deinen vrlaub vber Gottes 
gebot heben Wir wollen dich beſchmeiſſen vnd an die ſonne ſetzenẽ, odder 


2 mu3 0 3 vnd heiliger o 5 an (ad an) 11 einen yıthum rh 15 Sit 

ce aus Iſts 19 dazu mal stand ursprünglich hinter Yeute 20 mujjen o ſey (ni) 
nicht (mehr) 22/23 das — verfeuffen rh 22 yhr steht über (vns) 24 Er—hals rl 
26 als rh Gott? o 2729 Ran — bapit ri 30 tom c aus fompt deiner steht über 
(ewr) 31 dic) steht über (euch) du es steht über (yhrs) 32 wolleft ce aus wollet 
deinen (1.) steht über (ewrn) ſetzen rh deinen (2.) steht über (ewren) 33 dich steht über (euch) 


1) — crepitus ventris s. DWtb. 2, 236 und Dietz. Vgl. Enders 8, 120 2.16. ) Vgl. 
oben 5. 383,23ff. 9) = verflucht vgl. DWib. 12, 551, dort kein Beleg aus Luther. *) thu 
euphemistisch, zur Redensart vgl. Thiele Nr. 69. 5) Sprw.? nicht bei Thiele. 
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eine krone auff deinen Roten Hut hefften, von ſew violen, die fie vnter den 
zeünen aufflefen.! Solcher ehren biftu wol werd fur deine lejterliche vnd 
verfluchte vngewiſſe difpenfation odder vrlaub, Der Endechriſtiſſche turck iſt 
noch ymer dahinden, vnd wil mit ſeinen vngewiſſen lugen vber Gott vnd 
ſein wort herrſchen, vnd allein Gott ſein, Aber es iſt aus, das man ſpeck 
auf kolen brett?, ob Gott wil. 

Bl. 26°] Da haben wir nü die frucht, fo da folget, nad) yhrem eigen 
befendnis aus dem verfluchten lugen verftand, das, Binden, jolle heifjen, Gejet 
ftellen, nemlich die Frucht, daS alles ynn Bepftlichen regiment, durch und durch, 
vngewis ift, was er Handelt, denn er weis nicht, ob er recht bindet odder loſet 
So find feine vnterthan vngewis ob fie recht gebunden odder los find, recht 


Matıy.ıs,1a leben odder thün Vnd furet aljo ein blinder den andern, und fallen beide ynn 


die gruben, Vnd ift auch nicht wunder, Denn wer eine lugen vnd vngewiſſen 
verftand zum gründe legt, was fan der ander drauff bamwen, denn lugen 
und eitel vngewis ding? Alſo jtehet yhr lere nicht ander® Denn dad man 
mus vngewis jeyn, beide des bindens und loſens, das ift jo viel gejagt, 
Niemand fol gleuben jondern yderman fol vngewis fein, beide mit leben vnd 
thun, mit worten vnd werden Was ift nü feine kirche ander3, denn eine 
zweifel kirche? Denn ex leret vnd heifjt fie zweiüeln und vngewis fein, Iſts 
ein zweiuels kirche, jo iſts nicht des glaubens kirche, So iſts auch nicht eine 
Chriſtliche kirche, So mus es eine vnchriſtliche, glaubloſe, Endechriſtiſſche kirche 
ſein, welche, die rechte glaubige Chriſtliche kirche verſtoret, Vnd beweiſen vnd 
zeugen hie mit yhrem eigen maul, das der Bapſt ſey der rechte Endechriſt. 
Denn es müs ia der hoheſt grewel aller Iefterung jein, Mit dem gemifjen 
wort Gotts vngewis handeln vnd damit geückelwerck treiben, und Gott fur 
einen Iugener vnd gaückler halten, wie fie thun Alſo ſolls gehen alle denen 
die Gottes wort, jo vom glauben leret, furen auff yhre gedicht, das fie dom 
feljen fallen vnd auff den fand bawen, ein verloren gebew 

[31. 26°] Darumb, weil die wort nicht geben, das Binden folle heiffen, 
gejeß ftellen, Vnd Chriftus meinüg nicht leidet, der fie nicht geſetzsſchluſſel, 





1 deinen steht über (ewrn) 2 bijtu steht über (feid yYhr) Nach werd fuhr Luther 
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willen, endlich wie oben. 3 vngewiſſe o 4 mit—lugen rh 6 Nach wil das Bl. 26% 
oben wiederkehrende Verweisungszeichen & 7/8 nach — befendnis rh 9 durch vnd durch 
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jondern Himelfchluffel nennet dazu, das weſen an yhm ſelbs da twidder ift, 
al3 da3 eitel vngewis vnd zweiuel draus folget, So find wir gewis, das der 
Bapſt diefen ſpruch felſchlich hat auf feine Gewallt gedeutet, das ex gejehe 
ftellen muge, vnd ift ein vechter erkbofer verftand des teuffels, Des gleichen 
dev ander verjtand, da3 Binden vnd loſen Heifje, junde behalten vnd vergeben 
it wol recht, Aber noch Haben fie yhn auch nicht laſſen auff dem felſen 
bleiben, jondern auf den fand gejeßt. Denn fie grunden folch binden vnd 
Iojen, nicht auff Gottes wort, fondern auff vnſer vngewiſſe rew und ver— 
dienft, Vnd gleich wie fie ihenen Yugen verftand ertichtet und auffgericht, 
Alfo haben fie diefen rechten verſtand verderbet vnd niddergefchlagen, auff das 
fie ia eine volfomene teuffelsfirchen weren vnd nicht? vnuerderbt lieſſen, 
Sondern die kirche voll grewel machten, dafur fie leib vnd gut aller wellt 


verichlingen vnd die Helle mit feelen Er fülleten [81.27] Aber, du Tieber [19] 


Chriſt, folt auffs exit ia das feft halten, das Chriftus Keinen feylichluffel 
gegeben Hat, Vnd da3 feine ſchluſſel nimer mehr yrren, Vnd hut dich fur yhren 
lugen, leſtern vnd greweln, darauff yhr Bepftlich pracht ift gebamwet Denn 
fie find blind vnd tol, verftehen ſelbs nicht was fie jagen, viel weniger was 
die wort Chri wollen Denn weil das gewis ift, da3 die Schluffel Gottes 
befelh, ia Gottes wort jelbs find, So kann man on lefterunge nicht jagen, das 
fie yıren, feylen odder vngewis ſeien, Gleich wie das Euangelion ift auch 
Gottes wort, da3 predigampt ift Gottes befelh, Wer nit jagt, das fein wort 
odder Eüangelion feylen, yrren, vngewis ſein mocht, der leſtert ia Gott ſelbs, 
Alſo auch, Wer do ſagt, das ſein befelh odder predigampt yrren, feylen, vn— 
gewis ſein muge, Der leſtert Gott auch Darumb las das wort, Clauis Errans, 
feylſchluſſel, ein verflucht, verdampt wort ſein vom teuffel ſelbs erticht vnd 
ynn die Chriſtenheit geworffen, damit er den glauben an Chriſto ver— 
ſtoret, allen troſt vnd rat vnſers gewiſſens weg genomen hat, Denn 
vnſer ſeel odder gewiſſen mus warlich des gar trefflich gewis ſein, 
darauff ſie ſich bawen, verlaſſen vnd troſten ſol widder die ſund 
vnd ewigen tod. [B1.27P] Nu mus ſie ſich warlich auff die ſchluſſel laſſen, 
dadurch ſie losgeſprochen wird, vnd vergebüng der ſunden kriegt, Solt aber das 
vngewis ſein vnd feylen, ſo muſt ſie warlich ewiglich verzweifeln vnd verderben 

Zum andern, halt das auch ia feſt, das du die ſchluſſel odder abſolution, 


ia nicht baweſt noch grundeſt auf deine Rew oder werd, wie ihene verkehrer [20] 


thun Sondern widder ſynniſch!, foltu deine rew odder werd, ia dein her vnd 
dich ſelbs, mit allem erwegen?, auff die jchluffel odder abjolution baten, 


8/9 verdient (H) 9 lugen rh, daneben noch falſchen, eins von beiden sollte weg- 
fallen 12 kirche steht über (welt) kirche (dafur) gut (ver) 15 feine steht über (ſolche) 
22 mocht, (od/ber)) 25 erticht und rh 26/30 damit — tod unterstrichen 30 die steht 
über (ſolche) laſſen (darinn) 35 thun dazu am Rande: Hoc eft anabaptifticum 
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Vnd bey leibe und feelen verluft, ia nicht zweiueln, Es ſey gewis, was div 
die ſchluſſel ſagen vnd was die Abfolütio gibt, nicht anders denn als rede es 
Gott ſelbs, wie ers denn gewislich ſelbs redet, denn es ift fein wort vnd 
befelh, vnd nicht eins menjchen wort, noch befelh, Wo du aber zweiüelſt, jo 
Yugenftraffeftu Gott, wie die papijten, vnd verfereft auch Gottes ordnüg vnd 
baweſt feine fehluffel auff deine rein odder auff deine werd, Rewen foltit das 
ift war Aber nicht drauff trawen noch baten, Vnd Tas die lere auch ver- 
flucht, verdampt vnd vom teuffel ſelbs erdacht fein, die vns leret auff vnſer 
Rew traten, vnd die Schluffel vdder abfalution, durch vnſer rewen, gewis 
[81.28] machen. Denn damit wird der glaube auch) verjtoret, vnd Chriſtus 
blut zu nicht ond alle vnſer heil vnd troft, vngewis vnd zu waſſer gemacht. 

Lieber Gott, vnſer gifftige natur, ift von yhr ſelbs allzü feer geneigt, 
auff yhr eigen werd zu tramwen vnd ſich yhres thuns zu troften vnd zu 
frewen, Widderumb aus der mafjen ſchweer, ia, on gnade Gottes, vmmuglich 
da3 fie fih om alles verdienſt vnd werd, erheben vnd er ſchwingen folle, blos 
vnd lauterlich an Gottes wort vnd feine ſchluſſel zu hengen, vnd derjelbigen 
fich troften, Wa3 fol denn thun, wo man ſolchs dazu noch leret vnd gebeut, 
dahin fie geneigt ift, und dem wehret dem, dazu fie vngeneigt vnd vnuer— 
mugens ift, da fie Gott zü feiner jchlufjel werd foddert, Es ift nicht zur 
grunden, was ſchadens ſolche Lefterliche lere von den jchlufjeln gethan habe. 
Es meinet vnd hoffet vnſer herz ymerdar, wenn es Rewe hat, jo jolle ſich 
Gott damit bezalen, und yhm gefallen laſſen, vnd dadurch die ſunde vergeben, 
dad Rewen wolt e3 gern ein gro3 werd fur Gott angejehen haben, Aber e3 
it verloren, Rewen on jchluffel iſt verzweiüeln du muft hoher fomen, Denn 
yns rewen, nemlich, die ſchluſſel Gottes vnd abjolution ergreiffen. Da ift 
fein ander Hulffe, rat noch troft 

Darumb denk vnd lern diefe wort anders, Bl. 28P| denn die Papiſten 
verftehen, da Chriſtus ſpricht, Was yhr bindet vnd loſet auff erden, da3 fol 
gebunden vnd los jein ym himel, Da horeft du, das er gewiß, gewis zufagt, 
Es jolle gebunden und 108 fein, was wir auff erden binden vnd loſen, Er 
ſpricht nicht (tie die papiften fein wort verferen) was ich ym himel binde 
vnd loſe, das jolt yhr auff erden binden vnd loſen, Spricht auch nicht, Harret 
jo lange bis yhr erfaret, was ich ym himel binde odder Yofe, Spricht auch 
nicht, yhr ſollet wiſſen, was ich ym himel binde vdder Iofe Sondern fo 
Ipricht ex, Bindet vnd loſet yhr auff erden, Thut der ſchluſſel werd, jo will 
ichs auch thun, Es follen einerley ſchluſſel fein, mein und ewr, Einerley werd, 
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mein vnd ewrs, Wartet ewrs wercks, ſo geſchicht meins auch Er verpflicht 
vnd verbindet ſich an vnſer werck, Ja er befilht vns ſein werck, vnd wir 
ſolltens noch vngewis machen odder vmkeren vnd furgeben, Er muſſe vorhin 
ym himel binden vnd loſen, gerade als were ſein binden ym himel ein 
anders denn vnſer binden auff erden, odder als hette er ander ſchluſſel droben, 
denn dieſe auff erden, So er doch ſagt, Es ſeyen ſchluſſel des himelreichs vnd 
kein andere, denn dieſe hie auff erden, Er kan nicht vber des himelreichs 
ſchluſſel, noch andere Haben, die nicht ym himel, ſondern vber odder auſſer 
dem himel ſchlieſſen? Was ſollen ſie da machen? 

[Bl. 29°] Solche gedancken komen daher, das man Gotts wort nicht fur 
Gottes wort heilt, jondern weil es durch Menfchen geiprochen wird, fo fihet 
man e3 eben an als werens menjchen wort, Vnd gaffet denn hinauff gen 
himel vnd tichtet noch andere mehr ſchluſſel. Vnd Chriſtüs fpricht doch hie 
Herlih, Er wolle Petro die jchluffel geben, Sagt nicht, das er zweyerley 
ſchlüſſel hab, ſondern die fchluffel, jo er Hat, die gibt ex Petro, als jollt ex 
jagen. Was gaffejtu gen Himel nad meinen fhluffeln? Horeſt du nicht, 
das ich fie auf erden gelafjen und Petro gegeben habe? Du folt fie nicht ym 
himel, fondern ynn Peters müde finden. Da habe ich fie hin gelegt. Peters 
mund ift mein mund, fein ampt iſt mein ampt, feine jchluffel find meine 
ihlüffel Ich hab fein andere, weis auch von feinen andern, Was die binden, 
das ift gebunden, was die loſen, da3 tft los, find ettiva ander ſchluſſel ynn 
himel erden odder helle die gehen mich nichts an frage auch nichts darnad), 
was fie binden odder lofen, drumb fere du dich auch nicht dran, vnd laſſe fie 
dich nicht Yrren, hallt dich an Petrus, das ift, an meinen fchluffeln, die 
binden und loſen ym himel, vnd ſonſt feine, Sihe, das iſt recht von den 
ſchluſſeln gedacht und geredt. Aber ihene ander meinüg ift gewaltiglich ein- 
geriffen Bl. 29P] und hat dieſe meinüg gang geſchwecht vnd verdundelt. 

Nü wollen wir die wort fur vns nemen don den Schluffeln Vnd erſtlich 
was die ſchluſſel find wie wol viel daruber ſich bemuhet, So ift doch hie leicht 
vnd einfeltig mit Chrifto beichloffen, das Schluffel ſey ein ampt odder macht, 
die funde zu behalten vnd züüergeben, Denn alfo ſpricht Chr5 Matth. 9. 
Auff das yhr wiſſet, das des menschen fon macht Hab auff erden, die junde 
zu vergeben, ſprach er zum Gichbruchigen Steh auff ꝛc, Vnd bald darnach 
Vnd das volck preyfete Gott, der jolche macht den menschen gegeben hat, 
Vnd hie las dich nicht yrren das phariſeiſch geſchwetz, da mit ettliche ſich 
faſt bekummern, wie ein menſch muge, ſunde vergeben, ſo er doch die 
gnade nicht geben kan noch den heiligen geiſt Bleib du bey den worten 
Chri vnd las ſolche gedancken faren, Vnd ſey gewis, das Gott kein añder 
weiſe Hat noch haben wil, die ſunde zuuergeben, denn durch das müdliche 
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wort, jo er vns menfchen befolhen hat, Wenn du die vergebung nicht ym 
wort ſuchſt, da fie Gott hingelegt hat, fo wirſtu vergebend gen himel nad) 
der gnade odder (tie fie jagen) nach der ynnerlichen vergebung, gaffen 
Sprichſtu aber, wie die Rottengeifter vnd papiften geifern, Ja horen 
doch viel das wort und die fchluffel vnd [BL. 30°] haben doc) feine vergebung, 
drumb mus ettwas ander? da fein, denn das wort vnd die ſchluſſel der 
geift, geift, geift mus thun Horeſtu wol, was ich dir ſage. Wir reden itzt 
nicht, Wer die vergebung kriegt, odder wer fie nicht Triegt, das ift alles ein 
ander rede, Wir reden datton, Wo und wo dur) man die Vergebung kriege, 
Wir wiſſen faft wol, das nicht alle die vergebung Friegen, jo das wort 
horen, Aber das wiſſen wir auch widderumb, das Wer fie Friegen fol, der 
fon vnd müs fie nirgent ander3, denn durchs wort und mit dem wort 
friegen, Vnd mufjen das wort nicht drumb verachten, noch untuchtig rechen, 
vmb bofer Leite willen, die foldhe vergebung ym wort nicht annemen, Es ijt 
nicht des worts ſchuld, fondern yhrs vnglaubens, Solt ni yhr vnglaub 


röm.1,1s Gotts wort auffheben odder vntuchtig machen, jagt Paulus Ro .1.2 kriegen 


ſie es nicht, fo kriegens andere, Denn es iſt beſchloſſen, das Gott wil die 
ſunde erlaſſen, gnade vnd geiſt geben, Durch ſein euſſerlich mundlich wort, 
das er vns menſchen befolhen hat, Vnd ſuche nür niemand keinen andern 
weg, noch weiſe, odder ſey ewiglich verloren, Denn Chriſtus wird vns nicht 


Mattp.ıs,1s liegen, da er jagt, Was die Apoſtel binden und loſen, ſolle gebunden und los 


fein, Die Apoftel find menfchen und reden mundlich, noch binden [BL. 30%] vnd 
loſen ſie mit ſolchen mündlichen reden, Vnd heifjt gebunden und los fein ym 
himel, Da bleib bey 

Sp find nu die Schluffel nichts anders, denn ein Gottlicher befelh odder 
Gottlich wort, darinn Chriftus befilhet odder macht gibt, feiner Kirchen, die 
fünden zu behalten vnd zuuergeben, himel zu fchlieffen vnd auff jchlieffen, 
die ſunder binden vnd Iofen, Denn ex jebt alle beide ſtuck, Binden und Loſen, 
dad exit, Biden, odder junde behalten, ift die macht odder ampt, den funder 
zu ftraffen, dreiwen, vnd yhm verfundigen den zorn vnd vngnade Gottes, das 
er ewiglich verdampt und nimermehr nicht felig folle werden, Vnd auch ein 
ſolch vrteil vber yhn fellen vnd jchlieffen, Welch denn heiſſt ynn bafın thun 
vnd dem teuffel vbergeben, Vnd wenn das geſchicht, ſo ſol es eben ſo viel 
gelten, als hettes Gott ſelber gethan, Vnd iſt gewislich verdampt, Es dienet 
aber ſolch binden dazu, das dem ſunder feine ſunde offenbart, ex vermanet 
werde zur furcht Gottes, vnd erſchreckt vnd bewegt werde zur büſſe vnd nicht 
zum verderben. Vnd treibt alſo dieſer ſchluſſel vnd richtet aus das ampt des 
geſetzes, das auch die ſunde zeigt vnd zur furcht Gottes treibt, der ander ſchluſſel 
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treibt vnd richtet aus des Euangelij ampt, lockt zur gnade vnd barmhertzigkeit, 
troſtet vnd verheiſſt, leben vnd ſeligkeit, verkundigt vergebung der ſunden, Vnd 
ſchleuſſt auch das vrteil [BL. 322] vber den ſunder, das feine ſunde los vnd weg 
find, der himel offen vnd die helle zu ſey, vnd bringt yhn zu Gott Bl. 31P] 
Vnd iſt hie mit groſſem vleis drauff zu ſehen, das man dem exempel vnd 
wort Chriſti nach, ia nicht einen ſchluſſel on den andern, Sondern alle beide 
zuſamen lere, vnd faſſe, damit wir nicht die ſeelen plagen, wie vnter dem 
Bapſtum geſchehen, da der liebe Löſeſchluſſel ſo verſchwigen vnd ſeine krafft 
ſo gar verborgen war, das yderman den ſchluſſeln muſt feind werden, vmb 
der grewlichen tyranney willen des Bindeſchluſſels, Denn yhr lere war die, 
das ein menſch ſolte ſeine ſunde bedencken vnd zuſamen leſen, dadurch eine 
rewe zu machen durch die furcht der hellen ꝛc, vnd ſelbs gnade verdienen 
dor den” ſchluſſeln Vnd war doch vmmuglich alle ſunde zu bedencken Dazu fo 
lereten fie allein die gemeinen groben ſunden bedenden, Der groſſen ftarden 
ſunde ala vnglaube, Gott3 verachtung vnd dergleichen ym herken, verjtunden 
fie feine Offt auch die ftude, jo gar feine junde waren wie droben gejagt 
Hie lieffen fie es bleiben, gerade als were ſolch furchten und jchreden gar 
gnug zur buſſe, da ward nicht? von Chrifto vnſerm mittler, nicht? dom troft 
der Tchlufjel, nichts vom glauben, jondern allein von der vntreglichen marter 
der beicht, gnug thuũg und vnſer werd gepdigt, dazu aller heiligen furbitt, 
aller pfaffen meſs, aller munche vexrdienft helfen muften, Vnd war dod) ia 
eine verfluchte jchendliche bufje, ia ein lauter verzweiueln Bl. 31°] und anfang 
der hellen, Welche buſſe, da ich fie verdamnet, verdienet ich durch Bepftliche 
Bullen fo viel, das ich ketzer heiſſen mus, 

Uber man mus dem fundigen gewiſſen auch den Lojejchluffel furhalten, 
auff das er nicht allein Furcht, (mie fie lereten) fondern auch troft empfahe. 
damit die bufje aus luft vnd liebe mit willen werde angefangen, Denn bufjen 
on liebe und luft zur gerechtigfeit, das ift, zur gnade ift, das ift Gott und 
allen ſeinen worten feind fein, leſtern vnd fluchen ym herzen, Vnd wer 
wollt gern buſſen, wo er nicht hoffnüg vnd gewiſſen troſt fur ſich hette der 
gnaden, vnd alſo durch die luſt vnd liebe, vom loſeſchluſſel empfangen, das 
ſchrecken durch den bindeſchluſſel eingetrieben, muge miſſchen, lindern vnd 
ertragen, das iſt denn eine rechtſchaffene buſſe, die Gott nicht flucht noch feind 
iſt, ſondern lobet vnd liebet mit furcht vnd zittern, Die gefellet denn Gott 
wol, vnd ſchafft rechtſchaffen haſs vnd feindſchafft widder die ſunde, da ſonſt 


4 Nach Gott das auf Bl. 31® verweisende Zeichen -I-. Bl. 81 enthält also ein Ein- 
schiebsel. 5 drauff o 10 war (exjtlih) 11 Yefen o 12/13 vnd — ſchluſſeln v7 
16 Dfft e aus ? wie— gejagt o 17 ſchrecken (zu weilen auch ertichtet) 20 beicht (vnd) 

vnd — werd 0 22 Nach verzweiueln unten am Fuße der Seite: Vertatur retro, also Rück- 
verweis auf Bl. 31% 23 hellen (bey unter yjhn) buſſe o 25 loſeſchluſſel (mit) 27 ans 
gefangen (Denn wer) 28 gnade (das) ift (2.) versehentlich nicht mit durchgestrichen 
29 vnd (verachten) 30 hoffnüg und rk fur fih rl 32 miſſchen, (ver) 33/34 nicht 
— jondern rh 
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die furcht vnd das funde bedendfen, eitel haſs vnd feindſchafft erregt widder 
Gott3 gebot, Dis (ſage ih) mus man wol mercken, das die Schluſſel ia anein— 
ander bleiben, Viel ſind, die es nicht wiſſen, So achtens die papiſten gar 
nicht, Auch ob ſie es horen, ſo konnen ſie es nicht verſtehen 

[Fortjegung Bl. 32°] Da find nu zwey Stück odder ampt, die alle beide vber 
alle mafje not find, vnd dafur man Gott nimer mehr voldanden mag, denn der 
Bindefchluffel, odder funde verdammen, ob3 wol dem fletjch ſchrecklich vnd den 
bofen leuten verdrieſlich ift jo iſts jhn doch ober die mafjen nutze vnd gut, 
das fie nicht allzu frech vnd Frey, ynn ſunden verderben, jondern ſich fur 
folder ruten furchten, vnd zu lebt ſich beferen muffen, Auch too der binde 
Schluffel nicht were, jo kundten die Chriften fur fich ſelbs nicht ficher fein, 
vnd mufte beide Loſeſchluſſel, Euangelion, glaube vnd kirche zu grund gehen, 
Denn too Feine ftraffe noch furcht da were, jo wurden die rechten Chriften fur 
den falſchen Chriften feine ruge haben, vnd nirgent bleiben noch fort foniten. 
Hatts doch alfo noch muhe, wie fcharff vnd gros jolche ſtraff vnd dreiwen ift. 
Darumb ift diefer eifern und harter ſchluſſel den frumen Chriften ein grofjer 
troft, Schuß, maur vnd burg, widder die bofen, Vnd doc daneben den bojen 
auch ein heilfame, ertzney, nutz vnd frumen, Derhalben wir billich) alle beide 
ihlufjel von grund vnſers hertzen ſollen lieb haben, kuſſen und Herten, als 
vnſer zween vnauffprechliche ſchetze vnd vm meſſlicher reichtum der feelen 

[Bl. 32] Aus dieſem ſieheſtu ni, das die Schluſſel ein ernſt ding find, 
und nicht mit werden vmbgehen, noch auff vnſer werck ſich gruniden, auch 
nicht3 don werden, der anugthuung jagen, wie die papiften yhr binden lugen- 
hafftig deuten Sondern fie foddern den glauben, Denn der Bindejchluffel wil, 
da3 man feinem dreiwen, vnd vrteil gleube, vnd dadurch Gott furchte, Vnd 
wer yhm gleübt, der hat mit ſolchem glauben diefem Schlufjel gnug gethan, 
Vnd iſt fein ander werd, da3 er foddere, Darnach wird folder glaube wol 
werd thun Alſo der Lofefchluffel wil, dad man feinem troften vnd viteil 
gleube, vnd da durch Gott Liebgetoinne, ein frolich, ficher Fridlich herk vber— 
fome, Vnd ter yhm gleubt, der hat mit ſolchem glauben, diefem fchluffel 
gnug gethan. Vnd iſt fein ander werck, das ex fordere Darnad) wird folcher 
glaube wohl gute werd thun, Sihe, ſolchs hat man nicht gelernt, noch 
gewuft ynn dem Bapftum, Solch glaubens vnd was er grofjes Schafft Haben 
fie gar gejchtoiegen, vnd die fchluffel die Gotts wort vnd befelh find auff 
menschen werd gegrundet, So doc vnſer glaube auff die ſchluſſel ſolt on alle 
were gebawet fein, 


6 der steht über (das Bindeam/pt/) 7 den (jun/dern)) 8 iſt o 10 binde o 


13 furcht (were) 14 bleiben no rk  Xoniten ce aus komen 15 Hatts dod) steht über 
(Bnd hat) 20 vnſer rh um mefjlicher u 22 vnſer rh 22/24 auh — deuten rh 
23 binden (chen) 25 vnd vrteil rAı 26 diefem steht über (dem) 33 Solchs 


steht über (dee) vnd ſchafft vr 34 gar o die 2)— find rh 36 fein, (So grunden 
fich die Schluffel ſelbs auch auff Gottes wort, Weil fie der jelbige heiſſt ſchlieſſen, jo jchlieffen 
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[Bl. 33°] Denn es fan vnd müs ia ein iglicher wol greiffen, das die 
Schluffel nichts gebieten noch heiſſen, Sondern der eine drewet der ander ver— 
heifjet, Sagen alle beide, nicht was wir thun vnd laſſen jollen, Sondern 
was Gott thun vnd laſſen wolle, Gottes werd zeigen fie an, die wir empfahen 
follen, nemlich zorn vnd gnade, nicht vnſer werd, die wir thun follen odder 
laffen, Vnd find eigentlich der bindefchluffel eine gottliche dramwe vnd der 
loſeſchluſſel eine Gottliche verheiffung, Darumb mus ia ein vngereimbt ding 
jein, da3 die papiften dürch die jchluffel wollen, geſetz und lere ſtellen, was 
wir menjchen thun vnd laſſen follen, Damit fie Gottes drewen vnd verheifien 
dempffen, vnd aljo den glauben verjtoren, der dem drewen vnd verheifjen 
geburt, So grunden fich auch die jchluffel nicht auf vnſer werd, ſondern auch 
auff Gottes wort, Denn fie binden vdder Yofen nicht darumb, das du 
berewet bift odder nicht, Sondern aus Gottes befelh der fie Heifft binden vnd 
Yojen Solch befelh und ampt ift yhrs bindens vnd loſens grund vnd vrſach 
Gott gebe deine Rew jey odder fey nicht, Rew mag feylen, glaube mag aud) 
nicht da jein, aber das binden und loſen ift gleichtwol recht vnd gewis Gleich 
wie da3 Euägelion tauffe und facrament recht und ge [BL. 33%] wis find, thun 
was fie jollen Gott gebe, du gleubeſt odder laſſeſt es, feylet ettwas, fo feylet 
dein vnglaube 

Ja Äprichftu, der ſchleuſſel feylet gleich wol jo yemand feinem binden [24] 
odder loſen nicht gleubt, denn da gejchicht nicht, was er bindet odder loſet 
vnd muft gleichwol den feylichluffel Yafjen bleiben, Antwort, Das Heifft nicht 
gefeylet, So yemand dem fchluffel nicht gleubt, Sonft muft man auch) jagen 
das Gott ſelbs feylet, wenn die leute nicht gleuben noch halten was er redt 
vnd gebeut, Sein wort ift gleich mol recht vnd gewis, man gleube odder 
gleube nicht, Alfo auch ſeins fehluffels binden ift gewis, vnd recht, Gott 
gebe, man gleub3 odder gleub3 nicht Denn er weis, was er bindet ond loſet, 
Vnd kan gewislich jagen alfo Ich weis das mein binden vnd loſen gewis ift, 
denn Gott hat michs geheiffen vnd alfo befolhen Vnd der odder diefer menſch 
ift gewislich fur Gott im himel gebunden odder los, Er gleubs odder gleubs 
nicht, Er wirds zuletzt tool erfaren Aber des Bapfts feylſchluſſel fan nicht 


fie /o] von yhrs (6) gewiſſen befehls und ampts wegen, und nicht von ber menschen vngewiſſen 
rew odder werd wegen Denn die jchluffel Heiffen ia fein werd thun, jondern bremen vnd verheifjen 
dureh yhr wort, Nu Ian man ia dem drewen und verheiffen mit keinem werd erfullen /steht unter 
(gnugtHun)/, Sondern muſſen gegleubt jein, das fan man ia wol greiffen? Das Ganze mehrfach 
durchstrichen, 

1 vnd müs o da3 (der bindejchluffel) 6/7 Bnd— verheifjung 7.N 6 gottliche o 
8 ftellen (von vnſ) 9 menſchen rk Gottes (werd) 13 berewet c aus bereweſt 15 aud) o 
17 tauffe— facrament u 20 Zu dem mit Ya beginnenden Abschnitt steht am Rande ın 
kleiner Schrift [Abbreviaturen aufgelöst]: Nec fie intelligunt Sed non pofje eredi clauibus jeilicet 
ipſas claues erroneas eſſe differunt clauem efje erroneam et claui non cvedi hoc eft Yabium [labrum?] 
confundere fo <der gebundene [steht unter (man)] odde nicht gleubt> feinem steht über (dem) 
21 da steht über (e3) 29/31 Vnd — erfaren ri 
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io jagen, Sondern ſpricht, Ich weis warlich nicht, ob ich gewis gebunden 
odder geloſet habe. Denn ich acht nicht, das mich Gott geheiſſen hat zu 
binden, Sondern ic) wages auff die Reto vnd werck der menſchen, Auch binde 
ich offt, aus meine gutdunden, vngeacht, ob3 mich Gott heiſſe odder befelhet 
Solchs mus denn wol vngewis ding vnd fehylſchluſſel ſein, weil menſchen 
werck [8.34] vnd eigen dunckel, on Gottes befelh, ſchlieſſen heiſſen 

Das merckt man auch dabey, Denn fie ftraffen vnd verdamnen den 
zweiuel nicht, ob yemant nicht gleubt, das er los ift, odder ob fie nicht 
gleuben, das fie gebunden vnd getroffen haben, Gehen ſicher dahin vnd denden, 
hab ich gefehlt fo ſey es gefeylet, und machen ſolchs vnglaubens, kein gewiſſen 
noch furcht. So es doch eine grewliche ſunde des vnglaubens iſt, auff beiden 
teilen, beide des, der gebunden odder geloſet hat, vnd des, der gebunden odder 
geloſet iſt, Denn es iſt Gotts wort vnd befelh, das dieſer ſpricht vnd ihener 
horet, Sind beide ſchuldig, ſolchs ſo gewis zu gleuben, als all ander artickel 
des glaubens, Darumb wer da bindet adder loſet, Vnd gleubt nicht ſondern 
zweiuelt, ob ers troffen, gebunden odder geloſet hat, odder denckt ſo leichtfertig 
dahin, oh triffts ſo triffts, der leſtert Gott, verleugnet Chriſtum, tritt ſeine 
ſchluſſel mit fuſſen vnd iſt kurz vmb ein heide, denn es ſind Gottes wort, die 
man gleuben ſol vnd mus, Wer nicht gleubet, der laſſe die ſchluſſel mit friden, 
Er bindet ſonſt vnd loſet ſich ynn abgrund der hellen hinein 

Es iſt nicht eins ydermans werd, die ſchluſſel brauchen, Wer fie braucht 
vnd gleubt nicht, der mocht Lieber mit Judas odder Herodes Bl. 34P] ynn der 
hellen fein, denn Gott wil vngeſchmeht fein duch vnglauben an fein ort 


Matın.13,55 Matt. 13. Wer aber gleubt, der thut Gott den hoheften dienft mit dem 


ſchluſſel, darumb leren wir die vnſern alſo, Wer durch den jchluffel gebunden 
odder gelofet wird, der fol ſolchem binden vnd loſen jo gewis gleuben, das er 
lieber zehen mal jterben jollt, denn daran zweiueln. Es ift Gott3 wort vnd 
vrteil, dem fein groſſer vnehre gejchehen fan, denn jo man dies nicht gleubt 
welch3 eben jo viel gejaat ijt, als ſprechſtu Gott du leugeſt, E3 ift nicht 
war was du fageft Sch gleubs nicht, Eben jo gewis fol vnd mus auch der 
jein, der jolch vrteil Spricht, bindet odder Lofet, odder der teuffel wird fein 
abgot werden. Nu jage mir, wo vnd wenn leret man aljo von den fchlufjeln 
ym Bapftum? Wie viel find official und Biſſchoue, die den jchluffel ym 
glauben aljo brauchen? Warumb? Dar umb, fie gleuben nicht das Gottes 
wort jey, Sinds alfo gewonet, wie eins allten welltlichen herkomens, Solten 
fie aber denden, das e3 Gottes vrteil were, dem fie gleuben muften, bei) der 
feelen jeligfeit, fie wurden nicht leichtfertig, fondern mit zittern vnd angſt 


2 mid) ce aus micha 3 Auch) steht über (Vnd) 4 ih) steht über (auch) 8 yemant rh 


das er steht über (der) 11 des vnglaubens rl 18 die c aus dem 21 Darumb 
fagen wir (Es) 23/24 denn — Matth. 13 r7ı 29 ſprechſtu Ah 30 was — ſageſt o 
auch o 32 werden steht über (fein) 33/34 ym glauben vA . 35 weltlichen rh 


36/37 dem — feligfeit, o 37 Yeichtfertig, (vnd) 
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damit vmbgehen? a, wo wollt man official Eriegen? Wo wollten die Con: 
fiftoria bleiben? Es wurde eine wufte veformation fich heben, Vnd iſt doch 
not vnd mus fein, Aber weil fie die helle und Gottes zorn nicht furchten, 
noch die jchluffel fur Gottes wort halten, find fie fiher Zunghernn, So lange 
e3 weret 


[81. 35°] Denn wie ehrlich und hoch fie die ſchluſſel Halten, kanſtu da bey [26] 


wol merden auffs erſt das fie derfelbigen allein zum vngewiſſen werd, 
doch aber zum gewifjen gellt brauchen, Vnd ift gewis, two die jchluffel nicht 
gellt brechten, fie nemen lieber einen hultzen ſchluſſel züm heiligen ftoc!, denn 
die wellt vol Gottzfchluffel zum himel, zum andern aüch dabei, Sie haben 
fur war fo grofje Heiligkeit, dag fein gemeiner Chrift thar einen geweyheten 
kelch anruren, vnangeſehen, das derjelbige Chrift getaufft, vnd durch Chriſtus 
eigen blut erworben, geheiliget vnd geweihet ift, der geweyhete kelch ift taufend 
mal Heiliger, denn ein Chrift, der mit Chriftus blut geheiliget ift, Es ift 
auch nichts mit Chriftus blut gegen einem geweiheten Corporal, welchs aud) 
fein heilige Nonne, (ob fie gleich Chriftus jonderliche braut heiſſt) waſſchen 
thar, ſchweige denn das jie es befüddeln jollte.? Aber die ſchluſſel, welche 
der edlejten, heiligſten Fleinot eins iſt, Gott3, Chrifti und feiner kirchen, 
vnd kurt vmb lauter lauter hoh hoh heiligthum, oh die felbigen mugen nicht 
allein anruren, vnd waſſchen, jondern auch auffs allerſchendlichſt miſſbrauchen, 
die allerleichtfertigſten, loſeſten buben, die ſie haben konnen als Cortiſanen, 
officiale, Sodomiten, Buferonen? vnd dergleichen, Vnd ſolchen befelhen fie 
auch die Schluſſel, Gott vnd ſeinen ſchluſſeln zu ſonderlichen groſſen ehren, 
damit man ſehen muſſe, wie lieb vnd werd ſie die Schluſſel haben. 

[Bl. 35°] Ich meine ia des Bapſts kirche ſey eine heilige kirche, vnd er 
billich der allerheiligeſte, So lange die ſchluſſel gellt ſchluſſel ſind, vnd mit 
eitel vngewiſſem leſterlichem miſſebrauch den himel zuſchlieſſen, Solltens aber 
widderumb himelſchluſſel werden, hilff Gott, welch eine ſcharffe rechnung 
ſolt vber den Bapſt gehen, Ich mus bekennen, Sie haben die ſchluſſel lieb 
vnd ehren ſie hoch, aber ſihe du die weil auff deinen kaſten vnd beutel, Deiner 
ſeel haben ſie lengſt vergeſſen 

[Bl. 86°] Es iſt aber. nicht wunder, das fie jo thun, yhr ab Gott leret 


fie alfo vnd Heifit fie zweineln vnd nicht gleuben ym ſchluſſel ampt, Ya er 


5 Nach weret das Bl. 35% oben sich wiederholende Verweisungszeichen -|- 6 kanſtu 
(auffs erſt 0) 7 auffs erſt o allein o 8 gellt (allein) 10 zum (2.) — dabei rh 
11 fein (menſch)j gemeiner rk geweyheten (felch) 12 kelch vh 15 auch (1.)o geweiheten 
(felch odder) welchs steht über (das) 16 ſonderliche rh 18 der o kirchen, (oh die 


m/ugen]) 20 vnd o 22 ond dergleichen rh 23 Schluſſel, (Wenn) 25 (Wenn) Ich 
26 vnd (eitel) 28 Hilff Gott steht über (teuffel) eine <wufte /steht umter (ftarke)] vefor- 
mation> ſcharffe rechnung rh 


1) 9. umten 8. 500 A. 2. 2) Vgl. oben S. 267 A. 103. ) Puſeronen sonst buseron 
vgl. Dietz, DWtb. 2, 569 und Schmeller 1,295 = concubinus. 
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thut noch wol mehr, Ex darff jagen der leidige greivel Sententig noſtre etiam 
iniufte tamen funt metuende Hie ift feine Hohe ſchule noch doctor, der folchem 
ichendlichen Ieftermaul widderftunde, ſchweigen alle ftille, willigen, und ehren 
folchen teuffel als den allexheiligften Vater ynn Gott, Lieber Gott, was fol 
man doc fagen zu ſolchem teüffels vbermut? Er leret vngewis fein, und 
Äpricht doch Vnſer vrteil fol man furchten, wenn fie gleich vnrecht find, Wie 
dunckt dich vmb Jungher Bapft vnd die feinen? der ſchluſſel vrteil fol Gottes 
wort jein, odder find nicht Gottes ſchluſſel, Denn fie jollen mit dem glauben 
angenomen werden, So jagt hie der Bapft, Man muſſe auch fein vnrecht 
vrteil furchten, Das iſt eben jo viel gefagt, Gott, dev durch die Schlufjel vedet, 
der Fan vnrecht thun, Vnd die CHriften follen ſolchs unrecht gleuben, ehren 
und furchten, vnd lugen fur artickel des glaubens Halten, dag Gott vnd 
unrecht fe ein ding Ich meine, das heiſſe ia frey einen offentlichen feind 
Gottes vnd Endechrift fich ſelbs bekennen, dazu auch rhumen vnuerjchempt, 
vnd noch ehre dauon wollen haben, Nu bete Bapft an, wer Gotte nicht gleuben 
wil, Es geſchicht yhm doch ia recht, 

[Bl. 36%] Sprichſtu, Wie fol ich denn wiſſen, wenn ich der ſchluſſel 
brauchen mufje, damit ich gewis ſey, das mein vrteil Gottes wort jey? 


Matth.18,18-17 Antwort, da haft du Matth xviij einen gewifjen Text, da Chriſtus der ſchluſſel 


ampt fo gewis fafjet, da3 du nicht feylen kant, jo du dem folgeft vnd ſpricht 
Sundigt dein Brudder widder dich, So gehe hin vnd ftraffe yhn zwiſſchen dir 
vnd yhm alleine, Gehorcht er dir, jo Haftu deinen Bruder gewonnen. Hie ift 
noch nicht not der jchluffel zu brauchen, Weiter jpricht ex, Gehorcht ex dir 
nicht, jo nim noch einen odder zween zu dir, auff da3 alle fachen beftehen 
ynn zweier odder Dreyer zeugen munde, Hie ift auch noch nicht der jchlufjel 
ampt, &3 folget aber nu, da er fpricht, Gehorcht er denen nicht, So jage es 
der gemeine, Hie gehen die ſchluſſel recht an, tie folge, Gehorcht ex der 
Gemeine nicht, jo halt yhn wie einen Heiden vnd zolner, Da haftu eine gewiſſe 
form vnd mweife, die ynn Gott wort gefafjet ift, das du nicht dich furchten 
durffeit, Vnd aufjer diefer form vnd weiſe fol man der ſchluſſel nicht brauchen, 
Denn du wurdeſt vngewis, vnd kundteſt nicht jagen, Gott3 wort heiſſt michs, 
Ich mus thun vnd thu recht, Sondern dein gewifjen wurde dich ftraffen, und 
jagen, du braucheft der jchluffel nach deinem mutwillen on Gotts wort, jo 
finds denn auch nicht mehr Gottes ſchluſſel, jondern deine trewme vnd ver- 
mejjenheit ia dein lefterung vnd miſ bietung? des Gott Bl. 37°]lichen namens 


1 leidige grewel steht über (verflucht vnflat) 2 metuende (Ya das hellifche feür auff 

deinen kopff, wenn du fort veden wilt) ? 3 ſchendlichen ri 5 vbermut steht über (weſen) 

Er (ſpricht) 5/6 leret — doch rh 8 Gottes o 9 fein o 11 Vnd (man) gleuben 

(Lfugen]) 12/13 und (2) — ding rh 14 ſelbs o 18 da3 (e8) mein vrteil v7 20 fo 
(2) — folgeft rk 23 er (1.) (W) 35 bietung steht über (brauch) 


) mifbietung s. DWtb., aus Luther nur das Verbum belegt (und das misbieten). 
?) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 676 zu 84, 38/13. 
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vnd worts, ſchweig, was der unglaube noch dazu ift, vnd vnrecht deinem 
neheſten widder die liebe gethan 


Es iſt itzt nicht der braud) (ſprichſtu) zu Biſchoffs hofen alſo, Da [28] 


ihlag glud zu!, Ein Biſſchoff ift auch nicht Gott, So it fein Hoff nicht 
Gott3 wort, konnen fie e8 aber beſſer machen, denn e8 hie Gottes fon 
geoxdent hat, So las fie machen, Iſts aber miſbrauch, jo bringe mans 
widder zum rechten brauch, Chriftug wird fein wort vmb der Biſſchoffs Hofe 
odder miſbrauch willen, nicht endern, du horeft hie, E3 mufjen gewiſſe fünde 
jein, da mit die jchluffel Handeln ſollen. Vnd dazu folche funde, die züüor 
heimlich geftrafft vnd darnach offentlich vberzeugt find fur der Gemeine, Was 
aber fünde find, lexen dich die zehen gebot und Euangelia, Wo nu Yemand, 
Es ſey Bapft, Biſchoff, official odder Probft, der Schluffel ander weiſe 
braucht, denn fie Chriftus hie gefafjet hat, da find es nicht Chriſtus Schluffel, 
da fol man auch Gott zu ehren beide bann und vrteil, als Gott3lefterung, 
enbindern furen auffs heimlich gemach vnd die nafen dran wiſſchen?, Denn 
on Gottes wort, ſol man feinen menſchen vrteilen, Gott wills nicht haben 
Matth. 7. Bnd fol auch niemand foldh vrteil Leiden, willigen, noch an nemen, 
jonft wirftu dich ſolcher leſterung teilhafftig machen Iſt auch nicht Gott 
viteil, jondern ein lefterlicher mutwille unter Gottlihem namen geubt widder 
das ander gebot, da3 Fein mensch leiden noch willigen jol, Das jey dauon gnug 


Das wir aüch zum ende komen, So jehen wir bie, twie einen herglichen [29] 


treiwen lieben Vater, vnd [81.37®] biffchoff wir haben an vnſerm Heren Iheſu 
Chrifto, daß er vns ſolchen trojtlichen ſchatz gelaſſen vnd befolhen hat Denn 
er hat gejehen, das feine lieben Chriften gebrehlich, dazu vom teuffel, wellt, 
fleiſch, manch feltiglic) angefochten, zuweilen fallen vnd ſundigen wurden, da 
hat er gegen diefe ertzney gejeßt, dad einer den andern ftraffen vnd troften 
fol, vnd ung ale zu feinen jchluffeln halten Er weis aüch wol das vns 
not ift, weil ein jundlich gewiſſen blode und ſchwach ym glauben ift, vnd 
ih ſchwerlich troften leſſt, Vnd fonderli hat ex ſolche Schlufjel wider die 
feger Nouatianer3 gegeben, Welche da lereten, da3 nach der tauffe feine tod- 
jünde auff erden mochte vergeben werden, Aber Chriſtus gibt ia feine ſchluſſel 
den getaufften, Welchs were vergeblih, jo die getaufften nicht jundigen 
vnd nicht durch die fchluffel los werden jolten Er ſpricht auch von den 
jelbigen getaufften dazu, So dein bruder jundigen wurde, Bruder ijt ia 
getaufft, noch jagt er, two ex fundigen wurde, Spricht auch nicht, So er ein= 
mal jundigen wurde, Sondern ſchlecht, So er fundigen wird, Auch jet er 


3 itzt 0 5 hie o 6 aber rh 7 Biſſchoffs (Hoffe) 8 willen o muſſen steht über 
(jollen) 9 dazu o 12 ander c aus anderd weiſe rh 14 Gott—ehren rh 15 auffs — 
gemach rh 17/18 Matth. 7.— machen rh 20 das (2. — ſol rh 27 alle o 28 vnd 
glauben 7N 32 fundigen (vnd) 33 auch (nicht) rh 33/34 von—getaufften rR 36 wird o 


1) Sonst nur glüd zu! s. Dietz II 139f. Vgl. Thiele S. 191. ?)Vgl. Thiele Nr. 206 
3) Vgl. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker S. 272. 
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nicht, das die ſchluſſel gemefjen find auff ein mal, fondern frey auff alle junde, 
alferle zeit vnd ftunde, und ſpricht, Alles was yhr loſet, Spricht nicht, loſet 
etliche funde, vdder einmal odder ettlich mal, Sondern jchlecht alles was yhr 
Iojet 2£ Dauon gehoret weiter ynn den predigen zu jagen 

[Bl. 38°] Vnd das wort (Alles) welches der Bapft hat gezogen auff jeine 
allmechtige getwallt, jnn himel vnd erden vnd unter der erden, fol man nicht 
weiter zihen, denn auff die funde die vergangen und offentlich vberzeuget 
ift Denn man mu3 die wort Chrifti verftehen, Bm materia jubiectam, Das 
ift, man mus ſehen, wo von Chriftus an einem ort redet, Vnd alſo denn feine 
wort, dem jelbigen nad), nicht weiter deuten, denn derjelbige ort leidet odder 
gibt, Vnd nicht damit an ander orter Lauffen, vnd alle Ding an allen orten 
leren, wie die Rottengeifter auch thun, die viel ſpruche furen zum facrament, 
welche doc nichts, vom facrament reden, Weil wir aber hie jehen, das Chriftus 
von der bruder odder feiner Chriften junden redet, wie die jollen gebunden 
vnd gelojet werden, mus das wort (Alles was du bindet und Yofeft) allein 
von ſolchen junden verjtanden werden, Und nicht von gejeß jtellen vber alles, 
das ynn himel vnd erden ift, wie die jchendlichen lugener furgeben, und 
wollen auch die Engel ym himel binden und Gott jelb3 mit yhren geboten 

Das ſey fur vnſer nach fomen, das ander ftude, darin fie jehen, was 
ym Bapjtum geleret ift, und waruber wir gefochten vnd ketzer gefcholten find, 
Vnd haben (Hoff ich) hie mit die ſchreier Bl. 38P] abermal ein jupplin, daruber 
fie mordio vnd zeter jchreien konnen, So Gott wil, fol mehr hernach fomen, 
damit fie doch willen, war umb fie fchreien, Chriftus aber vnſer Yieber 
herr vnd Heiland, der angefangen Hat jeine Engel zu jenden, und alle ergernis 


Matth 13,41 aus jeinem Reich zu famlen, vnd den Endechrift mit dem geift feines mundes zu 


todten, der holte vollend nachdrucken vnd herein brechen, mit feiner herrlichen 
Zukunft vnd des teuffeld reich ein Ende machen, und vns von allem vbel 
erlojen, Dem ſey lob vnd dand lieb vnd ehre ſampt dem Vater und heiligen 
geiſt vnſerm trewen gnedigen Gott vnd heren, ynn ewigkeit Amen 
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[Bweite Bearbeitung, Drud 1530 (A).] 


8.2] Pan den Schlüffeln. 
Martinus Tuther. 


RS US ift Freilich der groſſeſten plagen eine, fo durch Gottes zorn 
uber die undandbare welt ift gangen, das der lieben Schluͤſſel 
gretolicher misbraud und misverftand jn der Chriftenheit fo 
gewaltigli) hat uberhand genomen, das faſt an feinem ort 
I der welt der vechte brauch und verftand blieben tft, Und find 
* — * und greifliche misbreuche, das ſie ſchier mercken ſolt ein kind, ſo 
reden und zelen gelernt hette. So tieff haben alle geiſtlichen und gelereten 
geſchlaffen und geſchnarckt, ja ſtock ſtar blind! find ſie geweſt. Darumb wil 
ich hie mit Gottes huͤlffe und gnaden der ſelbigen misbreuche etliche anzeigen, 
und, wie Chriftus jagt, jolche ergernifje aus feinem reiche ſamlen helffen, damit mars. 13,41 
unſer nachfomen jehen?, wie es jun der Chriftenheit geftanden ſey, und hinfurt 
fi fur foldem jamer wiſſen zu hüten und die Schlüffel recht erkennen und 
wol brauchen lernen, Denn es ift an diefem erkentnis gros gelegen, unzeliche 
greivel zu verkomen und zu bermeiden. 





Der Erſt Misbrauch. 


A Haben fie den edlen Lieben ſpruch Chriſti gefuͤret, da ex zu Petro ſpricht [1) 

Matthej am xuj. und xviij. “Was du binden wirſt auff erden, fol man 18.19 
gebunden fein im Himel ꝛc.“ Aus diefem ſpruch haben fie dag wort Binden 
genomen und dahin gedeutet und gezogen, da3 es fol heilen fo viel als gebieten 
und verbieten odder gejeb und gebot jtellen uber die Chriftenheit, Und daher geben 
fie dem Bapft die gewalt und rhuͤmen, das er macht habe, der Chriften ſeele 
und gewiſſen mit gejegen zu binden, dag man jhm muͤſſe gehorfam darinnen 
fein bey verluft der jeligfeit und bey ewiger verdamnis. Widderumb, ter 
ihm darinn gehorfam ift, der werde felig. Haben alle jprüche der ſchrifft vom 
gehorfam und ungehorjam hieher gezogen, Und ift alle welt mit ſolchem frechem 
deuten de3 worts Chrifti erſchreckt und uberpoltert, bis fie endlich jnn ein 
bockshorn ift geiagt? umd eitel menjchen lere hat Yeiden muͤſſen. Wolan, fol) 
deuten wollen wir jehen und fur den richtjtuel Chrifti, das ift fur fein eigen 
wort, jtellen und fie gegen ander halten. 


10 geſchnarcklet D tod ftar bl.]) gar bl. D 14 ſolchem BD 15 dijer D 23 den 
gewalt D 27 frechen D 
1) Vgl, oben 8. 219, 6. 2) Vgl. oben 5.361 und 429. 5) Über die Redensart: 
einen in? Bockshorn jagen, treiben, ftoßen, zwingen = ın die Enge treiben s. DWib. 2, 207f. 
Luthers Werke. XXX, 2 30 
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Erſtlich: Lieber, ſage mir, iftS auch wol und recht gethan, wenn man alfo 
ein woͤrtlin aus einem ſpruch Chrifti reifjt und gibt jhm aus eigenem mutwillen 
eine glofe und verftand, der ung gefellet, unangefe Bl. Aiij] hen, ob ſichs mit 
dem Tert und ſpruch veime odder nit? Solt man nicht Chrifto und feinem 
toort jo viel ehre thun, dag man mit aller trew und vleis den gantzen ſpruch 
bon wort zu wort fur fi) neme und gegen ander hielte, damit man jehe, 
063 auch der fpruch leiden wolt, das ich ein woͤrtlin jo und jo zu verftehen 
gedecht? Denn hetten fie mit jchlummenden! und halbwachenden augen den 
Tert mügen anfehen, So hette fie das helle Klare liecht jo geftoffen, das fie 
die augen hetten muͤſſen auffthun und wacker? werden und alfo jehen, das 
Binden hie nicht möchte folche glofe leiden, das es folle gejeh ftellen heiſſen. 
Nu fie aber dag nicht gethan, fondern allein das wort Binden glei) als jm 
traum gehöret, reden fie auch davon toie ein jchlefferiger trundenbold, wenn 
man fragt, ob er heim gehen wolle, Und er antwortet “Mir zu”, meinet, 
man bringe jhm eins. 

Denn las doch hören: Inn welcher fchulen lernt man ſolch latin odder 
deudſch, das Binden folle gebieten odder gejeß ftellen heiſſen? Welche mutter 
leret jhr find alfo reden? Wo her fompt denn unfern fchlüfjel deutern dieſe 
glofe, daS Binden heifje gebieten? Wie fan man hie anders zu jagen, denn 
da3 es fome aus eigenem mutwilligem getichte odder aus einem trunden 
traum? das iſt jo viel gejagt, das fie Gottes wort und warheit mit jhren 
fügen feljchen und die Chriften damit verfüren und dem Teuffel dienen. Aber 
ich ſetze: Es jey etwa eine ſchule, da man lerne, da3 Binden heifje gebieten, 
Und ſey etwa ein newe rotwelſche ſprache, die alfo rede, Wie werden wir 
aber gewis, da3 darumb hie jm ſpruch Chrifti auch jo geredt werde, dag 
Binden heiſſe gebieten, und ſey Chriftus meinung gewis? Man mus es ja 
mit heller ſchrifft beweiſen, da3 gewis alfo ſey zuverftehen, Denn teil diefer 
ſpruch jhr einiger grund und heubtftein ift, davauff das gantz Bapftum ftehet, 
So mus e3 gar gewis beweiſet fein, das Binden nicht? anders heiſſen koͤnne, 
denn gejeß jtellen. 

Machet man das nicht gewis, fo mus jederman wol greiffen, warauff 
das Bapſtum ſtehet, ſampt ſeiner allmechtigen gewalt, nemlich auff einem 
ungewiſſen grunde; Stehet und gehet jm finſtern und nicht jm liecht, kan auch 
ſelbs nicht wiſſen, wo es ſtehet odder gehet. Ja es ſtehet auff eitel luͤgen, das 
iſt gewis, Denn wer ungewis ding fur gewis leret und die leute drauff fuͤret, 
der leuget und verfuͤret eben ſo wol damit, als der eine offenberliche luͤgen 
redet, Und iſt dazu ungewis leren wol erger und ferlicher gelogen denn 
offenberlich liegen, Sonderlich jnn ſolchen groſſen ſachen, die das ewige leben 


4 rüme D 18 lernt CO 21 alfo vil D 22 damit] aljo D 23 jeße] ſchetze D 
37 gferlicher D 


') = schlummernden, s. DWitb. 9, 813. ?) = wachend, munter DWib. 13, 220f. 
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und fterben betreffen. Wo mit und wenn wollen ſie aber jhr glofe gewis 
machen? Wenn der Teuffel gen himel feret.! Inn des ftehet das Bapftum 
auff eitel Lügen mit feinen bindefehlüffeln (ich folt fagen blindeſchluͤſſeln). 
Zum andern: Iſt ja das gewis, das Chriftus jm obgenanten jpruch redet [3] 
von dem Binden, da die finde gebunden odder behalten wird, gleich wie er 
auch redet von dem Löjen, da die fünde gelöfet odder vergeben wird. Das 
Binden hie muß heiſſen Sünde binden, und Loͤſen mus heifjen Sünde Löfen, 


Denn er leret ja daſelbs, wie man unfern bruder, [81.44] jo er ſuͤndigt, ſolle Matth. 18, 15. 


vermanen, ftraffen, verklagen, Und wo er nicht hören wil, als einen Heiden 
halten 2c., wie wir hernach weiter hören werden. Nu ift dag auch gewis, das 
jünde binden nicht jo viel fein an als Gebieten odder geſetz ftellen, wie die 
Papiften deuten, Denn Gebieten und geſetz find ja nicht die ſuͤnde ſelbs, 
Sondern die jünde ift etwas widder das geſetz und gebot gethan, Das hat 
ja feinen zweivel, und mus jederman befennen. Darumb wird ichs nicht 
leiden, das einerley wort, al3 da Binden, folt heifjen zu gleich Gebieten und 
jünde behalten. Eins mus falſch und unrecht fein, Geſetz bindet Feine finde, 
Sondern E3 gebeut zukuͤnfftige jünde zu meiden und guts zu thun und ift 
natürlicher weiſe dor den fünden, die noch nicht find, Aber der Schlüffel 
bindet vergangne fünde, widder das geſetz gethan, und ift von not wegen beide 
nach dem gejege und nad) der funden, Das alſo des Bapſts Binden und Chriftus 
Binden gleich ſtracks mwiddernander find, und feins mit dem andern fich jun 
dem jpruch vertragen fan: Einer mus falſch jein und liegen, da3 feilet nicht. 

Zum dritten: fo ift Chriftus Binden dahin gericht, daß es den fünder 
til von den fünden exlöfen, und ſucht mit feinem binden nicht anders, denn 
da3 de3 ſuͤnders gewiſſen frey und ledig werde von fünden, denn darumb 
ftrafft und bindet er den funder, das ex folle die fünde laſſen, buffen und 
meiden, Und mag jold Binden wol heifjen Ein errettung des gewiſſens und 
hulffe von jünden, Aber des Bapſts Binden ift dahin gericht, das es die 
unſchuͤldigen gewiſſen fahen und nicht frey, fondern gebunden haben wil, Und 
ſucht nicht ander3, denn tie die gewiljen beſtrickt und jhrer freiheit beraubt 
werden, da3 jolch binden wol mag heifjen Ein gefengniz und urjacd zu den 


fünden, wie Sanct Paulus jagt zun Römern am vij., das alle gejete urjachen rum. 7, s 


geben zu fündigen. Alfo ift ja, meine ich, hie ein ſtarcke, groſſe, mechtige unter- 
ſcheid gnug zwiſſchen Chriftus und des Bapſts Binden, das fie ja nicht muͤgen einer- 
ley fein, noch jun einerley ſpruch zu gleich verftanden werden, Chrijtus Binden 
gehet mit eitel jünden und fündern umb und gibt urfache damit, das fie frum 
und on junde feien, Des Bapfts Binden gehet mit eitel Heiligen und gerechten 
umb, gibt urſache damit, das fie zu fünden komen und fünder werden, denn 
feine gejete gehen uber alle frumen unſchuͤldige Chriften. Aber Chriftus 


3 fagen) ABOD [so auch unten] 11 fo viel] zů uil D 39 unjchuldigen D 
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jchlüffel gehen allein uber die fünder unter den Chriften, So gar fein veimet 
ſich des Bapſts ſchluͤſſel mit Chriſtus ſchluͤſſel. 

Zum vierden: So dienen und helffen Chriſtus ſchluͤſſel zum himel und 
zum ewigen leben, Denn er nennet ſie ja ſelbs ſchluͤſſel des himelreichs, 
nemlich, das ſie dem verſtockten ſuͤnder den himel zuſchlieſſen, Aber dem 
buͤſſenden ſuͤnder den himel auff thun. Darumb mus jnn den ſchluͤſſeln 
Chriſti verborgen ligen ſein blut, tod und aufferſtehen, damit er uns den 
himel eroͤffenet hat, und teilet alſo durch die ſchluͤſſel den armen ſuͤndern mit, 
was er durch ſein blut erworben hat, Und iſt der ſchluͤſſel ampt ein hohes 
Goͤttlichs ampt, das den ſeelen von ſuͤnden und tod zur gnaden und leben 
hilfft, und gibt jhn die gerechtigkeit on allen verdienſt der werck, allein durch 
vergelBl. B1]bung der fünden. Was thut da gegen des Bapfts ſchluͤſſel? Sie ge— 
bieten und ftellen eufferliche gejete, Lieber, was helffen die jelbigen widder die 
fünde, tod und helle? Wie bringen fie eine feele zur gnade und Yeben? Wie 
thun fie den armen fündern den himel auff? Ja Hinder fih!! Wir wiſſen 
nu fat wol, das auch die werd der Zehen gebot Gottes nicht felig noch 
frum maden, Sondern allein die gnade Chrifti durch vergebung der ſuͤnden 
macht frum und jelig, wie foltens denn thun die eufjerlichen gejege und 
Bepftliche werd von menjchen ertichtet, die ein lauter unflat find gegen die 
werck der Zehen gebot? 

Zum funfften: So foddern die Schlüffel Chrifti Kein werd, fondern 
eitel glauben, Denn der Bindejchlüffel ift ja nichts anders und fan nichts 
ander3 fein wedder? ein Göttlich drewen, damit er dem verſtockten ſuͤnder die 
helle drewet. Und der Loͤſeſchluͤſſel ift nicht? anders, Tan auch nichts anders 
jein, denn ein Göttlich verheifien, damit er dem demütigen fünder das himel- 
veich dverheilit. Nu weis das ja jederman wol, das man Goöttlich drewen 
und verheifien mit feinen werden fan erfüllen, Sondern mu3 allein mit dem 
glauben faſſen on alle werd, Denn drewen und verheifjen find nicht gebot, 
Sagen auch nicht, was wir Gotte thun follen, fondern zeigen ung an, was 
Gott uns thun wil, leren uns aljo Gottes werd und nicht unfer werd. 
Dagegen leren uns des Bapfts jchlüffel unfer eigen werd, was wir thun 
jollen, Denn jein binden gibt uns geſetze, darnach wir thun follen, wie wir 
gehöret Haben. Treffen fie nu nicht fein uber eins, Chriftug Schluͤſſel und 
des Bapfts ſchluͤſſel? Ihenen leren Gottes werd und fein menſchen werd, 
Dieje leren menjchen werd und fein Gottes werd. Warumb heiſſt denn der 
Bapſt feine ſchluͤſſel des himels ſchluͤſſel? So fie doch wedder zum himel 
noch zum glauben odder zur Chriſtenheit helffen, ſondern allein euſſerliche 





7 vfferſtehung D 19/20 der werd D 23 wedder] dann ein D 35 Gottes 
[wohl Druckfehler] A 


') = spottende oder scherzhafte Verneinung (umgekehrt, im Gegenteile!), s. DWtb. 
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jedifjche geberden ftellen, Sie folten jrdiſſche ſchluͤſſel Heiffen, Ja, wenn fie 
noch jo gut weren. 


Zum fehlten: So fpricht Ehre. xij. das die eufjerlichen jrdiſſchen gefehe [5%] serr. 13, o 


und geberden nichts nuͤtze find. Ein hertz (jagt er) mus durch gnade feite 
werden und nicht durch fpeife, welche Keinen nut geben denen, jo damit Gott 
dienen tollen, twie auch Sanct Paulus joldhe Yere und geſetze allenthalben 


verbeut und verdampt, Und Chriftus ſpricht ſelbs Luc. zii: “Das veich zur.ız,2or. 


Gottes kompt nicht mit eufferlichem geberde, Sondern ift jnnwendig jun euch.’ 
Wie folt er denn jo toll jein, dag er jchlüffel dazu gebe, auff das man fein 
reich mit eufjerlichen geberden folt binden? Solt zu gleich verdamnen aus 
feinem reich alle eufjerliche geberde und jolt doch ſchluͤſſel dazu geben und 
befelhen mit eufjerlichen geberden drinnen zu herſchen, Denn er nennet fie 
ja himels jchlüffel, die zum reich Gottes dienen, dazu kein eufferlich werd 
odder gejete hilfft, wie Chriftus jagt. Widderumb, jo kan des Bapftz ſchluͤſſel 
ja nichts anders thun denn Binden, das ift, wie fie jagen, eufferliche menſch— 
liche were gebieten. Was ift nu das anders gefagt Denn: des Bapſts ſchluͤſſel 
find wol himels fchlüffel, aber fie thun und können nichts ander3 thun, 
wedder! allein das, jo gan und gar fein nutz Bl. Bi] zum himel ift, auch 
zum Chriſtenthum nicht Hilfft, Sondern viel mehr von Chrifto felbft und 
feinen Apofteln verdampt, verboten und aus feinem reich verbannet ift. Das 
mügen mir jelgame himels ſchluͤſſel fein. 

Aber folder unrat fleufjt aller daher, da3 man Chriftum verleugnet 
bat, und wil durch eigen werd felig werden, auff das Chriftus ja vergeblich 


gejtorben jey (wie Paulus jagt) und wir jnn unfer eigen gerechtigfeit uber Sat. 2, 21 


und aufjer der gnaden heilig ſeien. Darumb mu3 uns der Bapft gejehe auff 
binden, welche jo wir halten und gehorfam find, jo fomen wir jnn den 
himel, Wo nicht, jo faren wir jun die helle. Alſo bezeugen fie hie mit 
ihrem eigen maul, das fie abtruͤnnige Chriften find und Chriftum fampt 
feinem Zod verleugnen, dazu fich uber Chriftum jelb3 erheben, Denn weil 
ihr ſchluͤſſel nichts kan denn binden, das ift geſetz ftellen, und fol doch ein 
himel ſchluͤſſel fein, gibts ſichs ſelber, das fie zum himel wollen durch geſetz 
und werd ala durch jhres ſchluͤſſels ampt, das heiſſt ja der rechte Widder 
Chriſt, der unfer jeligkeit auff unſer werd bamwet durch feine jehluffel und 
nicht auff Gottes gnaden, Und das ift die Liebe Frucht diefer Hohen kunſt, 
das Binden heifje gejeß geben, nemlich, das Chriftus damit verleugnet und 
der ertzgrewel unfer eigen gerechtigfeit damit auffgericht und erhalten ift. 
Doch wir wollen hie der jachen raten und den Papiften auch mit einer 
glojen dienen, Das fol die jein: Gleich wie Chriftus und der Bapft zweierley 
ſchluͤſſel haben, alſo find auch zweierley himelreich, da ſolche zweierley ſchluͤſſel 


16 nit C 
1) = als, s. 8. 468, 23. 
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zu gehören. Das eine himelxeich ift das ewige leben, dazu ung armen fünder 
die ſchluͤſſel Chriſti helffen durch vergebung der ſuͤnden, fo ung Chriftug dur) 
feinen tod und nicht durch unfer werd ertvorben hat, Dis ift Gottes himel- 
reich. Das ander himelreich ift droben jnn den Lüfften, da die Teuffel regieren, 


eph. 2,2 wie S. Paulus jagt, da zu helffen die jchlüffel des Bapſts allen feinen hei- 


Yigen, die feine bande und geſetze Halten. Denn ſolchen heiligen gehöret folder 
himel, und jolchen himel verdienet man mit menſchen geſetzen und wercken, 
Alſo ſind denn auff beidem teil eitel yimelſchluͤſſel, doch mit groſſem unter⸗ 
ſcheid, wie geſagt iſt. Daher auch der Bapſt jnn allen bullen wie ein lewe 
bruͤllet, das man ſich nicht ſolle jun ferligkeit der ſeelen ſeligkeit mit unge— 
horſam gegen ſeine ſchluͤſſel begeben, Und iſt die helle hie ſeer heis, Wer 
aber ſeinen ſchluͤſſeln gehorſam iſt, der iſt jm ſchos der heiligen kirchen und 
ſelig, darff wedder Chriſtus noch ſeiner ſchluͤſſel da zu. 

Zum ſiebenden: Und zwar, Wo uns Chriſtus nicht mehr hette wollen 
geben mit den ſchluͤſſeln denn gewalt, euſſerliche geſetze und gebot zu ſtellen, 
hette er ſie wol muͤgen behalten, die Chriſtenheit kuͤndte jhr wol geraten. 
Denn da ſind weltliche oͤberkeit, Vater, Mutter, Herr, Fraw, freunde, alte 
leute ꝛc., die uns euſſerlich mit geſetzen, zucht, ſitten und geberden reichlich 
gnug koͤnnen verſorgen, und on not iſt, das Chriſtus ſchluͤſſel hiezu gebe. 
Denn was kan des Bapſts ſchluͤſſel mit ſeinem binden odder geſetz ſtellen, 
ſchaffen, das nicht die vernunfft erdencken, faſſen und auch ſchaffen kan, ſo wol 
als eine ſchluͤſſel? Solt Bl. Biij] nu Chriſtus mit ſeinen ſchluͤſſeln der kirchen 
nichts hoͤhers noch beſſers geben, denn er zuvorhin aller welt durch die ver— 
nunfft gegeben hat, So ſtuͤnde unſer glaube und die kirche ſelbs dazu nicht 
auff dem fels Goͤttlichs worts, ſondern auff menſchen vernunfft. Ah do ſtuͤnde 
fie wol, Und gewislich ſtehet des Bapſts kirche alſo, Denn gleich wie feine 
ſchluͤſſel ein ertichte menſchen gloſe iſt, ſo iſt auch die kirche, die er damit 
bindet, Gleich und gleich geſellet ſich gern.! 

Zum achten: Hat die Chriftenheit auch ſchaden von ſolchen Bapſts 
ihlüffeln, nicht allein den groſſen heubtichaden und verderben, das Chriftus 
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gnade da durch verleugnet und verleftert und eitel eigen gerechtigkeit damit . 


auffgericht wird, fondern auch, das fie uberfchuttet und uberweldigt wird mit 
teglichen, newen, unzelichen und untreglichen gejegen, und die gewiſſen auffs 
alfer Höheft damit betrübt und verwirret werden, das unter der ſonnen fein 
elender volck auch dieſes ſtuͤcks halben geweſt ift noch werden fan. Nu weis 
man wol, das Chriftus feine ſchluͤſſel nicht zum ſchaden noch verderben, Auch) 
nicht zu beſchwerung noch unterdruͤckung ſeiner kirchen gegeben hat, Sondern 
das ſie ſollen jr nuͤtzlich und heilſam ſein. Es ſolten auch nicht der kirchen 
noch des himels ſchluͤſſel heiſſen, Sondern des Bapſts ſchluͤſſel, Denn der 


1jündern 190 gferligkeit D 11 ſynen ſchlüſſeln D ſeer) fat D 12in der ſchoß D 
) Vgl, Thiele Nr. 79. 
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Bapſt und die feinen haben damit alle getvalt uber Yeib und feele, uber qut 
und ehre uberfomen, Die Firche hat nicht? denn beide Leiblich und geiftlich 
ſchaden davon und ift drüber unter ſolche wuͤtige Tyrannen der feelen komen. 

Das alles koͤnnen fie nicht leugnen, Es ift am tage durch jhre bullen, 
bücher, ſchrifft und werd offenbar, das fie bey den ſchluͤſſeln den Lieben glauben 
nie geleret, fondern geſchwigen und mit diefem ſpruch Chriftus blut und Gottes 
gnaden nicht gepreifet noch geleret, fondern allein des Bapft3 gewalt damit 
auffgeblafen haben, wie er binden koͤnne, und man jhm müffe gehorfam fein 
jun feinen gefegen. Das haben fie geblewet, gebrewen und getrieben! on 
unterlag, bis das fie feine gewalt nicht allein uber alle Chriften, fondern aud) 
uber alle weltliche Keifer, Könige und Furſten jnn aller welt haben erhebt, 
darnach auch unter der erden uber die todten jm Fegfeur, zuletzt auch jnn 
den himel uber die Engel auffs aller unverſchampteſt, Und da fie nicht weiter 
fundten, machten fie aus dem Bapft einen Got auff erden, der ein gemengeter 
Got und menſch were und nicht ein lauter menſch, davon wir ein ander mal 
weiter jagen wollen?, und den Schreiern zufchreien geben.? Denn es jollen 
(ob Gott wil) ſolche helliſſche und teuffeliſſche greivel nicht jo zugededt* 
werden, wie fie jbt hoffen und meinen. 

Alfo haben wir, wie treiwlich die frume leute mit der Chrijtenheit find [6] 
umbgangen, das fie aus dem jehlüffel ampt ein geſetz ftellen gemacht haben, 
deuten die wort, jo von Gottes werd und gnaden reden, auff unfer eigen werd 
und verdient, Mus doch die natürliche vernunfft, wie blind und on glauben 
fie ift, befennen, das Gnade und Recht nicht einexley ift und einerley ſpruch 
zu gleich nicht mag von Gnaden und Recht reden noch verjtanden werden. 
Wers aber thet, den hielte auch die welt fur einen boͤſwicht odder unfinnigen, 
Nu thun ſolchs ja hierin diefe leuſBl. 8 4]te, dazu nicht jnn weltlichen jachen, da 
e3 doch unleidlich ift, jondern hie jun Gottes wort und Chriftus jachen, Und 
thuns alfo, das e3 müfjen artickel des glaubens fein. Wers nicht gleubt, der 
mus ein feber fein, an der ſeelen ewiglich verdampt und am Leibe zeitlich ver— 
brand, Wie folten die Schreier toben und plerren, wenn fie ung etwa jun 


1 gewalt D [Plur.?] 9 gebrewen fehlt D 12/13 in dem D 


1) DWtb. 2, 112. 2) An der Confessio Augustana tadelte Luther die Weglassung 
der Artikel de purgatorio, de sanctorum cultw und de antichristo Papa (vgl. seinen Brief 
an Justus Jonas vom 21. Juli 1530, Enders 8, 133). Es ist möglich, daß er, ebenso wie 
er die zuerst markierte Lücke dwrch seinen ‚Widerruf vom Fegefeuer“ und die zweite 
zum Teil (vgl. Erl. Ausg. 65, 119) durch seinen „Sendbrief vom Dolmetschen und Fürbitte 
der Heiligen“ ausgefüllt hat, so auch durch eine Schrift „de antichristo Papa“ eine Br- 
gänzung zu dem Bekenntnis zu liefern beabsichtigte. 3) Vgl. „Auf das Schreien etlicher 
Papisten“ (Unsre Ausg. Bd. 30‘; Köstlin-Kawerau 2, 200) und aus demselben Briefe an 
Link vom 20. Juli 1530, in dem Luther diesem schreibt: “Iam in manibus habeo mendacia 
de clavibus’ (s. oben 8. 428), die Stelle: “ut habeant, quas ita quaerunt, voces furendi 
et vociferandi’ (Enders 8, 124). #) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 10°, 108 zw 35, 15. 
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einer folchen verfluchten, helliſſchen, leſterlichen Lügen ergreiffen kundten, wie 
wir ſie jtzt hie ergriffen haben. 

Zum neunden: Laſſt uns aber gleich ſetzen, das Binden moͤcht ſo viel 
heiſſen als geſetz ſtellen, So mus Loͤſen widderumb ſo viel heiſſen als geſetz 
auff heben und abthun, denn es ſind zwo gleiche gewalt gegen ander, alle beide 
von Chriſto gegeben jnn dem ſelbigen ſpruch, und ſind beide ſchluͤſſel gleich gros. 
Hat nu der Bapſt odder ſeine kirche gewalt zu binden, das iſt geſetze zuſtellen, 
So mus er auch gewalt haben, geſetze auffzuheben, Denn ſol man das binden 
auff das geſetz deuten, So mus man das loͤſen auch drauff deuten. Wolan, 
ſo mag der Bapſt die Zehen gebot Gottes, die Euangelia und die gantze ſchrifft 
auffheben und alle welt davon entbinden und loͤſen. Kan er das nicht thun, 
ſo kan er auch nicht binden oder geſetz geben, Denn er mus eins ſo wol thun 
koͤnnen als das ander, Kan er keinen buchſtaben der heiligen ſchrifft loͤſen 
und auff heben, ſo kan er auch keinen buchſtaben geſetz ſtellen. 

Und warlich, Er hats auch gethan, Mit der that hat er Chriſtum (wie 
droben geſagt) ausgerott und verleugnet, dafur ſeine geſetz und werck geſtifftet, 
So find auch viel, die da leren, das er uber die Heilige ſchrifft ſey, mag fie 
deuten und endern toie er toil, ala er denn auch gethan hat, Und rhuͤmet jein 
heilige geiſtlichs vecht, das die Heilige jchrifft Habe das von jhm, das fie heilige 
fchrifft Heifje und bey den Chriften gelte. Denn wo er fie nicht beitettigt 
hette, jo würde fie nichts gelten, noch die heilige fehrifft fein mügen, Aber 
das fol ihm der Teufel gejfegenen, Und hoffe, folch leftermaul jey nu ein wenig 
geftopfft, wie tool noch etliche mucken und güden.! Denn &3 heifjet: Verbum 


Marty. 5, ıs Domini manet jun eternum’, Und Chriſtus Matt. vij.: Es fol nicht ein jota 


noch tüttel von dem gefee vergehen, Es mus alles gejchehen’, Und aber mal 
Johan. viij: “Die jhrifft Fan nicht gebrochen werden’, Und Luce xxj: “Himel 
und erden vergehen, Aber meine wort vergehen nicht”. Das ift der man, der 
dem Bapft ein pflöglin dafur geſteckt hat?, das er nicht fol Können auffheben 
noch loͤſen einigen buchſtaben noch tütel jnn der ſchrifft, Darumb fol er auch 
nicht einigen buchftaben binden odder gebieten uber die Chriften. 

Ya, möchteftu jagen, Er mag Yöfen feine eigen geſetz, Das ift war, 
Aber es ift nicht gnug, Denn der Loje ſchluͤſſel were damit nicht gleich dem 
Bindeſchluͤſſel, Sondern gleich wie er Binden fan, da Gott noch niemand nicht 
gebunden Hat, und alles Frey ungebunden ift, So mus er auch Löfen können, 
da Gott noch niemand nicht gelöfet hat, und alles gebunden ift, Sonft weren 
die zwo gewalt nicht gleich gros. Das were mir ein jchlecht Yöfen, wo ich 


4 geſetze (2) C 23 göden] ſchnocke D 24inB villv B 26 bij) x B 
28 pflödlin B) zwecklin D 33 Bindichlüffel D 36 zwen gwält D 


) muden — eigentlich brummen (DWtb. 6, 2609 f.); göden (vgl. oben S. 410, 29) 
eigentlich rülpsen, speien (s. DWitb. unter Töden 5, 1567), hier also s. v. a. herausrülpsen 
(d. i. ihre Rede), auch sonst im DWtb. a.a. O. als verächtlicher Ausdruck aus Luther 
belegt [K. D.]; \chnoden (D) = schwätzen. 2) Vgl. Thiele Nr. 313. 
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alleine das Yöfen kuͤndte, was ich gebunden hette, was aber ein ander gebunden 

hette, das kuͤndte ich nicht Löfen. [EL. C1] Was folt mir denn der Löfe ſchluͤſſel? 

So tere loͤſen nichts anders, denn das ich ablieffe und auff höxet mit meinem 

binden, So kuͤndte ich auch feine feele Köfen, die der Teuffel gebunden hette, 

das were doch ein nichtiger Löfefchluffel. Aber Chriftus fpricht hie, das es 
fol jm himel los fein, was der Loſeſchluͤſſel auff erden Yöfet, da gibt er ja 
die gewalt, zu Yöfen aud) dag ein ander gebunden hat, nemlich auch Gott ſelbs 
jm himel, Und fo thun auch Chriftus ſchluͤſſel, denn fte loͤſen auff exden, 
was fur Gott jm himel gebunden ift, wie die wort da duͤrre ftehen und zeugen: 

“Was du Löfeft auff erden, fol los ſein jm himel’, Es mus beide binden und 

löfen eitel Gottes wort fein, wie wir hören werden. 

Und kurt umb, der Bapſt mus Gottes gebot und wort koͤnnen Löfen, 
die fein menſch als ein menſch gebunden hat, odder mus auch nicht binden 
koͤnnen, da Gott nicht gebunden hat, odder wird gewislich die rechte ſchluͤſſel 
nicht Haben. Da mus einer darnidder ligen, Entweder Gott odder der Bapft, 
nemlich, das der Bapft Gottes wort auffhebe und loͤſe, odder Gott mehret 
ihm, das er auch nicht binden Fan, Sondern alle feine gejege muͤſſen fallen. 
Denn die zwo gewalt find gleich und mit einander gegeben, Wer eine nicht 
hat, der hat feine, Wo bleibt nu hie das Bindrecht odder Bindejchluffel ? 
Zu waſſer iſts worden, und man mu3 greiffen, das e3 verfelicher der jchrifft 
find alle, die da jagen, da3 Binden heifje geſetz ftellen, und dag Chriftus habe 
hie mit dem Bapft und Biffchoven gewalt gegeben, gejege zu ftellen. Denn 
er fan feinen buchſtaben vom geſetz loͤſen (tie droben beweiſet ift), Drumb 
fan er auch feines binden. 

25 Zum gehenden: Hie las ung aller erft die rechte kunſt hören, jo aus 
diefem Binden folget. Weil nu Binden heiſſt geſetz ftellen, So mus gewislich 
Band ein geſetz heiffen, Gebunden mus einen frumen Chriften heifjen, der 
fih mit ſolchem bande leſſt binden, das ift, dev des Bapſts band und gefehe 
heilt und gehorfam ift. Nu Halt die fprachen gegenander: Chriſtus heiſſt 

3» den gebunden, der als ein ungehorfamer verbannet ift, und feine fünde behalten 
und nicht vergeben find, wie er Matth. xxij. einem heiſſt hende und fuͤſſe matts.aa,ıs 
binden und jn3 finfterni3 hinaus werffen, 203 aber heifjt er den, fo von 
feinen fünden ledig und frey ift, und fie ihm vergeben find. Dagegen fagt 
der Bapft aljo: Gebunden ift, der meinem binden gehorſam ift und fol ſelig 

ss fein, 203 ift, der von allen Gottes geboten ledig und frey ift, und mus doc) 
ungehorfam und verdampt fein. Wo nu aus? Chriftus ſpricht: Gebunden 
fein ift verdampt fein, Bapft fpricht: Gebunden fein tft jelig fein, Und reden 
alle beide von einerley fpruch und wort jm Euangelio, Iſts nicht ein zart, 
Holdfelig ding, wenn man die jchrifft fo fein weiß zu deuten, das fie ftrads 

+ Nein mus jagen, da fie Ya faget, und ſchlecht widder fich reden und ftreben? 
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Dan müffen haben unfer Yieben Jungherrn, die ung das Binden jo meifter- 
lich gedeutet haben. 

Und weil wir fo eben drauff komen find, das der Bapft müge fein 
eigen geſetz auffheben, mus ich fragen; Lieber, Wenn Hat der Bapſt jemal3 jein 
eigen geſetze auffgehaben, da mit er die Chriftenheit fo je[&t. Cij]merlich hat 
geplagt? Wenn ift der Löfe ſchluͤſſel jhemals jm brauch und werck geweſt? 
Binden hat er wol jmer getrieben, Und der Binde ſchluͤſſel ift jm brauch und 
ubung gangen, das ex gleiffet, Aber der Löfe jchlüffel ift gantz muͤſſig 
gelegen, verroftet und verdorben. Warumb fuͤret denn der Bapft zween ſchluͤſſel 
inn feinem wapen, jo er doch des einen nimer braucht? Es folt ja einer fo 
tool jm brauch gehen als der ander, Denn Chriftus hat fie beide gegeben, 
da3 fie beide jollen jm brauch gehen und feinen Chriften Helffen, So weis 
man ja tool, das der Bapft und die feinen wollen kurtz fein jhr geſetz noch 
getvonheit abgethan odder gelöfet haben, Sondern dringen jmer fort mit dem 
Binden und mehren teglich jhr geſetze. Warumb das ? 

Ey lieber, fo der Löfe jchlüffel folt jnn brauch komen und die bande 
odder geſetze eins teil3 auff heben, dag möcht ein anfang und bofer einrijs! 
erden, die andern geje alle auffzuheben. Da wuͤrde eine ftarde xeformatio 
uber die geiftlichen ITyrannen gehen, Darumb iſts beſſer, das man jmer 
binde und nimer loͤſe, Und male doch zween jchlüfjel, den leuten dag maul 
zufefmieren?, halte aber allein uber dem Bindefchlüffel. Der Loͤſe ſchluͤſſel 
wuͤrde zu gros unglüd anrichten, beide gewalt, ehre und gut eben mit fo 
groffen hauffen weg nemen, mit welchen es der Binde fhlüffel zu tregt, Das 
jehen wir auch j&t fur augen, wie feit und hart fie Halten, das fie gar nichts 
loͤſen odder nach Yafjen wöllen, da fie doch willen, das fie mit unrecht und 
widder Gott gebunden Haben. Den Löfefchlüffel koͤnnen ſie nicht finden, 
Lieber (fagen fie), Weichen und reumen wir jun einem ftüd, jo müfjen wir 
jan mehr ftücen weichen, das ift ung nicht zu thun. ZTeuffel, das ift ein 
Huger vat und weiſer anfchlag ſolcher groſſen herrn und hochgelerten, der jhn 
(als wol zuvermuten) trefflich Helffen wird, Sie haben warlich den ſchnuppen 
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nicht.“ Was wird aber Chriftus dazu jagen, das jhr des Köfe jchlüffels feine _ 


Chriften ewiglich beraubt Habt? Ah, Was Chriftus? Chriftus? Das find 
Lutheriſche boſſen. Wolan, werdet jhr den Loͤſeſchluͤſſel nicht finden, So wil 
ih jhn mit diefem buͤchlin fuchen, und alfo finden, das jhr wedder Binde 
ſchluͤſſel noch Loͤſe jchlüffel behalten folt, Was gillts? Denn ich höre jagen, 
fie find beide aneinander gebunden, Kriegen wir einen, fo haben wir fie 
beide, Kind jhr binden, jo konnen wir loͤſen. 

3a jagen fie, der Bapft braucht des Löjefchlüffels auch, wenn er difpen- 
firt odder erleubet und feine band und geſetze nad) leſſt (ich hette ſchier gejagt) 

1 Liebe C 12 follen] folten D 18 andere D 22 wirt D 36 kriegen] über: 
fomen D 39 gejagt) ABC 

‘) 8 oben 5.440 Anm. ı. 2) Vgl. Thiele Nr. 255. 9) Vgl. Thiele Nr. 96. 
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umb geld verfeufft, Was fol man jagen? Heiſſt das Löfen, wenn man 
die band des Binde jchlüffels umb geld verfeufft? Warumb loͤſet ex nicht 
auch umb Gottes willen odder umb der jeelen not willen? Ah, das find 
eitel Lutherifjche teydinge, Nihil ad propofitum, Dienet hieher nicht. Weiter: 
Warumb ift denn der Löfe ſchluͤſſel nicht fo gros als der Binde fchlüffel und 
Yöfet nicht fo fern, weit und breit, als der Binde jchlüffel bindet? Denn der 
Binde Shlüffel gehet uber die gantze Chriftenheit, leſſt nimer nichts Löfen 
durch den gantzen Hauffen, bindet jmer fort und heilt feit gebunden, Aber der 
Söfefchlüffel Hilfft einem odder zweien aus ſolchen Banden, doch auch nicht aus 
[81. Ciij] freier macht feines Loͤſen ampt3, Sondern aus furbit, mittel und krafft 
des grofjen Gotteg Mammon, on welchen fein Loͤſen ampt gar tod und nichts 
were. Warumb füret denn der Bapft jun feinem wapen zween ſchluͤſſel gleich 
gros, Sp er fie doch nicht gleich gros Haben noch leiden wil? Er folt allein 
den Binde jchlüffel das feld laſſen füllen und das Loͤſeſchluͤſſelin kaum eins 
monförnlin laffen fein, Ja er folt Mammon an defjelbigen jtat füren und 
einen teuffel3 Eopff dabey. Alfo mus dag arme Löfefchlüffelin feines ampts 
nicht brauchen, ſondern dem Binde jchlüffel helffen, geld und gemalt mehren, 
obs der Binde jchluffel fur fich allein zu wenig thet. 


Der ander Misbrauch. 


A nemen fie nu die Lieben jchlüffel fur fi), Und haben fie den Text 
odder die wort jm fpruch Chrifti wol gemartert mit jhrem deuten, jo 
martern fie nu die Schlüffel ſelbs noch erger, die durch die wort uns gegeben 
find, Heben an und machens mit den fhluffeln alfo, das einer heiffe zu weilen 
Clavis Errans, das ift ein Feil ſchluͤſſel odder jrrend ſchluͤſſel, Als wenn der 
Bapſt jemand bindet odder bannet, der doch fur Gott nicht gebunden iſt, 
odder loͤſet, der fur Gott nicht los iſt, da jrret der ſchluͤſſel und ſchaffet 
nichts, Denn er feilet und trifft nicht recht zu. Und ſonderlich mus der 
Loͤfe ſchluͤſſel die fahr haben, das ex feile, Denn der Binde ſchluͤſſel, ſonder— 
lich der die geſetze ſtellet, jrret nimer mehr, kan auch nicht jrren, denn der 
heilige geiſt regirt den Bapſt jnn dem Binde ſchluͤſſel ſo ſtarck, das er nicht 
jrren fan, Aber den Loͤſe ſchluͤſſel kennet ex nicht, da leſſt ex den Bapſt 
allein mit bezemen!, Villeicht darumb, das Chriſtus den Loͤſe ſchluͤſſel on 
wiſſen und willen des heiligen geiſts uns gegeben hat, das verdreuſſt den 
heiligen geiſt und wil jhn nicht ſo gewis fuͤren als den Binde ſchluͤſſel, Das 
gleube odder du biſt ein ketzer. 
Denn dis alles iſt ſo gewis, das auch der Binde ſchluͤſſel, wenn er nicht 
geſetze ſtellet (wie droben geſagt), ſondern, wenn er bannet, dennoch nicht jrren 





1 fol] ſolt C 7 ganten D 18 thet] were C 33/34 geift3 — heiligen fehlt D 
1) Damit läßt er den Papst allein fertig werden. DWtb. 1, 1794. 


476 Bon den Schlüffeln. 


fan, Denn da haben fie einen ſpruch (acht ich) au ©. Gregorio: “Sententie 
noftre, etiam iniufte metuende funt”!, das ift "Wenn wir ſchon jemand mit 
unrecht jnn den bann thun, fo fol man doch ſolchen unſern bann furchten'. 
Ranftu wol vechen, wenn man den unrechten und den Teil bann furchten mus, 
fo hat ex nicht gefeilet, Warumb ſolt man ſich fonft fur unrechtem bann 5 
fürchten, wo er nicht treffe, fondern gefeilet hette? Denn du muft denden, 
das der Bapft jo gros ift jm himel, das ſich Gott ſelbs fur jhm furchten mus, 
Und wenn der Bapft jemand unrecht jnn bann thut, jo erzittert Gott mit 
allem himelifchen heer fur ſolchem Bepftlichem bligen und donnern auff erden 
und mus den verbanneten verdammen und den unrechten bann bejtetigen und 
volfüren und alfo jeine Götliche warheit faren laffen und ein bube werden 
umb des Bapfts toillen, das der Binde jchlüffel ja nicht [BL. C4) feile, Ich 
wolt aber j&t lieber fluchen denn fehreiben uber diefem grewel, wenn jchs 
thuͤrſt thun, Aber hernach tollen wir den fpruch Gregorij anfehen. 

[10] Wolan, Gott grüffe euch hie lieben Herrn, Ich hette etwas mit euch zu 
reden, wenns euch nicht verdeuffe, Ihr ſprecht, das jhr einen Feil fchlüffel 
habt, Lieber, fagt una do: Was habt jhr uns bis her jnn Deudichen landen, 
ja jun aller wellt verfaufft jnn dem Ablas? dafur Habt jhr ja unermezlich 
geld don ung genomen, Iſts der Feilfchlüffel oder Treffſchluͤſſel geweſt? Ich 
wollts gern wiſſen. Ey haſtu nicht gelefen jun der bullen: Wer feine finde 
berewet und gebeicht hat, der hat den Ablas gewis? Wir geben Ablas, ob 
er dir aber werde, da laſſen wir did) fur jorgen, Denn wir koͤnnen nicht 
wiſſen, ob du recht gerewet und gebeicht Haft, Darumb find toir auch nicht 
gewis, ob der fchlüffel troffen odder gefeilet hat, Er kan wol feilen und jrren. 
Wie? das geld aber, das du dafur genomen haft, das haftu doch gewis und 
nicht dem Feilfchlüffel zu betoaren befolhen? Wie anders? Du narr, Wer 
wolt dem Teil fchlüffel geld befelhen? Were es nicht beffer, die feelen, die 
ewig leben und nicht widder fomen koͤnnen, dem Treffihlüffel und das geld, 
dad man alle ftunde widder Friegen fan, dem Feilſchluͤſſel befelhen? Lieber, 
das iſt Lutherifch geredt, Wir handeln jtzt Bepſtiſch. 30 

Dank habt, und der Yiebe Gott müffe euch lohnen fur die gute tröftliche . 
unterricht, Denn nu merde ich wol, das der Schluffel mit dem Ablas ftehet 
nicht auff Gottes wort, fondern auff meiner rew und beicht, Denn rewe und 
beicht ich recht, jo Hilfft mir der Schlüffel zum Ablas, Wo nicht, fo ifts alles 
verloren, beide Ablas und geld, das ich dafur gegeben habe. Lieber, wie werde s 
ic) aber gewis, das ich recht gerewet und gebeicht Habe, damit der Feil ſchluͤſſel 
ein Treffehlüffel werde und Gott gnug am mir habe? Lieber, Da las ich 
dich fur forgen, Das Tan ich nicht wiſſen. Iſts denn auch recht, und heiſſts 
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nicht geftolen das geld, fo du von mir nimpft fur ſolch ungetwiffe wahr? 
Denn du haft nu mein geld, gibft mir Ablas dafur Und jageft doch, Es fey 
nicht gewis, ob jchs habe, Und ift mir eben nach dem kauff wie vor dem kauff, 
denn ich habe jtzt eben jo viel als vorhin, nemlich ungewifjen Ablas, das ift 
feinen Ablas. Wie? jolts geſtolen fein? Haftu mirs doch willig gegeben, 
und ift nu dem Treffichluffel befolgen, der Tan nicht jrren. Dem recht. 


Weiter: Was gebt jhr uns denn jun der Beicht jerlich, damit jhr die [11] 


welt beziwungen und erforfichet habt, das ung leib und feel, gut und ehre 
gefoftet hat on unterlas? Was folten wir geben? Die Abjolution. Iſt fie 
denn auch gewis? Biſtu bereiwet, und ifts jm himel aljo, wie wir abjolvirn, 
jo biftu gewis abjolvirt, Wo nicht, jo biftu nicht abſolvirt, denn der Schlüfjel 
fan feilen. So höre ich aber mal, da3 der Schlüffel ftehet auff meiner rew 
und wirdigkeit fur Gott, Und ich fan mit meiner rew ein folcher feiner Klein- 
Ihmid! werden, das ich unferm Herrn Gott fan aus ſeinen ſchluͤſſeln machen 
beide Feilſchluͤſſel und Treffichlufiel, Denn rewe ich, jo mache ich feinen fchlüfjel 
zum Treffſchluͤſſel, Rewe ich nicht, jo [EL. D 1] mache ich jhn zum Feil ſchluͤſſel, 
Das ift: Rew ich, jo ift Gott warhafftig, Rewe ich) nicht, fo leuget Gott, Es 
gehet noch alles fein daher. Wie weis ich aber, das meine rew und wirdigkeit 
fur Gott gnug jey? Sol ich Hinauff gen himel gaffen und warten jo lange, 
bi3 ic) exrfare und gewiß werde, da3 meine rew gnugſam jey? Wenn mil 
daraus etwas werden? Da las ich dich fur ſorgen. Wol geredt, Den beicht 
pfennig, der tool der welt gut werd iſt, Haftu gleich wol dahin, und mir eine 
forge und zweivel dafur geben? Da las mic) fur forgen. 

Weiter: Was verfeufft jhr ung jnn den butter briefen und andern mehr 
freyheiten, als das einer feine nahe freundin zur ehe nemen müge und der 
gleichen? Feilet der Schlüfjel nicht, jo Haft mit Gott und ehren, was du 
feuffeft, Iſts aber fur Gott nicht gefellig noch urſachen gnugjam, So jrret 
der Schlüffel und Hafts nicht mit reiht. Wie weis ic) aber, daS fur Gott 
gefalle, und meine urſache jhm gnugſam jey? Da las ich dich fur forgen. 
Wo find aber die hin gefaren, fo auff ſolchen ungewiljen kauff gebamwet und 
alſo drauff geftorben find? Da las ich fie fur forgen. 


Weiter: Wenn Bapft, Biſſchove, Pröbfte, Official jemand jnn bann [12] 


thun, auch on Gottes wort und befelh: Hellt auch folder bann? O das ift 
fein zweivel, Denn hie gehet der Bindeſchluͤſſel, der Tan nicht feilen noch 
irren, wie du gehoret haft. Wie kanſtu aber wiſſen, das er hie nicht feile? 
Da las mic) fur forgen. So höre ich wol, wenn e3 eiver gemalt, gut und 
ehre antrifft, jo find eitel Treffſchluͤſſel da, und kan feiner jrren noch feilen, 
Aber wenn jhr unfer jeelen helffen und raten jollet, jo habt jhr nichts denn 
eitel Feilfchlüffel? Nat bas, das Haftu troffen. 
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Weiter: Wenn der Bapft Könige und Zurften verflucht bis jns neunde 
gelied (ie man fagt), gilt und heilt auch folcher Fluch gewis? So doch Gott 


.. Moſe 20,5 Frodi am xx. allein jns vierde gelied drewet zu jtraffen und doch niemand 


verflucht? Awe ja, Er gillt gewislich, Denn das thut der Binde jehlüffel, der 
nieht feilen fan. Wie weiftu, das Gott jolden fluch beftettiget? Da las 
mic) fur jorgen. & 

Weiter: Wenn der Bapft ſolche Furften und Könige widderumb jegenet, 
treffen auch die fehlüffel gleich zu? Wo die Zurften fur Gott de3 ſegens werd 
find, jo treffen fie gewis, Wo aber nicht; jo feilen fie. Denn hie handelt 
der Löfefchlüffel, der wol feilen fan. Wie weis ich aber, ob die Furſten des 
fegens fur Gott werd find? Da las ich fie fur jorgen. 

Weiter: Die Fluch) bulla, jo man jerlich zu Rom am grimen Dornſtag 
ausrufft!, trifft fie auch alles, was fie verflucht? Solt die bulla nicht 
treffen, welche des Binde ſchluͤſſels furnemeft werd ift? So höreftu ja, das 
der Bindeſchluͤſſel nicht feilen fan, der heilige geijt füret ihn, Wie werde 
ich gewis, das der heilige geift jhn jo füre? Da las mich fur jorgen. 

Weiter: Was macht jhr jm Fegefeur, wenn jhr die jeelen durchs Ablas 
heraus zihet? Iſts auch gewis? Wenn Gott jm himel jold) eraus zihen jur 
recht Bl. Dijj heilt, ſo iſts gewis, Wie weis ich aber, das Gott fur recht heilt? 
Da las ich dich fur forgen. Wo bleibt denn das groffe geld, das jhr mit 
dem Fegfeur durch ſolchen Feil ſchluͤſſel geftolen und geraubt (ich wolt jagen) 
gewonnen habt? Da las mich) fur forgen, Der Treffihluffel wirds wol 
bewaren. Recht. 

Weiter: Wenn der Bapft den Engeln gebeut, da3 fie der Pilger feelen 
(fo auff der Romfart fterben jm gülden jar) gen himel füren muͤſſen?, Iſts 
au gewis? Weil CHriftus die Schlufjel allein auff erden gibt, Und die 
Engel auff erden nicht find, its jache, das Gott die Engel heiſſt, was der 
Bapjt gebeut, So iſts gewis. Wie weis ich aber, das Gott die Engel ſolchs 
heifit? Da las ich dich jur jorgen. 

Weiter: Wenn jhr Pfaffen weyhet, Biſſchove mentelt?, Bepſte Erönet, 
Keifer und Könige jalbet, Muͤnche und Nonnen einjegenet, Gloden und 
firchen, Salt und waſſer weyhet und der gleichen, its auch gewis? Was 
darffeftu jo viel fragens? Horeftu nicht? Alles, was der Binde fchluffel 
ihaffet, das ift gewis, Was aber der Lofe ſchluͤſſel ſchaffet, das ift ungewis. 
Darumb, was des Binde jchlufjels jun genanten ftucen ift, das hellt und ift 
gewis, Was aber des Löfe jehlüffels ift, dag mag feilen und ift ungewis. 
Wie weis ic) aber, das dem allen jo jey? Trawen, Was des Binde jchlufjels 
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ift, da las mid) fur forgen, Was des Löfe jchluffels ift, da las ich dich fur 
forgen. 

Sieber, hatt3 die meinung, Warumb harret jhr denn nicht mit ewrem 
Feiljehlüffel fo lange bis jhr gewis werdet, das die rew fur die finde gnug- 
jam jey fur Gott, damit jhr nicht fo feilen und ungewis handeln müftet mit 
dem Ablas und Abjolution? Dez gleichen: Warum harret jhr nicht jo Lange 
mit den butter brieven und allen andern ftüden, bis jhr aller fachen gewis 
werdet? Pan folt mit Gottes befelh nicht jo vergeblich jnn den mind 
handeln und fo Yeichtfertig damit umbgehen, Es tft groſſe jünde. Ja Yieber 
gejelle, Solten wir jo lange harren, jo friegeten wir nimer mehr feinen 
heller, fein ehre noch gewalt, und wurden die fchlüffel lengeſt verroftet, und 
wir ermer und elender jein, denn die Apoſteln, Propheten und Chriſtus felber 
geweſt jind, Sp handeln wir auch nicht vergeblich noch Leichtfertig mit den 
ihlüffeln, denn fie bringen uns volle, wichtige, ſchwere beutel und kaſten 
gnug, Die Apoſtel find leichtfertig damit umbgangen, haben nichts damit 
koͤnnen erheben. . 

Noch eins: umb Gott3 willen, Sagt mir do, Wo her Habt jhr den 
Feiljchlüffel uberfomen? So doch die gante jehrifft gar nichts davon eis, 
Sondern hat eitel gewiſſe Treffihluffel? Ey daher haben wir jdn: Gott 
ſchweigt ftille und jagt uns nichts, ob deine rewe vecht odder die urſachen zu 
löfen und difpenfiern gnugſam ſeien, So fünnen wird auch nicht erraten. 
Sollen nu die jchlüffel nicht verroften, muͤſſen wir alſo jm zweivel dahin 
handeln, triffts, jo triffts, feilts, jo feilt3, wie man der blinden fue fpielet.! 


Was fol ich jagen? Spielet jhr aljo der blinden fue mit unfern jeelen, leib [14] 


und gut, und maufet jm finjternis? Das habe ich vorhin nicht gewuft, Nu 
mercke ich, das jhr brüderlich mit ung teilet, Ihr behallt den Bl. Diij] Treffſchluͤſſel 
zu unferm kaſten, geld und gut, und lafjt ung den Feilſchluͤſſel zum Himel, 
Was euch angehet, da habt jhr den Treffichlüfjel, Was uns angehet, da habt 
ihr den Feilſchluͤſſel. Da las ich dich fur forgen. Kanftu ſonſt nichts mehr 
fagen zun fachen, Denn “Da las ich di) fur forgen”? Solt ich nicht mehr 
jagen koͤnnen? Ich fage dazu auch: Was den Bindefchlüffel und Treff— 
ichluffel angehet, da joltu mich laffen fur forgen, Iſts nicht gnug? O mehr 
denn gnug und allzu viel, leider, Ihr jeid hochgelerte Doctore3 und erfaren 
leute, da3 mus ich zeugen, fur war, Nu merk ich, warumb die fchlufjel 
jilbern find und jun roter feiden gefüret werden, Und das Chriſtus euch mit 
den ſchluͤſſeln zu herrn auff erden und euch die Chriftenheit zur gefangen 
elenden magd hat wollen machen und gar nicht umb der Ehriftenheit, ſondern 
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allein umb ewer willen die jchläffel gegeben hat. Freilich, Wie fans 
ander fein? 

Wie gefallen dir die leute, Mein lieber bruder? Ich meine ja, da3 
heifft mit Gottes wort gewuͤrffelt, wie die jpig buben thun, Und mit ber 
Yieben Chriftenheit und den armen jeelen gejpielet, als werens allte karten 
bletter 1, die doch Gott ſelbs jo theur durch feines lieben Sons blut und tod 
erarnt hat, Wolan, Es ubertrifft die bosheit alles "Hagen, fluchen und 
zuͤrnen. Wenn ich odder unfer einer hette ſolchs gejagt und geleret, da3 des 
Bapſts ſchluͤſſel ungewis were und feilen möcht, Hilff Gott, welch ein geſchrey 
iolt da worden jein, Da hette himel und erden mwöllen einfallen, da ſolt 
man uns aller erſt geketzert haben, da ſolts geblitzt und gedonnert haben mit 
bannen, fluchen und verdamnen, als die wir der kirchen gewalt ſchwechen wolten, 
Denn ſie habens nie leiden koͤnnen, das man ſagt: Der Bapſt kan jrren und 
feilen jun glaubens ſachen. Dis aber find alles glaubens ſachen, Nu ſagen 
fie e3 felbg, Yeren und befennen frey daher, das die Abfolutio jun der beicht 
miglich jey, und wo die rew fur Gott nit gnugſam ift, da ſey jie nichts, 
Können doch nimer mehr anzeigen, welche rew und wenn fie gnugſam jey, 
und ſetzen damit die armen, elenden gewifjen auff einen zweivel, das ſie nicht 
wiſſen mügen, wie fie dran find, was fie haben odder nicht haben, Nemen 
gleichwol alle jhr geld und gut fur foldhe ungewiſſe wort und werde. 

Daraus folget, das der Bapft, jo ange er den Feil ſchluͤſſel gehabt, noch 
nie feinen menſchen jun feinem ganten Bapftum abjolvirt und wedder ſchluͤſſel 
noch Schlüffel brauch gehabt Hat, Sondern, fo viel an jhm geweſt mit dem 
Feil Ihlüffel und ungewiſſer Abfolution die Helle gefüllet, Denn ungewiſſe 
Abjolution ift eben jo viel als feine Abjolution, Ja es ijt eben jo viel als 
Yügen und betrug, Das heifjt die Kirche Chrifti regieret und die ſchaff Chrifti 
gemweidet. Alfo auch mit dem Ablas: weil es ungewis und auff der menſchen 
rew ftehet, So hat der Bapft, jo lange das Ablas gejtanden, nie feinen tag 
noch ftunde Ablas gegeben, Und müfjen feine bullen und gulden jare die gröffeft 
teuberey und buͤberey geweſt fein, jo auff erden komen ift, Denn ungewiſſer 
Ablas ift fein Ablas, ja es ift triegerey und buͤberey, Ungewis mus er aber 
jein, weil die rewe ungewis ift, darauff er ftehet, Denn wer wil jagen, dag 
jeine rew [Bl. D4) fur Gott gnugſam ſey? Ja welche rewe fan fur Gott 
gnugjam jein? Sintemal nicht unfer rewe, Sondern Chriftus ſelbs mus 
fur Got unſer rev und gnugthun fein mit feinem Yeiden. 

Alſo auch mit der diſpenſation, butter brieven und der gleichen, Weil 
ſie ſich gruͤnden auff die urſachen, ob die ſelbigen fur Gott gnugſam ſind 
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odder nicht, Und doch Kein menjch dafjelbige wiſſen mag, So hat der Bapft 
jein lebtage noch nie feinen rechten Butter brieff, nod) einige gewiſſe dispenfation 
gegeben, Denn ungewiſſe difpenjation ift feine diſpenſation, Ja es ift eitel 
liegen und triegen, Gott ift gewis und warhafftig, wil mit feiner ungewiſſen 
lachen zu thun haben, Es mus alles gewis fein, was er thut, und was fur 


ihm gelten fol, wie Jacob am j. ſpricht: Man folle nicht wanden noch zweiveln, gut. 1, sr. 


Wer aber wandt odder zmeivelt, der dende nicht, da8 er etwas von Gott 
empfahen werde.” Was Ieren aber diefe Feilfchlüffel anders, denn wancken, 
zweiveln und ungewis fein? Das ift, Sie leren verzweiveln, Chriftum ver- 


leugnen und verdampt werden, Denn wer nicht gleubt, der ift verdampt, mar. 16, 16 
Und was nicht aus glauben geſchicht, das ift fünde, Nu mügen fie ja hie Rom. 14,23 


nicht gleuben, weil der jehlüfjel mit feiner krafft auff unfer ungewiſſen rewe, 
auff unferm ungemwiffen thun und jachen ftehet, Denn wer fan auff jein eigen 
werd, rew odder ſachen gleuben? Niemand, denn wer ungleubig ift und 
Chriftum verleugnet, Sintemal unſer werd ja nicht Gottes wort find. 


Nu zeuch hin gen Rom, hole Ablas und butter brieve, gib geld und las [17] 


mit dir dijpenfirn, Las dich weyhen odder werde Biſſchoff, Lauff der Walfart 
nach, Ruffe heiligen an, Loͤſe das Fegfeur, Beichte ſolchen pfaffen ze, So kompſtu 
recht an, das du nicht weiſſeſt, was du thuft, haft odder bift fur Gott. Ya 
du bift betrogen und belogen, Und geſchicht beiden teilen recht, Warumb ver- 
achten wir Gott? wort und find fo undandbar unferm HERAN Chrifto. 
Zwar fur den leuten wollen fie es warlich gegleubt haben, das gewis ding 
und eitel Treffſchluͤſſel ſey, was fie Yöfen und difpenfirn, Trotz der anders 
fage, Aber ber) fich ſelbs jagen fte, Der Schlüffel könne feilen, Das thun 
fie darumb: Wenn die leute gleuben, das gewis jey, jo Friegen fie damit den 
rechten Treffjchluffel zu der gantzen welt Taften, Wenn fie aber wifjen, das 
ungewis feil und lügen find, jo dienet es dazu, das fie dem Teuffel mit der 
Chriften feelen die Helle füllen und Chrifto jein reich) wuͤſte machen, Denn 
two zu ſolt er fonft jhn die Schlüffel gegeben haben? 

Nu fihe, was die lere vom Feil jchlüffel fur Frucht geſchafft hat, Exftlich 
mu3 Gott jr lügener jein, Denn Gott hat feft und gewis zugeſagt dur) 
Chriſtum: "Was jhr bindet auff erden, fol gebunden fein jm himel, Und was 
ihr Löfet auff erden, fol los fein jm himel'. Das find Har, helle, duͤrre 
wort, die leiden keinen Clavem errantem, Feil ſchluͤſſel. Er ſpricht, Er ſolle 
gewis ſein und nicht feilen, Was ſie binden und loͤſen, ſol gebunden und 
los fein, Was ſagt aber Meiſter Bapft hie zu? Ich weis warlich nicht 
(ipricht er), Ich wil wol auff erden Löfen, 068 aber drumb auch jm himel 103 
fein wird, da las ich dich fur forgen, Stracks ftrafft er Gott jns maul. Gott 
ſpricht: [BL.E1] Es mus Los fein jm himel, ifts auff erden los, Der Bapft 
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ſpricht: Es mus nicht los fein jm himel, obs auff exden los ift, Der Schluͤſſel 
mag wol feilen. 

Was iſt das anders geſagt, denn als ſpreche er zu Gott: Gott, du 
luͤgener, ſprichſt, Es ſolle gewis los ſein, was wir loͤſen, Und ſiheſt nicht, das 
wir Clavem Errantem, den Feilſchluͤſſel, auch noch haben, Denn weil wirs 
nicht wiſſen noch gleuben, das der gewislich los ſey, den wir loͤſen, So ſoltu 
es auch nicht wiſſen, viel weniger ſo frey und gewis zu ſagen, und damit die 
leute ſo ſicher und froͤlich machen, Denn was wolteſtu wiſſen, das wir nicht 
wiſſen ſolten? Was darffeſtu den leuten verheiſſen, das wir nicht verheiſſen? 
Iſt der geloſete frum und wirdig, jo wird er durch unſer loͤſen los, Iſt er 
nicht frum, wenn wir ſchon loͤſen, ſo iſt er doch nicht los, Weil wir aber 
nicht wiſſen, ob er frum ſey, So iſt auch beide ſchluͤſſel und loͤſen ungewis, 
Denn es ſtehet der Schluͤſſel ſampt ſeiner krafft nicht auff deinem wort, ſondern 
auff unſerm wiſſen, ob der menſch frum ſey odder nicht, Nu aber ſolchs 
wiſſen ewiglich ungewis iſt, ſo mus auch unſer loͤſen ewiglich ungewis bleiben, 
Und du muſt liegen, der ſo thuͤrſtig daher ſagt, Es ſolle gewis los ſein, was 
wir loͤſen. 

Eben ſolche ehre thun ſie mit dem ſelbigen auch unſerm Herrn Chriſto, 
als der mit ſeinem blut nicht mehr erworben hat denn Feil ſchluͤſſel und 
ungewis loͤſen, Und habe ſeine liebe braut, die Chriſtenheit, auff einen affen 
ſchwantz gefuͤret als ein teuſſcher odder blas tuͤcker?, Gibt jr ungewiſſe ſchluͤſſel, 
Heiſſt ſie binden und loͤſen, da ſie doch mus ungewis ſein, obs gebunden odder 
geloͤſet ſey, weil ſie der menſchen hertzen nicht ſehen noch wiſſen kan, wie der 
Bapſt ſagt, Aber das der Binde ſchluͤſſel gewis ſey, damit ſie die Chriſtenheit 
fahen durch jhre luͤgen und grewel, da mus Gott warhafftig ſein und ſolche 
Tyranney und buͤberey durch ſeinen namen und wort ſtercken laſſen, Und mus 
hoͤren, das Gott ſolchs thu. Alſo mus er zu beiden ſeiten durch beide ſchluͤſſel 
auffs aller grewlichſt geſchendet und geleſtert werden, Dort mus er ein luͤgener 
ſein jm Loͤſe ſchluͤſſel, Hie mus er ein bube ſein jm Binde ſchluͤſſel, So ſol 
man Gott reden leren. 

Hieraus iſt leicht zu mercken, das dieſe leute die Schluͤſſel nicht halten 
fur ein Goͤttlich ſtifft werck, ordnung odder ampt, Sondern wie die Tuͤrcken 
und Heiden ſehen ſie es an fur eine menſchliche ordnung odder ampt, als das 
jan jhrer macht ſtehe wie eine weltliche gewalt, Denn ſie gruͤndens nicht 
auff Gottes wort, Sondern auff menſchen thun und ſache, Sind die menschen 
feum, fo loͤſet der ſchluͤſſel, Sind fie nicht frum, fo Löfet er nicht, Darnach die 
menjchen find, darnach ift, gilt und ſchafft der Schlüffel auch und fonft nicht. 
Dez gleichen auch der Binde jchlüffel ftehet nicht auff Gottes wort, Sondern 
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auffs Bapfts toolgefallen, Wenn fie bereit werden, jo muß er geſetz ftellen, 
dazu auch binden, Gott gebe, Es jey widder Gottes wort odder nicht und mus 
auch gebunden Heiffen, Denn da ftehets: “Sic volo, ſic iubeo, fit pro ratione 
boluntag’!, Gott mus wol bilfichen, Wo wil ex hin, der arme man? 

[Bl. €ij] Auch wo fie e3 fur Gottes ordnung odder ampt hielten, were 
es unmüglich, das ſie jolten einen Feil fchlüffel draus machen, Denn Gottes 
ordnung find gewis und können nicht feilen, So wenig al3 fein wort liegen 
und triegen Fan, Gleich wie die Tauffe und Sacrament und Predig ampt, find 
auch Gottes ordnung, jrren und feilen nicht, Und ift nicht zu leiden, dag 
man toolte zweierley Tauffe machen, eine Treff tauffe und Teil tauffe, odder 
zweierley Euangelia, Ein Treff Euangelion und Teil Euangelion, odder zwey 
Sacrament, Ein Feil jacrament und Treff jacrament. Denn & ift alles 
eitel twarheit, was Gott redet und thut, Sonft müfte man aud) jagen, das 
Gott ein zwifeltiger Gott were, Ein Treff Gott und ein Teil Gott, und alle 
jeine Creatur müften der weiſe nad) zweierley werden. Alſo auch, too fie den 
Binde jchlüfjel fur Gottes ordnung hielten, würden fie nimer mehr fagen 
odder leren können, das es recht odder zu halten were, wenn fie damit geſetz 
ftellen odder unrecht bannen, Denn ſolchs alles thut der ſchluͤſſel nicht, ſondern 
fie ſelbs unter dem fchein des jchluffels und unter dem namen Gottes, damit 
fie jhre Tyranney und büberey decken mit leſterlichem misbraud). 

Zum andern, ft folcher lere Frucht auch, das fie die Chriftenheit und 
den glauben verjtöret, Denn wo ein Chriften hoͤret und des beredt wird, das 
die ſchluͤſſel jrren und feilen mügen, So ift3 nicht müglic), das er gewis drauff 
fuffen und gleuben müge, was jhm der Schlüffel zu jagt, Denn was man 
fol gleuben, da mus man gewis fein odder jhe gewis dafur halten, das es 
Gottes wort und die warheit jey on allen zweivel, Sonjt bleibt da nichts 
denn ein ungewifjer wahn und wandel glaube, ja ein rechter unglaube, das 
fan nicht feilen. Weil denn der Bapft und die feinen hiemit frey befennen 
und rhuͤmen, das jhre jchlüffel jeren und feilen mügen, So mus alles und 
alles jm Bapftum durch und durch ungewis fein, was fie handeln, Denn ex 
weis nicht, ob ex recht bindet odder Löfet, So muͤſſen feine unterthane auch 
ungewis fein, ob fie 108 odder gebunden find, ob fie vecht odder unvecht leben 
odder thun, das ift, fie muͤſſen wanckel gleuber, ja eitel unglaubige, undriften, 
Tuͤrcken und Heiden fein, Alſo füret ein blinder den andern, und fallen beide 
jnn die gruben. 

Was ift nu des Bapſts kirche fur eine Eiche? Eine ungewiſſe wanckel 
kirche odder ſchlutter kirche?, ja eine falſche luͤgen kirche, die jm zweivel und 
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unglauben ſchwebt on Gottes wort, Denn er leret fie zweiveln und ungewis 
fein mit feinen Feilſchluͤſſeln, Iſts eine wanckel fire, So iſts nicht des 
glaubens kirche, Denn die jelbige ftehet auff einem gewifjen fels, aud) widder 


Matth. 16,18 die helliſſchen pforten Matth. xvj. Sit Tie nicht des glaubens kirche, jo ift fie 


auch nicht die Chriftliche Kirche, fondern mus eine unchriſtliche, Endechriftifiche, 
glaublofe Kirche fein, welche verftöret und verderbt die rechte Heilige Chriſtliche 
kirche, Alſo bezeugen ſie hie mit jhrem eigen maul, das der Bapft muͤſſe der 
rechte Endechriſt ſein, der jm tempel Gottes ſitzt und ein verderber und fünden 


2. Theſ. 2,4 meifter ift, wie ©. Paulus jagt ij. Theſſ. 1. Lieber Gott, mar duͤrfft die ſchluͤſſel 


Nöm. 8, 31. 


nicht ungewis und wanckel machen, Man predige auffs aller hefftigeſt, das ſie 
gewis, Bl. Eiijj gewis Gottes wort ſagen, dem on allen zweivel zu gleuben ſey. 
Es hat dennoch muͤhe gnug, das ein elend gewiſſen gleuben koͤnne, Was ſolts 
denn thun, wo man aller erſt das auch ungewis macht, daran es gleuben ſol 
und ſeinen zweivel und verzagen damit ſterckt und beſtettigt? 

Die dritte frucht: das ſie menſchen werck und eigen gerechtigkeit auff richt 
widder die gerechtigkeit Chriſti, uns durch gnaden jm glauben geſchenckt, Des 
grewels fan man fie hie mit gewaltiglich uberzeugen, Denn fie machen mit 
ihren ungewiſſen Seil ſchluͤſſeln nicht allein Gottes wort zu nichte, Sondern 
weiſen auch die leute von ſolchem wort Gottes auff jhr eigen werd und ver— 
dienjt und jprechen: Biftu berewet und frum und haft rechte ſachen, jo helffen 
dir die Schluffel und fonft nicht. Was ift das anderz gejagt Denn fo viel: Du 
must die gnade verdienen und der jelbigen wirdig werden durd) deine eigen werck 
fur Gott, darnach helffen dir auch die fchlüffel? Sage mir: Wie koͤndte man 
einen Chriſten tieffer jun feine werd ſtecken und hefftiger auff jein verdient 
reißen und weiter don Gottes gnaden und Chriftus blut treiben, denn mit 
folcher lere? Leren dazu hie mit, aus Gott einen falfchen Richter machen, der 
die perjonen und unfer werd folle und müfje anjehen und feine gnade ver— 
feuffen und nicht aus barmherbigfeit geben. Sol ich zuvor die gnade fur 
Gott mit meinem thun verdienen, Was den teuffel follen mir denn die ſchluͤſſel, 
jo fie mir nicht die gnade geben koͤnnen, jondern id) mu3 zuvor die gnade 
verdienet haben fur Gott? Hab ich die gnade zubor, So fehe ich wedder 
ſchluͤſſel noch Bapſt an, Denn, “fo Gott fur ung ift, wer wil widder ung fein?” 

Hieraus muftu greiffen, dag des Bapſts ſchluͤſſel, nicht ſchluͤſſel, fondern die 
huͤlſen odder die ſchalen von den ſchluͤſſeln ſind, odder, wie er mit der that zeigt, 
und fuͤret ſie jm wapen, ſind es warlich gemalete, ledige ſchluͤſſel, die wol die 
augen fuͤllen, aber der ſeelen nichts geben, Denn du hoͤreſt hie, das ſie ſelbs 
bekennen, Die ſchluͤſſel geben nicht gnade, iſt auch keine gnade Gottes drinnen, 
Sondern der menſch muͤſſe zuvor on die ſchluͤſſel gnade erwerben, durch ſich 
ſelbs, Sind es nu ſo ledige, lehre ſchluͤſſel, das ſie die gnade nicht bringen, 
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jondern foddern, jo muͤſſens nicht rechte fchlüffel fein, Denn die rechten ſchluͤſſel 
find voller gnaden, bringen und geben gnade (tie wir hören werden) auch 
den unwirdigen und unverdieneten, Ja allein den untoirdigen und unver— 
dieneten. Weil denn nu ihre jchlüffel jo wahn! und lehr find, fo fiheftu ja 
wol, tie rein und fein fie den HERREN Chriftum damit ausgerottet, ver- 
leugnet und verdampt haben, Und geben die jchlüffel bet jhn nichts mehr denn 
die gnade des Bapſts, odder wie fie reden, die gnade der Kirchen, das der 
junder mit dem Bapft odder der kirchen verfünet wird. Aber Gottes gnaden 
mus er ſelbs, on die jchlüffel verdienen, Das ift fein umbgekeret, das Chriftus 
feine jchluffel fol gegeben haben dazu, dag man menjchen gnade damit Friege, 
Aber Gottes gnade muffe man durch ung ſelbs, on ſchluſſel und on Chrifto 
erwerben, Das mugen ja grewliche grewel fein, So doch gewislich Chriſtus 
die jchluffel gegeben hat, dag man allein Bl. © 4] Gottes grade dadurch Friege, 
Menſchen und kirchen grade zu Friegen, hat er ander wege und tetje gejtellet. 


Über dis alles, haben fie noch eine höhere gewalt, Das fie der fchluffel [18] 


jo gar mechtig find, wenn fie wollen, jo mu3 ex ein Feil ſchluſſel fein, Widder- 
umb, wenn fie wollen, jo mus ex ein Treff ſchluſſel fein, Des wil ich dir 
ein fein Erempel erzelen. Itzt auff dem Reichstage hat fich des Bapſts Legat, 
Cardinal Campegius Yafjen hören, Der Bapft möchte villeicht diſpenſirn odder 
erleuben beider geftalt des Sacrament3 und die Pfaffen ehe, Aber das er jolt 
Munde und Nonnen die ehe exrleuben, fan er nicht thun, e3 mufte der ſchluſſel 
feilen und jrren?, Nu hats der Bapft offt gethan, und hat muſſen fein Feil 
ſchluſſel noch jrthum Heiffen, wie man weis, Und wer e3 hette jrthum 
geheifjen, der were jnn die unterjten helle verdampt worden. Aber weil ein 
Cardinal, jein Legat, ſolchs ein jrthum heiſſt, So iſts ein artikel des glaubens. 
Alfo gehet man mit und armen Chrijten umb, Heute Ja, Morgen Nein, heute 
Zeil Schluffel, morgen Treffſchluſſel, und doch alles beides eitel artikel des 
glaubens, Sit gleich viel, die Deudſchen muſſens wol gleuben. Wo find aber 
die Hin gefaren, die der Bapſt aus den Klöftern zur ehe hat komen laſſen, 
weil fie gegleubt Haben, Es jey recht geweſt, Und der Cardinal fagt jkt, Es 
ſey unrecht? Was fraget Bapft und Cardinal darnach? Iſt gnug, das die 
Yeute gleuben, Es jey recht, wenn fie wollen, Und mwidderumb auch gleuben 
mufjen, Es jey unrecht, wenn fie wollen. 

Wolan, wir wiſſens faft wol, das die Walen uns Deudſchen nicht fur 
menfchen, fondern fur eitel huͤlſen odder ſchemen halten, jo gar ſtoltz und ficher, 
das fie meinen, wenn einem Cardinal ein fauler bombart? entfure, jo were 
den Deudfchen ein newer artickel des glaubens geboven*, Das madjen wir jelbs 
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und ift unfer ſchuld, das wir ſolche Maulaffen? find, und lafjen ung jo effen 
und nerren. Doch hoffe ich, Sie ſollen uns maulaffen jtzt ſchier ein wenig 


4.moje22,28 gefulet haben, und der unſinnige Balaam muſſe auch ein mal ſeine eſelin 


hoͤren. Wollen ſie nicht diſpenſirn und erleuben, das ſie es laſſen, der leidige 
teufel bitte ſie drumb an meiner ſtat, Er thu jnn ſeine diſpenſation und 
henge ſie an den hals?, Ich wil thun und laſſen, was ich weis, das Gottes 
wort iſt, und nicht aller erſt feine feinde und leſterer, die maul eſels zu Rom 
drumb fragen, ob ſie es erleuben wollen, Sondern dem ſprich wort nach faren 
und jagen: Urlaub kome hernach.“ Denn fie ſollen mir jhren ſtuel nicht ſetzen 
uber Gottes wort und jhn leren, was er ung heifjen folle, das til ich jhn 
fur meine perjon wol wehren, ob Got wil. 

Und ſumma, wir wollen da3 wort Feil jchluffel nicht leiden jun der 
Chriftenheit, Der leidige Teuffel hats aus der hellen erauffbracht, damit den 
glauben, Euangelion und Gottes reich zuverſtoͤren. Es fans aud) fein frum 
ChHriftlich Herb nicht leiden, Es ſollen eitel gewiſſe Treffſchluſſel jnn der Chrift- 
Yichen Kirchen fein, Und fol niemand diſputirn odder fragen, ob der ſchluſſel jrren 
odder feilen muge, denn das ift gleich jo viel gefragt, ob Gottes wort Tiegen 
odder feilen muge, Sondern darnach fol man vleifjig fragen und [81.& 1] wol 
drauff merden, obs der jchlüffel jey odder nicht. Iſts der ſchluͤſſel, jo ſey 
gewis, das da fein feilen noch jrren ift, Sondern eitel treffen und ficher gewis 
Gottes gejchefft, Gleich wie ich nicht Fragen fol, ob das Euangelion recht vdder 
unrecht jey, Denn das Euangelion ift recht und fan nicht unrecht fein. Aber 
da ift not fragens und zufehens, obs das Euangelion jey odder nicht, Sitz 
da8 Euangelion, So gilt3 nicht mehr fragens, obs recht jey, Sondern gilt 
ſchlecht feſt gleubens und darnach zu leben. 

Ich hoͤret ein mal von einem weiſen man, der ſprach: Clavis non errat, 
Sed Papa errat, Der ſchluͤſſel feilet nicht (ſprach er), Aber der Bapſt feilet 
wol, Und das iſt auch recht geredt, Gleich wie ich ſagen mag: Das Euangelion 
jrret nicht, Aber der Prediger odder Pfarher jrret wol, wenn er unter dem 
ſchein des Euangelij ſeine trewme leret, Alſo jrret der ſchluͤſſel auch nicht, 
Aber der Bapſt jrret, wenn er unter dem namen und ſchein der ſchluͤſſel 
ſeinen mutwillen und eigen duͤnckel treibt. Solchs keren ſie umb und ſprechen: 
Clavis errat, Papa non errat, Der ſchluͤſſel feilet, der Bapſt feilet nicht, 
Und ehe ſie wollen einen menſchen feilen laſſen, wollen ſie lieber ſagen, das Gott 
feile jnn ſeinem wort und werck. Darauff haben die Bapſts maul eſel, ſeine 
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Curtiſanen einen heubt ſpruch Non eft prefumendum, quod tante celfitudinis 
Apex erret.” Es ift nicht zuvermuten, das ſolch Hohe maieftet jrre. Das ift 
ein rechter Tuͤrckiſſcher Spruch, die jagen von jhrem Keiſerthum auch alfo: Ey 
e3 ijt nicht zuvermuten, das Gott jo ein gros volck jrren und verdampt werden 
laſſe. Ja verlaſſe dich drauff und bade nicht." Man müfte auch dag bedenden, 
das jolche Hohe maiejteten dennoch nicht Gott, fondern menjchen find, Ein 
menjch aber fundiget, feilet, leuget und treugt, iwie die fchrifft ſaget. 

Sagt mir aber, Tieben Maul ejel: So es nicht zuvermuten ift, das 
ſolche hohe maieftet jrre, Warumb iſts denn zubermuten, das die ſchluͤſſel 
und die Göttliche Maieſtet jrre? odder ift der ſchluͤſſel und Gott nicht fo Hoc) 
als der Bapft? Die jchlüffel find ja nicht menfchen, ſondern Gottes wort 
und werd uber alle menſchen, Darumb auch Gott feine Chriftliche Kirchen 
feinem menjchen hat woͤllen befelhen zu regieren, Sondern hatts fur und bey 
fih jelb3 behalten und geboten, dag man nicht? denn fein wort leren jolle. 
Denn er weis, wenn wir on fein wort leren aus ung felber, das es eitel feil, 
jrthum, lügen und funde ift, auff das wir allein fein werckzeug fein und jhm 
unjer zungen dazu geben follen, das er jelb3 und alleine durch ung rede und 
regiere, Sp heiſſts. Dagegen leren diefe maul Ejel, das der Bapft regieren 
folfe und nicht Gott, Und das man dem Bapft gleuben folle und nicht den 
ſchluͤſſeln, Denn weil der Bapft nicht jrren fan, fo gleubt man jhm billich, 
weil aber die jchlüffel Gottes jrren, jo fan man jhm nicht gleuben. So fol 
man die Chriftliche Kirche leren und regieren, da3 ein teuffel® reich draus 


werde voller lügen, unglaubens und aller grewel, das gehöret zu hominibus 2.Theſ 2,3 


peccati et filij8 perditionis’, die mit funden die ganke welt verderben. 


[8.5] Der dritte Misbrauch. 


Isher haben wir gehoret, twie fie die jchlüffel haben zweierley weiſe 

geteilet, Ein mal Bindeſchluͤſſel und Löfe fchlüffel draus gemacht, damit 
gejebe zu ſtellen und gejee auff zu heben odder zu exrleuben, Zum andern mal 
Zeil ſchluͤſſel und Trefffhlüffel draus gemacht, Daran ifts nicht genug. Haben 
fie zum dritten mal geteilet in Clavem Poteftatis et Scientie, Das ift: Ein 
ſchluͤſſel heiſſt Schlüffel der getwalt, Und der ander Heifft Schlüffel des erfentnis, 
Und das find die rechten zween ſchluͤſſel, die der Bapft füret, Die er auch mit 
ernst meinet. Alſo gehets, wo man ein mal aus der bahn fümpt, da ift des 


15 nach eitel Komma AB 27 Binde | A 


1) Vgl. Thiele S. 92. Mir scheint der Sinn der zu sein: Wer auf solche Sprüche 
sich verläßt, handelt ebenso töricht, spekuliert ebenso unsicher, wie einer, der für sich hein 
Brot bäckt, sondern darauf rechnet, daß andre ihm welches schenken oder ihn zw Gaste 
laden. Wander, Verlassen 9 “Verlaß dich drauf und backe nicht, siehe was du wirst 
zu essen haben’. 
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jrre gehens fein ende noch auffhören und mus jmer eine luͤgen ſieben ander 
haben zum deckel und hilfft doch nicht. 

Der gewalt Schluͤſſel heiſſt, das der Bapſt macht hat jun himel und 
erden, zu gebieten und zuverbieten, wie und was er wil. Er kan Keiſer, 
Koͤnige, Furſten Ein und abſetzen, Er kan alle oͤberkeit meiſtern und regieren, 
Er kan den Engeln jm himel gebieten!, Er fan das Fegfeur ledig machen, 
Und was fol man viel jagen? Sie Handeln drüber und haben ſich lange 
drumb gezandt, ob der Bapft ein menjch odder Gott ſey, Haben aber endlich 
befchloffen, Er ſey Gottes ftathalter auff erden und ein jrdiſſcher Gott, eine 
perfon aus Gott und menjch zu famen gejchmolgen, mirtus deus et homo?, 
Das thut der Gewalt jchlüffel. 

Daher bruͤllen und donnern die ſchrecklichen Decret jm geiftlichen vecht, 
Das Gott habe Sanct Peter gegeben “Jura fimul celeftis et terreni imperij', 
wie Nicolaus iij fehreiet?, Das ift: Der Bapft ift Keifer jun himel und auff 
erden, das hat Chriftus Sanct Peter gegeben, Und aber mal C. Paſtoralis“ 
rhuͤmet der Bapft, da3 gar fein zweivel jey, wenn das Reich Keiſerlos ift, So 
jey er der rechte Keifer, Und jnn C. Solite> fpricht er, das der Bapft jey uber 
den Keifer jo weit als die fonne uber den monden, Und der grejjlichen, greiv- 
Yihen donner Sprüchen find viel mehr jm geiſtlichen recht, Das wol jun 


Dffens. 10, 1-3 Apocalypft cap. x. Johannes fchreibet, das der wolcken Engel brüllet wie ein 


lewe, und jieben donner antworten jhm. Dem nad) haben fie auch gethan 
bi3 auff den heutigen tag, viel Keifer und Könige abgeſetzt und eingejekt, 
Furſten verflucht und vertrieben und fich zu Herrn uber alle Herrn, zu Könige 
uber alle Könige gemacht aus krafft diejes ſchluͤſſels der gemalt. 

Der jchlüfjel des erfentnis ift, Das der Bapft gewalt hat uber alle Rechte, 
beide geiftlih und weltlich, uber alle lere, beide Gottes und der menjchen, 
uber alle hendel und ſachen, uber alle fragen und jrrungen, Und Summa: 
Er ift richter uber alles, was man reden und denden fan jnn himel und exden, 
durch diefen ſchluͤſſel, Gleich wie er ein Herr ift uber alles, dag man thun fan 
jan himel und erden durch Bl. Füj) den fchlüfjel der gewalt, Und das ift und 
heiſſt recht® der Bapſt mit feiner drepfeltigen kronen: Ein Keiſer jm himel, 
Ein Keifer auff erden, Ein Keifer unter der erden. Hette Got etwas mehr, 
jo were er auch ein Keiſer drüber und müfte vier Eronen tragen. Was er nu 
thun und leben heiſſt durch den fehluffel der gemalt , das ift gethan und 
gelebt jnn allen Königreichen auff erden, Was er aber hicht gethan noch gelebt 
wil haben, das ift nicht gethan noch gelebt, Alſo auch, was er toil gelexet, 


4 nach erben Komma A 14 ſchreiet] ſchribt D 


) Vgl. oben 8.282 A.2. ) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 7,176,7f. °) Vgl. Bd. 7,172, 11ff. 
*) Pastoralis, 2. de sententia et re iudicata, tit. 11 in clem. lb. 2. Vgl. Bd. 7,173 A.2, 
auch 6, 434, 19. 5) Solitae, 6. de maioritate et obedientia, tit. 33, lib. 1. Vgl. Bd. 7, 165 
A. 1, auch 6, 433, 33. ®) recht wohl = richtig verstanden. 
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gepredigt, gerichtet, gehandelt haben, das mus gelevet, gepredigt, gerichtet, 
gehandelt heiſſen. Was er nicht wil geleret, gepredigt, gerichtet, gehandelt 
haben, das ijt nicht geleret, gepredigt, gerichtet, gehandelt, Gott gebe, es fey 
Gottes wort odder mweltlich recht, jo mus es ketzerey fein, Denn ex ift Herr 
uber alle gewalt und Iere, uber alle reich und recht jun himel und auff erden. 
Lieber, Wer möchte ſolchs Keiſerthumbs nicht, wenns ihm kuͤnd werden? 
Daher brüllet ex aber mal jnn feinem geiftlichen Recht, das Judicantium 
throni 2°: Aller Keifer und Könige ftüle, jo da richten, müffen das vecht 
bon jhm lernen und zu lehen empfahen.! Und Cuncta?, Die gante Chriftenheit 
durch die ganke welt weis, das man den Bapft nicht leren noch richten Kan, 
Sondern allzu mal müfjen ſie von jhm fich richten laſſen. tem, das auch 
die Heilige jehrifft und Gottes wort muͤſſe von jhm lehen empfahen, das ift 
“robur et autoritatem accipere’, wie feine wort Yauten®, Und tft die fumma 
davon: Es darff wedder Gott noch menſch jagen zum Bapft: Was machſtu? 


s odder warumb thuftu das” Sondern er mag thun und leren, was er wil, 


ungeftrafft, ungehindert und ungemeiftert. Solchs grewlichs bruͤllens ift viel 
jun feinen geiftlicjen vechten und bulfen, Und dis find alles die höheften 
artikel des Ehriftlichen glaubens, das du lieber möchteft Gott jelb3 verleugnen 
denn diefer einen, Und find viel frumer Yeute drüber verbrand und erwuͤrget. 

Wolan, Da Haftı ein mal grumdlich), was Chriftus gemeinet hat mit 
dem ſpruch zu Petro Was du binden wirft auff exden, fol gebunden fein 
jm himel, und was du Yöfen wirft auff erden, fol los ſein jm himel', 
Nemlich: Peter, Wenn du Keifer und Könige mit füffen tritteft, jo fols 
recht fein, Wenn du mein wort aufflöjeft, jo ſols auff gelöfet fein, Du 
folt Gott jein, Ich wil nimer Gott fein. Iſts nicht fein gedeutet? Es 
ift aber nicht not, hie widder viel zu fechten, Es wide allzu gros buch 
maden, Sintemal folche deutunge diefes ſpruchs fat jederman, auch den 
ihenigen, jo am Bapſt hangen, befand ift, da3 es falſch und erlogen jey, 
Denn Chriftus hat Sanct Peter feine gewalt gegeben, wedder jun himel noch 
auff erden zu herrſchen, fondern fcheidet fein veich von dem weltlichen veich 


und befennet fur Pilato, das fein reich jey nicht don dieſer welt, Es jet) 30. 18, 36 
aber ein reich der warheit, Und aber mal zu feinen jüngern: Weltliche mar. 10,42 


Furften herrſchen und Haben gewalt uber fie, Ihr aber folt nicht jo thun'. 
Mit den und der gleichen hellen jprüchen verbeut Chriftus Petro und feinen 
jüngern die weltliche herrſchaft und vermanet fie zu jhrem ampt und dienft, 
dazu er fie beruffen Hat, und ſollen weltliche Herrn laſſen das jhre warten. 


2 heiffen]) Haben D 5 allen gewalt D 8 ftüle] jtül D 10 weis] wiß D 
16 grülich D 19 verbrand] verband D 


1) Vgl. Bd. 7, 170,2 f. 2) Cuncta per mundum, 17. IX. qu. 3. Vgl. Bd. 7, 167 4. 8. 
3) Vgl. Bd. 7, 175, 15ff. 
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[81.34] Wie wol aber diefer ſchendlicher misbrauch und misberftand nicht 
fo grewlich ift als die vorigen zween, Haben auch der feelen nicht jo mordlichen 
ſchaden gethan. Denn wo fonft Gottes wort bleibt, mag ein Chriften dennoch 
tool bleiben und felig werden, fein Biſſchoff odder Pfarher werde ein welt— 
Yiher Herr odder nicht, Sintemal weltliche herrſchafft jeinem glauben nichts 
ichadet, Kind auch noch wol Yeiden, das Bapft und Biſſchove weltliche 
Herrn weren und blieben, weil fie doch der Biſſchofflichen ampt fich eufjern 
und ſchewen, wenn fie allein das geiftlich ampt hülffen durch andere treiben 
und fordern. Doch Hat ſolcher misverſtand grofjen leiblichen ſchaden gethan, 
Denn der Bapjt und die feinen da durch viel Trieg, blut, mord und jamer 
unter Keifern, Königen, Furften, landen und leuten geftifft haben, wie es 
denn fein mus. Wer ein Lügener ift, mus auch ein mörder werden, wie der 


309.8, 44 Teuffel fein Vater auch ift, Das freilich durch diefe deutung der Bapft 


Vengeft ift vom erbthum Sanct Peters gefallen und nicht mehr hat muͤgen 
Sanct Peters nach) komen ſein, Sondern des Keiſers odder viel mehr des Teufel2. 

Chriftus hat feine fchluffel der Kirchen gegeben zum himelreich und 
nicht zum exdreich, wie er ſpricht: Es fol jm Himel los fein. Was hilfft 
aber einen Chriften das weltlich reich zum himel? Ya, wenns zum himel 
helffen fündte, So hette Chriftus nicht durffen vom himel komen, Es find 
tool jo feine Königreiche zuvor und hernach geweſt, beide mit gewalt geruͤſtet 
und mit vechten gefaffet, Auch jo hette ex ſelbs wol migen weltlicher König 
erden, wenns nüße odder not zum himel were. Nu er aber das nicht 
gethan, iſts gut zu vechen, das ex feine jchlüfjel nicht zur mweltlichen gewalt 
gegeben Hat, und der Bapft ſampt den feinen felſchlich und böflich den feinen 
ſpruch Chriſti auff weltliche gewalt deutet, Und rewen odder buffens doch noch 
nicht, gehen verſtockt hindurch, bis fie zu jcheitern gehen. 

Aber das mus ich unangezeigt nicht laſſen, das ſie Clavem feientie, Den 
ſchluͤſſel des erkentnis, hieher zihen zu den ſchluͤſſeln, Sanct Petro und den 


rs Üpofteln gegeben Matth. xvj. und xviij. Und wie wol etliche lerer ſolchs 


auch thun, ſo iſts doch nicht recht, und man ſolt der lerer wort nicht ſo 
unbedacht auffraffen und ſich drauff gruͤnden on gewiſſe zeugnis der ſchrifft. 
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Denn aus diefem misverftand ift faſt komen der leidige grewel des Feil 


ſchluͤſſels, das fie gemeinet haben, der ſchluͤſſel müge nicht binden noch loͤſen, 
man wiſſe denn eigentlich, wie die ſachen fur Gott ſtehen, welchs doch 
unmuͤglich iſt, gerade als hette Chriſtus geboten mit dem ſchluͤſſel des erkentnis, 
das ſie nichts binden noch loͤſen ſolten, ſie wuͤſten denn vorhin, wie es umb 
den menſchen fur Gott gethan were. Haben doch ſolch erticht gepot ſelbs 
nit gehalten, ſondern einhin! gebunden und geloͤſet wie die blinden, haben 
ſich darnach mit dem Feil ſchluͤſſel ausgeredt, alz ſey es ihr Schuld nicht, das 
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fie jrren und feilen. Nu reimet ſichs ja nicht fein, das fie gleuben, Dan 
muͤſſe es wiſſen und muͤge doch on wiſſen binden auff ungewis ebentheur!, 
Alſo mus jmer dar eine luͤgen die andern geberen und ſich ſelbs unternander 
verrhaten. 


[8.61] Wir aber ſagen alſo, das der ſchluͤſſel des erkentnis gar nichts 


gehoͤret zu den ſchluͤfeln, davon wir jtzt handeln aus Matth. xvj und xviij und Mi; 


it gan und gar ein ander fchlüffel. Die ziween jchlüffel heiſſen wir Binde— 
ſchlüſſel und Loͤſeſchluͤſſel nach den worten Chriſti Was jhr bindet, was jhr 
loͤſet 20.” Aber vom ſchluͤſſel des erkentnis redet er Luce am xj zu den Phari— 
jeern aljo: “Wehe euch ſchrifft gelerten, Ihr habt den jchlüffel des erkentnis, 
Ihr kompt nicht hinein und weret denen, die hinein woͤllen.“ Hie gibt Chriſtus 
nicht ſchluͤſſel, Sondern ſpricht, ſie haben jhnen und muͤſſen allte ſchluͤſſel 
ſein, ehe denn Chriſtus den himel auffgethan hat, Drumb nennet er jhn 
auch ſchluͤſſel des erkentnis odder zum erkentnis, das er dienen ſolle zum 
erkentnis, Und ſpricht dazu, das ſie ſelbs nicht hinein komen. Wo hinein? 
zum erkentnis, da ſie den ſchluͤſſel zu haben, Und weren denen, die gern 
hinein zum erkentnis wolten. 

Daraus acht ich ja, Es ſey klar gnug, das Chriſtus hie rede wedder 
von binden noch von loͤſen, ſondern von predigen und leren, und dieſer ſchluͤſſel 
ſey nichts anders, denn der Lere ſchluͤſſel, das iſt Lere ampt, Predig ampt, Pfarr 
ampt, dadurch man die leute zum erkentnis fuͤren ſol, das ſie lernen und 
wiſſen, wie ſie Gott dienen und ſelig werden ſollen, das iſt dis erkentnis, ſo 
er hie nennet, Welchs auch manch frum hertz gern wuͤſte und gern hinein 
und dazu keme, ſo wirds verhindert und verfuͤret eben durch die, von denen 
es lernen und hinzu komen ſolte, als die den ſchluͤſſel und das ampt dazu 
haben. Alſo thetten die Phariſeer, ſolten die leute zum erkentnis Chriſti und 
der warheit bringen, So furen ſie zu, verbotens, wehreten und lereten da 
widder und muſte ketzerey ſein, damit ſie viel verhinderten, die wol gern die 
warheit gewuſt hetten, wiees allwege und bisher gangen iſt, das die fruͤmeſten, 
ſo gern die warheit wuͤſten, am aller meiſten verfuͤret werden, Denn welche 
die warheit verachten und ruchloſen, kan der Teuffel nicht verfuͤren, Sie ſind 
bereit ſein. 


Darumb nennet Matt. xxiij ſolch jhr hindern und wehren auch einen WMatth.23, 13 


ſchluͤſſel, das ſie misbrauchen, den himel zu verſchlieſſen, und ſpricht: Weh 
euch ſchrifftgelerten und Phariſeer, Ihr heuchler, die jhr das himelreich zu 
ſchlieſſet fur den menſchen, Ihr komet nicht hinein, Und die hinein wollen, 
laſſt jhr nicht hinein gehen. Nu hatten die Phariſeer ja nicht Sanct Peters 
Schlüffel, das ift gewis, Sp redet auch Chriftus hie nichts von binden und 


loͤſen, Sondern er redet don frumen leuten, die gern gen himel wolten, und 


9 am fehlt B 14 auch fehlt D 20 nichts [sonst nüt] D 22 das erkantnus 
[sonst Fem.] D 32 bereit] vorhin D 34 beſchlieſſen D 


1) Vgl. oben 8. 378, 2. 


492 Bon den Schlüffeln. 


wird jhn mit getwalt, unrecht, Liegen und triegen gewehret. Darumb iſts 
vom gemeinen Predigamt gejagt, welchs dem gantzen vold fol den himel auff 
thun und verfündigen. Aber die ſchluͤſſel Sanct Petri gehen allein uber 
etliche, nemlich uber die ſunder, Darumb follen wir nicht die jehlüffel fo 
jnn einander mengen, wie die unpleiſſigen jchlefferigen Theologen thun, 
Sondern wol und fein unterjcheiden, jo konnen wir bey der reinen und 
gewiſſen warheit bleiben und allen misverjtand meiden. 

Mol its war, dad man wiſſen mu3 und gewi3 fein fol, Wer und was 
man binden und Yofen jol Bl. Gij], Denn Gottes ordnung fol nicht der blinden 
£ue jpielen!, wie wir hernach hören werden. Aber das wiſſen, davon fie den 
ichlüffel nennen, nemlich, da3 man wiſſen fol, wie der mensch fur Gott ftehe, 
das ift nichts und machet den fchlüffel zum Feil ſchluͤſſel, Darumb tollen 
wir ſolchen Wiljefhlüffel nicht haben noch leiden, jo wenig als den Feil 
ſchluͤſſel, Und follen alle beide jun der Chriftenheit nicht fein. Alfo auch den 
Gewalt ſchluͤſſel odder den Herr ſchluͤſſel wollen und ſollen wir auch nicht 
feiden, Und fol auch jun der Chriftendeit nicht fein, So wenig als wir aud) 
leiden wollen den Binde jehlüffel, der da geſetz ſtellet, und den Loͤſe ſchluͤſſel, der 
da dijpenjiert und umb geld urlaub verfeufft, Wir tollen den gemeine 
Lere jchlüffel und darnad) fur die, jo da fundigen, den rechten Bindeſchluͤſſel 
und Löfeichlüffel haben und behalten. 


Der vierde Misbrauch. 


D“ mus nu her hallten der allte rechte verjtand dieſes ſpruchs, fo von 
der Apoftel zeit her fomen und gar faum blieben ift, auff das fie ja 
nichts ungemartert und ungeplagt laſſen jun diefem ſpruch. Sechſerley ſchluͤſſel 
haben fie gemacht und die wort zu deutet, wie fie gewolt haben, Nu nemen 
fie die rechten fehlüffel und den reiten verftand auch fur fi und faren 
damit, twie wir fehen werden. Der rechte verftand aber und die rechten 
ſchluͤſſel find nicht geſetze ftellen odder urlaub verfeuffen, auch nicht Teil 
binden odder Teil Löfen, auch nicht gewalt fuchen odder heimlich ding wiſſen, 
Sondern allein Sünde binden und fünde loͤſen, das ift Bannen und abjol- 
bieren odder jun den bann und aus dem bann thun, Denn davon xedet 
Chriſtus und dafelbft zu gibt er die fchlüffel. Wir jehen aber auch Bannenz 
und abſolvierens gnug bey diefen Yeuten, Aber wie gehen jie damit umb? 

Erſtlich: Die rechten fünde, die man mit dem bann ftraffen fol, dazu 
auch die ſchluͤſſel gegeben ſind, das man ſie binden und loͤſen ſolle, achten ſie 
nichts, nemen ſich der ſelbigen gar wenig an und laſſen die ſchluͤſſel hie gar 


9 tie O 11 nennen] nemen D 16 Und—jein fehlt C 17 gefege B da gefeß] 
das geſetz D 18 gemeine A 


) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 32, 565 zu 303, 19; oben 8. 447 A.2 und 8,479 A. 1. 
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verligen und verroften, Denn wo fie der ſchluͤſſel wolten brauchen, Lieber, 
wie viel Bepſte, Cardinel, Biſchove, Pfaffen, Muͤnche, Furſten, Herrn, Adel, 
Buͤrger und Baur wuͤrden frey ſein fur dem bann und Bindeſchluͤſſel? Iſt 
doch allenthalben ſo ein frey, frech, ungeſtrafft leben, ſonderlich bey den geiſt— 
lichen, da allerley ſchendliche laſter wie eine ſindflut regiert mit geitz, raub, 
ſtelen, pracht, unzucht 2c, das auch Gott und die welt nicht lenger tragen 
koͤnnen. Ich wil noch ſchweigen der grewlichen ſuͤnde, das ſie alle den namen 
Chriſti fuͤren und verachten doch ſeine wort ſo hoch, das die geiſtlichen nicht 
muͤgen dieſelbigen leſen noch leren und die andern nicht hoͤren noch lernen, 
Welchs alles die rechten heubtſuͤnde ſind, die man mit dem ſchluͤſſel binden, 
ſtraffen und bannen ſolt, Und hette der ſelbige ſchluͤſſel jtzt wol uber die maſſe 
viel zu thun, Aber wie Bl. Giij] können fie binden, weil fie erger und mehr 
Ihuldig find denn alle andere? 

Darumb ftehet jhr regiment aljo, das fie den Binde fchlüfjel getroft uben 
mit geſetze ftellen und den Loͤſe ſchluͤſſel mit nad) laſſen der ſunden, Leider allzu 
feer, als folten fie mit der that jagen: Chriftus hat ung durch die fchlufjel 
macht gegeben, das twir andere leute jun aller welt binden und mit gejeben 
plagen follen, Aber ung hat er macht gegeben, das wir los, frey, ungeftrafft 
und unverfhampt auffs aller ſchendlichſt Yeben mügen und allerley ſunde frey 


nachgelafjen haben, wie denn Sanct Peter ij. Pet. ij von jhnen jagt: Inceſſabiles 2, petri a, 14 


delicto’, jhrer funden ift kein mehren”. Alfo möcht ſich denn binden und Yöfen 
fein mit einander reymen, und jhr newer verftand mit dem alten jtand uber 
ein fomen, Das binden dorthin gehöre, andere leute mit gejegen zu beſtricken, 
Loͤſen aber hie her auff fie, das fie ungebunden frey leben mügen, Das möcht 
denn ein mal den fpruch Chrifti recht getroffen heiſſen Was jhr bindet jol 
gebunden fein’, nemlich alle welt, Und “was jhr Löfet, fol los fein’, nemlich 
wir geiftlichen. Diejer verftand were koͤſtlich und der Chriftlichen Kirchen feer 
nuͤtzlich und tröftli), Denn nad) dem erften verftand befjerten fie die Kirche 
durch jhr heilige gejebe, Nach dem andern verjtand beijerten fie fie mit jhrem 
Ichönen leben, Das hiefje denn der Kirchen beide mit worten und werden, 
beide mit lere und exempel geholffen. Schimpff und ernſt, Es gehet gleich 
wol aljo zu, Der Teuffel hat ſolchs mit jhrem binden gemeinet und aud) 
ausgericht. 

Zum andern: An ftat der rechten junde uben fie die jchlüfjel an eitel 
ertichten faljchen junden und gaugfgeln aljo mit dem befelh und wort Gottes 
wie die ſtock narren odder Lotterbuben. Denn jhr binden und Löfen gehet 
allein uber die funde, fo widder jhr gefeße geichehen, und da es den lieben 
pfennig und die platten betrifft, Das müfjen die heubt junde heiffen, Mord, 
ehebruch, Gottes Yefterung und die gantze Sodoma ift nichts, Aber der Kirchen 
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geib und pracht ruͤren, hindern odder verſeumen, da bligt und donnert der 
Binde ſchluͤſſel, Widderumb, Wer ihn den geitz und pracht leſſt, da lachet 
und ſcheinet der Löfefchlüffel. Nu haben wir droben gehöret, das fie feine 
macht haben, geſetze zu ftellen uber die Chriftenheit, darumb Tan auch da Feine 
rechte funde fein, wo man fie nicht heilt, Denn es fol niemand bewilligen 
mit der that jnn die gejehe der geiftlichen, als weren fie billich und zu halten, 
auff das man fich jhres frevels und unrechter gewalt nicht teilhafftig mache. 

Sind nu Feine funde hie, So muß beide binden und Löfen ein lauter 
gauckel werck und affenfpiel fein, damit die ſchluͤſſel Gottes gefchendet und die 
Chriſten betruͤbt on alle urſach, ja auch betrogen werden, das jie muͤſſen ji) 


#1. 53,6 furchten, da feine furcht ift, wie der ritij. Palm jagt, und Gott vergeblich 
Matth. 15,9 dienen, toie Chriftus Matth. xv jagt, Ja zum falfhen und ſchedlichem Gottes 


dienst gezwungen werden, vom glauben und Gottes gebot auff jhre ertichte 
falſche gefege und werd, Denn diefer bann odder binden ſterckt und erhellt jhenes 
binden, da fie gejeß mit ftellen. Aber ein Chrift weis und fol auch wiſſen, 
das beide [81.6 4] ſolch binden und Löfen ein jpinmweb ift, Und ſols meiden und 
verachten, ja verdamnen al3 eine Gottes lefterung und jagen aus Pſal. cix 


®i. 109,28 Fluchen fie, jo jegeneftu, Bannen fie, jo löfeftu, Zuͤrnen fie, jo lacheſtu. 


Denn gleich wie jhr gejege find, jo ift auch jhr bann, Wie geſetz und bann, 
jo ift auch jhre Kirche, Wie die firche, jo ift auch jhr Gott, alles und alles 
eitel gaugel were, doch unter dem namen der heiligen Gottes fchlüffel, Der 
name Gottes mus jhr gaudel fa! fein, die liebe Chriftenheit zu verfüren, 
beide Sacrament und glauben zu verderben und Chriftum zu verleugnen und 
Gott zu vergefjen, O des leidigen grewels. 

Zum dritten, Machen fie es noch erger, Binden und bannen, auch ver— 
folgen, morden und brennen dazu die heiligen menjchen Chriſti, da fie willen, 
da3 feine junde, fondern eitel vecht und warheit da ift, nemlich da3 Euangelion 
verbannen fie wiſſentlich, Denn fie befennen, das beider gejtalt des Sacraments 
recht, die ehe und jpeije Frey und die lere des Euangelij die warheit ſey, noch 
weil fie jelbs nicht ſolchs geleret Haben, mus es ketzerey fein, Da gehet der 
Bindeſchluͤſſel xecht beide uber Teib und feel. Widderumb: Wer mit jhn 
pfeifft und heulet, Hilft jolch lefterung, bannen, binden und morden hand- 
haben, der wird nicht allein los und frey don allen junden und Xeberey, 
Sondern ift das Liebe find und der gröffeft Heilige, mus Bifjchoff und Cardinal, 
Thumherr und Prelat werden, Das heifft der ſchluͤſſel xecht gebraucht und 
die rechten funde binden und die rechten buffer Löfen, nemlich Barrabam Löfen 
und Gottes fon Creußigen, Denn die Juden wuſten auch tool, das Barrabaz 
ein offentlicher mörder und Chriftus ein heiliger man war. Noch muft 
Barrabas als ein Heiliger man los werden und Chriftus als ein mörder 
fterben, Alfo fol man funde fuchen, finden und machen, auff dag der Binde- 
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ihlüffel zu thun Habe und nicht verrofte, jondern ftraffe und verdamne die 
frumen Chriften hie und dort. Und alſo fol man tugent und gute werd 
finden, da mit der Löfe ſchluͤſſel auch zuthun habe, belohne und kroͤne die 
mörder, verfürer, lefterer und ketzer beide hier und dort, Das ift ein Löhlicher 
brauch der ſchluͤſſel. Aug dem allen fiheftu, das der Bapft jun diefen ſtuͤcken 
nie feinen menſchen wedder gebunden noch gelöfet, jun bann noch aus dem 
bann gethan hat, Sondern ift alles eitel fpiegel fechten und blinde jchirm- 
jchlege* gewejt, Und findet fich, dag niemand jo wenig von den jchlüffeln hat 
al3 der ſich am meiften der ſchluͤſſel rhuͤmet, allenthalben jm wapen füret und 
an die wende malet, Und wie fan er aud) die fchlüffel Haben, jo er Gottes 
wort nicht hat noch leiden fan? Warlich, wo Gottes wort nicht ift, da 
bleiben die jehluffel nicht. Sie wollen bey Gottes wort und jnn der Kirchen 
fein odder wollen nicht ſchluͤſſel ſein, Darumb hat ſich Chriftus mit dem 
Bapſt warlich fein geteilet jun die jchlüffel, Er behellt die rechten fchlüffel 
und left dem Bapft die gemaleten jchlüffel, die mag ex ſetzen jnn fein wapen 
odder an die wand, Inn der Kirchen Chrifti haben fie wedder feld noch) raum. 

Was jagejtu aber zu dem ſpruch Gregorij, droben? angezeigt: “Unfer bann 
ift zu furchten, wenn er gleich unrecht were?” Das jage ich dazu: Der jprud) 
[81.91] ſey Gregorij vdder jeiner mutter, jo hat jhn der Teufel gejprochen, 
Den Doctor thurft ich noch wol frölich anfehen, der jo Yeren wolt, das ich 
mi fur dem unrecht und lugen folt furchten, wenns gleich ein Engel vom 
himel were, und thürft feinen jchredlichen bann heifjen nemen und enhindern 
füren und die nafen dran wiſchen, da Adamzkinder auff fiten?, Was jol 
denn auch ſolch jchendliche Lefterung, die uns Chriften thar unverſchampt 
gebieten, offentlich unrecht und befandte Yügen furchten und fur einen Gott 
anbeten? Wo ©. Gregorius ſolchs gejagt, gemeinet und nicht gebufjt hette, 
jo müft er jm abgrund der Hellen fein, das darff feines fragens, Doch ich 
wil Gregorium nicht verdammen, Aber das ift jhe eine grofje plage, damit 
ung die Römifchen Maul ejel und die Sophiften jun hohen ſchulen und Klöftern 
geplagt haben, das fie der Lieben Veter fprüche allzu mal zu artickel des 
glaubens gemacht haben, Und hören ©. Paulum nicht, das man alles zuvor 
ſolle prüfen, Denden auch nicht, dag die lieben Veter, jhe Heiliger fie geweſt, 
ihe mehr anfechtung böfer gedanden und heimlicher tüde fie vom Teufel 
haben, on unterlag leiden und gewarten müffen, welcher denn etliche ja haben 
zu teilen muͤſſen eraus faren durch die zunge und fedder, wie wir ſehen, 
das der Liebe Hiob ungefehtoungen* ding widder Gott redet jun jeiner anfech— 
tung. Sie find menfchen gemwejen jo wol ala wir, haben auch müffen beten 
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Vergib und unſer ſchuld, Und füre uns nit jun anfechtung x. Was nu 
untat3 aus diefem ſpruch komen ift, das gebe ich nicht fo fat Gregorio ſchuld 
als den Mauleſeln und Sophiſten, die gleich wie die ſew alles on unterſcheid 
freſſen, was fie jnn den lieben Vetern finden, und freſſen tool den unflat 
und das böfe lieber, denn das gute odder two etwas rein und heilig drinnen 
ift, allein das fie den bauch wol meiden muͤgen. 

Das ſey von der ſchluͤſſel misbreuche jht auffs aller jchlechteft angezeigt. 
Sonft, to ich hette wollen zurnen und mich vechen, folt es anders gellungen 
haben. Wer nu ein Chrift jein mil, der'dende, das er von allen jchlufjeln 
des Bapfts nichts halte, Und bleibe bei) diefen zween rechten ſchluͤſſeln Chrifti 
und feiner Kirchen, Welche nicht gejege ftellen und widder umb geld verkeuffen, 
wie die erſten zween jchlüfjel des Bapſts thun, Auch nicht ungewis find, 
wenn fie feilen odder treffen mit ihrem binden und loͤſen, wie die andern 
ziveen, der Feilſchluͤſſel und Treffſchluͤſſel thun, Auch nicht mit meltlicher 
herrſchafft noch heimlichen ſachen wiſſen zu thun haben, wie die dritten zween 
ſchluͤſſel thun, Auch nicht mit ertichten funden und tugenden umb gehen, toie 


[19] die legten ziween thun. Dieje ſchluͤſſel alle achte, ſechſe, viere, ziween, oder wie 


viel fie draus machen tollen, las jmer Hin faren und den Bapft jnn jeinem 
wapen füren, Denn fie verftoren den glauben an Chriftum, nemen weg allen 
troft und rat unfer3 gewiſſens und richten auff eigen gerechtigfeit der werd 
widder Gott und leren Chriftum vergefjen und verleugnen, wie wir gehoͤret 
haben, Denn unſer jeele mus warlich des gar trefflich gewis fein, darauff 
fie ſich verlaffen und tröften jol mwidder die funde und ewigen tod, Darumb 
müffen der ſchluͤſſel urteil eitel gewifje Gottes wort fein, odder find nicht die 
rechte ſchluͤſſel. 

[8.Hij] Darnad) dende, das die ſchluͤſſel odder vergebung der ſunden nicht 
ſtehet auff unſer rew odder wirdigkeit, wie fie leren und verferen, Denn das tft 
gang Pelagianiſch, Tuͤrckiſch, Heideniſch, Juͤdiſch, Widderteuffiich, Schwerme— 
riſch und Endechriſtiſch, Sondern widderumb, das unſer rew, werck, hertz und 
was wir ſind, ſollen ſich auff die ſchluͤſſel bawen und mit gantzem erwegen! 
getroſt drauff verlaſſen, als auff Gottes wort, Und bey leibs und ſeelen ver— 
luſt ja nicht zweiveln, Was dir die ſchluͤſſel ſagen und geben, Es ſey ſo 
gewis, als rede es Gott ſelber, wie ers denn gewislich ſelbs redet, Denn es 
iſt ſein befelh und wort und nicht eins menſchen wort odder befelh. Zweivelſtu 
aber, ſo luͤgen ſtraffeſtu Gott, verkereſt ſeine ordnung und baweſt ſeine 
ſchluͤſſel auff deine rew und wirdigkeit. Rewen ſoltu (das iſt war), Aber 
das darumb die vergebunge der ſunden ſolt gewis werden und des ſchluͤſſels 
werck beſtettigen, das heiſſt den glauben verlaſſen und Chriſtum verleugnet, 
Er wil dir die ſunde nicht umb deinen willen, ſondern umb ſeins ſelbs willen 
aus lauter gnaden durch den ſchluͤſſel vergeben und ſchencken. 
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O wollen wir nu ein wenig von den Schlüffeln reden augli] 
rechtem grunde und nad) der warheit. Chriftus ſpricht: "Was jhr mars. ıs, 1, 


bindet auff erden, jol gebunden fein jm himel, Und was jhr Löfet auff erden, fol 
103 jein jm himel.“ Merck hie, das ex gewis, gewis zufagt, E3 jolle gebunden 
und lo3 jein, was wir auff erden binden und Löjen, Hie ift kein Teil ſchluͤſſel. Er 
Ipricht nicht: Was ich jm himel binde und loͤſe, das folt jhr auff erden auch 
binden und Löfen,’ wie die lerer des Feilſchluͤſſels narren, Wenn wolten wir 
erfaren, was Gott jm himel buͤnde odder loͤſete? Nimer mehr, Und weren 
die jehlüffel vergebens und kein nuͤtze. Spricht auch nicht: Ihr folt wiffen, 
was ich jm himel binde und Löfe.” Wer wollts odder kuͤndts wiſſen? Sondern 
jo ſpricht er: “Bindet jhr und löjet auff erden, So til ich mit binden und 
loͤſen jm himel, Thut jhr der fchlüffel werd, So wil jchs auch thun. Ya, 
wenn jhrs thut, jo ſolls gethan fein, und ift nicht not, das jchs euch nach 
thue, Was jhr bindet und Löfet (ſpreche ich), dag wil ich wedder binden noch 
Yöfen, Sondern e8 fol gebunden und los fein on mein binden und Löfen, Es 
fol einerley werd fein, mein und ewers, nicht zweierley, Einerley ſchluͤſſel, 
meine und eivre, nicht zweierley, Thut ewer werd, fo ift meins ſchon gejchehen, 
Bindet und Löfet jhr, ſo hab ich ſchon gebunden und gelöfet.” 

Er verpflichtet und verbindet fi) an unjer werd, Ya ex befilhet ung fein 
jelb3 eigen werd. Warumb folten wirs denn ungewis machen odder umbfehren 
[81.Hiij] und furgeben, Er muͤſſe vorhin binden und loͤſen jm himel? Gerade, 
al3 were jein binden und Yöjen jm himel ein ander denn unfer binden und 
loͤſen auff erden, odder als hette ex andere ſchluͤſſel droben jm himel denn diefe 
auff erden, So er doch deutlich und klerlich jagt, Es ſeien des himels ſchluͤſſel 
und nicht der erden jchluffel. Meine ſchluͤſſel (ſpricht ex) jolt jhr Haben und 
feine andere, und folt fie hie auff erden haben. Er fan ja nicht uber und 
auſſer diejen jchlüffeln des himels noch andere fehluffel Haben, die nicht jm 
himel, jondern uber odder aufjer dem himel fchliefjen jolten, Was wolten fie 
daſelbſt jchlieffen? Sinds nu des himels ſchluͤſſel, jo finds nicht zweierley, 
fondern einexley ſchluͤſſel, die hie auff erden und droben jm himel ſchlieſſen, 
Einerley binden und loͤſen, hie auff erden und droben jm himel. 


63 komen aber ſolche gedanden von zweierley jehlüffeln daher, das man [22] 


Gottes wort nicht fur Gottes wort heilt, Sondern weil e3 durch menjchen 
geiprochen wird, jo fihet man e3 eben an, als werens menjchen wort, und 
denckt, Gott jey Hoch droben und weit, weit, weit von ſolchem wort, das auff 
erden ift, Gaffet darnach gen himel hinauff und tichtet noch andere jchlüffel, 
Und Chriſtus ſpricht doch ja hie klerlich, Ex wolle die ſchluͤſſel Petro geben, 
Saget nicht, daS er zweierley jchlüffel Habe, Sondern die felbigen ſchluͤſſel, die 
ex jelbs hat und fein andere hat, die gibt ev Petro, Als jolt er jagen: Was 
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gaffeftu gen himel nad) meinen ſchluͤſſeln? Hoͤreſtu nicht, das ich jie Petro 
gegeben Habe? Es find wol himels jchlüffel (das ift war), Aber fie find nicht 
im himel, Ich hab fie herunter auff erden gelaſſen, Du ſolt fie nit jm 
himel noch jvgent anders wo juchen, ‚Sondern jun Peter? munde finden, Da 
Hab ich fie hin gelegt. Peters mund ift mein mund, und jeine zunge ift > 
meiner ſchluͤſſel beutel, Sein ampt ift mein ampt, Sein binden ift mein 
binden, Sein loͤſen ift mein loͤſen, Seine ſchluͤſſel find meine jchlüffel, Ich 
Hab fein andere, weis auch von feinen qndern, Was die binden, das ijt 
gebunden, Was die Löfen, das ift los, nicht anders, denn als were ſonſt fein 
binder odder Lofer jm Himel noch auff erden. Sind etwa mehr vdder ander 
ſchluͤſſel, es ſey jm himel, auff erden odder jnn der helle, die gehen mic) nichts 
an, Sch weis nichts drumb. Was fie auch binden odder loͤſen, da frage ich 
nicht nach, Drumb kere du dich auch nicht dran und las fie did) nicht jrren, 
Sch ſehe allein darauff, was mein Petrus bindet und loͤſet, Des halte ich 
mi, Des halte du dich auch, jo biftu mir fehon gebunden und los. Denn 
Petrus bindet und Yöjet jm himel und fonft niemand. Sihe, das ift recht 
von den ſchluͤſſeln gedacht und geredt. 

[23] Da haben wir nu, was die ſchluͤſſel find, Nemlich ein Ampt, macht 
odder befelh von Gott der Chriftenheit gegeben durch Chriftum, den menjchen 
die funden zu behalten und zu vergeben, Denn alſo ſpricht Chriftus Matth. 9 

Matth.s, s Auff das jhr mwifjet, das des menjchen jon macht Hab auff erden, die junde 
zu vergeben’, ſprach er zu dem gichtbruͤchigen: Stehe auff 2c.” Und bald dar- 
Mattn.s,snach: “Das volck preifete Gott, der ſolche macht den menſchen gegeben hat. Las 
dich hie nicht jrren das Pharifeiich geſchwetz, damit [8.94] fich etliche ſelbſt 
nerren, wie ein menſch müge funde vergeben, jo ex doch die gnade nicht geben 23 
fan noch den heiligen geift, Bleibe du bey den worten Chrifti, Und fey du 
gewis, das Gott feine andere weile hat, die junden zu vergeben denn durch 
dag mündliche wort, fo er ung menfchen befolhen hat, Wo du nicht die ver- 
gebung jm wort jucheit, wirſtu umb jonft gen himel gaffen nach der gnade 
odder (wie fie jagen) nach der jnnerlichen vergebunge. 30 
Sprichſtu aber, wie die rotten geifter und Sophiften auch thun: Hören 
doch viel der jchlüffel binden und Löfen, keren fich dennoch nicht dran und 
bleiben ungebunden und ungelöfet, Drumb mus etwas anders da fein denn 
das wort und die jehlüffel, Dex geift, geift, geift mus thun. Meinſtu aber, 
das der nicht gebunden ſey, der dem Binde jchlüffel nicht gleubet? Er ſols 
tool erfaren zu feiner zeit, das umb jeines unglaubens willen dag binden 
nicht vergeblich geweſt iſt, noch gefeilet hat. Alſo auch, Wer nicht gleubet, 
das er los ſey und feine fund vergeben, der jol3 mit der zeit auch wol erfaren, 
wie gar gewis jhm jeine funde jtzt vergeben find geweſt, und ers nicht hat 
tom, 3, wollen gleuben. S. Paulus fpricht Ro. 3: Umb unfers unglaubeng willen wird Rn 
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Gott nicht feilen’, So xeden toir auch jät nit, wer den jchluffeln gleubt 
odder nicht, Wiſſen fat wol, das wenig gleuben, Sondern wir reden davon, 
was die jchluffel thun umd geben. Wers nicht an nimpt, der hat freilich 
nichts, der ſchluͤſſel feilet drumb nicht, Viel gleuben dem Euangelio nicht, 
Aber das Euangelion feilet und Yeuget darumb nit, Ein König gibt dir 
ein Schlos, Nimpftu e8 nicht an, So hat der König darumb nicht gelogen 
noch gefeilet, Sondern du Haft dich betrogen, und ift deine ſchuld, Der 
König hats gewis gegeben. 


Ja ſprichſtu: Hie lereſtu ſelbs den Zeil ſchluͤſſel, Denn es geſchicht nicht [241 


alles, was die ſchluͤſſel ſchaffen, weil es etliche nicht gleuben noch annemen. 
Ey lieber, wenn das gefeilet ſol heiſſen, So feilet Gott mit allen ſeinen 
worten und wercken, Denn wenig gleubens odder nemens an, was er doch 
gegen alle on unterlas redt und thut, Das heiſſt gar die zungen verkehret 
und aus der ſprachen gegangen!, Denn ſolchs heiſſt nicht gefeilet odder geirret, 
wenn ich etwas thu odder rede, und ein ander verachts odder leſſts anſtehen. 
Aber des Bapſts Feil ſchluͤſſel iſt alſo geleret, verſtanden und gehalten, das er 
ſelb der ſchluͤſſel an jhm ſelbs jrren mag, obs gleich ein menſch gern gleuben 
und annemen wolt, Denn es iſt ein Conditionalis Clavis', Ein wanckel 
ſchluͤſſel, der uns nicht auff Gottes wort, ſondern auff unſer rew weiſet, 
Spricht nicht frey: Ich loͤſe dich gewislich, das ſoltu gleuben, Sondern ſo 
ſpricht er: Biſtu berewet und frum, ſo loͤſe ich dich, Wo nicht, ſo feile ich. 
Das heiſſt Clavis errans, Und kan ſelbs nicht drauff fuſſen noch ſagen: Ich 
weis gewis, das ich dich fur Gott geloͤſet habe, du gleubeſt odder gleubeſt 
nicht, wie Petersſchluͤſſel ſagen kan, Sondern mus alſo ſagen: Ich loͤſe dich 
auff erden, weis aber warlich nicht, ob du fur Got drumb los ſeieſt, Denn 
ſie haben den glauben nicht geleret bey den ſchluͤſſeln, wie man ſihet jnn allen 
Ablas bullen, da rew und beicht und pfennige gefoddert werden und gar nichts 
vom glauben gemeldet wird. 


[81.31] Auch fan mans da bey wol mercken, denn fie berewen und ftraffen [251 


folchen ungemwifjen wahn weder an jhn jelbs noch an andern, Gehen fein 
ficher dahin, ala were jolcher zweivel gar feine junde, und dencken: hab ich 
getroffen, ſo hab ich getroffen, hab ich gefeilet, ſo hab ich gefeilet, Iſt gleich 
viel. Haben alſo ſolchs unglaubens weder gewiſſen noch ſorge, So es doch 
eine grewliche ſunde iſt des unglaubens auff beiden teilen, beide des, der da 
bindet oder loͤſet, und des, der gebunden odder geloͤſet wird, Denn es iſt 
Gottes befelh und wort, das jhener ſpricht und dieſer hoͤret, Sind beide 
ſchuͤbdig bey ihr ſeelen ſeligkeit, ſolchs jo gewis und feſt zu gleuben als alle 
ander aͤrtikel des glaubens. Denn wer da bindet und loͤſet, gleubt aber nicht, 
ſondern zweivelt, ob ers troffen, gebunden odder geloͤſet habe, odder denckt ſo 
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Yeichtfertig dahin: Ob, triffts, fo triffts, der lejtert Gott, verleugnet Chriftum, 
tritt die ſchluͤſſel mit fuͤſſen, Und ift erger denn ein Heide, Tuͤrck oder Jude, 
Des gleichen thut der auch, jo gebunden vdder gelöfet wird, wo er nicht gleubet, 
zweivelt odder geringe achtet, Denn man fol und mus Gottes worten gleuben 
mit gantzem ernft und mit aller zuverficht. Wer nicht gleubet, der laſſe die 
ichlüffel mit Frieden, Er möcht fonft Lieber mit Judas -und Herodez jun der 
Helle fein, Denn Gott wil ungefchmeht fein dur) unſern unglauben. Es iſt 
warlich nicht ein jedermans ding, der ſchluͤſſel wol brauchen. 

Widderumb, wer da gleubt odder jhe gern gleuben wil, das die ſchluͤſſel 
gewis ſind, der ſey froͤlich und brauch jhr getroſt, Du kanſt Gott jnn ſeinen 
ſchluͤſſeln nicht groͤſſer ehre thun, denn ſo du jhnen gleubeſt, Darumb leren 
wir die unſern alſo: Wer durch den ſchluͤſſel gebunden odder geloͤſet wird, der ſol 
ſolchem binden und loͤſen ſo gewis gleuben, das er lieber zehen mal ſterben 
ſolt denn daran zweiveln. Es iſt Gotts wort und urteil, dem kein groͤſſer 
unehre geſchehen kan, denn ſo man des nicht gleubt, welchs eben ſo viel geſagt 
iſt als: Got du leugeſt, Es iſt nicht war, was du ſageſt, Ich gleubs nicht, 
Und mus alſo Gott ſein luͤgener ſein. Eben ſo gewis ſol der auch ſein, ſo 
da bindet odder loͤſet, odder iſt gleicher grewel ſchuͤbdig. Wo hat man aber 
ſolchs jhemals jm Bapſtum geleret odder gehoͤret? Ja, wo mans hette geleret, 
die Feil ſchluͤſſel und ſeine geſellen weren nimer mehr auff komen, weren wol 
dieſe zween ſchluͤſſel allein und fein rein blieben. Wie viel ſind wol Biſſchove 
und Official, die der ſchluͤſſel alſo brauchen? Sie gleuben nicht, das Gottes 
wort ſey, was die ſchluͤſſel urteilen, Sinds alſo gewonet wie eines allten welt— 
lichen herkomens, Solten ſie aber dencken, das es Gottes urteil were, dem ſie 
ſelbs zuvor gleuben muͤſten bey der ſeelen ſeligkeit, fie würden nicht fo leicht— 
fertig, ſondern mit zittern und furcht damit umb gehen, Aber wo wolt man 
Official nemen? Wo wolten die Conſiſtoria bleiben? Eine wuͤſte reformation 
wuͤrde ſich hie heben, Und mus und ſol doch ſein. 

Aber ſie haben dagegen ein vorteil!, das ſie verſtockt und verblendet 
nicht ſehen, was die ſchluͤſſel find, Achten jhr auch nicht höher, denn jo fern 
fie geld zutragen, Sonft nemen fie wol Lieber einen nagel etwa zur tafjchen? 
denn die welt vol Gottes ſchluͤſſel [BL.Fi] zum himel, Das freilich die ſchlüſſel 
nirgend jan geöffern unehren find denn bei denen, die fie haben odder fi 
rhuͤmen zu haben, Das merde an diefem beyfpiel: Einen geweyheten kelch thar 
kein Chriſt anruͤren, unangeſehen, das er getaufft und durch Chriſtus blut 
erworben, geweyhet und geheiliget iſt, Nein, Chriſtus blut iſt nichts gegen 
einem geweiheten kelch, Ein Corporal thar kein Chriſten weib, Ja keine 


1) vorteil = Kunstgriff, Mittel. ?) nagel zur tafjchen soll wohl einen primitiven 
Schlüssel zur Geldtasche bezeichnen; in der ersten Bearbeitung (oben S. 461,9) hat L. ein 
anderes, aber verwandtes Bild gewählt: einen hölzernen Schlüssel zum heiligen (d. i. wohl 
Opfer-) Stock. 
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Nonne, die doch Chriſtus ſonderliche braut ſein ſol, waſſchen, unangeſehen, das 
es ſonſt wol die fliegen, jo doch ungeweyhet find, beſchmeiſſen thüren!, So 
groſſe heiligkeit iſt hie furhanden. Aber die ſchluͤſſel, das rechte heiligthum, 
welche der edleſten, heiligſten kleinot eins ſind, Gottes, Chriſti und der Kirchen 
mit Chriſtus blut geheiliget, und die noch teglich Chriſtus blut austeilen, Oh, 
die ſelbigen muͤgen nicht allein anruͤren, Sondern auch auffs aller ſchendlichſt 
miſſebrauchen die aller leichtfertigſten, boͤſeſten buben, die man finden ſolt, 
Und ſolchen befelhen ſie auch die ſchluͤſſel zum zeichen, wie werd und heilig 
ſie die ſchluͤſſel haben, damit ſie doch Herren auff erden ſein wollen. 


Wie fol man denn thun, jo man der ſchluͤſſel mil recht brauchen, das [27] 
e3 gewis ſey fur Gott? Da haſtu Matthej am zoitj. einen gewiſſen Text, da Matth. 18, 15-17 


Chriſtus ſelbs der ſchluͤſſel ampt alfo fafjet, das du nicht feilen Kanft, tvo du dem 
folgeft, Wo du aber nicht folgeft, fondern ein newe eigene weiſe fur nimpft, 
Sp wiſſe auch dagegen, das du feileft und die rechten ſchluͤſſel nicht haft. So 
Yaut aber der Text: Suͤndigt dein bruder wider di), So gehe hin und 
ftraffe jhn zwiſſchen dir und jhm alleine, Gehorcht er dir, jo haſtu deinen 
bruder gewonnen, Gehorcht ex dir nicht, fo nim noch einen oder zween zu 
dir, auff das alle fachen beftehen jun zwey oder dreier zeugen munde?, Gehorcht 
er denen nicht, ſo jage e3 der Gemeinen, Gehorcht er der Gemeinen nicht, jo 
halt jhn fur einen Heiden und zoͤlner. Da haftu eine gewiſſe mafje und weiſe 
inn Gottes wort gefafjet, die dich nicht Yefit feilen und kanſt der ſchluͤſſel on 
furcht und forge Göttli) und wol brauchen, Denn darauff folget der Tert 
von Schlüffeln Was jhr bindet auff erden 2c.’ 

Wo du aber diefe mafje und weiſe nicht helteft, Sp wirſtu ungewis, 
und dein hertz fan nicht jagen: Ich weis, das ich nicht feile, Sondern e3 wird 
dich beiffen und alfo jagen: Du haft on Gottes wort gebunden und gelöfet, 
Gott hat dichs jo nicht geheiffen, Sondern ift dein eigener mutwille, Drumb 
haſtu da feine jehlüffel gehabt, ſondern es hat dir von fchlüffeln getreromet. 
Daraus wird denn Weiter dein gewiſſen dich urteilen und jagen: Du haft 
Gottes namen geleftert, die jchlürffel geſchendet und dazu deinem neheften gewalt 
und unrecht gethan, fein gewiſſen mit fügen erſchreckt, auff jrthum und falſchen 
verſtand der ſchluͤſſel gefüret und geiftlich getödtet. Wo mwiltu denn bleiben? 


Ja, Es iſt jet nicht der brauch (ſprichſtu) zu Biſſchoffs und Bapſts höfen. So [28] 


höre ich wol, Es ift aber der brauch zu Chriſtus Hofe, Und fol zu Bifichoffs 
hoͤfen auch fein, odder follen nicht Chriſten Biſſchove fein, Ein Biſſchoff iſt 
nicht Gott, So ift jein Hoff nicht Gottes wort, Können fie es beffer machen, 
denn e8 hie Gottes fon geordent hat, jo las fie her maden, So wollen 


3 heiligthum] heylthum D 7 Löfeften A 19 Gemeyn D 27 jo) aljo D 
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wir ſSl. Fiij] Gottes fon heiffen, die pfeiffen ein zihen! und ſchweigen, Können 
fie es aber nicht befjer machen, So thu man den misbrauch abe und brings 
widder zum rechten brauch, Chriftus wird fein wort umb der Biſſchoffs 
höfe und misbreuche willen nicht endern. 

Du höreft hie, das es müfjen gewiſſe offentliche funde fein gewiſſer 
befandter perfonen, da ein bruder den andern fundigen fihet, Dazu ſolche 
funde, die zubor brüderlich geftrafft und zu lebt offentlich fur der Gemeine 
uberzeugt find, Darumb die bullen und bann brieve, darinnen alfo ftehet: 
Excommunicamus ipfo facto lata fententia, trina tamen monitione premifja’, 
Atem “de plenitudine poteftatis’, Das heiſſt man auff Deudſch Ein Scheis— 
bann, Sch Heiffe es des Teuffels bann und nicht Gottes bann, da man die 
Yeute bannet mit freveler that, ehe fie offentlich uberzeugt find fur der Gemeine 
widder Chriftus ordnung. Des gleichen find alle die Bann, damit die Officiel 
und geiftliche richtheufer gaugfeln, da man uber x. xx. xxx meile wegs die 
Yeute mit einer zedel fur einer Gemeine jun bann thut, So fie doch jnn der 
jelbigen Gemeine und fur dem Pfarher nie geftrafft, verklagt noch uberzeuget 
find, Sondern kompt daher eine fleddermaus aus eines Official3 windel, on 
zeugen und on Gottes befelh. Zur folden Scheisbannen darffeftu dich nicht 
furchten, Wil ein Biſſchoff odder Official jemand jun bann thun, jo gehe 
odder ſchicke er hin jnn die Gemeine und fur den Pfarher, da der jelbige fol 
jinn bann gethan werden, und thu jhm, wie vecht ift, nach diefen worten Chrifti. 

Und da3 alles jage ich darumb, Denn die Gemeine, ſo ſolchen ſol benniſch 
halten, jol willen und gewiß fein, wie der den bann verdienet und drein 
fomen ift, wie hie der Text Chrifti gibt, Sonft möcht fie betrogen werden 
und einen lügen bann an nemen und dem neheften damit unrecht thun, Das 
were denn die fchlüffel geleftert und Gott gejchendet und die Yiebe gegen dem 
neheſten verjeeret, welchs einer Chriftlichen Gemeine nicht zu leiden ift, Denn 
fie gehöret aud) dazu, wenn jemand bey jhr fol verbannet werden, fpricht hie 
Chriſtus, Und ift nicht ſchuͤldig des Officials zedel noch des Biffchoves brieve 
zu gleuben, Ja fie ift jehildig, hie nicht zu gleuben, Denn menfchen fol man 
nicht gleuben jnn Gottes jachen. So ift eine Chriftliche Gemeine nicht des 
Officials dienftmagd noch des Biſſchoves ſtockmeiſter, das er müge zu jhr jagen: 
Da Greta, Da Hanz, Hallt mir den odder den jm bann, Awe ja, Seid ung 
wilkomen, lieber Official. Inn weltlicher oͤberkeit hette ſolchs wol eine meinung, 
Aber hie, da es die feelen betrifft, Sol die Gemeine auch mit richter und 
fraw fein. Sanct Paulus war ein Apoftel, Noch wolt er den nicht jnn bann 
thun, der feine ftieff mutter genomen hatte, Er wolte die Gemeine auch 
dabey haben 1. Corinth. 5. Und da die Gemeine nicht dazu thet, Yies er den 
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bann auch faren und mar zufrieden, dag jhener ſonſt geftrafft war fur 
der Gemeine. 

Wie? Wenn einer ſelbs feine junde befennet, es were offentlich odder 
heimlich, der ift ja nicht uberzeuget und kuͤndte doch tool felfchlich bekennen, 
da muͤſten ja die jchlüfjel feilen. Antwort: Chriftus ſpril Bl. 3ajcht Matthej am xij: 
“Aus deinem munde wirjtu gerechtfertiget, Aus deinem munde wirſtu verdanpt”, 
Darumb Wer felb3 befennet und thut3 aus demut, dem fol man gleuben 
und bergeben, Thut ers aus tro mit lügen, fo fol man jhm aber mal 
gleuben und fpredden: Div gefchehe, wie du ſageſt, Denn ob ex gleich eine 
faljche junde befennet, So ift doch das eine zwifeltige funde, das ex leuget 
und triegen wil, Darumb gefchicht jhm recht, und der fchlüffel feilet nicht, 
Gleich wie Davids ſchwert feilete nicht, da er den jungling Lies tödten, der 
fich fur jhm rhuͤmet, Ex hette Saul erftochen, und war doch exlogen, 2. Regum 1. 


Denn David ſprach: “Dein blut jey auff deinem fopffe, Dein mund hat widder 2. Saır. 1, 16 


dich ſelbs gered, das du ſprichſt, du habeſt den König exftochen’ zc. Und alle 
recht zeugen, Eigen befentni3 widder fich ſelbs ift die beſte uberweiſunge. 


Und das wir auch zum ende fomen, So haben wir nu aus Chriftus [29] 


befelh dieje zween ſchluͤſſel: Der Binde jchlüffel ift die macht odder ampt, den 
junder (fo nicht büffen wil) zu ftraffen mit einem offentlichen urteil zum 
ewigen tod durch abjfonderung von der Chriftenheit. Und wenn folch urteil 
gehet, jo iſts eben jo viel, als urteilete Chriftus felbs, Und wo ex jo bleibet, 
ift er gewis ewiglich verdampt. Der Loͤſe ſchluͤſſel ift die macht oder ampt, 
den junder, jo da befennet und jich befexet, [03 zu fprechen von junden und 
ewiges Yeben twidder zu verheiſſen, Und ift auch fo viel, als urteilete Chriftus 
ſelbs, Und wo ex das gleubet und jo bleibt, ift er gewis etwiglich jelig, Denn 
der Binde jchlüffel treibt das werd des gejeges und ift dem ſunder nuͤtz und 
gut, damit da3 ex jhm dienet, offenbart jhm feine funde, vermanet jhn zur 
furcht Gottes, erſchreckt und bewegt jhn zur bufje und nicht zum verderben, 
Der Löfefchlüffel treibt das werck des Euangelij, locket zur gnade und barm— 
hertzigkeit, tröftet und verheiſſt leben und jeligfeit durch vergebung dev junde, 
Und jumma: fie find Executores, ausrichter und treiber des Euangelij, welches 
ichlecht dahin predigt diefe zwey ftude, Buſſe und vergebung der ſunde, 
Luce ult. 

Und find alle beide ſchluͤſſel aus der maſſen nötige ſtuͤck jun dev Chriften- 
heit, dafur man Gott nimer mehr vol danden fan, Denn ein vecht erſchrocken 
fundiges gewiſſen fan fein menſch tröften jun feinen funden, Es hat noch 
mühe, das der Loͤſeſchluͤſſel ſolchs ausrichte, So ein groſſe frandheit ift3 umb 
ein blöde ſchwach gewiſſen, das hie der glaube auff des ſchluͤſſels uxteil gar 
gewaltiglich mus getrieben werden durch Prediger, Pfarher und andere Chriſten, 
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Don welchem glauben jm Bapftum nie fein wort jemals gehöret ift. Widder- 
umb find unter den Chriften etliche rohe, freche hertzen und wilde leute, das 
die frumen fur ſolchen falſchen Chriften Fein ruge noch friede haben fundten, 
to der Bindefhläffel mit feiner ruten nicht da were, und eitel gnade und 
fichexheit geſpuͤret wuͤrde, Hatts doch aljo noch mühe, wie ſcharff und groß 5 
folche ftraffe und uxteil ift. Alſo ift der eifern und harter Bindefchlufjel den 
frumen Chriften ein groffer troft, ſchutz, maur und burg widder Die boͤſen, 
Und doch daneben auch den boͤſen ſelbs eine heilſame ertzney, nutz und fromen, 
obs Bl. Ki] gleich dem fleiſch ſchrecklich und verdrieſlich iſt, Der halben wir die 
lieben ſchluͤſſel alle beide theur und werd ſollen haben von grund unſers hertzen 
als unſer zween unauſſprechliche ſchetze und kleinot fur unſer ſeelen. 

Denn der liebe man, der trewer hertzlicher Biſſchoff unſer ſeelen Iheſus 
Chriſtus, hat wol geſehen, dag feine lieben Chriſten gebrechlich, dazu vom 
Teuffel, fleiſch, wellt manchfeltiglich und on auffhoͤren angefochten, zu weilen 
fallen und ſundigen würden. Dagegen hat er dieſe ertzney geſetzt: Den Binde— 
ſchluͤſſel, das wir nicht zu ſicher jnn der ſunden vermeſſen, rohe und verrucht 
blieben, Den Loͤſeſchluͤſſel, das wir auch nicht jnn ſunden verzweiveln muͤſten 
und uns alſo damit auff der mittel ſtraſſe zwiſſchen vermeſſenheit und verzagen 
inn rechter demut und zuverſicht erhalten, Auff das wir ja auff allen ſeiten 
reichlich verjorget weren, Denn Wer nicht ſundigt (mer jundigt aber nicht ?), 
odder worin er nicht fundigt, der hat das gemeine Euangelion, Wer aber 
etwa jundigt, der hat uber das Euangelion auch die fchlüffel. 

Auch hat er mit den jehlüffeln gewaltiglich wehren wollen den künfftigen 
Novatianert, welche lereten, das nad) der Tauffe feine tod ſunde möchte auff 
erden vergeben werden, Aber hie jehen wir ja, das Chriſtus nicht den Heiden 
noch ungetaufften, jondern feinen jüungern und getaufften die fchluffel gibt, 
Welchs were gantz vergeblich, jo der getaufften junde nicht folten dadurch ver- 
geben werden, Sprit auch von den felbigen: “So dein bruder Jundiget. 
Bruder aber ift ja ein getauffter Chrift, noch fpricht er: So ex fundiget, 
Spricht auch nicht: So er ein mal jundiget, Sondern ſchlecht: So er ſundiget', 
jeßt dem ſchluͤſſel wedder mas, zal noch zeit, Ja er deutet fie ſelbs on alle 
mas, zal und zeit, Und fpricht: “Alles, was jhr bindet und loͤſet', Spricht 
nit: Etliche, Sondern: Allee. Da ift des ſchluͤſſel ampt aus gebreit uber 
alle menge, gröffe, Yenge und geſtalt der funden, wie fie auch muͤgen einen 
namen haben, Denn wer ‘Alles’ jagt, der nimpt nichts aus. 35 

[80] Doch jol man das jelbige wort “Alles? nicht jo deuten wie der Bapft, 
das die jchlüffel folten alles binden und Löfen, was jm himel und auff exden 
ift, und damit eine allmechtige gewalt ung zu eigenen, Sondern allein auff die 
junde jol mans zihen und nicht weiter, wie jet gejagt ift, Denn wir muffen 
die wort Chrifti verftehen ſſeeundum materiam fubiectam’, Das ift, wir 0 


0 


0 


* 
a 


[2 


0 


nn 


5 


= 


0 


5 doch alfo] noch alfo D 8 heilfame C 
1) 8. oben 8.463 4.3. 


DL 


m 
o 


ei 
oa 


2 


2 


3 


3 


4 


© 


a 


© 


> 


o 


Bon den Schlüffeln. 505 


müffen fehen, two von Chriftus an dem odder dem ort handelt, und dem nach 
die wort auch behalten und nicht weiter auff ander ſachen da mit lauffen, da 
Chriſtus nichts von redet, gerade als wolt einer alle ding an einem ort leren 
odder ein wort auff allerley ſachen reimen, wie die rotten geiſter thun, Die 
fuͤren ſchier alle ſpruͤche der ſchrifft auffs Sacrament, welche doch nichts vom 
Sacrament reden. Weil wir denn ſehen klerlich, das Chriſtus hie nicht redet 
von der gewalt jm himel odder auff erden, Sondern von den ſunden unſer 
bruͤder, wie die zu beſſern ſollen ſein, kan man ſeine wort nicht weiter zihen 
noch deuten denn auff ſolche ſunde, Und muͤſſen das wort Alles' ſo wol als 
die Wort Binden und Loͤſen' ſchlecht bey und auff den ſelbigen ſunden behalten. 

[Bl. Kij] Denn Chriſtus wil damit hertzlich und gewaltig uns armen ſunder 
getroͤſtet und nicht dem Bapſt gewalt uber die Engel jm himel noch uber die 
Keiſer auff erden gegeben haben. Und iſt das der troſt, Das Alle, Ja Alle 
ſunde (keine ausgenomen) ſollen Petro odder dem ſchluͤſſel unterworffen ſein, 
das ſie ſollen gebunden und los ſein, wenn er ſie bindet und loͤſet, wenn 
gleich da widder ſich ſtreubten alle Teuffel, alle wellt, alle Engel, alle gedancken 
und verzagen unſers hertzen, alle anblick des todes und alle boͤſe zeichen, Das ein 
bloͤdes hertz ſich darauff kecklich verlaſſen und widder ſein eigen boͤſes gewiſſen 
zur zeit der not alſo ſagen koͤnne: Wolan, meine ſunde, wie viel und gros 
ſie ſind, ſind ſie mir doch alle los geſprochen durch den ſchluͤſſel, da verlas 
ich mich auff und wil von keiner ſunde mehr wiſſen, Alle abe, alle vergeben, 
alle vergeſſen, Der mir zuſagt: Alles, was du loͤſeſt, ſol los ſein, der leuget 
mir nicht, das weis ich, Iſt mein rewe nicht gnugſam, ſo iſt ſein wort 
gnugſam, Bin ich nicht wirdig gnug, ſo ſind ſeine ſchluͤſſel wirdig gnug, Er 
iſt trew und warhafftig, Meine ſunde ſollen mir jhn nicht zum luͤgener 
machen. 

Sihe, ſolchen glauben ſolt man neben den ſchluͤſſeln getrieben und geleret 
haben, Denn die ſchluͤſſel foddern den glauben jnn unſerm hertzen, Und on 
glauben kanſtu jhr nicht nuͤtzlich brauchen. Gleubſtu aber an jhr urteil, ſo 
bringen ſie dich widder jnn die unſchuld deiner tauffe, wirſt von newen widder 
geborn und ein rechter newer heilige, Denn Gottes wort iſt heilig, die ſchluͤſſel 
find heilig, ſie muͤſſen auch heiligen alles, was dran gleubet, Und iſt gar 
ein ungereimbt leſterlich ding, das man bey den ſchluͤſſeln ſo hefftig hat allein 
auff rew und werck getrieben, So man doch Schluͤſſel und unſer werck ſolte 
ſcheiden, ſo weit als himel und erden von ein ander, Denn es mus auch die 
vernunfft, ſo ſie den Text anſihet, bekennen, das die ſchluͤſſel mit keinem werck 
umb gehen, heiſſen und gebieten nichts, Sondern drewen und verheiſſen, Nu 
iſt drewen und verheiſſen ja nicht gebieten. Der Bindeſchluͤſſel wil, das man 
ſeinem drewen gleube und dadurch Gott furchte, Wer jhm gleubt, der hat 
mit ſolchem glauben vor und on alle werck dem ſchluͤſſel gnug gethan, Er 
foddert auch kein ander werck, Darnach wird ſolcher glaube wol werck thun. 
Alſo der Loͤſe ſchluͤſſel wil, das man ſeinem troſt und verheiſſen gleube und 
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dadurch Gott lieb gewinne und ein froͤlich, ficher, fridlich hertz uberkome, 
Wer jhm gleubt, der hat mit ſolchem glauben vor und on alle werck dieſem 
ſchluͤſel gnug gethan, Ex foddert auch kein ander werck, Darnach wird 
ſolcher glaube wol werck thun. 

Und mit ſonderm vleis ſolt man zu ſehen, das man dem exempel und 
wort Chriſti nach ja nicht einen ſchluͤſſel on den andern lerete und triebe, 
Sondern alle beide zu ſamen faſſete, wie ſie Chriſtus hie zuſamen faſſet. 
Unter dem Bapſtum iſt der Bindeſchluͤſſel ſo grewlich und Tyranniſch getrieben 
und der Löfefchlüffel mit feiner krafft ſo gar verſchwigen, das jederman hat 
den ſchluͤſſeln feind müffen fein und zu feiner vechtjchaffen rew noch buſſe 
komen muͤgen, Denn jhr lere war dieſe, das ein menſch ſolt feine ſunde 
bedencken und zuſamen leſen, damit eine rewe zu Bl. Kiijſ machen durch die furcht 
der hellen und alſo die gnade mit wercken verdienen vor den ſchluͤſſeln, Und war 
doch unmuͤglich, alle ſunde zu bedencken, Dazu lereten fie allein die ſchupen!, 
die gemeinen groben ſunde bedenden, Aber die ſtarcken vechten grewel und 
Teuffels koͤpffe und gifftigen geiftlichen Drachen ſchwentze, nemlich Unglauben, 
murren widder Gott, Gottes haſs, zweiveln, leſtern, Gott3 verachtung und der 
gleichen, Xenneten fie nicht, ſchweige, das fie rew darüber folten leren, Dar- 
umb auch jhr buffe ein lauter ſchein war und weret kaum die Halbe marter 
wochen, Denn e8 war fein gründliche bufje noch verftand da, Aber an 
ſolcher grewel ſtat lereten fie die gaudel funde, jo widder jhr luͤgen geſetz 
geſchehen waren, was ſolt da guts an ſolcher buſſe ſein? 

Und gleich, wie nichts gruͤndlichs von ſunden geleret ward, So ward 
auch nichts von Chriſto unſerm mitler, nichts vom troſt der ſchluͤſſel, nichts 
vom glauben geleret, Sondern allein von der untreglichen, doch vergeblichen 
marter der rew, beicht, gnugthun und unſer werck, Und muſte Chriſtus ein 
grauſamer richter heiſſen, welchen wir neben unſer rew, beicht und gnugthun 
mit furbitt feiner Mutter und aller heiligen, mit aller Pfaffen meſs, mit aller 
Münde und Nonnen verdienft verfünen muften, und halff doch nicht, Bleib 
gleich wol ein unficher gewiſſen, ein blödes hertz, ein lauter verzweiveln und 
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anfang der Hellen. Iſts nicht aljo? Wer fan das leugnen? Sind nicht die . 


bullen und bücher furhanden? Noch do ich jolche weiſe zu buͤſſen ftraffet, 
verdienet ich jo viel, das mich der Bapft Leo durch feine Maul Ejel ver- 
dammet al3 einen Keber, Denn jolch jhr jchedliche, Yefterliche grewel muften 
eitel artickel des glaubens heiſſen. 

Aber Chriſtus leret hie, das man einem ſundigen gewiſſen auch den 
troſt des andern ſchluͤſſels ſolle furhalten und nicht allein die furcht des einen 


12 furcht B] frucht 40D, in D handschriftlich in furcht korrigiert 13 wa3 D 
14 unmuͤglich] möglich /un- handschriftlich] D 18 ſchwygen D 19/20 marterwochen] 
karwuchen D 
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ichluffels, damit die buſſe auch aus Yuft und Liebe werde angefangen, Denn 
on luft und liebe zur gerechtigkeit, allein aus furcht der pein buͤſſen, wie fie 
lereten, das ift Gott heimlich feind werden, leſtern, funde geöffern und nichts 
denn Judas buſſe, Wer kan aber mit Yuft und liebe büffen, wo er nicht 
getoifjen troſt und verheiffung fur fich hat der gnaden, nicht aus eigen gedanden 
geſchepfft (denn das hellt nicht und gillt nicht), Sondern durd) ein gewis wort 
Gottes dar geboten und furgeftellet? Der jelbige troft mifjchet und lindert 
denn das ſchrecken des Bindeſchluͤſſels, alfo das unfer hertz ertragen und bleiben 
fan, Das ift denn eine vechtichaffen buffe, die Gott nicht Flucht noch heimlich) 
feind ift, Sondern liebet und lobet und fleufft daher aus einer Yüftigen Furcht 


und frölichem zittern, Pſalm 2. Die gefellet denn Gott, und ift auch beftendig, #21: 


macht einen andern, newen menſchen und gibt rechten haſs widder die junde, 
Welchs nimer mehr thut das funde bedencken und Helle furcht und die Bepftliche 
buffe. Dis ſtuͤcke (fage ich) von beiden fchlüffeln zu leren, folt man wol treiben 
und widder auffrihten, Viel wehnen, fie koͤnnens allzu wol und verjtehens 
doch nicht, So achtens die Papiften nicht, Und ob fie e3 gleich Hören odder 
leſen, mügen fie e3 doch nicht verftehen, Bl. K4] Denn jhr erh ift auff ander 
gedanden gericht, und haben Moſes decke fur den augen. 

Das jey dis mal gnug von den Schlüffeln, ob Gott wolt etwa gnade 
verleihen, das der Bann möcht widder zu xecht komen, und bie lere von der 
Buſſe und Schlüfjeln mwidderumb befand werden. Des helffe ung der Vater 
aller weisheit und troft3 durch feinen heiligen geift jun Chriſto Iheſu unſerm 
HERAN, dem jey lob und dand jnn ewigfeit, 


AUMEN. 





Eine Predigt, 
daß man Kinder zur Schulen halten jolle, 


Soon in feiner an den Wittenberger Amtmann Hana Metjch! gerichteten 
Borrede? zu dem um Mitte April 1529 erjhienenen? Büchlein des Juftus Menius: 
„Oeconomia Christiana d. i. von chriſtlicher Haushaltung“ ſuchte Luther es den Eltern 
zu Gemüte zu führen, daß fie verpflichtet jeien, ihre Kinder etwas Rechtes lernen 
zu Yaffen. Eltern, die nur auf den fünftigen Erwerb ihrer Kinder bedacht feien, 
follte die Obrigkeit, wenn fie ſich nicht beſſern wollten, an Leib und Gut ftrafen 
oder zur Welt ausjagen. Denn jolche Leute jeien die allergiftigjten und ſchädlichſten 
Menjchen auf Erden, jehädlicher als Türken und Tartaren. So viel an ihnen it, 
täten fie nicht® anders, „denn daß beide, geijtlich und weltlich Stand untergehe 
und beide, Haushalten und Kinderzucht verderbe, und blieben eitel wilde Tiere und 
Säue in der Welt, die zu nichts nütze find denn zu Frefen und Saufen“. Wenn 
man Kinder zu eitel Säuferfeln mache, die allein nach dem Futter trachten, wo 
wolle man einft Pfarrer und Prediger hernehmen? „Wo wollen Könige, Fürjten 
und Herrn, Städte und Länder nehmen Kanzler, Räte, Schreiber, Amtleute?” 
Luther redet dann noch jedem einzelnen ins Gewiſſen: „Mein Yieber Gejelle, haft 
du ein Kind, das zur Lehre gejchiet ift, jo bift du nicht frei, dasſelbe aufzuziehen, 
wie dich's gelüftet, ftehet auch nicht in deiner Willfür, damit zu fahren, wie du 
willt, jondern du mußt darauf fehen, daß du Gott ſchuldig biſt, jeine beiden 
Regiment zu fördern und ihm darin zu dienen. Ziehjt du dein Kind zu einem 
Seelforger, jo fchenfjt du der Welt einen Heiland und Gottesdiener, der viel taufend 
Seelen zum Himmel helfen kann.“ „Alſo auch im weltlichen Regiment kannſt du 
deinem Herin oder Stadt mit der Kinderzucht mehr dienen denn daß du ihm 
Schlöſſer und Städte bauteſt und aller Welt Schäte ſammelteſt.“ Luther weiſt 


1) Über ihn vgl. zulegt Nik. Müller, Die Kirchen: und Schulvifitationen im Kreife Belzig 
1530 und 1534, Berlin 1904, ©. 7f. U. 4. 2) de Wette 3, 534—537. Enders 7, 73. 
Köſtlin-Kawerau 2, 158. ) Georg Rörer aus Wittenberg an Stephan Roth in Zwickau, 
23. April 1529 (bei Buchtwald, Archiv f. Gejch. des deutfchen Buchhandels XVI [1893] Nr. 279 
und Zur Wittenberger Stadt: und Univerfitätsgefehichte, Leipzig 1893, Nr. 63, dag erite Mal 
mit falfchem Datum): mitto 3 Catechismos. Misissem etiam libellum de Turca et de 
oeconomia Iusti Menii, sed fasciculus factus esset magnus”. Bgl. ferner Rörer an Roth, 
16. Mai 1529 (Archiv Nr. 220): “Ecce habetis ... libros, quos vultis habere ... scilicet 
Justi Menii ij...” 
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endlich auf den reichen zeitlichen Nutzen und ewigen Lohn hin, der bei rechter 

Kinderzucht für Eltern und Kinder zu erwarten ftehe, und jchließt: „Davon ich 
ein andermal weiter und mit einem jonderlichen Büchlein vermahnen will, jo Gott 
gibt, wider folche ſchändliche, jeHädliche, verdammte Eltern, welche nicht Eltern, 

— ſchädliche Säue und giftige Tiere ſind, die ihre eigenen Jungen ſelbſt 
eſſen.“ 

Alſo ſchon damals, im April 1529, plante Luther eine Schrift über das Thema, 
„daß man Kinder zur Schulen halten jolle”, und das Büchlein, das er damals 
anfündigte, ift eben unjre „Predigt“. Wir werden jehen, daß eine ganze Anzahl 
Gedanken, die bereitS in jener Vorrede zum Ausdrud gebracht find, in unfrer 
Predigt, zum Teil wörtlich, wiederfehren. Übrigens handelt es fich nicht um eine 
Predigt im eigentlichen Sinne, jondern, wie Luther jelbjt andeutet!, um eine Ber- 
arbeitung don Gedanken, die er „mehr denn einmal” in Wittenberger Predigten 
vorgebracht hat. 

Erſt während feiner unfreiwilligen Mußezeit auf der Veſte Koburg kam Luther 
zur Ausführung des Planet. Am 5. Juli 1530 jchreibt er an Melandhthon: 
Nunc sermonem meditor exhortatorium pro scholis aut pro pueris potius ad 
scholas tradendis. Mirum, si etiam antea fui tam verbosus, ut nunc fieri mihi 
videor, nisi senectutis ista garrulitas sit... .? Daraus, daß Luther fich hier ſelbſt 
den Vorwurf der Gejchwägigfeit macht (in der Tat ift unſre „Predigt“ zum Teil 
bon ermüdender Breite und reich an MWeitfchweifigkeiten und Wiederholungen), 
erjehen wir, daß er damals ſchon tief in der Ausarbeitung ftedte. Ein Entwurf 
in lateiniſcher Sprache, der fich in Veit Dietrich Tifchredenfammlung erhalten hat 
(Mss. cent. 5 Append. 75 fol. 216°— 218°; Nürnberger Stadtbibliothek), wird 
alfo wohl in eine etwas frühere Zeit gehören. Wir fügen ihn am beiten gleich 
bier ein: 


[fol. 216] Exhortandi ciues pro liberis ad scholam tradendis & prouidendis. 

Primum obijeiatur eis preceptum Dej & Consciencie necessitas, Quia Deus 
exigit personas idoneas ad regnum spirituale & temporale. Nec sunt liberi hac 
in parte in arbitrio ipsorum, Sed coguntur eos educare. Quos ipsi impediunt 
& maximo damno diabolum iuuant in hac parte Contra Ecclesiam & Politiam. 

Secundo expendant, quantum fructus vna persona educata prestet mundo 
toti & quantum noceat Contrarium, scilicet multe persone impedite. 

Tercio quod plus honoris & opum äcquirent filij ex Schola benedicente 
Deo, quam omnes eorum opere & artes aut artificia. 

[fol. 2172] Quarto proponantur per ordinem, quot sint genera & species 
personarum tam Ecelesiasticarum quam Politicarum, Similiter & officia talium, 
Que omnia intra decennium necessario vacabunt, nisi persong educate succedant, 
in quibus officijjs multas opes, honores & glorias Deus posuit, vt sic non solum 
spirituales fructus, sed eciam temporalia commoda opulentissima videant proposita 
Doctis et eruditis filjjs suis. Hec confirmentur Exemplis als der Cantzler, Jonas, 


2) Er fchreibt am Ende der Vorrede an die Pfarrer und Prediger (unten ©. 525,26f.): 
„hab ich diefe meine predigt, die ich mehr denn ein mal bey den unfern gethan, euch zu komen 
lajjen”. 2) Enders 8, 80. 3) Vgl. oben ©. 357. 
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Lutherus, Philippus & multi alij. Quia mundus non potest carere personis eius- 
modi. Ideo non deerit eis substancia & premia, sed persone pocius deerunt. 
Hec fortiter inculcanda preceptis, promissionibus, beneficijs, minis, peccatis, con- 
sciencia, Damnis, malis ob oculos propositis, vt supra recitaui. 

[fol. 217°] Horrendum, si non contribuant ciues. 

Primum, quod ipsi nihil expendunt in toto numero censuum, Sed Papa 
per eorum predecessores & maiores ista dedit, que sunt in eista communi, .|' 
opes sub papatu parte. 

Secundum Quod Papa alit eorum ministros, Scholas vtrasque & pauperes 
omniaque officia Ecclesie, Cum tamen ipsi tenerentur eosdem alere secundum 


Paulum, Christum & totam scripturam. 
Tercium hactenus oneribus intollerabilibuss sunt liberati, quibus 


Monachos * Aedificia 
aluerunt z Tyrannos episcopos Et tot tribuerunt ad — clinodia & infinita alia. 
N Mendicos vagos vigilias 


Horrendum igitur esset [fol. 218°] talem ac tantam ciuitatem prorsus recipere 
omnia ab Euangelio, qug ipsi tenentur dare, Et tamen nihil velle contribuere. 
Hoc esset Deum prouocare horribili ingratitudine, vt Sodomg [!] peior esset 
& plane fidem abnegaret, Quasi Euangelion doceret aliena gracia & eleemosina 
frui ac non pocius propria. 


Um Mitte Zuli war Luther mit der Ausarbeitung fertig und jchidte das 
Mannfkript nach Wittenberg in die Preffe des Nickel Schirleng. Zu Luther? Verdruß 
verzog fich die Drudlegung. Schon ſchrieb er am 15. Auguft unmutig an feine 
Käte, daß fie „den Sermon (two er nicht angefangen) von Schirlenz nehmen und 
Georgen Rau geben folle“. Wenige Tage darauf aber wurde feine Ungebuld 
befriedigt, ex erhielt einige Eremplare der Predigt aus Wittenberg zugefchidt. Eines 
derjelben ſchickte er alsbald am 24. Auguft an Melanchthon nach Augsburg, wobei 
er wieder in feiner liebenswürdig=ehrlichen Selbitironie den Sermon dharakterifierte 
al® “plane Lutheranum et Lutheri verbositate nihil autorem suum negans, 
sed planissime referens”.? Ein anderes aber fandte er an demjelben Tage an 
Lazarus Spengler nach) Nürnberg, dem er die Predigt zugeeignet hatte? Diefe 
Zueignung hatte Veit Dietrich, Luther Bertrauter auf der Veſte Koburg, veran- 
laßt. Dietrich hatte auch ſchon vorher dem Stadtjchreiber feiner Baterftadt unter dem 
Siegel der Berfchwiegenheit mitgeteilt, welche Ehre ihm zugedacht fei. Spengler 
Antwortfchreiben vom 24. Juli ift „ein jchönes Zeugnis jeiner Demut und Ein- 
falt“: „Es iſt mir von euch ain brieflein zufommen, darinn ir mir anzaigt, was 
iv bey Doctor Martino deß puchleing halben, jo er neulicher tag gefertigt vnd 
darinn zur lerınung der ingendt ermant hat, habt gehanndelt, Nemlich mir daffelb 
zu dedicirn, wie dann befchehen ſey. Diſen euern genaigten willen, und das ich 
bei dem frommen Chriftenlichen mann, dem Doctor, dermafjen ſoll geacht werden, 
mir feine were zugujchreiben, Nym ich ganntz dandbarlich vnd doch folcher geſtallt 
an, das ich mir derhalben fainen rum zuſchreiben ſoll, Alla ob ich fo groß, ver— 


') de Wette 4, 133. 2?) Enders 8, 204. >) de Wette 4, 140, 
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jtenndig vnd anfehlich were, mir diſes oder anndere dergleichen werd zu dediciren, 
Sonnder in folchem gedend ich allain dem allen rum vnd Lob haimzuftellen, dem 
auch billich alle eeve jchuldigklich gepurt, und mit dem frommen Dauid zufchreien: 


Non nobis, Domine! non nobis, sed nomini tuo da gloriam.“! 


Luthers Originalmanuffript (ohne die Vorrede an Spengler) ift in Cod. Pal. 
Germ. 40 der Heidelberger Univerfitätsbibliothef? erhalten. Welche Schidfale die 
in ſchwarzes Leder mit Goldpreffung gebundene Handfchrift gehabt hat, erſieht man 
aus dem vorn auf dem Schmußpapier aufgeflebten Kupferſtich, der dag bayerifche 
Wappen und darüber und darunter die Inſchrift zeigt: 


Sum de Bibliotheca, quam Heidelberga 
capta Spolium fecit, & 
P.M. 


GREGORIO XV. 
trophaeum misit. 
Maximilianus Vtriusgq; Bauariae Dux &c. 
S. R. I. Archidapifer et Princeps Elector 
Anno Christi MDCXXII 


Wir ftelen unfrer Gewohnheit gemäß das Driginalmanuffript und den 
Schirlentzſchen Originaldrud einander gegenüber. 

Erwähnt ſei no, daß Johann Jakob Rambach?, damals Profefjor primarius 
der Theologie und erjter Superintendent in Gießen, unfre Lutherſchrift „zur Er— 
wedung eines neuen Ernjtes im Schulgehen“ mit einer doppelten Anrede an die 
Eltern und Kinder neu herausgab, ſ. a. u. "Spätere Ausgaben’. 


Ausgaben: 

A „Eine Pre-— digt, Mart. Lu=||ther, dag man fin=|der zur Schu: | len 
halten || folle. | Wittenberg. | MDXXX. |" Mit Titeleinfaffung, 
Titelrücjeite leer. 34 Blätter in Quart, die drei leten Seiten leer. 
Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg | duch Nidel Schir= | ent. |” 


Während des Druckes wurde der Sak in Bogen A und D gelegentlich 
gebeffert, vgl. 3.8. Blatt A2s Zeile 7 „vnſerm liebern Herrn“ neben „vnſerm 
lieben Heren“, Blatt Da Zeile 1 v. u. „züchtig” neben „tüchtig”. 

Borhanden: Knaakeſche Slg.; Arnftadt, Berlin (Luth. 5831), Danzig, Ei3: 
leben A., Erfurt Martinzftift, Hamburg, Heidelberg, Nürnberg St., Stuttgart, 
Wittenberg, Wolfenbüttel, Zwickau. — Erl. Ausg. 217, 378 Nr. 1 (jehr ungenau). 

In dem Neudrud v. Iſrael (f. S. 512) erſcheint (wohl durch Verſehen) die 
Titelrückſeite bedruckt und alle Bezifferungen um eine Seite verſchoben. 


B „Eine Predigt, || Marti. Luther, || das man Kin=|der zur Schuslen 
halten || folle. || Wittenberg. | MDAXX. |" Mit Titeleinfaffung, 





1) Mayer, Spengleriana ©. 74, zitiert Erl. Ausg. 17, 377. Vgl. auch U. G. Haußdorff, 
Lebensbeſchreibung Lazari Spenglerz, Nürnberg 1741, ©. 179—184. ?) Frdr. Wilken, Gejchichte 
der Bildung, Beraubung und Vernichtung der alten Heidelbergiichen Bücherfammlungen, Heidel- 
berg 1817, ©. 325; Jakob Wille, Die deutjchen Pfälzer Handichriften des 16. und 17. Jahr: 
hundert3 der Univerfitätsbibliothek in Heidelberg, Heidelberg 1903, ©.7. 9 Vgl. über ihn 
RE® 16, 422 f. 


512 Rinder zur Schule halter. 


Titelrückſeite ler. 32 Blätter in Quart, letzte Geite Ieer. Am Ende: 
„Gedruckt zu Wittenberg || durch Nidel Schir- |Teng. |” 


Dorhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 5832), Breslau U., Dresden, 
Heidelberg, Stuttgart. \ x 


C „Ein pedig Mart. Lu-|thers, das man finder || zur Schülen hal=||ten 
folle. | M-D-XXX- |” Zitelrüdjeite bedrudt, 24 Blätter in Quart, 
die drei letzten Seiten leer. & 

Drud von Johann Stüchs in Nürnberg. 

Während des Drudes wurde der Sat gelegentlich gebefjert, vgl. 3. B. 
Blatt 63a Zeile 1 „berft” neben „beſſerſt“. 

Borhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 5835), Dresden, Heidelberg, 


Stuttgart, Wernigerode, Wittenberg, Würzburg U.; London. — Erl. Ausg. 
217, 378 Nr. 2. 


D „Eine Be |dig Mar. Luther, || Das man die Kinder || zür Schülen 
hal= |ten jolle. || it | M.D. XXX. | 2 |" Mit Titeleinfaffung, 
Titelrüdfeite leer. 26 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Am Ende: 
„g Getrudt nach Chiiſti geburt, || als man zalt. 1531. |”, darunter 
eine Leiſte. 


Drud von Johann Knoblauch oder Joh. Preuß in Straßburg. 
Vorhanden: Knaakeſche Slg. 


Ausgabe mit neuer Vorrede vom Jahre 1541: 


E „Eine Predigt, | D. Marti. Luther, | Das man Kinder || zur Schulen | 
halten ſolle. Wittenberg | MDXLI |” Mit Titeleinfaffung, Titel- 
rüdjeite leer. 32 Blätter in Quart, Blatt A4 und lebte Seite leer. 
Am Ende: „Gedruckt zu Wittenberg || durch Nidel Schir= || Ient. “ 


Der letzte Bogen (H) ift während de3 Drudes neu geſetzt, jo daß ex in zwei 
Darianten vorhanden ift, von denen die eine vielfach Druckfehler zeigt. Vgl. z. 2. 
Blatt Hi Zeile 1 „chülbig“ neben „ſchuldig“, Blatt H2b Zeile 2 „ſchweer“ 
neben „ſchwere“, Blatt H3b Zeile 2 „Ziwingen” neben „zwingen“. Gremplare 
mit dem fehlerhaften Satz (Beijpiel: Berlin Luth. 5839) find häufiger als die— 
jenigen mit dem befjeren Sat (Beifpiel: Berlin Luth. 5839). 

Borhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 5839 u. 58392), Breslau N., 
Dresden, Heidelberg, Stuttgart, Wittbriegen, Zwidau; London. — Erl. Ausg. 
217, 378 Nr. 3 (ungenau). 


F „Ein Predig, | D. Marti. Luther, | Das man Kinder zur | Schülen 
hal= |ten folle. | Wittenberg | M.D.XLI. |" Mit Titeleinfafjung, 
Titelrückſeite bedruckt. 28 Blätter in Quart, letztes Blatt Ieer. Am 
Ende: „Getrudt zü Straßburg bey || Hang Preüffen. |” 

Borhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 5841), Wittenberg. — Erl. 

Ausg. ? 17, 378 Nr. 4 (ungenau). 
Spätere Ausgaben: Dörpt in Liefflandt, 3. Beder 1633 (hrsg. von 
J. Weideling); Gießen, €. 9. Kammer? 1733, und Sena, 3. F. Ritter 1742 (hrsg. 
bon J. J. Rambach); Zſchopau, F. A. Raſchke 1880 (= Sammlung ſelten gewordener 
pädagogiſcher Schriften des 16. und 17. Jahrhunderts, hrsg. von A. Israel, Nr. 5; 


mit Anmerkungen von G. Kießling). — Abdrud der Vorrede bei oh. Fr. Coeleſtinus 
„Bon den Schulen“ Straßburg 1568. 
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In den Gefamtausgaden fteht unfre „Predigt“: Wittenberg 6 (1558), 
34453580; Jena 5 (1557), 168°—184°; Altenburg 5, 302—818; Leipzig 
22, 208—225; Wald) 110, 478—533;. Walch 210, 416-459; Erlangen 120, 
1—45; Erlangen ? 17, 377—422. Die Widmung an Spengler findet man auch 
Grlangen 54, 183; de Wette 4, 116—120; ſ. a. Enders, Briefwechjel 8, 158. 


Der Urdrud A lief in mehr oder weniger forrigierten Cremplaren um 
(j. od. ©. 511), das läßt fich auch aus den Nachdruden erſehen, die bald Lesarten 
von A! (unforrigierte Bogen), bald von A! (korrigierte Bogen) darbieten. B ift 
ein verbefjerter Neudrud; C wie D ftammen unmittelbar aus A, erſteres ziemlich 
getreu, lehteres nicht nur reich an Verſehen jondern auch an willfürlichen Änderungen 
an der Sprachform, wie am Tert. Die neue Ausgabe von 1541 (E) hat B ala 
Vorlage, daran außer der Vorrede faft nichts geändert, auch die Zeilenteilung völlig 
beibehalten; 7 ift getreu nad) EZ gedrudt. 


B (Wittenberg) zeigt fajt nur genauere Wiedergabe des Umlautez. 

J. Bofale: 1) 0 >5 böte, frölich, verftören, verftörung, Möncherey, 
koͤſt (Dat. AL. mehrmals), tölpel, tröfter, tröften, Höher, hoͤheſt, gehöret, 
Göttlih, koͤmpt, können, plößlid. — u>ü lüftig, tügen, Küfterei, 
ftüd, unterdrüden, drüdt, fündten, brünne (= Brunnen), Muͤnche, dürffen, 
erwürgten, Fürftlih, Türk, Küriffer, huͤlffe (Konj.), ſchuͤldig, unnuͤtz, 
bücher, muͤſſe, müfte, güter, verfürer, natürlich, rhuͤmen; wo des nutzes. 

2) unbetonteg e ift jehr jelten ergänzt: jhre (suos), die rechtjchaffene; 
enhlich > ehnlid. 

I. Ronfonanten: reihen > reigen; Doppelfonjfonant vereinfacht in du 
wilt, weltlih, helm, Scharhanfen (nicht immer), © Capplan. 


II. Berbum: Umlaut in fömpt, huͤlffe, kuͤndten, duͤrffen, tügen, 
fönnen. 


IV. latin > latein. 


C (Nürnberg). 

1. Bofale: 1) Umlaut e>ä kaͤme, ämpter, väter, äder; e >a 
arbeit, arbeiten; — 0 > 5 löblich, ſoͤlch, mörden, wöllen, frölich (au) ), 
gönnen, jchlöffer, oberkeit, vogel, ſtoͤſſe (Berb.) ufw. wie B (außer 
Moncherei, koſt, ploglich); od > frolich, Elofter, gehoret; — u >u, ü 
wie B (außer ſchuldig, Kufterei, brunne, feltener unnuß), dazu für, für 
fihtig, würde, fürft, verbürge, gebürt (natu), Nürmberg, mügen, 
gülden, huͤlffe (Subft.), gerüftet, zufünfftig, dünden, jüngft, ſuͤnden, 
ausgehuͤngert, gluͤck, der ruͤcken, kuͤchen, ſchuͤtz (und ſchuͤtz), Juͤden; beruͤmbt, 
fuͤren, Küſter, fuͤcht (u — uͤh, verſuͤcht, auffruͤriſch, betrübt; wo tugent, 
wunderlich, ſchuͤber; — eu > au glauben (nicht immer). 

2) o >u kürze, fünft, fun, günnen; u>o fort, foͤrchten, ich 
dorffe, koͤndte, töchte, frommer; a > o do; i und ie meift geſchieden, aber 
gemieden, geſchlieffen, zihen, regiren, ligen (mentiri), ei und ai, uͤ und u 
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oft unterfchieden, uͤ und ü faft ohne Unterjchied gebraucht, au) uͤ und ü feheinen 
derwechjelt, jo ift wohl jahr nur Berfehen. 

3) 5 fehlt in ym, yn, yr, yren. 

4) unbetontes e fehlt oft: boß, lang, jtend, unfried, leut, am tag, 
gut Chriften, ehr, ein (una), ich bit; die Engel, gröfjer (Plur.), Blüthundt 
(Blur.), im Innern: Tügner, füllftein, mißbraude, boͤßwicht, diente; 
oo die rechte, das Lande; theier, ewer, ſauer, geboren, gremwelen. 

I. Konfonanten: d >t, dt deutfch, teutſch, ſchentlich, fint, 
miltiglich, redent, ſchendtlich, Blüthuhdt, Heilandt ufw. nach n, wirbt, 
leidt, t >th, dt rath, ebentheurlich, ſchadten (umbra), th >t Luteriſch, 
feten; dt >t fünte, fteten; g > E vergendlich, kegen, gnüd, gaudeln; 
t>g auffwegte; g>& ſchuldich; reihen > reyen. 

Doppelfonjonant vereinfacht in wider, weder, oder, nider, hader, 
erhelt, Edelman, gemieden, gewalt, alzu, götlich, etlich, Got, ich bit, 
herichafft, Pfarher (<herr), wen, den (nam), vergiefen; ymmer 
(nicht durchaus), zeitten, hierinn. 

Zu erwähnen ift, daß in C öfter Kleine Anfangsbuchjtaben ftehen ala in A, 
merfwürdigerweife oft got, aber Teuffel. 

II. Bor- und Nachſil ben: zurhalten >zu erhalten, ge>g gwislich, 
ber >bor vorſencken, vorderben, -Lin hie und da > -Lein. 

IV. Deklination: feinem geiftlichem >. geiftliden, Umlaut in den 
Pluralen vorbürge, voͤgel. 

Konjugation: Umlaut in er ftöffe, in dürffen, wöllen, mügen, 
fündte, gefünt, jöllen, jölle, fünde >Töndte, gönnen > günnen, gewuſt 
> gewift, dörffe > dorffe. 

V. Wortformen: nun, yet, fonder, nit, druber > darüber, fur 
> dor (auch mit Aftuf.), wen > wan (einmal); dag > des (einmal), yglich nn 
ieglich, yderman >yederman (nicht immer), wz, da; Latin >Tatein, zwentzig 
> zweintzig; lare lere, Johannes > Joannes, George Goͤrg, Erfford 
> Erdford, Jeremias > Hieremias, Frankofen Frantzhoſen, Gotten > 
Göten, Egypten > Egipten, die luſt > der luſt, nachbar > nadtbar, 
pfreunde > pfrunde, pfründe, Harnjd > harnifch; verdamnen > ver- 
dammen; gegen den > gegen dem. 


D (Straßburg) ift auch in der Sprachform ſtark geändert. 

I. Bofale: 1) Umlaut e >& ämpter, vätter, täglich, gegäde, Fräen; 
a > & gelärte, laͤre, Mägditand, Geitzwaͤnſte; e > a arbeit, hanget; 
e>d außerwölt; o >65 können, ploͤtzlich, doͤrffer, Schlöfjer, hoͤheſt; wo 
loblich, koſt, komet; — u>äü, ü thürfte, Fürften, für (au — vor), 
gürten, Türcke, huͤlffe, ſünden, jüngſt, Münd, glüd, tügen, unnütz, 
züchtigen, gerüſtet, über, fuͤren, muͤſſen, betruͤbt, übet, verhuͤten (<ue), 
ſuͤſſe, fülen, ſtuͤhn (<ue), rhuͤmen uſw.; oo durffe, ſtuck, kundte, tugent, 
ſchuldig, Kuſter, duncken, wunderlich; eu >au haubtman, einraumen, 
verſaumen. 
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2) i Se fettih; her — haͤr; o > u fumme, kumpt, nahlummen, 
ſunſt, jun, ſuͤn, künige (doch auch ſon, koͤnig); & forcht; a o vnderloß, 
allzumol, do; co waffen neben woffen; i ü fpeuen, würftu; ie iſt öfter 
bon i unterjchieden fride, gelid : ziehen, aber auch hirinn, regirt uſw.; 
u und ü unterfchieden, auch zür, zum; ü und uͤ meift unterjchieden, doch auch uͤ 
an unrechter Stelle. 

3) 5 fehlt in jre, ir, in, Ion, lonen, mer, ere, geerth, verraten, 
verreter, verjteen, Ye, enhlich > ehnlid. 

4) unbetontes e fällt weg in end, pferd, Hund, ftüd, ſünd, Löpff, wer, 
gering; Herrn, darffit, verforgt, hoͤchſt; ehlofe, füllftein, boͤßwicht; w 
gantze (Plur.), unfere finder, die rechtjchaffene, daß gehende, oberjte, dag 
Künigreiche, ich funthe (Zeilenſchluß), möchte, folte; Heifjet, juchet, 
weſſchet, gelernet, du weiſſeſt, bleibeft, ich wehere; die Stellung des e ift 
vertaufcht in gerechnet, Handlen. 

I. KRonfonanten: d >t, dt Stette, deutſch, teutſch, gelt, wirt, 
bantwerd, gelitten, gemitten; mwerdt, erdtreich; dt > th funthe; t >d 
under, >dt nodt; t > th betthe, wo Luterifh; b>p huͤpſch; g k. ver- 
gengklich, vergendlih, gaudlen; H > dh hoͤchſt, ſichſt. 

Doppellonfonant vereinfacht in oder, weder, wider (nicht immer), 
feder (aber Hadder bleibt), Helm, folte, weltlich, herlich, Pfarhe, hern, 
es geret, hate (Zeilenſchluß), treten, jeiten, eitel, thett3, es geret, hate, 
reifig, vernunft (< ff); o frumme, fromme, fumme, fomme, hHymmel, 
botten, ochſſen (auch ochßen). 

III. Vorſilben: ingeſetzt, ent >en enzeuchſt, emperen >enperen. 

IV. Deklination: Umlaut fehlt in koſt (Dat. Akk.), tugent (Plur.), 
8 fehlt in des leidens und bluͤtt, der (quorum) > deren. 

Konjugation: meinjtu > meinst du, yhr jehet > jehent (vereinzelt), 
ebenſo fie thun >thünd; hulffe > Hülffe, fömet > fomet; find > feind, 
Umlaut in dürffet (jeltener o), tügen, mügen > mögen, gehen > gon (einmal). 

V. Wortformen: yetzt (dafür auch yegundt), nit, dennocht, jonder, 
uff das, Hieruff, jonder, jittemal, pfu > pfü, dazu > darzü, dann 
(jelten), allbereit > allgereit; ſollichs (Zeilenfchluß), unternander > under- 
einander; yetzig; Shefu > Ieju, nahbaur, pfrunde (<eu), jhwefel > 
ſchwebel; feilen >felen, rechen >rechnen (entjprechend gerechnet), begegen 
> begegnen, foddern > fordern (poscere), hengen >hangen. 

VI. Wortwahl: Lippen > leffgen, friegen > überfummen; Rabe 
>trien, weld ein > was für ein, ſolch ein >fo ein, tühtig>tüglidh 
(einmal), zu boden ftofjjen > umftojjen. 

E (Wittenberg 1541). Diefe jpätere Auflage bleibt B ſehr nahe, fie ift 
bier mit B verglichen. 

1. Bofale: 1) Umlaut: o>5 gönner, oͤberſt, Schlöjfer, loͤblich, 
Höheft, vom töde (Drudf.%), groͤſſeſt; o frolich (nicht immer), kompt (ebenfo), 
koſt (neben Köft); u >d für, Fuͤrſt (nicht immer), bürger, Bürgermeifter, 
Türden, gürten, würde, Thür, Rüden, zurüd, glüd, dündel, jüngft, 
ſuͤnder, ſuͤndlich, kuͤnfftig, ſchuͤldig, huͤlffe, guͤlden —— geruͤſtet, 
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Güfter, darüber, hierüber, Jüden, rhuͤmen, fülen, füren, güter, fehler, 
ftünde, ftüle (<ue); & ruftet, wufter (Adj.), muſten, gemwuft, ſturtzen, 
kurtzweile, ſtuck, kundte, unzuchtig, unnutze, lugner; o>u frumlin, 
fündte; o from, Vermögen, vermögen, ‚Mönche; ie >i ſchir, briffe, 
Thire, wo frieden; freunde > frunde (einmal); behüten >behneten (einmal). 

2) h fällt weg: jre, in. 

3) unbetontes e ift weggefallen: ich duͤrff, gieng er, ſchweer (<jhwere), 
das gering; Canzler (< Cantzeler); w nüße (Adj.), fünde, bleibet; harnjd 
> Harnifch, ebenſo geharniſcht. 3 

II. KRonfonanten: 5 >t, dt Schwert, Stadt; Vorſtedte > Vorjtete; 
b>p Heuptman; R>EC ECüfter; g> ch unzeliche. Doppelfonfonant it 
vereinfacht in etliche, theteft (oft), thets, nenet, erhelt (oft), behelt, welt, 
gewalt, wils, Reiſige, bigweilen in oder; wratten, gütter, mitt, Schweffel. 
Viele große Anfangsbuchitaben, auch bei Verben. 

II. Konjugation: koͤme keme; Umlaut in kuͤndten, wölten, gönnen, 
oo gemwüjt > gewuft, vermügen > vermögen. 

IV. Wortformen: willen > wille, weltlich > wetlich (faum Drud- 
fehler, da wetlich aud) anderwärts vorkommt, vgl. 3. B. Bd. 302, 115, 17), ver- 
dammen, befchedigen >befcheidigen; in Deudfchen landen >in Deutjchen- 
landen. 


F (Straßburg) verglichen mit E. 

I. Bofale: 1) Umlaut e > 4-wie in D (außer gegede), dazu Märterer, 
dächte, Härlih; e >a arbeit, Maieftat; a >e, & Geitzwaͤnſte, lere, 
wefhen; — 0 >5 biſchoͤffe, gröffer, tröften, wo foft, vom tode, kloſter, 
gehort; u >ä, ü für, fürhanden, Türden, ftürken, Nürmberg, dürftig, 
fünden, jüngft, lügner, rüften, füren, betrübt; & dunden (oft), der 
dundel, dem brunne, ftud (aber zurüd bleibt), wufter (Adj., jo au E an 
anderer Stelle), Kufter, Kujterey, Furglich (öfter), in furß, burger, wurde, 
ſchuldig, druden, Juden, tugent (Pl.), wülen, jchüler; eu >au glaubt, 
Hauptman, gehaufft; beumlin > bäumlin. 

2) o >u fün, umbjunft, genummen, frumme, fummen,  fordt; 
ü>i auffririfch; frunde > freunde; ie und i, ü und u find ziemlich genau 
gefchieden, weniger ü und ü. 

3) h iſt weggelajlen in jre, jm, jnen, weret, vorrede, oren, verreter, 
mer, Pfarren, Ere, ee, ye, gee; & gehn (= gegen). 

4) unbetontes e iſt jelten weggeblieben: thier, ein’(una), Georg; geht, 
fteht, verferte, Lügner, ordnung, jeglichs, mißbrauden; o opfferen, 
ſchreien, Ewre, Herren. 


U. Konſonanten: d >t, dt wirt, teutjch, ftat, ſchentlich, gefunt, 
verblente (Bartiz.), gelte, undertruden, Stetten, gelidten, litten, nie— 
mandt, gejandt ufjw.; t >d under; t >threichthumb, theyl, Rath; g>!t 
jundfraw, gaudeln; E>K Kufter; g> cd er ſchlecht. 

Doppelfonjonant ift vereinfacht in oder, weder, wider, Hader (nicht 
immer), Edelman, erhelt, Betler, Pfarher (< Pfarr-), goͤtlich, feiten, 
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herlich, vileicht, es gereet, kommen, nachkommen, kummen, fromme, 
frumme, himmel, genommen, nimmer, nemmen, vatter, anbetten, mann 
(vir), zu hoffe. 

F zeigt viel weniger große Anfangsbuchſtaben als EZ. 

IM. Nach ſil ben: -Lideit > -Lichkeit. 

IV. Deklination: Umlaut im Plur. geigmwänft, o tugent. 

Konjugation: Umlaut fehlt: der laßt, Yaffet, du laſſeſt; ex fomet, 
wurde, gehort; jchlegt > ichleht; Umlaut in woͤllen, woͤlle, kuͤnte, 
mügen > mögen. 

V. Wortformen: yet, nun, dann, jonder; JIheſus > Jefus, nach⸗ 
baur, lare Slere, Pfarrhen > Pfarren; jeglich, undereinander; zuletzt 
> zuletft, jtzig >jebig, plaͤtzlich, lateiniſch öfter ala in B; foddern > 
fordern (poscere), verdammen. 

VL jm vergenglidem ) vergenglichen. 





[8.2] Dem Erbarn Furfichtigen Yafaro Spengler, 
ber Stab Qurmberg Syndico, 
meinem hefondern lieben Heren und freunde. 


MNad und fride inn Chriſto unſerm lieben Herrn und trewen 
Heilande, Amen. 

Erbar, furſichtiger lieber herr und freund, Ich hab einen 
ſermon gefaſſet an die Prediger, ſo hin und widder ſind, das 
ſie die leute vermanen, jhre kinder zur ſchulen zu halten, Und 
iſt mir unter henden gewachſen und ſchier ein buch worden, wie wol ich mit 
gewallt hab muſſen mich auffhalten, das nicht allzu gros wurde, ſo reich und 
vol iſt ſolch Thema, Und wolt ja gern, das er viel nutz ſchaffet. Hab den 
ſelbigen auch unter ewrem namen laſſen aus gehen, keiner ander meinung, 
denn das er moͤcht damit deſte mehr anſehens haben, und wo ers werd, auch 
bey euch unter ewern burgern geleſen wuͤrde, Denn ob ich wol achten kan, 
das ewre Prediger hierin vleiſſig gnug ſein werden und die ſachen (als von 
Gott hochbegnadete leute) ſo kennen und fordern, das ſie weder meins ver— 
manens noch berichts (Gott lob) duͤrffen, So ſchadets doch nicht, das viel mit 
einander ſtimmen und dem teuffel deſte ſtercker begegen. 
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Denn e8 Kan freilich nicht wol feilen, das jan einer ſolchen grofjen 
Stad, unter ſolchem groſſem hauffen burger, der teuffel auch feine kunſt nicht 
ſolt verſuchen und ettliche anfechten, das ſie das wort Gottes und die ſchulen 
verachten, Und ſonderlich, weil da urſachen viel find (nemlich der kauff— 
handel), die Kinder von der ſchulen zum dienst de3 Mammon zu feren, Und 
on zweivel feine gedanden da hin richtet: Wenn er zu Nurmberg das wort und 
die Schule veracht hette gemacht, ſo were jhm ſeines anſchlags nicht ein geringes 
ſtuͤkk gelungen, Weil er damit ein exempel hette geſtifft, das jun gantzem 
Deudſchen lande ein gewaltig anſehen und fur war allen ſchulen jnn andern 
ftedten einen harten ftos thun würde. Denn Nurmberg leucht warlich jun 
gantz Deudſches land wie eine jonne unter mon und fernen, und gar Frefitig- 
lich andere Stedte bewegt, was da ſelbſt jm ſchwang gehet. 

Aber Gott ſey gelobt und gedanckt, der des teuffels gedancken lange ver— 
komen hat Und einem Erbarn furſichtigen Rat eingegeben, eine ſolche feine, 
herrliche Schule zu ſtifften und anzurichten, mit groſſer koſt und darlegung!, 
die alfer feineften Yeute dazu erwelet und verordent?, das freilich (Ich mil 
nicht zu hoch rhumen) vorhin feine hohe ſchule, wens gleich Paris were, fo 
wol mit Yegenten verjorget geweſen ift, wie mir da3 zeugen mufjen, jo mit 
mir auffgezogen find jun Hohen fehulen. Denn ich weis und hab jhre kunſt 
auch gelernt und fan fie auch noch leider allzu wol, Das mag doch ja ein 
herrlich fein Catorthoma? fein und eine tugent folcher berumbten Stad und 
weit beruffen weiſen Rat Bl. Aiijj enhlich und ehrlich, dar jnn fe ja Chriſtlich 
und reichlich jHr unterthan bedacht und mit allen treiwen zu jhrem heil eivig- 
lich und auch zu nuß und ehren zeitlich gefordert haben, Welch werd Gott auch 
gewislich mit reichem fegen und gnaden fterefen wird, jhe lenger jhe mehr, ob 
ſich gleich der teuffel eine zeitlang da widder |perren mus, denn er fan ja 
nicht Yuftig dazu jein, das unferm Herrn ein ſolch fein tabernafel gebawet ift 


Mar. 9, sinn diefer jonnen. Er mus wolden, nebel und ftaub zu jamen treiben und 


allenthalben weren, da3 ſolcher glant ja nicht weit leuchte odder doch ja tunckel 
werde, Wie jolt er ander3 thun? 

Dem nad Hoffe ich auch, das die burgerſchafft werden folcher ihrer herrn 
trew und Yiebe erkennen und mit anhalten jhrer finder zur ſchulen jolch werd 
helffen redlich ſtercken, Weil fie jehen, das on jhr koſt fur jhr Kinder jo reichlich 
und vleiljig gejorgt und alles bejtellet ift, Sonderlich jo e3 die prediger meid- 


21 und (2.)) vn eine Ü 22 im Kustos ehnli A 


!) Luther meint das vom Nürnberger Rat zu den drei bereits bestehenden Latein- 
schulen neu gegründete Gymnasium, das 1526 von Melanchthon eingeweiht wurde (Friedrich 
Roth, Die Einführung der Reformation in Nürnberg, Würzburg 1885, $.215ff.). 2) Als 
Lehrer des Griechischen wurde Joachim Camerarius, für das Lateinische Michael Röting, 
für das Hebräische Böschenstein, für die Poetik Eobanus Hessus, für die Mathematik 
Schoner angestellt (Roth S. 216). ®) xaroodwua das Recht-, Gutgemachte, Gelungene. 
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lid) treiben. Denn wo e3 die felben nicht treiben, da twird der gemeine man 
mit gedanden vom Satan angefochten und uberteubet, dag er leichtlich da von 
fellet und fur andern gefchefften ja nicht jo Tan der fachen nach denden, was 
dran lige, wie gro nuß odder ſchaden hie jey, als ein prediger thun Kan, 
darumb mus man auch gedult mit jhnen haben, two fie nicht verftocft, boͤſe 
find. Denn ich kenne Nurmberg jo fern wol, das Gott Lob viel feiner, Chrift- 
licher burger hat, die von herken gern thun, was fie thun jollen, two fie e8 
allein wiſſen odder jhn gejagt wird, Welchen xhum fie nicht allein bey mir, 
fondern auch allenthalben haben. 

Iſt nichts mangels hie zu fürchten, Denn das etwa ein Goͤtzer! odder 
gögen Tnecht (Ich meine den Mammon), der feinen fon von der ſchul zeucht 
und furgibt: „Wenn mein fon vechen und lejen kan, jo fan er gnug, Dan 
hat nu deutfche bucher 2c.”, da mit ein boſe exempel gebe den andern frumen 
burgern, dem fie denn unverſehens jhres ſchadens folgen, guter meinung, als 
ſey e3 gar wol gethan und müfje alfo fein, Welchem mangel die prediger 
wol raten können. Denn es mus eine gemeine und fonderlich eine ſolche jtad 
mehr menſchen denn Tauffleute haben, Auch andere leute, die mehr Können 
denn rechen und deudfche bucher leſen, Deudſche bucher find furnemlich dem 
gemeinen man gemacht, jm Haufe zu lefen. Aber zu predigen, vegiern und 
richten, beide jm geiftlichem und weltlichen ftande, find wol alle fünft? und 
ſprachen jun der welt zu wenig, jchiveige denn die deudſche allein, ſonderlich 
ist zu unfer zeit, da man mit mehr und andern leuten zu reden hat denn 
mit nachbar Hans. Aber ſolche Göger denden an das regiern nicht, Mercken 
auch nicht, da, wo predigen und vegiern nicht were, das fie jhrem Gotzen aud) 
nicht eine ftunde dienen möchten. 

Wol toil ich gleuben, das unter fo vielen Yeuten ein Goͤtzer odder etliche 
feien, die nicht? darnach fragten, ob die Lobliche ftad Nurmberg ehre odder 
ſchande uberfeme, wenn fie allein ihren pfennig hetten, Aber da müft man 
widderumb nad ſolch⸗ [Bl. Aaſem fchedlichen Göger auch nicht fragen und jhn 
faren laſſen mit feinem böfen exempel Und da gegen denden: So hoher rhum 
e3 ift ſolcher ſtad, das ein Erbar Rat jo trewlich und redlich thut mit der 
fchulen, jo groſſe ſchande were e3 widderumb, das die Burger ſolten ſolche 
trew und wolthat jhrer herrn verachten Und ſich da mit teilhafftig machen 
des boͤſen exempel3 und ergernis, jo allen andern Stedten da mit gegeben were, 
die danach jagen thurften: „Ya, fo thut man zu Nurmberg, da auch leute find, 
Warumb folten wird denn beffer machen?” 

Wiltu, Göber, nicht bedenden, was Göttlich und ehrlich ift, und allein 
auff deinen Göten traditen, So wird Gott dennoch leute finden, die es 
bedenden, Denn ic) hab, Gott Lob, etliche viel ftedte erfaren, da der Rat 


1) Gößer = Götzendiener, s. Dietz und Unsre Ausg. Bd. 10°, 509; Bibel 3, 152, 26. 
2) — Kenntnisse, Wissenschaften, so auch unten 8. 523, 26 umd 524, 18 kunſt. 
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nicht wol am wort und ſchulen geweſt, Aber jo viel feumer burger funden 
find, die mit teglichem anhalten dennoch den Rat ubermocht Haben, Schulen 
und pfarhen anzurichten. So wird, ob Gott wil, zu Nurmberg umb deinen 
willen die ſchande auch nicht aus gehen, das die burger jolten deinem exempel 
nad) die ſchulen verachten, welche mit folder groſſer trew und foft ein Erbar 
Rat ftifft und heilt, Sp es jnn viel geringern ftedten die burger gleich mit 
verachtung des Rats dennoch zu wegen bringen. 

Aber wo kome ich Hin mit meinem geſchwetz, Tieber herr und freund? 
Ich meine, e3 ſey die art diefer ſachen, das man viel da von waſſchen muffe, 
Aber ich wil hie mit unter ewrem namen mit allen ewr Stad burgern alſo 
geſchwetzt Haben, bitte freundlich, mir das zu gut halten Und, wie jhr on das bis 
her und noch gethan, folche jache helffen heben und treiben, Denn ich meine 
es ja gut, das weis Gott. Chriftus unfer HERR ſtercke und halt euch bis 
auff jhenen tag, da wir uns, ob Gott wil, frolichen fehen werden jnn einer 
andern geftalt, Denn der euch jo viel gegeben hat, an feinem werd und wort 
zu thun, wie bis her gejchehen, dev wird auch fort faren und das alles voll— 
enden, Dem jey lob und dand jun ewigfeit. AMEN. 

Ewr williger Marti. Luther. 


Matth. 19,14 Bl.Aijſ Nſer lieber Herre Iheſus ſpricht Matth. 18: Laſſt die Kindlin zu 


mir komen und wehret jn nicht, Denn ſolcher iſt das Himelreich etc.’ 

Das were wol gnug gepredigt zur vorrhede auff ein Buͤchlin von der 
Schule, wenn augen oder ohren da weren, die ſehen und hoͤren kuͤnden oder 
wolten. Denn hie hoͤren wir ja deudlich, das die Kinder, ſo man zu Chriſto 
bringt oder komen leſſt, ſeien Kinder und Erben im Himelreich, das iſt Richter 
und Herren uber die welt und jren Gott, den Teuffel und alle jre macht. 
Wie felig ſolt fih nu ein armer mensch dünden Yafjen, wenn er wirdig fur 
Gott möchte erfunden werden, das er einem Kinde möchte forderlich fein und 
helffen zu Chrifto zu komen, Da müfte er ja wiſſen, toie ein trefflich, Köftlich, 
Chriſtlich gut werd er daran thete. 

Nu iſts ja gewis: wo man Kinder zur ſchulen Hilfft, zeucht, Hellt, auch 
dazu gelt und rat gibt, auff das ſolchs geichehe, Das heiſſt ja gewislich die 
finder zu Chrifto gebracht und gefordert. Ich vede ja itzt nicht don Buben— 
ſchulen noch von unzuͤchtigen heufern, Sondern don den ſchulen, da man finder 
auffzeucht in fünften, züchten und rechten Gottes dienst, da fie lernen Gott 
und jein wort erfennen und hernach Leute werden, tüchtig zu regiern Kirchen, 
Sand und Leute, Heufer, Kind und Gefinde. Denn man ja finder nicht in 
die Schule thut, das fie jollen unzuͤchtig, Leichtfertig, loſe, unnuͤtze ding lernen, 
Sondern Erbarliche, Ernſte, Nuͤtzliche, Züchtige, Chriſtliche ubung anfahen, 
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welchs man neben andern auch daran mercken möcht (wenn man nicht wuͤſte, 
da3 an jm ſelbs jo jey), das der Teuffel und die Welt ſolch werd jo hoch 
veracht, anficht, fich fperret und hindert, wo er fan, das man greiffen mus, 
Es ſey ein Goͤttlich werd, dem der Teuffel und Welt fo hefftig feind und 
wider ift, dazu Die Jugent noch im fleifch verteufft, ſelbs gar ungeneigt ift 
zu ſtudirn und leichtlich davon fich reiten leſſt. Es geſchicht auch, das etliche 
ubel geraten und hernad) ſchaden thun. Aber das fol darumb niemand von den 
Schulen abjchreden: Gottes Creatur allefampt find dem Misbrauch untertoorfen, 
wie ©. Paulus jagt Rom. 8. Umb des Misbrauchs willen mus man Gottez Röm. s, 20 
gu Bl. Aiijte Creatur nicht verachten. Sonſt mitte man alle Engel verachten, 
darumb das aus Engeln die Teuffel komen find, Auch müfte man alle Könige, 
Fürften, Herrn und Oberkeit verachten, Darumb das Tyrannen, Mörder, 
Mordbrenner und die ergeften fchel draus komen find, Und fein Apoftel 
mufte ehren werd jein, weil Judas der Verrehter aus jnen komen ift, fein 
Jungfraw nod) frome Fraw müfte in ehren fein, weil alle Huren aus Jung— 
frawen herfomen und alle Buben aus fromen Leuten. Es bleibt doch zu legt 
und behelt den plat Gottes gute Creatur, und mus der Misbrauch zufchanden 
erden und untergehen. 

Es ift bis daher von Schulen und Kinder zucht viel gejchrieben, das es 
auch ſchier zu viel ift, Aber des thuns ift wenig erfolget und bet wenigen zu 
heren genomen. Die aber ſichs angenomen und dazu gethan Haben oder noch 
thun werden, Denen wirds Gott reichlich gnug vergelten. Den andern wird 
je lohn auch komen jampt den Bapiften, die fich laſſen dunden, fie thun Gott 
einen dienft dran, dag ſie Kirchen und Schulen verwuͤſten, beide Yung und 
Alt laſſen verterben on Gottes Wort, Zucht und Hülffe In des wollen fie 
den Türken freffen und die Keber tilgen, jo fte ſelbs vom Teuffel lengſt 
gefreſſen und vertilget find, On das fie damit dem Tuͤrcken und den Ketzern 
gnad und Hülffe, raum und fterdfe verdienen fur Gott, das Gott mus den 
Tuͤrcken from, die Keber heilig und den Teuffel recht achten gegen fie, und 
tvere nicht wunder, das ung umb ſolcher verzweivelt boͤſer Leute willen viel 
erger gienge weder ung Türden und Teuffel thun kündten. 

Aber ung Chriften Lafjt denden und thun, als weren wir Lot in Sodoma 
und Daniel zu Babylon, das wir doch Helffen, wo wir jmer fünnen, die wir 
wiſſen, das wir nicht umbjonft erbeiten, Sondern einem trewen, reichen, Tieben 
HERAN und Gott dienen, es jey mit thun oder leiden, Der unfer nicht ver- 
geſſen wil, Sondern an uns grofjen gefallen hat, auch zur rechten zeit unfers 
bergen Yuft und freude an dem Teuffel und feinem hauffen wird jehen lafjen, 
wenn er komen wird (da3 Gott wolt bald) zu richten die Lebendigen und 
Todten. 

Dem jey Iob und ehre in ewigkeit. AMEN. 


10 Gretur E (im Kustoden richtig) 
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8f] far. 1°] Eine Predigt Mar Tuther, 
tag man Kinder zut Schulen Halten folle 


[$1. 22] Allen meinen lieben herrü nd freunden, 
Pfarherrii hit predigern, die Chriftum mit treuen meinen 
Martinug TutheR 5 


nad vnd Friede ynn Chrifto Iheſu vnſerm herrn Mein aller Tiebiten 

herrn vnd freunde, yhr jehet fur augen, wie der leidig Satan iht 

vns zu allen feitten, beide mit gewallt und lift, manichfeltiglich 
angreifft vnd alle Plage an legt, auff das er das heilige Euangelion vnd 
veich Gottes verftöre, odder, two ers nicht verftoren fan, doch ynn alle wege 
hindere, und wehre, das ia nicht fort gehe, odder vber Hand Friege, Bnter 
welchen feinen tucken di3 faft der grofjeften (iſts nicht gar das grofjeft) einer 
ift, da ex den gemeinen man alfo beteubet und betreuget, da3 fie yhre finder 
nicht zur ſchulen hallten noch zur lere zihen wollen, gibt yhn dieſe jchedliche 
gedanden ein, weil nicht hoffnüg da ift, der Moncherey, Nonnerey, Pfafferey, 
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— 
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1 Komma nach Luther ro 2 unter dem ersten Buchstaben von Schulen roter Strich 
3 freuten (ynn Chrifto) 10 Gottes reich um doch steht über (dennoch) 11iao 
12 einer c aus eines 13 da c aus da3 14 zur (2.) (le) wollen, (gib) 


Dr] [8.81] Allen meinen lieben herrn und freunden, 
Pfarherrn und Predigern, die Chriftum mit treimen meinen, 
Martinus Tuther. 


Nad und friede inn Chriſto Iheſu unſerm Herrn. 
Mein aller liebſten herrn und freunde, jhr ſehet fur augen, wie 
der leidige Satan jtzt uns zu allen ſeitten beide mit gewalt und liſt 
manichfeltiglich angreifft und alle plage an legt, auff das er das heilige 
Euangelion und Gottes reich verſtoͤre odder, wo ers nicht verſtoren kan, doch 
inn alle wege hindere und wehre, das ja nicht fort gehe odder uberhand kriege. 
Unter welchen feinen tüden dis faft der gröffeften (iſts nicht gar das gröffeft) 
einer ift, da er den gemeinen man aljo beteubet und betreuget, das fie jhre 
finder nicht zur jchulen halten noch zur lere zihen wollen, gibt jhn dieſe 
jchedliche gedanden ein: weil nicht hoffnung da ift der Moncherey, Nonnerey, 
Pfafferey, wie bis her gewejen, fo durffe man feiner gelerten noch viel 
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wie biſher geweſen, fo durffe man [B1. 2P] Keiner gelerten, noch viel ſtudierüs 
mehr, Sondern muſſe trachten, wie man narung vnd reichtumb vberkome 

Das mag mir doch ia ein recht meiſter ſtuck ſein der teuffliſſchen kunſt,, 
weil er ſihet, das ers bey vnſern zeiten nicht machen noch ſchaffen kan, wie 
er gern wollte, So denckt er dennoch bey vnſern nachkomen ſeiñen willen zu— 
haben, als die er itzt alſo fur IIBl. Be) vnſern augen zü ruſtet, das fie nichts lernen 
noch wiſſen ſollen, vnd alſo wenn wir fu tod find, ein dacket, blog, wehrlos 
volck für ſich habe, mit den ers machen müge, wie er will Denn wo die 
ſchrifft vnd künſt vntergehet, Was wil da bleiben ynn deudſchen landen, denn 
ein wuſter wilder hauffen Tattern odder Turcken ia villeicht ein ſewſtall vnd 
eine rotte von eitel wilden thieren? Solchs leſſt er ſie aber itzt nicht ſehen 
vnd blendet ſie meiſterlich, auff das, wenn es dahin keme vnd ſie durch 
erfarung ſolchs ſehen muſten, er denn aller klage vnd heulen mochte ynn die 
fauſt lachen als die nu nicht mehr kundten Bl. 3°] ob fie gerh wolteñ der 
jacheft raten noch Helffen, und jagen muften, Es ift zu lange geharret und 
denn gern wolten Hundert gulden geben für einen halben gelexten, da fie ikt 
nicht gehen gegeben hetten fur zween gantz gelerten 


1 wie— gewejen u 6 zü steht über (fo zu) 7 wehrlos (X) 11 Solchs c aus ® 

ist trug Luther erst am Ende der Zeile am rechten Rande nach, strich es, setzte es dann 

aber wieder am linken Rande vor die nächste Zeile 13 Nach mujten schrieb Luther 

zuerst: benn zu lange geharret were, vnd aller klage er moc, korrigierte dann als wenns für 
denn, strich aber schließlich dies alles. 15 noch steht über (vnd) 16 wolten (zehe) 


ftudiern3 mehr, Sondern mufje traditen, wie man narung und reihtumb 
uberfome. 

Das mag mir doch ja ein recht meifter ftuc fein der teufflifichen kunſt: 
weil er fihet, da8 ers bey unfern zeiten nicht machen noch jchaffen fan, wie 
er gern wolte, So dendt er dennoch bey unjern nachkomen feinen willen zu 
haben, als die er jkt alfo fur unfern augen zu rüftet, das fie nicht? lernen 
noch wiſſen jollen und aljo, wenn wir nu tod find, ein nadet, blos, wehrlos 
vol fur fi) habe, mit den ers machen müge, wie er will. Denn wo die 
Schrift und kunſt untergehet, was will da bleiben jnn deudfchen landen denn 
ein wuͤſter, wilder hauffen Tattern odder Turden, ja villeicht ein ſew ftall 
und eine rotte von eitel wilden thieren? Solchs leſſet er fie aber jtzt nicht 
fehen und blendet fie meifterlich, auff das, wenn e3 dahin keme und fie durch 
erfarung ſolchs ſehen muften, er denn aller Klage und heulen möchte jnn die 
fauft lachen, als die nu nicht mehr fundten, ob fie gern wolten, der ſachen 
raten noch helffen und jagen müften: Es ift zu lange geharret, und denn gern 
wolten hundert gulden geben fur einen halben gelexten, da fie jbt nicht gehen 
gegeben hetten fur zween gantz gelerten.! 


34 ganten ER 
1) Vgl. Luther an Joh. Sutel in Göttingen, 1. März 1531: Prius profuderunt millia 
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T Vnd geſchehe yhn auch kaum recht Weil fie itzt nicht wollen neeren 
noch halten frume ehrliche zuchtige, ſchulmeiſter und leer von Gott dar 
geboten die yhre Kinder, zu Gotts furcht ++ zucht kunſt lere vnd ehre zihen, mit 
groffer erbeit, vleis vnd mühe, dazu mit geringer koſt und gelt, So ſollen fie 
dafur kriegen Locaten vnd Bachanten grobe ejel vnd tolpel, wie fie vorhin 
gehabt haben, die yhre Finder mit grofjer koſt, und gellt der: noch nichts anders 
Yeren, denn eitel efel fein, Vnd dafur yhre weiber, tochter, megde zu jchanden 
machen, vnd dazu heren vber yhr Haus vnd gueter feien, wie biß her gejchehen 
ift, Solchs fol der Lohn fein, yhrer grofjen” [endlichen vndanckbarkeit, darein 
fie der teuffel jo liſtiglich furet 

Weil wir nu follen widder ſolche und andere boſe tücke ala die jeel 
jorger wachen aus pflicht vnſers ampts, muffen wir warlich hie Bl. 3] nicht 
Ichlaffen, an welchem jo groffe macht ligt, Sondern anregen, vermanen, reigett, 
beten, mit aller macht, vleis vñd forge, das fich der gemeine man nicht jo 
iemerlich Yafje betriegen und verfuren vom teuffel, Darumb jehe, ein iglicher 

1 wollen (leiden) neeren rh 2 halten steht über (zihen) ehrliche vA 2/3 von 


— geboten rh 3 funft rk Da das vor funft am Rande wiederholte Fehlzeichen im Text 
sowohl hinter furcht als auch hinter zucht steht, ist nicht ganz klar, wo Luther ftunjt ein- 


gefügt haben wollte. 6 ander o 7 eitel o yhre weiber c aus bey yhren weibern 
11 tüde (al) 12 muffen steht unter (Sollen) die (rinn auch) 13 an sieht über (ynn) 
fo (jo) 15 verfuren (vom) 


Und geſchehe jhn auch faum! recht, Weil fie jtt nicht wollen neeren 
noch halten frume, ehrliche, züchtige jchulmeifter und lerer, von Gott dar 
geboten, die jhre Finder zu Gottesfurcht, zucht, kunſt, lere und ehre zihen, mit 
groſſer erbeit, vleis und mühe, dazu mit geringer koſt und gelt, So follen fie 
da fur kriegen Locaten, Bachanten?, grobe efel und tolpel, wie fie vorhin 
gehabt Haben, die jhre finder mit groſſer koſt und gellt dennoch nichts anders 
leren denn eitel eſel fein, Und da fur jhre mweiber, töchter, megde zu ſchanden 
machen und da zu heren uber jhr Haus und guter feien, wie bis her gejchehen 
iſt. Solchs fol der Lohn fein jhrer gro- Bl. Bij] fjen ſchendlichen undandbarkeit, 
dar ein fie der teuffel jo Liftiglich furet. 

Weil wir nu follen widder ſolche und andere böfe tuͤcke als die feel forger 
wachen aus pflicht unſers ampt3, muſſen wir warlich hie nicht fchlaffen, an 
welchem jo grofje macht ligt, Sondern anregen, vermanen, reiben, heben mit 
aller macht, vleis und jorge, das fich der gemeine man nicht jo jemerlich Yafje 
betriegen und verfuren vom teuffel. Darumb fehe ein jglicher auff ſich und 


28 heben] herzen ZF 
florenorum in seductores infinitos, ubi nunc in unum non volunt conferre centum 
(Enders 8, 367). 

') = gar sehr (Zeitschr. f. deutsche Philologie 26, 33f.), oder = eben (mit dem kaum 
die zeitliche Bedeutung teilt). ) = Schulgehülfen, s. Enders, Luthers Briefwechsel 7, 161°, 
aber mit verächtlichem Nebensinn, s. Dietz. 
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auff fi und neme ſeins ampt3 war, dag er hie nicht ſchlaffe vnd den teufel 
laſſe Gott vnd herrn fein Denn wo wir hie ſchweigen vnd fchlaffen, das die 
ingent jo verſeümet vnd vnſer nachkomen Tattern odder wilde thier werden, 
So wird es vnſers ſchweigens vnd ſchnarckens ſchuld fein, vnd werden mufjen 
ſchwere rechenſchafft dafur geben 

Wie wol ich aber weis, das ewr viel, on mein vermanen, vnd auch ſonſt 
beſſer ſolchs treiben, denn ichs geben kan, Dazu ich auch zuuor an die Rat— 
herrn ynn Stedten ein ſonderlich buchlin dauon hab auslaſſen gehen, Doch ob 
irgent ettliche ſolchs vergeſſen, odder meinem exempel nach, vleiſſiger wolten 
anhalten, hab ich dieſe meine predigt, die ich mehr denn ein mal bey den 
vnſern gethan, euch zu komen laſſen, damit yhr ſpuret, das ich Bl. 4°] ia 
auch trewlich mit euch hierinn erbeite, Vnd wir alſo allenthalben das vnſer 
thun vnd fur gott vnſers ampts halben entſchuldigt ſeien. Es ligt warlich 
ist an vns, weil wir ſehen, das aüch | [BL. Bij°] die, jo man die geiſtlichen heiſſt, 
fich aljo zür ſachen ftellen, als wolten fie alle ſchulen, zucht vnd lere laſſen zu 
grunde gehen odder auch ſelbs helffen nidderftürten, weil fie yhren mutwillen 





2 Gott vnd herrn fein steht über (meifter fein) 3 Nach nachkomen fuhr Luther 
erst fort: verderbt werden, jo vnwiſſend und, korrigierte dann: wilde thier odder, strich aber 
schließlich dies alles. 9 ettliche (meins d.. vleiſſes) odder (nicht) 13 jeien (denn was 
des Bapits) 15 zür ſachen rh 


neme fein? ampt3 war, das er hie nicht fchlaffe und den Teuffel Lafje Gott 
und berre fein, Denn two wir hie fehweigen und fhlaffen, das die iugent jo 
verfeumet und unſer nachkomen Tattern odder wilde thier werden, jo wird 
e3 unſers ſchweigens und ſchnarckens ſchuld fein und werden mufjen ſchweere 
rechenſchafft da fur geben. 

Wie wol ich aber weis, dag ewr viel on mein vermanen und aud) jonft 
befjer folch3 treiben, denn ichs geben Tan, dazu ich auch zuvor an die Rat herrn 
inn Stedten ein ſonderlich buͤchlin da von habe aus Yafjen gehen!, Doc ob 
irgent ettliche ſolchs vergefjen odder meinem erempel nad) vleifjiger mwolten 
anhalten, hab ich dieſe meine predigt, die ich mehr denn ein mal bey den 
unfern gethan, euch zu komen laſſen, da mit jhr fpiiret, das ich ja auch trewlich 
mit euch hierin erbeite, und wir aljo allenthalben das unfer thun und fur 
Gott unſers ampts halben entjchuldigt jeien. Es ligt warlich jgt an ung, 
weil wir fehen, das auch die, jo man die geiftlichen heiſſet, ſich aljo zur 
ſachen ſtellen, als wollten fie alle Schulen, zucht und lere laſſen zu grunde 
gehen odder auch ſelbs helffen nidder ſtuͤrtzen, weil ſie jhren mutwillen nicht 


1) An die Ratherren aller Städte deutſchen Lands, daß fie chriſtliche Schulen aufrichten 
und halten follen (Anfang Februar 1524). Vgl. Unsre Ausg. Bd. 15, 9ff. und Köstlin- 
Kawerau, Martin Luther I 546/f. 
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nicht follen frey, wie bisher erhalten, welchs auch der teuffel durch fie treibt 
Gott helff vns, Amen 


Ein Sermon odder pdigt 
das man folle Kinder zur ſchulen Hallten 


Cieben freünde, Weil ich ſehe, das ſich der gemein man, frembd ſtellet gegen 
die ſchulen zu erhalten, vnd yhre kiñder, gantz vnd gar, von der lere 
zihen, vnd allein auff die narunge vnd bauchs ſorge ſich geben, Vnd daneben 
nicht wollen odder mugen bedencken welch ein grewlich vnchriſtlich ding ſie 
damit für nemeñ, vnd wie groſſen mordlichen ſchaden, dem teuffel zu dienſt, 
fie ya aller wellt thün, hab ich mir furgenomen Bl. 40] dieſe vermanung 
an euch zu thun, ob villeicht noch ettliche Yeute weren, die noch ein wenig 
gleubten, das ein Gott ym himel vnd eine helle fur die vungleubigen bereit 
jey (Denn es ftellet jich ſchier alle wellt, al8 were mwidder Gott ym Himel 
noch teuffel ynn der helle.) vnd ſich an diefe vermanüg fereten, Vnd wil aljo 
erzelen was nutzes vnd ſchadens ynn diefem ſtuck jey 

Erſtlich wollen wir den geiſtlichen odder ewigen nütz vnd ſchaden für 
vns nemen, darnach den zeitlichen odder welltlichen Ich Hoffe ia dag die 


3 p̃ᷣdigt (Odd). 5 der caus... 7 ſich (richten) 10 dieſe e aus dieſer 
12 himel (fey) 13 ym bimel rh 14 Luther schrieb erst: ynn ber helle, korrigierte 
dann: zur hellen verdampt und stellte schließlich den alten Text wieder her. 16 odder 
ewigen rh 


jollen frey wie bis her erhalten, welches auch der teuffel durch fie treibt. 
Gott Helff ung. AMEN. 


[Bl. B8ij] Ein Sermon odder Predigt, 
das man folle Rinver zur Schulen Halten. 


F Jeben freunde, weil ich ſehe, das ſich der gemeine man frembd ſtellet 

gegen die Schulen zu erhalten und jhre kinder gantz und gar von der 
lare zihen und allein auff die narunge und bauchs ſorge ſich geben, Und 
daneben nicht wollen odder muͤgen bedencken, welch ein grewlich unchriſtlich 
ding ſie damit fur nemen, und wie groſſen moͤrdlichen ſchaden, dem teuffel zu 
dienſt, ſie jnn aller wellt thun, Hab ich mir furgenomen dieſe vermanung an 
euch zu thun, ob villeicht noch ettliche leute weren, die noch ein wenig gleubten, 
das ein Gott jm himel und eine helle fur die ungleubigen bereit ſey (Denn 
es ſtellet ſich ſchier alle welt, als were wedder Gott jm himel noch teuffel jnn 
der helle) und ſich an dieſe vermanung kereten, Und will alſo erzelen, was 
nuͤtzes und ſchadens jun dieſem ſtuͤck ſey. 

Erſtlich wollen wir den geiſtlichen odder ewigen nutz und ſchaden fur 
uns nemen, dar nach den zeitlichen odder weltlichen. Ich hoffe ja, das die 
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gleubigen vnd was Chriften heiſſen wil, fat wol willen, das der geiftliche 
fand ſey von Gott eingefebt und geftifftet nicht mit gold noch filber, ſondern 
mit dem theüren blüte vnd bittern tode feines eitigen ſons vnſers herrñ 
Iheſu Chrifti Denn aus | [BL. Büje] feinen wunden flieffen, warlich (wie man 
dor zeiten auch auff die briefe malete.) die Sacrament vnd hatt? warlich theur 
erarut dad man ynn der gantzen wellt ſolch ampt hat, zu predigen teüffen 
löfen binden, ſacrament reichen, troften warnen vermanen, mit Gottes wort 
vnd was mehr zum ampt der feelforgen gehort Denn au) fold) ampt, 
nit allein hie das zeitlich eben vnd alle mwelltliche ftende foddert und halten 
hilft, Son Bl. 5°] dern das ewige leben gibt vnd vom tode und funden 
erlofet, welchs denn fein eigentlich furnemlich werd ift, Vnd zwar die wellt 
allzumal ftehet und bleibt, allein vmb diefes ftandes willen, fonft were fie 
lange zu boden gangen 





5 Sacrament (der) vnd (ift) 6 gangen rh 9 vnd — ſtende rh 


gleubigen und was Chriſten heiſſen wil, faſt wol wiſſen, das der geiſtliche 


ſtand ſey von Gott ein geſetzt und geſtifftet nicht mit gold noch ſilber, ſondern 1. Petri ı, 18f. 


mit dem theuren blut und bittern tode ſeines einigen ſons unſers Herrn Iheſu 
Chriſti. Denn aus ſeinen wunden flieſſen warlich (wie man vorzeiten 
auff die brieffe malete!, die Sacrament, und hatts warlich theur erarnt, 
das man jnn der gantzen welt ſolch ampt hat, zu predigen, teuffen, loͤſen, 
binden, Sacrament reichen, troſten, warnen, vermanen, mit Gottes wort, und 
was mehr zum ampt der ſeel ſorgen gehoret. Denn auch ſolch ampt nicht 
allein hie das zeitlich leben und alle weltliche ſtende fordert und halten hilfft, 
ſondern das ewige leben gibt und vom tode und ſunden erloͤſet, welchs denn 
ſein eigentlich furnemlich werck iſt, Und zwar die welt allzumal ſtehet und 
bleibt allein umb dieſes ſtandes willen, ſonſt were ſie lange zu boden gangen. 





i) Herr Dr. Joseph Greving wies mich freundlichst hin auf Augustinus, Tractat. 120 
in Joh.: “Vigilanti verbo Euangelista usus est, ut non diceret: Latus eius pereussit 
aut vulneravit, sed operuit, ut illice quodammodo vitae ostium panderetur, unde sacra- 
menta Ecclesiae manaverunt’, und Chrysostomus, Hom. ad Neophytos: ‘... miles latus 
lancea percussit et exinde aqua fluxit et sanguis. Unum baptismatis symbolum, aliud 
sacramenti [eucharistiae]’, sowie auf einen Holschnitt von F. M. S[chmalzl] von 1885 in der 
Ausgabe des Breviarium Romanum, Pars aestiva, Ratisbonae 1891, p. 499, der darstellt, wie 
die sieben Sakramente aus der Seitenwunde des Herrn hervorgehen. Ferner vermittelte 
mir Herr Dr.@. gütigst eine Meinungsäußerung von P. Stephan Beissel S. J., der auf die 
im 15. Jahrhundert so häufig dargestellte Messe des hl. Gregor verwies, bei der Christus 
auf dem Altar steht, während aus seinen Wunden Blut in den Meßkelch rinnt. (Vgl. 
W. L. Schreiber, Manuel de Pamateur de la gravure sur bois et sur metal au XV siecle II, 
Berlin 1892, p. 91-106.) Am nächsten aber liegt es wohl, anzunehmen, daf Luther an 
den von A. v. Dommer, Lutherdrucke auf der Hamburger Stadtbibliothek 1516— 1523, 
Leipzig 1888, 8. 223f. unter Nr. 31 beschriebenen Holzschmitt denkt, der zuerst auf einem 
Druck von Wolfgang Stöckel in Leipzig von 1514 begegnet. 
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Ich meitte aber nicht den itzigen geiftlichen ſtand ynn kloſtern vnd 
ſtifften mit ſeinem eheloſen weſen, Denn der ſelbige iſt lengeſt von ſeiner 
erſten loblichen ſtifftung gefallen vnd nu nicht mehr denn ein ſtand zum geld 
vnd zinſen geſtifftet, durch menſchliche weiſheit, hat auch nichts geiſtlichs an 
ſich, on das ſie nicht ehlich ſind, des ſie auch nicht bedurffen haben wol ein 
anders dafur Sonſt iſts alles eitel euſſerlich, zeitlich, vergenglich geprenge 
Denn fie achten des worts vnd predigampt nichts, wo aber das wort nicht 
gehet. da mus ſchlechte geiftlichkeit fein Sondern den ftand meine ich der das 
predig ampt und dienſt des worts vnd der jacrament Hat, welchs gibt den 
geift, vnd alle feligfeit, die man mit feinem gejenge noch geprenge erlangen 
fan, als da ift, daS pfarr ampt, Lerer prediger leſer priefter (die man Capplan 
hennet) küſter, Schülmeifter, Und was zü ſolchen empterũ vnd perjonen mehr 
gehoret Welchen ftand, die jehrifft warlich Hoch rhumet und Lobet (©. Paulus 
nennet fie Gottes hauf halter und knechte Bifjchoue doctores propheten dazu 
auch Gottes boten zu verführen die mwellt mit Gott 2. Cor. 6. Joel nennet 
fie, die Heilande, Da Bl. 5] uid nennet fie fonige vnd fürften P3 67. Haggeus 
nennet fie Engele Vnd Malachias 2 fpricht, Die Lippen des priefter3 behalten 


1 ibigen o ftand (dev) 2 ift (mit) 2/3 lengeſt — zum rl 5 find (Diefen) 


6 Sonft iſts c aus Das ander ift 7/8 Denn — ſeiũ rh 8 ſtand o 9 wort? (fur) 

ond der jacrament rh 11 Lerer rk leſer rh 14 fie o tnechte (©. Petrus dazü 
aüch) 1415 Biſſchoue — auch rl 15 boten (zur verfünung /?]) 17/529, 1 Vnd 
— Zebaoth rA 


Ich meine aber nicht den jtigen geiftlichen ftand jun Klöftern und 
ftifften mit feinem eheloſen wejen, Denn der jelbige ift lengeft yon einer erjten 
Löblichen ftifftung gefallen und nu nicht mehr denn ein ftand zum geld und 
zinſen geftifftet durch menfchliche weisheit, hat auch nichts geiſtlichs an fich, 
on da3 fie nicht ehlich find, des fie auch nicht bedurffen, haben wol ein anders 
da fur, Sonft iſts alles eitel eufjerlich, zeitlich, vergenglich geprenge. Denn fie 
achten de3 worts und predigampt nichts, wo aber da3 wort nicht gehet, da 
mus jchlechte geijtlifeit jein, Sondern den ftand meine id), der das predigt 
ampt und dienſt des worts und der Sacrament hat, welchs gibt den geift und 
alle jeligfeit, die man mit feinem gejenge noch geprenge erlangen fan, als da 
ift das Pfarr ampt, Lerer, Prediger, Leer, Priefter (die man Capplan 
nen- [81.84] net), Küfter, Schulmeifter und was zu ſolchen emptern und per- 
ſonen mehr gehöret, Welchen ftand die jchrifft warlich Hoch rhumet und Yobet. 
Sanct Paulus nennet fie Gottes haus halter und knechte, Biſſchoffe, Doctorez, 
Propheten, da zu auch Gottes boten, zu verfünen die welt mit Gott, 
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das geſetz, Denn ex ift ein engel des HERAN Zebaoth wie fie Chriftus ſelbs 
nennet nicht allein Matt xi, da er den teuffer Johannem eiften engel 
nennet, Sondern auch dürchs gante buch der offenbarung Johannis 

Dar ümb haben die allten ſolchen ftand ſeer gemidden vnd geſcheucht 
anzünemen vmb feiner groffen wirde vñd höhe willen, das mä fie hat dazu 
müfjen zwingen vnd treiben, wiewol hernach vnd bis her viel geweſen find, 
die jolchen ftand haben gepreifet vmb des meſſhaltens twillen mehr denn vmbs 
predigens willen welcher preis vnd rhum bis afıher gewachſen ift, jo hoch, das 
fie da3 priefterlih ampt vnd ftand (mefje zu opfern) vber Maria vnd Engel 
gejegt haben, weil die Engel vnd Maria nicht follen mej3 halten konnen, das 
do ein priefter Forte, Vnd ift ein herrlich) ding geweſt vmb einen newen 
priefter vnd erſte meſſe, Vnd felig war die frawe die einen priefter getragen 
hatte, So doch das wort vnd predig ampt das aller hoheſt vnd furnemeſt ift,, 
da3 man nicht jo hoch geacht Hat Vnd | [BL. 84] ynn Summa, Ein priefter hat 
geheifjen, der meſſe halten koññe, ob er gleich nicht ein wort hat wifjen zu 
predigen vnd ein vngelerter eſel geweſt ift, Das iſt faſt der itige geiftliche 
ſtand noch heutigs tages 
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6 hernach — her ri viel (auch) 8 willen (Haben ſolch  6iS do) jo (gt) 
9 (mefje zu opfern) ri 10 vnd Maria rk nit (fo) 12 war o 17 noch heutigs 
tages r 


fippen des Priejter3 behalten das gejeß, denn er tft ein Engel deg HERAN 
Zebaoth', wie fie Chriſtus ſelbs nennet, nicht allein Matth. 11, da ex den matın. 11, 1 
Zeuffer Johannen einen Engel nennet, Sondern aud) durchs gantze buch der 
Offenbarung Johannis. 

Darumb Haben die Alten ſolchen ftand jeer gemidden und gejcheucht 
anzunemen umb feiner groffen wirde und höhe willen, das man fie hat da 
zu muffen zwingen und treiben!, wie wol hernach und bis her viel geweſen 
find, die folchen ftand haben gepreijet umb des Meſſhaltens willen, mehr denn 
umb3 predigenz willen, welcher preis und rhum bi anher gewachſen ift jo 
Hoch, das fie das priefterlich ampt und ftand (Meſſe zu opffern) uber Maria 
und Engel geſetzt haben, weil die Engel und Maria nicht follen mej3 halten 
koͤnnen, das doch ein priefter könne, Und ift ein herrlich) ding geweſt umb 
einen newen Priefter und erſte Mefje, Und felig war die frawe, die einen aur. 11, 2 
priefter getragen hatte, jo doch das wort und predigampt das aller hoheſt und 
furnemeft ift, des man nicht fo Hoch geachtet Hat, jun Summa: Ein 
Prieſter hat geheiffen, der mefje halten könne, ob er gleich nicht ein wort hat 
wiſſen zu predigen und ein ungelerter eſel geweſt ift, Das ift faft der jtzige 
3 geiftliche jtand noch heutigs tages.? 
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1) Z. B. Gregor v. Nuzianz. 2) Vgl. RE® 16, 49ff. 
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[81. 6°] Iſt nü das gewis und war, das Gott den geiftlichen ftand ſelbſt 
hat eifigefeßt und geftifft mit feinem eigen blut vnd todte, Iſt gut zu rechen, 
da3 ex den felbigen toil hoc) geehret haben, und nicht leiden, das er folle 
vntergehen odder auffhoren, Sondern erhalten haben bis añ iungften tag. 
Denn es müs ia da3 Guangelion vnd die Chriftenheit bleiben bis an tüngjten 5 
tag, wie Chriftus Spricht Matth vlt. Sihe, ich bin bey euch bis an der wellt 
ende Dur wen, fol ex aber erhalten werden? ochſen vnd pferde, Hunde 
vnd ſew werden nicht thun, Hol vnd Steine auch nit? Es werden wir 
menschen thun mufjen, Denn e8 ift ia ſolch ampt nicht ochjen noch pferden 
befolhen, Sondern vns menſchen, Wo fol man aber menjchen dazu nemen, on 
bey denen die finder haben? Wenn du nicht wilt dein find dazu zihen, 
ihener auch nicht, vnd jo fort an, kein Vater noch mütter, jein find vnſerm 
Gott hiezu geben, Wo wil denn das geijtlic) ampt vnd ſtand bleiben? Die 
alten jo itzt drinnen find, werden nicht ewig leben, fondern fterben teglich 
dahin, Vnd find fein ander da an yhre ftad, Was wird Gott zu lebt dazu 
fagen? Meinftu, er werde des ein gefallen [BL. 6P] haben, das wir fein 
gottlich geftifft ampt zu feinem lobe vnd ehren, Vnd zu vnſerm heil, fo theur 
ertoorben, jo jchendlich verachten, vnd mit ſolchem undand laſſen fallen vnd 
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untergehen ? 
3 wil (erhalten vnd rh) 4 Sondern — haben rh 7 werben? (fie) ochſen r 
12 find (hie h) 13 vnd ftand rh 14 drinnen rk nicht (l) 15 find steht über (tft) 
an (jei) 


Iſt nu dag gewiß und war, das Gott den geiftlichen ftand ſelbſt hat ein- 
geſetzt und geftifft mit feinem eigen blut und tode, ft gut zurechen, das er 
den jelbigen til Hoch geehret Haben und nicht leiden, das ex folle untergehen 
odder auff Hören, Sondern erhalten haben bi3 an Jungſten tag. Denn e8 mus 
ta das Euangelion und vie Chriftenheit bleiben bis an Jungſten tag, wie 

Matth. 28,» Chriftus ſpricht Matthei ulti.: “Sihe, ich bin bey euch bis an der welt ende.’ 
Durch wen jol er aber erhalten werden? Ochjen und pferde, Hunde und few 
werdens nicht thun, holtz und fteine aud nicht. E3 werden wir menjchen 
thun muffen, Denn e3 iſt ja fol ampt nicht ochſen noch pferden befolhen, 
jondern ung menſchen, Wo fol man aber menjchen dazu, nemen, on bey denen, 
die finder haben? Wenn du nicht wilt dein Find da zu zihen, jhener aud) 
nit, und fo fortan fein vater noch mutter fein Find unferm Gott hie zu 
geben, Wo wil denn das geiftlich ampt und ftand bleiben? Die alten, fo 
ist drinnen find, werden nicht ewig Leben, jondern fterben teglih da Hin, und 
find fein ander da an jhre ftad, Was wird Gott zu letzt da zu lagen? 
Meinftu, er werde des ein gefallen haben, das wir fein Gottlich gejtifft ampt, 3 
zu feinem lobe und ehren und zu unferm heil fo theur erworben, fo ſchendlich 
verachten und mit ſolchem undanck laſſen fallen und untergehen? 
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| [81. €] Ex hat die finder geben, und narüng dazu, nicht darumb, dag dü 
allein deine luft an yhnen follt haben odder zur wellt pracht zihen, Es ift dir 
ernftlich gepotten, das dü fie jolt zihen zü Gottes dienft, odder folt mit Kind 
vnd allem rein ausgewortzelt werden, das alles verdampt jey, was du an fie Yegeit, 
wie das erſte gebot jagt. Ich fuche heim der Veter mifjethat an den Einderit, 
bis yũs dritte vnd vierde gelied denen, die mich hafjen, Wo wiltu fie aber 
zu Gottes dienft zihen, wenn das predigampt vnd geiftlicher ftand Yigt vnd 
gefallen ift? Vnd deine ſchüld ift, der du wol hetteft Eonnen dazu thun vnd 
helffen erhalten two du dein kiũd hetteft Yafjen lernen, Denn wo du es thun kanſt, 
und dein find dazu tuchtig ift odder luft hat, Vnd du thuft es nicht fondern 
hinderft es, horeſtu es wol? So biftu jchuldig an dem ſchaden, das der geift- 
liche ſtand fellet, und wedder Gott noch Gottes wort ynn der wellt bleibt, 
Denn fo viel an dir ift leſſeſtu yhn fallen, vnd weil du ein find nicht Bl. 7°] 
wilt dazugeben, jo thetteftu eben auch mit allen, wenn du die wellt vol finder 
hetteft, da3 deinet halben Gottes dienft ſchlecht zü gründe gehet 

Vnd Hilfft dicht nicht, das du jagen wolteſt, mein nachbar heilt feinen 
fon zur ſchule, ich darffs nicht C Denn dein nachbar fan alich fo jagen, Und 


1 die steht über (d..) allein rh 8 ift? (8) 11 der (gante) 12 vnd 
c aus Vnd 14 mit allen o du die steht über (alle) 


[Bl. €1] Er Hat die finder geben und narung da zu, nicht darumb, da3 
du allein deine luft an jhnen ſolt haben odder zur welt pracht zihen. Es ift 
dir ernftlich gepotten, das du fie jolt zihen zu Gottes dient, odder folt mit 
find und allem rein aus gewortzelt werden, das alles verdampt jey, was du 


an fie legeft, wie das erſte gebot fagt: Ich juche heim der veter mifjethat an 2. moie @, 5 


den findern bis jns dritte und vierde gelied denen, die mich hafjen.” Wo wiltu 
fie aber zu Gottes dienft zihen, wenn das predig ampt und geiftlicher ftand 
ligt und gefallen ift? Und deine ſchuld ift, der du wol hetteſt koͤnnen dazu 
thun und helffen erhalten, two du dein Find hetteſt laſſen lernen. Denn wo 
du es thun Kanft, und dein Find da zu tuchtig ift odder Luft hat, Und du thuft 
e3 nicht, jondern Hinderft es, — höreftu es wol? — So biftu ſchuldig an 
dem ſchaden, das der geiftliche ſtand fellet, und imedder Gott noch Gottes wort 
inn der wellt bleibt, Denn fo viel an dir ift, leſſeſtu jhn fallen, und teil 
du ein find nicht wilt da zu geben, fo thetteftu eben auch mit allen, wenn du 
die welt vol finder hetteſt, das deinet halben Gottes dienft ſchlecht zu 
grunde gehet. 

Und Hilfft dich nicht, das du fagen wolteſt: mein nachbar heilt feinen 
fon zur fchule, jch darffs nicht x. Denn dein nachbar Tan auch jo fagen, 
Und jo fort an alle nachbarn, Wo friegt Gott die weil leute zu feinem 


36 kriegt] überkumpt D 
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fo fort an alle nachbarn Wo Frieget Gott die weil leüte zu feinem geiſtlichem 
ampt? Du Haft die perfon und kanſt fie geben, Aber du willts nicht thun, 
Dein nachbar aud) nicht, Alfo gehet3 denn zu boden, So viel an euch ift, Weil 
du denn leſſeſt dei IIBl. Cyſnem Gott jein ftifft vnd eingefeßt ampt, jo hoch vnd 
theur erarnt, verwüſten, und mit foldjer grewlicher vñdanckbarkeit untergehen, 
jo foltu auch widderumb verflucht fein, vnd beide an deinen Tindern vnd an 
dir felbs, eitel ſchande vnd iamer erleben, odder doch ſonſt alfo geplagt werden, 
das du nicht alleine hie auff erden, Sondern aüch dort ewiglich ynn der helle, 
fampt yhn verdampt werdeſt, Das fol dit aud nicht feylen, auff das du 
lerneft, die finder jeien nicht jo gank vnd gar dein, das du Gott nichts 
müfjeft dauon thun Er wil auch recht dran haben, Bnd fie find auch mehr 
fein denn deiñ 

[81.7] Vnd das du nicht deückeſt, Ich ſpreche dir hiemit zu Hart zu, 
Sp mil ich dir beide nub vnd fchaden zum teil fur legen (denn wer fan fie 
alle erzelen.) die du thuſt, das du ſelbſt jagen müſſeſt, du jeieft mit allem 
recht des teufels eigen, vnd billich zur hellen eiwiglich verdampt, wo dü dich 
hierinn ſtrefflich findeft und nicht beſſerſt, Widderumb auch dic) von hertzen 
frewen vnd frolich fein mugeft wo dü dich hierinn findeft, das dü von Gott 





1 leüte zu feinem »rh geiſtlichem c aus geijtliche 5 grewlicher rk vntergehen rh 
7 exleben steht über (exjehen) 8 du (entwe) 13 Ich (ſage) 14 beide nutz c aus 
nutze 15 ſagen (ſolle) 17 von hertzen rh 18 mugejt (ynn Gott) 


geiftlihem ampt? Du Haft die perfon und kanſt fie geben, aber du willts 
nicht hun, dein nachbar auch nicht, Alfo gehets denn zu boden, fo viel an 
euch iſt. Weil du denn leſſeſt deinem Gott jein ftifft und eingejegt ampt, 
jo hoc) und theur erarnt?, vertouften und mit ſolcher greulicher undandbarkeit 
untergehen, jo joltu auch widderumb verflucht fein, und beide an deinen 
findern und an dir ſelbs eitel ſchande und jamer erleben odder doch ſonſt 
alſo geplagt werden, das du nicht alleine hie auff erden, ſondern auch dort 
ewiglich jnn der helle ſampt jhn verdampt werdeſt, Das ſoll dir auch nicht 
feilen, auff das du lerneſt, die kinder ſeien nicht ſo gantz und gar dein, das 
du Gott nichts muͤſſeſt da von thun, Er wil auch recht dran haben, Und ſie 
ſind auch mehr ſein denn dein. 

Und das du nicht denckeſt, Ich ſpreche dir hie mit zu hart zu, So wil 
ich dir beide nutz und ſchaden zum teil fur legen (denn wer kan ſie alle 
erzelen ?), die du thuſt, das dur ſelbſt jagen muͤſſeſt, du jeieft mit allem recht 
des teuffels eigen und billich zur hellen ewiglich berdampt, wo du dich hierinn 
frefflich findeft und nicht beſſerſt, Widderumb auch dic) von herken freiven 
und frolich fein mügeft, wo du dich hierinn findeft, das du don Gott da zu 





27 gan und fehlt C 
') erarnen = verdienen, erwerben, s. Dietz. 
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dazu ex welet bift, mit deinem gut vnd exbeit einen fon zü erzihen, der ein 
fromer chriftlicher pfarher, prediger odder Schule meifter wird, Vnd damit 
Gott ſelbs erzogen Haft einer fonderlichen diener, ia, wie droben gejagt ift, 
einen Engel Gottes, einen rechten Biſſchoff fur Gott, einen heiland vieler Leute, 
einen konig vnd furften ynn Chriftüs reich vnd ynn Gottes vol einen Yerer, 
ein liecht der wellt, Und wer wil odder fan alle ehre und tugent erzelen eines 
rechten trewen pfarhers, fo er fur Gott hat? Es ift ia fein theurer ſchatz, 
noch edler ding aüff erden und ynn diefem Yeben, denn ein rechter, trewer 
pfarher odder prediger 

10 Denn reden du ſelbs, was nutzes das liebe predig ampt vnd bie feel 
ſorge ſchaffet Die jelbigen [BL. 8°] fchaffet gewislich auch dein fon, der ſolch 
ampt tretolich furet, Als, das fo viel feelen teglich durch yhn geleret, beferet, 
getaufft vnd zu Chriſto bracht und felig gemacht werden, vñd von funden tod, 
helle vnd teuffel erloſet, zur ewigen gerechtifeit, zum ewigen leben und himel 
dur yhn komen, das wol Daniel xij jagt, Das die jo andere leren, follen 
leuchten wie der himel vnd die jo viele zur gerechtigfeit weiſen, jollen fein 
wie die fernen jnn ewigkeit Denn weil Gott? wort und ampt, wo es recht 
gehet mus on unterlag, groffe ding thun, vnd eitel wunder werd treiben, So 
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1 bift, (e) 2 odder o 5 Chriftüs (fo) 6 wil (alles g) 10 die u 
11 ſchaffet (1.) stand ursprünglich hinter 10 nutzes 12 teglich rh 14 exlofet, (und) ewigen 
(beidemal) rh 15 leren, (mer) 16 weifen, (mer) 17 ampt, (on) 


erwelet bift, mit deinem gut und erbeit einen fon zu erzihen, der ein fromer 
20 Chriftlicher Pfarher, Prediger odder Schulmeifter wird, Und da mit Gott ſelbs 
erzogen haft einen fonderlichen diener, ja, wie droben gejagt ift, einen Engel 
Gottes, einen rechten Biffchoff fur Gott, einen Heiland vieler leute, einen 
König und Furften jnn Chriftus reich) und jnn Gottes vold, einen lerer, ein 
Yiecht der welt. Und ter wil odder Tann alle ehre und tügent erzelen eines 
rechten trewen Pfarhers, fo ex fur Gott hat? Es ift Bl. Cij] ja fein theurer 
ſchatz noch edler ding auff erden und jnn diefem leben denn ein vechter trewer 
Pfarherr odder Prediger. 

Denn rechen du ſelbs: was nubes das liebe predig ampt und die feel 
forge ſchaffet, die jelbigen fchaffet getwislich auch dein fon, der ſolch ampt 
30 trewlich furet, As das fo viel feelen teglich durch jhn geleret, beferet, 
getaufft und zu Chrifto bradht und felig gemacht werden und don junden, 
tod, helle und teuffel exlöfet zur ewigen gerechtifeit, zum etwigen leben und 
himel durch jhn komen, da3 wol Daniel 12 jagt, Das die, jo andere leren, Dan. 12, 3 
follen leuchten wie der himel, und die, jo viele zur gerechtigfeit weiſen, jollen 
fein wie die jternen jun ewigfeit, Denn weil Gottes wort und ampt, wo es 
recht gehet, mus on unterlas groſſe ding thun und eitel wunder were treiben, 
So mu3 bein fon auch on unterlag groſſe und eitel wunder thun fur Gott, 
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mug dein fon auch on virterlas groffe vnd eitel wunder thun fur Gott, als 
todten auff werfen, teuffel aus treiben blinden ſehend, tauben horend auſſetzigen 
rein, ſtümmen redend, lamen gehen machen, obs nicht leiblich geſchicht ſo 
geſchichts doch geiſtlich jnn der. ſeelen, da es viel groſſer iſt, Wie Chriſtus 
ſpricht Joh 14 Wer an mich gleubt, der wird die werck thun, die ich thu vnd 
noch groſſere werck thun Kan ſolchs ein gleübiger thun gegen einzele perſonen 
Wie viel mehr wird ſolchs thun ein offentlicher prediger, gegen vnd ynn einem 
gañtzen haüffen?, Nicht das ers thue, als ein menſch, jondern ſein ampt, von 
Gott dazu geordent, das thuts, vnd das wort Gottes, das er leret Denn er 
iſt ia das wergzeug da ſelbeſt zu 

Bl. 8] Thut er nu ſolche groſſe werd vnd wünder geiſtlich So folget 
daraus, das er ſie auch leiblich thut odder hhe ein anfenger vnd vrſach dazu 
iſt Denn wo her kompts, das die Chriſten am iungſten tage von den todten 
aufferſtehen werden, das alle tauben, blinden, lamen, vnd was fur plagen 
am leibe geweſt ſind, müſſen ab laſſen, vnd yhre leichnam, nicht allein, fein, 
hubſch, geſund, ſondern auch ſo helle vnd ſchon leuchten werden, als die ſonnen, 
wie Chriſtus ſpricht? kompts nicht da her, das ſie durchs wort Gottes, hie 
aüff erden, ſind bekeret, gleubig, getaufft vnd Chriſto eingeleibt? wie Paulus 
ſagt Ro. 8. das Gott, wird vnſere ſterbliche leichnam aufferwecken vmb ſeines 


1 fur Gott rh 2 teuffel aus treiben rh 3 ftümmen redend rk gehen, (Vnd) 
machen o 5 Joh 14 rh 14 ad) 6 KRanad caus fan gegen eingele perfonen rA 
7 (gemein) offentliher A prediger, (d) 9 leret (Vnd) 10 ſelbeſt u 11 groſſe o 


12/13 odder — iſt rh 18 eingeleibt? (find,) 


Als todten auff wecken, teuffel aus treiben, blinden fehend, tauben hörend, 
aufjegigen rein, ſtummen xedend, Iamen gehen machen, Obs nicht leiblich 
geſchicht, ſo geſchichts doch geiſtlich jnn der ſeelen, da es viel groͤſſer iſt, Wie 


Joh. 14,12 Chriſtus ſpricht Joh. 14: Wer an mich gleubt, der wird die werck thun, die 


ih thu, und noch groſſere werck thun.“ Kan ſolchs ein gleubiger thun gegen 
einzele perſonen, Wie viel mehr wird ſolchs thun ein offentlicher prediger 
gegen und jnn einem gantzen hauffen? Nicht das ers thue als ein mensch, 
jondern fein ampt, von Gott da zu geordent, das thuts, und das wort Gottes, 
das er leret, Denn ex ift ja das werckzeug da ſelbeſt zu, 

Thut er nu ſolche groffe werd! und wunder geiftlih, jo folget daraus, 
das ex fie auch leiblich thut odder jhe ein anfenger und urſach da zu ift, Denn 
wo her Tompt3, das die Chriften am Jungſten tage bon den todten aufferftehen 
werden, da3 alle tauben, blinden, lamen, und was fur plagen am leibe geweſt 
find, muffen ablafjen und jhre leichnam nit allein fein, huͤbſch, gefund, 


Matth. 13,43 ſondern auch fo Helle und fchön leuchten werden als die jonnen, wie Chriftus 


ſpricht? Kompts nicht da her, das fie durchs wort Gottes hie auff erden find 


Rom. s, ıı bekeret, gleubig, getaufft und Chrifto eingeleibt? tvie Baulus jagt Roma. 8, 
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geiſts willen, der yan vns wonet, Wer hilfft nu den menſchen, zu ſolchem 
glauben vnd anfang der leiblichen aüfferſtehüng, on das predig ampt vnd wort 
Gottes, das dein fon furet? Iſt nu das nicht ein vm meſſlich, grofjer 
herrlicher werck vnd wünder denn fo ex Yeiblich odder zeitlich todten auffweckte, 
widder zu dieſem leben, odder blinden, tauben, ſtummen, auſſetzigen hulffe ynn 
der wellt vnd ym vergenglichem weſen? wie 

Wenn du gewis wereſt, das dein ſon dieſer werck eines, an einem einigen 
menſchen ſolte thün, nemlich, das er nur einen blinden Bl. 92] ſolt ſehend 
machen, einen todten aufferwecken eine ſeele dem teuffel nemen, einen menſchen 
aus der hellen erretten, odder welchs der eins tere, ſolteſtu nicht billich mit 
allen Freuden, dein gut dran twogen, das ex zu ſolchem ampt vnd werck mocht 
erzogen werdet? und fur | [B1. Eiij?] groffen Freuden fpringen, das du mit deinem 
gelt, fur Gott, jo eift gros ding hetteft geftifft? Denn was find ale ftifft und 
Elofter, wie fie ift find vnd ym brauch gehen, mit yhren eigen werden, gegen 
einen jolchen pfarher, prediger, odder Schulmeifter? Wie wol fie vorzeiten 
vnd anfenglih von frumen konigen vnd herrn, all zu mal, zu diefem theuren 
werck geftifft find, das man ſolche prediger und pfar herr drinnen erziehen 
jollte, nu aber Leider durch den teuffel jynn den iamer geraten, das es mord- 


1 vn3 (ift) 3 ein rh groffer ce aus grofjes 4 herrlicher c aus herrliches 
6 ym o 8 menſchen (x) nur u 9 einen menſchen c aus eine feele 12 erzogen 
(ond gefoddert da Hin) 16 vnd anfenglich rA 18 durch den teuffel rR es (ſchandheuſer 
raübjchlofjer diebslocher) 


da3 Gott wird unfere jterbliche leichnam aufferwecken umb feines geift3 willen, 
der jun ung wonet. Wer Hilfft nu den menſchen zu ſolchem glauben und 
anfang der leiblichen aufferftehung on das predig ampt und wort Gottes, das 
dein fon furet? Iſt nu das nicht ein unmefjlich gröffer, herrlicher werd 
und wunder, denn fo ex leiblich odder zeitlich todten auffweckte widder zu 
diefem leben odder blinden, tauben, jtummen, aufjegigen hulffe jnn der wellt 
und jm vergenglichen weſen? 

Wenn du gewis wereft, das dein fon diefer werd eines an einem einigen 
menſchen folte thun, Nemlich, dag er nur einen blinden jolt jehend machen, 
einen todten aufferweden, eine feele dem teuffel nemen, einen menjchen aus 
der hellen erretten, odder welchs der eines were, folteftu nicht billich mit allen 
freuden dein gut dran wogen, das er zu ſolchem ampt und werd möcht erzogen 
werden und fur [8.Eiij] groffen freuden fpringen, das du mit deinem gelt 
fur Gott fo ein gros ding hetteft gejtifft? Denn was find alle ftifft und 
öfter, wie fie jbt find und jm brauch gehen, mit jhren eigen werden gegen 
einen ſolchen Pfarher, Prediger odder Schulmeifter? Wie wol fie vorzeiten 
und anfenglich von frumen koͤnigen und herrn allzu mal zu diefem theuren 
werd geftifft find, das man ſolche prediger und pfarherr drinnen erzihen 
follte, nu aber leider durch den teuffel jun den jamer geraten, das es mord 
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gruben vnd eitel vorburge der hellen worden find zum verderben vnd jchaden 
der Chriftenheit * 
Nu ſihe, dein ſon thut ſolcher werck nicht eins allein, Sondern viel, ia 
alle ſampt, dazu teglich, Vnd das das aller beſte iſt, fur Gott thut er fie, 
der jelbige fihet fie dafur an, und heilt fie jo theur vnd Hoch, wie gejagt iſt, 
obs gleich die menſchen nicht erkeünen noch achten Ja, wenn yhn die wellt 
gleich einen ketzer, verfurer Bl. 9°] lugener, auffrurer, ſchilt, das iſt, ſo viel 
deſte beſſer, vnd ein gut zeichen, das er ein rechtſchaffener mañ iſt. vnd ſeinem 
herren Chriſto enhlich Muſte doch Chriſtus ſelbs auch ein auffrüriſſcher, morder, 
verfurer ſein, vnd alſo mit den mordern gerichtet vnd gecreutzigt werden Was 
lege mir daran wenn ich ein prediger were das mich die wellt einen teuffel 
hieſſe, wenn ich weis, das mich Gott feinen Engel heiſt? Die wellt heiſſe 
mich einen verfürer wie lange ſie wil Inn des heiſſt mich Gott ſeinen trewen 
diener vnd haufknecht, die Engel heiſſen mich yhren geſellen, die heiligen heiſſen 
mich yhren bruder, die gleubigen, heiſſen mich yhren | [BL.CiijP] Vater, Die elenden 
jeelen, heifjen mich yhren Heiland, die vnwiſſenden Heiffen mich yhr liecht, Vnd 
Gott ſpricht, Ja dazü Es ſey alfo, die Engel aud) fampt allen Creaturn, Ey 
twie hubſch hatt mich denn die wellt ſampt dem teuffel geteuſſcht mit yhrem 


4 das (1.) (noch) 6 wenn (fie) die wellt u 8 gut rh 8/9 vnd (2.)— 
enhlich rA 9 ſelbs o 11 wenn — were rh 12 heiſt? (Und das) Die c aus bie 
13 verfürer (Dand Habe fi) wie — wil rA 17 dazü o 18 fampt dem c aus und ber 


gruben und eitel vorburge der hellen worden find, zum verderben und fehaden 
der Chriftendeit. 

Nu fihe, Dein fon thut folder werd nicht eins allein, fondern viel, ja 
alle jampt, da zu teglich, Und das das aller beſte ift, fur Gott thut ex fie, 
der jelbige fihet fie da fur an und heilt fie jo theur und hoch, wie gefagt ift, 
obs gleich die menfchen nicht erkennen noch achten, ja wenn jhn die wellt 
gleich einen ketzer, verfurer, luͤgener, auffrurer ſchilt, das ift fo viel deite beſſer 
und ein gut zeichen, das er ein rechtſchaffener man ift und feinem Herrn 
Chriſto enhlich, Mufte doch Chriſtus ſelbs auch ein auffruriffcher, mörder, 
verfurer fein und alſo mit den mördern gerichtet und gecreußigt werden. 
Was lege mir daran, wenn ich ein prediger were, das mich die mwellt einen 
teuffel hiefje, wenn ich weis, dag mich Gott feinen Engel heiſſt? Die mwellt 
heifje mich einen verfürer, wie Lange fie wil, Inn des heifjt mich Gott feinen 
trewen diener und haus knecht, die Engel heiſſen mich jhren gejellen, die heiligen 
heiffen mich jhren bruder, die gleubigen heiffen mid) ihren vater, - die elenden 
jeelen heiſſen mich jhren Heiland, die unwiſſenden heiffen mich jhr liecht, Und 
Gott ſpricht ja da zu, Es ſey alfo, die Engel auch ſampt allen Greaturn. Ey 
wie huͤbſch Hat mich denn die melt jampt dem teuffel geteufjcht mit jhrem 
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leſtern vnd ſchmehen? Ey wie gro3 hat fie an mir gewonnen? Wie groffen 
Ihaden Hat fie mir gethan? die liebe trawte 

Das iſt nu gejagt von den werden vnd wündern, die dein fon thut gegen 
die jeelen von junden, tod vnd teuffel zu helffen Vber das thut er auch 
gegen der wellt eitel grofje mechtige werd, nemlich, das er alle ftende berichtet 
vnd vnter weiſet, wie fie euſſerlich jnn [Bl. 10°) yhren amptern und ftenden 
ſich halten ſollen, damit ſie fur Gott recht thun, kan die betrubten troſten, 
rat geben, boſe ſachen ſchlichten, yrrige gewiſſen entrichten, friede helffen halten, 
Sunen, vertragen vnd der werck on zal viel vnd teglich, Denn ein prediger 
beſtettigt ſterckt vnd hilfft erhallten alle oberkeit, allen zeitlichen friede ſteüret 
den auffruriſchen,, leret gehorſam, ſitten, zucht vnd ehre, Vnterricht Vater 
ampt, mutter ampt, kinder ampt, knecht ampt vnd ſumma, alle welltliche 
empter vnd ſtende, Das find wol die geriügſten guten werd eines pfarhers, 
noch find fie jo hoc) und eddel, das fie noch nie feine Weiſen vnter allen 
heiden erfant noch verftanden, viel weniger zuthun vermocht haben, auch nod) 
nicht, fein Jurift, fein Hohe ſchule, ftifft noch Elofter folche werd weis, und 
weder Yin geiftlichen noch twelltlichen vecht, gelert werden, Denn da ift niemand, 
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2 trawte (Herrin) 4 feelen (ge) von—helffen rk auf o 7 die betxubten rh 
10 bejtettigt (und) allen — friede rh 11 fitteno vndo 13 Das c aus dad guten rh 
14 Weifen ce aus weiſen 15 weniger (thun) 16 ſolche werd o 


fejtern und ſchmehen? Ey wie gro3 hat fie an mir gewunnen? Wie grofjen 
ſchaden hat fie mir gethan? die liebe trawte. 

20 Das iſt nu gejagt von den erden und wundern, die dein jon thut 
gegen die feelen, von ſunden, tod und teuffel zu helffen. Uber das thut er 
auch gegen der wellt eitel groſſe, mechtige werd, Nemlich, das er alle jtende 
berichtet und unterweiſet, wie fie eufjerlich jun jhren ampten und ftenden 
fih Halten follen, da mit fie fur Gott recht thun, fan die betrubten trojten, 

2: rat geben, boͤſe ſachen jchlichten, jrrige gewiſſen entrichten!, fride Helffen 
halten, ſuͤnen, vertragen und der werd om zal viel und teglich, Denn ein 
prediger beftettigt, jterdit und Hilfft erhalten alle Oberfeit, allen zeitlichen 
friede, ſteuret den auffrurifchen, leret gehorſam, fitten, zucht und ehre, Unter- 
richt Vater ampt, mutter ampt, kinder ampt, knecht ampt, und ſumma alle 

so weltliche empter und ftende. Dis find wol die geringften guten werd eines 
Pfarhers, noch find fie jo Hoch und eddel, das fie noch nie feine Weijen 
unter allen Heiden erkant noch verjtanden, viel weniger zuthun vermocht 
haben, auch noch nicht Kein Juriſt, kein hohe ſchule, ſtifft noch kloſter ſolche 
werck weis, und weder jm geiftlichen noch weltlichen recht geleret werden, 

35 Denn da iſt niemand, der jolche weltliche ampt Gottes grofje gaben odder 


1) ſchlichten, bejcheiden, vichten (D Wtb. 3, 585). 
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dev ſolche welltliche ampt, Gottes groffe gaben odder gñedige ordnũg heiſſen, 
Sondern das wort Gotts vnd predig ampt alleifie preiſet vnd ehret fie 
o ho 
Wi = Darumb, fo man die twarheit jagen til, Der zeitlich Friede der das 
groffefte gut auff erden ift, darinn auch alle andere zeitliche guter begriffen 
find, ift eigentlich eine frücht des rechten predig ampt3 Denn too dafjelbige 
gehet, bleibt der Krieg [BL. 10°] hadder vnd blutvergieffen wol nad, Wo e3 
aber nicht recht gehet da ifts auch nicht wunder, das da krieg ſey odder yhe 
ftettige onruge vnd luſt vnd twillen zu kriegen und blut zu vergieſſen wie wir 
igt jehen dag die Sophiften nichts anders, denn blut jchreien vnd feur ſpeyen 
konnen, Vergieſſen der vnſchuldigen Pfaffen blut vmb der ehe willen, So doch 
der Bapft vnd yhr eigen geiſtlich recht ſelbſt wenn fie ſolche ehe hoch ſtraffen 
ſo ſetzen ſie die Pfaffen vom Prieſter ampt, laſſen ſie aber bey leib vnd gut 
vnd bey Chriſtlichen ehren bleiben viel weniger verdamnen fie dieſelbigen zur 
hellen, halten fie auch fur feine ketzer, wie das muffen alle Juriften und alle 


1 ber (ve) groſſe rk güedige rA heiſſen (mag) 2 das (eddele r) 6 des (Wo 
fur) 7 krieg (und) vnd blutvergieſſen o 9 vnd (1.) c aus ? 10 Sophiſten steht 
über (Bapiften) 11 Bergieffen c aus ? 12 yhr eigen o ſelbſt o ſolche ehe 7N 
13 die Pfaffen sieht über (fie) 14 fie dieſelbigen steht über (yhr ſ) 


gnedige ordnung heiſſe, jondern das wort Gottes und predig ampt alleine 
preijet und ehret fie jo Hoc). 

[81. 4] Darumb, fo man die warheit fagen til: Der zeitlich Fried, 
der das gröfjefte gut auff erden ift, darinn auch alle andere zeitliche güter 
begriffen find, ijt eigentlich eine Frucht des vechten predig ampt3, denn wo 
dafjelbige gehet, bleibt der frieg, hadder und blut vergieffen wol nah, Wo 
es aber nicht vecht gehet, da ift3 auch nicht wunder, das da frieg ſey odder 
ihe ftettige unruge, luft und willen zu kriegen und blut zu vergiefjen, Wie 
wir jtzt jehen, das die Sophiften nicht? ander? den blut fchreien und feuer 
jpeien Eonnen!, Vergieſſen der unfchuldigen pfaffen blut umb der ehe willen, 
fo doch der Bapft und jhr eigen geiftlich recht ſelbſt, wenn fie folche ehe hoch 
ftraffen, jo jegen fie die pfaffen vom priefter ampt, Yafjen fie aber bey leib 
und gut und bey Chriftlichen ehren bleiben, viel weniger verdamnen fie die 
jelbigen zur hellen, halten fie auch fur feine Teer, wie das muſſen alle 
Juriſten und alle welt zeugen, und auff dem Reichstage zu Nurmberg auch 


19 gröffefte] zeitlich D 


) Vgl. das Stück aus einem Briefe Agricolas an Luther: Enders 8, 41 und Berbig, 
Acta Comiciorum Augustae S. 16. Der quidam ex summis principibus ist wohl Matthäus 
Lang (Enders 8, 20 Z. ı5f.; 24, Z.64f.). Vgl. auch Schirrmacher, Briefe und Akten 
8. 98 f. ?) Hier denkt Luther wieder an Erzbischof Albrecht (s. oben 8. 289 A. 1). 
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wellt zeugen vnd auff dem Neichstage zu Nurmberg aud) gejekt ift Aber die 
blinden bluthunde haben ſich vom predig ampt ynn die Yugen ergeben, dar 
umb Tonnen fie auch das morden nicht laſſen wie der teuffel yhr Gott auch 
thut „Joh. 8. der don anfang ein lugener vnd morder ift geweſt, vnd bleibt 

Das heiſſt nu menfchen an leib und feel an gut vnd ehre gedienet don 
einem vechten pfarher, Vber das, Sihe nu, wie er Gott dienet, vnd was fur 
herrliche opffer vnd Gott3 dienft er vbet. Denn durch fein ampt und wort 
wird erhalten, das reich Gottes, ynn der welt, die ehre, der name, vnd rhum 
Gottes, die recht erkentnis Gottes, der recht glaube vnd verſtand Chrifti, die 
frucht des leidens vnd [BL. 11°] bluts vnd fterbens Chrifti, die gaben werck, 
vnd krafft des Heiligen geift, der recht jelige brauch der tauffe vnd facrament, 
die rechtſchaffen reine | [BL. Cab] lere des Euangelii, die rechte weiſe den Yeib zu zuch— 
tigen vnd creußigen Vnd der gleichen viel Vnd wer kundte diefer itzt gefagten 
ftude eines ymer mehr gnugjam preifen? Vnd was ift dauon noch zu jagen? 
wie viel er damit thut, das er twidder den teuffel, wellt weiſheit und fleifch- 
lichen dundel, jo viel ftreit erhellt, jo viel fieg dauon bringet fo viel yrihum 








1 vnd — iſt rh 2 blinden rk vom predig ampt rh 3 yhr Gott rh 7 vnd (2.) 
wort rh 8 der name o 9 glaube und v7 10 werd o 13 Vnd (1.)— viel rh 
14 mehr (erzelen ſchweige denn r}) ift— jagen? steht über (folt man dazu noch finden) 


gejeßt ift,! Aber die blinden blut Hunde haben ſich vom predig ampt in die 
Yügen ergeben, darumb koͤnnen fie auch das morden nicht laſſen, wie der 


teuffel jhr Got auch thut, Yo. 8, der von anfang ein Yugener und morder So. 8, «4 


geweſt ift und bleibt. 

Das heiſſt nu menſchen an leib und feel, an gut und ehre gedienet von 
einem rechten pfarher, Über das Sihe nu, wie er Got dienet und was fur 
herrliche opffer und Gots dienft er ubet, denn durch fein ampt und wort wird 
erhalten das reich Gottes jnn der welt, Die ehre, der name und rhum Gott3, 
die recht erkentnis Gottes, der recht glaube und verftand Chriſti, die Frucht 
de3 leiden und blut3 und fterbeng Chrifti, die gaben, werd und krafft des 
heiligen geift3, der recht jelige brauch der tauffe und jacrament, die recht— 
ſchaffen reine lere des Euangelij, die rechte weil den leib zu zuchtigen und 
ereubigen und der gleichen viel, Und wer fundte diefer jtzt geſagten jtude eines 
jmer mehr gnugſam preifen? Und was ift da von noch zu jagen? wie viel 
er da mit thut, das er widder den teuffel, wellt weisheit und fleiſchlichen 
dundel fo viel ftreit erhellt, jo viel fieg da von bringet, fo viel jrthum nidder- 


22/23 was fur herrliche] wa3 herlicher D 27 jelige fehlt BDEF 29|30 Bnd bis vor 
DBnd fehlt D 


1) Vgl. Propositiones adversus totam synagogam Suthanae KXX—XXXIX oben 
8.423 und 4.1. 
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nidderſchlegt, ſo viel ketzereyen weret, Denn er mus widder der hellen pforten 
ſtreiten vnd kempffen, vnd dem teuffel abgewinnen, Vnd thuts auch, nicht er, 
ſondern ſein ampt und wort, Das ſind alles vnzelige vnd vnauſſprechliche 
werck vnd wunder des predig ampts. Suma, wenn man Gott ſelbs ausloben 
wird, ſo wird man ſein wort vnd pdigampt auch ausloben Denn es iſt 
Gottes ampt vnd wort, 

Wenn du nu gleich ein konig wereſt, ſo ſolteſtu doch dich nicht werd 
laſſen duncken Das du deinen ſon mit allem deinem gut dran gewagt zu 
ſolchem ampt vnd werck, geben vnd ziehen mochteſt Iſt nicht hie dein pfennig 
odder erbeit ſo du an ſolchen ſon wendeſt, alzu hoch, geehret allzu herrlich 
geſegenet, allzu koſtlich angelegt vnd beſſer denn kein konigreich noch keiſerthum 
iſt fur Gottes augen gerecheüt?, Auff den knien ſollt einer [BL 110) ſolchen 
pfennig an der wellt ende tragen, wenn er wuſte, das er ſollte daſelbs, ſo 
herrlich vnd theur angelegt werden. Vnd ſihe, du haſſts ynn deinem hauſe 
vnd ynn deinem ſchos, daran du es ſo herrlich kanſt anlegen, pfu vnd aber 


4/6 Suima, — wort, nachgetragen 6 wort, (da3) 8 gewagt sieht über (gewogen) 
9 (folteft) mochteft v7 11 konigreich noch rh 12 eifier (hadder wol nad) Wo e3 nicht recht /o] 
gehet, da ift auch nicht wunder /rh] das krieg da ſey odder yhe ftetige vnruge und willen zu 
friegen wie wir it fehen die papijten das fie / das fie rr/ nichts anders, denn blut jehreien /r%) 
vnd feur fpeyen) — Luther fuhr, nachdem er Bl. 10% vollgeschrieben hatte, versehentlich, 
unter Überschlagung der zwei mächsten Seiten, auf Bl.11b fort, strich das @eschriebene, 
nachdem er seinen Irrtum bemerkt hatte, und fing auf Bl. 10b noch einmal von frischem an. 
14 werden (fündte 0) 15 pfu c aus pfur 


ſchlegt, jo viel ketzereien weret? Denn er mus widder die Hellen pforten 
jtreiten und kempffen und dem teuffel abgewinnen und thut3 auch, nicht er, 
fondern fein ampt und wort, Das find alles unzelige und unauffprechliche 
werd und wunder des predig ampt3. Summa: wenn man Gott ſelbs aus 
loben! wird, jo wird man fein wort und predigt auch auz loben, Denn es tft 
Gottes ampt und wort. 

Wenn du nu gleich ein König wereft, jo folteftu doch dich nicht werd 
laſſen dünden, das du deinen fon mit allem deinem gut dran gewagt, zu 
joldem ampt und werd geben und ziehen möchteft. Iſt nicht hie dein pfennig 
odder exbeit, jo du an ſolchen fon wendeſt, allzu Hoc) geehret, allzu Herrlich 
gejegenet, alzu köftlich angelegt und beſſer denn fein koͤnigreich noch keiſer— 
thum iſt fur Gottes augen gerechent? Auff den knien ſolt einer ſolchen 
pfennig an der welt ende tragen?, wenn er wuͤſte, das er ſolte da ſelbs jo herrlich 
und theur angeleget werden, Und fihe, du haſſts jnn deinem haufe und jnn 
deinem ſchos, dar an du es fo Herrlich kanſt anlegen, Pfu und aber pfu 


17 ftreiten und fehlt D 20 augloben] auch loben F 


1) finem facere laudis (DWib. 1, 911). ?) Vgl. aus Luthers Brief an Melanchthon 
vom 30. Juni 1530 (Enders 8, 52): Sollt einer doch einen ſolchen Spruch auf feinen Knien 
von Rom und Serufalem holen. 
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pfu vnd widder pfur vnſer blinden vnd fchendlichen undandbarkeit, das wir 
nicht jehen | wie trefflich ſchonen Gottes dienft thun, ia welche grofje herrn 
— ſein kundten, fur Gott mit geringem thun dazu mit vnſerm eigen gelt 
vnd gut 

Die Sophiſten ſchelten vns, das wir Lutheriſſchen nicht gute werck leren, 
Ja es ſind feine geſellen, Sie verſtehen ſich nicht vbel aüff gute werck, Sind 
dieſe obgeñañte ſtücke nicht güte werd? Was find aller ſtifft vñd kloſter 
werck gegen dieſe herrliche wunder? Es iſt ein dolen vnd raben gegecke. 
Vnd noch nicht jo gut als das gecken der dolen, Deitn die ſelben gecken doch 
mit liebe vnd luft, Sie aber heulen yhr gegeck mit vnluſt, wie Vhü vnd nacht 
eulen Hat man nu vorhin gros, don den erjten meſſen und newen prieftern, 
gehalten, Vnd ift Vater und mutter jampt allen freunden frolich geweſen, 
da3 fie einen fon zum Bl. 122] muſſigen, faulen, vnnützem mejjpfaffen, odder 
frefipfaffen haben erzogen, der Gott mit feinem lejterlichen mefjopffern vnd 
verlorfiem gebet. gejchendet. Vnd die wellt mit vnzuchtigem leben geergert 
vnd geſchunden hat wie viel Hoher jolteftu dich hie frewen, wenn du einen 


2 wie—ia rh 3 geringem thun c aus geringen jachen eigen c aus eigenthum 

5 Die Sophiften jehelten steht über (Man ſchilt) wir steht über (die) 7 werd? (on was 

noch hienach folgen wird) 8 vnd raben rh 10 yhr gegeck rh 11 man rh 13 fie u 
faulen o 16 vnd geſchunden Hat rA 


und widder pfu unfer blinden und fchendlichen undandbarkeit, das wir nicht 
ſe⸗ Bl. DU hen, wie trefflich ſchoͤnen Gottes dienst thun, ja welche groſſe herrn 
wir fein kundten fur Gott mit geringem thun, da zu mit unferm eigen gelt 
und gut. 

Die Sophiften jchelten uns, das wir Lutherifchen nicht gute werd leren, 
Ya es find feine gejellen, fie verftehen ficd nicht ubel auff gute werd, Sind 
diefe obgenante ftucde nicht gute werd? Was find aller ftifft und kloͤſter 
werck gegen dieſe herrliche wunder? Es iſt ein dolen und raben gegecke, und 
noch nicht jo gut als das gecken der dolen!, Denn die ſelben gecken doc mit 
liebe und luſt, Sie aber heulen jhr gegeck mit unluft, tie die Uhu und nacht 
eulen. Hat man nu vorhin gros von den erften mefjen und newen prieftern 
gehalten, Und ift vater und mutter ſampt allen freunden frolich geweſen, das 
fie einen fon zum mujffigen, faulen, unnuͤtzem mejspfaffen odder frefipfaffen 
haben erzogen, der Gott mit feinem Yefterlichen meſſopffern und verlornem 
gebet geſchendet umd die wellt mit unzuchtigem leben geergert und geſchunden 
hat, Wie viel hoher ſolteſtu dich hie frewen, wenn du einen ſon zu dieſer 


24 xaben] kraͤen D 


1) Vgl. dazu Luthers Brief an Jonas vom 23. Aprü 1530: Enders 7, 305f. Zu 
„Gegecke“ besonders A. 2 auf 8.306 und Dietz s. v. Gegäcke. 
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ion zu diefer ampt einem erzogen hetteſt? Da du gewis bift, das er Gott 
fo herrlich dienet, den menfchen fo reichlich hilfft und den teuffel jo ritterlich 
ichlegt? Da Haftu ia dein kind, Gotte recht vnd fein geopffert, das dich die 
engel ſelbs fur ein ſchoͤnes wunder anjehen müſſen. 

Widderumb auch ſolltu wiſſen, was du fur ſchaden thuſt, wo du hierinn 
das widder ſpiel thuſt, Denn ſo dir Gott ein kind gegeben hat, tüchtig vnd 
[81. DP] geſchickt zu ſolchem ampt vnd dü zeuchſts nicht dazu, Siheſt, alleiũ auff 
den bauch vnd zeitliche narung, So nim fur dich, das regiſter droben geſtellet, 
vnd durchlauff daſſelbige ynn feinen angezeigten guten werden vnd wundern, 
ſo wirſtu ſehen vnd finden, welch ein froͤmlin vnd kreütlin du biſt Denn ſo 
viel an dir iſt, fo entzeuchſtu Gott einen Engel, einen diener, einen konig vnd 
furſten ynn feinem reich Einen heiland vnd troſter der menſchen an leib 
vnd ſeel an gut vnd ehre, Einen heubtmanı Bl. 12°] vnd ritter widder den 
teuffel, damit du einreumeſt dem teuffel vnd forderſt yhm ſein reich, alſo, 
das er die ſeelen ynn ſunden, tod, hellen, behellt, vnd viel mehr hin ein 
teglich bringt. vnd allenthalben obligt, die wellt ynn ketzerey yrthum, vnfriede, 
krieg vnd hadder bleibt vnd teglich erger wird Dazu Gottes reich, Chrift- 


1 dieſer c aus dieſem 4 ſelbs rh 5 bierinn (blind odder t) 9 dafjelbige c aus 
dafjelbigen 14 yhm o 15 ein c aus nein 16 ketzerey rh 17 teglich ce aus tegliche 


ampt einem erzogen hetteft? da du gewis bift, das er Gott jo herrlich dienet, 
den menfchen jo reichlich Hilfft und den teuffel jo ritterlich jchlegt? Da Haftu 
ja dein Kind Gotte recht und fein geopffert, das dich die Engel ſelbs fur ein 
ſchoͤnes wunder anfehen mufjen. 

MWidderumb auch folltu wiſſen, was du fur ſchaden thuft, too du hierinn 
da3 widder fpiel thuft, Denn jo dir Gott ein Kind gegeben hat, tüchtig und 
geſchickt zu ſolchem ampt, und du zeuchjt3 nicht da zu, ſiheſt allein auff den 
baud) und zeitliche narung, So nim fur dich da3 regijter droben geftellet! und 
duch lauff das jelbige jun feinen angezeigten guten werden und wundern, 
jo wirſtu jehen und finden, welch ein frömlin? und Freutlein? du bift, Denn 
jo viel an dir ift, fo entzeuchjtu Gott einen Engel, jeinen diener, einen koͤnig 
und furften jun feinem reich, Einen Heiland und trofter der menjchen an 
leib und feel, an gut und ehre, Einen Heubtman und Ritter widder den 
teuffel, damit du einreumeft dem teuffel und forderſt jhm fein reich, aljo, 
das er die feelen jnn junden, tod, hellen behellt und viel mehr hinein teglich 
bringt und allenthalben obligt, Die wellt jnn ketzerey, jrthum, unfriede, Trieg 
und hadder bleibt und teglich erger wird, Dazu Gottes reich, Chriftlicher 
23 tüchtig AU] zuͤchtig AID 24 fiehe ftallein A 27 welch ein] was du für 
ein D fromlin und fehlt C 


1). 8. 533, 30ff. 537, 22. ?) = Frömmcehen, Frömmler, Scheinheiliger (DWtb. 
4,1, 39. 248 und 244f. und Dietz). °) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 685. 
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licher glaube, die Frucht des Yeidens und blut Chrifti, das werck des heiligen 
geifts, das Cuangelion vnd aller Gottes dienft vntergehet, vnd alle teuffels 
dienjt vnd mijglauben vberhand nimpt welchs alles hette mugen nach bleiben 
vnd verhindert dazu auch gebefjert werden, two dein Find dazu gezogen vnd 
fomen ivere 

Wie willtu bejtehen? wenn dich Gott am tod bette, odder iungften 
gericht hie mit wird anſprechen vnd jagen, Ich bin Hungerig, dürftig, gaft, 
nadet, frand, gefangen geweſt, vnd du Haft mir nicht gedienet, Denn was 
du den leuten auff erden vnd meinem reich odder Euangelio nicht gethan 
haft, Sonderſt haft es helffen unter drucken die jeelen Yafjen verderben, das 
haſtu mir ſelbs gethan, Denn du hetteft wol helffen konnen, Ich Hatte dir 
auch Find vnd güt dazu gegeben, Aber du Haft mutwilliglich mich vnd mein 
reich vnd alle jeelen lafjen not leiden vnd verſchmachten, da mit dem teuffel 
vnd feinem reich, mir vnd meinem reich zu widder gedienet, der jey auch nu 
dein Lohn, far mit yhm Hin ynn der hellen abgrund, Mein himelreich Bl. 13°] 
und erdreich Haftu nicht helffen bawen vnd beijern, fondern zerjtoren vnd 
ſchwechen, Dem teuffel aber haſtu feine helle helffen bawen vnd mehren. So 
wone auch nu ynn dem Haufe, da3 du dir gebaweſt haft ac. 


1 des — blut3 rh 2 geifts, (da .) 2/3 vnd (2.) —nimpt rh 3 welchs (mill) 

4 verhindert (werden) 4/5 dazu — were nachgeiragen 6/7 odder — gericht rA 7 gaſt rh 

12 mutwilliglih rh 14 gedienet rk 15 Mein steht unter (das) 16 vnd beſſern o 
zerftoren (die helle) 16/17 vnd ſchwechen rh 18 nu (drinnen, das du d) 


glaube, die frucht des leiden und bluts Chrifti, das werd des heiligen geiſts, 
das Guangelion und aller Gottes dient untergehet und alle teuffel3 dient 
und misglauben uberhand nimpt, Welch alles hette mugen nad) bleiben und 
verhindert, da zu auch gebefjert werden, two dein find da zu gezogen und 
fomen ivere. 

Wie wiltu bejtehen? wenn dich Gott am todbette odder iungften gericht 


hie mit wird anfprechen, und jagen: „Ich bin hungerig, durftig, gaft, nadet, Matth. 25, 42ff. 


kranck, gefangen geweft und du Haft mir nicht gedienet, Denn was du den 
Yeuten auff erden und meinem veich odder Euangelio nicht gethan haft, ſondern 
haft es helffen unterdruden, die jeelen Bl. Dij] laſſen verderben, das haftu mir 
ſelbs gethan, denn du Hetteft wol helffen fonnen, Ich Hatte dir auch find und 
gut dazu gegeben, Aber du Haft mutwilliglich mich und mein rei) und alle 
jeelen lafjen not leiden und verfchmachten, da mit dem teuffel und feinem veich, 
mir und meinem reich) zu widder gedienet, der ſey auch nu dein lohn, far mit 
ihm Hin jun der hellen abgrund. Mein himel reich und exrdreich haſtu nicht 
helffen bawen und befjern, fondern zerftoren und ſchwechen, Dem teuffel aber 
haftu jeine helle helffen bawen und mehren, jo wone auch nu jnn dem hauje, 
das du dir gebamwet haft ac.” 





32 mir] mit A 
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c Wie meinftu? ob dich hie nicht vberfallen werden plotzlich nicht allein 
tropffen, fondern eitel wolckbruͤche mit funden, der du igt nichts achteft und 
ſicher dahin geheft, als thetteftu gar wol, dag du dein Find nicht zur lere 
zeuchft Aber als denn wirſtu mufjen fagen, das du billich yrn abgrund der 
hellen verdampt feieft als der exgeften, ſchedlichſten, menfchen einer, jo auff 
erden gelebt haben, Vnd zwar, wenn du es auch ißt ym leben wolteſt 
bedenden, mufteftu warlich für dir ſelbs erſchrecken, Denn e3 vermag fein 
gewiſſen ertragen, wo e8 an der obgenanten ftucen einem fich ſchuldig findet, 
Wie viel weniger fans ertragen, jo foldje ſtucke alle fampt plotzlich, daher 
fallen, die nicht zu zelen find das dein hertz denn fehreien mus deiner junde 
jeien mehr denn laub vnd gras Dazu groſſer denn Himel vnd erden, vnd 
wirft mit Manafje dem konige Juda jagen Meiner funde ift mehr denn de3 | 
ſands | [81. Dij®] am meer, und meine mifjethat ift gros c Denn das jagt auch 
das naturlich recht Wer ſchaden verhueten Fan vnd thuts nicht, Der ift aud) 
ſelbſchuldig an ſolchem ſchaden, als der gewislich Yuft vnd willen dazu hat, vnd 
thetts jelber, too er vrſachen odder gelegenheit dazu hette Bl. 13°] Darumb 
find folche Yeute gewiflich eben fo gut als der teiifel ſelbs weil fie beide Gott 


1 dich rk nit (1) (d) plotzlich o allein o 4 zeuchſt (Denn aber) 8 es 
steht über (ſichs) der (ft) 10/12 deiner — wirft rh 11 denn (2.) (Berg vnd mehr) 
12 mit steht über (tie) 14/15 ſelbſchuldig (am) 


Wie meinftu? Ob dich Hie nicht uberfallen werden ploglich nicht allein 
tropffen, ſondern eitel wolckbruͤche mit funden, der du jtzt nichts achteft und 
fiher dahin geheft, als thetteftu gar wol, das du dein find nicht zur lere 
zeuchſt? Aber ala denn wirſtu mufjen jagen, das du billich jun abgrund der 
hellen verdampt jeieft al3 der ergejten, jchedlichiten menjchen einer, jo auff 
erden gelebt haben, Und zwar, wenn du es auch jht jm leben wolteſt bedenden, 
müfteftu warlich fur div felbs erfchreden, denn e8 vermag fein gewiſſen ertragen, 
wo e3 an der obgenanten ftücen einem fich ſchuldig findet, Wie viel weniger 
fans ertragen, fo ſolche ſtuͤcke alle jampt plößlich da ber fallen, die nicht zu 
zelen find? das dein her denn fchreien mus, deiner junde feien mehr denn 


Geber Manaſſes laub und gras, dazu gröffer denn himel und erden, und wirſt mit Manaffe, 


dem koͤnige Juda, jagen: ‘Meiner funde tft mehr denn des ſands am meer, 
und meine mijjethat ift gros' ꝛc. Denn das jagt auch das naturlich recht: 
Wer jchaden verhueten fan und thut3 nicht, der ift auch ſelbſchuldig an jolchem 
ſchaden, als der gewislich luſt und willen da zu hat und thett3 jelber, wo er 
urjachen odder gelegenheit da zu hette, Darumb find folche Leute gewislich eben 
jo gut als der teuffel ſelbs, weil jie beide Gott und der welt jo feind find, 
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vnd der wellt fo jeind find, das fie beyde das himelreich und exrdreich helffen 
verderben vnd dem teuffel jo trewlich dienen. Vnd jumma Wenn man den 
teuffel gnug jchelten fan, So fan man ſolche Yeute auch gnug fchelten die 
joldde werd und ampt Gottes hindern. Denn fte find des teuffels diener. 
5 Hie mit wil ich nicht darauff gedrungen haben das ein iglicher fein 
find muſſe zu ſolchem ampt ziehen, Denn es mufjen nicht alle fnaben, pfar 
her prediger ſchulmeiſter ac werden /Lücke] ſonderlich der armen Leute finder Denn 
dazu find aller ftifft vnd Elofter, pfreunden vnd zinfen verordent Wie wol 
daneben dennoch auch die andern knaben, ob fie nicht jo mol geſchickt teren, 
auch jollten lernen, zum wenigſten latin verftehen fehreiben und lefen, Denn 
man darff nicht allein Hochgelarte doctores und magifter ynn der fchrifft, 


1 


o 


1 da3 (2.) steht über (fein) 2 vnd (yhr Ye) 2]4 Bnd — diener nachgetragen 
6 muſſen (viel mehr Leute) 6/7 pfar Her o 7 Nach werben fuhr Luther zuerst fort: 
Sondern, das man jehe, welcher knabe da zu geſchickt und tuchtig ift, das man denfelbigen aus 
fondere vnd dazu Halte, Welchs auch wol jollte die oberfeit thun, fügte dann nach halte am 
linken Rande ein: vnd ia nicht Hindere odder dauon halte, strich dann dies alles und schrieb 
dafür auf den rechten Rand: Man mus auch mehr leute auff erden Haben und ift gut zu 
wifjen das grofjer Herrn kinder und erben hie zu nicht zu brauchen find, Sondern, strich dann 
auch dies und verwies durch --- auf einen Zettel, der verloren gegangen ist. ſonderlich 
(mit) 10 leſen, (auff d) 


das ſie beide das himelreich und erdreich helffen verderben und dem teuffel ſo 

trewlich dienen. Und Summa: Wenn man den teuffel gnug ſchelten kan, ſo 

kan man ſolche leute auch gnug ſchelten, die ſolch werck und ampt Gottes 
ıs hindern, Denn fie find des teuffels diener. 

Hie mit wil ich nicht dar auff gedrungen haben, das ein jglicher jein 
find mufje zu ſolchem ampt zihen, denn es mufjen nicht alle knaben Pfarher, 
Prediger, Schulmeifter werden, Und ift gut zu wiſſen, das herrn und grofjer 
Yeute Finder hie zu nicht zu brauchen fein werden, denn die welt mu3 auch 

0 erben und leute haben, man zuriffe ſonſt die Weltliche oberfeit. Ich rede von 
den gemeinen leuten, die doch fonft vorhin Hetten jhre finder umb der pfreunde 
und Iehen willen Yafjen lernen Und nu allein umb der narung willen da von 
halten, ob fie gleich feiner erben durffen, und dennod von der jchule halten, 
unangefehen, das die Finder geſchickt und tüchtig zu diefen ampten weren, und 

:s fie wol damit fundten on alle not und Hindernis Gott dienen. Solche tuͤchtige 
knaben ſolt man zur lere halten, ſonderlich der armen leute kinder, denn da zu 
(81. Diij] find aller ſtifft und kloͤſter pfreunden und zinſe verordent, Wie wol 
daneben dennoch auch die andern knaben, ob ſie nicht ſo wol geſchickt weren, 
auch ſollten lernen, zum wenigſten latein verſtehen, ſchreiben und leſen, denn 

zo man darff nicht allein hochgelarte Doctores und Magiſter jun der ſchrifft, 


22 lehen] leben BF 25 tüchtige] tügliche D 
Luthers Werfe. XXX, 2 35 
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man mus aud) gemeine pfarhern haben, die das Euangelion vnd Catechismus 
treiben, ym infigen vnd groben volck, teuffen vnd ſacrament reichen ꝛc ob fie 
nicht zum ftreit widder die ketzer tugen, da ligt nicht macht an, Man mus 
zum guten gebeto nicht allein werckſtuck, jondern auch fulle jtein haben So 
mus man aud) kuſter und ander pfon Haben, die da dienen vnd helffen zum 
predig ampt vnd wort Gottes 

[81. 142) Vnd wenn ſchon ein jolher knabe, jo Latin gelernt hat, dar- 
nad) ein handwerg lernt vnd burger wird, hat man denjelbigen ym vorrat, 
ob man fein ettiva zum pfarher odder fonft zum wort brauchen mufte, 
Schadet yhm auch ſolche lere nichts zur narung, fan fein haus deſte bas 
tegiern vnd ift ober das zugericht und bereit, zum predig ampt odder pfarr 
ampt, wo man fein bedarff Vnd ſonderlich zu vnſern zeiten. iſts ia leicht 
folche perfonen zu erzihen, die das Euangelion vnd den Catechiſmus lernen 
mugen, weil ift nicht allein die heilige jehrifft, ſondern auch allerley künſt 
reichlich am tage ift, mit jo viel buchern leſen predigen (‚Gott Lob.) da3 man 
ynn dreyen iaren, mehr Tan lernen, denn vor Hin ynn zwentzigen das auch 


1 haben o 2 ym—ı rh 5 dba (Helffen) dienen vnd Helffen u 7 bat, (ein 
burger) 9 zum wort rh 10 auf) o 12 wo —bedarff rh 13 ſolche rh 14 allein 
(allerley X) 15 buchern (vnd guten meijtern r) 


man mu3 auch gemeine Pfarherr haben, die das Euangelion und Catechiſmus 
treiben jm jungen und groben vold, teuffen und facrament reichen zc. Ob fie 
nicht zum ftreit widder die Keber tugen, da ligt nicht macht an, Man mus zum 
guten gebetv nicht allein werckſtuck, jondern auch fülle ftein! haben, fo mus 
man auch Kufter und ander perjon haben, die da dienen und helffen zum 
predig ampt und wort Gottes. 

Und wenn ſchon ein folder knabe, jo latin gelernt hat, darnad) ein 
handwere lernt und burger wird, hat man den felbigen jm vorrat, ob man 
jein etwa zum Pfarher odder ſonſt zum wort brauchen mufte, ſchadet jhm 
auch ſolche Yere nicht? zur narung, Tan jein haus deſte bas regieren und ift 
uber da3 zugericht und bereit zum predig ampt odder pfarr ampt, wo man fein 
bedarff, Und ſonderlich zu unjern zeiten iſts ja leicht jolche perjonen zu 
erzihen, die das Guangelion und den Catechiſmus lernen mügen, weil jtzt 
nicht allein die Heilige fchrifft, fondern auch allexley kunſt reichlich am tage 
ift mit fo viel buchen, lefen, predigen (Gott Lob), da8 man jun dreien jaren 
mehr Fan lernen denn vorhin jun zwentzigen, da3 auch weiber und Kinder 


31 mit] nit D 


) werckſtuck = große zugehauene Quadersteine, vgl. Frisch teutsch-lat. Wtb. (1741) s. v.; 
sonst bei Luther Quadraten, vgl. hierzu und zu fülleftein Dietz s. v. fülleftein; letztere sind 
kleinere, nicht sorgfältig zugehauene Steine; vgl. auch oben S. 127/28. 
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weiber vnd Finder aus den deudfchen buchern vnd predigen itzt mehr | [&L. Diije] 
konnen (ich jage die warheit) von Gott vnd Chrifto, denn vorhin, alle hoheſchulen, 
ftifft, Elofter, das gan Bapſtum vnd alle wellt gefund haben, Bl. 14°] Aber 
Latiüſch mufjen die gemeinen pfarher und prediger Tonnen vnd mugen des 
nicht emperen So wenig al3 die gelexrten des Griechifichen und Ebreiſchen 
emperen jollen, wie ©. Aügüftinus jpricht, und das geiftlich recht ſelbs ſetzt 

Ja ſprichſtu, Wie wenn es vbel gerett, da3 mein fon ein ketzer, odder 
fonft ein bube wird Denn die gelerten heiſſt man die verfereten I, Wolan, 
da3 mufte wogen Dein vleis und exbeit ift darumb nicht verloren, Gott 
wird dennoch anjehen deinen trewen dient, vnd dafur vechen, als were e3 
gleich wol angelegt. Müftu doch wogen, wie er gerate ynn allen andern 
ſachen, wo zu du yhn ziehen wilt Wie giengs dem lieben Abraham dem 
fein jon Iſmael auc nicht geriet, Iſaac, fein fon Eſau auch nit, Adam 
jein fon Cain auch nicht? Solte Abraham dar umb haben abgelafjen, feinen 
fon Iſaac, vnd Iſaac feinen fon Jacob, Vnd Adam feinen fon Habel, zu 
Gottes dienft zu zihen? Wie viel find bofer konige vnd leute geweft ynn 


Jitzt rh 3 haben, (Aber Latinſch mus man haben vnd Fans nicht emperen, vmb vieler 
vrjachen willen, Ja des Griechiſſchen und Ebreifchen auch nicht an den — dazu am Rande: an 
den pfarheren und lerern) 8 wird steht über (wurde) Denn c aus denn 9 vleis und rh 
11 angelegt (Du ſolts auch nicht befjer Haben) 11/12 Müſtu — wilt rl 13 nidt (2.), 
(Jacob,) 13/14 Adam— nicht? rh 15 vnd (Jaco) 


aus den deudſchen buchern und predigen jtzt mehr koͤnnen (ich ſage die warheit) 
von Gott und Chriſto, denn vorhin alle hohe ſchulen, ſtifft, kloͤſter, das gantze 
Bapſtum und alle welt gekund haben.‘ Aber latiniſch muſſen die gemeinen 
Pfarrher und Prediger können und mügen de3 nicht emperen, jo wenig al die 
gelerten des Griechiſſchen und Ebreifchen emperen follen, wie S. Augujtinus 
ſpricht, und das geiftliche recht ſelbs ſetzt. 

Ja, ſprichſtu, Wie? wenn es ubel gerett, das mein ſon ein ketzer odder 
ſonſt ein bube wird? Denn die gelerten heiſſt man die verkereten 20.2 Wolan, 
das muftu toogen, dein vleis und erbeit ift darumb nicht verloren, Gott 
wird dennoch anjehen deinen trewen dienft und da fur vechen, als were es 
gleich wol angelegt, Muftu doch wogen, wie er gerate jun allen andern 
jachen, two zu du jhn ziehen wilt, Wie giengs dem lieben Abraham, dem fein 
fon Iſmael auch nicht geriet, Iſaac fein jon Eſau auch nicht, Adam jein fon 
Cain auch nicht? Solte Abraham darumb haben abgelafjen jeinen jon Iſaac, 
und Iſaac jeinen fon Jacob und Adam feinen fon Habel zu Gottes dienft zu 
zihen? Wie viel find böfer Könige und Yeute geweſt jun dem heiligen aufj= 


1) Vgl. Luthers Brief an den Kurfürsten vom 20. Mai 1530, de Wette 4, 21 Z. 10. 
2) Zu diesem Sprichwort vgl. Flugschriften aus den ersten Jahren der Reformation 1, 48f. 
und Unsre Ausg. Bd. 10°, 262,20 und 444; Thiele Nr. 7. 
35* 
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dem heiligen aufjertveleten volck Iſrael, die mit ketzereien vnd abgottereyen 
all vngluck anrichten vnd alle propheten erwurgten, Solten drumb die Prieſter 
Leüi das gantze volck haben laſſen faren vnd niemand mehr zum Gottes dienſt 
zihen? Wie viel waren boſer prieſter vnd Leuiten vnter dem ſtam Leui, den 
Gott ſelbs zum prieſter ampt erwelet hatte? Wie viel hatt Gott leute auff 
erden, die aller ſeiner gute vnd CreaBl. 15°]tur miſſebraüchen? Solt er 
darümb ſeine guete laſſen, vnd keinem mehjchen leben Lafjen odder auffhoren 
wolzüthun? 

Aüch das dü Nicht zu ſeer ſorgeſt, wo dein ſon erneeret werde, weñũ 
er ſich auff die lere gibt vnd zu ſolchem Gottlichen ampt vnd dient, So hat 
dich Gott auch nicht Hierinn gelaffen noch vergefjen auff das du ia nicht 
ſorgen noch Klagen jolleft, Ex hat verheifjen durch .S. Paulus .1. Cor 9 Wer 
dem Euangelio dienet, jol vom Euangelio erneeret werden Vnd Chriftus ſelbs 
Matt. X. Ein erbeiter iſt ſeins lohns werd, Eſſet vnd trinckt, was fie haben 
Im alten teftament, auff das fein predig ampt nicht vntergienge erwelet er 
vnd nam das gantze geſchlecht Leui nemlich das zwelfft teil des gantzen volcks 
Iſrael, vnd gab yhn den zehenden vom gantzen volck, daruber die erſten 
fruchte, allerley opffer, eigen ſtedte, vorſtedte, ecker, wiſen, vieh vnd was dazu 


2 Solten c aus Solte drumb (Gott) 2/3 die Priefter Lei rk 4/5 Wie— hatte rk 
10 Gottlichen rh 11 noch vergefjen rh 14 haben steht über (euch geben) 15/16 er: 
welet er und rh 16 nam (dazu rh) gantze ce aus gang nemlid) o vold3 (dazu) 
18 eigen (heu/fer)) 


erweleten vol Iſrael, die mit ketzereien und abgottereien all unglüd anrichten 
und alle Propheten eriwurgten, Solten drumb die priefter Levi das ganke 
vol haben Yafjen faren und niemand mehr zum Gottes dienft zihen? Wie 
viel waren böjer priefter und Leviten unter dem ſtam Levi, den Gott 
ſelbs [Bl. D4] zum priefter ampt eriwelet hatte? Wie viel hat Gott leute auff 
erden, die aller feiner gute und Creatur miſſebrauchen? Solt er darumb feine 
guͤte laſſen und feinen menſchen leben lafjen odder auff hören wol zuthun? 

Auch das du nicht zu feer jorgeft, two dein fon erneeret werde, wenn er 
fie) auff die lare gibt und zu ſolchem Göttlichen ampt und dienft, So hat 
dih Gott auch nicht hierinn gelaffen noch vergejjen, auff das du ja nicht 


1.80r. 9, ia ſorgen noch lagen jolleft, Er hat verheifjen durch Sanct Paulus 1. Corinthi. 9: 


Wer dem Euangelio dienet, jol vom Euangelio erneeret werden.” Und Chriftus 


Matth. 10,10 ſelbs Matthei 10: ‘Ein erbeiter ift ſeins lohns werd.” Eſſet und trindt, was 


fie haben. Im Alten teftament, auff das fein predig ampt nicht untergienge, 
erwelet er und nam das gantze gejchlecht Levi, Nemlich das zwelfft teil des 
gantzen volcks Iſrael, und gab jhn den zehenden vom ganten vold, daruber 
die erſten fruchte, allerley opffer, eigen ftedte, vorjtedte!, edfer, wifen, vieh und 


1) vorſtedte wohl besonders genannt, weil sie eigenes Recht besaßen; oder = Vor- 
werk? beide heißen praeurbia. (Vgl. 4. Mose 35,2f. u. Jos. 21, 2.) 
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gehoret, Im newen teftament fihe zu, wie reichlich vorzeiten keiſer, konige, 
furften, vnd herrn gegeben haben zu ſolchem ampt, das ikt die ftifft vnd 
öfter ynne Haben vnd damit konige und furften vbertreffen, Ex wird vnd 
fan nicht laſſen, die yhm trewlich dienen Er Hat fich zu hoch versprochen 
vnd gejagt, Ehre. 13. Ich wil dich nicht laſſen noch verſeumen 

[81.15®] Auch fo reden du ſelbs, wie viel pfarhen vnd predig ftuele, 
Schulen, Euftereien furhanden find die noch ikt das mehrer teil gnugſam ver- 
jorget find, vnd teglich ledig werden. Was find das anderz denn kuchen vnd 
feller von Gott bejtellet deinem fon, das er feine narung ſchon hat zubereit 
ehe er fie brauchet dd dazu nicht eriverben darff? Da ich ein Junger ftudent 
war, Horet ich jagen das ym furſtenthum zufachen (ift mir recht) bey adht- 
zehen Hundert pfarhen weren, Wo das war ift, vnd auff ein igliche pfarhe 
gehoren züm wenigſten zwo perjon nemlich Ein pfarher und kuſter, aus- 
genomen was ynn Stedten prediger Capları helffer Schulmeifter und Colla- 
boranten find das allein ynn ſolch furftenthum bey den vier taufent gelerter 


2 Nach die fuhr Luther erst fort: bifjchoue, dann: pfaffen und munde, strich schließlich 
aber beides 2/3 ftifft und öfter »% 3 damit o 4 hoch (verheiſſen) 7 furhanden 
find rh 10 brauchet c aus brauchen (k/an)) 12 Hundert rh 13 nemlich o 13/14 au3- 
genomen (Stedte die) 14 prediger — helffer rh 15 fol c aus folchen 


1003 da zu gehöret. Im Newen Tejtament fihe zu, toie reichlich vorzeiten Keifer, 
Könige, Furſten und heren gegeben haben zu ſolchem ampt, das jtzt die ftifft 
und Elöfter jnne haben und da mit Könige und Furften ubertreffen, Er wird 
und fan nicht lafjen, die jhm trewlich dienen, Er hat ſich zu hoch veriprochen 


und gejagt Ebre. am dreigehenden Gapitel: Ich will dich nicht laſſen noch Ser. ıs, 5 


verjeumen.’ 

Auch jo rechen du ſelbs, wie viel pfarchen und Predigituele, Schulen, 
Kuftereien fur handen find, die noch jtzt das mehrer teil gnugſam verjorget 
find und teglid) ledig werden. Was find das anders denn fuchen und feller 
bon Gott beftellet deinem fon, das er feine narung ſchon hat zubereit, ehe ex 
fie brauchet und da zu nicht erwerben darff? Da ich ein junger ftudent war, 
horet ich jagen, das jm Furſtenthum zu Sachſſen (ift mir recht!) bey acht- 
zehen hundert pfarchen weren?, Wo das war ift, und auff ein jgliche pfarrhe 
gehören zum wenigſten zwo perfon, nemlich ein Pfarher und Kufter, aus 
genomen, was jnn ftedten Prediger, Caplan, Helffer, Schulmeifter und 
Gollaboranten find, das allein jun ſolch Furſtenthum bey den viertaufent 
gelexter perjonen geboren, der teglich jun gehen jaren wol da3 dritte teil 
abfterben. Nu wolt ich wetten, ob jun halben deudſchem lande jtzt bier 


1) — tüusche ich mich nicht. 2, Offenbar weit übertrieben; der Kurkreis 2. B. 
hatte bei der ersten Visitation 152829 145 Pfarrorte (C. A. H. Burkhardt, Gesch. der 
sächsischen Kirchen- und Schulvisitationen, Leipzig 1879, 8. 36). 
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perſon gehoren der teglich ynn gehen iaren wol das dritte teil abjterben Nu 
wolt ich wetten, ob ynn halben deudſchem lande, itzt vier taujent ſchuler 
weren, Nu ic) ſetze, das kaum acht Hundert pfarhen ynn dem furftenthum 
find wie viel wil der wol ym gantzen deudfchen lande fein? Ich wil gern 
ſehen, wo man bber drey iar wolle pfarher, Schulmeifter, kuſter nemen? 
Werden wir hie nicht zu thun vnd ſonderlich die furften dran fein, das beide 
fnaben Schulen und hohen ſchulen recht angericht werden, So wird ein jolcher 
mangel an perjofien werden, das man wird drey Bl. 16°] odder vier ftedte 
einem pfaxher, vnd zehen dorffer einem Capplan befelhen mufjen fan man 
fie dennoch auch noch haben 

Da ligen die hohen Schulen Erfford, leipkig | [B1. €] und ander mehr wuft 
jo wol als die fnaben ſchulen hin und wider, das iamer zu fehen ift Und 
faft allein das geringe Wittenberg mus itzt das beite thun, Vnd ſolchen 
mangel werden ia die ftifft und Elofter auch) (acht ich) fulen, folten fie ein 
gut iar haben, Sie werdens ia nicht jo Hoch) hinaus fingen wie fie es 
angefangen haben weren jie noch jo fraus, odder jollen die perfonen mufjen 


1 geboren rh 6 das (bie) 6/7 beide fnaben rh 9 mufjen rh 11 wuft rh 
14 die (goßen) 15 werben ia steht über (ſollens) 


taufent ſchuͤler weren, Nu ich fee, das kaum acht hundert pfarrhen jnn dem 
Aurftenthum find, wie viel wil der wol jm gantzen deudfchen Lande jein? 
Sch toil gern jehen, wo man uber drey jar wolle Pfarher, Schulmeifter, 
Küfter nemen. Werden wir hie nicht zu thun, und fonderlich die Furften 
dran jein, das beide knaben Schulen und hohen ſchulen vecht angericht werden, 
jo wird ein folcher mangel an perjonen werden, das man wird drei) odder 
vier jtedte einem Pfarher und zehen dorffer einem Capplan befelhen muffen, 
fan man fie dennoch! auch noch haben. 

Da ligen die hohen Schulen Erfford, Leiphig Bl. € 1] und ander mehr 
wuͤſt jo wol als die Enaben fehulen hin und wider, das jamer zu fehen ift, 
Und faſt allein das geringe Wittenberg mus jht das befte thun?, Und folchen 
mangel werden ja die ftifft und kloͤſter auch (acht ich) fulen, folten fie ein 
gut jar haben?, Sie werdens ja nicht jo hoch hinaus fingen“, wie fie eg 
angefangen haben, weren fie noch jo fraus®, odder follen die perfonen mufjen ® 


!) dennoch = dann. ?) 1529 (1530) wurden in Erfurt, Leipzig, Wittenberg 20 (28), 
93 (100), 173 (174) Studenten immatrikuliert. In dem Zeitraum 1526]30 weilten durch- 
schnittlich jährlich in Erfurt 44, in Leipzig 175, in Wittenberg 250 Studenten (Eulenburg, 
Die Frequenz der deutschen Universitäten von ihrer Gründung bis zur Gegenwart, Leipzig 
1904, $. 55 und 288); das befte thun — aushelfen. ®) Vgl. Thiele $. 191, folten wohl 
= möchten. [Vielleicht hier doch nicht Verwünschung, sondern Frage: Sollten die Klöster 
allein reiche Ernte haben? Das folgende paßte gut: Nein, sie werden von ihrer Höhe 
heruntersteigen müssen! O.C.] *) Vgl. Thiele Nr. 158. 159. 5) = hochfahrend (DWtb. 
6,2091 Nr.6). 9) jollen mufjen wohl = werden müssen (wenn sie sich nicht gutwillig fügen). 
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leiden vnd anbeten ynn yhren Gapiteln von denen fie ſich vorhin nicht gern 
hetten laſſen anſehen, Darumb las nur getroft Yernen dein find, Es wird an 
leuten ehe mangeln denn an gutern Willeicht, wo die wellt Yenger ftehet 
vnd Gott gnade gibt, das die furften vnd Stedte dazu thun mügen der ftifft 
vnd Hlofter guter, auch widder zu ſolchem brauch komen, dazu fie geftifft find 
Vnd was darff3 viel forgens fur den bauch? da ftehet Chriftus vnd ſpricht 
Matthei. 5. Sorget nicht, was yhr eſſen und trinden werden, Ewr himliſſcher 
Vater weis wol. das yhr ſolchs bedurffet Sucht zum erften das reich Gottes 
vnd jeine gerechtigkeit, jo fol euch) das alles, zu komen, Wer dem nicht gleubt, 
der jorge ymer Hin vnd fterbe hungers Bl. 16%] dazu 

Wie wol e3 tvar ift, das ettliche iar her, viel pfarher groffen hünger 
gelidden vnd noch leiden Das mus man jchuld geben, dem paroxyſmo ynn 
der welt, das die leute jo bofe, vndanckbar vnd geibig find, Vnd dazu das 
Euangelion verfolgen, damit vns Gott verſucht ob wir recht ſchaffen find, 
Vnd nit ander3 zu rechen ift, Denn als ſey es vmb die zeit der merterer, 


da die frumen lerer auch groffe | [8L. EP] not und armut liden wie Bauluz ſelbs 


1 anbeten (D) ynn — Capiteln rk vorhin (h) gern o 2 wird (an) an steht 
über (vor) 4 vnd Stedte rh 5 auch (ettliche) Find (€) 11 her, (die) 15 vmb rh 
16 da (muft) 


leiden und anbeten jnn jhren Capiteln, von denen fie ſich vorhin nicht gern 
betten laſſen anſehen. Darumb las nur getrojt lernen dein find, Es wird 
an leuten ehe mangeln denn an gutern, Billeicht, wo die welt lenger ftehet, 
und Gott gnade gibt, das die Furſten und Stedte da zu thun, mügen der 
ftifft und Hlöfter guter auch widder zu ſolchem brauch fomen, da zu geftifft 
find, Und was darffs vil ſorgens fur den bauh? Da jtehet Chrijtus und 


ſpricht Matth. 6: Sorget nit, was jhr effen und trindfen werdet, Ewr him—- mattv. 6,3133 


liſſcher Vater weis wol, das jhr ſolchs bedurffet, Sucht zum erſten das reich 
Gottes und feine gerechtigfeit, jo jol euch das alles zu fomen. Wer dem 
nicht gleubt, der forge jmer hin und fterbe hungers da zu! 

Wie wol es war ift, das ettliche jar her viel Pfarher grojjen Hunger 
gelidden und nod) leiden, Das mus man jchuld geben dem paroryjmo! jnn 
der welt, das die leute jo böfe, undandbar und geihig find Und da zu das 
Guangelion verfolgen, da mit ung Gott verfucht, ob wir rechtſchaffen find, 
Und nicht ander? zu rechen ift, denn als ſey es umb die zeit dev Merterer, 


da die frumen lerer auch grofje not und armut lidden, wie Paulus ſelbs 2. wor. 11, 27 


21 da zu] dazu fie BOEF' 31 fey] fie D 


1) napo&vouds eiy. Erbitterung, hier = Bosheit. Im ziemlich gleichzeitigen Briefen 
gebraucht Luther das Wort in underer Bedeutung (= Krisis; vgl. Enders 8, 57 Z.24; 
94 Z. 7; 103, Z. 11; epitasis, was an der zweiten Stelle als Synonymum steht, auch 102 Z. 6). 
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rhumet vnd Chriſtus auch verkundigt Matt. 9. Wenn der breutgam von 
yhn genomen wird, denn werden ſie faſten Das iſt die recht Euangeliſſche 
faſten Es iſt aüch ſelten Gotts wort auffgangen Es iſt ein theüre zeit 
mit komen, als zu Abraham, Iſaac, Jacob, Joſſeph, Elias, Eliſeus zeiten 
waren graüſame theurung neben ſo groſſem liecht der warheit, Vnd ym 
anfang des Euangelij war eine groſſe theurung durch die gantze wellt Act. XI. 
Das mus denn des lieben Guangelii vnd Gottes wort ſchuld fein vnd nicht 
der mwellt vorigen mifjethat und gegen wertiger verjtocter vndanckbarkeit, Alfo 
gaben die Juden alle yhren iamer ſchuld der lere Jeremie Jere. 44. Vnd 
die Romer, da fie von den Gotten wurden verjtoret, wuſtens auch niemand 
ſchuld zu geben denn das ſie Chriften worden weren, Da widder ©. Aug, ein 
9103 buch gejchrieben Hat, De ciuitate Dej 

[81. 17°] Aber las wachen wer do weicht Die welt ift welt, Wie 
ihene zu lugenern worden und vntergangen find, So ſollen diefe auch zu 
Yugenern werden vnd vergehen, das dennoch Chriftus vnd fein wort bleibe, 
Er fißt wol jo feft und Hoch, wie gejchrieben ftehet, Der HERR ſprach zu 
meinem herrn Sebe dich zu meiner rechten, Da fit ex, Wer luft dazu hat 


3 aüch o 6 war o groſſe o 7 vnd Gottes wort rh 9 gaben sieht über 
(legten) 10 wurden 0 14 lugenern (j) 


Matt. o, is chumet, und Chriſtus auch verfündigt Matthei. 9: Wenn der breutgam von jhn 
genomen wird, denn werden fie falten.” Das ift die recht Euangelifche faften. 
1. Moſe 12,10; Es iſt auch felten Gottes wort auff gangen, es iſt eine theuve zeit mit fomen!, 
—— als zu Abraham, Iſaac, Jacob, Joſeph, Elias, Eliſens zeiten waren grauſame 
Rn se theurung neben fo groſſem liecht der warheit, Und jm anfang des Euangelij 
2pg.11,,28 war eine groſſe theurung durch die gante welt Act. 11. Das mus denn des 
lieben Euangelij und Gottes wort ſchuld fein und nicht der wellt vorigen miſſe— 
that und gegenwertiger verſtockter undandbarkeit. Alfo gaben die Juden alle 
3er. 44, 165. Ihren jamer ſchuld der lere Jeremie Jere. 44, Und die Römer, da fie von den 
Gotten wurden zerftöret, wuſtens auch niemand ſchuld zu geben, denn dag fie 
Chriften worden weren, Da widder Sanct Auguftinus ein gros buch gefchrieben 

hat, De Civitate Dei. 
: Aber las waſſchen, wer da weſſcht, die wellt iſt welt, Wie jhene zu 
lügenern worden und untergangen find, fo follen diefe auch zu luͤgenern 
werden und vergehen, das dennoch Chriftus und fein wort bleibe, Er ſitzt 
».110,1twol jo feſt und hoch, tie geſchrieben ſtehet: Der HERR ſprach zu meinem 
HErrn: ſetze dich zu meiner rechten.“ Da fit er, Wer luft da zu hat und 


31 lügener (1.) E(F) 32 vergehen] under gehen D 

') Vgl. Luthers Brief an Jak. Propst in Bremen vom 1. Juni 1530 (Enders 7, 353 
2.26f.): “Magna est annonae caritas Augustae, ...” Dazu vgl. Veesenmeyer, Kleine 
Beyträge zun Geschichte des Reichstages zu Augsburg 1530, Nürnbery 1830, 5. 41f. Im April 
des nächsten Jahres brach auch in Wittenberg Teuerung aus (Enders 9,3 Z.3ff. u. A.2). 
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vnd boſe ift, der reiſs Yhr herunter, Sp lange aber ex da fiben bleibt, wollen 
wir auch bleiben, Was gillts? Vnd ynn ſumma, Es mag leicht dein Kind, 
jo viel narung vom predig ampt haben, al3 von einem hand werd Es tere 
denn ſache, das du nach groſſem gut trachteſt, aus deinem fon einen grofjen 
herrn zu machen fur der wellt, wie die Biſſchoue und thumherrn find, Biftu 
des gefitiiet, jo gehet dich diefe rede nicht an, Ich rede it mit den gleubigen, 
die das predig ampt ehren und Hoch achten vber allen reichtum als neheit 
Gott jelber, den hoheſten ſchatz den menſchen gegeben, das fie wiſſen, tie 
groſſen dienft fie Gott daran thun konnen vnd jollen, Vnd als, die da lieber 
wollen diejes werds teilhafftig fein auch mit geringem gut. Denn der wellt 
guter haben vnd dieſes emperen, Die felbigen werden wol erfennen, das die 
jeele mehr ift denn der bauch Vnd der bauch leicht mag gnug haben vnd doc) 
da3 vbrige hinder ſich laſſen muſſe, Aber [BL.17P] die reichtüm füchen, die 
werden alle yhr gut mit ſich hemen, vnd nichts hinderfich laſſen, Wie fans 
yhn feylen? Das ſey zu einem teil dieſes Sermons eilend und kurtzlich 
angezeigt dom geiftlichen nutz vnd jchaden, jo man hat aus der Schülen 
erhaltung vnd verachtung 


3 narung rh 6 Ich (ſ) 7 vber — reichtum ri 8 hoheſten ce aus hoheſt 
9 die da steht über (das fie) 11 vnd (fein) dieſes ri 13 das (ande) 15/16 eilend 
— angezeigt 7N 


boͤſe iſt, der reiſs jhn herunter, fo lange aber ex da fiten bleibt, wollen wir 
auch bleiben.” Was gilts? Und jnn Summa: Es mag leicht dein Find fo 
viel narung vom predig Bl. Eij] ampt haben als von einem hand werd, Es 
were denn ſache, das du nach groffen gut trachteft, aus deinem fon einen 
groffen herrn zu machen fur der welt, wie die Bifchoffe und Thum herrn 
find. Biftu des gefinnet, jo gehet dich diefe rede nicht an, Ich rede jht mit 
den gleubigen, die das predig ampt ehren und Hoch achten uber allen reichtum 
als neheft Gott jelber den höheften fat, den menjchen gegeben, Das fie willen, 
wie groffen dienft fie Gott daran thun koͤnnen und follen, als die da lieber 
wollen dieſes wercks teilhafftig jein auch mit geringem gut, denn der wellt 
guter haben und dieſes emperen, die felbigen werden tool erkennen, das die 
feele mehr ift denn der bauch, und der bauch leicht mag gnug haben und doch 
da3 ubrige hinder ſich laſſen müffe. Aber die veichtum ſuchen, die werden 
alle jhr gut mit fich nemen und nichts Hinderfich laſſen, Wie Tanz ihn 
feilen® Das jey zu einem teil diefes Sermons eilend und kuͤrtzlich angezeigt 
vom geiftlichen nu und ſchaden, jo man Hat aus der Schulen erhaltung und 
verachtung. 


1) Den 110. Psalm zitiert Luther auch z. B. in seinen Briefen an Jonas vom 9., am 
Jonas und Spalatin usw. vom 15., an Melanchthon vom 31. Juli 1530 (Enders 8, 95. 112. 157). 
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c Das ander teil fol ſein vom zeitlichen odder weltlichen nütz vnd 
ſchaden, Vnd zum erſten ift3 wol war, das die welltliche oberfeit odder amt, 


gar ynn feinem weg, zuuergleichen ift dem geiftlichen predigampt, wie es 


©. Paulus nennet, Denn es iſt nicht jo theür vnd Hoch erarüt, durch das 
blut vnd ſterben des ſons Gottes, wie das predig ampt, So kans auch nicht 
ſolche groſſe wunder vnd werck thun, wie das predig ampt Denn alle werck 
dieſes ſtandes gehen vnd gehoren allein ynn dis zeitlich vergenglic) leben, zu 
erhalten, leib, weib, kind, haus gut vnd ehre vñd was zu dieſes lebens not 
durfft gehoret, So viel nu das ewige leben vbertrifft das zeitliche leben, ſo 
weit vnd Hoch gehet auch das predig ampt vber welltliche ampt das iſt, gleich, 
wie ein ſchatten gegen dem corper ſelbs, Denn welltliche herrſchafft iſt ein 
bilde, ſchatten vnd figur der herrſchafft Chriſti, Denn das pdig ampt, (wo es 
iſt, wie es Gott geordent Hat.) bringt vnd gibt ewige gerechtigkeit Bl. 18°] 
ewigen fride vnd ewiges leben wie S Paulus ſolchs hoch preifet .2. Cor 4. 
Aber das welltlich regiment erhellt zeitlichen vnd vergenglichen friede recht 
vnd leben 

Aber dennoch iſts eine herrlich Gottliche ordnüng vnd eine treffliche 
gabe Gottes, der es auch geſtifft vnd eingeſetzt hat, vnd auch wil erhalten 
haben, als des man aller ding nicht emperen kan, Vnd wo es nicht were 


1 Das Absatzzeichen mit roter Tinte geschrieben und Das — zeitlichen rot unterstrichen 
5 Gottes, (jondern ſchlecht) 8 haus (ehre) 11 weltliche ce aus welltlicher 13 Hat 
(gibt) 14 ewigen fride rh 


As Under teil fol jein vom zeitlihen odder mwelltliden nuß 
und ſchaden. Und zum erſten jſts wol war, da3 die weltliche oberfeit 
odder ampt gar jun feinen weg zuvergleichen iſt dem geiftlichen predig ampt, wie 


801 1,2508 ©. Paulus nennet, Denn e3 ift nicht jo theur und hoch erarnt durch das 


blut und fterben des ſons Gottes wie da3 predig ampt, So kans auch nicht 
ſolche grofje wunder und werd thun, wie da3 predig ampt, Denn alle werd 
diejes ftandes gehen und gehören allein jnn dis zeitlich, vergenglich Leben, zu 
erhalten leib, weib, find, Haus, gut und ehre, und was zu dieſes lebens not 
durfft gehöret. So viel nu das ewigeleben ubertrifft dis zeitliche leben, fo 
weit und hoch gehet auch das predig ampt uber mwelltliche ampt, dag iſt: gleich 
wie ein jchatten gegen dem cörper ſelbs, Denn welltliche herrſchafft ift ein 
bilde, ſchatten und figur der herrſchafft Chrifti, Denn das predig ampt (wo 
e3 ift, wie e8 Gott geordent hat) bringt und gibt ewige gerechtigkeit, ewigen 


2. Ror.4, 15. Fride und ewiges leben, wie ©. Paulus ſolchs Hoch preifet 2. Corint. 4. Aber 


da3 welltlich regiment erhelt zeitlichen und vergenglichen frieden, recht und leben. 

Aber dennoch ift3 eine herrliche Göttliche ordnung und eine treffliche 
gabe Gottes, der e3 auch gejtifft und eingefeßt Hat und auch mil erhalten 
haben, al3 des man aller ding nicht emperen fan, Und too e3 nicht were, Tundte 
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kundte fein menjch fur dem an|[8t. Eiije) dern bleiben Es muſte einer den andern 
freffen, wie die vnuernunfftigen thier unternander thun, Darumb, gleich wie 
des predigampts werck vnd ehre ift dag e8 aus fundern eitel heiligen, aus todten 
lebendige, aus verdampten feligen, aus teuffels diener, Gottes kinder macht. 
Alſo iſt des welltlichen regiments werck vnd ehre, das es aus wilden thieren, 
menſchen macht vnd menfchen erhellt, das fie nicht wilde thiere werden Es 
erhellt einem iglichen ſeinen leib, das den nicht iederman erwurgen muſſe, Es 
erhellt iglichem ſein weib, das nicht yderman das ſelbige nemen vnd ſchenden 
muſſe, Es erhellt iglichem fein kind tochter vnd ſon, das yhm dasſelbig nicht 
yeder [Bl. 18%] man entfuren, noch entwenden muſſe, Es erhellt iglichem, ſein 
haus vnd hoff, Das nicht ein yederman hinein brechen, noch drinnen freueln 
mufje, Es erhellt iglichem fein acer, vihe und allexley guter, das diefelbigen, 
nicht ein hderman angreiffen, ftelen, vauben, befchedigen muffe, Welchs alles 
vnter den thieren nicht ift Vnd wurde auch unter den menschen nicht fein, 
too welltlich vegiment nicht were, Sondern wurden gewiſlich aus menjchen 
eitel thiere werden Meinftu nicht, wenn die vogel vnd thiere reden kondten, 
vnd das twelltliche regiment vter den menschen fehen jolten, Sie wurden 
jagen, O yhr Lieben menschen, yhr feid nicht menjchen fordern eitel Gotter 


wie (2) >) 6 vnd (erhe) Milde rk Es (ehe) 7 einem steht über (einigem) 
iglichen (zu erſt) vr 8 jelbige ce aus jelbigen 14 den (1.) (wilden) 15/16 Sondern — 
werden rh 18 lieben rh 


fein menſch fur dem an- Bl. Eiij]dern bleiben, Es mufte einer den andern 
frefjen, iwie die unvernunfftigen thier unternander thun, Darumb gleich twie 
de3 predig ampts werck und ehre ift, das e3 aus fundern eitel heiligen, aus 
todten lebendige, aus verdampten jeligen, aus teuffels dienern Gottes finder 
macht, Alfo ift des mwelltlichen regiments werd und ehre, das e3 aus wilden 
thieren menſchen macht und menfchen erhellt, das fe nicht wilde thiere werden. 
Es erhellt einem jglihen jeinen Leib, das den nicht jederman erwurgen mufje, 
63 erhellt jglichem jein weip, das nicht jederman das jelbige nemen und 
ſchenden muͤſſe, Es erhellt jglichem jein kind, tochter und fon, das jhm das 
felbige nicht jederman entfuren noch entwenden müffe, Es erhellt jglichem fein 
haus und Hoff, das nicht ein jderman hinein brechen noch drinnen freveln 
müffe, Es erhellt jglichem fein ader, vihe und allerley güter, das die felbigen 
nicht ein jderman angreiffen, ftelen, rauben, bejchedigen muͤſſe, Welchs alles 
unter den thieren nicht ift, Und wurde auch unter den menfchen nicht fein, 
to weltlich regiment nicht were, jondern wurden gewislich aus menjchen eitel 
thiere werden. Meinftu nicht, wenn die vogel und thiere reden koͤndten und 
das weltliche xegiment unter den menſchen jehen folten, fie wurden jagen: 
„D jhr lieben menjchen, jhr jeid nicht menſchen, ſondern eitel Gotter gegen 


Röm. 13, 4 
1. Betri 2, 13f. 
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gegen vns, wie gar, ficher fißt, Lebt und habt yhr alle ding Wir aber jo 
gar keins fur dem andern eine ftunde ficher ift, weder lebens, haüſes noch 
narung, Wehe ewr vndanckbarkeit, das yhr nicht ſel Bl. Eiijv)het, tvie | ein 
herrlich Leben eüch vnſer aller Gott fur vñs thieren gegeben hat. 

Weil denn nu das gewis ift, das es ein Gottliche Greatur vnd ordnüg, 
dazu vns menfchen ynn diefem leben, ein notiges ampt vnd ſtand iſt, de3 
wir eben fo wenig emperen konnen al3 des lebens felber, Sintemal, on das— 
ſelbige ampt das leben nicht bleiben Tan, So iſts leicht zu Bl. 19°] vechen, 
das Gott nicht darumb befolhen und geſtifft Hat, das es folle untergehen, 
Sondern wils erhalten haben wie Paulus Ro. 13. und 1 Pe. 3. klerlich 
ftehet, daß fie ſollen die frumen ſchutzen und die bojen ftraffer Wer wills nu 
erhalten, on wir menfchen den es Gott befolhen hat vnd die fein auch ſelbs 
warlich durffen? Die wilden thier werdens nicht thun, Hol vnd fteine 
auch nicht, Welche menſchen aber konnens erhalten? fur war nicht alleift die 
mit der fauft herrſchen wollen, wie itzt viel ſich Laffen dunden, Denn wo die 
fauft allein jol regieren, Sp wird gewislich zu lebt, ein thier weſen draus, 
da3 wer den andern vbermag, ftoffe yhn ynn den jad, wie wir fur augen 
wol exempel gnüg jehen, was fauft on weiſheit odder vernunfft gutts ſchafft 


1 wie () Wir aber steht über (Bnd wie) 2 noch (effe) 10 Haben (Wer mie) 
12 ſelbs o 18 on —vernunfft steht über (om recht) 


und, tie gar jicher fißt, lebt und habt jhr alle ding, Wir aber jo gar 
fein3 fur dem andern eine ftunde ficher find, weder lebens, hauſes noch narung, 
Wehe ewr undandbarkeit, das jhr nicht fehet, wie ein herrlich leben eud) 
unjer aller Gott fur uns thieren gegeben hat!“ 

Weil denn nu das gewis ift, dag es ein Göttliche creatur und ordnung, 
da zu una menſchen jnn diefem leben ein nötigeg ampt und ftand ift, des 
wir eben jo wenig emperen fünnen als de3 lebens jelber, Sintemal on das 
jelbige ampt dis leben nicht bleiben fan, So iſts leicht zu rechen, das Gott 
nicht darumb befolhen und gejtifft hat, das e3 folle untergehen, jondern wils 
erhalten Haben, wie Paulus Rom. 13 und 1. Petri 8 klerlich ftehet, das fie 
jollen die frumen ſchuͤtzen und die böfen ftraffen. Wer wils nu erhalten on 
wir menfchen, den es Gott befolhen hat und die fein auch ſelbs warlich 
durffen? Die wilden thier werdens nicht thun, holz und fteine auch nicht. 
Welche menjchen aber koͤnnens erhalten? Fur war nicht allein die mit der 
fauft herrſchen toollen, tie jtzt viel fich laſſen dunden, denn wo die fauft 
allein fol regieren, jo wird gewislich zu lebt ein thier weſen draus, das, wer 
den andern ubermag, ftoffe jhn jnn den fact, wie wir fur augen wol erempel 
gnug jehen, was fauft on weisheit odder vernunfft guts jchafft. 
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Darumb jagt auch Salomon puerb 8. das Weisheit muſſe regieren vnd 
nicht die gewalt, vnd jpricht von derjelbigen aljo Mein ift beide rat vnd 
hulffe, Mein ift beid verſtand und vermugen, Durch mid) muffen konige konige 
jein, vnd Rethe recht ſetzen Vnd Eeccs ir Weiſheit iſt beſſer denn harnſch 
odder woffen Vnd aber mal, Weisheit iſt beſſer denn krafft Bl. 100) Dis alles 
beweiſet alle erfarung ynn allen hiſtorien das nie kein mal, gewallt on ver— 
nunfft odder weiſheit hette ettwas ausgericht Alſo gar, das auch die morder 
vnd tyrannen wo ſie nicht kluglich faren vnd ettliche recht rat vnd geſetze 
vnter fi vnd fur ſich nemen, obs fie gleich boſe find, dar fach fie die fauſt 
und yhr gewallt richten vnd brauchen, jo Tonnen ſie nicht bleiben fondern 
werden vnterander vneiũs vnd vergehen von ſich ſelbs. Das kurtz vmb nicht 
fauſtrecht, ſondern kopffrecht, nicht gewalt, ſondern Weiſheit odder vernunfft 
mus regieren vnter den boſen ſo wol als vnter den guten 

Dem üach, weil vnſer regiment ynn deudſchen landen, nad) dem Romi— 
ſchen keiſerlichen recht ſich richten mus vnd ſol, Welchs auch vnſers regiments 
Weiſheit vnd vernunfft iſt, von Gott gegeben, So folget, das ſolch regiment 
nicht Tan erhalten werden, ſondern müs zü grund gehen wo man ſolche recht 

1 Weifheit (nicht) 2 beide o 3 beid rh 5 krafft steht unter (gewallt) 


6 beweiſet c aus weiſet 7 odder weiſheit rh 8 rat o gejege (mie boje fie find o) 
9 068 — find rh 11 nit rh 16 von — gegeben rh 


Darumb jagt auch Salomon Proverb. 8, das Weisheit mufje regieren evr. 5, 1ur. 


und nicht die gewalt, und jpricht von der felbigen aljo: “Mein ift beide rat 
und Hulffe, Mein ift beide verftand und vermügen, Durch mich muffen 


Könige koͤnige fein, und Rethe recht fiten.” Und Ecclefiaftis 10: Weisheit iſt prev. s, is 
[Bl. €4] beſſer denn harnſch odder woffen’, Und aber mal: Weisheit ift befjer vpred. o, is 


denn krafft.“ Das alles beweiſet alle erfarung jun allen Hiftorien, da3 nie 
fein mal gewalt on vernunfft odder weisheit hette etwas ausgeriht. Aljo 
gar, das auch die mörder und tyrannen, wo fie nicht kluͤglich faren und 
etliche recht, rat und geſetze unter ſich und fur ſich nemen (ob fie gleich boͤſe 
find), darnach fie die fauft und jhre gewallt richten und brauchen, jo Tonnen 
fie nicht bleiben, fondern werden unter einander uneins und vergehen von ſich 
ſelbs. Das fur umb nicht fauft vecht, jondern kopffrecht, nicht gewalt, 
fondern Weisheit odder vernunfft mus regieren unter den böfen jo wol als 
unter den guten. 

Dem nad, weil unfer regiment jun deudjchen landen nad) dem Roͤmiſchen 
Keiferlichen recht fih richten mus und fol, Welchs auch unſers regiments 
Weisheit und vernunfft ift, von Gott gegeben, So folget, das ſolch regiment 
nicht Tan erhalten werden, jondern mus zu grund gehen, wo man folche recht 
nicht erhellt, Nu wer wills erhalten? Fauſt und harnſch thuns nicht, es 


23 alle) die ZFUO nie) noch nie D 25 kluͤglich] weißlich D 36 thuns nicht] werdeng 
fürwar nit thün D 
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ficht erhellt Nu mer wills erhalten? faüſt vnd harüſch thuns nicht, Es 
müſſen die koͤpffe vnd bücher thun Es mus gelernt vnd gewuſt ſein was 
vnſers welltlichen reichs Recht vnd Weiſheit iſt Wie wol es fein iſt, wo 
ein keiſer, furſt herr ſelbſt von natur ſo weiſe vnd klug iſt, das er das recht 
auſwendig treffen kan wis [81. 200) hertzog Fridrich zu Sachſen, Vnd Er 5 
Fabian von Feylitz (die ich erfaren habe) kundten, (die Yebendigen mil ich 
nicht nennen) Aber weil folche | vogel | [81. @4”] ſeltzam | find, Vnd dazu das 
exempel ferlich, auch vmb der andern twillen, die ſolchs von natur nicht ver- 
mugen, iſts beffer, ynn ftettigem regiern das gemein buchrecht halten, ſo hats 
deſte mehr anſehen vnd glimpff vnd darff keines wunders noch ſonders, 
So ſind nu die Jüriſten vnd gelerten ynn dieſem welltlichen reich die 
Perſonen, jo ſolch recht vd da durch das welltlich reich erhalten, Bad gleich 
wie ein frumer Theologus vnd rechtſchaffeüer prediger ynn Chrd reich Gottes 
Engel ein Heiland prophet priefter hausknecht vnd lerer heiſſt (mie droben 
gefagt) Alfo mocht man einen frummen Juriften vnd einen trewen gelerten 
ym weltlichen reich, wol des feifers prophet, priefter, Engel vnd Heiland 


m 


0 


„m 
Du 


1 exhalten? (die) 7 nach ſeltzam roter Trennungsstrich 9 ftettigem (h) 

13 prediger (fur Gott) 14 ein heiland prophet rh priefter steht über (diener) vnd o 
lerer (ift o) heifit v7 furnemlidger r 15 mocht man einen steht über (ift ein) 
frummen AJuriften ce aus frummer Juriſt und steht über (Bnd) einen trewen gelerten 

c aus ein trewer gelerter gelerten (ein) 16 wol rk über feijer3 steht nochmals wohl 
keiſers, (Engel, hausknecht, priefter, prophet, Yerer dazu ein fürer und herr) prophet (Rat) 


muffen die koͤpffe und Bucher thun, Es mus gelernt und getouft fein, was 
unſers weltlichen reich Recht und Weisheit it, Wie wol es fein ift, wo ein 
Keifer, Furſt, Herr jelbft von natur jo weiſe und Hug ift, das er das recht 
auswendig treffen fan, wie Herhog Fridrich zu Sachſen, Und Er Fabian von 
Teyliß! (die ich exrfaren habe) fundten (Die lebendigen wil ich nicht nennen). 
Aber weil jolche vogel jelgam find und da zu das exempel ferlih, Auch umb 
der andern willen, die ſolchs von natur nicht vermuͤgen, iſts beſſer jnn 
ftettigem regiern das gemein buchrecht halten, jo hats defte mehr anjehen . 
und glimpff? und darff feines wunders noch ſonders. 25 
So find nu die Juriften und gelerten jnn diefem melltlichen veich die 
perjonen, jo folch recht und da durch das welltlich reich erhalten, Und gleich 
wie ein frumer Theologus und rechtſchaffener prediger jnn Chriſtus reich 
Gottes Engel, ein Heiland, Prophet, Priefter, Haus knecht und lerer heiſſt 
(wie droben ? gejagt), Alfo möcht man einen frumen Juriften und einen trewen 30 
gelerten jm melltlichen reich des Keiſers wol Prophet, priefter, Engel und 


IS 


0 


') Uber ihn vgl. Unsre Ausg. Bd. 7, 91 und, Enders 3,3!, zuletst H. A. Oreutzberg, 
Karl v. Miltitz, Freiburg i. Br. 1907, Reg. s. v. und die ganz ähnlichen Urteile Luthers über 
ihn in Cordatus’ Tagebuch, herausgeg. von H. Wrampelmeyer, Halle 1885, Nr. 398 u. 781. 
?) = Ehre, wie oben 8.401,22. °) S. 528, 31ff. 
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heiffen Widderumb Wie ein ketzer odder falfcher prediger, ym reich Chrifti ein 
teuffel, dieb, morder, leſterer ift, Alſo ift ein falſcher vntrewer Juriſt yns 
keiſers hauſe odder reich ein dieb vnd ſchalck ein verrether, boſewicht vnd des 
gantzen reichs teuffel, Wenn ich aber von den Juriſten ſage, meine ich nicht 
allein die Bl. 20®] Doctores, ſondern das gantze handwerck, als Cantzler, 
ſchreiber, Richter, furſprechen, Notarius vnd was zum rechte des regiments 
gehoret Auch die groſſen Hanſen, ſo man, die Rethe zu hofe nennet, Denn 
ſie vben auch das werck der rechten odder ampt der Juriſten, Vnd wie das 
wort Rethe, nicht weit vom wort Verrether iſt, So iſt derſſelbigen auch viel 
nicht weit von der that, Raten zu weilen yhren herrn mit ſolchen trewen, 
das ſie kein verrheter ſo wol Verrhaten küñdte 

JIBl. 8°] Nu ſiheſtu, was nutz ein frumer rechtskundiger odder Juriſt thün 
kan, Ja, wer wills odder kans alles erzelen? Denn was Gottes werck vnd 
ordnung iſt, das ſchafft ymer dar, ſo viel vnd groſſer frucht, das ſie nicht 
zur zelen noch zu begreiffen ſind, Erſtlich Erhellt er vnd hilfft foddern mit 
feinem buch (durch Gottlich ordnüg.) das gantz welltlich regiment (keiſer, 


1 Widderumb (ein) 3 ein — ſchalck 7.N 6 rechte des rh regiments c aus regiment 
7 nennet c aur nennen 11 fündte ce aus küüdten 13 alles rh 15 Erſtlich (ſchützt 
ſein ampt odder das recht deinen leib fur allen boſen leuten, feinden, es ſeien nachbar, geſinde 
odder feinde, Wer wolt allein das einige werck gnug preiſen, De) 15/16 mit — ordnũg) rh 
16 xegiment (wie v) 


heiland heiſſen. Widderumb, wie ein ketzer odder falſcher prediger jm reich 
Chrifti ein Teuffel, dieb, morder, leſterer ift, Alſo iſt ein faljcher, untrewer 
Juriſt jns keiſers haufe odder reich ein dieb und ſchalck, ein verrether, boͤſe— 
wicht und des gangen reichs teuffel. Wenn ich aber von den Juriſten jage, 
meine ich nicht allein die Doctores, ſondern das gange handwerck als Cantzler, 
ſchreiber, Richter, Furfprechen !, Notarius und was zum rechte des regiments 
gehöret, Auch die groffen Hanfen?, jo man die Rethe zu hofe nennet, Denn fie 
uben auch dag were der rechten odder ampt der Juriften, Und wie das wort 
Rethe nicht weit vom wort Verrether ift, So ift der felbigen auch viel nicht 
weit von der that, Raten zu weilen jhren heren mit foldden trewen, das fie 
fein Berrheter jo wol verrhaten kündte. 

[81.51] Nu fiheftu, was nutz ein frumer rechts kuͤndiger odder Juriſt 
thun fan, Ja, wer wills odder fans alles erzelen? Denn was Gottes werd 
und ordnung ift, das jchaffet jmer dar jo viel und grofje frücht, das fie nicht 
zur zelen noch zu begreiffen find, Erſtlich: Erhellt er und hilfft fordern mit 
feinem buch (durch Göttlid) ordnung) das gang welltlich vegiment, Keiſer, 


31 zu zelen C 


1) Furſprechen = Sachwalter (DWtb. 4, 1, Sp. 832), ) Vgl. Bd. 10°, $. 507 zu 
—— 
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furften, herrn, Stedt, land vnd leute (Wie droben gejagt) Denn ſolche alle 
muſſen durch weiſheit vnd recht erhalten werden, Wer wil aber dis werck 
allein gnug preiſen? Daraus haſtu denn, Schutz vnd ſchirm deines leibes 
vnd lebens, widder nachbar Bl. 21°] feinde, morder, Dar nach ſchutz vnd friede 
deines weibs, tochter, ſons, haüs, hof, geſind gelt, gut, acker, vnd was du 
haſt, Denn das iſt alles ym recht verfaſſet, bemauret vnd wol gehegt, Wie 
gros das alles ſey, fund man mit keiñen buchern nimer mehr aus ſchreiben 
Denn wer wil aus ſprechen, Was der Liebe fride für ein vnauſſprechlich gut 
iſt? Wie viel er ein iar allein, beide gibt vnd erſparet? 
Sole grofje werd fan nu dein jon alle thun vnd fol ein nüßliche 
perjoft werden, wo du yhn dazu Helteft, und lernen leſſt, Vnd du defjelbigen 
alles teilhafftig kanſt werden, Vnd dein gellt aljo koſtlich anlegen, Solt dirs 
nicht janfft thun und eiñ geofje ehre fein? wenn du feheft, deinen fon, eiñen 
eñgel ym zeich und einen Apoftel des keiſers dazü einen eckſtein und grundfeft, 
des zeitlichen frides aüff erden? Vnd ſolch alles gewis, das e3 Gott felbs 
da | [81.5] fur helt und ynn der warheit alfo ift? Denn wie wol | man durch 
jolde werd fur Gott nicht frum noch felig wird, So ift doch das ein fro- 


4 friede steht über (ſchirm) 5 tochter (vnd find) ſons steht über (fone) 9 er⸗ 
iparet? (da ein) 12 anlegen, (Dü gibft warlich deinem herrn, ſchos vnd zinfe) 13 du (we) 
14 einen (1.) ce aus ein einen (2.) (ruhe) 16 helt c aus hielte ift steht über (tere) 


Furſten, Herrn, Stedt, Sand und leute (Wie droben gejagt), Denn foldhe 
alle müfjen durch weisheit und recht erhalten werden, Wer wil aber dis 
werd allein gnug preifen? Dar aus haſtu denn ſchutz und ſchirm deines 
leibe3 und lebens widder nachbar, feinde, mörder, Darnach ſchutz und friede 
deines weibs, tochter, ſons, haus, hoff, gefind, gelt, gut, ader und was du 
haft, Denn das ift alles jm Recht verfafjet, bemauret! und wol gehegt, 
Wie gros das alles jey, kund man mit feinen buchern nimer mehr aus 
Ihreiben, denn wer wil aus ſprechen, was der liebe fride fur ein unauf- 
ſprechlich gut ift? Wie viel ev ein jar allein beide gibt und eriparet ? 
Solche grofje werd Tan nu dein fon alle thun und fol ein nüßliche 
perjon werden, too du jhn da zu Helteft und Yernen Yefjt, Und du defjelbigen 
alles teilhafftig kanſt werden umd dein gellt alfo föftlich an legen, Solt dirs 
nit janfft thun umd ein grofje ehre fein, wenn du leheft deinen fon einen 
Engel jm Reich und einen Apoftel des Keifers, da zu einen eckſtein und grund- 
feſt des zeitlichen frides auff erden? Und ſolch alles getwis, das es Gott ſelbs 
da furhelt und jun der warheit alfo ift? Denn wie wol man durch ſolche 
werd fur Gott nicht frum noch felig wird, So it doch das ein froͤlicher 


22 ader) äder C 26 erſparet] jparet 27 27 fol] jo D 


) bemauern = mit einer Mauer umgeben, vgl. DWtb. 1, 1458, Dietz s. v. 
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licher troſt, das Gotte ſolche werck fo wol gefallen, Vnd noch mehr gefallen, 
wo ein ſolcher man dazu auch ein [BL. 21P] gleubiger vnd ynn Chriſtus reich 
ift, Denn damit dandt man yhm fur feine wolthat vnd opffert, das fchoneft 
dandopffer, den hoheften Gott3 dienft. 


Du muſteſt ia ein grober undandbarer klotz vnd billich von den menschen 
unter die thiere zu iagen fein, wenn du ſeheſt, das dein fon kundte ein man 
werden, der dem keiſer fein xeich ſchwert vnd Fronen erhalten Hulffe, dem 
furften fein land regieren, Stedten vnd landen raten und helffen, So manchem 
man jeinen leib, jein weib, Kind, gut vnd ehre Helffen jchugen, vnd nicht 
wolteſt, jo viel dran twogen, das er lernen vnd hie zu fomen mocht. Sage 
mir, was thun alle ftifft und kloſter der gleichen? ch wolt eines treiven 
frumen Juriften vnd fchreiber8 werd nemen fur aller pfaffen mund vnd 
nonnen Heiligkeit, two fie am beiten find, Vnd wenn dich jolche groſſe gute 
were nicht beivegen, folt dich doch wol allein Gottes ehre und wolgefallen 
bewegen, da du weiſſt, das du Gott damit fo herrlich dandeft vnd einen 
ſolchen groſſen dienft thuft, wie gejagt iſt Es ift ye eine fchendliche verachtung 
Gottes, das man folche Herrliche Gottliche werd vnſern kindern nicht gonnen 
vnd ſtecken fie allein yrn des Bauch vnd geitzs dienſt, Yafjen fie nichts 


5 klotz (fein) 7 ſchwert rh 9 man (fein w) 13 heiligfeit (nemen Did) 
(nicht) 15/14 jolde— nicht rh 14 wol allein o 15 damit — vnd rh 17 herrliche 
Gottliche rh 


troft, das Gotte ſolche werd jo wol gefallen Und nod mehr gefallen, too ein 
folder man da zu auch ein gleubiger und jun Chriftus reich ift, Denn da 
mit dandt man jhm fur feine wolthat und opffert das ſchoͤneſt dandopffer, 
den höheften Gottes dienft. 

Du müfteft ja ein grober, undandbarer klotz und billih don den 
menschen unter die thieve zu jagen fein, wenn du jeheit, das dein fon kundte 
ein man werden, der dem Keiſer jein Reich, ſchwert und Fronen erhalten 
Hulffe, dem Furſten fein land regieren, Stedten und landen raten und helffen, 
So manchem man ſeinen leib, ſein weib, kind, gut und ehre helffen ſchuͤtzen, 
und nicht wolteſt ſo viel dran wogen, das er lernen und hie zu komen moͤcht. 
Sage mir, was thun alle Stifft und kloͤſter der gleichen? Ich wolt eines 
trewen, frumen Juriſten und ſchreibers werck nemen fur aller Pfaffen, Munch 
und Nonnen heiligkeit, wo ſie am beſten ſind, Und wenn dich ſolche groſſe, 
gute werck nicht bewegen, ſolt dich doch wol allein Gottes ehre und wol— 
gefallen bewegen, da du weiſſt, das du Gott da mit ſo herrlich danckeſt und 
einen ſolchen groſſen dienſt thuſt, wie geſagt iſt. Es iſt jhe eine ſchendliche 
verachtung Gottes, das wir ſolche herrliche Goͤttliche werck unſern kindern 
nicht goͤnnen und ſtecken ſie allein jnn des bauchs und geitzs dienſt, laſſen ſie 

Luthers Werle. XXX, 2 36 
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Yerhen, denn narung fuchen gleich wie eine ſew mit der nafen ymer ym fot 
wulen, vnd nicht zihen zü folddem wirdigen Bl. 22°] ftand vnd weſen. Wir 
werden gewislich onfinnig fein mufjen odder haben vnfer finder nicht recht Lieb 

Hore aber weiter zu, Wie? Wenns Gott von dir haben til vnd foddert 
dein find zu ſolchem ampt?, Denn du bift ia ſchuldig deinem Gott folchen 
ftand helffen zurhalten, wo du fanft Nu fan er nicht erhalten werden, wo 
man fnaben nicht zur lere vnd zün ſchulen hellt, das hat ia feinen zweiuel 
Vnd darff wol ynn diefem jtande gejchiefter leute, denn ym predigampt, das 
bie not fein wil, die beten knaben ber zu halten, Denn ym predig amıpt, 
thut3 Chriſtus faſt gar, durch feinen geift, Aber ynn weltlichem rei), müs 
man aus der vernüfft (daher die vechte auch Eomen find) Handeln Denn Gott 
hat der vernunfft onteriworffen ſolch zeitlich regiment vnd leiblich wejen Gen 2 
Vnd nicht den heiligen geift dom himel dazu gefand, dar umb ifts auch 
ſchwerer, weil e3 die gewiljen nicht regieren fan, und mus, jo zu vechen, ym 
finjtern handeln, 

Haſtu nu ein find das zur lere tüchtig, vnd kanſt yhn dazu halten, 
Thuſts aber nicht, Geheft Hin vnd frageft nicht dar nad), wo melltlich reich 


1/2 gleich wie — wulen w mit der naſen stand ursprünglich hinter wulen 2 zü 
steht über (fo) 12 leiblih rh wejen (ober de) Gen 2 rh 16 ein o 17 Geheſt 
—vnd rh 


nichts lernen denn narung fuchen, gleich wie eine ſaw mit Bl. Fij] der nafen 
jmer jm kot wuͤlen, und nicht zihen zu ſolchem twirdigen fand und weſen. 
Wir werden gewislich unſinnig ſein muͤſſen odder haben unſer kinder nicht 
recht lieb. 

Hoͤre aber weiter zu. Wie? wens Gott von dir haben wil und foddert 
dein kind zu ſolchem ampt? Denn du biſt ja ſchuldig deinem Gott ſolchen 
ſtand helffen zurhalten, wo du kanſt, Nu kan er nicht erhalten werden, wo 
man knaben nicht zur lere und zun ſchulen hellt, das hat ja keinen zweivel, 
Und darff wol jnn dieſem ſtande geſchickter leute denn jm predig ampt, das 
hie not fein wil, die beſten knaben her zu Halten, Denn jm predig ampt 
thuts Chriftus faft gar durch feinen geift, Aber jnn welltlichem reih mus 
man aus der vernunfft (da her die Rechte auch komen find) handeln, denn 
Gott hat der vernunfft unteroorffen ſolch zeitlich regiment und leiblich weſen, 


1.M0e2,ı9 Gene. 2, und nicht den heiligen geiſt vom himel da zu geſand, darumb iſts 


auch ſchwerer, weil es die gewiſſen nicht regieren kan, und mus, jo zu rechen!, 
jm finftern Handeln. 

| Haftu nu ein Find, das zur lare tuͤchtig, und kanſt jhn da zu halten, 
Thuſts aber nicht, geheft Hin und frageft nicht dar nach, two welltlich Neich 


34 nu fehlt D 
') Neben/orm zu rechnen vgl. DWib. 8, 341[. 
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bleibe beide mit recht und friede, . So thuftu jo viel [BL.22P] an dir ift, 
twidder melltliche oberfeit, wie der Turcke ia wie der teuffel ſelbs, Denn du 
entzeuchit dem reich, fürſtenthüm, land, Stad, einen heiland troft, editein, , 
belffer vnd retter, Vnd deinethalben verleuret | der feier, beide ſchwert vnd 
kronen das land ver|leuret, ſchutz vnd friden, Vnd du bift dev man, durch 
des ſchuld (jo viel an dir ift,) fein man fein, leib, weib, find, haus, hoff 
guter ficher Haben müge, Sondern du opfferft fie alle frey dahin auff die 
fleifch band, Vnd gibſt vrſach, da3 aus allen menſchen eitel thier werden, 
vnd freſſe zu lebt eins das ander, Solchs alles thuſtu gewislich, ſonderlich, 
wo du wiſſentlich dein Find von folchem heilfamen ftand vmb des bauchs 
willen zeuchſt Biſtu nü nicht ein feiner nußer man ynn der wellt, der du 
braucheft teglich, des reichs vnd feines Frieden, ond du widderumb zu dand, 
raubeſt dem jelben deinen jon vnd ſteckeſt yhn ynn den geitz vnd ftrebjt damit 
darnad) mit allem vleis, da3 niemand ſey der das veich recht vnd friede helffe 
erhalten, Sondern alles zu boden gehe, So du doch felbs, dein Leib und leben, 
gut vnd ehre durch ſolch regiment haft und behelteft 

Was meineftu, das du hie mit verdieneft? Biſtu auch werd, das du 


bey menjchen wonen [81.23] jolleft? Was wird Gott aber dazu jagen, der 


1 thuſtu (eben) 10 wifjentli (wol ſolchs thuft, fol) 11 nüo 13 dem felben rh 
14 reich (und den f) 15 zu (tage) So steht über (dauon) 16 ehre (Haft von ſolche) 


bleibe, beide mit recht und friede 2c., So thuftu, fo viel an dir ift, widder 
weltliche oberfeit, wie der Turcke, ja wie der teuffel ſelbs, Denn du ent- 
zeuchjt dem Neich, Furſtenthum, Land, Stad einen Heiland, troſt, eckſtein, 
helffer und Netter, Und deinet halben verleuret dev Keifer beide ſchwerd und 
fronen, Das land verleuret Shut und friden, Und du biſt der man, durch 
des ſchuld (jo viel an dir ift) fein man fein leib, weib, Tind, haus, Hoff, 
guter ficher haben muͤge, Sondern du opfferft fie alle frey da hin, auff die 
fleiſſch banckt, Und gibſt urſach, das aus allen menjchen eitel thier erden, 
und frefje zu legt eins das ander, Solchs alles thuftu gewislich, ſonderlich, 
wo du wiſſentlich dein Kind von ſolchem heilfamen ſtand umb des bauchs 
willen zeuchft. Biftu nu nicht ein feiner nußer man jun dev welt? der du 
braucheft teglich des Reichs und feines frieden, und du toidderumb zu danck 
raubeſt dem felben deinen fon und ſteckeſt jhn jun den geitz und jtrebit da 
mit darnach mit allem vleis, da3 niemand jey, der das Reich, recht und 
friede Helffe erhalten, fondern alles zu boden gehe, fo du Doch ſelbs, dein leib 
und leben, gut und ehre durch ſolch regiment Haft und beheltelt. 

Was meineftu, das du hie mit verdieneft? Biftu auch werd, das du 
bey menſchen wonen jolleft? Was wird Gott aber da zu jagen, der dir Find 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 17, 369 A. 1; 18,94 4.1. 
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dir find vnd gut dazu geben hat, das du folt yhm da mit dienen vnd dein 
find zu Gotts dienft halten? Iſts aber nicht Gott gedienet, Sp man ſeine 
ordnüg vnd welltlich regiment Hilfft erhalten? Nu leſſt du folchen dienft, 
als gienge ex dich nicht an, odder als merejtu fur allen menſchen frey vnd 
nicht ſchuldig Gott zu dienen, Sondern mit deinem Find vnd gut zu maden, 
was dir gefellet, Es falle Gott beyde mit welltlichem vnd geiſtlichem reich ynn 
abgrund, | [81. Fije) wilt gleichwol teglich des reichs, ſchutz, friede, vnd rechts 
Brauchen, vnd das Predig ampt und Gottes wort, dir bereit haben vnd dienen 
Laffen, das alſo Gott dein diener muffe ſein gar vmb fonft, beide mit Predig 
ampt vnd welltlichem ftande, auff das du on forge mogejt dein find die weil 
von yhm wenden vnd allein dem Mammon dienen leven, meinjtu nit, Got 
werde deinem geitz vnd bauch forge ein bemedieite fpredhen ein mal, das du 
beide mit find vnd mit allem hie vnd dort verderbeſt Lieber, erfchrict dein 
hertz nicht fur jolchen grewlichen grewel, deiner abgotterey, gotts verachtung, 
vndanckbarkeit, verſtorunge, aller beider Gottes ſtifft vnd ordnüg, ia aller 
menfchen ſchaden vnd verderbung? Wolan, ich teil dirs gejagt, vnd Did) 


1 dienen (?) 2 Halten? (Du) 4 fur allen menſchen rh 6 vnd geiftlihem rh 
7 vnd o 8 haben steht über (fei) 10 ftande o die weil rh 11 allein rh dienen 
(lafjen) 11/13 meinftu — verderbeit rh 13 dort (vnte) 


und gut da zu geben hat, das du jolt jhm da mit dienen und dein Find zu 
Gottes dienst halten? Iſts aber nicht Gott gedienet, jo man feine ordnung 
und welltlich xegiment hilfft erhalten? Nu leſſt du jolchen dienjt, als gienge 
er dich nicht an, odder als wereſtu fur allen menſchen frey und nicht ſchuͤldig 
Gott zu dienen, Sondern mit deinem find und gut zu machen, iva3 dir gefellet, 
e3 falle Gott beide mit welltlihem und geiftlichem reich jnn abgrund, Bl. Fiij] 
Wilt gleichwol teglich des Reichs ſchutz, fride und rechts brauchen und das 
predig ampt und Gottes wort dir bereit haben und dienen lafjen, das aljo 
Gott dein diener muͤſſe fein gar umb fonft, beide mit predig ampt und wellt- 
lichem ftande, auff das du one ſorge muͤgeſt dein Find die weil von jhm 
wenden und allein dem Mammon dienen leren. Meinftu nicht, Gott erde 
deinem gei und bauch jorge ein Benedicite jprechen ! ein’ mal, dag du beide 
mit Eind und mit allem hie und dort verderbeſt? Lieber, erſchrickt dein hertz 
nicht fur folchen grewlichen grewel deiner Abgötterey, Gottes verachtung, 
undandbarfeit, verjtorunge aller beider Gottes ftifft und ordnung, ja aller 
menſchen jchaden und verderbung? Wolan, ich wil dirs gejagt und dich 


!) Vol. DWtb. 1, 1460 und Dietz; hier wohl = ein Ende machen oder — die 
Mahlzeit segnen, vgl. DWtb. 10, 1267. 
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gervarnet haben, Sich du zit du horeſt, beide nutz vnd Schaden, den du thun 
fanft, Thu welchs du willt, So wird dir Gott wol vergelten 

[81.23] Ich wil hie ſchweigen, wie eine feine luſt es ift, das ein man 
gelext ift, ob er gleich Fein ampt nimer mehr hette, daß er daheimen bet fich 
jelb3 allerley leſen, mit gelerten leuten reden und vmbgehen, ynn frembden 
Yanden reifen vnd handeln fan, Denn was folcher lüſt ift, bewegt villeicht 
wenig leute, Aber weil du denn ia den mamon vnd narung fo fat fücheft. 
So fihe, doch hie, wie viel vnd grofje güter Gott auff die ſchulen vnd gelerten 
gejtifft hat, das du die lare und Fünft, nicht von des armut3 wegen darffſt 
verachten, Da fihe, feifer und konige mufjen Canteler, und fehreiber, Rethe 
Juriſten vnd ge|[BL.FiijP]lerten haben, Kein furft ift ev mus Cantzeler, Juriſten, 
Rethe gelerte und jchreiber haben, Alſo auch alle grauen, herin, Stedte, ſchloſſer 
mufjen Sindicos jtat fchreiber vnd font gelerte haben Iſt doch Fein eddel 
man, er mus einen fchreiber haben, Vnd das ich von gemeinen gelerten auch) 
fage, Wo find noch die bergwerck, kauffleute, hantierer, zele doch, wie viele 
find, fonige, furften grauen herrn Stedte, vnd flecken cz Wo wil man vber 
dreh iar doch gelerte, leute nemen fo alle bereit, Hin vnd widder der mangel 
an fehet? Ich Halt warlich, fonige muſſen Juriſten, furjten muſſen Cantzler 
graüen vnd herrn muſſen ſchreiber, Burgermeiſter muſſen kuſter werden 


5 allerley c aus alles vmbgehen d aus vmgehen ynn steht über (mit) 7burh 
8 Gott rh 9 du (davumb) von des steht über (vmb des) 10 verachten, (Und) 
11 Juriſten rR mus (Yuriften) 13 mufjen — haben rh 14/15 Vnd — fage rh 


gewarnet haben, Sihe du zu, du hoͤreſt beide nuß und jchaden, den du thun 
kanſt, Thu, welchs du willt, jo wird dirs Gott wol vergelten. 

Ich wil hie ſchweigen, wie eine feine luft es ift, das ein man gelert 
ift, ob er gleich fein ampt nimer mehr hette, das er daheimen bey fich felbs 
allerley Iejen, mit gelexrten leuten reden und umbgehen, jnn frembden landen 
reifen und handeln fan, Denn was jolcher luft ift, beivegt villeicht wenig 
leute, Aber weil du denn ja den Mammon und narung jo fajt juchelt, fo 
fihe doch hie, wie viel und groffe guter Gott auff die ſchulen und gelexten 
gejtifft hat, das du die lare und kunſt nicht don des armut3 wegen darffit 
verachten. Da fihe: Keifer und Könige müfjen Cantzler und fchreiber, Rethe, 
Juriſten und gelerten haben, Kein Zurft ift, er mus Canteler, Juriften, Rethe, 
gelerte und Schreiber haben, Alfo auch alle Graven, Herrn, Stedte, Schlofjer 
müfjen Sindicos, Stad fchreiber und font gelexte haben, Iſt doch fein Eddel 
man, er mus einen fchreiber haben, Und das ich von gemeinen gelerten aud) 
fage, wo find noch die Berckwerck, Kauff leute, Hantierer? Zele doch: wie 
viel find Könige, Furſten, Graven, Herin, Stedte und Flecken ꝛc.“ Wo til 
man uber drey jar doch gelerte leute nemen, jo all bereit hin und mwidder der 
mangel anhebet? Ich halt warlich: Könige müffen Zuriften, Furſten müffen 
Cantzler, Graven und Herrn müfjen ſchreiber, Burgermeifter müfjen Kuͤſter werden. 
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[81.244] Thut man bie zu nit anders bei zeit, Sp muſſen wir 
Zattern vnd Turden werden, odder wird widderumb ein vngelerter Locat 
odder Bacchant ein Doctor vnd Rat zu hofe werden Darumb Halt ich das 
nie kein beſſer zeit geweſen jey zu ftubiern denn itzt, nicht allein des halben, 
das die kunſt itzt jo reichlich vnd wol feil fur handen iſt. Sondern auch, 
das gros gut vnd ehre folgen mus, Vnd die ſo zu dieſer zeit ſtudiern, werden 
theure leute ſein, da ſich noch vmb einen gelerten zween furſten vnd drey 
ſtedt reiſſen werden, Denn du ſiheſt ia vber dich odder vmb dich, ſo findeſtu, 
das vnzelige empter auff die gelerten warten ehe noch zehen iar verlauffen, 
vnd doch wenig find, die darzu gezogen werden, Vnd iſt nicht allein ſolch 
9203 gut auff folche ſchulen vnd ſchuler von Gott beftellet, St dazu aud) 
ein ehrlich Gottlid) gut, Denn es wird verdienet, durch gottlichen ehrlichen 
ftand, mit vielen herrlichen guten nutzlichen werden, die Gott gefallen vnd 
fein dienft Heiffen Dagegen der geit wanſt fein gut mit verachten (finds nicht 
auch Gottlofe vnd jundliche werd) vnd mit feindfeligen werden erwirbt, darinn 
er Kein frolich gewwiffen haben auch nicht jagen fan, das e3 Gotte gedienet heiſſe 
Nu wolt ich ia Lieber zehen gulden ver dienen mit eym werd, das Gotts 





1310 2 vngelerter rAh 4 jey (zum) 7 noch rh 8 du fiheft ia steh 
über (ſihe doch) odder steht über (vnd) 8/9 fo findeftu, das vnzelige sicht über (wie viel 
ftuel vnd) 9 ehe — verlauffen rh JO doch o die (daz) werden, (daS macht der) 


ſolch rA 12 ein (erh) 13/14 die — heiffen rh 


Thut man hie zu nicht ander3 bey zeit, jo muͤſſen wir Tattern und 
Turden werden, vdder wird widderumb ein ungelerter Zocat oder bacchant! 
ein Doctor und Rat zu Hofe werden. Darumb Halt ich, das nie fein bejjer 
zeit geweſen ſey zu ftudiern denn jtzt, nicht allein des halben, da3 die Zunft 
jet fo reichlich und wolfeil fur handen ift, Sondern auch, das gros gut und 
ehre folgen mus, und die, jo zu diefer zeit ftudiern, werden theure leute fein, 
da fih noch umb einen gelerten zween Furſten und drey Stedte reifen werden, 
Denn du fiheit ja uber dich odder umb dich, jo findejtu, das unzelige empter 
auff die gelerten warten, ehe noch zehen jar verlauffen, und doch wenig find, 
die da zu gezogen werden, Und ift nicht allein ſolch gros gut auff folche 
ihulen und jchuler don Gott beftellet, Iſt da zu auch ein ehrlich Bl. 54] 
Göttlih gut, Denn es wird verdienet durch Gottlichen ehrlichen ftand mit 
vielen herrlichen, guten, nuͤtzlichen werden, die Gott gefallen und fein dienft 
heifjen, Da gegen der geitz wanft fein gut mit verachten (finds nicht auch 
Gottloſe und fundliche werd) und mit feindfeligen werden erwirbt, dar jnn 
er fein Frolich gewifjen Haben, auch nicht jagen fan, das es Gotte gedienet 


) Vgl. oben S. 524, 20. 
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dienst hiefje, denn [81.24] taufent gulden mit eym werd, das nicht Gottes 
dienst Hieffe, jondern allein mein eigen nu vnd Mammon toere 

Vber ſolchs ehrlich güt Haben fie auch ehre Denn Cantzeler Stadjchreiber, 
Juriſten vnd das volck ynn feinen ampten, mus mit oben an fißen, helffen 
taten vnd regieren, wie droben gjagt ift, vnd fie find mit der that die Herrn 
auff erden, ob3 fie e8 wol der Perfon, geburt und ſtands halben nicht find, 
Deñü Daniel ſpricht Er habe de3 konigs werd muffen thun Vnd ift aud) 
war, Ein Cangler mus feiferlich, konigliche, furftliche werd odder geichefft 
ausrichten Ein Stadjchreiber mus des Rats vnd der Stad werd thun, Vnd 
dag alles mit Gott vnd mit ehren, da zu Gott fegen, gluck vnd heil gibt 
Vnd was ijt ein keiſer, konig, furſt, ſelbs, wenn fie nicht kriegen fondern mit 
dem recht regiern Denn eitel fehreiber odder Juriſte, jo man nad) dem werd 
dauon redet?, Denn fie gehen ia mit dem vecht vmb welchs ift ein Juriſſtiſch 
vnd Schreiberifh werd Vnd wer regirt lad vnd leute, wenn friede vnd 
nicht krieg ift? Thuns die reifjigen odder feld heubtleute? | Jch meine ia es 
thu die fchreibfedder, Was macht nu ynndes, der geit wanft, mit feinem 
mäamon? der zu joldhen ehren nicht komet Bl. 25°] vnd beſchmutzt ſich die weil, 
mit feinem rojtfreffigem gelde? 


1 denn (Hun) 2 allein rh 3 Stadfchreiber, (und) 11/12 ſondern — regiern rh 
12 fo (bu) man (das we) 14 wert (Was macht die) 15 feld rh 


heifje, Nu wolt ich ja Lieber zehen gulden verdienen mit eim werck, da3 Gottes 
dienst hiefje, denn taufent gulden mit einem werd, das nicht Gottes dienft 
hieſſe, ſondern allein mein eigen nu und Mammon were. 

Uber ſolchs ehrlich gut haben fie auch ehre, Denn Cantzler, Stad- 
ichreiber, Juriften und das vole jun feinen ampten mus mit oben an fißen, 
helffen raten und regieren, wie droben gejagt ift, und fie find mit der that 
die herrn auff erden, obs fie es wol der perfon, geburt und jtands halben 


nicht find, Denn Daniel ſpricht, Er habe des Königs werd muͤſſen thun, Dans, 27 


Und ift auch war: Ein Cantzler mus Keiferliche, Königliche, Furftliche werd 
odder geſchefft aus richten, Ein Stadfchreiber mus des Rats und der jtad 
were thun, Und dag alles mit Gott und mit ehren, dazu Gott jegen, glud 
und heil gibt, Und was tft ein Keifer, König, Furſt ſelbs, wenn fie nicht 
friegen, jondern mit dem recht regiern, denn eitel Schreiber odder Juriften, 
fo man nad) dem werck da von redet? Denn fie gehen ja mit dem recht 
umb, welchs ift ein Juriſtiſch und Schreiberifch werd, Und mer regirt land 
und leute, wenn friede und nicht krieg ift? Thuns die reiſſigen odder feld 
heubt [81.34] leute? Ich meine ja, es thu die jchreibfedder, Was macht nu 
inn des der geiß wanſt mit feinem Mammon, der zu ſolchen ehren nicht koͤmet 
und beſchmutzt fich die weil mit feinem roſt freſſigem gelde? 


35 leute? Sch] Leute? fehlt im Text, steht nur im Kustoden A 
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Alſo rhumet der keiſer Juſtinianüs ſelbs oportet maieſtatem impatoriam, 
non ſolum armis decoratam, ſed et, legibus armatä eſſe, Keyſerliche maieſtet 
(ſpricht er,) muͤs nicht allein mit harnſch odder woffen gezieret ſondern auch 
mit rechten geharnſcht odder geruſtet ſein, Da ſihe, wie ebenteurlich verkeret 
dieſer keiſer ſeine wort, das er die rechte nennet, feinen harnſch vnd woffen, 
vnd die woffen, nennet er ſeinen ſchmuck vnd zierde, wil ſeine ſchreiber auch 
zu kuriſſcher vnd krieger machen, Vnd iſt warlich fein geredt, Denn die recht 
ſind auch warlich der rechte harnſch vnd woffen, die land vnd leute, ia das 
reich vnd welltlich regiment erhalten, und ſchirmen, wie droben gnugſam 
erzelet iſt, das weiſheit beſſer ſey denn macht, Vnd ſind auch die frumen 


Juriſten die rechten! keiſer vnd furſten bew 
auch aus den poeten vn aber es wird zü la 
da3 ein armer m ne weiſheit err 
Nicht das [Bl. 25°] reiſſigen, und was zum ſtreit 


gehoret, wolle abgebrochen veracht odder verworffen haben, Sie helffen auch (mo | 
[81.6] fie gehorfam find.) friede und alles ſchutzen mit der fauft Ein iglichs 


2 effe, r 3 mit (m) 7 kuriſſcher ce aus kuriſſchen 10 ift o die (Zur) 
11 die o 15 abgebrochen o 16 fauft (ver) 


1) Papier abgerissen. 


Alfo rhumet der Keijer Yuftinianus ſelbs: Oportet maieſtatem impera= 
toriam non ſolum armis decoratam, jed etiam legibus armatam eſſe ꝛc., 
Keiferliche maieftet (fpricht er) mu3 nicht allein mit harnſch odder offen 
gezieret, jondern auch mit Rechten geharnjcht oder geruftet fein. Da fihe, 
wie ebenteurlich verferet diejer Keijer jeine wort, das er die Rechte nennet 
feinen harnſch und woffen, und die woffen nennet er feinen ſchmuck und zierde, 
toil jeine Schreiber auch zu Kurifjer! und krieger machen, und ift warlich 
fein geredt, Denn die Rechte find auch warlich der rechte harnſch und moffen, 
die land und Yeute, ja das Reich und welltlich vegiment erhalten und ſchirmen, 
wie droben! gnugfam erzelet ift, das weisheit befjer jey denn macht, Und find 
auch die frumen Juriften die rechten Kiniffer, die den Keiſer und Furften 
bervaren, Welcher fprüche viel auch aus den Poeten und Hiftorien zu furen 


Bred.9,ıs weren, aber e3 wird zu Yang. Salomon rhumet jelb3 Eccleftaftis 9, dag ein 


armer man habe eine ftad durch feine weisheit errettet widder einen mechtigen 
König. 

Nicht das ich hie mit den Eriegern, reiffigen, und was zum ftxeit gehdret, 
tolle abgebrochen, veracht odder verivorffen haben, Sie helffen auch (to 
[31. 61] fie gehorfam find) Friede und alles ſchuͤtzen mit der fauft, Ein iglichs 


) = Kürassier, eques (DWib. 5, 2811). 278.557, 18 ff. 
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hat feine ehre von Gott jo wol, als feine ordenüg vnd werd. Ich mus aber 
mein handwerg auch ein mal preifen, weil mir die nachbarn, fo vbel geraten 
find, vnd jo veracht wil werden gleich wie au) . ©. Paulus fein ampt ymer 
dar preijet, das ettliche meinen er thu zu viel, vnd ſey hoffertig, Wer die 
fauft und kriegs leut loben vnd ehren wil, der findet gnug, damit fie zu loben 
find, So hab ichs auch ynn andern buchlin (Hoff ich) redlich und weydlich 
gethan Denn e3 gefallen mir die Yuriften vnd fehreiberlifige auch nichts, 
die ſich aljo loben, das fie andere ftende verachten odder jpotten, als weren 
fie e8 alleine, und tüchte fonft niemand ynn der wellt denn fie, wie die 
ſchurlinge bis her .auch gethan jampt dem gätzen bapſtum Man fol alle 
ftende und werd Gott3 auff3 hoheſt loben, al3 man ymer fan, und keins vmb 
der andern willen verachten, Denn es ftehet gejchrieben Confeſſio & magni- 
ficentia opus eig, Was Gott macht das ift hubſch vnd fein und aber mal. 


p3 ciiij, Gott gefallen feine werd wol Vnd ſonderlich leuten, 
und Schul Elter den kindern, ſolche einbilden, 


das fie wol empter Gottes heifjen d, 


1 Gott (ond feine we) aber steht über (itzt) 2 Umter mal steht (wenig) 3 und 
— werden rk ampt (oft) 5 vnd ehren o 7 Juriſten vnd o 8 das — ſpotten rh 
9 vnd steht über (als) 9/10 wie — bapſtum rk . 15 und (kna) 16 heifjen steht über (find) 


bat feine ehre von Gott fo wol al3 feine ordenung und werd. ch mus aber 
mein handwerck auch) ein mal preifen, weil mir die nachbarn jo ubel geraten 
find, und veracht wil werden, gleich wie auch Sanct Paulus fein ampt jmer 
dar preifet, da3 etliche meinen, er thu zu viel und jey hoffertig, Wer die 
fauft und kriegs leut loben und ehren wil, der findet gnug, da mit fie zu 
Yoben find, So Habe ichs auch jnn andern buchlin (Hoff ich) redlich und 
weidlich gethan.! Denn e3 gefallen mir die Juriften und Schreiberlinge aud) 
nicht3, die fich alfo loben, das fie andere ftende verachten odder ſpotten, ala 
weren fie e3 alleine und tüchte ſonſt niemand jnn der welt denn fie, wie die 
Schuͤrlinge? bis her auch gethan ſampt dem gantzen Bapfttum, Man fol 
alle ftende und werd Gottes auff3 hoheft loben als man jmer fan, und keins 


umb de3 andern toillen verachten, denn es ftehet geichrieben: Confeſſio et Pf. 111, 3 


magnificentia opus eius’, "Was Gott macht, das iſt huͤbſch und fein’, Und 


aber mal Pjalm 104: “Gott gefallen feine werd wol.” Und ſonderlich ſollen gi. 10,31 


prediger den Yeuten und Schulmeifter den knaben und Elter den Kindern folche 
gedanden von jugent auff ein bilden, das fie tool lernen, welche ftende und 
empter Gottes heiſſen odder von Gott geordent find, Wenn fie e3 denn 


1) Luther denkt hier wohl besonders an seine Ende 1526 erschienene Schrift: Ob 
Kriegsleute auch in feligem Stande fein können. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 616 ff. und Köstlin- 
Kawerau 2, If. 2) Schuͤrling = verächtliche Bezeichnung eines (beschorenen) Pfaffen 
(DWth. 9, 2052). 
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Wenn fie e8 denn ten, ſpotten noch ſampt 
ehren gefellt Gott wol Bl. 262) vnd dienet zu fride 
vnd einigkeit, Denn Gott iſt ein groſſer herr, hat mancherley hausgeſinde 
Widderumb findet man auch ettliche Scharrhanſen, die ſich laſſen duncken, 
der name Schreiber ſey kaum werd, das ſie yhn nennen odder horen ſollen, 
Wolan, da kere dich nicht an, dencke alſo, die guten geſellen muſſen auch 
ettwa eine kurtzweile vnd luſt haben. So laſs doch dieſe Luft fein, Du bleibſt 
dennoch wol ein ſchreiber fur Gott vnd der wellt, wenn ſie lange ſcharren, 
jo ſiheſtu dennoch das fie die fedder auffs aller hoheſt dagegen ehren, ſetzen 
ſie oben aüff hut vnd hellm, als ſolten ſie mit der that bekennen, das die 
fedder ſey das oberſt ynn der wellt, on welche, ſie auch nicht geruſt zum ſtreit 
noch ym friden daher gehen küñdten, viel weniger ſo ſicher ſcharren, Denn 
ſie muſſen auch, des frides brauchen, den des keiſers prediger vnd lerer die 
Juriſten leren vnd erhalten, Darumb ſo ſiheſtu, das ſie vnſers handwergs 
zeug die lieben fedder zu oberſt ſetzen, (vnd billich) da fie yjhrs hand wergks 
zeug, das ſchwert vmb die lenden gurten da heügets auch fein vnd wol zu 


3 hausgeſinde, (und keines nicht vnehrlich von yhm) 7 doch o Kult o 9 dagegen 
c aus dagen 10 oben rk bie (ft) 11 geruft steht über (gepu) 12 noch ym steht 
über (da mit) daher o 13 prediger steht über (Apoftel) vnd lerer steht über (vnd Engel) 
13/14 die Juriften stand ursprünglich hinter den lerer (prediger und) 15 (ond billich) vi 
16 vmb steht über (auff) 


nu toiffen, das fie ja feinen verachten, fpotten, noch ubel da von reden, fondern 
alle jampt ehren und herrlich da von halten, das gefellt Gott wol und 
dienet zu fride und einigfeit, Denn Gott ift ein groffer Herr, hat mancherley 
haus gefinde. 

Widderumb findet man auch ettliche Scharrhanfen!, die ſich laſſen 
dünden, der name Schreiber jey kaum werd, das fie jhn nennen oder hören 
jollen, Wolan, da tere dich nicht an, denke alfo, die guten gefellen muͤſſen 
auch ettwa eine kuͤrtzweile und Yuft haben. So lag doch diefe Luft fein, Du 
bleibft dennoch wol ein Schreiber fur Gott und der wellt, Wenn fie lange 
Iharren, fo fiheftu dennoch, das fie die fedder auffs aller hoheſt da gegen 
ehren, ſetzen fie oben auff hut und helm, als folten fie mit der that befennen, 
da3 die fedder ſey das oberft jun der mwellt, on welche fie auch nicht geruft 
zum jtreit noch jm friden da her gehen kuͤndten, viel weniger fo ficher ſcharren, 
Denn fie müfjen auch des friedes brauchen, den des Keiſers prediger und lerer 
(die Juriften) leren und erhalten, Darumb fo ftheftu, das fie unſers hand- 
wercks zeug, die Liebe fedder, zu oberft jegen (und billich), da fte jhrs hand 
werds zeug, das ſchwert, umb die lenden gurten, da hengets auch fein und 


17 nu) jo EF 23 nicht] glat nicht D 24 luſt (2.)] kurtzweile und Luft D 
25 Wenn fie] Und wenn fie ſchon jo D 26 dennoch da8] dennocht anders nichts, den dag D 
) Scharrhans = Großtuer, Maulheld (DWtb. 8, 2218 f., wo zahlreiche Belege aus L.). 
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yhrem werde Auff den kopff ftund es nicht wol, da mus die fedder ſchweben 
haben ſie gefundigt an dir, wolan jo bufjen fie hie mit vnd ſollts yhn 
vergeben 

Doch weil ich jo eben drauff kome (das die ſchreiberey fo feindfelig ift 
bey vielen, Hanfen, Bl. 26°] Denn fie wifjen, odder achteng nicht, das ein 
Gottlih ampt vnd merd tft, Sehen auch nicht, wie nott vnd nutz es der wellt 
ſey, Vnd wenn fie es (. da Gott für jey.) ſehen wurden, jo were e3 mit allen 
ſachen zu lange geharret, So joltu aljo thun, Las fie faren, vnd fihe dich 
umb Kñach feinen frumen eddel leuten, als graue Gorge von Werdheim feliger 
Herr Hans don ſchwartzenberg Herr George von fronfberg vnd der gleichen 
feligen. Ich wil der Tebendigen ſchweigen An den jelbigen labe vnd trofte 
did, vnd dende, Gott ehret vmb, eines mannes Lot willen die gantze ftad 
zoar vnd vmb eines Naaman toillen da3 gan land Syria vnd vmb eines 
Joſſephs willen das gank fonigreich Egypten, Warumb molteftu nicht auch den 
gangen adel ehren vmb vieler vedlicher eddel leute willen, der du om zweiuel 
viel fur dir Haft, vnd wenn du diejelbigen anfiheft, muftu denden, Es jey 


2/3 haben— vergeben rh 4 Doch steht über (Bnd) das steht über (denn) 5 Hanfen, 

(weil) 6 iſt o 911 als — ſchweigen Rh 12 Lot rh die steht über (eiũe) 13 zoar o 

eines (1.) rk da8 steht über (ein) Syria o eines (2.) rh 16 du (fie) dencken, 
(Sie find Es) 


wol zu jhrem werd, Auff dem kopff ſtuͤnd es nicht wol, da mus die fedder 
ſchweben, Haben fie gefundigt an dir, wolan, jo buͤſſen fte hie mit, und 
ſollts jhn vergeben. 

Doch weil ich ſo eben drauff kome, das die Schreiberey ſo feindſelig iſt 
bey vielen Hanſen, — denn ſie wiſſen odder achtens nicht, das ein Goͤttlich 
ampt und were iſt, ſehen auch nicht, wie not und nuͤtz es der wellt ſey, Und 
wenn fie e8 (da Gott fur fey) ſehen wuͤrden, jo were e8 mit allen fachen 
zu lange geharret — So ſoltu alſo tun: Las fie faren und fihe dich umb 
nad) feinen frumen Eddel leu- Bl. Gijſten als Grave George von Werdheim 
feligert, Herr Hans von Schwarzenberg?, Herr George von Yronzberg? und 
der gleichen jeligen (ch wil der lebendigen ſchweigen), An den felbigen labe 


und tröfte dich und dende: Gott ehret umb eines mannes Lot willen die1.mofeis.zı 
gante ftad Zoar und umb eines Naaman willen da3 gan land Syria unda. sin. 5, ı 
umb eines Joſephs willen das gante Königreich Eagypten, Warumb tolteftu 1. moies,s7 


nicht auch den gantzen Adel ehren umb vieler vedlicher eddel leute twillen, der 
du on zweivel viel fur dir Haft? Und wenn du die jelbigen anfiheit, muftu 





) Vgl. Enders 3, 145"; 4, 31!. 382! usw., zuletzt K. Schottenloher, Die Buchdrucker- 
tätigkeit Georg Erlingers in Bamberg von 1522—1541 (1543), Leipzig 1907, 8. 31. 2) Vgl. 
zuletzt die Monographie von W. Scheel, Berlin 1905. 3) Vgl. ADB 8, 154— 159, Wrampel- 
meyer, Cordatus’ Tagebuch Nr. 988, Kroker, Luthers Tischreden in der Mathesischen 
Sammlung Nr. 402. N 
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fein bofer mehr da, Wie feme der ſchone baum der Tiebe Adel dazu, das nicht | 


auch vnzeitige fruchte dauon fallen, vnd ettliche nicht auch wormſtichig odder 
wartzicht fein folten, Der baum ift drumb nicht verdampt noch boſe, 

Alfo thun die [BL. 27°] kinder, Gottes, Denn Gott ſelbs verſchonet dem 
gantzen menſchlichem geſchlecht vmb eines menschen willen, der Iheſus Chriftus 
heiſſt Solt er die menſchen anfehen allein jo were eitel zoın da Doc) fol 
predigampt vnd mellt lich oberfeit ſolchs nicht thun das fie kein bojes wolten 
achten noch anjehen Denn die follen die bofen jtraffen iheres mit dem ort, 
dig mit dem ſchwert, Ich rede itzt mit einbelen perfonen, als mit Chriften, 
das fie lernen follen onterfcheiden, was Gottes werd jey, vnd was menfchen 
boſheit ſey, Es find ynn allen Gottlichen ampten vnd jtenden viel bofer 
menſchen Aber der ftand ift und bleibt dennoch gut, wie hoc) auch die 
menschen des miſſbrauchen, Mafı findet viel bofer weiber, viel falſcher knecht, 
viel vntrewer meg| [Bl. Gijb) de, viel jchedlicher amptleute und Rethe, Aber nicht? 
defte weniger, iſt framwen ftand, knecht und magd ftand und alle ampt gleichtwol, 
Gottes jtifft, werd und ordnüg, die fonne bleibt gut, ob wol die gante mwellt 


1 bofer (on) 2 feuchte (herab) dauon (vielen) fallen v7 3 jein steht über (vor) 

folten (fein) boſe, (So thet ihene frume fraw, bie einen bruder ym kloſter hatte und ſprach 
vmb des munchs willen bin ich allen munchen gonftig, Man fol vmb eines frumen weibs willen 
alle weiber ehren, vmb einer iungframwen willen allen Jungfrawen ſchonen, Das find) 6 Solt rh 


er c aus Wer allein o zorn (da doch fol predigampt) da o 778 das — anjehen rh 
8 ftraffen die bojen um 9 ist (von) mit (2.) o 11 Gottlichen — vnd rh 12 hoch 
steht über (faft) 13 mifjbrauchen, (Viel bofer) 16 ordnũg (vnd ein r) 


denden, Es jey fein böfer mehr da, Wie koͤme der ſchoͤne baum, der Yiebe 
Adel, dazu, das nicht auch ungeitige Früchte da von fallen und ettliche nicht 
auch wormſtichig odder wartzicht fein folten? Der baum ift darumb nicht 
verdampt noch boͤſe. Alfo thun die Finder Gottes, Denn Gott ſelbs verjchonet 
dem gantzen menjchlichem geſchlecht umb eines menfchen willen, der Iheſus 
Chriſtus heist, Solt er die menfchen anfehen allein, jo were eitel zorn da, 
Doch fol predig ampt und weltlich oberkeit ſolchs nicht thun, das fie fein 
böfes twolten achten noch anfehen, Denn die follen die böjen ftraffen, jhenes 
mit dem wort, dis mit dem fchwert, Ich vede jtzt mit einkelen perfonen als 
mit Chriften, das fie lernen follen unterfcheiden, was Gott? werck fey und 
was menfchen bosheit jey, Es find jn allen Göttlichen ampten und jtenden 
viel boͤſer menfchen. Aber der ftand ift und bleibt dennoch gut, wie hoch 
auch die menjchen des misbrauchen, Man findet viel böfer weiber, viel falſcher 
knecht, viel untrewer megde, viel ſchedlicher Amptleute und Rethe, Aber nichts 
deſte weniger iſt Frawen ſtand, Knecht und Magd ſtand und alle ampt gleich 
wol Gottes ſtifft, werck und ordnung, Die ſonne bleibt gut, ob wol die 


31 alle ampt] alle ſamph 0 
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derſelbigen miſſebraucht, einer zu rauben, einer zu morden einer dis, der ander 
das vbel aus zurichten, Vnd wer kundte ettwas vbels thun?, wo yhm die 
ſonne nicht dazu leuchtet, die erde truge vnd erneerete, die lufft erhielte Vnd 
Gott ſelbs yhn jo behuetet? Es heiſſt vnd bleibt Omis Creatura Bl. 27°] 
ſubiecta eſt vanitati, Sed non volens Ro. 8. 

Es meinen wol ettliche, das Schreiberampt ſey ein leicht geringe ampt, 
Aber ym harniſſch reiten hitz froſt, ſtaub, dürſt vnd ander vngemach leiden, 
das ſey eine erbeit, Ja das iſt das allte gemein teglich liedlin, das keiner 
fthet, wo den andern der ſchüch druckt, Iderman fulet allein fein vngemach, 
vnd gaffet auff des andern gut gemach. War ifts, Mir were es ſchweer ym 
harniſſch zu reiten, Aber Ich wolt auch gern widder umb den xeuter jehen, 
der mir fundte einen gangen tag ſtill ſitzen vnd ynn ein buch jehen, wenn er 
ſchon nicht ſorgen, tichten, denden, noch) lefen jolt, frage einen Cantzel jchreiber, 
prediger vnd Redener, was jchreiben vnd reden fur exbeit jey, frage einen 
Schulmeifter, was leren vnd knaben zihen fur exrbeit jey, Leicht ift die ſchreib— 
fedder, das ift war, iſt aud) fein handzeug unter allen hand werden bas zu 
erzeugen denn der jchreiberey, denn jie bedarff allein der genje fittich, der man 
vmbſonſt allenthalben gnug findet Aber e8 mus gleich) wol das beſte ſtucke 


1 einer zu (2.) o 3 erde (ernee) 4 behuetet c aus behueten 7 xeiten (vnd) 

hitz (und) 8 ift (aller) gemein teglich rh 10 andern (gemach) Mir (ifts en) 

11 Aber (jo) 12 gangen rk ſtill ſitzen vnd rh 13 ſchon (jolt) 14 prediger rh 
17 geiife (fe) der (2.) ce aus die 18 wol o jtude (am menjchen) 


gantze wellt der jelbigen mifjebraucht, einer zu rauben, einer zu morden, einer 
dis, der ander das ubel aus zurichten, Und wer fundte etwas ubels thun, 
wo jhm die fonne nicht da zu leuchtet, die exde truͤge und ernerete, die Lufft 
erhielte, Und Gott ſelbs jhn jo behütet? Es Heifft und bleibt: ‘Omnis creatura 
fubiecta ejt vanitati, jed non volens', Roma. 8. 

63 meinen wol ettliche, da3 Schreiber ampt jey ein leicht geringe ampt, 
Aber jm harniſſch reiten, Hit, Froft, ſtaub, durſt und ander ungemad) leiden, 
das ſey eine erbeit, Ya, das ift das allte gemein teglich Yiedlin, das feiner 
fihet, wo den andern der ſchuch drudt!, Iderman fulet allein fein ungemad) 
und gaffet auff des andern gut gemad.? War its, Mir tere e3 ſchweer jm 
harniſſch zu zeiten, Aber ich wolt auc gern widderumb den reuter jehen, 
der mir fundte einen gantzen tag ſtill figen und jnn ein buch jehen, wenn er 
ſchon nichts forgen, tichten, denden noch lejen jolt, Frage einen Cantzel 
ichreiber, Prediger und Redener, was jchreiben und reden fur erbeit jey, frage 
einen Schulmeifter, was leren und knaben zihen fur erbeit jey. Leicht ift die 
jchreibfedder, das ift war, ift auch fein handzeug unter allen handwerden bas 
zu erzeugen denn dex jchreiberey, denn fie bedarfj allein der genje fittich, der 
man umb jonft allent halben gnug findet, Aber Bl. Giij] es mus gleich) 





) Sprw. vgl. Thiele Nr. 237. 2) Sprw. vgl. Wander 4, 1432 Nr. 5. 
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(ala der fopff.) vnd das eblefte gelied (al3 die zunge) und das hoheſt werck 
(als die rede) ſo am menſchlichem leibe ſind, hie her halten vnd am meiſten 
erbeiten, da fonſt bey andern entweder, die fauſſt, fuß, rucken odder der gleichen 
glied allein erbeiten vnd konuen da [81. 28°] neben frolich fingen vnd Frey 
icherken, das ein jchreiber wol laſſen mus, Drey finger thuns (jagt man von 
ſchreibern) Aber gan Leib und feel erbeiten dran j 

Ich Hab von dem loblichen theuren keiſer Maximilian horen jagen,, 
wenn die geoffen Hanfen drumb murreten, das er der ſchreiber jo viel brauchte 
zu Bottjehafften vnd fonft, das er jol gejagt Haben Wie fol ich thun? Sie 
wollen fich nicht brauchen laſſen, jo müs ich jchreiber dazu nemen? Vnd 
weiter, Ritter kan ich machen, Aber doctor Fan ich nicht machen, So hab ic) 
aud) don einem feinen Eddel man gehoret das er jagt, Ich wil meinen fon 
Laffen ftudiern Es ift nicht groſſe kunſt, zwey beyn vber ein ros hefigen 
vnd reüter werden das hat er mir bald gelernt, vnd ift fein vnd wol geredt 
Das wil id) aber mal nicht zu verachtung des reiffigen ftandes noch einiges 


2 her halten und rA 3 bey andern r faufjt steht über (faufjt) odder sieht über 
(vnd) 4 glid o frey o 5/6 Drey —dran rh Schon Bl. 27b unten steht, aber wieder 
durchgestrichen: Drey finger thuns (ſpricht man von ſchreibern) Aber leib vnd jeel erbeiten 
7 dem —theuren rh 9 Wie (m) 10 nemen? (W) 11 weiter, (Ich wil bald) fan 
ich (1.) steht über (gnug) doctor (und ge r) 12 gehoret (d) 13 Es — kunſt steht über 
Darnach (wil) fol er mir bald gnug lernen> 14 und (2.) steht neben (Dad), (Das) über 
(Bnd) 15 aber (3) ſtandes (die nicht? denn Yhr) einiges c aus einigen 


wol dag beſte ſtuͤcke (als der kopff) und das edlefte gelied (als die zunge) und 
das Hoheit werd (als die rede), jo am menſchem leibe jind, hie her halten 
und am meiſten exbeiten, da fonft bey andern entweder die fauft, fuſs, ruden 
odder der gleichen glied allein exbeiten, und Tonnen da neben frölich fingen 
und frey ſchertzen, das ein jchreiber wol lafjen mus, Drey finger thuns (jagt 
man von Schreibern), Aber gantz leib und feel erbeiten dran. 

Ich hab von dem loͤblichen theuren Keiſer Mtarimilian hören jagen, 
Wenn die grofjen Hanjen drumb murreten, das er der Schreiber jo viel brauchte 
zu Bottihafften und fonft, das er fol gejagt haben: Wie jol ich thun? fie 
tollen ſich nicht brauchen laffen, jo mus ich Schreiber da zu nemen. Und 
weiter: Ritter fan ic) machen, Aber Doctor fan ich nicht machen“, So 
hab ich auch von einem feinen Eddel man gehöret, das er jagt: Ich wil 
meinen jon lafjen jtudieren, Es ift nicht grofje kunſt, zwey bein uber ein 
roſs hengen und reuter werden, das hat er mir bald gelernt, und ift fein 
und wol geredt?, Das wil ich aber mal nicht zu verachtung des reifjigen 
ſtandes noch einiges andern ftandes, jondern widder die lofen Scharr hanjen 


17 menſchen] menjchem A 29 hat er mir BOEF] her mir A hend wir D 
!) Vgl. Förstemann - Bindseil, Luthers Tischreden 4, S.205f. Nr. 41 und Wrampel- 
meyer, Cordatus’ Tagebuch Nr. 1603. 2) Tischr. 8. 226 = Cordatus’ Tagebuch Nr. 1609. 
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andern jondern wider die loſen ſcharrhanſen gejagt haben, die alle lere vnd 
funft verachten vnd nicht? rhumen konnen, denn das fie harniſſch füren vnd 
zwey bein vber ein roß hengen wie wol fie ſolchs felten thun müfjen, vnd 
dafur, das gantze iar, gemach, lüſſt, freude, ehre vnd guts gnüg haben (Es 
iſt wol war, kunſt ift leicht zu tragen (jagt man) vnd harniſch ſchwerer | zu 
tragen, Aber widderumb ift harniſch bald gelernt, Aber [81.28P] kunſt ift 
nicht bald gelernt, vnd nicht leicht zu vben und zü brauchen 

Vnd das ich dieſes geweſſchs ein mal ein ende mache, So jollen wir 
Willen, das Gott ein wünderlicher herr ift, Sein handwerck ift, aus bettler 
HERAN machen gleich wie er aus nichte -alle ding macht Solch handwerck 
wird yhm niemand legen noch hindern, Er leſſts gar herrlich ynn aller wellt 
von fi) fingen ps. 112. Wer ift wie der HERR, der jo Hoch fikt und jo 
tieff hernidder fihet? Der den geritigen auffricht aus dem ftaube, und erhohet 
den armen aus dem kot das er yhn fiten laſſe unter den furften, ia vnter 
den furften feines volds, Sihe dich vmb, ynn aller konige vnd furjten Hofe 
und ynn Stedten vnd pfarhen was gillts, ob nicht diefer pfalm mit vielen 
ſtarcken exempeln drinnen regieret?, da wirſtu finden, Juriſten, doctores, 


1 gejagt haben stand ursprünglich hinter 574, 15 ftandes 2 nichts (zu) rhumen 
(konnen) 23 und (2.)—hengen rh 7 zu 0 10 gleich — Solch rk (da3) hand werd 
16 vnd (1.)— pfarhen rl 16/17 mit — exempeln rh 17 wirſtu (gemeiniglich) 


gejagt haben, die alle Yere und kunſt verachten und nichts rhumen können, 
denn das fie harniſſch furen und zwey bein uber ein roſs hengen, wie wol 
fie ſolchs ſelten thun muͤſſen und da fur das gante jar gemach, luſſt, freude, 
ehre und gut3 gnug haben, Es ift wol war, funft ift leicht zu tragen (jagt 
man) und harniſſch ſchweer zu tragen, Aber widderumb ift harniſſch furen 
bald gelernt. Aber kunſt ift nicht bald gelernt, und nicht Leicht zu uben und 
zu brauchen. 

Und das ich dieſes geweſſchs ein mal ein ende made, So follen wir 
wiſſen, das Gott ein wünderlicher Herr ift, Sein handwerck ift, aus bettler 
Herrn machen, gleich wie er aus nichte alle ding macht, Solch handiverd 
wird ihm niemand legen noch hindern, Er leſſts gar Herrlich jun aller wellt 


von fich fingen Pſalm 112: ‘Wer ift wie der HERR, der jo Hoch ſitzt und gr. 115,5—8 


fo tieff hernidder fihet? Der den geringen auffriht aus dem ftaube und 
exrhöhet den armen aus dem kot, Das er jhn fiten laſſe unter den Furſten, 
ja unter den Furſten feines vold3?’ Sihe di umb jun aller Könige und 
Zurften höfe und jnn Stedten und Pfarhen, was gillts, ob nicht diefer Pſalm 
mit vielen ſtarcken exempeln drinnen vegieret? da wirftu finden Juriften, 
Doctores, Rethe, Schreiber, Prediger, die gemeiniglich arm geweſt und ja 


23 gelernt— gelernt fehlt D nicht (2.)] nilht A 
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Rethe, Schreiber prediger die gemeiniglich arm geweſt, vnd ta gewiſlich allzu⸗ 
mal ſchüler geweſt ſind, vnd durch die fedder ſo empor geſchwungen vnd aüff 
geflogen, das ſie herrn ſind, wie dieſer Pſalm ſagt, vnd, wie die furſten, land 
vnd leute regiern helffen Gott wills nicht haben, das geborne konige, furſten, 
herrn vnd Adel, ſollen allein regiern vnd herrn ſein, wil auch ſeine Bettler 
da bey haben, Sie dechten ſonſt, die eddel geburt macht alleine herrn vnd 
regenten, vnd nicht Gott alleine. 

[Bl. 29°] Man ſpricht vnd iſt Die warheit, der Bapft iſt auch ein ſchuler 
geweſt. Darumb verachte mir nicht die geſelben, die fur der thür panem propter 
Deum fagen vnd den brot reigen fingen Du horeſt (wie dieſer pſalm ſagt,) 
groſſe furſten vnd herrn ſingen Ich bin auch ein ſolcher parteken heügſt 
geweſt vnd hab das brot fur den heuſern genomen ſonderlich zu Eiſenach ynn 
meiner lieben ſtad, wie wol mich hernach mein lieber Vater mit aller lieb 
vnd trew, ynn der hohen ſchulen zu Erffort hielt, vnd durch ſeinen ſauren 
ſchweis vnd erbeit, dahin geholffen hat, da ich hin komen bin, Aber dennoch 
bin ich ein parteckenhengſt geweſt Vnd nach dieſem pſalm, durch die ſchreib 
fedder fo fern komeñ, das ich itzt nicht wolt mit dem Turckiſſchen keiſer beüten, 
das ich fein gut ſolt Haben vnd meiner kunſt emperen, Ja ich wolt der mwellt 


1 prediger rk gemeiniglich (find jehr) 2 fchüler (vnd fchreiber) 3dieo 5fein(..) 
aud) (Bett) 12 hab o genomen rh 13 wol (wol) lieber rl 14 hielt ce aus 
erhielt 15 da steht über (da8) 16 ich (au) ſchreib v7 


gewislich allzumal Schüler geweit find und durch die fedder jo empor 
geſchwungen und auff geflogen, das fie herrn find, wie diefer Palm jagt und 
wie die Furſten Yand umd leute regiern helffen. Gott wills nicht haben, 
das geborne Könige, Furften, Herrn und Adel follen allein vegieven und herrn 
fein, Er wil auch feine Betler da bey haben, Sie dechten jonft, die Eddel 
geburt macht alleine Heren und vegenten und nicht Gott alleine. 

Man ſpricht, und ift die warheit: Der Bapft ift Bl. &4] auch ein fehler 
geweit. Darumb verachte mir nicht die gejellen, die fur der thur Panem 
proptev Deum jagen und den brot reihen fingen!, du hoͤreſt (tie diefer 
Pſalm jagt) groffe Furften und Herrn fingen. Ich bin auch ein jolcher 
partefen hengſt? geweſt und Hab das brot fur den heufern genomen, ſonderlich 
zu Eiſenach jnn meiner lieben ſtad, wie wol mich hernach mein lieber Vater 
mit aller lieb und trew jnn der hohen ſchulen zu Erffort hielt und durch 
ſeinen ſauren ſchweis und erbeit da hin geholffen hat, da ich Hin komen bins, 
Aber dennoch) bin ich ein partecken hengjt geweſt, Und nach diefem Pſalm durch 
die Ihreibfedder jo fern komen, das ich jtzt nicht wolt mit dem Tuͤrckiſſchen 
Keiſer beuten“, das ich fein gut ſolt haben und meiner funft emperen, Sa, 


') 8. Dietz “Brodreigen. ) = Bettelschüler, vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 687 und 
de Wette, Luthers Briefe 6, 687. ®) Diese Worte ein Dankesdenkmal für den Vater, der um 
29. Mai 1530 gestorben war. *) = tauschen (DWib. 1, 1754) und Dietz s. v. 
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gut, viel mal geheufft, nicht dafur nemen, Vnd were doch om zweiuel nicht 
dahin komen, wo ich nicht ynn die ſchule vnd ynns Schreiber handwerck were 
geraten 

Darumb las deinen fon getroft ftudirn, vnd folt er auch die weil nad 
brot gehen, So gibjtu vnſerm herr Gott, ein feines holglin, da ex dir einen 
herrn aus ſchnitzen fan, E wird doch da bey bleiben, das dein vnd mein jon, 
das ijt Bl. 29®] gemeiner leute finder, werden die wellt muſſen vegiern beide 
ynn geiftlichem vnd weltlichen ftande, wie diefer pſalm zeüget, Denn die 
reichen geitz wanſte konnens vnd wollens nicht thun, Sie find deg Mammon 
Cartheuſer vnd munche, des mufjen fie tag vnd nacht warten So vermugens 
die gebornen furften vnd herrn alleine nicht, Vnd fonderlich vermugen fie | dag 
geiftlich ampt gar nicht beftehen, Alſo mus wol beide regiment auff erden 
bleiben bey den armen mittel mejfigen vnd gemeinen Yeuten vnd bey Yhren 
findern 

Vnd fere dich nichts dran, das itzt der gemeine geit wanft, die funft fo 
hoch veracht, vnd ſprechen Ha, wenn mein fon deudfch jehreiben, leſen vnd 
vechen Fan, jo kan er gnug, Jh wil yhn zum kauffman thun, Sie follen 


1 dafur r 2 ynn — vnd rk ynns steht über (ynn3) 2/3 were (komen) geraten rh 

5 fein rh dir o 9 reichen (gib) ©ie steht über (Es) 10 Gartheufer und rh 

munche, (dem dien) 12 gar rh beſtehen steht über (verjorgen) beide steht über (das) 
13 mittel meifigen rh 15 das (ift) wanſt, (feine) 16 fon (fh) 


ich wolt der wellt gut, viel mal geheufft, nicht da fur nemen, Und were 
doch on zweivel nicht da hin fomen, wo ich nicht jun die ſchule und jns 
Schreiber handwerck were geraten. 

Darumb las deinen fon getroft ftudirn, und ſolt er auch die weil nad 
brot gehen, fo gibftu unferm Herr Gott ein feines hoͤltzlin, da er dir einen 
Herrn aus ſchnitzen fan.! Es wird doch da bey bleiben, das dein und mein 
fon, dag ift: gemeiner leute Kinder werden die welt müffen regiern, beide jun 
geiftlichem und mweltlichem ftande, wie diefer Pſalm zeuget, Denn die reichen 
geitz wanſte koͤnnens und wollens nicht thun, Sie find des Mammon Gar: 
theufer und Munde, des müffen fie tag und nacht warten, So vermügens 
dir gebornen Furften und Herrn alleine nicht, Und fonderlich vermügen fie 
das geiftlic) ampt gar nicht3 verſtehen, Alfo mus wol beide regiment auff 
erden bleiben bey den armen mittelmefjigen und gemeinen leuten und bey 
ihren kindern. 

Und kere dich nichts dran, das jtzt der gemeine geitz wanſt die kunſt jo 
hoch veracht und ſprechen: „Ha, wenn mein fon deudfch ſchreiben, leſen und 
rechen Tan, jo fan er gnug, Jh wil jhn zum Kauffman thun.“ Sie jollen 





24 werden] werd D 
1) ähnliche Wendungen DWtb. 4 (2. Abt.), 1764d s.v. Holz. 
Luthers Werke. XXX, 2 37 
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ynn kurtz, jo Torre werden, das fie einen gelerten, gerft aus dev erden zehen 
ellen tieff mit den fingern gruben, Denn der fauff man jol mir nicht lange 
fauff man fein, wo die predigt vnd Recht fallen, dag weis ich fur war, Wir 
Theologen und Yuriften, muffen bleiben, odder jollen allefampt mit vns vnter— 
gehen, dag wird mir nicht feylen, Wo die Theologen wenden, da wendet Gottes 
wort, vnd bleiben eitel Heiden, ia eitel teuffel, Wo die Juriften wenden, da 
wendet das Recht ſampt dem friede vnd bleibt eitel raub, mord, freuel 
und gewallt ia eitel wilde thiere, Bl. 30°] Was aber der fauffman werben 
vnd geiwinnen wird, wo der friede wendet, das toil ich yhm ala denn fein 
regifter jagen laſſen Vnd wie nutze yhm ala denn alle fein gut jein wird, wo 
die predigt fellet, des jol yhm jein gewiſſen wol zeigen 

Vnd ift ynn fonderheit verdriejlich, das ſolche ungejchliffen unchriftliche wort 
die reden, jo gan Euangelifch fein wollen, wifjen yderman zu mei Bl. 9 1°] jtern 
vnd zu dberichreien mit der ſchrifft, Vnd gonfien die meil weder Gott ſelbs 
noch yhren eigen findern, jo viel ehre odder guts, dag fie die jelbigen zur 
ſchulen zogen, damit fie zu folchen herrlichen Gottlichen ftenden, Gott vnd der 


5 nicht steht über (auch) 6 ia—teuffel rk 7 fampt — friede rh 8 gewallt (vn) 
8/9 werben und o 12 ynn jonderheit c aus ſonderlich vngeſchliffen vnchriſtliche rr 14 weil 
(widder) ſelbs o 15 kindern (ſelbs) 16 Gottlichen rA 


jan kuͤrtz jo koͤrren werden, das fie einen gelerten gern aus der erden zehen 
ellen tieff mit den fingern grüben?, Denn der kauffman fol mir nicht Lange 
fauffman fein, wo die predigt und Recht fallen, da3 weis ich fur war, Wir 
Theologen und Juriften müffen bleiben odder ſollen allefampt mit ung unter- 
gehen, das wird mir nicht feilen, Wo die Theologen mwenden®, da endet 
Gottes wort und bleiben eitel Heiden, ja eitel teuffel, Wo die Juriſten 
wenden, da wendet das Recht jampt dem friede, und bleibt eitel raub, mord, 
frevel und gewallt, ja eitel wilde thiere. Was aber der fauffman werben: 
und gewinnen wird, wo fride wendet, das wil ich jhm als denn fein zegifter 5 
jagen laffen, Und wie nuͤtze ihm al denn alle jein gut fein wird, wo die 
predigt fellet, das ſol jhm fein gewiſſen wol zeigen. 

Und ift jan jonderheit verdrieslich, das ſolche ungefchliffen, undriftliche 
wort die reden, jo gantz Euangelifch fein tollen, wiſſen jderman au mei= Bl. 91] 
ftern und zu uberfchreien mit der fchrifft Und gonnen die weil weder Gott 
ſelbs noch jhren eigen Eindern fo viel ehre odder gut3, das fie die jelbigen zur 
ſchulen zögen, da mit fie zu foldhen herrlichen Göttlichen ftenden, Gott und 


2) = kirre (DWib. 5, 839). ?) Vgl. Förstemann - Bindseil 4, $.595 Nr. 1. 
°) wenden hier und im folgenden = aufhören, schwinden, s. Lexer. 4) werben = er- 
werben, ausrichten, s. Lexer. 5) regifter = Hauptbuch. 
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wellt zu dienen, fomen mochten, die fie doch gewis fur augen ſehen, geftifft, 
bereit vnd wol verforget mit gut und ehren Sondern wenden fie dauon vnd 
ftofjen fie ynn des Mammon dienft, da fie doch nicht gewiſſes fur augen haben 
dazu voller fahr, beide, Yeib3, guts vnd der feelen fein muffen vnd vber das 
da nicht ein Gottes dienſt ift nod) fein fan, 

Hie ſollt ich auch erzelen, wie viel gelerten man haben mus, ynn der 
ertzney vnd andern freyen fünften Bon welchen beiden ſtucken wol ein gros 
buch zu jchreiben vnd ein halb [BL. 80%] iar dauon zu predigen were. Wo 
twolten prediger und Juriften vnd Ertzte her fomen, wo nicht die grammatica 
vnd ander rede funfte fur handen weren?, Aus diefem brunn, mufjen fie alle 
her fliejlen, Aber es wil mir itzt zu lang vnd zu viel werden, Das fage ich 
kurtzlich Einen vleiffigen frumen ſchulmeiſter, odder magijter, odder wer es 
it der knaben trewlich zeucht vnd lexret, dem fan man nimer mehr gnug 
lohnen, vnd mit feinem gelde bezalen, wie auch der Heide Ariftoteles jagt. 
Noch iſts bey ons jo fchendlich veracht, als jey es gar nichts Vnd wollen 
dennoch Chriften fein Vnd ich, wenn ich dom predig ampt und andern jachen 
ablafjen Fundte . odder muſte. Sp wolt ich fein ampt lieber haben, denn 


1 mochten, (Vnd ftoff) 2 mit — ehren rh 3 haben, (und) 4 dazu (db..o) 

beide c aus beide fein muffen steht über (ift) 5 da o Tan, (fondern) 8 ſchreiben 

steht unter (machen were) 12 odder (1.) (arttü) 12/13 odder (2.) — iſt rh 13 trewlich rh 
15 vns (Chriften) gar o 15/16 Vnd — fein rh 


der wellt zu dienen, komen möchten, die fie doch gewis fur augen jehen, geftifft, 
bereit und wol verjorget mit gut und ehren, Sondern wenden fie da von und 
Stoffen fie jnn des Mammon dienft, da fie doch nicht gewiſſes fur augen haben, 
da zu voller fahr, beide leibs, gut3 und der feelen fein muͤſſen, und uber das, 
da nicht ein Gottes dienft ift noch fein Fan. 

Hie jollt ich auch erzelen, wie viel gelerten man haben mus jnn der 
ertzney und andern freyen fünften, Bon welchen beiden ſtuͤcken wol ein gros 
buch zu fchreiben und ein halb jar da von zu predigen were. Wo molten 
Prediger und Juriſten und Ertzte her fomen, wo nit die Grammatica und 
ander rede kuͤnſte fur handen weren? Aus diefem brunne müfjen fie alle her 
flieffen. Aber es wil mir jbt zu lang und zu viel werden. Das jage ich 
kuͤrtzlich: Einen vleiffigen frumen Schulmeifter vdder Magijter odder wer e3 
ift, der knaben tretwlich zeucht und Yeret, dem fan man nimer mehr gnug 
lohnen und mit feinem gelde bezalen, wie auch der Heide Ariftoteles ſagt.“ 
Noch iſts bey uns fo jchendlich veracht, als ſey es gar nichts, und tollen 
dennoch Chriften fein, Und ich, wenn ich dom predig ampt und andern ſachen 
ablafjen kundte odder muͤſte, So wolt ich fein ampt lieber haben denn Schul- 


27 brünne BE 


1) Vgl. Unsre Ausgabe Bd. 30, 151, 8. 
37* 
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Schulmeifter odder Enaben lerer fein. Denn ich weis, das dis werd, neheft 
dem predig ampt dag aller nutzlichſt, groſſeſt und befte ift, Und weis dazu 
noch nicht, welchs unter beiden das befte ift, denn es ift ſchweer alte hunde 
bendig vnd alfte ſchelcke frum zu machen, daran doc dag predig ampt erbeit, 
vnd viel vmbſonſt erbeiten mus, Aber die iungen betomlin fan man befjer 
biegen vnd ziehen, ob gleich auch ettliche druber zu brechen Lieber laſs es 
der hochften tugent eine fein auff erden frembden leuten yhre Finder trewlich 
zihen, welchs gar wenig vnd ſchier niemand thut an jeinen eigenen 

Das aber die erkte herrn find, das fihet man fur augen wol, Bnd das 
man yhr auch nicht emperen Kati, Yeret die erfarung wol, Das Bl. 31°] es aber 
der wellt ein nußlicher troftlicher, heilfamer ftand, dazu ein angenemer Gottes 
dienst ſey, von Gott gejchaffen und geftifft, gibt nicht allein das werd an 
yhm felber, Sondern zeugt auch die fchrifft Ecc“ 38. da jchier ein gantz Kapitel 
von def erhten daher rhumet. Vnd fpricht Du folt den arkt ehren, denn 
man fan jein nicht geraten, Bnd Got hat yhn gejtifft, Denn alle erney ift 
von Gott, die kunſt des artztes bringt yhn zu ehren, vnd ex wird fur den 
groſſen heren werd gehalten, Gott hat die ertzney aus der erden gejchaffen, 
vnd fein vernunfftiger menſch iſt, der fie veracht, Denn gleich wie zur zeit 

3 Nach denn fuhr Luther ursprünglich fort: aus den alten ſchelcken, dann: allte fchelde 
find boje 10 es steht über (fie) 11 der c aus des ſtand steht über (fein) 15 geraten, 
(So Hat) Vnd Gott rk Hat o 16 zu (grofien) er o 


meifter odder knaben lerer fein. Denn ich weis, dag dis werck neheft dem 
Predig ampt dag aller nuglichft, gröffeft und befte ift, Und weis da zu noch 
nicht, welchs unter beiden das befte ift, denn es ift ſchweer, alte hunde bendig 
und alte jchelde frum zu machen!, dar an doch das predig ampt exbeit, und 
viel umbjonft erbeiten mus, Aber die iungen bewmlin fan man befjer biegen 
und ziehen, ob gleich auch ettliche druber zu brechen.” Lieber, laſs es der 
hoͤchſten tügent eine ‚jein auff exden, frembden leuten jhre Kinder trewlich zihen, 
welchs gar wenig und ſchier niemand thut an feinen eigenen. 

Das aber die Ertzte herrn find, das fihet man fur augen wol, Und dag 
man jhr auch nicht emperen fan, leret die erfarung wol, Das es aber der 
wellt ein nuͤtzlicher, tröftlicher, heilfamer ftand, da zu ein angenemer Gottes 
dienjt jey, don Gott gejchaffen und geftifft, gibt nicht allein das werck an 


Er. as,i-2s jhm jelber, Sondern zeugt auch die jchrifft Eccleſi. 38, da fehler ein gank 


Gapitel von den Ertzten da her chumet und ſpricht: „Du folt den Artzt ehren, 
denn man Fan jein nicht geraten, und Gott hat jhn geftifft, Denn alle 
ergneh ijt don Gott, Die kunt des Artztes bringt jhn zu ehren, und er wird 
fur den groſſen herrn werd gehalten, Gott hat die ertzney aus der erden 
geſchaffen, und fein vernunfftiger mensch ift, deu fie veracht, Denn gleich wie 


1) Vgl. Thiele Nr. 236. ?) Sprw., bei Wander nur der erste Teil Baum 174, 
Bäumchen 2, bei Thiele Nr. 236 nur aus unsrer Stelle belegt, doch vgl. Nr. 65. 
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Moſe, das bitter waſſer vom Holk fuffe ward Alſo hat er wollen auch hierin 
den menjchen fund thun, was ertzney vermag, Vnd hat folche kunſt darumb 
auch den menschen gegeben, da8 man jeine wunder preifen folle, Denn hiemit 


kan der artzt, allerley ſchmertzen Lindern, vnd viel fuffer guter confect machen, 


und jalben zurichten, dauon die krancken gefund werden, und folder feiner 
werck ijt fein zal x. Wolan es ift mir it zu viel, die prediger konnen alle 
diefe ſtuck wol veichlicher aufftreichen und den leiten einbilden was ſchadens 
vnd nutzs fie hie fchaffen konnen der ganken wellt vnd vnſern nachkomen 
beſſer denn ichs jchreiben Kant 

[21. 31°] Ich wills hie Laffen bleiben, Vnd einen iglichen, der hie zu 
helffen Tan, trewlich vermanet vnd gebeten haben, Denn gedend doch ſelbs, 
wie viel guter dein Gott dir vmbſonſt gegeben vnd noch teglich gibt, nemlich 
Yeib vnd feel, Haus, Hoff, weib und Find, dazu melltlichen Friede, dienſt und 
brauch aller feiner Creatur ym himel vnd erden, Vber das alles, auch das 
Euangelion vnd predig ampt, tauffe, jacrament und den ganten ſchatz feines 
ſons vnd feines geiſts, nicht allein on dein verdient Sondern auch on deine koſt 
vnd muhe Denn du darffeft itzt weder ſchulen noch pfarhen erneeren, tie 
du doch nach dem Euangelio wol ſchuldig wereſt Vnd du folteft noch ein 


ſolcher verfluchter vndanckbar jchelm fein, das du nicht wolteſt ein kind daher 


1 das (holtz) 4 Nach allerley schrieb Luther erst: ſchmerzen, dann: kranckeit, 
endlich wieder : ſchmertzen 6 iſt (2.) o 78 was — nachkomen rh 11 gedenck doch 
steht über (rechen du) 12 vmbſonſt (teglich) 13 dienft rh 


zur zeit Mofe das bitter waſſer vom holt ſuſſe ward, Alfo hat er wollen aud) 
hierin den menjchen fund thun, was ertzney vermag, Und hat joldhe kunſt 
darumb Bl. Hij] auch den menschen gegeben, das man feine wunder preifen jolle, 
Denn hie mit fan der Arbt allerley ſchmertzen lindern und viel ſuſſer guter 
confect machen und ſalben zu richten, da von die Franden gefund werden, und 
folcher feiner werd ift fein zal 20.” Wolan, es ift mir jet zu viel, die 
Prediger können alle diefe ſtuͤcke wol veichlicher aus ftreichen und den leuten 
ein bilden, was ſchadens und nutzs fie hie Schaffen können der gantzen wellt und 
unjern nach fomen, befjer denn ichs fchreiben Fan. 

Sch wills hie laſſen bleiben, Und einen jglichen, der hie zu helffen Fan, 
trewlich vermanet und gebeten haben, Denn gedend doch ſelbs, wie viel guter 
dein Gott dir umb fonft gegeben und noch teglich gibt, Nemlich Teib und feel, 
haus, Hoff, weib und find, da zu meltlichen fride, dienft und brauch aller 
feiner Creatur jun himel und erden, Uber das alles auch) das Euangelion und 
predig ampt, tauffe, Sacrament und den gantzen ſchatz feines ſons und feines 
geifts, nicht allein on dein verdienft, fondern auch om deine koͤſt und mühe, 
Denn du darffeit jbt weder Schulen noch Pfarhen erneeren, wie du doch nad) 
dem Euangelio wol ſchuldig wereft. Und du folteft noch ein jolcher verfluchter, 
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geben, das zu folchen gaben Gottes zu erhalten erzogen wurde, Alles und 


alles vmbſonſt haben, vnd nicht ein tropfflin danck erzeigen, fondern Gottes 
reich vnd der jeelen heil laſſen untergehen vnd helffen zu boden ftofjen, 

Sollt Gott Hieruber nicht zornig werden? Sollt nicht theurzeit 
fomen?, Solt nicht Peftileng vnd Schweiz, frantzoſen vnd ander plagen vns 
finden? Solten nicht verblendte, leute, wilde wuſte tyrannen regiern?, Sollt 
nicht krieg Bl. 32°] vnd hadder entſtehen? Solt nicht boſe regiment ynn 
deudſchen landen werden? Solt nicht Turck vnd Tattern vns plundern? Ja 
es were nicht wünder, das Gott beide thur,ond fenſter ynn der hellen auff 
thet, vnd lieſſe vnter vns eitel teuffel ſchneyen und ſchlacken, odder lieſſe vom 
himel regen ſchwefel vnd helliſch feur vnd verſenckt vns alle ſampt yjnn ab grund 
der hellen, wie Sodoma vnd Gomorra, Denn hette Sodoma vnd Gomorra, 
ſo viel gehabt, ſo viel gehoret odder geſehen, Sie ſtunden freylich noch heutigs 
tags Denn fie find das zehend teil nicht jo boſe geweſt, als itzt deudſch 
land iſt, Denn ſie haben Gottes wort und predig ampt nicht gehabt, So 
haben wirs vmbſonſt vnd ſtellen vns, als die da wolten das beide Gott, ſein 


1 ſolchen (dinge) 2/3 Gottes — heil rh 3 ftoffen, (Solt Go) 7 nit (1.) 
(Zul) Am Fuß von Bl. 31® steht noch (Solt nicht) 10 Yiefje (1.) (ve) 11 ab o 
13/14 heutigs tags rh 15 ift, (da3) 16 vmbſonſt rh 


ondandbar ſchelm fein, das du nicht wolteſt ein Find da her geben, das zu 
ſolchen gaben Gottes zu erhalten erzogen wurde, Alles und alles umb jonjt 
haben und nicht ein tröpfflin dand erzeigen, fondern Gottes reich und der 
jeelen heil lafjen untergehen und helffen zu boden jtojjen ? 

Solt Gott hieruber nicht zornig werden? Solt nicht theurzeit fomen? 
Solt nicht Peſtilentz, Schweis!, Frantzoſen und ander plagen uns finden? 
Solten nicht verblendte Yeute, wilde, wuͤſte Tyrannen regieren? Solt nicht 
frieg und Hadder entftehen? Solt nicht böfe regiment jnn deudfchen Yanden 
werden? Solt nicht Turck und Tattern ung plundern? Ya e8 were nicht 
wunder, das Gott beide thur und fenfter jun der hellen auff thet und liefje 
unter una eitel Teuffel fchneien und ſchlacken? odder lieffe vom himel regen 
ſchwefel und helliſch feur und verjendt uns alle jampt jnn abgrund der hellen 
wie Sodoma und Gomorra, Denn hette Sodoma und Gomorra fo viel gehabt, 
jo viel gehöret odder gejehen, fie ftunden freilich noch heutigs tags, Denn fie 
find das zehend teil nicht jo böfe geweſt als jtzt deudſch land ift, Denn fie 
haben Gottes wort und predig ampt nicht gehabt, So haben wirs umb jonft 
und jtellen uns, als die da twolten, das beide Gott, fein wort, alle zucht und 





20 zu boden ſtoſſen] om ſtoſſen D 


’) Wohl = englischer Schweiß, eine früher epidemisch auftretende Krankheit, 
DWib. 9, 2457. ?) ſchneien und fchladen bei Luther oft verbunden, s. DWib. s. v, schlacken 
(= regnen und schneien durcheinander). 


m 


0 


[3 
Di 


20 


» 
a 


= 


0 


a 


1 


o 


- 
a 


2 


© 


2 


a 


Kinder zur Schule halten. 583 


wort, alle zucht vnd ehre untergieng, Vnd ziwar fahen die rotten geifter mit 
Gott wort unter zu druden redlich an, So greiffts der adel vnd die reichen 
auch weidlich an zucht und ehre zu ftorken auff das wir leute werden tie 
wir verdienet haben 

Denn das wir das Eüangelion vnd pdigampt, haben, was ifts anders, 
denn blut ſchweis vnſers herrn? Er hatts ia durch feinen engftlichen blutigen 
ſchweis, ertvorben, durch fein blut vnd Creutz verdienet und vns gejchendt 
ha [Bl. 3 1°]ben3 gar vmbſonſt und nichts drumb gethan noch gegeben Bl. 32®] 
Ad herr Gott, wie hertzlich bitter vnd ſaur iſts jyhm worden? Wie freundlich 
vnd gern hat ers dennoch gethan? Wie viel haben die lieben Apoftel und 
alle heiligen druber gelitten, auff das e8 bis auff vns komen mochte? Wie 
viel find zu vnſer zeit druber getodtet? Vnd das ich mich auch rhume, tie 
mand mal hab ich den tod druber mufjen leiden, vnd ift mir aud), jo hertzlich 
jaur worden und noch wird, auff das ich meinen deudjchen Hierinn dienet, 
Aber alles nicht? gegen dem, das Chriftus Gottes fon vnſer liebes hertz dran 
gelegt Hat Vnd fol nü nicht anders damit verdienet haben bey vns denift 
das etliche folch fein theur ertvorben ampt verfolgen, verdamnen leſtern unter 


2 ©o greiffts steht über (Und) 3 auch weiblich an stand ursprünglich hinter ftorken 
6 denn (d) 8 gar u 15 liebe rk hertz (ond heil) (leben) 16 nü o 17 fein 
theur erworben rh 


ehre untergieng. Und zwar fahen die Rotten geifter mit Gottes wort unter 
zu druden redlich an, So greiffts der Adel und die reichen auch weidlich 
an, zucht und ehre zu ftörhen, auff das wir Yeute werden, wie tote verdienet 
haben. 

Denn da3 wir das Euangelion und predig ampt haben, was iſts anders 
denn blut und ſchweis unſers Herrn? Er hats ja durch feinen engftlichen 
blutigen ſchweis erworben, durch fein blut und Greuß verdienet und uns 
geſchenckt, Ha=[Br. 3 1]ben3 gar umb fonft und nichts drumb gethan noch gegeben. 
Ach Herr Gott, wie her&lich bitter und jaur iſts jhm worden! Wie freundlich 
und gern hat er3 dennoch gethan! Wie viel haben die lieben Apoftel und 
alle heiligen druber gelitten, auff das e3 bis auff uns fomen möchte! Wie 
viel find zu unfer zeit druber getödtet! Und das ic) mid) auch rhume, wie 
manch mal hab ich den tod! druber muͤſſen leiden, und ift mir auch ſo hertzlich 
faur worden und noch wird, auff das ich meinen deudjchen Hierinn dienet! 
Aber alles nichts gegen dem, das Chriſtus, Gottes fon, unjer liebes herk, dran 
gelegt hat, Und fol nu nicht anders da mit verdienet haben bey ung, denn 
da3 ettliche folch fein theur erioorben ampt verfolgen, verdamnen, lejtern, unter 





24 verbineet A 
ı) Hier = Todesangst, Anfechtung; vgl. die ganz ähnliche Stelle Unsre Ausg. 
Bd. 36, 246, 12. 
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alle teufel Hinuntern Die andern aber, die hand abzihen, weder Pfarher 
noch pdiger neeren noch ettwas dazu geben, das doch er halten würde, Vber 
das, die kinder auch daüon wenden, auff das ſolch ampt ia bald zü boden 
gehe, vnd Chriſtus blut vnd marter vmbſonſt ſey, Vnd dennoch ſicher dahin 
gehen, kein gewiſſen kein rew noch leid fur ſolche helliſche vnd mehr denn 
helliſche vndanckbarkeit vnd viel vnauſſprechliche ſunde vnd laſter, haben, fein 
furcht noch ſchew fur Gottes zorn, fein luſt noch liebe zu dem lieben Heilande, 


fur ſein ſaur ſchwere marter, erzeigen Sondern wollen mit ſolchen jchred-. 


lichen greweln dazu noch gut Euangeliſch vnd Chriſten ſein 

[81. 33°] Wenns fo ſol ynn deudſchen landen gehen, | [81. 3 1] So ift mir 
Yeid, das ich ein deudfcher geborn bin odder yhe deudfch gevedt odder gejchrieben 
habe Vnd wo ichs fur meinem gewiffen thun kundt, wolt ich widder dazu 
helffen vnd raten das der Bapſt mit allen ſeinen greweln widder vmb vber 
vns komen muſte, vnd erger drucken, ſchenden vnd verderben, denn zuuor Ye 
geſchehen iſt. Vorhin da man dem teufel dienete und Chriſtus blut ſchendete 
da ſtunden alle beutel offen vnd war des gebens zu kirchen, ſchulen vnd allen 
greweln kein maſſe, da kundte man kinder ynn kloſter ſtifft, kirchen, ſchulen, 


1 hand (ha) 2 doch o 3 auff das steht über (da3 fie nicht) 4 jey, (wollen) 
5 gewiſſen fein rh 8/9 wollen —greweln rh 12 fur steht über (mit fur) 15 vnd - 
ſchendete rh 16 vnd (1.) (was) 


alle Teuffel hinuntern, Die andern aber die hand abzihen, weder Pfarher noch 
Prediger neeren, noch etwas da zu geben, das doch erhalten wurde, Uber das 
die kinder auch da von wenden, auff das ſolch ampt ja bald zu boden gehe 
und Chriſtus blut und marter umb ſonſt ſey, Und dennoch ſicher da hin gehen, 
kein gewiſſen, kein rew noch leid fur ſolche helliſche und mehr denn helliſche 
undanckbarkeit und viel unauſprechliche ſunde und laſter haben, Kein furcht 
noch ſchew fur Gottes zorn, kein luſt noch liebe zu dem lieben Heilande, fur 
ſein ſaur ſchwere marter erzeigen, ſondern wollen mit ſolchen ſchrecklichen 
greweln da zu noch Euangeliſch und Chriſten ſein. 

Wenns ſo ſol jnn deudſchen landen gehen, So iſt mirs leid, das ich ein 
deudſcher geborn bin odder jhe deudſch geredt odder geſchrieben habe, Und wo 
ichs fur meinem gewiſſen thun kundt, wolt ich widder da zu helffen und raten, 
das der Bapſt mit allen ſeinen greweln widderumb uber uns komen muſte 
und erger druͤcken, ſchenden und verderben, denn zuvor jhe geſchehen iſt. Vor 
hin, da man dem Teuffel dienete und Chriſtus blut ſchendete, da ſtunden alle 
beutel offen und war des gebens zu kirchen, ſchulen und allen greweln kein 
maſſe, da kundte man kinder jnn kloͤſter, ſtifft, kirchen, ſchulen treiben, ſtoſſen 
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treiben, ſtoſſen vnd zwingen mit vnſaglicher koſt, das alles verloren tvar, Nu 
man aber xechte ſchulen vnd rechte Kirchen fol ftifften, ia nicht ftifften, ſondern 
allein erhalten yım gebew, Denn Gott hatts geftifftet vnd gnug dazu geben, 
auch) zu erhalten vnd wir wiſſens, das Gott3 wort, ift und das e8 die rechte 
kirche gebatwet heift, Chriftus blut vnd marter geehret, da find alle beutel 
mit eifern kethen zu gejchloffen, da fan niemand zu geben Vnd ober das, 
auch die Finder dauon reiffen und yhn nicht gonnen, das fie doch vom der Kirchen 
(da wir nichts zu geben.) erneeret wurden vnd zu ſolchen heilfamen emptern, 
darinn fie doch auch zeitlich, on yhr zuthun, verforgt find, komen mochten 
Gott zu dienen, Chriftus blut vnd marter zu ehren vnd zu erhalten, Sondern 
jtoffen fie Lieber dem Mammon ynn den rachen, vnd tretten Chriftus blut 
(Bl. 33%] die weil mit füffen, vnd find dennoch gute Chriften 

Ich bitte Gott, vmb ein gnedigs ftündlin, dag er mich don hitinen 
neme, vnd nicht jehen Lafje den iamer,, jo vber deudich Yand gehen mus, 
Denn ich hallt, wenn zehen Mofe ftunden vnd fur vns betten, fo würden fie 
nichts ausrichten, So fule ichs auch), wenn ich fur mein Liebes deudfch Land 
beten til, das mir das gebet zu ruck prallet vnd wil nicht Hinauff dringen, 


1 war steht über (it) _ 2/4 ia — erhalten rh 4 wir o das es — 5 Chriſtus 
—geehret rh 6 eiſern rh 7 xeiffen (ob fie gern) gonnen yhn nicht um 8 wir 
steht über (fie) heilſamen rA 9 mochten steht über (und) 10 zu (1) o zu (2) 0 
11 fie (be) den (Hal/3]) 


und zwingen mit unjaglicher foft, das alles verloren war, Nu man aber 
rechte Schulen und rechte kirchen fol ftifften, ja nicht ftifften, fondern allein 
erhalten jm gebew, Denn Gott hatt3 geftifftet und gnug da zu geben, auch 
zu erhalten, und toir wiſſens, das Gottes wort ift, und das e3 die rechte Kirche 
gebawet heifit, Chriftus blut und marter geehret, Da find alle beutel mit 
eifern kethen zu gefchloffen, da fan niemand zu geben, Und uber das aud) 
die Kinder da von reifen und jhn nicht gönnen, das fte doch don der kirchen 
(da wir nicht? zu geben) erneeret würden und zu folchen heilfamen emptern, 
dar jnn fie doch auch zeitlich on jhr zutun verforget find, komen möchten 
Gott zu dienen, Chriftus blut und marter zu ehren und zu erhalten, Sondern 
ſtoſſen fie lieber dem Mammon jnn den radhen und tretten Chriſtus blut die 
weil mit füffen und find dennoch gute Chriften. 

[81.33] Ich bitte Gott umb ein gnedigs ſtuͤndlin, dag er mid von 
hinnen neme und nicht jehen Laffe den jamer, fo uber deudjch land gehen mus, 


Denn ich halt: wenn gehen Mofe ftunden und fur uns betten, jo würden ſie 2. Moſe ız, 11 


nichts aus richten, Sp fule ichs auch, wenn ich fur mein liebes deudſch land 
beten wil, das mir das gebet zu ruck prallet und wil nicht hinauff dringen, 
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wie es fonft thut, wenn ich fur ander ſachen bitte, denn Es wil werden, Das 
Gott wird Lot, erlofen vnd Sodoma verjenden, Gott gebe, das ich liegen 
muffe vnd In difem ftude ein falſcher prophet jey, Welchs gejchehen wurde, 
fo wir vns beſſerten vñd vnſers herrn Wort vnd ſein theures blut vnd ſterben 
anders ehreten,, denn bis her geſchehen, vnd dem tungen volck zu den Gott- 
lichen ampten (tie gejagt ift.) Hulffen und erzogen 

Ich Halt aber, das auch die oberfeit hie ſchuldig ſey die onterthanen zü 
zwingen, yhre Kinder zur ſchulen zu halteft ſonderlich die, dauon droben gejagt 
ift. Denn fie ift werlich ſchuldig, die obgefagten empter und ftende zu erhalten, 
das prediger, Yuriften, Pfarher, Schreiber, Erkte, Schulmeifter vnd der gleichen 
bleiben Denn man fan der nicht emperen Tan fie die unterthan zwingen, jo 
da tuchtig dazu ſBl. 34°] find das fie muffen fpies vnd buchſen tragen, auff 
die mauren Yauffen vnd anders thin wenn man kriegen fol. Wie viel mehr 
fan vnd fol fie hie die vnterthan zwingen, das fie yhre Finder zu ſchulen halten, 
weil hie wol ein exger krieg fur han IBl. 3ijP] den ift mit dem leidigen teuffel, 
der damit vmb gehet, das er Stedte vnd furften|thum toil jo heimlich auj- 
faugen vnd von tuchtigen perjonen Teer machen, bis er den kern gar aus 
geboret, eine ledige Hulfen da laſſe ftehen von eitel vnnutzen leuten da er mit 


3 Zn difem ftude a sch 4 vns (hierin vnd fon) 5 dem steht über (ba3) 
6 ift.) (zogen) 7 auch o 11 bleiben o 12 tragen (zur zeit des) 12/13 auff — 
thun rh 15 mit steht über (mit) 18 von — leuten rh 


wie es fonft thut, wenn ich fur ander jachen bitte, Denn e3 til erden, 
das Gott wird Lot erlöfen und Sodoman verjenden. Gott gebe, das ich 
Yiegen müffe und jnn diefem ftüce ein falſcher Prophet ſey, Welch gejchehen 
wurde, fo wir uns beflerten und unſers Herrn wort und fein theures blut 
und fterben anders ehreten, denn bis her gefchehen, Und dem tungen volck zu 
den Göttlichen ampten (ie gejagt ift) hulffen und erzögen. 

Ich halt aber, das auch die oberfeit hie ſchuldig jey die unterthanen zu 
zwingen, jhre kinder zur ſchulen zu Halten, fonderlic die, da don droben 
gejagt ift. Denn fie ift warlich fehuldig, die obgefagten empter und jtende 
zu erhalten, da3 Prediger, Juriſten, Pfarher, Schreiber, Ertzte, Schulmeifter 
und der gleichen bleiben, denn man fan der nicht emperen, Kan ſie die 
unterthanen zwingen, jo da tuͤchtig da zu find, das fie muͤſſen ſpies und 
büchjen tragen, auff die mauren lauffen und ander? thun, wenn man Friegen 
fol, Wie viel mehr fan und fol fie hie die unterthan zwingen, das fie jhre 
finder zu Schulen halten, weil hie wol ein erger krieg fur handen iſt mit 
dem leidigen teuffel, der da mit umb gehet, das er Stedte und Furſtenthum 
til jo heimlich ausfaugen und von tüchtigen perfonen leer machen, bis er den 
fern gar aus geboret, eine ledige hülfen da Lafje jtehen von eitel unnutzen Yeuten, 
da er mit jpielen und gaugeln koͤnne, wie er wil, Das heifjet freilich eine 
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ſpielen vnd gaugeln fonne, wie ex wil, Das Heifft freylid) eine Stad odder 
land, ausgedungert, vnd on ftreit, ynn fich ſelbs verderbt, ehe man fih vmb⸗ 
ſihet. Thut doch der Turck wol ein anders, vnd nimpt das dritte kind ynn 
ſeine gantzen reich, vnd zeuchts wo zu er wil. Wie viel mehr ſolten vnſer 
herrn Das kind nicht genomen, ſondern zu 
yhrem beſten, vnd zu gemeinem nutz erzogen wurde, zu dem ampt, da yhm 
gnug geben wird 

Darumb wache hie, wer wachen kan Die oberkeit wo ſie einen tuchtigen 
knaben ſihet das ſie den zur ſchulen halten laſſe Iſt der Vater arm, ſo helffe 
man mit kirchen gutern dazu Hie ſollten die reichen yhre teſtament zu geben 
wie denn die gethan haben, die ettliche ſtipendia geſtifft haben, das hieſſe recht 
zur kirchen deift gellt beſcheiden, Hie loſeſtu nicht der verſtorbenen ſeelen aus 
dem fegfeur, Sondern hilffeſt, durch erhaltung der Gottlichen empter, beide 
den lebendigen vnd den zukunfftigen die noch nicht geborn ſind, das ſie nicht 
hinein yns fegfeur komen, ia das fie aus der hellen Bl. 34%] erloſet werden 
vnd gen himel faren vnd den lebendigen, das ſie friede vnd gemach haben, 
Das moͤcht ein loblich Chriſtlich teſtament ſein. da hette Gott luſt zu vnd 
gefallen dran Vnd wurde dich widderumb ſegen vnd ehren, das du auch luſt 


3]7 Thut — geben wird steht auf dem untern Rande von Bl. 330 und 34% nachgetragen 

4 wil. (Aber) 4/5 vnſer heren steht über (?) 5 Nach herın eine Zeile vom Buchbinder 
weggeschnitten 6 wurde, (ynn) 12 der verjtorbenen rA 13 der steht über (be8) 
beide rA 15 fie o 16 vnd (7.) (ynn) 17 möcht steht am Rande rechts neben (mag) 


ſtad odder land aus gehungert und on jtreit jnn fich ſelbs verderbt, ehe man 
fi umbfihet. Thut doch der Turck wol ein ander3 und nimpt das dritte 
find jun feinem gantzen reich und zeuchts, two zu er til. Wie viel mehr folten 
unfer herrn doch ettliche Inaben nemen zur Schulen, jo doch da mit den 
Eltern das Find nicht genomen, fondern zu jhrem beiten und zu gemeinem 
ruß erzogen wurde zu dem ampt, da jhm gnug geben wird. 

Darumb mache hie, wer wachen tan! Die oberfeit, too fte einen tüchtigen 
fnaben fihet, das fie den zur fchulen halten laſſe, Iſt der vater arm, fo 
helffe man mit kirchen gütern da zu. Hie folten die reichen jhre teftament 
zu geben, wie denn die gethan haben, die ettliche ftipendia gejtifft haben, 
das hieſſe recht zur Kirchen dein gellt bejcheiden. Hie Löfeftu nicht der ver- 
ftorbenen feelen au3 dem fegfeur, ſondern hilffeſt durch erhaltung der Gott- 
lichen empter beide den Yebendigen und den zufunfftigen, die noch nicht geboren 
find, dag fie nicht hinein jns Fegfeur komen, ja das fie aus der hellen exlöfet 
werden und gen himel faren, und die lebendigen, da3 fie friede und gemad) 
haben, Das möcht ein Yoblich Chriftlich teftament fein, da het- Bl. 33]te 
Gott Luft zu und gefallen dran und wurde dich twidderumb jegen und ehren, 
das du auch Yuft und freude an jhm Haben wurdeſt. Wolan, jhr Lieben 
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vnd freude an yhm haben wurdeſt, Wolan yhr Lieben, deudfchen, Ich Haba 
euch gnug gefagt yhr habt ewrn Propheten gehort, Gott gebe vns. das toir 
feinem Wort folgen zu lob vnd dand vnſerm lieben heren, fur fein theurs 
blut fur ons jo mildiglich dargeftredtt, Vnd behuete vns fur dem grewlichen 
lafter, der vndanckbarkeit vnd vergejjung feiner wolthat Amen 


3 jeinem Wort rh folgen (zu feinem Yob vnd ehre ynn ewigkeit Amen) 4 jo 
mildiglich rh 
deudfchen, Jh habs euch gnug gejagt, ihr habt ewrn Propheten! gehört. Gott 
gebe uns, das toir feinem wort folgen, zu lob und dand unſerm lieben Herrn 
fur fein theurs blut fur ung fo mildiglich dar geſtreckt, Und behuete uns fur 
dem grewlichen Lafter der undandbarkeit und vergeffung feiner wolthat! 
AMEN. 


1) Vgl. oben 8. 411f. A. 6. 
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VBermahnung zum Saframent des Leibes 
und Blutes Chriſti. 


In einem Briefe, den Luther am 8. September 1530 von der Veſte Koburg 
herab an feine Käte in Wittenberg jchrieb, twiderlegte er das Gerücht, daß er 
frank jei, durch den Hinweis auf die ftattliche Reihe Bücher, die er jebt teils 
abgejchloffen, teils in Arbeit habe. Unter Iebteren nennt er einen „Sermon bom 
Sacrament“ — die erfte Erwähnung unfrer „VBermahnung“.T Am 17. Oftober 
meldet fodann Georg Rörer aus Wittenberg feinem Zwidauer Freunde Stephan 
Roth: “Sub prelo sunt Adhortatio ad sacramentum Eucharistiae et Ps. CXI 
Confitebor?? (d. i. Luthers Erklärung des 111. Pjalm33), und Ende Oftober oder 
Anfang November: “Nihil iam novi habent typographi nostri, brevi autem ps. CXI* 
et Adhortatio ad Eucharistiam sacram edentur.’® ®Diejelben beiden Bücher meint 
Luther, wenn er am 31. Oktober in einem an Amsdorf in Magdeburg gerichteten 
Briefe über die Bummelei der Wittenberger Druder (Klug und Weiß) klagt: 
“duos libellos adhuc sub prelo habent iamdudum seriptos’.° Am 23. November 
endlih fann Melanchthon ein fertiges Druderemplar der „Vermahnung“ an 
Myconius nach Gotha enden”, und dazu ftimmt, daß Luther jelbft in der Widmung 
an Kafpar von Ködrih®, die er am 28. November nachträglich in Wittenberg 
zu feiner obenerwähnten, ſchon feit längerer Zeit im Drud befindlichen Erklärung 
de3 111. Pſalms niederjchrieb, die „Vermahnung“ als erjchienen borausfegt.? 


1) De Wette 6,123. Enders 8, 248. 2) Buchwald, Archiv f. Gefch. des deutjchen 
Buchhandels 16, Nr. 308; derfelbe, Zur Wittenberger Stadt: und Univerfitätsgefchichte, Leipzig 
1893, Nr. 94. °) Bol. Köftlin- Kamwerau, Martin Luther, II 245. ) Im Original fteht 
CXIV, aber V ift durchgeftrichen. 5) Buchwald, Archiv Nr. 323; zur Datierung des Briefs 
vgl. derjelbe, Zur Wittenberger Stadt: und Univerfitätsgefhichte ©. 85 Anm. 4; ferner Enders 
8, 325%. Die Datierung bei Kolde, Neue kirchl. Zeitjchr. 17, 732: „zweite Hälfte des November“ 
ift irrig. 6) Enders 8, 301. 7), CR I1445: “Mitto tibi adhortationem Lutheri ad 
coenam domini.’ ®) Vgl. über ihn R. von Flanß, Kaspar von Köcdrik, in: Diepold von 
Köckritz, Gefchichte des Geſchlechts von Köcdrig, Berlin 1895, ©. 391ff. °) De Wette 4,195. 
Enderd 8, 325. — Ende Dezember 1530 kennt auch ſchon Ambrofius Blaurer in Konftanz 
unfere Schrift. Er jchreibt an Martin Bußer in Straßburg: “Edidit Lutherus de sacramento 
egregium librum, qui quidem omnibus nostris Zwinglianis summopere placet, et plane 
content: sunt ita loqui de praesentia corporis Christi. Item Lutherus divulgavit 
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Während wir fomit über die Zeit der Drudlegung unfrer Schrift recht gut 
unterrichtet find, können wir die Zeit, in der Luther fie während jeines Aufenthalts 
auf der Veſte Koburg verfaßt Hat, nicht genauer bejtimmen — auch nicht mit 
Hilfe des oben zitierten Briefe an Amsdorf vom 31. Oftober, in dem Luther die 
„Vermahnung“ und die Erklärung des 111. Pſalms libellos iamdudum scriptos 
nennt.! 


Ausgaben. 


A, DVerma-||nung zum Gacra||ment des leibs vnd || blut3 vnſers | 
HERRN. | Mart. Luther. | Wittenberg. | M. D. XXXx.“ Mit Titel- 
einfaffung, Titelrüdfeite leer. 32 Blätter in Quart, die drei lebten 
Seiten leer. Am Ende: „Gedrudt zu wittemberg durch Joſeph 
Hug. | M.D. XXX. |” 


Kleine Drudänderungen z. B. Bl. B2* Kuftos „eige* neben „eigen“, DL. 
323 Kuftos „jolche” neben „ſolcher“. 

Borhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 5871), Breslau U. (nur Bogen 
A— €), Dresden, Heidelberg, Münden N., Nürnberg St., Wittenberg, Wolfen: 
büttel; London. — Erl. Ausg. 23, 162 Nr. 1. 


B „Berman-||ung zum ©a-=||erament des leybs vnd bluͤts vnſers HER=| 
REN. | Mart. Luther. | Wittenberg. | M.D.XXX. |" Mit Titel- 
einfaffung, Titelrückſeite bedruckt. 20 Blätter in Quart, lebte Seite 
Yeer. Am Ende: „g Gedruckt zü Nüremberg | durch Künigund | 
Hergotin. | 

Borhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 5875), Dresden, Greifswald, 


Heidelberg, Königsberg U., München U., Nürnberg St., Wernigerode, Witten: 
berg; London. — Erl. Ausg. 23, 163 Nr. 2 (ungenau). 


O , Derma= |nung zum Sacra ||ment des leibs vnd bluts vnfers | 
HERAN. || Mart. Luther. || Vittemberg. | M. D. XXX. |“ Mit Titel- 
einfaflung, ZTitelrüdfeite leer. 24 Blätter in Quart, lebte Seite 
leer. Am Ende: „Gedrudt zu zvittemberg || durch Joſeph Flug. || 
M. D. XXXJ.“ 

Kleine Druckänderungen z. B. Bl. C(420 Kuſtos „wie“ neben „wi“. 


Vorhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 5872), Jena, Zwickau. — Erl. 
Ausg. 23, 163 Nr. 3 (ungenau). 


D „Bermanüg zum || Sacrament des || leiba vnd bluts vnſers HERAN. | 
Mart. Luther. | Wittenberg. | M. D.XXXI. |" Mit Titeleinfaffung, 
Titelrüdjeite bedrudt. 20 Blätter in Quart, lebte Geite leer. Am 
Ende: „Gedruckt zu Nüremberg || durch Künigund || Hergotin. |* 


Vorhanden: Knaakeſche Slg.; Heidelberg, München U., Wernigerode, Witten: 
berg, Zwickau; London, — Erl. Ausg. 23, 163 Nr. 4 (ungenau). 


egregium librum de gratiarum actione sacramenti super 111. psalmum’ GBriefwechſel der 
Brüder Ambrofius und Thomas Blaurer 1509—1548, herausgegeben von Tr. Schieß, I, Frei: 
burg i. Br. 1908, ©. 229). 


1) Über ein noch hierhergehöriges Konzept Luthers: ümddeoıs Ts napaxinoews Eni uw 
Evyagıstlav aus dem Nürnberger Cod. Solg. Mss. 38. 4° (vgl. oben ©. 249 A.2; 415 9. 8; 
423 4.6) ſ. u. unter “Weitere Entwürfe’ Nr. 1. 
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E „Bermas|nung zum Sacra=||ment des Leib || und bluts vnſers HERAN. | 
Mart. Luther. | Auffs new vberje-||hen. || »Wittemberg. | M. D. KXXBij. |” 
Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite leer. 36 Blätter in Quart, letztes 
Blatt leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg || durch Joſeph Klug. | 
M. D. XR&.Vij |” 
Einige Exemplare haben im Titel 3.1 „Vermal||nung“, auch in der Drud- 
angabe den Yehler „Gedurdt”. 


Vorhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 58798 und 5879), Dresden, 
Heidelberg, Zwickau. — Erl. Ausg. 23, 163 Nr. 5. 





F „Berina- |nung zum Ga|crament des Lei- bes vnd Bluts || unfers 
HER | REN. | x || Mart. Luther. | Gedrudt zu Leipzig || durch Nico- 
laum || Woltab. || 1540. |* Mit ZTiteleinfaffung, Titelrückſeite bedruckt 
(Bid, das Abendmahl vorftellend, mit Überſchrift und Unterjchrift 
aus 1. Cor. 11.). 55 Blätter in Oktav, Blatt & 2P und die lebte 
Seite leer. Blatt G 3° Zeile 1ff.: „Die Fünff ra | gen vom 
Sacra- | ment des W- || tars. | Vorrede Johan Po- || mer2. |...“ 


Vorhanden: Berlin (Luth. 5880, aus der Knaakeſchen Slg.), München U. — 
Erl. Ausg. 23, 163 Nr. 6 (ungenau). 


G „Bermanung || zum Sacrament || des Leibes vund || Blüts vnſers HER— 
REN. | Mart. Luther. | Wittenberg. | 1541. |” Mit Titeleinfaffung, 
auf der Titelrüdfeite Bild, das Abendmahl darftellend. 56 Blätter 
in Oktav, Blatt 62» und die drei legten ©eiten leer. Blatt & 3° 
Zeile 1ff.: „Die Zünff Fra | gen... .” 

Oberdeutſcher Drud. 
Borhanden: London. — Geifenhof, Bibliotheca Bugenhagiana Nr. 245 
(ungenan). 


H „Berma= |nung zum Sacra-||ment des Xeibes || und Bluts vn ſers 
HER - || REN. | * || Mart. Luther. | 1542. |" Mit Titeleinfaffung, 
Titelrücjeite bedrudt mit Bild und Tert wie in F. 64 Blätter in 
Oktav, letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedrudt zu Leipzig, || durch 
Nicolaum || Wolrab. || 1542. |" Blatt H3® Zeile 1ff.: „Die fünff 
dra|igen...” 

Borhanden: Berlin (Luth. 5882; aus der Knaakeſchen Slg.). 











Niederdeutſch: 

„2 Borimaninge || thom Sacramente deslyues vnde blodez vnſes 
HEREN. || Martinus Luther. | M. D.XXXI. | [Bild: Abendmahls- 
jaene] |" Titelrückſeite leer. 31 Blätter in Oftad, Am Ende: 
„Gebrüdet ynn || der Keyferliten fryen || Stadt Magdeborg, | by Hans 
Walther. |“ 

Vorhanden: Kopenhagen. 
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Spätere Einzelausgaben von Johann Jacob Rambach ! (auf Grund des 
Abdruckes im 5. Bande der Jenaer Ausgabe): Halle und Leipzig, Johann Chriftian 
Hendel (1731ff.: Jena, Joh. Friedrich Ritter) 1723, 1726, 1731, 1736, 1742. 


In den Geſamtausgaben: Witten berg 4 (1551), 394° —408°; Jena 5 
(1557), 184° 200%; Altenburg 5, 318—334; Leipzig 20, 248—265; Walch 
10, 2664— 2717; Wald) 210, 2170— 2209; Grlangen 23, 162 — 207. 


Nach dem Urdrud A ift in der gleicheh Druderei C und hiernach fieben 
Jahre jpäter Z gedrudt; CO hält fich jehr enge an A, E dagegen (don Luther ſelbſt 
durchgefehen) weicht von feiner Vorlage in der Umlaut3bezeichnung und in den 
unbetonten e erheblich ab. Nach A ift au) DB (Nürnberg), nad B D gedrudt. 
Lebteres greift, obwohl im Text ganz von B abhängig, in den Formen vielfach 
auf A zurüd. Aus A ftammt ferner der Oftavdrud 7’ (Leipzig), der in A fait 
buchjtäblich wiederholt if. Auch G hält fich in Ausftattung und Text, ſoweit ich 
aus der Beichreibung (j. oben ©. 591) und einer Anzahl Stichproben? fchließen 
läßt, jehr enge an F. Eine vollſtändige Vergleichung diefes bedeutungsloſen Druckes 
verbot fi), da das einzige ermittelte Gremplar in London liegt, aus bekannten 
Gründen. 


B, D Mürnberg) vergliden mit A. D bringt die Nürnberger Formen 
häufiger als B. 

l. Bofale 1) Umlaut: e>ä taͤglich, väter, vaͤterlich, ſchaͤcher, 
lär, järlid; e>a arbeit und im ft. Berb. empfahet, laſſeſt; o >d in 
allen gewöhnlichen Fällen wie möcht, goͤtlich, hören, böß, groͤſſer, ſchoͤn, 
tödten, erloͤſung, Elöfter, rörlin, aber auch in zweifelhaften: woͤl, froͤlich, 
ſoͤlch B, ſoͤlleſt, ſpoͤtter, geſpoͤtt, verroͤret; u > Türden, Tuͤrckiſch, 
duͤrffen, für, fuͤrſt, würd, ſtuͤrmen, fuͤrchten, hinfuͤrt, dürftig, thuͤr, 
wuͤrff, gebuͤrt, nottuͤrfftig, ſpuͤren, ſtuͤndlin, ſuͤnde (D nicht immer), 
Muͤnche, gegruͤndet, kluͤnge, abtruͤnnig, muͤndtlich, gewuͤnſcht, ſtuͤck, 
ſchmuͤcken (nicht immer), nuͤtz, huͤlſe, huͤltzen, erfuͤllet, guͤlden, druͤber, 
muͤgen, lügen, muͤglich, geruͤſt (Verb.), uberdrüffig, huͤtte, tuͤchtig; 
fruͤchte D; mhuͤ, muͤſſe, unruͤgig; eu >au glauben, glaubig, kauffen, 
gaugler, tauffen, Widertauffer; 

2) i Se herſchet; o >u fumen, genummen, kuͤnnen, ſunſt, kuͤnig, 
jun, ſunſt;  forcht, mögen (nicht immer); u und ü, ei und ai in B jeltener, 
in D öfter gefchieden, i und ie bisweilen gejchieden: dife, glider, ziehen aber 
auch ſpiſſen; ou > au in taub. 


3) unechtes h fiel in mer, jr, meren, oren, lär, fteen, geen, ye, wee, 
wan, vum, wal, muhe > mhn B, dagegen jchewen ſcheuhen. 





2) Dal. oben ©. 511. ?) Für welche wir wieder Herrn Prof. Dr. Aloys Weiß in 
London zu großem Dank verpflichtet find. 
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4) unbetontes e Tann an allen Stellen fallen: hauff, tauff, fünd, Türd, 
gnad, böß, ſonn, maß, tropff (nur B), deft, fchön, gering, leut, tag, 
Got (Dat.), fein (suam), ich werd, möcht, beforg, bleyb, fol (< jolle); 
im Inlaut vermant, verdienten, gehört, nechſt, erlangt, jeins, glaubftu, 
Höchft, Lügner, genent, ordnung, verdundeln, D aud vergißt, ftelt, 
gezeugt (Zeilenſchluß); e wird an= oder eingefügt: Hütte dich, du Lafjeft, 
ſcheuhet, treffelicht, in D auch bleybe, böfe, fteine (= 4), glaubeft, 
gejtifftet (Zeilenfchluß). Die Zahl der auslautenden e in B und D verhält fich 
zu denen bon A etiva wie 20:42. 


I. Konjonanten: d >t, dt wirt, niemant, yemant, unentlich, 
thon (B), erlitten, deutopffer, mundtlich, vertundeln, in D verplendt, 
yemandt; dt >t verblent B, künte; b >p (in D häufiger al in B) gepeut, 
gepot (aber verbeut bleibt), gepeten, geprauchen, in D aud ploß, ver— 
plendt; puͤſſen; H> ch hoͤchſt, nechſt; g>E: krandeit, c>L in freuß B 
(D wieder creuß). 

Doppelfonfonant vereinfacht: oder, wider, weder, nider, fodern, 
etlih, götlich, der drit, Got, genent, wöl (D wöll), D aud ftelt, 
vileicht; o Bifchoffe, geratten, genummen, fummen, ymmer, zollner, 
D aud frumme, gebetten, hette, jatt. 


IL Bor- und Nachſilben: vor > für, fürfehen,  vorlefen; 
ge >g gwalt, glider (Dow), nis > nu3, ideit > igfeit. 

IV. Deklination: einen >ein (in B Zeilenjchluß). 

Konjugation: fomen, fompt > fum(m)en, fumpt; Umlaut fehlt in 
ftarfen Verbis: laſſeſt B, empfahet; & würd, kluͤnge, würff, Hülff; Umlaut 
in wöllen, woͤl(le), dürffen, mügen (neben mögen), kuͤnte, jölleft, fölle 
(D jol); fonnen >fünnen; begonft > begund. 


V. Wortformen: jbt >Yeß (häufiger in D), yet; dann, wann (in 
D jeltener), dejter, nit B, vor B, nun, fonder, erfur > herfür, hinvbern 
> hinüber, genung >gnüg; yeglich, ſoͤlch (jeltener in D); funfftig > 
züfinfftig; predigt > predig (befonders B), threnen > trehern D, fordern, 
foddern (= befördern) > fürdern, verdamnen >verdamen B. 


C und E (Wittenberg) verglichen mit A. C bleibt A faft ganz gleich. 


I. Bofale: 1) Umlaut: o>d in E im gleichen Umfang wie BD 
nur bleiben wollen, folleft; u > ü ebenfo, dazu ſchuͤldig, entjchüldigt, 
Yüftig, Müden, Juͤden, ſchuͤchtern, Flügeln, dagegen bleibt junde, Hinfurt, 
falſche ii find in CH korrigiert (gegwüngen u. a.); heupt >haubt CE; 


1) Obwohl anderwärts auch “treffenlich” vorkommt, glaube ich, daß “treffelich” hier wie 
anderwärt3 einem rein typographiichen Umftand oder Mißftand zugufchreiben ift: I kann an ff 
nicht eng genug angejchlofjen werden, jo daß das Wort faft immer ausfieht wie treff lid. Das 
auffällige, unſchöne typographifche Bild wurde, wie e3 ſcheint durch Einfügung eines e abfichtlich 
verbefjert, oder der Seber glaubte, es ſei zwijchen ff und l etwas ausgefallen. 


Luthers Werke. XXX,2 38 
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2) u>o Moͤnch, from, zoͤrnt, moͤgeſt, ruffen >roffen © (einmal), 
o>a nad (etiam) E (einmal); i >ie lieber, verdienft BE, w hinein E, 
brive CO, dinft CO; toub >taub E. 

3) h fällt aus jm, jr, jrer, jn, & ſcheuhet, fehrlich; h vertauſcht in 
orhen, erhen C. 

4) unbetontes e fällt in Z öfter weg: feel, Engel (Plur.), boͤs, opffer- 
meß, -ung; im Inlaut Hern CO, gefelt, gleubftu, ordnung, luͤgner (Beilen- 
ſchluß), gröfte, mechtigſten, Triegs, Heutigs, Stillmeife, oft wird e an- 
ober eingefügt: hertze, huͤlffe, balde, eine (una), münße; geraubet, trindet, 
zeuchet, Eluglen > lügeln E. 

U. Konfonanten: dt >t fonte CE, munter E, t>d notdurfft 
E;b>p gepot, & Babft (<Pabfl); H > raude CE, & zeubet E. 

Doppelktonfonant vereinfacht: E nider, weder, wiber, oder, bet- 
weiſe, hät dich, gefelt, o gebetten E, nott, vorrig 0. 

II. Borjilben: ge>g glieder E, empfehet >emptfehet C, ent- 
fehet E. 

IV. Deklination: jhn > ihnen E, 3 fällt ab des verdienſt, Bapft C. 

Konjugation: Umlaut in den Konjunktiven: würde, huͤlffe, würffe 
uſw., unterdrudt > untergedrudt; mugen > mögen, mögeft, Umlaut in 
fünde, mwüfteft. 

V. Wortformen: noch > nodt C (einmal); denjelbigen, dajjelbige 
> denjelben, dajjelbe E; iarmard >iarmardt (auch in A) E, foddern 
> fordern, fordern > fördern, verdamnen >verdam(m)en E. 

VI. gegen den > gegen dem E. 

VO. Wortwahl: werjer >weher E. 


F, H (Keipzig), @ (Oberdeutfchland) verglichen mit A. Obwohl F im 
Text ganz unabhängig von E ift, ftimmt es in den Formen mit diefem zeitlich 
näher jtehenden Drud auffällig überein; ZZ ift faft ganz gleih mit A, von G 
fonnten Abweichungen nur in ganz geringer Zahl feitgeftellt werden. 

Il. Vokale: 1) Umlaut: e>ä& Bäpftlih HA; 0 >5d wie E, dazu 
wöllen, fömpt, Spötter, glöslin, koͤſtlich, ſchoͤn; in H auch ſoͤlch, möchte, 
ebenjo u > ü, nur bleiben ſchuldig, entſchuldigt, muden, bisweilen ſchmucken; 
dazu unmündig, fünde, fünder, dürffen, ftündlin, darümb, drümb, 
wuͤnderlich, zwuͤnge, in Mauch ſchuͤldig, für (— dor), thürft. 

2) o>u gülten, Haud fürdern (= E); um > au in taub H(=E); 
i>e herſchet. 

3) 5 fehlt in jm, jn, jrer; befelh > befehl A. 

4) Eluglen >flügeln; unbetontes e fehlt in würd, erfchred, o orde- 
nung, gejaget. 

I. Konjonanten vereinfacht in: weder (au) ), wider, etlich 
(H auch etwa), götlih, mweltlich, gilt, H auch oder, vernunft; d >t 
drunter, deutopffer, begert, H au) gruntlofer; H> cd ſiche (Imperat.), 
h Rg schlage, h fehlt in Kirchove. 
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IM. Nachſil ben: lin > lein gloͤslein (ſeltener), ickeit > igfeit. 
IV. Deklination: jhn >ijnen (immer), eim > einem. 
— Konjugation: mugen > mögen, wuſteſt > wüfteft, wollen > 
wöllen. 
Ne) WBortformen: nicht > nit, hinubern > hinüber, jelbs > 
ſelb (Zeilenſchluß; verdamnen > verdammen H, fordern > fürdern H. 


In G u und ü gejchieden, beruffen > berüffen, blut > blit. 


(Bl. Aijj Permanung zum Sarrament 
bes leibs und bluts unſers Beren, 
Martinus Tuther, 


NAs man durch die ganken Chriftenheit jnn aller welt die un— 
mundigen finder teuffet und nicht harret, bis fie gros erden 
J.odder zur vernunfft fomen, dunckt mich aus fonderlichem rat 
9 und vorjehen Gottes gejchehen und aufffomen fein. Und wo 
<O man jet folt die groſſen und alten teuffen, hallt ich warlich, 
das ſich dag gehende teil nicht lieſſe teuffen, Ja wir weren gewiſlich (jo viel 
an uns lege) lengeſt, lengeſt, eitel, eitel Turden worden, Denn welche nicht 
getaufft weren, die wurden zu der Chrijten predigt nicht gehen und alle jhr 
lere und weſen, teil e3 eitel heilige frume leute machen wil, verachten, wie 
fie doch j&t thun, ob ſie gleich getaufft jind und Chriften fein wollen. Wenn 
nu folder ungetauffter hauffe uberhand neme, was jolt ander? bald draus 
ıs werden, denn ein lauter Zurdenthum odder heidenſchafft? Und ob gleich 
ettliche wenig drunder weren, die zu der Chriften predigt giengen, die wurden 
doch die tauffe auffſchieben bis auff das legte ftundlin, wie man jtzt thut mit 
der buſſe und bejjerung des lebens. 

Und ich thurjt wol theur und hoch drumb wetten, ob nicht der teuffel 
durch die Rotten geifter und Widder teuffer ſolchs alles im finn habe, damit 
dag er die Kinder tauffe auffhebt, und wil eitel alte grofjen teuffen, Denn 
feine gedanden ftehen gewiſlich aljo: Wenn ich die finder tauffe weg hette, 
So wolt ic) mit den alten denn wol handeln, da3 fie die Tauffe wurden 
verzihen und auffjchieben, bi3 fie ausgebubet hetten, odder bis auffs lebte 
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ftundlin. Neben ſolchem auffſchub wolt ich fie fein von der predigt halten, 
das fie mir nichts wedder von Chrifto noch der tauffe lernten noch hielten, 
fo hette ich zuvor den groffen hauffen jun der welt mit gewaltigen exempeln 
al? Turcken, Perſen, Tattern, Juden und Heiden, das fie zu let wurden ver⸗ 
ruhen! und ſagen: Was tauffe? Was Chriſten? wo der hauffe bleibt, da 
bleibe ich auch, Meinftu, dag Gott umb dreij odder vier Chriften willen alle 
welt verdamnen werde? Was ſollt ich bey den verachten, wenigen, bettlern 
und elenden leuten leben? 

©. Auguftinus? ſchreibt von fich ſelbs, das feine mutter und andere 
guten freunde mit feiner tauffe verzogen haben und wolten ihn nicht laſſen 
teuffen jun der iugent, auff das er nicht hernach drauff jun ſunden fiele, 
Sondern wolten harıen, bis er uber die jugent hin were und die tauffe 
dejte feiter Halten mochte. Diefe gute meinung geriet dahin, Bl. Aiij] das 
©. Auguftinus jhe lenger jhe weiter beide von tauffe und Euangelio fam, bis 
er jun der Manicheer Keberey fiel und beide aus Chrifto und feiner tauffe 
dag gejpotte hielt bis inn fein dreiffigjt iar und aus der mafjen ſchwerlich 
widder zu Chrifto aus der Keberey kam, das feine mutter mande heifje 
threnen druber vergos und alſo buffen mufte jhr gute meinung und andacht, 
das fie jhres ſons tauffe hatte helffen verzihen. 

Denn der teufel jihet wol, wie on das die leute jo roh und Gottlos 
find, das das gehende teil nichts dar nad) fragt, was die tauffe jey, und aud) 
ſchier nimer dran gedendt noch Gotte dandt, das es getaufft jei, viel weniger, 
das fie der tauffe fich jolten annemen und mit wirdigem wandel der felbigen 
gleich leben, Was folt denn werden, wenn fie gar nicht getaufft und die 
predigt nicht horeten? So es jtzt mühe hat, Chriften zu fein und bleiben, wenn 
man gleich teglich Iexet, bittet und die tauffe ubet, und ift dennoch folche tauffe 
und lere ein gros vorteil und ſtarcke vermanung, die zu lebt ettliche mug 
beiegen, das fie weiter denden denn ein ungetauffter Heide. 

Das alles Fan jederman wol merden und greiffen an diefem ſtucke, 
da3 jtzt die leute jo geringe achten das heilige Sacrament de3 leibs und bluts 
unjers HERREN und ftellen ſich dagegen, als ſey nichts auff erden, des fie 
weniger durffen, denn eben dieſes Sacrament3, und tollen dennoch Chriften 
heifjen, Laſſen fich dunden, weil fie nu vom Bepſtlichen zwange frey find 
worden, Sie jeien gar nicht mehr ſchuldig dis Sacrament3 zu brauchen, 
Sondern mugen fein wol emperen und frey on alle funde verachten, Und 
wenn ſolch Sacrament nirgent gebraucht wurde odder gar untergienge, das 
tere jhn gleich viel. Damit zeigen fie an und bekennen mit der that, mie 
gar mit grofjer andacht und Liebe fie vorhin zu diefem Sacrament gangen 


23 fie] eg C 26 bettet 7’ betet 7 33 Bep= [BI. AWitjb] lichen A (im Kustos 
richtig). 


') verruchen — gleichgültig werden, s. DWtb. ?) Conf. 1, 11, 17 vgl. 5, 9, 16. 
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find, da fie vom Bapft dazu gezwungen worden, Und wie feine Chriften fie geweft 
find, Auch lernt man daraus, wie gar fein man die leute mit zwang Chriften 
und frum maden fan, wie der Bapft mit feinen geſetzen ſich unterftanden 
hat, nemlich, das eitel falſche heuchler, unmwillige und gezwungene Chriften 
draus tworden find. Ein gezwuͤngen Chriften aber ift ein ſeer frolicher ange- 
nemer gaft im himelreich, da Gott fonderliche luft zu hat, und wird ihn 
freilich unter die Engel oben an ſetzen, da die Helle am tieffeften ift. 

Ich bejorge aber und halts dafur, das ſolchs alles jey ein groß teil 
auch unfer Schuld, die wir prediger, Pfarherr, Biſſchove und feelforger find, 
al3 die wir die Leute jo laffen Hin gehen inn ihrem eigen fode!, vermanen 
nicht, treiben nicht, halten nicht an, tie doch unſer ampt foddert, Sondern 
Ichnarden und jchlaffen ia jo ſicher, als fie thun, denden nicht weiter denn: 
wer da kompt, der-fompt, Wer nicht kompt, der bleibe auffen, Und faren fo 
zu beiden teilen, das wol beffer tuͤchte. Denn die weil wir toiffen, das der 
helliſſche Satan und furft diefer welt nicht feiret, jondern mit feinen engeln 
tag und naht umb her gehet und beide uns ſelbs und [BL. A] die leute an 
ficht, auffhelt, hindert, faul und leſſig macht zu allem Gottes dienft, damit 
er beide tauffe, Sacrament, Euangelion und alle Gottes ordnung zum wenigſten 
ſchweche, wo er fie nicht mag gar dempffen, So jolten wir ia twidderumb 
dagegen denden, das wir unjer3 HERAN Chrifti Engel und wechter teren, 
die widder jolche teuffels engel teglich folten uber das volck wachen und wacker 
fein mit unableffigem treiben, leren, vermanen, reißen und loden, wie 


©. Paulus feinem lieben Timotheo befilhet, damit der Teuffel doch nicht: fo 1. Tim. s, 13 


gar ficher und on widderftand unter den Chriften feinen mutwillen uben muͤſte. 

Derhalben wil jch hie mit beide mich ſelbs und alle Pfarher und 
Prediger mit vleis und gantzem ernſt gar bruderlich gebeten haben, ſie wolten 
hierinn ſampt mir ein vleiffig aufffehen auff das volck haben, welchs Gott, 
als jein eigenthum durch feines ſons blut erworben und zur tauffe und feinen 
reich beruffen und bracht, uns befolhen hat und gar jtrenge rechnung dafur 
foddern wird, wie wir das alles wol wifjen, Denn two mir, jo das ampt 
und befelh Haben, hierin lejfig und faul find, So mufjen wir lange harten, 
ehe das vol von jhm felber ſich vermanet und er zu fomet, So e3 doch noch 
ſchwerlich kompt, wenn wir gleich auffs herteft anhalten, Denn, wie gejagt, 
Der teufel ift da mit feinen Engeln und wehret, Auch jo muſſen die leute 
auff uns jehen und unfer wort horen, und nicht widderumb wir auff fie und 
ihr thun jehen. Und was folt das predig ampt und Pfarr ampt, wo ſich das 
vol jelb3 Ieren und vermanen fündte? Chriftus hette e8 wol mugen behalten 


und nicht jo theur durffen erarnten?, Und was fiten wir denn auch jun 


24 müften C 32 tomen CO Tome E 


1) in ihrer eigenen Brühe d. h. ungebessert und ungeändert (DWitb. 10, 1396). 
2) erarnten sonst meist erarnen — erwerben, s. Dietz. 
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ſolchem ampt, fo wir nicht das leven und vermanen treiben tollen? Mit 
der weife wurden wir gar nicht? beſſer odder villeicht exger fein, denn bis her 
getvefen find Bepfte, Biſſchove, Pfarher und Munche, die auch des volcks lauter 
nichts fich Haben angenomen, weder mit leren noch vermanen. 

Wie wol jch weis, das ettliche leute jo gar verrucht und verftoct find, 
da3 fie ſich gar an fein lere noch vermanen feren, Wie jollen wir dem thun?! 
Wir werdens nicht befjer Haben denn Chriftussund feine Apoftel ſampt allen 


Matth. 11,17 Propheten felb3 gehabt haben, Chrijtus jpricht Matthei 11, Das feine Juden 


weder tanken noch trauen wollen, man pfeiffe odder heule, Und ©. Paulus 


2. Tim.2,3 2. Timo. 4 Spricht: “8 wird die zeit fomen, das man der heilfamen lere 


nicht leiden wird’, Noch gebeut er, das man darumb nicht jolle ablafjen, 
fondern getroft anhalten, mit fug und unfug.” Denn wir toiffen widderuͤmb, 


Jeſ. 55,11 da3 Leren und Vermanen Gottes wort, ampt und befelh ift, und, wie Sa. 55 


fagt, on frucht nicht abgehen fan, und ſollts auch nur einen Zacheum vdder 
einen Zolner odder einen jeher am Creutze gewinnen, Es werden ia noch 
etliche vorhanden fein, wenn fie horen die vermanung, da3 fie an ihre tauffe 
gedenken werden und nicht gern wolten als die undriften ihr Sacrament 
verachten, welchs jhn Chriſtus jo reichlich gejchendt und jo [81.81] theur 
erworben hat, An welcher exempel fich zu lebt die rauhen, rohen, loſen Chriften 
auch ftoffen wurden und villeicht ander3 werden, wie ein meſſer das ander 
wetzet.ꝰ 

Nicht, das ich hiemit wil geraten haben, die leute mit geſetzen auff 
beſtimpte zeit und tage zum Sacrament zu treiben, wie es der Bapſt gefaſſet 
hat, Denn damit hat der Bapſt ihm ſelbs und den pfarherrn faule, ſicher 
tage geſchafft, das ſie nicht haben durffen erbeiten mit leren und treiben zum 
Sacrament, Sondern hat die gewiſſen gefangen und gezwungen, das ſie on 
luſt und willen, on nutz und heil, hin zu gelauffen ſind und nicht ein 
Sacrament des glaubens, ſondern ein werck des verdienſts draus gemacht, Und 
hette freilich der teuffel kein neher noch mechtiger griffe erdencken konnen, das 
Sacrament gar zu vernichtigen, denn mit ſolchen geſetzen, Da iſt der ſchein 
und die hulſen blieben, Aber der kern und krafft weg genomen, das niemand 
gemerckt hat. Mus gleichwol heiſſen ein Sacrament Chriſti, ſo doch nichts 
denn opffer und werck der menſchen draus gemacht war, Und das predig 
ampt hat doch Gott nicht dazu geſtifft, das es jhm ſolle ſichere, faule prediger 
und unwillige, gezwungene Chriſten machen, Und wer nicht willig und gern 
ein Chriſt iſt odder zum Sacrament gehet, der bleibe nur weit davon und 
fare, wo hin er feret, Gott mag keinen gezwungen dienſt haben, wie Paulus 


3 Biſchouͤe A 16 die vermanung hören Z 28 verdienft3] dienſts B 


3 dem thun — dem abhelfen. ?) mit fug und unfug — ob es angenehm ist oder 
nicht, die Verbindung von fug und unfug selten. Vgl. DWtb. Fug Nr. 4. ®) 8. Thiele 
Nr. 188. 
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jagt 2. Cor. 9: “Einen frolichen geber hat Gott Tieb’, Sondern dazu ifts 2. ar. o,7 


geitifft, daS e3 die leute fol er zu bringen, locken und zihen, das fie williglich 
und gerne fomen, ja das fie darnach-mit gewalt laufen, ringen und dringen, 


wie Chriftus jpricht, Matt. 11: “Das Reich Gottes Yeidet gewalt, und die Matts. 11,12 


gewalt uben, reifjen es zu fi. Er mil nicht haben die uber druffigen, 
efeln, fatfamen feelen, fondern die hungerigen und durftigen, die fi) drumb 


dringen und reiffen, wie er jagt, Matt. 5: ‘Selig find die Hungerigen und Watts. 5,6 


durftigen nach der gerechigkeit, Denn fie follen fatt werden.” 

Darumb wil ich hie mit den Pfarhern und Predigern urfachen geben, 
ihr vol zu vermanen und zum Sacrament zu Yoden, und ettlih fachen 
anzeigen, damit man fie beivegen fol, da3 fie williglich und on menfchen 
zwang zum Sacrament gehen und mit luft dafjelbige empfahen, wie ich ſolchs 
auch zuvor jm Catechiſmo! gethan habe, Welche prediger nu ſolchs befjer 
fonnen machen, die durffen diefes ſermons nicht, ift gnug, das fie dazu ver- 
manet find, Die andern aber, fo e3 nicht befjer fonnen, mochten wol hieraus 
ettliche ftuc auff zeichen odder von wort zu wort dem volck fur lefen, wo e3 
ihn gefellet, Da mit doch nicht dis Sacrament fo gar darnidder lige und 
veradht werde. Und wil die urſachen jnn zwey teil jtellen. Die exjte betrifft 
Chriftum ſelbs, Die ander ung, die wir Chriften fein wollen. 


[&.8ij] Don ver Erften. 


© jolt ia billich einem Chriften wol betouft fein, da3 fol) Sacrament nicht 

von menſchen ertichtet noch erfunden ift, Sondern von Chrifto jelbs aus 
Gottes feine? Vaters willen und befelh geftifft und auffgeriht if. Auch 
nicht fur die hunde, ſew, Hol odder fteine, fondern fur una menjchen, und 
fonderlich fur una Chriften aus groſſer, hertzlicher, grundlofer Tiebe geordent 
und eingefeßt ift, zu gebrauchen, Wo aber ein Chriftlich Her ſolchs bedenckt, 
wie iſts muglich, das nicht ſolt mit andacht bewegt werden, dafjelbige williglich, 
mit luft und liebe, zufuchen und zu begeren, on allen zwang und gejehe? 
Wirds aber davon nicht beivegt, So ift fein funde noch tropffen Chriftlicher 
gedanden jnn dem jelbigen bergen, und ift on zweivel ein unchriftlichs, Turckiſch, 
Heideniſch Herb, da3 da gewiſlich nicht gleubt, das dis Sacrament Chriftus 
eingejegt und dbefolen habe, zu gebrauchen, Viel weniger gleubt es, das 
Chriftus ung ſolchs aus grundlofer herklicher Liebe geordent habe, Denn wo 
der eines warhafftig gegleubt wird, da fan ein hertz fich nicht jo laſs, faul 
und verechtlich dazu ftellen. 

Darumb jehe ein iglicher auff ſich und prufe fein eigen hertz, Etſtlich: 
ob er auch gleube, das Chriftus Gottes fon fol) Sacrament uns menjchen 
geftifft und gelafjen habe, Zum andern: ob er auch gleube, das ers jo herklich 


7/8 Hungerigen und durftigen] Hungert und dürftet Z 24 jteyn B 37 auch fehlt E 
1) Im Großen Katechismus Unsre Ausg. Bd. 30', 227 ff. 
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und treulich, aus grundlofer liebe mit una gemeinet habe, Gleubejtu des 
nieht, So wiſſe, das du fein Chriften, fondern ein abtrunniger, verdampter 
heide und Turcke bit. Denn du Helteft gar nichts, weder von Chrifto, nod) 
von feinem befelh, weder von feiner Tiebe noch tretw gegen dir, Sondern du 
ftelleft dich, als fen es alles erlogen und eitel narın werd, Gleubeſtu e3 
aber, fo wird der felbige glaube dir jun deinem herken eine ſolche predigt 
thun und jagen: „Du wilt ein Chrift fein und weiſſeſt, das Chriftus befelh 
und ordenung ift, dis Sacrament zu brauchen, Aber du leſſt es anftehen ein 
halb iar, gank iar, drei jar und wol lenger.““ Höreftu es, lieber Junder ? 
Wie reimet ſich das mit einem Chriften? Was gillt3, du wirft uber folcher 
predigt dich fur dir ſelbs ſchemen und furchten? Geſchicht ſolche predigt nicht 
ynn deinem hertzen, jo ift der glaube nicht da, das dis Sacrament Chriftus 
ftifft jey, und dein maul leuget, wenn es fagt, das du folch wol gleubelt. 
Und bift ein zweifeltiger Heide und erger denn Fein Turde, Denn du gleubejt 
nicht (das ift eins) und leugeft noch dazu, das du ſprichſt, du gleubeft e2. 

Alſo ſiheſtu und muft bekennen, das alle lugen, falſchs leben, verachtung 
Gottliher ordnung, tragheit, faulheit und Lafjheit zum Sacrament, da zu 
undandbarkeit und vergeffung folder unauffprechlicher Liebe ChHrifti zu uns 
fleufft und kompt alles und alles aus dem unglauben, das ein her nicht 
gleubt, [Bl. Biij] dis Sacrament ſey Chriftus Tiebe und hergliche ordnung, 
Denn was ein her nicht gleubt, das kans auch nicht achten, ehren, lieben 
noch loben, Und was man veradht, leſſt odder vergifjet, da iſt ein gewis 
zeichen, das man nicht3 davon helt, gleubt auch nicht davon, nimpt ſichs aud) 
nit? an. MWidderumb, was man gleubt und fur gewis helt, das fan man 
nicht verachten, e3 jey gut odder bofe, Iſts gut, jo liebet und begerd e3 das 
hertz, jſts böfe, jo furcht und ſchewt es das hertz, wie wir erfaren, das ſolchs 
auch jm falſchen glauben und jrrigen wahn geſchicht, da ſich einer furcht, da 
fein furcht ift, und frewet, da feine freude ift, Sp gar ein unrugig und 
Ichefftig ding ifts umb einen glauben. 

Darumb ſollen die prediger dem volck diefe erſte urfache wol fur bilden, 
das fie zu fehen und ia gleuben, da3 di Sacrament Gottes gnedige und 
veterlich ordnung ift, fur una menjchen geftifft, Niemand zwingen wir hie 
mit zum glauben, Aber wir zeigen an, was zum glauben gehoret, und ter 
ein Chriſt fein wil, das er wilfe, was und wie ex gleuben jolle, Damit er 
ſich jelb3 nicht unter dem Chriftlihen namen und ſchein betriege und halte 
ih fur Chriften, jo er doch ein undhrift und Heide, ta wol erger denn ein 
Heide und unchriſt ift. Wil jemand daruber Chriftum verleugnen, ein undhrift 
jein und ungleubig bleiben, den laſſen wir faren ungezwungen, und fragen 


Mart. 1, sau) nach jhm nicht, on das wir jhm jagen: Wer nicht gleubt, der ift ver- 
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dampt, Er twird jeinen richter und ziwinger wol finden, Wir find entfchuldigt 
und haben das unfer gethan. Denn es ift Gott fein ſchertz noch vergeblicher 
anjchlag geweſt, dag er ung menfchen dis Sacrament geftifft und eingefeßt 
hat, Darumb wil ers auch nicht veracht, muſſig noch ungebraucht haben, 
viel weniger, das mans fur ein unnotig und geringe ding halte, Sondern 
wil, das mans brauchen und wol uben fol. 

Und wenn es gleich ein ſolch ſchlecht Sacrament were, das ung weder 
nutz noch not, als das uns weder gnad noch hulff gebe, Sondern allein ein 
blos ledig gebot und geſetz Gottes were, der es von uns foddert, zu gebrauchen, 
aus ſeiner Gottlichen macht, der wir unterthan und gehorſam ſchuldig ſind, 
ſo ſolt es doch, deſſelbigen gebots halben allein, uns gnugſam treiben und 
reitzen, das wirs nicht verachten noch unnotig odder geringe hielten, Sondern 
mit allem ernſt und trewem gehorſam vleiſſig ubeten und hoch ehreten, Sinte— 
mal nichts groſſers und herrlicher ſein kan, denn was Gott gebeut und durch 
ſein wort befilhet. Nu aber iſts nicht ein ſolch ſchlecht Sacrament, das ein 
ledig, blos gebot ſey, das wir on nutz und not uben muſten, wie die Juden 
jhr opffer und euſſerliche geberde on nutz und not, allein zur laſt und pflicht 
halten muſten, damit ſie gezwungen und gefangen waren, wie die leibeigen 
oder fronleute ſind ym welltlichen regiment, Sondern es iſt ein gnaden reich 
Sacrament, voller nutz und heils, dazu unzelicher und unauſſprechlicher guter, 
Darumb es nicht allein unveracht und unvergeſſen, ſondern auffs hoheſt 
geehret und vleiſſigſt ſol gebraucht werden. 

[81.84] Und das wir das zum teil anzeigen, So ſihe zum erſten das an, 
Das er dis Sacrament hat eingefeßt zu feinem gedechtnis, wie ex ſpricht: 
Solchs thut zu meinem gedechtnis’, Dis wort Gedechtnis' merde und bedende 
wol, Es wird dir viel anzeigen und dich faft jeer reiten. Ich rede aber iht 
noch nicht von unſerm nuß und not, jo wir jm Sacrament juchen mugen, 
Sondern vom nut, der Chrifto und Gott ſelber draus fomet, und wie not e3 
ift zu feiner Gottlichen ehre und dienft, das mans vleiſſig brauche und ehre, 
Denn du horeſt hie, das er feine Gottliche ehre und Gottes dienft jnn dis 
Sacrament ftellet, da3 man fein hierin gedenden fol, Was iſt aber fein 
gedenden anders, denn feine gnade und barmherhigfeit preifen, zuhören, 
predigen, loben, danden und ehren, die er ung jun Chrifto erzeigt hat? Auff 
welchen Chriftum er alle jeine ehre und Gott3 dienft gewiſen und gezogen hat, 
das er aufjer dem Chrifto Fein ehre noch Gottes dient wiſſen mil, ta auch 
nicht erkennet, noch jemandes Gott jein wil und daruber aud) einen eigen 
alten Gotts dienft, jm geſetz Mofi gegeben, verdampt und auffgehaben hat, 
fampt allen Gottesdienften jun der gantzen welt, fie jeien wie gros, ſchon, alt 
oder herrlich fie jmer jein mugen. 

Weil mı ein iglicher geneigt und andechtig fein wil, Chriſtus leiden zu 
ehren und Gott einen dienft zu thun, und einer dis, der ander das fur nimpt: 
Einer leufft gen Rom, der ander wird ein Mund, Der dritte faſtet. Und 
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wer fan alle die Gottes dienft erzelen, die toir das aus teufels eingeben und 
eigener andacht bis her geftifftet und gehalten haben, damit wir diejen 
hoben, ſchonen Gottes dienft, nemlich fein gedechtnis und die ehre des Leidens 
Chriſti, verfinftert und vergefjen haben, welchen Gott jelbs gejtifft und bezeugt 
hat, da3 ex jhm hertzlich wol gefalle? Und Hat jhn alfo geftifft, das er nimer 
mehr fan aufgedienet noch gnug gehalten werden, Denn ter fan Gottes 
gnugjam gedenden? Wer Fan jhn zu viel loben? Wer fan jhm zu jeer 
danden? Wer fan Chriftus leiden zu viel ehren? Warumb haben denn wir 
tolfen heiligen fo fchendlich dahin geſchwermet, als hetten wir jnn diefem 
Sacrament feinen Gott3 dienſt odder hetten den jelbigen lengeft ausgericht 
und gar ab gedienet? Haben daneben und daruber jo viel jchendlicher, grew— 
Yicher, ftindender Gottes dient eigener andacht und felb eriweleten werd an— 
gericht und die welt damit erfullet, dazu dieſen rechten Gottes dienst verleugnet, 
gejchendet und geleftert, Wiltu nu Gott einen herrlichen grofjen Gott3 dienft 
tun und Chriftus leiden recht ehren, jo dende und gehe zum Sacrament, 
darinn (mie du horeſt) jein gedechtnis ift, das tft: fein lob und ehre, Und 
ube damit odder hilff das jelbige gedechtnis mit vleis uben, jo wirſtu der 
felb erweleten Gott3 dienjte wol vergejjen, Denn (wie gejagt) du kanſt Gott 
nicht zu offt odder zu viel loben und danden fur feine grade jnn Chrifto 
erzeigt. 

Es jcheinet wol ein geringer Gotts dienft fein, ſolch gedechtnis, weil es 
nicht viel eufjerlich3 prangens treibt mit Kleidern, geberden, gebeiwen und der 
[81. €1] gleichen, damit die augen und ohren gefulfet werden, Sondern allein 
mit dem mundlichen wort wird aus gericht, welchs fur den augen auff erden 
ein geringes anſehen hat. Aber wie hoch und herrlich e3 fey fur Gott und 


1. 80r. 2, ſeinen Engeln, Tan fein auge jehen noch ohre horen noch hertz begreiffen, Gottes 


wort und werd find allzu mal am erſten geringes anſehens, darumb wollen 
fie mit vleis und ernft bedacht fein, Wer das thut, der findet fie, wie gros 


8.50.23 fte find. Er fpricht jelber Pfalm 50: “Dandopffer preifet mi’, Was ift 


das anderz gejagt denn fo viel?: Dandopffer gibt mir meine Gottliche ehre, 
Es macht mich zum Gott und behelt mich zum Gott, Gleich wie widderumb 
die Werckopffer nemen jhm feine Gotliche ehre und machen ihn zum Goͤtzen 
und laſſen jhn nicht Gott bleiben, Denn mer nicht dandt, fondern verdienen 
til, der hat feinen Gott und macht jnnwendig jnn feinem hertzen und auj- 
wendig jun feinen werden einen andern Gott aus dem rechten Gott, dag ift: 
unter dem namen des rechten Gottes, wie er offt jnn Jeſaia und andern 
Propheten Elagt und jm erſten gebot gar hart verbeut, dag man feine Gotter 
machen, auch ihn jelb3 nicht ander machen fol. 

Wiltu nu ein Gott macher werden, jo kom Her, hore zu, Ex wil dich 
die Zunft leren, das du nicht feileft und einen Goben, fondern den rechten 
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Gott zum reiten Gott macheſt, Nicht das du fein Gottliche natur machen 
jolleft, denn diejelbige ift und bleibt ungemacdht eiwiglic), Sondern, das du jhn 
fanft dir zum Gott machen, das ex dir, dir, dir, auch ein rechter Gott werde, 
wie er fur jich jelber ein rechter Gott ift, Das ift aber die kunt, kurtz und 
gewis dargegeben: Das thut zu meinem gedechtnis!, Verne fein gedenden, dag 
ift (mie gejagt): Predigen, preifen, loben, zuhoren und danden fur die gnade 
jan Chrifto erzeigt. Thuſtu das, fihe, jo befenneftu mit Kerken und munde, 
mit ohren und augen, mit letb und feele, das du Gott nichts gegeben habeft, 
noch mugeſt, Sondern alles und alles von jhm habeft und nemeft, jonderlich 
da3 ewige leben und unendliche gerechtigkeit jnn Chriſto, Wo aber das gejchicht, 
So haſtu jhn dir zum rechten Gott gemacht und mit ſolchem bekentnis feine 
Gottliche ehre erhalten. Denn das heiſſt ein rechter Gott, der da gibt und 
nicht nimpt, der da Hilfft und nicht jhm helffen leſſt, der da leret und regirt 
und ſich nicht leren noch regieren leſſt, Summa, der alles thut und gibt, und 
er? niemands darff, und thut ſolchs alles umbſonſt, aus lauter gnaden on 
verdienft, den univirdigen und unverdieneten, ia den verdampten und verlornen, 
Solch gedechtnis, bekentnis und ehre wil er haben. 

Sihe, diefer Gotts dienft gehet daher wol on alle pracht und fullet die 
augen nicht nad) dem fleiſch, Er fullet aber das Herb, welchs doch font weder 
himel und erden fullen mag, Wenn aber das hertz vol ift, mus auch ala 
denn beide, augen und ohren, mund und nafen, leib und feele und alle gelieder 
vol jein, Denn wie ſich das hertz heilt, darnach Halten und ftellen jich alle 
gelieder, und ift alles und alles eitel zungen, vol lobens und dandens gegen 
Gott. Das ift denn wol Bl. Cijj ein ander ſchmuck und zierde wedder? die 
gulden Kaſeln“, Ja, Keifer, Konige, Bapft Eronen, aller kirchen und aller 
welt Schmuck und prangen ift ein unflat gegen diefe herrliche Gedechtnis Chriſti, 
Und eine gedanden? von diefem Gotts dienft Elinget heller, lautet beſſer, jchallet 
weiter, denn alle drummeln, pofaunen, orgeln, gloden und was auff erden 
Yauten mag, wenn fte auch alle auff einem hauffen weren und alle zu gleich 
mit aller macht Elungen. Sihe, das ift wol ein ander Klang und gejang 
wedder aller gefang und Klang auff erden, und lautet doch gering von auffen 
zun ohren hienein, aber von jnnen aus dem herken Heraus lautet ex aljo 
ſtarck, das dich alle Greatur dunden daſſelbige klingen und aller menjchen 
gefang eitel ftummen ® und toub fein. 

Das aber Gott Yoben und danden jey eben fo viel als Gotte ſchmucken 


und zieren, ftehet klerlich jm liede Mofi Exo. 15: “Das ift mein Gott, den a.mofeıs,2 


9 noch mugeft] noch geben mögeft EU und alles fehlt CE 27 ein gebanden 2° 
33/34 das — fein] das dich ale Creatur und aller menſchen gejang, eitel ſtummen vnd taub jein 
dünden, gegen dis Kingen Z 

1) Im Druck in Majuskeln. 2) er ist nicht sicher anzufechten, obwohl Verderbnis 
aus vnd der anzunehmen nahe hiegt. °) = als. *) S. oben 8.263 A. 63. °) gebanden 
als Femin., s. DWtb., aus Luther nicht belegt. 6) = verstummen, stumm sein, s. Lexer. 
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wil ich zieren, meins Vaters Gott, denn ich wil hoch loben.” Sihe, da 
horeftu, wie du kanſt deinen Gott ſchoͤne machen, ſchmucken, zieven und auffs 
aller feineft malen, ran und kronen auff feßen, mit fpangen und Feten 
behengen, und darffeft fein gelt noch erh dazu, Sondern mit hertzen gleuben 
und mit dem munde loben, mit den oren fein lob und gnade horen, und tie 
mehr droben gejagt ift, Wer folch zieren und ſchmucken feinem Gott nicht 
geben til, Was jolt dem ander? widderfaren, Denn das er jn3 teufel3 namen 
verblendt und tol werde, Fare die weil zu und ſchmucke dafur Hulgen und 
fteinen bilde, male tafeln und wende, zieve altar und Firchen, kleide mit gold 
und feiden die Opfferpfaffen, Und wende alle fein gut und madt an ftifft, 
Elofter, walfarten und ander mehr falſche, verdampte eigen Gott3 dienſte? 
Nicht, das ich eufferlichen ſchmuck gank verwerffe, Sondern das er nicht jol 
ein Gott3 dienjt heiſſen, viel weniger diefen einigen xechten Gottes dienft 
hindern odder verdundelen, Sondern, wil er nuße fein, das er diefen Gottes 
dient des danckes fordere und dazu helffe, odder ſey verdampt, fampt allen 
andern wercken und verdienft, damit man Gotts gnaden gewinnen odder 
feuffen toil. 

Wenn du nu fein ander urſach noch nutz hetteſt jun diefem Sacrament 
denn allein ſolch gedechtnis, ſolteſtu nicht an dem felbigen treibens und reitzens 
gnug finden? Solt nicht dein hertz aljo zu dir fagen?: Wolan, wenn id) 
jonft gleich feinen nuß davon hette, So mil ich doch meinem Gott zu lob 
und ehren hingehen, wil jhm helffen feine Gottliche ehre erhalten und aud) 
mit daran fein, das er ein rechter Gott gemacht werde, Kan oder mus ich 
nicht predigen, So toil ich doch zu Horen, Denn wer zu horet, der hilfft 
auch danden und Gott ehren, Sintemal, wo fein zuhorer were, da fund fein 
prediger fein, Kan jch nicht zu Horen, So wil ich dennoch unter den zu 
horern fein, und wil zum wenigjten mit der that, mit dem leibe und meinen 
geliedern da jein, da man Gott lobet und ehret. Und wenn ich gleich nicht 
mehr thun Tundte, jo til ich doch das Sacrament eben darumb empfahen, 
da3 j mit ſolchem empfahem befennen und zeugen mag, das ich auch der 
einer jey, der Gott loben und danden wolle, und wil alfo meinem Gott zu 
ehren da3 Sacrament empfahen, Bl. Ciij] und ſolch empfahen fol mein gedechtnis 
jein, da mit ich an feine gnade dencke und dafur dande, jnn Chrifto mir erzeigt. 

Denn e3 iſt nicht ein geringes thun, das jemand gern unter dem hauffen 
ift, da man Gott lobet und dandt, welchs die alten Veter mit tieffem ſeufftzen 


».,5 gewundſcht Haben, wie der 42. Pſalm jagt: Ich wolt gern hinuber faren mit 


dem hauffen und mit jhnen zum hauſe Gottes gehen, jm dohn des rhumes und 


®. 118.15 dancks unter dem hauffen, die da feiren’, Und jm Schonen Gonfitemini!: Es 


ift eine jtim der freuden und des heils jnn den hutten der gerechten’, und der 


4 mit bergen] mit dem hertzen Z 
') Vgl. Luthers so betitelte Auslegung von Ps. 118 (Köstlin-Kawerau 2, 200f.). 
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gleichen viel mehr, Denn wer unter dem hauffen ift, (So er nicht falſch ift) 
der ift teilhafftig aller ehren und dancks, jo Gott daſelbs geſchicht. Darumb 
muftu ia ein verzweivelter ſchelm fein, weil du Gotte ſolchen dienft und folche 
grofje ehre thun Fanft, und dich weder koſt noch muhe geftehett, Sondern mit 
willigem zuhoren oder mit leiblichen empfahen und mit dandbarm herken 
alles kanſt ausrichten, und wilt doch deinem Gott dafjelbige nicht erzeigen, 
So du doch jolteft billich gern an der welt ende lauffen, wo du wuſteſt, einen 
jolden hauffen zu finden, da man Gott lobet und ehret, und alfo der heiligen 
gejelichafft dich teilhafftig machen, Wie haftu vorhin gelauffen zu der heiligen 
greber, Kleider, gebeine? Wie ift man gen Nom, gen Serufalem, zu ©. Jacob 
gewallet, allein das man ftein, bein, hol und erden ſehen mocht, und nichts 
von Chriſto gedacht ward? Und hie ift jnn deiner ftad odder dorff, fur deiner 
thur, Chriftus jelb3 gegeniwertig mit leib und blut, mit feinem gedechtnis, Lob 
und ehren lebendig, und du magſt nicht Hinzu gehen und auch helffen danden 
und loben? Du bit gewis nicht ein Chrift, auch nicht ein menſch, jondern 
ein teuffel odder teuffels gefinde. 

Es were unrecht, das jolchen verechtern und verleugten Chriften anders 
gienge, denn das fie zur ftraffe ihrer jchendlichen undandbardeit durch den 
teuffel bejefjen, betrogen und verfuret wurden, damit fie nimer mehr nichts 
vom Sacrament horeten noch lernten, Sondern jollen Papiſten odder Schwermer 
zu lerer haben, das die Schwermer eitel brot und wein draus machen, den 
fern aus jchelen und jhn die Hulfen geben, Die Papiften aber ein opffer und 
kauffs handel draus machen, die junden zu vergeben und aus aller not zu 
helffen, darnad) jnn die monftrang und Ciboria ? ſetzen, Procejfion machen und 
fpiel tragen? und eitel gauckel werd damit treiben, bis fie auch nur eine gejtalt 
davon behalten, und dennoch on frucht, mit eitel ſchaden. Dafur follen fie 
geben gelt und gut, bis das fie Keijer, Konige und Furſten machen aus 
ſolchen jhren lerern, Recht, allerding recht, Mit den verfereten verkereſtu dich, 


ſpricht Pjalm 18. Warumb haben fie diefen Gottes dienſt jampt Chriſtus gr. ıs, 27 


gedechtnis veracht, der fo Herrlich, jchon und gros ift, und den on koſt und 
muhe haben mochten? Wolan, jo las man fie die hulſen davon haben, mit 
allem ſchaden an leib und feele, gut und ehre, Wie fie wollen, jo geſchicht ihn! 

Wer aber obangezeigter meinung Chriſtus gedechtnis heilt und fein leiden 
ehret, der ift ficher und frey [&L. CA] fur allen jrthum und fur aller teufel 
betrug, darff auch fein koſt noch mühe dran wagen und jchafft ungelichen nutz 
dazu, Denn ex thut Gott zween grofje Gottes dient, zwo grofje ehre, Die 
erſte, das ex fein ftifft und ordnung nicht veracht, jondern untertheniglid) und 
gern braucht, Welche ehre on zweivel Gott wol gefellet, als der ſolch Sacrament 
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nicht vergeblich, ſondern zu gebrauchen hat eingeſetzt und kein gefallen dran 
haben kan, wo mans ſo ledig ſtehen leſſt und nicht gebraucht, Denn damit 
ſtellet man ſich faſt, als hielte man Gott fur einen narren, der unnotige 
ftiffte ung ordenet und nicht wufte, was er ung ftifften folle, odder als were 
er ein knapfackt, der faule, untuchtige wahr umbher truge und und anbote, 
Und wer fan es aus vechen, was unehre Gott und unjerm Herrn Chriſto 
allein mit dem ſelbigen ſtuck geſchicht, das man ſein Sacrament ſo veracht, 
ungeuͤbet und ungebraucht leſſt, und wollen dennoch nicht Papiſtiſſch, ſondern 
Euangeliſch ſein? Welche unehre auffhebt und hilfft abthun, wer ſich zu dem 
lieben Sacrament helt und ſolch Gottes ſtifft ehret und braucht, Dafur wird 


1.Sam.2,:0jhn Gott widderumb ehren, wie geſchrieben ſtehet 1. Reg. 2: Wer mich ehret, 


den wil ich widder ehren, Wer mich aber veracht, fol widder veracht werden.’ 

Die ander ehre ift, Das er Chriſtus Gedechtnis Hellt und Hilfft erhalten, 
Das iſt das predigen, loben und danden fur die gnade Chrifti, und armen 
fundern durch jein leiden erzeigt, Umb welchs gedechtnis willen furnemlich 
Gott dis Sacrament geftifft hat, und auch foldhe ehre drinnen ſucht und 
foddert, auff das er jnn Chrifto unfer Gott erfennet und gehalten werde, 
Wie ein groffe ehre und herrlicher Gottes dienft das ſey, iſt droben gejagt, 
das damit Gottliche ehre erhalten und Gott zum rechten Gott gemacht wird. 
Da fur wird er on zweivel widderumb denjelbigen zur Gottlichen ehre bringen 
und aud) einen Gott und Gottes Find draus maden, Und wer fan auch hie 
ausrechen, was gut3 jolche ehre und Gottes dienjt fchaffen? Denn damit 
dandt und lobet er nicht allein Gott jun Chrifto, welchs dieſes Gottlichen 
jtiffts eigentlich thun ift, Sondern befennet auch damit offentlich fur der welt 
feinen HERAN Chriftum, und das er ein Chrift jey und fein wil, Und richtet 
aljo zu gleich auff ein mal aus eins rechten Prieſters beiderley hochſte ampt: 
Mit dem danden, loben und ehren gegen Gott thut er das fchoneft opffer, 
den hoheſten Gottes dient und herrlichſt werd, nemlich ein Dandopffer, Mit 
dem befentniz gegen die menfchen thut ex jo viel, als predigt er und lexete 
die leute an Chriftum gleuben, Damit Hilfft er die Chriftenheit mehren und 
erhalten, hilfft fterden das Euangelion und Sacrament, hilfft die funder 
befeven und dem teufel fein reich fturmen, Und jun fumma: Was die lere des 
worts thut jun der welt, da hilfft er mit und ift defjelbigen wercks teilhafftig, 
Wer Tan aber erzelen, wie groſſer nuß hie geſchehe? 

Dagegen widderumb zu bedenden ift, was die fur unfelige leute find, 
die das Sacrament verachten und fo faul und laſs find zugebraudhen, Denn 
die jelbigen mugen aus dem widderſpiel dieſes zegifters jhre untugent zelen 
und reden. Erjtlih, das fie Gott Bl. D1] ſelbs unehren jnn feinem ftifft 
und achten jhn fur einen narren, das er ſolch unnotig Gottes dienst ordent, 


5 untuchtige] unnötige Z_ uns anböte] außböte E33 daffelbigen AC 34 bie] daran Z 
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Ja teil fie nicht gleuben, das ein Gottes dienft feine gottliche ordnung und 
gnadenreich gejtifft ift, jo ſchenden fie ihn mit ſolchem unglauben als einen 
Iugener und nichtigen man. Denn Unglaube ift nichts anders denn Gotts 
lefterung, da mit er fur ein lugener gehalten wird. Darnad) verachten fie 
auch da3 gedechtnis Chrifti, jo inn joldem Sacrament Gott geftifft hat und 
gehalten wird, und thun dem leiden Chrifti feine ehre, Danden jhm nichts 
dafur, Sondern begehen das aller grewlichſt laſter der undandbarkeit, Dazu, 
da3 noch erger ift, jtellen fie fi), als die ungern vom dand und ehre des 
leidens Chrifti horeten odder nicht gern da bey fein mugen, da mans ehret 
ıo und dandt, Damit fie Gott jeine Gottliche ehre nemen, hindern und mehren, 
das er nicht fan ihre Gott fein noch inn Chrifto fur einen Gott erfennet 
werden, wie droben gejagt, Und jo viel an ihn ligt, wolten fie, das beide, 
Chriſtus leiden und alle Gottliche ehre, inn aller welt gar nichts golten und 
rein auff gehaben weren und eitel teuffel unjer Gotter wurden. Denn fie 
fragen nicht3 darnad), wie Chriſtus leiden geehret, fein gedechtnis gehalten, 
fein wort gepredigt odder Gott erfennet werden mocht, Das ift vielmal erger, 
denn jo jemand Gottes bilde mit kot mwurffe odder Chriftum ſelbs unehrete. 

Uber das geben fie den andern damit ein boje ergerlich exempel und 
find ſchuldig an allen denen, die ihrem exempel nad) dis Sacrament aud) 
Yafjen und verachten, Damit, jo viel an jhnen ift, Chriſtus gedechtniz ver- 
geſſen wird, Sein leiden gar umb fonft und unnuß, und endlich der Chriſtlich 
glaube gar unter gehen, On was de3 guten noch iſt, das fie laſſen und 
hindern, das fie Gott fein dandopffer thun, ihren Herrn Chriftum nicht 
befennen, jhren neheften mit der that und exempel nicht leren, reiten und 
befjern, Sondern Gott das dandopffer enzihen, Chriftum verleugnen und 
ihren neheften abfuren. Lieber, was were e3 wunder, das Gott eitel teufel 
uber ung lieſſe wueten mit teglicher peſtilentz, krieg, theurung, mord und 
iamer? Es ift hie Turcke, Tattern und alle teuffel zu wenig, ſolche bofheit 
zu plagen, da nicht allein ſolche groffe, gretoliche uneher und verachtung Gottes, 
fondern auch jo ſchendliche und verfluchte undandbarkeit gegen Chrifto uber 
die mafje jm Chriftlichen vold ift. 

Die Juden muften jhren auszug und erlofunge aus Egypten land und 
durchs xote meer jerlich gar herrlich preifen, Loben und danden, Und konnen 
die lieben Propheten das jelbige wunder were! Gottes nirgent gnugſam erheben 
und ſchmucken, Und wir Heiden, die fonft des teufels eigen find geweſt, und 
ung nicht3 von Chrifto zu wiſſen noch zu haben geburt hat, find zu folder 
gnaden und ehren komen, das wir der erlofung Chriſti find teilhaftig worden, 
welcher uns nicht aus Egypten und roten meer, ſonder von der junden, tod, 
hellen, teuffeln, Gott3 zorn und allem iamer erlofet hat, auch nicht jnn das 
so leibliche land Canaan, fondern jnn eine ewige gerechtigfeit, leben, himel, grade, 
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und zu Gott ſelbs bracht hat, Und das alles nicht Bl. Dij] durch Moſen, noch 
durch Engele, Sondern durch fich ſelbs, hatts jhm fo hertzlich ſaur laſſen werden, 
blut druber geſchwitzt, ſein hertz wie ein wachs zurſchmeltzen laſſen, am Creutz 
ſich todten laſſen, fur uns geweinet und geſeufftzet, auffs aller ſchendlichſt ſich 
leſtern laſſen, Und ach, welche zunge, welch hertz iſt hie gnug zu, ſolche liebe, 
gnade und barmhertzigkeit zu bedencken odder zu reden? 

Und fur das alles ſol er von denen (fur die er ſolchs gethan) nicht 
mehr verdienet haben, denn ſolchen danck und ehre, das man ſein nicht 
gedencken mag, noch davon etwas horen, odder unter denen ſein, die ſein 
gedechtnis halten und dancken, und mugen ſein Sacrament zu ſeinen ehren 
nicht brauchen, Sondern jhn da laſſen mit ſeinem Sacrament vergeblich ſitzen, 
und umbſonſt uns dazu foddern, die weil hin gehen, freſſen und ſauffen odder 
tool ergers thun. Es iſt wunder, das die ſonne lengſt nicht kolſchwartz worden 
iſt, Es ſolte kein laub noch gras wachſen, kein tropfe waſſers noch lufft jnn 
der welt bleiben fur ſolcher unmenſchlicher undanckbarkeit, Die Juden ſind 
boͤſe geweſt, die jhn gecreutzigt haben, Aber wir heiden ſind viel erger, die wir 
ſo ſchendlich ſein leiden verachten und ſo undanckbar dafur ſind, die wir nicht 
ſo viel jhm zu liebe und ehren thun, das wir ſolchs Sacraments gebrauchten 
und hulffen ſolch ſein gedechtnis halten. O Bapſt, O Biſſchove, O Sophiſten, 
O Munche, O Pfaffen, was habt jhr gethan, das jhr ſolchs alles ſchuld und 
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urjachen jeid, die jhr di3 Sacrament zu opfer Mefjen und werd gemadit, , 


damit den leuten diefen rechten brauch, ehre und dand vertundelt und geraubt 
habt? Denn fie haben nichts anders drinnen geſucht on jhr eigen werck, 
gehorfam und verdient. das habt jhr fie geleret und mit gebot zu folchem 
were gezwungen, Und dennoch die eine geftalt genomen. 

Ihr muden jeiger und famel jchlinger, habt fur gegeben groffe ehre des 
Sacrament3, da3 mans jnn gulden koſtliche monftrang jegen, mit gulden 
kelchen und Patenen handeln jolle, und den Prieftern die finger dazu fonderlich 
geſchmirt mit jalben, Koftliche Corporal!, meſſgewand und altar tucher, Tafel, 
Kertzen und fanen und mancherley procejfion und gejang dazu gebraucht, gerade 
als lege viel daran. Und das man ia den grofjen trefflichen ernſt ſpuren 
mufje, habt jhr bedacht, das man mit rorlin aus dem felche trindfen folle, 
damit das blut Chrifti nicht verroret? werde, Und fur war den glauben ſcharff 
angejehen, und geboten, das man ia unter iglicher geftalt den gantzen Chriſtum 


1 und fehlt E 18 gebrauchten] gebrauchen BCE 33 verroret (verrdret BD) EFH 


1) S. oben 8. 267 A. 108. ?) Kaum = verröhren (DWib. 12, 1016), sondern = ver- 
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aus edelem Metall oder aus Glas hervor, welches der Diakon an einem Griffe den 
Kommunizierenden darbot. Bei feierlichen Messen bedient sich heute noch der Papst desselben ; 
in den Kirchen der Reformation haben sie sich vereinzelt länger erhalten“ (RE® 6, 413), 
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gleuben ſolle, Aber da gegen hat das liebe Sacrament muſſen ein opffer und 
werck ſein, damit jhr aller welt gut und ehre zu euch gekaufft. Wo iſt hie 
blieben die lere vom Gedechtnis Chriſti? Wenn habt ihr das volck unterricht, 
das ſie ſolchs Sacrament ſolten aus liebe brauchen, als ein Gottes ſtifft ehren 
und Chriſtum hierinn preiſen, loben und dancken, zu ehren ſeines leidens daſſelbe 
empfahen und ſeine gnade erkennen, on unſer werck und verdienſt uns geſchenckt? 
Ja ihr habt ſie zu widder ſolchem gedechtnis leren eigen werck und den freien 
willen und aus dem Sacrament ſelbs auch Bl. Diij] ein werck gemacht und alles 
verferet, Und wollet ſolchs nicht buffen, Sondern verteidingts auch noch dazu, 
O jpotter, O Geugler, O Heuchler, O Leiterer, Ach mein Herr Chrifte, kom doc) 
bald mit feur und ſchwefel dom himel und machs mit ſolchem jpotten und leftern 
ein ende, toie uber machen? fie es doch jo gantz unleidlich und untreglich! 

Das ih aber ein mal von diefem ſtuck fome, So haftu hie eine mechtige 
und treffliche urfache, die dich reige zum Sacrament zu gehen, das dein hertz 
die) mag ermanen auff die weile: Wolan, ich wil zum Sacrament gehen, 
Nicht, das ich damit ein gut werck odder verdienft wolle thun, auch nicht 
umb gehorjfam odder gebot willen de3 Bapſts odder der kirchen, Sondern zu 
lobe und ehren meinem Gott, der mir ſolchs zu empfahen gejtifft hat, und zu 
Tiebe und dand meinem HERAN und Heiland, der mir ſolchs zu ehren feines 
leidens eingejegt hat, zu gebrauchen und zu danden, Damit ich der einer jey, 
der jhm feines leidens dande, Und nicht erfunden werde unter den verechtern 
und undandbarn, auch nicht den andern ein boje exempel zum ergernis gebe 
und alfo mich teilhafftig mache jhres verachten und undandbarkeit, Sondern 
viel mehr ein gut exempel gebe und andere herzu lode, das fie e8 auch ehren 
und loben, Und alſo das gedechtnis des leidens Chrifti Helffe Halten und 
ſtercken, Und zu glei) als ein Chrift meinen Herrn befenne fur der toelt. 
Solch dandopffer wil ih jhm thun, wenn ich gleich fein andern nutz davon 
folt haben, Denn e3 fol mein dand fein dem HERAN fur fein bitter leiden, 
das er umb meinet willen exrlidden hat. 

Ich Hoffe aber, Es ſey nicht not, hie lange zu leren, Was da heiſſe 
Chriſtus gedechtnis, davon wir ander wo offt und viel geleret haben: 
Nemlich, dag e3 nicht jey das betrachten des Leidens, damit etliche al3 mit 
einem gutem werd wollen Gott gedienet und gnade erlanget haben, gehen 
umb mit trauren fur das bitter leiden Chrifti ꝛc. Sondern das iſt Chriſtus 
gedechtniz, jo man die frafft und Frucht feines leidens leret und gleubt, Alfo, 
das unfer were und verdienſt nichts find, der frey toille tod und verloren 
jey, Sondern allein durch Chriftus leiden und tod von junden los und frum 
werden, Das e3 jey ein leren odder gedechtnis von der gnaden Gottes jnn 
Chrifto, und nicht ein were von una gegen Gotte gethan. Widder ſolche lere 
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und glauben ftrebt das gantz Pabftum mit feinen ftifften, Eloftern und eigen 
werden, und haben dazu aus dem Sacrament auch das gemeinefte grofjeite 
werck gemacht, da man doch am aller wenigſten jolt von unfern werden, 
fondern alles von eitel bloffer gnade handeln, Haben alſo Chriſtus gedechtnis 
aller dinge unterdruckt und dis gnadenreiche geftifft Gottes jnn ſolchen engſt- > 
lichen grewel verferet. Da Hüt dich fur und lerne hie nichts mehr thun, denn 
deinem HERAN Chrifto danden fur fein leiden, Und Gott fur feine grade 
und barmhergigfeit, Zum zeichen und befentnis ſolchs dand3 und lobes nim 
und empfahe da3 Sacrament mit freuden. » 
Ob hie die Papiften wurden Eluglen wollen [81.D4] aus meiner rede 
(tie fie pflegen) und wider mich rhumen, das ich hie felbft jm Sacrament 
ein opffer mache, jo ich doch bis her faft geftritten! habe, die Meſſe je fein 
opffer, Dar auff foltu alfo fagen: Ich mache wedder meſſe noch Sacrament 
zum opffer, Sondern das gedechtni3 Chrifti, das ift die lere und glauben von 
der gnaden widder unfer verdienft und werd, das ift ein opffer, Und ift ein 
Dandopffer, Denn mit dem ſelbigen gedechtni3 befennen und danden mir 
Gott, das wir aus Yauter gnaden durch Chriſtus leiden exlofet, frum und 
jelig werden. Aber die Papiften haben ſolch gedechtni3 verworffen, verdampt 
und geleftert, Verdamnen e3 auch noch heutiges tages, denn fie wollen jhr werd 
und verdienft verteidingen, Klofter und opffer Mefjen behalten, mwelch3 ftrebt 
widder ſolch gedechtnis Chrifti, wie wir denn wiſſen, das fie die jelbigen jhre 
wer und mefjen verkeuffen und mitteilen jhren ftifftern und brudern, das 
ihr were, als der fie fur fich ſelbs zu viel und ubrig haben, auch andern 
leuten helffen jollen zur gnade. Und thun alfo damit, das doch Chriſtus allein 
durch fein leiden thut, Seen ſich jnn Chriſtus ampt und werd Und jagen: 28 
Matth 24,5% bin Chriſtus, Mathei 24. Das ift eins, da widder ich geftritten habe. 
Zum andern haben fie nicht allein ſolch dandopffer odder gedechtnis 
unterdruct, Sondern an des jelbigen ftat exrtichtet ein ander opffer, nemlich, 
da3 fie das Sacrament, das fie empfahen und von Gott nemen folten, nemlich 
den leib und das blut Chrifti, zum opffer gemacht und den felbigen Gotte 
geopffert, Und wo ſie das opffer nicht hetten extichtet, fie folten mir jolche 
Herin nicht worden fein. Dazu halten fie Chriftus leib und blut nicht fur 
ein dandopffer, ſondern al3 ein werckopffer, damit fie nicht Gott danden fur 
jeine gnade, Sondern jhn ſelbs und andern damit verdienen und gnad aller 
exit erwerben, das aljo nicht Chriftus ung gnade hab erworben, Sondern wir 3 
tollen die gnade ſelbs erwerben, durch unjer werd, da mit wir Gott feing 
ſons leib und blut opffern, Das ift der rechte Heubtgreiwel und grund aller 
lefterung jm Bapftum. Widder folch Lefterlich opffer hab ich gefochten und 
fe‘hte noch, das wir das Sacrament nicht wollen weder opffer fein lafjen noch 
opffer heifjen, Sondern ein Sacrament odder geftifft Gottes, ung gegeben. 40 
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Mit ſolchem fechten haben wir ſo viel ausgericht, das ſie ſelbs nu fulen, 
wie ſie unrecht haben und die meſſe kein opffer ſein muge, wollen aber ſolch 
unrecht nicht widderuffen noch buſſen, Heben an am ſchlegel zu flicken!, 
wolten ſich gern ſchmucken mit dem gloſlin, das die Meſſe odder Sacrament 
ſol Ein miſteriale odder memoriale ſacrificium, das iſt Ein deud opffer und 
werck opffer? ſein, Als damit man deutet und dencket an das opffer Chriſti, ſo 
er am Creutz gethan hat, Ja wer ſiegel und brieve hette, das ſolch gloſe 
Gotte wolgefalle, Wer wil uns des verſichern? Auch wird dis gloſlin eine 
unverſchampte, greiffliche lugen, wenn man die ſiegel und brieve jnn ſtifften 
und kloſtern erfur zeucht, darinn ſie den ſtifftern die Meſſen und vigilien 
beide fur lebendigen und todten verkeuffen, als ein Bl. E1)] werck opffer oder 
twerbopffer, des gleichen zeugen auch jhr bucher und fchrifft, jo noch fur 
handen find. Und ift gut zu vechen, Das fie mit ſolchen lugen gloflin 
gedenden die felbigen alte grewel zu beitetigen, weil fie die felbigen nicht 
twidderruffen noch buffen, jondern verteidingen, iwie denn auch ©. Gregorius 
jchreibt, Das er dreijfig tage habe laſſen die Meſſe opffern fur einen todten?, 
Was hilffts aber, alſo mit offenberlichen lügen die alten grewel ſtercken widder 
die helle warheit? On das eins das ander defte mehr zu ſchanden macht. 

Es Hilft auch ſolch gloflin nichts zur ſachen, Denn weil fie das 
Sacrament damit wollen ein deutopffer odder dendopffer nennen, jo machen 
fie gleichwol ein werd draus, da3 wir gegen Gott thun umb verdient, Und 
wird alſo gleich wol da mit unfer were gegen Gott, und nicht Gottes gnade 
gegen ung, gepreifet. Gleich wie bis her ettliche haben die Pajjion laſſen 
malen und jnn buͤchlin gelefen, Und ſolchem werck groſſe ehre gegeben, wie 
der ſpruch Alberti hat geleret, das ein mal das leiden Chrifti jchlecht oben 
hin betrachten jey beſſer, denn ob einer ein gantz iar fajtet, alle tage einen 
Pialter betet und ſich jelbs bis auffs blut jteupet.* Ein ſolch werd wurde 
aus dem Sacrament auch, wenn es ſolt heiffen ein deut opffer odder dend 
opffer, damit man allein die Hiftoria und geſchicht de3 leidens Chrijti bedecht, 
Solch werd Tan ein Gottlojer und der teufel auch wol thun, Darumb hat 
Chriftus dag Sacrament nicht dazu eingefeßt, jondern zu feinem gedechtnis, 





6 werd opfjer] dendopffer #_Merdopfier FH 27 wurde] würbe Z 
1) am Schlegel zu flicken sprw., nicht bei Thiele und Wander, s. DWib. “Schlägel i); 


— greifen zu Ausflüchten. 2) Luther schrieb wohl merdopffer als Verdeutschung von 
memoriale s. die Lesarten. Vgl. unten 5.613, 9 in E: Deutopffer oder Merdopffer oder 
Dendopffer. 3) Luther meint hier die Geschichte von einem Mönche Justus, der als 


proprietarius nach seinem Tode der Fürbitte der Brüder beraubt wurde, bis Gregor an- 
ordnete, daß 30 Tage hindurch täglich für ihn eine Messe gelesen werden sollte (Dial. IV, 55 
bei Migne, Patrol, Lat. t. LXXVII, col. 421). Vgl. Franz, Die Messe im deutschen 
Mittelalter S. 245f. #) Dieser Ausspruch findet sich nicht wörtlich bei Albert d. Gr. 
(auch nicht in De meditatione passionis Christi), wird aber oft zitiert, 2. B. in einer Urkunde 
Bischof Johanns VI. von Meißen, Stolpen 14. Januar 1502, bei Kellner, Gesch. der Kreuz- 
wegandacht, F'reiburg i. Br. 1908, 5. 194. 
39* 
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Das man von feiner gnade recht Yeren, gleuben, Lieben und loben Tolle, welchs 
werck vermag kein Gottloſer nicht. Darumb meinen es die Papiſten nicht gut 
mit ſolchem gloſlin, Sondern wollen jhr opffer meſſe dadurch mit liſten und 
blinden griffen! erhalten, ſuchen und meinen gar nicht das Sacrament, fondern 
ihren Baud) und Mammon. 

Das mercke da bey: Sie wollen, als die Priefter, ein ſonderlichs, hohers 
und beffers an dem Sacrament haben, fur allen andern Chriſten, Denn ob 
gleich die gantze Chriftenheit dag Sacrament gebraucht, empfehet, gleubet und 
danckt, So mus es doch da ſelbs kein opffer Heiffen, Und Tan hie feiner das 
Sacrament brauchen odder handeln fur einen andern, fondern ein iglicher fur 
fich ſelbs allein. Aber wenn es die Pfaffen handeln, fo ifts ein opffer, das 
fie nicht allein fur ſich ſelbs, auch nicht fur danckſagunge, Sondern fur alle 
ander Chriſten thun, damit jhnen gnade und hulff zurlangen, Siheſtu und 
greiffeſtu hie nicht, das die wort Chriſti nicht ein opffer aus dem Sacrament 
machen, Und an jhm ſelbs auch kein opffer iſt? Aber wenn die kaſel? und 
platte dazu kompt, ſo wirds ein opffer, Denn ob ſchon die gantze heilige 
Chriſtenheit das Sacrament handelt, mit henden und munde, jnn kelchen und 
tuͤchern, mit glauben und liebe, mit lob und danck, ia alle Engele jm himel 
da zu, dennoch iſts kein opffer, Aber wenn die platten uber dem alltar damit 
umbgehet, da iſts ein opffer. So ein mechtig ding iſts umb die weihe, beide 
der perſon und des alltars, Und, lieber, frage mir ſie doch, Warumb das 
Sacrament nicht auch ein opffer iſt, Bl. Eij]j wenn es die leien empfahen 
und brauchen, odder ob ſie ander Sacrament haben weder? die leien. 

So haben nu die kirchen jm Bapſtum zweierley Sacrament des altars: 
Der gemein Chriſten man hat kein opffer Sacrament, ſondern das ſchlecht 
Sacrament (wie wol dennoch die helfft allein), Die prieſter haben ein opffer 
Sacrament, und daſſelbe gantz, Es gehet bruderlich zu, und haben ſich fein 
geteilet. Nu hat doch ia Chriſtus allen ſeinen Chriſten zu gleich einerley tauffe, 
Sacrament, Euangelion gegeben und gelaſſen, und kein unterſcheid der perſonen 
wollen haben, Wo kompt denn ſolcher unterſcheid Her, das unfer lieber troſt— 
licher ſchatz jnn des priefterd hand und maul ein opffer wird, und jnn unfern 
henden und munde nicht fan ein opffer fein, Sondern ein ſchlecht Sacrament 
fein mus, und ift doch beides einerley und gleich Sacrament? Es Tompt 
freilich daher: Sie volo, fie iubeo*, aus der vollen gewalt des Bapfts, durch 
welche er auch aus dem Euangelio fan machen, das e8 mus heifjen Ketzerey odder 
tarheit, Ag: da der Luther das Cuangelion leret, Munche und Nunnen 
mugen ehlich werden, da iſts ketzerey, Wenn aber der Bapft ſolchs Munchen 
und Nonnen erleubt, da iſts das recht Euangelion, Und wenn jemand ber 
firhen guter misbraucht odder hindert, da heiſſt es dem erbaut Chriſti zu 


’) blind = heimlich täuschend, wirkungslos, vgl. blinde ſchüſſe, blinde Ichirmfchlege bei 
Dietz. 2) S. oben 9. 263 A. 63. 3) kt 4) S. oben 8.483 4.1. 
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nahe gegriffen, Aber, wenn fie e3 den armen entiwenden, mit hurerey und 
krieg umbbringen, da Heifft e3 das erbgut Chrifti geheiliget. Es ift ein 
gewaltiger Schepffer und Gott. . 

Aber, das fie nicht meinen, Ich wolle umb wort zanden (Denn wo die 
ſachen jonft recht ftehen, fol an den worten nicht fo viel liggen, tote wol doc) 
jun der jchrifft ſolchs ferlich ift)!, Wolan, jo wollen wir das ein reumen und 
nicht das Sacrament felbs, fondern empfahen odder brauch des Sacrament3 ein 
opffer nennen laſſen, Mit ſolchem unterfcheid und verftand, Erſtlich: das es nicht 
ein deut opffer odder werd opffer, fondern ein dand opffer heiſſe, alfo, dag wer 
das Sacrament empfehet, fol das, zum zeichen feiner dandjagung gethan haben, 
damit er anzeigt, das er Chrifto fur fein leiden und gnade jnn feinem hertzen 
dandbar jey, fur ſich ſelbb. Zum andern: das die priejter auch fein ander 
opffer draus machen uber dem altar, Sondern aud) fie das ſelbige nicht anders 
noc anderer meinung empfahen, denn zum zeichen, damit fie anzeigen, da3 fie 
Chriſto jm Herten danden fur fich ſelbs, gleich wie die andern Chriften, 
welchen fie e8 reichen vom altar, Auff das es einerley und ein gleich Sacrament 
ſey, beide der priefter und der leien, und die priefter nicht befjers noch anders, 
noch mehr am Sacrament haben denn die leien, gleich twie fie nicht befjer tauffe 
noch Euangelion haben, denn jo man von jhnen empfehet. Zum dritten: 
das fie Hin furt niemand das Sacrament odder meſſe als ein werd opffer 
verfeuffen noch fur andere opffern, umb gnade zurlangen, weder den todten 
noch den lebendigen, Sondern jchlecht ein iglicher Priefter, fur fich ſelbs allein 
(wie ein ander Chrift) damit Gott dand erzeige. Zum vierden (O thar ich das 
auch ruren?): Wenn der Mefje odder Sacrament3 braud) nu alfo Bl. Eiij] ein 
danck opffer ift worden, dag fie wolten bufjen und widder geben alle guter, 
ſiegel und brieve, dazu aller Elofter und ftifft renten, die fie durch die Meffe, 
al3 mit eim werdopffer, uberfomen haben und befigen, weil doc ſolche guter 
mit liegen und triegen, ta mit Gottes Yefterung und Chriſtus verretherey 
erworben find, Denn hettens konige und furften gewuft, das ein Priefter mit 
dem Sacrament nicht mehr thet auff dem altar denn der leie, der es 
empfehet, nemlich, dag ex Gott fur fich ſelbs allein dandt, meinſtu, das fie 
fo tol geweſt weren, und folche guter dem gegeben, der nicht fur fie opffert 
noch Gott verjunet, fondern fur fich ſelbſt allein dandet? Uſch, Uſch, Uſch, 
wie Fribbelt mir das jnn den zeenen?, Dis ſtuck tram ich nicht bey jhn zu 
erheben ?, das weis ich wol. 

Weiter toil ich auch das ein reumen, das fie ſolch dandopffer mugen 
fur andere auch tun, gleich wie ich auch auffer der mefje mag Gott danden, 





9 werkopffer] Merkopffer FH Merdopffer odder Dendopffer Z 


1) Vgl. Erl. Ausg. 63, 320. 2) Sprw. fehlt bei Thiele. Vgl. DWtb. 5, 2203, wo aber 
kaum richtig umschrieben ist ‘mir graut anzubeißen’, vgl. Wander Zahn 126: die Zähne 
jucken nach etwas. 3) erheben = durchsetzen, vgl. Dietz s. v. Nr. 6. 
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fur Chrifto und alle feine heiligen, ia fur alle Creaturn, das aljo der priejter | 


muge jnn feinem herhen denden: Sihe, Lieber Gott, dis Sacrament braud) 
und neme ich dir zu Lob, danck, das du Chriftum und alle deine heiligen jo 
herrlich gemacht haft, Denn wer weis das nicht, das wir on das ſchuldig 
find, Gott zu dancken, fur uns ſelbs, fur alle menſchen, fur alle Creaturn, 


1. Tim.“,4 wie ©. Paulus leret? Darumb kan ichs wol leiden, das die Prieſter jnn 


der Meſſe Gott dancken fur uns alle, Allein, das ſie daſſelbige nicht als 
ettwas ſonderlichs und anders achten uber der leien Sacrament, Als kundte 
und ſolt der leie nicht auch eben mit ſolchem danck das Sacrament nemen 
odder brauchen. Den Sonderling! wil ich nicht leiden jm "gleichen und aller 
gemeinem Sacrament, Biel weniger wil ich leiden, das fie fur die andern 
(das ift, an ftat der andern) danden jollen, als ſolts gleich viel fein, wenn 
der Priefter dandt, als dandt ich, und ich jhm gelt gebe, das er fur mid) 
und an meiner ftat dande, Nein, den jarmardt wil ich nicht haben, noch 
folchen wechſel? und gedinge? leiden. 

Wollen fie diefe ftuce nicht an nemen, So wollen wir auch jhr Liftiges, 
falſches gloflin vom Deutopffer odder dend opffer nicht leiden nod) das Sacra— 
ment alfo nennen lafjen, Es ift abufus et Katachrefis, der miſverſtand zu grob 
und ferlih. Denn Chriftus ſcheidet hie die zwei jtuc weit von einander, 
Sacrament und Gedechtnis, da er ſpricht: Solchs thut zu meinem gedechtnis.’ 
Ein ander ding ift da3 Sacrament, und ein ander ding ift das Gedechtnis, 
Da3 Sacrament folen wir uben und thun (jpriht er) und daneben fein 
gedenden, das ift: leren, gleuben und danden, Das gedechtnis fol wol ein 
dandopffer fein, aber das Sacrament jelb3 jol nicht eine opffer, jondern ein 
gabe Gottes fein, uns geſchenckt, welch! wir zu dand an nemen und mit 
dand empfahen follen. Und ich Halt, das daher die alten ſolch ampt haben 
Euchariſtia odder Sacramentum Euchariſtie, das ift dandjagung, genennet, 
da3 man nach dem befelh Chrifti bey diefem Sacrament Gott danden und 
dafjelb mit dand brauchen und empfahen fol, Welch wort darnach durch 
mijverftand auch hat muffen allein das Sacra=[Bl. E4) ment heifjen, Und tere 
noch nicht ubel geredt, Wo man itzt jagte, wenn man zur Mefje odder predigt 
gienge: Ich wil zur Euchariſtia gehen, das ift: Ich wil zur dandjagung 
gehen, nemlich zu dem ampt, da man Gott dandt und lobt jnn feinem 
Sacrament, wie es ſcheinet, das die alten gemeinet haben. 

Und daher acht ich, das viel gefang jun der Meffe, fo fein und herrlich 
bom danden und loben gemacht und bis her blieben ift, als das Gloria in 
excelſis Et in terra, Das Alleluia, Das Patrem, Die Prefation, Das Sanctus, 


1 nach priefter] wenn er das Sacrament jnn der gemeine reicht und nimpt Z 24 eine 
fehlt B ein B 


1) = den Priester, der etwas Besonderes für sich beansprucht. [O. C.] ?) = Tausch- 
handel, s. Lexer, 3) = Übereinkommen, Schacher. 
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Das Benedictus, das Agnus Dei, In welchen ftüden findeftu nichts vom opffer, 
Sondern eitel lob und dand, Darumb wir fie auch jnn unfer Meffen behalten, 
Und ſonderlich dienet das Agnus uber allen gefengen aus der mafjen wol 
zum Sacrament, Denn es klerlich daher finget und lobet Chriftum, dag er 
unjer funde getragen habe, und mit ſchonen kurtzen worten das Gedechtnig 
Chriſti gewaltiglich und Fieblich treibt. Und ſumma, was boſe jun der Meſſe 
ijt dom opffer und werd, das hat Gott wunderlich gefchieftt, das fast! alles 
der priefter heimlich lieſet, und Heiffet die ftillmefje, Was aber offentlich durch 
den Kor und unter dem hauffen gejungen wird, faſt eitel gut ding und Lobe- 
fang ift, als folt Gott mit der that jagen, Er wolle feiner Chriften mit der 
ſtille Meſſen ſchonen, das jhr oven folch grewel nicht muften horen, und alſo 
die geiftlichen mit jhrem eigen grewel fich plagen Yafjen. 

Das ſey don dem erjten ſtucke odder urfachen gejagt, die ung fol reiben 
und beivegen, mit luft und liebe zum Sacrament zu gehen, nemlich, da3 wir 
Gott zu lob und dand, Chrifto zu Liebe und befentnis, unferm nehejten zum 
guten exempel und beſſerung, und endlich zu exrhaltung des Sacraments, 
lerens, glauben3 und gantzer Chriftenheit ſolchs thun, ungeacht, ob wir gleid) 
dadurch nicht verdienen folten noch kundten, Sintemal wir on da3 ſolchs 
alles Shuldig find zu thun, denn e3 ia ein gemein Gottes gebot ift, das wir 
ihn jollen loben und danden, Chriſtus leiden lieben und ehren, den neheften 
befjern und die lere, glauben und Chriftenheit erhalten helffen. Wie vielmehr 
follen wirs hie thun, da er ein fonderlich gejtifft dazu ein gejebt hat, und 
una auch dazu rufft und lodet? Und ob wird nicht wolten odder Fundten 
empfahen, doch gern da bey fein, und fehen dafjelbe empfahen, und horen 
Gott loben und Chrifto danden, Denn ſolchs gehet nicht aus eigener andacht 
odder menschen wahl, fondern ftehet hie gegrundet jm wort Chrifti: Solchs 
thut zu meinem gedechtnis.’ 


[8.31] Das Ander teil, 


%8 daher haben wir nicht3 gejagt von unferm nuß, fo wir jm Sacrament 

fuchen und holen konnen, Sondern allein vom nuß, den du Gott ſelbs, 
Chrifto, dem neheften, dem Guangelio und Sacrament, dazu der gangen 
Chriftenheit thun kanſt, Wie wol, wer fans begreiffen, was da3 alles fur 
grofjer nut ift, wenn du Gott lobeſt, Chrifto danckeſt, fein leiden ehreft, deinen 
neheſten befjerft, dag Sacrament und Euangelion ſampt der Chriftenheit Hilffelt 
fordern und erhalten, Dazu dem widderſpiel aller diejer fruchte Hilffeit ſteuren 
und mweren? Dennoch, das wir ia fehen, welch ein vol, vol, gnadenreich 
geftifft Gottes e3 jey, damit wirs ia hertzlich lieb gewinnen und gern brauchen, 


1) faft auch hier und gleich unten wohl nicht = beinahe, sondern = im Grunde, 
eigentlich, vgl. oben 5. 606, 3 und Unsre Ausg. Bd. 30, 174, 28 und 233, 8; 34°, 157. 


616 Dermahnung zum Sakrament des Leibes und Blutes Chrifti. 


wollen wir nu fehen, was fur nuß aud) ſonderlich uns jelbs darinn angeboten 
und gegeben twird, Und wie Chriſtus unſer nicht vergefjen Hat jun diejem 
Sacrament, Wie wol ich aber ſolchs zubor jm Kleinen Catechismo ' faft alles 
gerurt habe, das ein Pfarher, jo vleiffig fein wil odder de3 bedarff, ſich wol 
damit behelffen kan, Doch til ich widderumb hie auch) handeln. 

Auffs exft, wie ich droben? vermanet habe, das du folfeft, das wort "zu 
Meinem Gedechtnis' wol merden, ala damit dich Chrijtus reitet und locket, 
das du jhm zu lieb und dand und feinem leiden zu lob und ehren ſolleſt 
gern zum Sacrament gehen odder doch jhe gern dabey ſein, Alſo iſt hie auch 
mit vleis zu mercken das wort “Fur Euch', Da er ſpricht: "Das fur euch 
gegeben, das fur euch vergoffen wird.” Denn die zwey wort MEIN und 
ENCH find ia gewaltige twort, die dich billich treiben folten, das du gern uber 
Hundert und taufent meilen zu diefem Sacrament lauffen mufteft, Denn wo 
dur bedendeft, wer der ſey, der da jpricht "MEIN, da er jagt: "das thut zu 
meinem gedechtnis', So wirſtu ia finden, das es dein lieber Herr Chriftus 
Iheſus, Gottes fon, jey, der fur dich fein blut vergoſſen und geftorben ift, 
und begert mit diefem toort "MEIN? nicht mehr, denn das du doch ſolchs 
erkennen tolteft und gleuben, lieſſeſt es doc) dir gefallen und jhm dafur 
dandeft, das jhm fo hertzlich ſaur ift worden, Und nicht fo jchendlich ver- 
achteft und fein Sacrament jo geringe hielteft und nach lieſeſt, jo dichs doch 
gar nichts koſtet noch gejtehet.? 

Alſo wenn du bedendeft, wer die find, davon er jagt "Zur Eu’, So 
wirft ia finden, das es fey du und ich, ſampt allen menjchen, fur die er 
gejtorben ift, Sind wir aber die, fur welche er geftorben ift, So mus das 
folgen, dag wir jnn funden, tod, Helle und unter dem teufel geweſt jind, toie 
auch die wort Bl. Fij] klerlich mit bringen Fur euch vergofjen zur vergebunge 
der funden. Sind funde da, jo ift gewiſlich der tod auch da, Sit der tod 
da, jo ift gewiſlich auch die helle und der teufel da, So Hilfft ſolch 
bedenden, da3 du muſt dejte vleifjiger jhm danden und deſte lieber zu feines 
Veidens ehren zum Sacrament gehen, Denn wel her Tan jmer mehr 
gnugjam begreiffen, welch eine wolthat und gnade das ift, das er vom tode 
und teuffel, von ſunden und allem ubel erlojet, gerecht, lebendig und felig 
wird, on jein verdienſt und zuthun, allein durch das blut und fterben des 
Sons Gottes? Welcher begerd doch nichts dafur, denn lob und dand, das 
mans erkenne und gleube und nicht jo jchendlich verachte odder anftehen laſſe. 

So iſt nu das der erjte nu und frucht, jo dir fompt aus dem brauch 
de3 Sacrament3, das du folcher wolthat und gnade damit erinnert toirft, und 
dein glaube und liebe gereitzt, ernewert und geftereft wird, auff das du nicht 
fomejt jun ein vergefjen odder verachtung deines lieben heilands und feines 


34 begerd — dafur] doch nichts dafur begerd Z 


1) 5. Hauptstück, 3. und 4. Frage; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30: im Druck. 2) 8. 601. 
) = zu stehen kommen, vgl. DWtb, 4, 1 (2. Teil), 4212 Nr. a. 
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bittern leidens und deiner grofjen, manchfeltigen, ewigen not und tod, daraus 
er dir geholffen hat. Lieber, las ſolchen nuß nicht geringe fein, Ja wenn 
ſonſt fein nuß jm brauch des Sacrament3 were denn dieje erinnerung ſolcher 
tolthat Chrifti und deiner not, da mit du zum glauben und liebe gegen deinen 
lieben Heiland gereitt wirft, So were es dennoch uber aus gnug nutz und 
frucht, Sintemal folder glaube una hoch von noten ift, dag wir bey Chrifto 
bleiben mügen, Bey welchen fein bleiben ift on foldhen glauben. Und dagegen 
der unglaube ein ferlicher, teglicher, unablejlicher teuffel ift, der ung von 
unferm lieben heilande und feinem leiden, beide mit gewalt und lift, reifjen 
til, Es iſt muhe und erbeit, wo man teglich folchen glauben treibt, reitzt 
und ubet, das wir Chriftus leiden und wolthat nicht vergeffen, Was jollts 
denn werden, wenn man ich davon zeucht, jelten treibt, und jein gedechtnis 
und Sacrament verachtet odder nach Yefjet? 

Der ander nuß ift: Wo ſolcher glaube jmer alfo erfriffchet und 
erneivert wird, da wird auch mit zu das her jmer don newem exfrifjchet 
zur liebe de3 neheften und zu allen guten werden jtard und geruft, der 
finden und aller anfechtung des teuffel3 widder zu ftehen, Sintemal der 
glaub nit fan muffig jein, Er mus frucht der liebe uben mit gut thun 
und boͤſes meiden. Der heilige geift ift da bey, der uns nicht feiren Yefit, 
fondern willig und geneigt macht zu allem guten, und ernſt und vleiffig 
widder alles böfes, Das aljo ein Chrift durch ſolchen rechten brauch des 
Sacrament3 jmer dar, jhe mehr und mehr, von tage zu tage, ſich vernewert 


und zu nimpt jnn Chrifto, wie uns Paulus auch leret, das wir jollen jmerdar Cs. 4 23 


ung vernewen und zu nemen. Widderumb: Wo man fich enthelt vom Sacra= 
ment und braucht jein nicht, da mus der fchade folgen und Tan nicht Feilen, 
das jein glaube teglich jhe mehr und Bl. Fiijj mehr ſchwach und kalt wird, 
daraus denn weiter mus folgen, da8 er faul und kalt wird jnn der liebe 
gegen den neheften, laſs und unluftig zu guten werden, ungeſchickt und 
untillig dem böfen widder zuftehen, und gewinnet alfo jhe lenger jhe weniger 
Yuft zum Sacrament, bis da3 er gank uberdruffig wird, an feinen Yieben 
heiland zu denden, und verachtet und verdirbt alfo jun fich ſelbs von tage 
zu tage, und wird geneigt und Luftig zu allem ubel. Denn der teuffel ift 
da, der feiret auch nicht, bis das er jn fellet jun ſunde und fchande. 

Ich wil zum exempel allen, die fi wollen warnen lafjen, mein felb3 
eigen erfarung hie anzeigen, da mit man lerne, welch ein liftiger jchald der 
teuffel jy. Es ift mir etliche mal mwidderfaren, das ich mir fur gejegt hab, 
auff den odder den tag zum Sacrament zu gehen, Wenn der felbige tag komen 
ift, jo ift jolch andacht weg geweſt, odder ſonſt ettwas hindernis komen, odder 
hab mich ungeſchickt gedaucht, das ich ſprach: „Wolan, Uber acht tage wil 
ichs thun.“ Der achte tag fand mich aber mal eben jo ungeſchickt und 


7 welchem EFH 18 Es)] Er CE 29 gewwinnet] gewinnen CH 39/618, 1 Wolan — 
ihener fehlt E 


618 Vermahnung zum Sakrament de3 Leibes und Blutes Chrifti. 


gehindert als jhener: „Wolan, abermal uber acht tage wil ichs thun,“ 
Solcher acht tage wurden mir ſo viel, das ich wol were gar davon komen 
und nimer nicht zum Sacrament gangen. Als mir aber Gott die gnad gab, 
das ich merckt des teuffels buberei, Sprach ich: „Wollen wir des, Satan?! 
So habe dir ein gut iar? mit deiner und meiner geſchicklickeit!“ Und reiſs? 
hindurch; und gieng hinzu, aud) etlich mal wol ungebeicht (welchs ich doc) 
fonft nicht thu) zu trotz dem teuffel, fonderlich weil id} mir feiner groben 
funden bewuſt var. 

Und hab alfo bey mir ſelbs erfunden: Wenn einer ſchon feine luſt noch 
andacht zum Sacrament hat, Und doch mit ernft ſich erwegt dahin zu gehen, 
So maden jhm ſolch gedanden und das werd an jhm ſelbs auch andacht 
und luft gnug, vertreiben auch fein jolche faule, unluftige gedanden, die einen 
hindern und ungeſchickt machen, Denn e3 ijt ein gnadenreich, krefftig Sacra- 
ment: Wenn man nur ein wenig dran mit ernft gedendt und ſich Hinzu 
ichieft, jo zundet es an, reißt und zeucht weiter ein her zu ſich. Verſuchs 
nur, und too du e3 nicht fo findeft, jo ftraff mich der lugen, Was gilts, 
du wirft auch finden, wie dich der teuffel jo meifterlich generret und fo liſtig 
dom Sacrament gehalten hat, damit er dich mit der zeit gar vom glauben 
und jns vergefjen deines Lieben Heilandes und aller deiner not bringen mödt. 

Und wenn du fonjt feine urſach noch not hetteft zum Sacrament zu 
gehen, Lieber, were da3 nicht böfe und not gnug, das du dich Kalt und 
unlüftig findeft zum Sacrament? Was ift das anders, denn das du dich 
falt und unluftig findeft, zu gleuben, zu danden und zu denden an deinen 
lieben Heiland und an alle wolthat, die er durch jein bitter leiden dir 
(81. 34] erzeigt hat, auff das er dich von funden, tod und teuffel exlöfete und 
gerecht, lebendig und felig machte? Wo mit mwiltu dich aber widder folchen 
froft und unluft erwermen? Wo mit wiltu deinen glauben erwecken? Wo 
mit wiltu dich reiten zum dand jagen? Wiltu harren, bis es dich jelber an 
fome, odder der teuffel dir raum dazu gebe, odder feine mutter* dich dahin 
halte? Da wird nimer mehr nichts aus, Hie an das Sacrament muftu 
dich reiben und hinzu halten, da ift ein feur, das die hertzen Kan anzuͤnden, 
Da muftu deine not und durfft bedenden und die wolthat deines Heilandes 
hören und gleuben. So wird dir dein Herb anders werden und ander 
gedanden fallen. 

Darumb hat Gott vet und wol daran gethan, das er ung hat laſſen 
bleiben jun ſolchem ſtande, da wir müffen mit der funden, tod, teuffel, welt, 
fleiſch und allerley anfehtung fempffen und ringen, auff das wir genötigt 


8 jünd FH 14 dran mit ernft Z 


) Wollen wir de3? wohl = was gilts, eigentlich wollen wir drauf wetten? nicht 
belegt. ?) Häufig bei Luther als Verwünschung, vgl. S. 550 4.3. ®) reif? natürlich 
= riß. 9) Vogl. oben S. 331, A. 1. 
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und geziwungen werden, feine gnade, huͤlff, wort und Sacrament zu fuchen 

und zu begeren, Sonft, wo das nicht were, wurde Fein menſch ein har breit, 

weder nach jeinem wort noch feinem Sacrament fragen, wedder gnade nod) 

hülffe fuchen. Nu aber folche tag hunde, ia teuffel Hinter ung find und ung wi. 2, 12.2 
auff fteubern, fo müfjen wir wol mundter werden, Und wie ein geiagter hirs 

zum friſchen waſſer, alfo auch Wir nad) Gott jehreien, wie der 42. Pſalm Pi. 2.2 
jagt, Damit unfer glaube wol geübt, erfaren und ftard werde und wir alſo 

jun Chriſto bleiben und feſte werden. 

Sprichftu aber, du fuleft feine funde, tod, welt, teuffel ꝛc. und haft 
feinen kampff noch ftreit mit jhnen, drumb zwinge dich auch der not feine 
zum Sacrament, Antwort: Ich hoffs nicht, das ſolchs dein ernſt jey, das 
du allein unter allen heiligen und menfchen auff erden on ſolch fulen fein 
folteft. Und wo ich wuſte, das dein ernſt were, fo wolt ich3 warlich beftellen, 
da3 man auff allen gafjen, two du giengeft, alle glocden Yeuten mufte und fur 
dir her ausruffen: Hie gehet daher ein newer heilige uber alle heiligen, der 
feine ſunde fulet noch hat. Aber ich wil dir ungefcherht jagen: Fuleſtu Fein 
funde nicht, fo biftu gewiſlich jnn funden gar tod, tod, und die funde hirjchet 
mit gewalt uber dich, Und das ich der groben eufjerlichen ſunde ſchweige, als 
Yuft zu ungut, ehbruch, zorn, haſs, neid, rache, hoffart, geitz, wolluſt 2c., So 
ift das ſchon allzu viel und groffe ſunde, das du feine not noch luft haft zum 
Sacrament, denn daran merdet man, das du auch feinen glauben haft, das 
wort Gottes nicht achteft, Chriftus Yeiden vergefjen Haft, und vol undandbar- 
feit ſteckeſt und aller geiftlichen greivel. 

Darumb ift mein rat: Wenn du ia fo gar unempfindlich dich Findeft, 
das du nicht funde, tod ac. Bl. &1] fuleft, jo greiff an dein maul, nafen, 
ohren, hende, und fule, 063 fleifch odder ftein ſey, its fleiſch, wolan, jo 
gleube doch der ſchrifft, kanſtu deinem fulen nicht gleuben, Die Ichrifft jagt 
aber: “das fleifch ftreitet widder den geift, jtem Ro. 7: Im fleiſch ift nichts Ser %,1, 
gutes’, und der gleichen. Den jelbigen jpruchen nach ſprich aljo: „Warlich, 
ich fule, das ich fleiſch Habe an meinem Yeibe, So wird gewiſlich nicht? guts 
drinnen fein, Darumb, jo lange ich fleifch Habe, ift mir freilich not zum 
Sacrament zu gehen, meinen glauben und geift zu ſtercken, widder das fleiich, 
welchs meinem geift toidder iſt.“ Die ſchrifft leuget dir nicht, aber dein fulen 
und nicht fulen treuget did, Denn ob wol die funde durch Chriftum ver— 
geben und alfo uberwunden ift, das fie uns nicht verdamnen noch Das 
gewifjen beſchuldigen Tan, So ift fie doch jo fern noch da blieben, das fie 
una an fechten und alſo unfern glauben uben fan. 





1 Halff] huͤlff im Z 3 feinem (2.) fehlt E 6 wie ber am Seitenwechsel zwei- 
mal A 15 her fehlt E 16 dir fehlt E 23 Ro A Rom. E Ro BO usw. 
34 treuget] betreuget P 37 aljo fehlt E 
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Alfo auch, fuleftu die welt nicht, fo fihe di) umb, two du bift, ob du 
nieht untern leuten twoneft, da du fiheft, horeſt und erfereſt mord, ehebrud), 
taub, jrthum, ketzerey, verfolgen, und allerley untugent, Wenn du das fihelt, 

1.201. 10,125 gleube der jehrifft, die da jagt: ‘Wer ftehet, der fehe zu, das er nicht falle.’ 
Denn jnn folche ſtucke kanſtu auch alle ftunde fallen, nicht allein mit dem 5 
hertzen, fondern auch mit der that, denn du kanſt wol deinen feind haſſen und 
fchaden thun, odder hindern am guten ꝛc. Dem nach muftu jagen: „Warlich, 
Ich fehe, das ich jnn der welt bin, mitten unter allerley ſunden und laſter, 
darein ich wol fallen Tan, Darumb, fo lange ich jnn der welt bin, darff ichs 
wol, das ich zum Sacrament gehe, auff das ich mich an meinen heiland halte 
und meinen glauben fterde, damit ich folder böjen welt widder jtehen 
und fur funden und lafter behutet werden muge, Denn ob uns Chriftus wol 
hat die welt uberwunden, das fie ung nicht fan zur funden zwingen, So ijt 
fie doc) fo fern da blieben, das fie ung anfechten, plagen und verfolgen und 
damit unfern glauben uben fan.“ 15 

Des gleichen, fuleftu den tod nicht, So gehe zum bein Haufe und zum 

Sebr. 9,27 grebern auff dem kirch Hofe, odder gleube der jchrifft, die jagt: “Allen menjchen 
ift gejeßt, ein mal zu fterben’, So wirftu finden, das du noch nicht jm himel 
bift leibhafftig, fondern haft den tod auch noch fur dir, und dein grab wartet 
dein auch unter den andern, und bift des fein augenblic fiher. Wenn du 
da3 fiheft, So gedende: „Warlich, ich bin noch nicht hin ubern, ich mus mit 
dem tod auch noch fempfen, So lange id) nu noch lebe, ift mir not zum 
Sacrament zu gehen, auff das ich meinen glauben ſtercke, damit der tod mic) 
(jo er mich ubereilet) nicht erjchrede und verzagt made, Denn e&8 ift ein 
graufamer feind, den ungleubigen untreglid, ia auch den ſchwachgleubigen 2 
erfchrediih, Und ob jhn Chriftus wol uberwunden hat, da3 er uns nicht 
frejfen noch behalten fan, So ift er doch fo fern da blieben, das er ung 
erihreden und mit verzagen anfechten und alfo unfern glauben uben fan.” 

Alſo, fuleftu den teufel nicht, wie er zum [Bl. Gij] mifglauben, ver- 

Hip 2, zmeiveln, Gott leſtern und haſſen treiben fan, So gleube der fchrifft, die una 
„erm.2%1 zeigt, wie er mit ſolchen ſtucken Hiob, David und ©. Paul und ander mehr 
zu plagt hat, und dich auch noch jo plagen fan, Dem nad) ſprich: „Warlich, 
der teufel ift noch ein furft jnn der welt, und ih bin jhm noch nicht ent- 
tunnen, So lange ich aber jun feinem furſtenthum bin, bin ich fein nicht 
fiher, darumb mus ich zum Sacrament gehen und mich zu meinem Yieben 35 

helffer und heilande halten, damit mein hertz und glauben teglich geſterckt 

3. 80r. 12,0 werde, auff das mich der teufel mit feinem pfal nicht auch fpieffe, odder mit 

€. 6,16 jeinen feurigen verlipten! pfeilen erwurge. Denn ob mol Chriſtus ung den 
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teufel uberwunden hat, So ift ex dennod fo fern noch ein Herr der welt 
blieben, das er ung mit den hoben geiftlichen anfechtungen beftreiten und alfo 
unjern glauben uben fan.“ 

Solchs hab ich fo grob und alfert daher muſſen jagen umb der groben, 
faulen Chriften willen, die nicht weit den ſachen nad) zu denden wiſſen und 
aljo unverſehens laſs und ficher werden, als durfften fie tweder Gottes noch 
jeine3 wortes, gehen dahin, ala hette e8 weder fahr noch not mit jhn, daruber 
verlieren fie denn den glauben und werden untuchtig zu guten werden. Aber 
Gott Hat uns folche feinde uber bleiben laſſen, dag wir zu kempffen hetten 


und nicht faul und ficher wurden, Gleich wie gejchrieben ftehet Judic. 1, Das Richt. 1,21 Fr. 


er jeinem volck Iſrael auch ettliche Könige und furften umbher Yies bleiben, 
auff das fie kriegen lernten und jnn krieges gewonheit blieben. Denn Gottes 
wort iſt allmedtig, jo ift der glaube und geift jchefftig und unrugig, mu3 
jmer zu thun haben und zu felde ligen, So mus da3 wort Gottes nicht 
geringe, jondern die aller mechtigeften feinde haben, an welchen es fan ehre 
ein legen, nach) feiner grofjen gewalt, al3 denn diefe vier gefellen find: Fleiſch, 
Welt, Tod, Teufel, daher Chriftus Heifjt der HERR Zebaoth, das ift ein 
Gott der Heerfart odder heericharen, der jmer krieget und jnn uns zu 
felde ligt. 

Der halben durfften wir uber die mafjen wol, das wir einen gnedigen 
Gott haben, der uns helffen fan, Und nicht alleine das, Sondern mujjen 
auch gewis und ficher fein, da3 er und on zweivel gnedig jein und helffen 
tolle, Wie fonnen wir aber des gewis und ficher fein, wo er ung nicht ein 
gewiß ungeziveivelt zeichen gebe jeiner gnade und liebe gegen una? Wer fondte 
e3 jonjt erraten, iwa3 ex gegen uns gedecht? Das hat er nu hie mit dem 
Sacrament gethan und uns ein gewis zeichen feiner liebe und gnade geitellet, 
Denn da3 Sacrament ift ia fein zeichen feines zornes, und er wurd e8 und 
nimer mehr geben, wo er mit und zurnet, Sondern e3 tft ein zeichen feiner 
hoheſten Liebe und grundlofen barmherbigfeit. Und wie fan er hoher liebe 
und tieffer barmherbigfeit erzeigen, denn dag er uns warhafftig da gibt jein 
eigen leib und blut zur fpeife? Das nicht allein ein gnediges zeichen, Sondern 
auch eine fpeije fein jol, al3 damit wir una laben und jterden ſollen, alle 
die jnn feinem heer mit jhm zu felde Yigen, Und ift eigentlich der jold 
[Bl. Giij] und provant, damit er fein heer und kriegs vold bejoldet und ſpeiſet, 
bi3 fie endlich obligen und das feld behalten mit jhm. O es ift gute munt, 
koſtlich rot gold und rein weis filber, niedlich, ſchon brod und guter fufjer 
wein, Und des alles die fulle und reichlich vol auff, das gar lieblich ift jun 
diejer heerfart zu fein. 


11 Rönige A 15 welchen CEFH] welcher AB 34 prolant A 
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Sprichſtu aber: „Ja, ©. Paulus machts zumal fchredlich 1. Cor. 11, 


1.80r. 11,2,» Da er Spricht: Wer untoirdig don diefem brod jfjet und von dieſem feld) 


trinckt, der iffet und trindt ein gericht und ift ſchuldig am leibe und blut des 
HERAN’, Damit macht er uns blode und jhuchtern zum Sacrament, Denn 
wer ift, der ſich wirdig achten fonne?“ Antwort: Ey lieber, Siheftu aud), 
twidder welche ©. Paulus redet? Nemlich widder die, jo al3 die ſew herein 
fielen und aus den Sacrament ein leiblich gefreſſe macheten und nicht anders 
handelten, denn als jonft ein teglich brod und wein, dazu unternander ver— 
achten und ein iglicher ein eigens mal hielt,» Wir aber reden von denen, die 
e3 gleuben, des nicht ein ſew mal jey, jondern der warhafftige leib und blut 
Chrifti, Und die da willen, da3 Chriftus ein geſetzt hat zu feinem gedechtnis 
und unferm troft, Und gerne wolten auch Chriften fein, jhren Herrn loben, 
danden und ehren, dazu auch gerne wolten feine gnade und liebe haben, Und 
furchten ſich jhrer perfon und unwirdigkeit halben, und bleiben aljo davon, 
durch ſolche falſche Furcht gehindert und abgejchredt. 

Lieber, du muft nicht auff dich jehen, wie wirdig odder unwirdig du 
jeieft, Sondern auff deine notturfft, wie du der gnaden Chriſti wol bedarffeft, 
Wenn du die notturfft ſiheſt und fuleft, So biftu wirdig und geſchickt gnug, 
Denn er hats ung nicht zur gifft odder ungnaden, jondern zu troft und Heil 
eingejeßt. Fur allen dingen aber muftu anjehen, das gleichwol dein Herr 
Chriſtus, wie untoirdig du biſt, allzu wirdig ift, den du loben, ehren und 
danden folt und feine ordnung und ftifft (wie droben gejagt) helffen hand- 
haben, wie du jhm jchuldig biſt und jnn der tauffe gelobt Haft, Das dein 
berg jol aljo denden: „Wolan, bin ich unwirdig, das Sacrament zu empfahen, 
So iſt mein Herr Chriſtus defte wirdiger, das ich jhm damit dande und lobe 
und jein jtifft ehre, wie ich jchuldig bin und gelobt habe jnn meiner tauffe“, 
Und aber mal: „Bin ich unmwirdig, jo bin ichs aber notturfftig, Wer betteln 
til, der mus ſich nicht ſchemen, Scham ift ein unnuß haufgefind jnn eins 
armen betlers Haufe‘, Co lobet Chriftus auch ſelbs einen unverſchampten geiler, 


Sur. ı1,»uce. 11.“ 


Sihe, aljo Haftu denn zwo gute weiſe und urjachen das Sacrament zu 
empfahen, Die erſte: dag du Chrifto damit dandeft und lobeſt, Die ander: 
das du fur di) auch troft und gnade holeft, Diefe zwo weiſe Eonnen nicht 
böfe, noch miſbrauch fein, fondern muffen recht fein und Gott toolgefallen. 
Denn gegen Gott konnen wir nicht mehr Handeln denn auff zwo weiſe, nemlich, 
mit danden und bitten, Mit dem dand, eh-[BL. G4]xen wir jhn umb die guter 
und gnaden, die wir jchon bereit empfangen haben, Mit dem beten ehren wir 
ihn umb die guter und gnaden, die wir Hinfurt gerne hetten, Denn wer 
jolher meinung zum Sacrament gehet, was thut der anders, denn als ſpreche 
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er mit der that?: „Herr, ich dande dir fur alle deine gnade mir gegeben, 
Und bitte weiter, wolleſt meiner notturfft noch mehr helffen“, Das ift 
facrifietum laudis et facrificium orationis. Mehr kanſtu Gott nicht thun, 
noch hoher ehren. 

So ſihe doch, welch ein fein Sacrament das ift, da du gleich fur die 
vorigen gnade dandejt und umb die funfftigen gnaden bittet. Wer fan aber 
jmer mehr gnung danden und bitten? Darumb ift ia hie fein urſache, laſs 
und faul zu werden, ſondern eitel brunftige hefftige reitung, dag man da3 
Sacrament ia gerne mit luft und freuden empfahen fol. O hetten die lieben 
Propheten und alte Veter ſolch Sacrament allein follen jehen und horen, tie 
folten fie jo frolich) und begirig dazu gewejen fein, wie folten fie fi) unfer 
verwundert haben, das wir jolche felige leute gegen fie weren. Aber wie wehe 
ſolts jhn auch widderumb gethan haben, wenn fie jolten gejehen haben, Das 
wirs jo jchendlich verachten, Aber noch viel werjer! ſolts ihn gethan haben, 
wenn ſie gejehen hetten den verfluchten grewlichen iarmardt, den die Bapijten 
und Sophiften draus gemacht haben, mit windelmefjen und der gleichen. 

Darumb fihe ia zu, da3 du dis Sacrament nicht ander? denn diefer zwo 
weiſe braucheit, Nemlich auff dandweife und bett weiſe, Opinione laudiz et 
preci3. Und Hutt dich fur der Papijten grewel, die machen ein opffer draus, 
da mit fie nicht danden fur die vorigen gnade, Sondern als mit einem werd 
die Funfftigen gnade erwerben und verdienen wollen, dazu nicht fur fich ſelbs, 
fondern auch fur andere, welchen fie ſolch opffermefje verkeuffen, wie wir 
droben gehoret haben. Aber du folt jm Sacrament Gott danden und helffen 
loben fur die vorigen gnade, jonderlich die dir jnn Chrifto erzeigt iſt, und 
begeren und bitten umb funfftige gnade fur deine notturfft, So wirjtu feinen 
iarmard noch verdienſt draus machen konnen, den du andern mitteilen odder 
verfeuffen mugeft, Ein iglicher mu3 hie fur fi) Gott danden und beten, mit 
allen andern. 

So viel wil ich dig mal den Predigern, jo e3 nicht befjer wiſſen, angezeigt 
und daneben gebeten haben, da3 fie ſolchs wolten helffen wol jun das vold 
treiben und aufftreichen, Denn ob wol ettliche verftocte, unbusfertige, rohe 
leute ſolchs nicht achten werden, So wirds doch bey vielen Frucht jchaffen. 
Wie man ſpricht: Ein gut wort findet eine gute ftet?, Und Gott ſelbs ſpricht 


Aa. 55: "Mein wort fol nicht lehr mwidder komen, Sondern ausrichten, dazu Jeſ 55, 11 


ichs jende.” Wo aber derjelbigen verechter ettliche Funden werden, die fih an 
folche vermanung nicht keren, daruber das Sacrament bey gejundem und 
Yebendigem leibe nicht [81.91] brauchen, Da fol man auch an jhrem tode und 
letzten ende fie Lafjen Ligen und das Sacrament nicht geben, Haben fie gelebd 
wie die Hunde und jewe, fo las man fie auch fterben wie Hunde und ſewe?, 


6 züfünfftigen B 14 werfer] weher ZU 31 ettliche] ettlche A 
1) = wirs (engl. worse) mhd. Komparativ zu übel. 2) Sprw. vgl. T’hiele Nr. 472, 
3) Försiemann, Tischreden 2, 304. 


Matth. 7,6 


Spr. 1,25 ff. 
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Es ſey denn, das ſie gar ſtarcke zeichen eines rewigen glewbigen hertzens 


beweiſen, Denn wir ſollen das heiligthum nicht den hunden geben, noch die 
perlen fur die ſew werffen, Spricht Chriſtus. Und Gott wird auch ſelbs mit 
zu ſchmeiſſen unter ſolche verechter, das ſie des abends mal Chriſti nicht werd 
fein noch genieſſen muſſen, Davon wil ich hie ein exempel erzelen, das unlangeſt 
geſchehen iſt jnn der ſtad Torgaw, da man des noch kan beide, Pfarher und 
Gaplan!, zu zeugen haben. \ 

63 ift aud) ein ſolcher man geweft, des namen ich nicht nennen wil, 
der jnn ſechs oder fieben iaren nicht zum Sacrament gangen ift, unter dem 
ſchandeckel der Chriftlichen freiheit, und ſolchs auffgefchoben und gejpart bis 
inn feine krangheit, Und jnn der felbigen dazu auch noch verzogen, bis das 
ftundlin daher kam. AB er nu feines Yebens ein ende zu fulen begonit, 
foddert er den Caplan und bat umb das Sacrament, Da der Caplan das 
bringt und jhm itzt jun den mund veicht, feret die feel aus und leſſt das 
Sacrament auff der zungen jnn offenem maul, das es der Caplan muft widder 
zu ſich nemen, Als aber efel war, das ers nemen folt, und mich fragt, wo 
ers hin thun folt, hies ichs jhn mit feur verbrennen. Lieber, las dir das 
ein exempel und zeichen fein, das du nicht fo rohe dahin lebeſt, ob du mol 
it zum Sacrament nicht gezwungen bift. Kanftu Gott verachten jun jeinem 
Sacrament, Er fan dich widder verachten, jnn deinen nöten, wie er jpricht 
Proverb. j.: Ihr habt alle meinen guten rat veracht, jo wil ich ewr widder 
fpotten ynn ewrm verderben etc.” Und ift auch vecht, Das der, jo ein Chriſt 
fein wil, und ſolchen namen mit ſchanden füret, dag er das Sacrament nicht 
wil brauchen, wenn er wol fan, fol er3 auch nicht brauchen, wenn ers gern 
haben tolt. 

Nicht, das ich darumb tolle jemand zum Sacrament nötigen odder 
zwingen, noch gebot odder zeit jegen, twie der Bapft gethan hat, denn Gott 
mag feinen gezwungen diener haben, Biel weniger wil er jemand on jeinen 
dand? etwas geben, Sondern ich wolt gern damit vermanen, das fich ein 
iglicher ſelbb zwunge und aus eigener andacht fich ſelbs nötiget, ſolchen Yieben, 
edlen jchat der jeelen zu Holen, Und daneben anzeigen, wie billich Gott des 
ein gros misfallen habe, das man feine an geboten grade und gute jo jchend- 
ih verachtet, Obs Helffen wolt, das die leute on zwang und gejege lerneten 
Gottes gnade zu juchen und zu empfahen. Denn jolch groſſe verachtung und 
undanckbarkeit wol grofjere ftraffe verdienet, denn die ift, das einer des Sacra- 


ments endlich? emperen mu3, als denn gewislich aud) viel grofjere folgen wird. 


1 gar feht E 4 abendmal CE 9 iaren] iare Z 16 ein efel D 30 zwunge 
—ſelbs fehlt E [Abirrung vom ersten aufs zweite ſelbs/ 

1) Gabriel Didymus (Realenzyklopädie 43, 639— 641) und Laurentius Schröter 
(Enders 11, 30 und Neues Archiv f. süchs. Gesch. 28, 133 f.). 2) gegen seinen Willen. 
®) = an seinem Ende, vgl. 8. 623, 37 f. oder — überhaupt, ganz, vgl. Bd. 301,206 A. 1 
und 204, 22. 
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Denn dende du ſelbs, wie ein ungeſchickt verzweivelte verachtung und 
undanckbarkeit das iſt: Vorhin unter dem Bapſtum, da wir zum Sacrament 
[Bl. 92] gezwungen und gedrungen wurden, lieffen wir mit hauffen hin zu, 
Muſten dazu gelt gnug drumb geben und alles theur keuffen, Und man doch 
uns nicht mehr denn das halbe Sacrament einerley geſtalt gab, Und, das noch 
erger war: Wir muſtens nicht holen zu unſerm nutz noch zu Gottes ehre, 
ſondern ſchlecht, das man dem Bapſt gehorſam were, als mit einem fron 
dienſt. Denn er fragt nicht viel darnach, was wir nutzes, odder was Gott 
fur ehre davon hetten, Die ſeinen predigten und lereten es auch nicht, Sondern 
das ſucht er allein, wie groſſen gehorſam er bey uns haben mochte, Ja mit 
unſerm ſchaden muſten wirs holen, beide an leib und ſeele, Denn da ward 
nichts vom glauben geleret, Sondern es muͤſte ein werck ſein, damit man 
gegen Gott wolthet, darunter der rechte brauch, nutz und frucht des Sacraments 
verborgen und uns geraubt ward. 

Itzt aber, ſo mans nicht allein umbſonſt hat, ſondern auch den rechten 
brauch leret, und ſumma, zu unſerm nutz und Gottes ehren brauchen Fan, 
Stellen wir uns ſo ekel und ſchendlich dazu, als weren wir nicht menſchen 
(ich wil ſchweigen von Chriſten), ſondern als weren wir ſtoͤck und ſtein, die 
es nichts beduͤrffen und uns gar nicht angienge, Was ſolts denn wunder 
ſein, das uns Gott auch widderumb plagte und ſtraffte, Ja weil wir Chriſten 
heiſſen woͤllen und uns ſo verechtlich und leſterlich gegen unſern Heiland 
zieren!, Sp were es fein wunder, das uns Gott on auffhoren plagete mit 
theur zeit, peftileng, Frieg und allem unglud. Denn was jol e3 doc) fein, 
da wir aus jo gretolichem gefengni3 der feelen und aus des Bapſts ſtricken 
jo gnediglich exlofet find, und da zu uns folche reiche gnaden angebotten toird, 
Aber toir nicht allein fur jolche erlofunge nicht danden, Sondern auch der 
angebotten gnade gleich ſpotten, als eines unnotigen unnußen dinges? 

Darumb ſpreche ich von Gottes wegen billih: Wiltu nicht ejfen und 
trinden von meinem abendmal, das ich dir jo herklich wol zugericht, jo wil 
ich dir widderumb auch theur zeit zu ſchicken, das du weder abendmal noch 
morgen mal finden folt, Biſtu fo jatt, das du meiner jpeije nicht magelt, 
Sp wil id) dich Hungerig gnug machen, Das du auch deine jpeife nicht haben 
ſolt. Wiltu nicht haben das brod des lebens, das ich dir jo reichlich dar 
biete, jo hab dir Peftileng, fiber und allerley kranckheit und ftirb jmer zum 
teufel hin, Wiltu nicht das Sacvament der liebe, der gnade und des frieden, 
die ich dir drinnen fehende, fo Hab. dir Frieg, zwitracht, unfvide und alle 


2 Sacramen= | A 12 müfte auch CE mufte FH 21 Hinter gegen schließt 
Bl. 92% mitten in der Zeile, obwohl 2*/2 Zeilen Platz übrig; am Ende steht noch der Kustos 
vnſern auf der gleichen Zeile wie gegen. Es scheint also ein Stück des Satzes herausgenommen 
zu sein. 


1) fi) zieven = sich spreizen, verstellen, s. Heyne, Wtb. 
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unruge, Denn was fol doch Gott und anders thun? Wie kan ers leiden, 
da3 feine gnade jmer fur und fur, jhe lenger jhe mehr veracht, und die 
undandbarfeit jmer groffer wird? und hatts doch jo theur erivorben und 
feinen eigen fon drumb laſſen creußigen. Er. mus drein jchlahen und alle 
plage lafjen uber ung gehen, wie e3 denn ſchon anfehet und daher gehet!, 
Wir zwingen und [81.93] dringen jhn zu zorn, das er mus feine gnade auff 
heben und ungnade laſſen walten, Er fan fur’ unfer unablefjlihem verachten 
und undandbarkeit nicht ander3 thun. 

Wolan, ich wil das meine gethan und die prediger trewlich gebeten 
haben, da3 fie mir hierinn vleiffig helffen anhalten, damit wir doch nicht fo 
gar uberaus den zorn Gottes reiten, On zweivel, es werden etliche frume 
bergen ſolchs annemen und fich beſſern, Der andern halben til ich ent- 
ſchuldigt fein, ihr blut jey auff jhrem kopff, E3 ift jhn gnugfam gejagt. Der 
jelbige Gott aller gnaden und barmhertzigkeit verleihe ung feinen heiligen geift, 
der und erwecke und vermane, mit ernſt zu fuchen feine ehre und mit aller 
andacht des Herten zu danden fur alle feine unzelige unauffprechliche guter 
und gaben, durch Iheſum Chriftum, unfern Herrn und heiland, dem ſey Lob 
und dand, ehre und preis jnn etwiceit, Amen, Amen. 


7 unferm unablezlichen FZ 


1) Am 24. August schrieb Luther an Melanchthon, daß der Buchdrucker Hans 
Luft ihm geschrieben hätte, in Wittenberg sei die Pest von Studenten aus Leipzig eingeschleppt 
worden (Enders 8, 204). Vgl. auch oben S. 582, 21f. 
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TEE ER SSTRORUURRRREEN 


Sendbrief vom Dolmetjchen. 


Am 12. September 1530 jchreibt Luther von der Koburg an W. Link: 
„Mitto exemplar pro tuo Georgio Rotmaier, mi Wencesla&, quod tu ei dabis, si 
adest; si abest vero, custodias ei, donec veniat, nec alteri des. Poteris autem 
vel tuo nomine edere tanquam epistolam meam, ab amico tibi missam et traditam. 
Nam ego velut e cuniculo istud scriptum et ceu praeludium velim praemitti, 
tanquam me non vigente atque aliud agente. Si forte aliqui retineri possint 
spe, prolixius in hac re scripsi. Titulum ergo talem poteris praefigere: Ein 
Sendbrief D. Mart. Luthers vom Dolmetzſchen, vel ut tibi placwerit.......... 
Sed heus unum: si tibi exemplar istud indignum videtur ob materiae vilitatem, 
ut edatur, tuo iudicio stet et cadat.*! Link ließ die Schrift mit dem vom Ver— 
faſſer vorgefchlagenen Titel bei Joh. Stüchs — in welchem Verhältnis Rotmaier 
zu Stüchs jteht, ift nicht Har? — erjcheinen und jehte ihr ein von 15. September 
datierte Vorwort dor. Noch im gleichen Jahre wurde fie von Georg Rhaw und 
Hans Weiß in Wittenberg? und von Hans Barth in Magdeburg nachgedrudt. 

Der Sendbrief gibt fi als Antwort auf eine an Luther von befreundeter 
Seite ergangene doppelte Anfrage: über jeine von den Bapiften angegriffene Ver— 
deutſchung von Röm. 3, 28 und über die Fürbitte der Heiligen. Man wird fragen 
dürfen, ob das nicht etwa nur jchriftjtelleriiche Einkleidung ift. Denn „de justifi- 
cationis loco“ befonder3 zu fehreiben hatte er bereit? am 24. Auguft vor®, ohne 
Zweifel veranlaßt durch den Bericht Melanchthons über feine Augsburger Ver— 
bandlungen mit Ef über die sola fides.? Und auch die Fürbitte der Heiligen 
mußte ihn gerade eben im Zufammenhang mit den Beratungen über die Conf. Aug. 
bejchäftigen.6 Doch befchränft er fich bei dem zweiten Punkt — der ja auch im 
Titel der Schrift unberüdfichtigt bleibt — auf den kurzen Hinweis, daß die An— 
rufung der Heiligen in der Bibel nicht geboten und alfo troß der feitherigen 
Praxis nicht rätlich ſei, zumal der Heiligendienft die Gläubigen von Gott und 
Chriſtus abziehe, und verweiſt für dag Weitere auf den geplanten „Sermon von 
den lieben Engeln”. Als diefen fieht man die am 29. September auf der Koburg 
gehaltene, 1531 in Wittenberg erjchienene Predigt von den Engeln an, die freilich 
auf die Heiligenverehrung nicht mehr eingeht.” 


1) Enders 8,257. 2) Bgl. oben S. 392 4.6. °) Bereit? am 17. Oktober verſchickt G.Rörer 
ein Eremplar „de interpretatione“ an St. Roth, vgl. G. Buchwald im Arch. f. Gefch. d. deutjchen 
Buchhandel3 XVI (1893), 113. 9) Enders 8, 204. 5) Ebd. 199 und Förftemann, Urk.B. 
2,225 ff. % Vgl. 3. B. Förftemann 232. 7) Erl. Aug. 17,177. ©. Buchwald, Ungedr. 
Pred. D. Mart. Luthers im Jahre 1530 auf der Koburg gehalten, 28. Kolde 2, 370f.; 595. 
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Den Hauptteil feiner Schrift widmet Luther der Verteidigung jeiner Über- 
ſetzung von Röm. 3, 28 und enttwidelt dabei feine Anfichten und Grundſätze über 
das Dolmetjchen überhaupt, wie er e8 ähnlich jchon 1523 in der Vorrede zu den 
fünf Büchern Moft3! gelegentlich getan hatte und im Jahre 1533 in den 
„Summarien über die Palmen und Urfachen des Dolmetſchens“? noch einmal 
ausführlicher tat. Was er jchreibt, will er nicht für die Gegner, die er al? 
fompetente Richter nicht anerkennen kann und die ihm, wie Emfer, jeine Sprache 
ftehlen, jondern nur für die Seinen gefchrieben haben. Ihnen legt er dar, daß 
feine Berdeutfchung von Röm. 3, 28 bzw. der angefochtene Zuſatz „allein“ ſprachlich 
und fachlich gerechtfertigt it. Zum Beweis für die aus der Art der deutjchen 
Sprache folgende Notwendigkeit freierer finngemäßer Überfegung weiſt er dabei auch 
auf die Stellen Matth. 12, 34 (Luf. 6, 45); 26, 8 (Mar. 14, 4); Luk. 1,26 (mit 
Rüdficht auf den Angriff Emfers?) und Dan. 9, 23; 10, 11.19 Hin. Die jach- 
liche Richtigkeit feiner Übertragung ergibt fich aus der auch anderwärts zu belegenden 
Anfhauung Pauli über die Rechtfertigung, und etwaige Mißverjtändnis des 
gewählten Ausdruds entbindet nicht von der Pflicht, die paulinifche Anficht „voll 
und rund“ herauszufagen. 

Der Sendbrief vom Dolmetschen ift das charakteriftifchite authentische Zeugnis 
Luthers für feine Auffaffung von der Aufgabe des Überfegers und damit eine 
wichtige Duelle für die Gejchichte der lutheriſchen Bibelüberjegung.* 


Ausgaben: 


A! „Ein jendbrieff D. | M. Luttherz. | Bon Dolmebfchen || und Fürbit der | 
heiligenn. | M.D. XXX. |” Titelrüdjeite bedrudt. 10 Blätter in 
Quart, letzte Seite leer. 

Druck von Johann Stüchs in Nürnberg. 


Borhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 5857), Nürnberg St., Wittenberg. 
— Erl. Ausg. 65,102 Nr. 2. 


A? Der gleiche Drud mit der Beſſerung Titelblatt 3. 2 „Luthers“. 


Borhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 58572), Heidelberg, München U., 
Nürnberg St., Wernigerode; London. — Erl. Ausg. 65, 102 Nr. 1. 


B! „Ein Send- | bzieff, don Dolmet- ſchen, vnd Fürbit- |te der Heiz || Ligen. | 
D. Mart. Luther. |* Mit Titeleinfafjung, worin unten: „Wittem- 
berg. | M.D. XXX. ||”, Titelrücfeite leer. 16 Blätter in Quart, 
letztes Blatt Teer. Am Ende: „Gedrückt zu Wit||temberg durch | 
Georgen || Rham. |" — Blatt DI? 3.1: „Errata. REN SERIE 
„empfange“, B1? 3.1 „aus laſſen“, E1r 3.2 „Denn“. Die Errata auf 
Bogen A find: BL.A 32 3.24 „verfichern“ ftatt „verjehen”, A 4b 3.22: 
„Ihadet mir nichts“ ftatt „jchadet mir fonderlich nichts“. — Ber- 


) Vgl. Erl. Ausg. 63, 23 ff. ?) Erl. Ausg. 37, 250 ff. 3) „Aug was grund 
und urſach Luthers dolmatſchung ... vorbotten worden ſey“, Leipzig 1528, XLb. #) über 
die Bedeutung des Sendbriefs für die Erkenntnis von Luthers Überſetzerkunſt vgl. G. W. Hopf, 


Würdigung der Lutherſchen Bibelverdeutſchung mit Rückſicht auf ältere und neuere Überſetzungen, 
Nürnberg 1847 
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Ihiedenheiten in einzelnen Eremplaren find: BI. B2> 3.8 „War ifts. 
Dieſe“ ftatt „War ifts, Dieſe“, BL.C2:3.8 „ſpach-en“ ftatt „ſprach- 
en“, C3® 3.17 „feinerley“ ftatt „Einerley“ u. a. 


Vorhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 5851); London. — Erl. Ausg. 
65, 102 Nr. 3. 


B? Bejchreibung wie Bi. — Die Errata auf BI. D3P von Bt find im 
Text verbeffert. B! und B? Haben auf Bl. E1P, 2», 3%, 4= und 
auf Bogen D, abgejehen von den „&rrata ...“ gleichen, auf 
Bogen AB und BI. E1e, 2b, 32, 4b verſchiedenen Satz. Sie 
gehören alſo in die Klaffe der Zmwitterdrude, d. h. die Auflage wurde 
vergrößert, als Bogen AB und die eine Hälfte von Bogen & bereits 
ausgedrudt und abgelegt waren, die nunmehr für die vergrößerte 
Auflage neu gejegt werden mußten. Vgl. BI. As⸗ 3.1 „Ebarn“, 
3.7 „empfangen“, B1°3.1 „auslaſſen“, B2? 3.8: „War iſts, dieſe“, 
@1?23.2 „Den“. Dazu find die beiden Errata verbeflert: BI. A 3° 3.24 
„verjehen”, A 4 3.22 „jchadet mir fonderlich nicht3“. — Unterjchiede 
der verjchiedenen Eremplare Bl. C2° 3.8 und E3P 8.17 wie in B1. 


Borhanden: Knagkeſche Slg.; Berlin (Luth. 5852), Königsberg U., Stutt- 
gart, Würzburg N. — Erl. Ausg. 65, 102 Nr. 4. 


B? Bejchreibung wie B?, aber Bogen B wie in B!. Diefer Bogen muß 
alfo wohl zufällig in größerer Auflage als Bogen A und die erite 
Hälfte von Bogen & in der Faflung von B! gedrudt worden jein 
und ift dann in diefer Geftalt noch für eine Anzahl Eremplare der 
vergrößerten Auflage verwendet. Vgl. B1* 3.1 „aus laſſen“. 

Vorhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 58523); London. 


c! „Ein Sendtbrieff | D. M. Luthers. | Bon Dolme: ſchen und Für- || bit 
der heiliz gen. | M. D. XXX. |* Mit Ziteleinfaffung, Titelrüdfjeite 
bedrudt. 12 Blätter in Quart, lebte Seite leer. — Blatt A1P 3.1 
„Wenczeſlaus“, A2a 3.1 „und“. 

Drud von Hana Weiß in Wittenberg. 
Borhanden: Berlin (Luth. 5853). 

0? Beichreibung wie CL. — Bogen iſt neu gejeßt, vol. A1P 3.1 

„Wenczeſſlaus“, A 2° 3.1 „nnd“. 
Borhanden: Zwickau. 


D „Ein Send- || brieff, von Dolmet- ſchen, vnd Fürbitte | der Heiligen. 
D. Mart. Luther. | Wittemberg. M. D. XR&. |" Mit Titeleinfafjung, 
Titelrücjeite bedrudt. 10 Blätter in Duart, lebte Geite leer. 

Drud von Hans Barth in Magdeburg. 
Borhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 5854). 


In den Gefamtausgaben findet ſich die Schrift: Wittenberg 4 (1551), 
474° — 479°; Jena 5 (1557), 161°— 167%; Altenburg 5, 268 — 275; Leipzig 
12, 90—96 (exfter Teil) und 20, 235-—237 (zweiter Teil); Walch 121, 309— 327 
(erfter Teil) und 19, 1201—1206 (zweiter Teil); Wald) 219, 968 —985 (beide 
Teile); Erlangen 65, 102—123. — Lateiniſch bei Coelestin, Historia comitiorum 
II (1577), 696— 74%. — Vgl. de Wette 4, 161; Enders, Briefwechjel 8, 257. 
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Der Nürnberger Drud A ift der Mrdrud; ihm entftammen B und C (beide 
Wittenberg), beide aber vielleicht nicht unmittelbar. A Hält fich nämlich vielfach 
an Luther Sprachformen, wenn auch Nürnberger Drudweife nicht zu verfennen 
if. Nun zeigen B und O einzelne oberdeutjche Formen, die in A fehlen. Es 
ift nicht denkbar, daß man in Wittenberg eine Nürnberger Vorlage oberdeutjcher 
nachdrudte al3 fie war. Dagegen iſt wahrjcheinlih, daß ein neuer Drud (A*) 
nach A in Nürnberg manche mitteldeutfche Bejonderheiten und- Lejefehler entfernte, 
die in A ftehengeblieben waren, und daß die mitteldeutfchen Nachdrude die 
meijten der oberdeutfchen Eigenheiten von A* wieder befeitigten, einige aber (und 
zwar B andere als C) Stehen ließen. — D ift dus B gedrudt. Die ſprachlichen 
Bejonderheiten von BOD werden hier zufammengefaßt. 


B (Rittenberg), D (Magdeburg) (wo nicht ander? bemerkt, gelten die Les— 
arten für beide Drude). 


I. Bofale: 1) Umlaut: e>a arbeiten; 4 >e veter; o >5 koͤmpt, 
öffentlich, loͤblich, völlig, woͤlt, ſtoͤſſt, gehöffelt; D au ſoͤlch, oͤrten 
(öfter); u >u druͤmb, widderumb, fündig, fünden, iuͤnger, huͤbſch, ver- 
ſchuͤtt, Hälffen, zürnen, für, duͤrr, ftüd, gelüftet, ſchuͤler, grüffen, 
pflügen, D auch erfür, ſuͤſſe; o Euther, geſucht, anruffen, entſchuldigt; 
au >en gleubig, verfeufft. 

2) e >i ftiden, widder, D auch wider; u >o vermögen, können, 
from; co bürffen, D au) fümpt, vüllig; o >a wal; i>t Hülff, & 
verwirfft; ü befeitigt, ebenjo die Scheidung von i und ie. 

3) unechtes h eingefügt jhn,  oren, vorrede. 

4) unbetontes e fällt in nutz, unnuͤtz, lang, D auch fried, Sudler, 
verderbt, Gabriels (< -Liß); neu in ich bitte, halte, wanne, ſtuͤcke, newe 
(unflektiert), der liebe, unge, Bawer, ewer, begegenet, e >i falſchir D. 

I. Konſonanten: t d, dt verdeudſcht, befand, deudlich, ſchneidt, 
kundte; Deauch beredt; db >t freunt D, teudſch D; Luther »Luter D. 

Doppelkonſonant vereinfacht in guͤtlich, etwas, Vater, benomen, 
heiloſer, in D auch oder, wider, Sudeler, ſchuͤtet. 


III. Vor- und Nachſilben: entpfangen > empfangen, vorjtehen 
> berftehen, gmein >gemein; Daud) ver > vor borneinen; igfeit > 
ideit D. 

IV. Deflination: der gemeine > gemeinen, die andern frag 
> ander (A), des hertzes > herten, des Zert > Texts, yn teglichen 
(Dat.) > teglihem; D: den orten >dtten. 

Konjugation: kompt >Tömpt (D auch Fümpt), ich fihe > ſehe, er 
ſtoſſt > ftöjft, getroffen > troffen; gewiſt, gewüft > gewuft, wolt > 
wölt, dorffen > dürffen, vermügen > vermögen, funnen >fönnen, ich 
gan > günne; ich habe müffen >ich habe müft. 

V. WBortformen: dann > benn, dor (mit Dat.) > fur, damider, 
daneben > darmwidder, darneben, wann! > twenn, yebt >jßt, fonder > 
jondern, defter > defte; D was fur > vor, eraus > heraus; ſollich > 
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ſolch (ſoͤlch D)y, gegeneinander > gegenander; bewuͤſt > bewuft, zwentzig 
> zweingig, krigiſch, Grekiſch > griedifch, Hebreifh > Ebreifdh; ent- 
fagung >entfegunge, queftionen > Queften, mad > magd, St Paul> 
Paulus, Nürmberg > Nürnberg, müllner > müller, Muͤnich > Münd, 
Philojopt (Drudfehler?) > Philoſophi, Keharitomeni > Recharitomene; 
Magdalene > Madalene D; gefeilet > gefelhet, innhalten> inne halten 
(= retinere). Bei Zitaten 3.8. Gala .1. > zun Galatern am 1. 


VI Wortwahl: biten > beten; D [hmüden > jhmugen (pußen 
und jhm.); jam (= wie) > al3. 


© (Wittenberg) obwohl im Tert von A (oder A*) abhängig, berührt fich 
in den Formen ſehr oft mit BD. 

I. Bofale: 1) Umlaut: e>a arbeit; o >65 loͤblich, oͤffentlich, 
völlig; fonderlich, dörffen, jündern (sed), den örten, & gefodbdert, 
gehoffelt; u>d für, erfür, dürfft, dürr, duͤrch, geduͤlt, entſchuͤldigen, 
fünde, jünger, druͤmb, huͤbſch, ſuͤſſe, verſuͤcht, pflügen, nür (< nun) 
eo Luther, gunftig, jungift, ruffen. 

2) o >uvul, Künig, o frome, mögt; die richtige Scheidung von i 
und ie ift verwifcht; 

3) unechtes H fehlt in fteet, oren, ym, weren (jogar auch jeen), & 
ihn, nhamen (Subft.), ahn (ad); 

4) unbetontes e ift hinzugefügt: der Liebe, das hebreifche, eingefügt in 
jungeft, dolmetfchet, ausgeworfen in Sudler, urteilten, Gabriel (< 
Gabrieli3). 

I. Konſonanten: 8 >t, dt teutſch, niemandt, iemant; t >1th 
gelüfthet, geantworthet, orth; t>dt Godtlos, dt >th künthe; g > gb 
ghebraucht; &,h >g hoͤgſt, geſchegen, kriegiſch; h fällt in gefeen; ch Sh 
unzelihe; flugs > fluchs. 

Doppelkonſonant vereinfacht: guͤtlich, hern, heiloſe, wider, den (nam), 
oo ich bitte, kommen, widder, foddern. 

II. Bor- und Nachfilben: ver > vor: bermeiden, zuvorſicht; 
empfangen > entfangen. 

IV. Deklination: den orten >drten, des Müllners > Müllner, 
einen ieden >iedern. 

Konjugation: find >feind (I), gewift, gewäft > gewuft, mügt 
> mögt, follen > föllen. 

V. Wortformen: wanne (= eil) >Wwenne, was fur > was bor, 
eraus > heraus, fondern >föndern, yet » ytzt, fol) > füld, ſoͤllich; 
fleiſchlich > flefhlih, mad > magd, ferupel > fchrupel, Hjeronymo > 
Seronimo; leren > lernen, verdamnen > verdbammen; uberhaben > 
vorhaben (Lefefehler?®). 
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[8.010] Wenczeſſaus Tinck allen Chriftglaubigenn 


Ottes gnad und barmhertzigkeit. Der weiſe Salomon jpricht 
Prod. 11: Wer korn inhelt!, dem fluchen- die leute. Aber 
jegen kompt uber den, jo es verfaufft.” Welcher jpruch eigent- 

lich zu vorftehen ift von allem das zu gemeinem nutze odder 

tröfte der Chriftenheit dienen fan. Darumb ſchilt auch der 

Herr jm Euangelio den untrewen knecht einen faulen ſchalck, das er jein 

gelt in die erden vergraben und verborgen Hatte. Solchen fluch des herren 

und der ganken gemein zu vermeiden, hab jch diefen jendtbrieff, der mir durch 
einen guten freundt zu handen kommen, nit wiſſen zu verhalten, ſonder offent- 

Yich in druck geben, Dann die weil der verdolmetzſchunge halben, altes und 
newes teſtaments, vil rede ſich zutragen, Nemlich die feinde der warheit fur- 
geben, fam were der text an vilen orten geendert, odder auch verfelichet, da 
durch viel einfeltige Chriften, auch) untern gelexrten, Bo der Hebreifchen unnd 

Grekiſchen ſprache nit kundig, entfagunge odder ſchew gewinnen, ft guttlich 

zu dverhoffen, da3 auffs minfte zum teil hie mit den gottlofen jhr leſtern vor— 

hindert, und den frommen jhr ferupel benommen follen werden, Villeicht aud) 
verurfachet, das ettwas mehrer auff ſolche frag ſtuck odder materi gefchriben 
werde, Bitt der halben einen ieden liebhaber der warheit, mölle jhm jollich 
were jm beiten laſſen entpfolhen fein, und Gott treulich bitten umb rechten 
vorjtandt der Göttlichen ſchrifft zu beſſerung unnd meherung gmeiner 
Chriftenheit. Amen. Zu Nuͤrmberg am 15. Septembris. Anno 1530. 





[8.ai] Dem Erbarn und furfühtigen DM. 
meinem gunftigen Berrn und freunde. 


Nad und fride in Chrifto, Erber furfichtiger Lieber Herr und freund, 
ich hab ewer fchrifft entpfangen mit den zwo queftionen odder fragen, 
darin yhr meines berichts begert. Erſtlich warumb ich zun Römern 

am dritten capitel, die wort ©. Pauli Arbitramur hominem iuftificari ex 
fide abjque operibu8’, alfo verdeutfch habe: Wir halten, das der menfch 
gerecht werde on des geſetzs werck, allein durch den glauben’, Und zeigt 


6 txofte BOD 11 dolmetzſchunge C 13 jam] als BD 14 einfeltiger BD 
17 genomen B 19 ein jeder (Komma nach halben) B 20 entpfolhen] befohlen BD 
22 Zu fehlt B 26 Queſten B 29 nach operibus] legis BD 


) inhelt = zurückhält, vorbehält. 
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daneben ar, wie die Bapiften ſich uber die maſſen vnnuͤtze machen, weil ym 
tert Pauli nicht ftehet das wort Sola' (Allein) und ſey folder zuſatz von 
mir nicht zu leiden ynn Gottes wortten ꝛc. Zum andern, ob auch die ver- 
jtorben Heiligen fur uns bitten, weil wir Yefen, das ja die Engel fur ung 
bitten 2c. Auff die erften frage (wo e3 euch geluftet) migt yr ewern Bapiften 
don meinet wegen antworten alfo: 

Zum erjten, Wenn ic) D. Luther mich hette muͤgen de3 verjehen, das 
die Bapiften alle auff einen hauffen jo gefchieft weren, das fie ein Capitel 
yn der ſchrifft Eündten recht und wol verteutfchen, So wolt ich furwar mich 
der demut haben finden laſſen, und fie umb Hilff und beyftand gebeten, dag 
Newe Teftament zuverteutichen. Aber die weil ich gewuͤſt, und noch vor augen 
ſihe, das yhr feiner recht weiß, wie man dolmetſchen, odder teutſch reden fol, 
hab ich fie und mich folder mühe uberhaben, Das merckt man aber wol, das 
fie aus meinem dolmetſchen und teutjch, lernen teutſch reden und ſchreiben, 
und ſtelen mir alfo meine fprache, davon fie zuvor wenig gewiſt, danden mir 
aber nicht dafur, fondern brauchen fie viel Lieber wider mich. Aber ih gan 
es jn wol, den es thut mix doch fanfft, das ich auch meine undandbare jünger, 
dazu meine feinde reden gelert habe. 

Zum andern mügt yhr jagen, das ich das Newe Teftament verdeutfcht 
habe, auff mein beftes vermügen und auff mein getoiffen, habe damit niemand 
gezwungen, das ers leſe, fondern Frey gelajen, und allein zu dient gethan 
denen, die es nicht beſſer machen konnen, Iſt niemandt verboten ein beſſers zu 
machen. Werd nicht leſen wil, der las e3 Ligen, ich bite und feyre! niemandt 
drumb. Es ift mein teftament und mein dolmetfhung, und jol mein bleiben 
unnd fein. Hab ich drinnen ettoa gefeilet (dag mir doch nicht bewuͤſt, und 
freilih ungern einen buͤchſtaben mütwilliglich wolt unrecht verdolmetichen) 
darüber wil ich die Papiften nicht zu richter Yeiden, denn fie haben noch zur 
zeit zu lange ohren dazu, und yhr yefa ya ? ift zu ſchwach, mein verdolmetſchen 
zu urteilen, Ich weiß wol, und fie wiſſens weniger, denn des Mülners thier, 
was fur kunſt, fletß, vernunfft, verftandt zum gutten dolmetjcher gehöret, denn 
fie habens nicht verfücht. 

Es heilt: Wer am wege bawet, der Hat viel meister.” Alſo gehet mirs 
auch. Die jhenigen die noch nye haben recht reden können, ſchweige denn dol— 
metſchen, die ſind allzumal meine meiſter, und ich mus yhr aller junger ſein. 


Und wenn ich fie hette ſollen fragen, wie man die erſten zwey wort Matthei 1. matts. 1.1 


Liber Generation?’ ſolte verdeutichen, jo hette yhr feiner gewiſt gad dazu zu 


13 verhaben C 16 günne BD 22 nicht fehlt D 34 aller fehlt C 


1) D.i. verherrliche, preise, und zwar darum, weil man etwa die Übersetzung Luthers 
gelesen hat; vgl. DWtb. 3, 1436 und Dietz s. v. 644. 2) Geschrei des Esels, vgl. vorher 
Z. 28 die langen Ohren und unten Z. 29 Mülners thier. 3) Sprw., vgl. Wander s. v. 
“Bauen’ Nr. 44. 
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fagent, Und urteilen mir nu das ganke werd‘, die feinen gejellen. Alfo gieng 
es ©. Hieronymo auch, da er die Biblia dolmetſcht, da war alle welt fein 
meifter, Er allein war es, der nicht? funte, Und urteileten dem guten man 
fein werd‘, die jhenigen, jo ym nicht gnug geweſt weren, das fie ym die [Huch 
hetten follen wiſchen?, Darumb gehöret groffe gedult dazu, jo yemand etwas 
offentlich guts thun will, denn die wellt mil meifter kluͤglin bleiben®, und 
mu3 ymer dag Ros unter dem ſchwantz zeumen*, ‚alles meiftein, unnd jelbs nichts 
Tonnen, das tft yhr art, davon fie nicht Lafjen fan. 

Sch wolt noch gern den Papiften anfehen, der fich erfur thet, und etwa 
eine epiſtel S. Pauli oder einen Propheten verdeutjch[BT. aiijſet, So fern, 
das er des Luͤthers teutſch und dolmetzſchen nicht dazu gebraucht, da folt man 
jehen ein fein, ſchoͤn, loblich deutſch odder dolmetzſchen, Denn wir haben ja 
gejehen den Sudler zu Drefen, der mein New Teftament gemeiftert hat (ich 
til feinen namen yn meinen buͤchern nicht mehr nennen, So hat er aud) nun 
feinen vichter, und iſt ſonſt wol befandt), der befennet, das mein deutſch ſuſſe 
und gut jey, und ſahe wol, dag er3 nicht beifer machen fundt, und wolt e3 
doh zu ſchanden machen, fur zu, und nam fur fi) mein New Teitament, 
faft von wort zu wort, wie ichs gemacht Hab, und thet meine vorrhede, gloß 
und namen davon, ſchreib feinen namen, vorrhede und gloß dazu, verfaufft 
alfo mein New Teftament unter feinem namen, Wann’, Yieben finder, wie 
geſchach mir da jo wehe, da fein landafurft mit einer grewlichen vorrhede ver- 
dampt und verbot des Luthers New Teftament zu leſen, Doch daneben gebot 
des Sudelerz Nerv Teftament zu leſen, welchs doch eben dafjelbig ift, das der 
Luther gemacht Hat.® 

Und das nicht Yemand hie dende, ich Yiege, So nym beide Teftament 
fur dich, des Luthers und des Sudelers, halt fie gegen ein ander, jo twirftu 
jehen, wer yn allen beiden der dolmebicher jey, Denn was er yn wenig orten 
geflict und geendert hat (tie tool mir nicht alles gefellet) So Kan ichs doch 
wol leiden, unnd ſchadet mir fonderlich nichts, jo viel es den text betrifft, 
darumb ich auch nie da wider Hab wollen fehreiben, fondern Hab der grofjen 
teißheit müfjen lachen, das man mein New Teftament jo grewlich geleftert, 
verdampt, verboten Hat, weil es unter meinem namen ift außgangen, Aber 
doch müffen leſen, weil es unter eines andern namen ift außgangen. Wie 


23 eben fehlt CO 25 hie fehlt C 29 ſonderlich fehlt Bi ' 


') gad dazu jagen sprw. — überhaupt einen Laut geben, s. DWib. s. v., wo unsre 


Stelle der einzige Beleg, ein weiterer aus Luther bei Dietz. ?) Sprw. nicht bei Thiele 
und Wander. 3) Sprw. s. Thiele Nr. 423. *) Sprw. s. Thiele ebenda, die beiden 
Sprichwörter öfter bei Luther verbunden. 5) Wann = ei! Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 


145 A. 6. ®) Über Hieronymus Emser (7 8. Nov. 1527), seine Kritik des Neuen Testa- 
ments Luthers und seine eigene Übersetzung vgl. G. W. Panzer, Versuch einer kurzen 
Geschichte der röm.-kath. deutschen Bibelübersetzung, Nürnberg 1781, 11ff., 33ff. und 
@. Kawerau, Hier. Emser (Schr. d. Ver. f. Reformationsgesch. Nr. 61), Halle 1898, 58 ff. 
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tool, was das fur ein tugent fey, einem andern fein büch Yeftern und fehenden, 
darnach das jelbige ftelen, und unter eigenem namen dennoch auß Laffen gehen, 
und aljo durch frembde verlefterte exbeyt eygen lob und namen füchen, das 
las ich jeinen vichter finden. Mir ift ynn des gnug, und bin fo, dag meine 


erbeit (tie S. Paulus auch rhuͤmet) muß auch durch meine feinde geföddert, Phit. 3. ıs 


und des Luthers buͤch om Luthers namen, unter feiner feinde namen gelefen 
werden, Wie kuͤnd ich mic) bas rechen? 

Und das ich wider zur ſachen kome, Wann ewr Papiſt ſich vil unnuͤtze 
machen wil mit dem wort Sola Allein' jo jagt jm flugs alſo: Doctor 
Martinus Luther wils alſo haben, unnd ſpricht, Papiſt und Eſel ſey ein ding. 
Sic volo, fic iubeo, fit pro ratione voluntas.“ Denn wir woͤllen nicht der 
Bapiften ſchuler noch jünger, ſondern yhre meifter und richter fein, Wöllen 


auch ein mal ftolßiern und pochen? mit den Eſels Töpffen, und wie Paulus 2. sor.11,2ei 


wider feine tollen Heiligen ſich rhuͤmet, jo wil ich mich auch widder diefe 
meine Eſel rhuͤmen. Sie find doctoreg? Ich auch. Sie find gelert? Ich 
auch. Sie find Prediger? Ich auch. Sie find Theologi? Ich aud. Sie 
find Diſputatores? Ich auch. Sie find Philoſophi? Ich auch. Sie find 
Dialectici? Ich auch. Sie ſind Legenten? Ich auch. Sie ſchreiben buͤcher? 
Ich auch. 

Und wil weiter rhuͤmen: Ich kan Pſalmen und Propheten außlegen, 
Das kuͤnnen ſie nicht. Ich kan dolmetzſchen, Das koͤnnen ſie nicht. Ich kan 
die heiligen ſchrifft leſen, Das koͤnnen ſie nicht. Ich kan biten, Das koͤnnen 
ſie nicht. Und das ich herunter kome, Ich kan yhr eygen Dialectica und 
Philoſophia bas, denn ſie ſelbs alleſampt. Und weiß dazu fur war, das yhr 
keiner yhren Ariſtotelem verſtehet. Unnd iſt einer unter yn allen, der ein 
proemium odder Capittel ym Ariſtotele recht verſtehet, ſo wil ich mich laſſen 
prellen.“ Ich rede ytzt nicht zuvil, denn ich bin durch yhre kunſt alle erzogen 
und erfaren von jugent auff, weiß faſt wol wie tieff und weit ſie iſt. So 
wiſſen ſie auch wol, das ichs alles weiß und kan, was ſie koͤnnen, Noch handeln 
die heilloſen leute gegen mir, als were ich ein gaſt jnn yhrer kunſt, der aller 
erſt heut morgen komen were, und noch nie weder geſehen noch gehoͤrt hette, 
was ſie leren odder koͤnnen, So gar herrlich prangen ſie herein mit yhrer 
kunſt, und leren mich, was ich vor zwentzig jaren an den ſchuhen zu riſſen 
habe *, das ich auch mit jhener metzen auff all yhr plerren und ſchreien fingen 
mus, Ich habs fur fiben jaren gewift, das hüffnegel eyſen find.? 

[81.04] Das fey auff ewr erſte Frag geantwortet, und bitte euch, 
woͤllet ſolchen Ejeln ja nicht anders noch mehr antworten auff yhr unnuͤtze 





15/16 Sie (2.) — Prediger fehlt B?D 18 Dialectici vor Philoſophi C 22 beten B?D 
29 ichs] ih B?D 

1) Jwenal, Sat. 6, 223; vgl. oben S. 483, 3 f. und 612, 34. 2) = hochmütig prahlen, 
s. DWitb. 3) fo wil ich mich prellen Laffen sprw. vgl. Unsre Ausg. Bd. 17, 117 A. Vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 34!, 371, 2. 5) Sprw. nicht bei Thiele und Wander. 
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geplerre vom wort Sola Denn alſo viel: Luther wils fo haben, und ſpricht, 
Er ſey ein Doctor uber alle Doctor jm gantzen Bapftum, da fols bey bleiben, 
Ich will fie Hinfürt jchlecht verachten und veracht haben, jo Lange fie jolche 
Yeute (ich wolt jagen) Ejel find, Denn es find ſolche unverſchempte tropffen 
unter yhn, die auch yhr eigen der Sophiften kunſt nye gelernt haben, wie 
Doctor Schmidt!, und Doctor Rotlöffel?, und feine gleichen, und legen ſich 
gleich wol widder mich, yn diefer jachen, die nicht allein uber die jophifteren, 


1. Kor. 1, ofondern auch (tie fanct Paulus jagt) uber aller welt weißheit und vernunfft 


ift. Zwar es durfft ein Ejel nicht viel fingen, man fennet yn ſonſt wol bey 
den ohren.? 
Euch aber und den unfern wil ich anzeigen, warumb ich dag wort ſola' 


Röm. 3,28 hab woͤllen brauchen, Wiewol Noma. 3. nicht fola, ſondern jolum odder 


Röm. 3,28 


tantum don mir gebraucht ift. Alſo fein jehen die Ejel meinen tert an. 
Aber doch Hab ichs fonft ander wo jola fide gebraucht und wil auch beide 
folum und jola haben. Ich Hab mich des gefliffen ym dolmetzſchen, das ich 
rein und Mar teutfch geben möchte. Und ift ung mol offt begegnet, das wir 


10 


5 


- 


vierehen tage, drey, vier wochen haben ein einiges wort gefücht und gefragt, i 


haben3 dennoch zu weilen nicht funden. Im Hiob erbeiten wir aljo, M. Philips, 
Aurogallus* und ih, das wir yn vier tagen zu weilen kaum drey zeilen 
fundten fertigen. Lieber, nu e3 verdeutſcht und bereit iſt, fans ein yeder lefen 
und meiftern, Laufft einer ytzt mit den augen durch drey, vier bletter und ftoft 
nicht ein mal an, wird aber nicht gewar, welche waden 5 und Hlöte da gelegen 
find, da er ytzt uber Hin gehet, wie uber ein gehoffelt bret, da wir Haben 
müffen ſchwitzen und uns engften, ehe den wir jolche waden und klotze aus 
dem wege reümeten, auff dag man kuͤndte jo fein daher gehen. Es ift qut 
pflugen, wenn der ader gereinigt ift.* Aber den wald und die ftöde” aus 
rotten, und den ader zu richten, da will niemandt an. Es ift bey der welt 
fein dand zu verdienen, Kan doch Got ſelbs mit der fonnen, ja mit himel 
und erden, noch mit feines eigen ſons tod feinen dand verdienen, fie ſey und 
bleibt welt deß teuffel3 namen®, weil fie ja nicht ander will. 

Alſo habe ich hie Roma. 3. faft wol gemwift, das ym Lateinifchen und 
frigijchen text da wort “jolum? nicht ftehet, und hetten mich ſolchs die papiften 
nicht dürffen leren. War iſts. Diſe vier buchftaben | o la ftehen nicht 
drinnen, welche buchitaben die Eſelskoͤpff anſehen, wie die kue ein new thor®, 





1 ſo fehlt D_ 30 bleibe BD 


!) Johann Faber (Heigerlin) aus Leutkirch, eines Schmiedes Sohn. 2) Roglöffel 
d. i. hier Cochlaeus (vgl. Jen. Ausg. 6, 19%), als Schimpfwort weit verbreitet, s. D’Wtb. s.v. 
°) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 10°, 143, 19, jonft = ohnedies. *) Uber Aurogallus vgl. @. Bauch, 
Die Einführung des Hebräischen in Wittenberg (Monatsschr. f. Gesch. u. Wissensch. d. 
Judentums 48 (1904), 22ff., 469 ff. 5) waden —= großer Stein, Feldstein, s. DWib. 
°) Sprw., vgl. Wander s.v. pflügen Nr.5. ?) ftöde = Wurzelstöcke, Stümpfe. °) = in 
des T. Namen. ?) Sprw., vgl. Wander s.v. Kuh Nr. 632, ansehen Nr. 37. 
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Sehen aber nicht, das gleichwol die meinung des text ynn fich hat, und wo 
mans til Klar und gewaltiglicht verteutfchen, jo gehoret e8 hinein, denn ich 
habe deutjch, nicht lateiniſch noch kriegiſch reden wollen, da ich teutjch zu reden 
ym dolmesichen furgenomen hatte. Das ift aber die art unſer deutfchen 
ſprache, wenn fie ein xede begibt, von zweyen dingen, dev man eins befennet, 
und das ander verneinet, fo braucht man des worts ſolum' (allein) neben dem 
wort nicht? oder ‘Fein’, Als wenn man fagt: Der Baur bringt allein forn und 
fein geldt, Nein, ich Hab warlich ytzt nicht geldt, fondern allein korn. Sch 
hab allein gefjen und noch nicht getrunden. Haftu allein geſchrieben und nicht 
uberlejen? Und der gleichen unzeliche weiſe yn teglichen braud). 

In dien reden allen, obs gleich die lateinijche oder kriechiſche ſprach 
nicht thut, jo thuts doch die deutjche, und tft yhr art, das fie da3 wort “allein? 
hinzu jeßt, auff da3 das wort nicht’ odder kein' deite volliger und deutlicher 
jey, Denn wie wol ich auch fage, Der Baur bringt forn und fein geld, So 
laut doch das wort “Tein geldt' nicht jo vollig und deutlich, ala wenn ich jage: 
“Der Baur bringt allein forn und fein geldt’, und Hilfft hie das wort “Allein? 
dem wort “fein? jo viel, das e3 ein vollige Deutſche Elare rede wird, den man 
mu3 nicht die buchjtaben inn der lateinischen ſprachen fragen, wie man jol 
Deutſch reden, wie dieje ejel thun, fondern, man mus die mutter jhm haufe, 
die Finder auff der gafjen, den gemeinen man auff dem marckt drumb fragen, 
und den felbigen auff das maul ſehen, wie fie reden, und darnach dol⸗ 
metzſchen, ſo verſtehen ſie es den und mercken, das man Deutſch mit jn redet. 

[81.51] Ms wenn Chriſtus ſpricht: Er abundantia cordis os loquitur. 
Wenn ich den Eſeln ſol folgen, die werden mir die buchſtaben furlegen, und 
alſo dolmetzſchen: Auß dem uberflus des hertzen redet der mund. Sage mir, 
Iſt das deutjch geredt? Welcher deutjcher verjtehet ſolchs? Was ift uberflus 
de3 herhen fur ein ding? Das fan fein deutfcher jagen, Er wolt denn jagen, 
e3 jey dag einer allzu ein groß hertz habe oder zu vil hertzes habe, wie wol 
das auch noch nicht recht ift: denn uberflus des Herten ift fein deutjch, jo 
wenig, als dag deutjch ift, Uberflus des haufes, uberflus des Facheloffenz, 
uberflus der band, jondern alſo redet die mütter ym Haus und der gemeine 
man: Wes das hertz vol ift, des gehet der mund uber, das heiſt gut deutſch 
geredt, des ich mich gefliffen, und Leider nicht allwege erreicht noch troffen 
habe, Denn die lateiniſchen buchitaben hindern aus der maſſen, ſeer gut deutjch 
zu reden. 


Alfo, wenn der verrether Judas jagt, Matthei 26: Ut quid perditio hec? matts. 26,5 
Und Marci 14. Ut quid perditio ifta ungenti facta eſt? Folge ich den Ejeln mar. 14,4 


und buchftabiliften 2, jo mus ichs alfo vexdeutichen: Warumb tft dife verlierung 


8 Nein] Item BD 


2) gewaltiglich) = kräftig, d. i. deutlich. 2) Buchſtabiliſt (wie Buchltaber) = Buch- 
stabengelehrte, wohl von Luther gebildet, von Dietz nur aus unserer Stelle belegt. 
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der falben gejchehen? Was ift aber das fur deutſch? Welcher deutjcher redet 
alfo: verlierung der falben ift gejchehen? Und wenn ers tool verftehet, jo 
denckt ex, die falbe jey verloren, und muſſe fie etwa wider fuchen, Wiewol 
das auch noch tundel und ungewiß lautet. . Wenn nu das gut deutjch ift, 
warumb tretten fie nicht erfur, und machen uns ein folch fein hubſch new 
deutjch Teftament, und laſſen des Luthers Teftament Ligen? ch meine ja, 
fie folten yhre kunſt an den tag bringen, Aber der deutſche man redet alfo, 
Ut quid 2c.: Was fol doch folder unrat? vdder: was fol doch ſolcher ſchade? 
Nein, Es ift ſchade umb die jalbe, das ift gut deutich, daraus man verjtehet, 
das Magdalene mit der verjchutten jalben ſey unrethlih* umbgangen und 
habe ſchadenn gethan, da3 war Judas meinung, denn er gedacht befjern vat 
damit zu fchaffen. 

tem da der Engel Mariam gruͤſſet und ſpricht: Gegrüfjet feiftu, Maria 
vol gnaden, der Herr mit dir? Wolan, jo iſts biß her, jchlecht? den lateiniſchen 
buchſtaben nach verdeutſchet, jage mir aber ob ſolchs auch gut deutſch jey? 
Wo redet der deutich man aljo: du bift vol gnaden? Und welcher Deutjcher 
verſtehet, was gjagt jey, vol gnaden? Er mus denden an ein vas vol bier, 
oder. beutel vol geldes, darumb hab ichs vordeutjcht: Du Holdfelige, da mit 
doch ein Deutjcher, dejter meher hin zu Fan denden, was der engel meinet mit 
feinem grus. Aber hie wollen die Papiften toll werden uber mich, das ich 
den Engeliihen grus verderbet habe. Wie wol ich dennoch da mit nicht das 
bejte deutjch Habe troffen. Und hette ich das beſte deutjch hie jollen nemen, 
und den grus alſo verdeutjchen: Gott gruffe di), du liebe Maria (denn fo 
vil wil der Engel jagen, und jo wurde ex geredt haben, war er hette wollen 
fie deutſch grufjen), ich halt, fie jolten fich wol ſelbs erhenckt haben fur grofjer 
andacht, zu der Lieben Maria?, das ich den grus fo zu nichte gemacht Hette. 

Aber was frage ich darnach? fie toben oder raſen, jch wil nicht wehren, 
da3 fie verdeutſchen was fie wöllen, ich wil aber auch verdeutfchen, nicht wie 
fie wöllen, fonder wie ich wil, wer es nicht haben til, der las mirg ftehen, 
und halt feine meiſterſchafft bey ſich, denn jch wil ir weder ſehen noch hören, 
fie dorffen fur mein dolmeßjchen nicht antwort geben, noch vechenjchafft thun, 
Das höreftu wol, ich wil jagen: du Holdfelige Maria, du liebe Maria, und 
las fie jagen: du volgnaden Maria. Wer Deutſch fan, der weis wol, welch 
ein herklich fein wort das ift: die liebe Maria, der Lieb Gott, der Liebe Keiſer, 
der liebe fürft, der lieb man, das liebe find. Und ich weis nicht, ob man 


9 Nein) Item BD 19 fan] fünne B?D 21 nicht] noch nicht B?D 23 und] 
fo Hette ih B?D verdeutfchen] verdeutjchen müfjen B2D 34 die] du B?D 


*) unrethlich = verschwenderisch oder unvorsichtig, unvorteilhaft ; vgl. DWtb. rätlich 
= sparsam, vorsichtig; vgl. unten Z. 11 xat = Vorteil. ?) ſchlecht — einfach, geradezu. 
°) andadht zu wohl = Schwärmerei für —, vgl. Dietz s.v., wo bei einigen Belegen nur 
diese Bedeutung zu passen scheint. 
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das wort “liebe? auch jo hertzlich und gnugſam in Lateinifcher oder andern 
ſprachen reden müg, das alfo dringe und Klinge ynns ber, durch alle finne, 
wie e3 thut in unfer ſprache. f 

Denn ich Halt, ©. Lucas als ein meifter in Hebreiſcher und Gredifcher 
ſprache, Hab dag Hebreifch wort, jo der Engel gebraucht, wollen mit dem 
Greckiſchen kecharitomeni, treffen und deutlich geben. Und dend mir, der Engel 
Gabriel habe mit Maria geredt, wie ex mit Daniel redet, und nennet jun 
Ha= [Bl. bij] mudoth und Iſch Hamudoth, dir defideriorum, das tft, du Lieber 
Daniel. Denn das iſt Gabrielis weije zu reden, wie wir jhm Daniel fehen. 
Wenn ich nu den buchſtaben nach, aus der eſel kunſt, folt des Engel3 wort 
verdeutſchen, muſte ich alſo jagen: Daniel, du man der begirungen oder: Daniel, 
du man der luͤſte, O das were ſchon deutſch, Ein deutfcher horet wol, das 
Man, Lüfte, oder begyrunge deutjche wort find, wie wol e3 nicht eytel reine 
deutjche twort find, jondern luft und begyr weren wol bejjer. Aber wenn jie 
fo zuſamen gefafjet werden du man der begyrungen, jo weiß fein deutjcher: 
was gejagt ift, denckt, das Daniel villeicht vol böfer Luft ſtecke, Das hiefje 
denn fein gedolmetzſcht. Darumb mus ich hie die buchjtaben faren laſſen, 
unnd forjchen, wie der Deutſche man ſolchs redet, welchs der Ebreifche man 
iſch Hamudoth redet, So finde ih, das der deutjche man alfo ſpricht, Du 
lieber Daniel, du liebe Maria, oder du holdfelige mad, du medliche jund- 
fraw, du zarteg mweib, und der gleichen. Denn wer dolmebjchen wil, mus 
groffe vorrath von worten haben, das er die wol fünne haben, wo eins an 
allen orten nicht lauten will. 

Und was fol ich vil und lange jagen von dolmetzſchenn? Solt ich aller 
meiner wort urfachen und gedanden anzeigen, ich müfte wol ein jar dran zu 
fchreiben haben. Was dolmetichen fur kunſt und erbeit jey, das hab ich wol 
erfaren, darumb wil ich feinen papſteſel noch maulejel, die nichts verjucht 
haben, hierinn zum richter oder thadeller leiden. Wer mein dolmetzſchen nicht 
til, der las e8 anftehen, Der Teuffel dande yhm, wers ungerne hat oder on 
meinen willen und wiſſen meiftert. Sols gemeiftert werden, jo wil ichs jelber 
thun. Wo ichs felber nicht thu, da laſſe man mir mein dolmebichen mit 
friden, und made ein iglicher, was er wil, fur ſich jelbs, und habe ym ein 
gut jar.! 


6 Recharitomene BD 8 Hamubdoth] Hamudotb A, im Kustos richtig Iſch Hamudoth 
fehlt D 12]13 Ein— Lüfte] Ein deudſcher man Höret wol, das Yüfte?) B?D 15 fo fehlt 
B°CD beringungen D 16 voller boͤſer Lüft B?D 20/21 mad — junckfraw] magd, niedliche 
iungfrau®) BD 22 groffen BD wol] wal BD 26 kunſt] Zunft, mühe BD 28 zu 
richtern D 31 man fehlt D 


2) habe ym ein gut jar sprw. s. Thiele S. 191. 2) Die Lesart in BD scheint 
hier richtiger, vgl. Z. 18 und 19. 3) niedlich ist Luther geläufig = fein, zart, dagegen 
mägdlich, medlich ihm anscheinend fremd; so ist medlich wohl aus niedlich verlesen, 
nicht umgekehrt. [O. B.] 


Dan. 9, 23; 
10, 11,19. 
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Das kan ich mit gutem gewiſſen zeugen, das ich meine höchfte treiv und 


vleiß drinnen erzeigt, und nye fein falfche gedanden gehabt habe, denn ich 
habe feinen heller da fur genomen noch gefücht, noch damit geivonnen, So 
hab ich meine ehre drinnen nicht gemeinet, das weis Gott mein Herr, jondern 
Habs zu dienft gethan den Lieben Chriften, unnd zu ehren einem, der droben 
fißet, der mir alle ftunde jo vil guts thut, das, wenn ich tauſent mal fo vil 
und vleiffig gedolmetzſcht, dennoch nicht eine ftunde verdienet hette zu leben, 
odder ein gefundt auge zu haben, Es ift alles feiner gnaden und barmhertzig— 
feit, was ich bin und habe, Ja es ift feines theuren bluts und ſaüren 
ſchweißes, darumb ſols auc (ob Gott wil) alles yhm zu ehren dienen, mit 
freuden unnd von hertzen. Leſtern mich die Sudeler und Bapftefel, wol an, 
jo lobenn mich die frumen Chriften jampt yhrem hern. Chrifto, Und bin allzu 
veichlich belohnet, wo mich nuͤr ein einiger Chrift fur einen trewen erbeiter 
erfennet. Ich frag nad) Bapftefeln nichts, fie find nicht werd, das fie meine 
exbeit follen erkennen, und jolt mir ym grund meins hertzen leid fein, das 
fie mich lobetenn. Ihr leſtern ift mein Höhefter rhuͤm und ehr, Ich will doch 
ein Doctor, ja auch ein ausbuͤndiger Doctor fein, und fie follen mir den 
namen nicht nemen, biß an den Juͤngſten tag, das weiß ich furwar. 

Doch Hab ich mwiderumb nicht allzu Frey die buchjtaben laſſen faren, 
Sondern mit groffen jorgen fampt meinen gehülffen drauff gejehen, das, too 
etwa an einem ort gelegenn ift, hab ichs nach den buchjtaben behalten, und 


%oH. 6,77 bin nicht fo Frey davon gangen, al3 Johannes 6, da Ehriftus fpricht: Diſen 


hat Got der vatter verfiegelt’, da were wol beſſer deutjch geweſt: Difen hat 
Gott der vater gezeichent, odder: diſen meinet Gott der vater. Aber ich habe 
ehe wollen der deutjchen fprache abbrechen, denn von dem wort weichen. Ah 
es iſt dolmetzſchen ja nicht eines iglichen kunſt, wie die tollen Heiligen meinen, 
Es gehöret dazu ein recht, frum, trew, vleiffig, forchtſam, Chriftlich, geleret, 
erfarn, geubet hertz, Darumb halt ich, das Fein falfcher Chriſt noch rottengeift 
trewlich dolmetzſchen könne, vie da3 wol fcheinet inn den prophetenn zu Wormb3 
verdeutjchet, darinn doch warlich grofjer vleis gejchehen, und meinem deutfchen 
faft nad) gangen ift. Aber es find Juden da be geweſt, die Chrifto nicht 
grofje Hulde erzeigt Haben, ſonſt were funft und vleiß genug da.! 

[81 biij] Das jey vom dolmesfchen und art der fprachen gejagt. Aber 
nu hab ich nicht allein der Sprachen art vertramwet und gefolget, das ic) 


Roöm. 3,2, Noma. 3 ſolum' (Allein) hab Hinzu gejeßt, Sonder der tert und die meinung 


S. Pauli foddern und erziwingens mit gewallt, denn ex Handelt ja daſelbs 
das Hauptjtuc Chriftlicher Iere, nemlich, das wir durch den glauben an Chriftum 


4 mein] und mein B?°D 21 oxt] wort BD 26 ja dolmetjchen D 

1) Über die von den Antitrinitariern Ludwig Hetzer und Hans Denck besorgte, 
1527 bei Peter Schöffer in Worms gedruckte Übersetzung der Propheten vgl. G. W. Panzer, 
Ausf. Beschreibung der ältesten Augspurgischen Ausgaben der Bibel, Nürnberg 1780, 105ff.; 
weitere Literatur Realenzyklopädie 3, 77. 
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on alle werd des geſetzs gerecht werden, Und jchneit alle werck fo rein abe, 
das ex auch jpricht, des geſetzes (das doch Gottes geſetz und wort ift) werck nicht 
helffen zur gerechtigfeit, Und jeht zum exempel Abraham, das der jelbige fey 
jo gar on werck gerecht worden, das auch das höheft were, das dazu mal new 
gepoten ward von got fur und uber allen andern gejegen und werden, nemlich 
die beſchneidung, yhm nicht geholffen hab zur gerechtigkeit, jonder fey on die 
bejehneidung und on alle were gerecht worden durch den glauben wie er ſpricht 


Cap. 4. Iſt Abraham durch werd gerecht wordenn, jo mag er fich rhuͤmen, Röm.s, 2 


aber nicht fur Gott. Wo man aber alle werd jo rein abjchneit, und da mus 
ja die meinung jein, da3 allein der glaube gerecht mache, und wer deutlich 
und durre von ſolchem abjchneiden der werck reden wil, der mus jagen: 
Allein der glaube, und nicht die werck machen ung gerecht, das zwinget die 
lache jelb3 neben der jprachen art. 

Ja jprechen fie, Es Yaut ergerlich, und die leute lernen daraus verftehen, 
da3 fie feine gute werd thun durffen. Lieber, was fol man jagen? Iſts nicht 
viel ergerliher, das ©. Pauls ſelbs nicht jagt, allein der glaube, fondern 
ſchuttets wol gröber eraus, und ftoffet dem faß den boden aus! und Spricht, 


“On des geſetzs werd’, Und Gala. 1. nicht durch die werck des geſetzes', und sat. 3, ı6 


de3 vil mehr an andern orten, denn das wort “allein der glaube’ möcht noch) 
eine gloß finden, Aber das wort ‘on werck des geſetzs' ift jo grob, ergerlich, 
fchendlich, da3 man mit feiner glofjenn Helffen fan. Wie viel mehr möchten 
hieraus die Yeute Yernen fein gute werd thun, da fie hören mit fo durren 
ſtarcken? worten von den wercken jelb3 predigen “Kein werd, “on werd, nicht 
durch were, ift nu das nicht ergerlich, das man “on were, “kein werd’, nicht 
durch werd’ predigt, was ſolts denn ergerlich fein, jo man diß “allein der 
glaube’ predigt? 

Und das noch ergerliher ift, ©. Paulus vertourfft nicht ſchlechte gemeine 
were, fonder des geſetzes ſelbs. Daraus möchte wol yemand ſich noch mehr 
ergern und jagen, Das gejeß jey verdampt und verflucht fur Gott, und man 


ſolle eytel boſes thun, wie die theten Roman. 3: Laft uns boͤſes thun, auff ro. 3, s 


dag e3 gut werde, wie auch ein rotten geyft zu unjer zeit anfieng. Solt man 
umb folcher ergerni3 willen ©. Paulus wort verlaugnen, oder nicht friſch und 
frey vom glauben reden? Lieber, eben ©. Paulus und wir wöllen ſolch 
ergernis haben, und leren umb feiner ander urjachen willen jo ſtarck wider 
die werck und treiben allein auff den glauben, das die leute jollen ſich ergern, 
ftoffen und fallen, damit fie mugen lernen und wiſſen, das fie durch yr gute 
were nit frum werden, fondern allein durch Chriftus tod und aufferftehen. 


9 und fehlt BD I1 reden] redet A 19 de3] das BD 22 gut BD 27 erger— 
licher BD] ergerlich AC 88 da3] denn das BD 


2) ftoffet dem faß den boden aus sprw. Thiele 335. 2) Vielleicht, wie oft in ober- 
deutschen Drucken aus ftraden entstellt, 


Luthers Werte. XXX, 2 41 
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Können fie nu durch’ gute werck de3 geſetzes nicht frum werden, wie bil weniger 
werden fie frum werden durch boͤſe werd und om geſetz, Darumb folget e3 
nicht, Gute were helffen nicht, darumb helffen böfe werd, gleich als nicht fein 
folgt, Die ſonne fan dem blinden nicht helffen, das er jehe, darumb mus ym 
die nacht und finjternis Helffen, das er jehe. 

Mich wundert aber, das man ſich yn dijer offentlichen ſachen jo mag 
jperren. Cage mir doc, ob Chriftug tod und aufferjteen unfer werd jey, das 
wir thun, oder nicht? Es ift ja nit unfer werd, noch einiges geſetzes werck. 
Nu macht ung ja allein Chriſtus tod und aufferftehen frey von funden und 

Rom. 4,2: frum, wie Paulus jagt Ro. 4. ‘Er ift geftorben umb unfer funde willen, und 
aufferftanden umb unfer gerechtigfeit willen.” Weiter ſage mir, Welchs ift das 
tere, damit wir Chriſtus tod und aufferftehen fallen und halten? Es mus 
ja fein eufjexlich were, ſondern allein der ewige glaube ym Herten jein, der 
felbige allein, ja gar allein, und on ale were fafjet ſolchen tod und auff- 
erjtehen wo e3 gepredigt wird durchs Euangelion. Was iſts denn nu, das 
man fo tobet und wuͤtet, ketzert und brennet, fo die ſach ym grundt ſelbs 
Elexlic) da ligt und bemeijet, das [81.64] allein der glaube Chriftus tod und 
aufferjtehen faſſe on alle werd, und der felbige tod und aufferjtehen ſey unjer 
leben und gerechtigfeit. So e3 denn an ym ſelbs offentlich alfo ift, das allein 
der glaube uns ſolch leben und gerechtigfeit bringet, fafjet und gibt, Warumb 
jol man denn nicht auch aljo reden? Es ift nit ketzerey, das der glaube 
allein Chriſtum fafjet, und das leben gibt, Aber ketzerey mus es fein, wer ſolchs 
jagt oder redet. Sind fie nit toll, töricht und unfinig? die fachen befennen 
fte jur recht, und ftraffen doch die xede vom der felbigen ſache fur unrecht, 
feinerley zu gleich mus beide vecht und unrecht jein.! 

Auch bin ichs nicht allein, noch der exjte, der da jagt, Allein der glaube 
mac) gerecht, Es hat fur mir Ambrofius, Aug. und vil andere gefagt, Und 
wer ©. Paulum leſen und verjtehen jol, der mu3 wol fo jagen, und fan nit 
anders. Seine wort find zu ſtarck, und leiden fein, ja gar kein werd. Iſts 
fein werd‘, jo mus der glaube allein fein. O wie folt e8 fo gar ein feine, 
befjexliche, unergerliche lere fein, wenn die leute lernten, das fie neben dem 
glauben, auch durch werd frum möchten werden, Das wer fo vil gejagt, dag 
nicht allein Chriftus tod unfer funde weg neme, fondern unfere werd thetten 
auch etwas da zu, das hies Chriftus tod fein geehret, das unfer werd ym 
hulffen, und koͤndten das auch thun, das er thut, auff das wir yhm gleich 
gut und ſtarck weren. Es iſt der Teuffel, der das blut Chriſti nicht kan 
ungeſchendet laſſen. 





17 da fehlt D 19 aljo öffentlich alfo D 25 keinerley] Einerley! B?3D 28 fo 
fehlt C 


) Dies wohl die verständlichere Lesart: ein Ding muß zugleich recht und un- 
recht sein. 
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Weil nu die ſache ym grund ſelbs fodert, das man fage, Allein der 
glaub macht gerecht, Und unfer deutfchen ſprachen art, die ſolchs auch lernt 
alfo aus zufprecheu. Habe dazu der Heiligen väter exempel, und zivinget aud) 
die fahr der leute, das fie nit an den werden hangen bleiben, und des glaubens 
feilen, und Chriftum verlieren, jonderlich zu difer zeit, da fie jo lang her der 
were geiwonet und mit macht davon zu reifen find. So iſts nit allein recht, 
fondern auch Hoch von nöten, das man auffs aller deutlichit und voligft eraus 
lage, Allein der glaube on werd macht frum, und rewet mich, da3 ich nit 
auch dazu geſetzt habe alle und aller, aljo on alle werd aller gejeß, das es vol 
und rund eraus gejprochen were, darumb ſols in meinem Newen Teftament 
bleiben und jolten alle Papſteſel toll und töricht werden, fo follen fie mirs 
nit eraus bringen. Das jey yetzt davon gnug, Weiter wil ich (jo Gott 
gnade gibt) davon reden ym buchlin de tuftificatione.! 


Auff die andern frage, ob die verjtorben Heiligen fur uns bitten. 
Darauff wil ich yetzt kuͤrtzlich antwortenn, denn ich gedend einen fermon von 
den lieben Engeln auszulafjen, darinn ic) diß ſtuͤck weitter (wils Gott) Handeln 
werde. Erſtlich wiſſet Yyhr, das ym Bapftum nicht allein das geleret ijt, das 
die Heiligen ym hymel fur ung bitten, Welchs wir doch nicht wiſſenn können, 
teil die jehrifft uns jolch& nicht jagt, Sondern auch das man die Heiligen zu 
Götter gemacht hat, das fie unfer Patron haben muͤſſen fein, die wir anruͤffen 
follenn, Etlih auch die nye geweft find, Und einem iglichen heiligen jonderliche 
frafft und macht zu geeigent, einem uber fewr, diefen uber waſſer, diefenn 
uber peftilens, fieber, und allerley plage, das Gott ſelbs hat gar müffig fein 
müffen, und die Heiligen Yafjen an feiner ftat wirken und ſchaffen. Difen 
grewel fülen die Papiften yetzt wol, und ziehen heimlich die pfeiffen ein?, 
pugen unnd ſchmuͤcken fi) nu mit dem furbitt? der Heiligen. Aber diß til 
ich ytzt auffichieben. Aber was gillts, ob? ichs vergeſſen, und ſolchs pußen 
und ſchmuͤcken alſo ungebüffet hin gehen Lafjen werde? 

Zum andern, wiſſet yhr, das Gott mit feinem wort gebotten hat, wedder 
Engel noch Heiligen umb furbit anzurüffenn, Habt auch yn der jchrifft des 
fein exempel, denn man findet, dag die lieben Engel mit den vätern und 
propheten geredt haben, Aber nye feiner ift vor yhnen umb furbit gebeten 


wordenn, Das auch der ertzvater Jakob feinenn fampffengel nicht umb furbit ı. Moe s2,2f. 


14 Auff — bitten in BD als Überschrift gedruckt. 18 wir BOD] mir A 19 ſolchs 
fehlt D 22 diejen] diefem BD diefenn] diefem DD 25 fülen odder empfinden BD 
heimlich fehlt C 28 ſchmuͤcken] ſchmutzen D 32 vor] von BD 33 Das fehlt BD 


1) Die Trümmer dieser Schrift sind erhalten, wir bringen sie unten 8. 652 ff. 


2) ziehen die pfeiffen ein = mäßigen sich, vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 150, 30. 3) furbitt 
als Neutr. nicht bei Dietz und im DWtb. (mhd. jedoch auch bit Neutr.), vielleicht Druckfehler 
statt furbitten. 9) 5.v.a. ich wette, daß nicht —. 
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bat, fondern nam allein den fegen von yhm. Man findet aber wol das 


Off. 22,9 widerſpiel yn Apocalypfi, das der Engel fi) nicht wolt laſſen anbetten von 


Joanne, Unnd findet fid) alſo, das Heiligen dienft jey ein lauter menſchen tandt, 
und ein eygen fündlin aufjer Gottes wort und der jehrifft. 

[81. c1] Weil ung aber yn Gotes dient nichts gebürt furzunemen on 
gotte3 befelh, Und wer e3 furnimpt, das ift ein gottes verfuhung, Darumb 
ift3 nicht zu rathen noch zu leiden, das man die verjtorbenn Heiligenn umb 
furbitt anrüffe, oder anruffen lere, fonder fols vil mehr verdamnen und 
meiden leren, Derhalben ich auch nicht dazu rathen, und mein gewiſſen mit 
fremibder mifjethat nicht beſchweren wil. Es ift mir jelber aus der mafjen 
ſaur worden, das ich mich von den Heiligen gerifjen Habe, denn ich uber alle 
mafje tieff drinnen geſteckt und exjoffen geweſt bin. Aber das liecht des 
Euangelij ift nu jo helle am tag, das hinfurt niemand entjchuldigt ift, wo er 
ym finfterniz bleibt. Wir wiſſen fat alle wol, was wir thun follen. 

Über da3 jo iſts an ym ſelbs ein ferlicher ergerlicher dienft, dag die leute 
geiwonen gar leicht ji) von Chriſto zu menden, und lernen bald mehr 
zuverficht auff die Heiligen, denn auff Chriſto ſelbs zu jegen, Denn es ift die 
natur on dag all zu jeer geneigt, don got und Chrifto zu fliehen und auff 
menſchen zu trawen, Ja e8 wird aus der mafjen ſchweer, das man lerne auff 
Got und Chriftum tramwen, wie wir doch gelobt haben unnd ſchuldig find, 
Darumb ift ſolch ergernis nicht zu dulden, damit die ſchwachen und fleijch- 
lichen leute ein abgötexrey anrichten, widder das erſte gebot und wider unfer 
tauffe. Man treibe nur getroft die zuverficht und vertrawen von den Heiligen 
zu Chrifto, beide mit leren und uben, es hat dennoch mühe und Hindernis 
gnug, das man zu jm kompt und recht ergreifft. Man darff den Teuffel nicht 
uber die thur malen, Er findet fich wol jelhs.t 

Zu lest, find wir ja gewiß, das got nicht drumb zurnet, und find wol 
Tier, ob wir die Heiligen nicht umb furbit anrüffen, weil ers nirgent geboten 
hat, denn er ſpricht, dag ex ſey ein eyfferer, der die mifjethat heimjucht an 


denen, die fein gebot nicht Halten, Hie aber ift fein gebot, darumb auch feinn 3 


zorn zu furchten. Weil denn hie auff difer feiten ficherheit ift, und dort 
geofje fahr und ergernis wider gottes wort, Warumb wolten wir ung denn 
aus der ficherheit begeben yn die fahr, da wir Fein Gottes wort haben, dag 
und in der not, Halten, tröften oder erretten fan? Denn es ſtehet gefchriben, 


Eicag 3,27 Wer ſich gern in die fahr gibt, der wird drinnen umfomen. Auch Spricht 


gottes gebott, Du folt got deinen herrn nicht verfuchen. 
Ya ſprechen ſie, damit verdampſtu die gantzen Chriſtenheit, die allent— 
halben ſolchs bißher gehalten hat. Antwort, Ich weiß faſt wol, das die 


2 das (dz A)] da BD 5 aber] den C 


') Sprw. beide Sätze bei Luther öfter verbunden, s. Thiele Nr, 356. 
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Pfaffen und Münich ſolchen deckel yhrer grewel ſuchen und woͤllen auff die 
Chriſtenheit ſchieben, was ſie verwarloſet haben, Auff das, wenn wir ſagen, 
die Chriſtenheit yrre nicht, jo ſollen wir auch jagen, das ſie auch nicht yrren, 
und alſo fein luͤgen auch yrrthum an yn muͤge geſtrafft werden, weil es die 
Chriſtenheit ſo helt. Alſo iſt denn keine walfart (wie offenberlich der teufel 
da ſey) fein ablas (wie grob die luͤgen fey) unrecht. Kurtzumb eytel heiligkeit 
iſt da, Darumb ſolt yr hie zu ſo ſagen, Wir handeln ytzt nicht, wer verdampt 
odder nicht verdampt ſei. Diſe frembde ſache mengen ſie da her, das ſie uns 
von unſer ſache furen, Wir handeln ytzt von gottes wort, was die Chriſtenheit 
ſey oder thu, das gehoͤret auff ein ander ort. Hie fragt man, was gottes 
wort ſey odder nit. Was gottes wort nit iſt, das macht auch keine 
Chriſtenheit. 

Wir leſen zur zeit Helie des propheten, das offentlich kein gottes wort 


noch gottes dienſt war ym gantzen volck Iſrael, wie ex ſpricht: Herr fie haben 1. Kön. ı9, 10 


deine propheten getödt, und deine altar umbgegraben, Und bin ich gar alleine. 
Hie wird der koͤnig Ahab und andere auch gejagt haben, Elia, mit jolcher rede 
verdampftu das gan volck gottes. Aber gott hatte gleich wol fieben taufent 
behalten. Wie? Meinftu nit, das got unter dem Bapſtum htzt auch habe 
tönnen die feinen erhalten, ob gleich die pfaffen und münche in der Chriften- 
heit eytel teufel3 lerer geweſt und in die hell gefaren find? Es find gar vil 
finder und junges vol gejtorben in Chrifto, Denn Chriſtus hat mit gewalt 
unter jeinem Widerchrift die taufe dazu den blofjen tert des Euangelij auff 
der cantel, und da3 Vater unfer, und den glauben erhalten, damit er gar 
viel feiner Chriften und aljo jeine Chriftenheit erhalten und den teuffels 
lerern nichts davon gejagt. 

Und ob die Chriften gleich haben etlich ſtuͤcke der Bäpftlichen gremel 
gethan, jo haben die Bapftefel damit noch nicht be- Bl. c2]tweijet, da die Lieben 
Chriften folchg gern gethan haben, vil weniger ift damit beweiſet, das die 
Chriften recht gethan Haben. Chriften können wol yrren und ſundigen alle- 
ſampt, Gott aber hat fie allefampt leren betten umb vergebung der junden ym 
vater unfer, und bat yhr ſolch junde, die fie haben muffen, ungern, unwiſſend, 
und von dem Widerchrift gezwungen thun, wol wiſſen zu vergeben, und den- 
noch pfaffen und münchen nicht? davon fagen. Aber das fan man wol 
beweiſen, das yn aller welt ymer ein gros heimlich mummeln! und Hagen 
getveft ift twidder die geiftlichen, al3 giengen fie mit der Chriftenheit nicht vecht 
umb, Unnd die Bapftefel haben auch ſolchem mummeln mit fetor und ſchwerd 
trefflich twiderftanden biß auff dife zeit daher. Solch mummeln beweiſet wol, 
wie gern die Chriften ſolch grewel gefehen, unnd tote recht man daran gethan 
habe. 3a lieben Bäpftejel, komet nu her, und faget, Es ſey der Chriftenheit 


1 wollen C 17 hatte] Hette BD 
) mummeln = lallen, stammeln, s. DWib. 
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lere, was yr erſtuncken, erlogen, und als die boͤßwichter und verrether der 
lieben Chriſtenheit mit gewalt auffgedrungen, und als die Ertzmoͤrder vil 
Chriſten druͤber ermoͤrdet habt, zeugen doch alle buchſtaben yn allen Bapſts 
geſetzen, das nichts aus willen und rath der Chriſtenheit yemals ſey gelert, 


ſonder eytel diftricte, precipiendo mandamus! ift da, das iſt yhr heiliger geiſt 5 


geweſt. Solch tyrranney hat die Chriſtenheit muͤſſen leiden, damit yhr das 
ſacrament geraubt, und on yhr ſchuld ſo yn gefencknus gehalten iſt. Und die 
Eſel wolten ſolch unleidlich tyranney yhrs frevels uns ytzt fur ein willige 
that und exempel der Chriſtenheit verkauffen, und ſich ſo fein putzen. Aber 
es will ytzt zu lang werdenn. Es ſey das mal gnug auff die frage, Ein 
andermal mehr, Und haltet mir meine lange ſchrifft zu gut. Chriſtus unſer 
Herr ſey mit uns allen. Amen. 
Ex Eremo octava Septembris. 1530. 
Martinus Luther 
Ewr guter freundt. 


Dem Erbarn und furſichtigen N. meinem 
guͤnſtigen herrn und freunde. 


3 Bepſts BD 7 yn) jm BD 13 octado C 16/17 Dem — freunde fehlt BOD 
!) In päpstlichen Erlassen häufig vorkommende Wendung, so 2. B. auch in der 


Bannandrohungsbulle Exsurge domine vom 15. Juni 1520; s. Magnum bullarium Rom. 
1, 616. 
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Borwort 
zu 
In prophetam Amos Iohannis Brentii expositio. 


Am 29. Auguft 1529 fchrieb Luther an Johann Brenz in Schwäbiſch-Hall, 
er habe feinen Amosfommentar durchgelefen und wifje nichts daran zu ändern oder 
hinzuzufügen, da er nicht den Heiligen Geift meiftern wolle. Geheimnisvoll fährt 
Luther fort: “Is, cui dedisti, data opera differt editionem, nescio quas insidias 
typographorum veritus. Edet autem, nisi me impulsorem contempserit.’? Grit 
ein volles Jahr jpäter erjchien der Kommentar bei Johann Lufft in Wittenberg mit 
einer Praefatio Luther? an den damals auf dem Augsburger Reichstag weilenden Autor 
vom 26. Auguft 1530; Luther hat fie alfo auf der Veſte Koburg niedergejchrieben ; 
noch viel ausführlicher und begeifterter rühmt er darin Brenz als Organ des 
heiligen Geiftes.? Da in dem Lufftſchen Drude Luther Praefatio mit dem Titel 
einen Halbbogen füllt, der Tert des Kommentars auf dem erften Ganzbogen beginnt 
und lauter Ganzbogen folgen, jo ift anzunehmen, daß jene gejchrieben wurde, als 
der Drud ſchon vorgefchritten bezw. beendigt war, und erſt zuleßt gedrudt und 
vorangeftellt ward. In einem Briefe an Luther vom 4. November bejtätigte Brenz, 
der am 1. Oktober vom Augsburger Reichstag abgereift war und nun wieder in 
Schwäbiſch-Hall weilte, den Empfang feines Amos, lehnte aber den Lobpreis, mit 
dem Luther ihm in der Praefatio gehuldigt hatte, bejcheiden ab.> 

Was unter den “insidiae typographorum’, die Luther Briefe an Brenz 
vom 29. Auguft 1529 zufolge derjenige, dem Brenz fein Manuffript zur Drud- 
legung ausgehändigt hatte, befürchtete und um deren willen er die Veröffentlichung 
hinausſchob, zu verftehen ift, Hat W. Köhler in feiner mufterhaften Bibliographia 
Brentiana aufgeklärt, indem er einen bei Johann Herwagen in Straßburg erfchienenen 





2) Enders 7,1545. Das Original des Briefes in der Ansbacher Schloßbibliothek vgl. 
TH. Preger im 54. Jahresbericht des Hiftor. Vereins für Mittelfranken ©. 125—128. ?) Vgl. 
Luthers Urteil „Bon Brentio“ in ben Tifchreden (Förftemann - Bindfeil 4, Berlin 1848, 
©. 605f. Nr. 16): „Es iſt ... feiner unter den Theologen zu unſer Zeit, der die heilige Schrift 
alfo erfläret und handelt, als Brentius, auch alfo, daß ich jehr oft mich verwundere über feinem 
Geifte und an meinem Bermügen verzieifele ... .“ 3) Ender3 8, 308. — Georg Rörer jhidte - 
ſchon am 17. Dftober ein Druderemplar aus Wittenberg an Stephan Roth in Zwickau (Archiv 
für Geſch. des Deutjchen Buchhandels 16, Nr. 308). 
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Druck des Brenzjchen Kommentar ans Licht gezogen Hat, der Luther? Praefatio 
nicht enthält, daher wohl auf unvechtmäßige Weife vor dem durch Luthers Vorrede 
fanktionierten Lufftſchen Drude entftanden ift.! Wahrfcheinlich hatte alſo der 
Unbekannte, dem Brenz fein Manuffript übergeben hatte, erfahren, daß bereit von 
unberechtigter Seite eine Ausgabe des Kommentars vorbereitet wurde, und zögerte 
daher troß Luthers Drängen längere Zeit, das Manuftript in Drud zu geben. 


Ausgaben: 


A „IN PROPHETAM | AMOS, IOHAN-| NIS BRENTII | ZXPO- 
SITIO.| Cum prefatione Mar: ||tini Lutheri. |" Mit Titeleinfaffung, 
Titelrüdfeite leer. 94 Blätter in Oftav, Blatt A4P, drittlegte und 
legte Seite leer. Auf der vorleten Seite: „VVITTEMBERGAE 
EXCVDEBAT | IOHANNES LVFT, ANNO| M. D. XXX. |” 

Vorhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 9206), Bonn, Defjau, Dresden, 
Hamburg, Helmftedt, Königsberg, NRoftod, Salzwedel St. Katharinenbibliothek, 
Zwickau; Wien. — Enders, Briefwechjel 8, 222 Nr. 1. 

W. Köhler, Bibliographia Brentiana ©. 16 Nr. 40. 


B „IN PRO-||PHETAM || Amos, Iohänis || Brentij Ex- ||pofitio. | Cum pre- 
fatione Mar- |tini Lutheri. || Haganox in officina || Seceriana. | M.D. 
XXX. |" Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite bedrudt. 104 Blätter 
in Oktav, die drei letzten Seiten leer. Auf der viertleßten Geite: 
„Haganox in offieina Seceriana || Anno falutis M.D. | XXXII. 
Men || fe Martio. |" Darunter Sehtzers Druderzeichen (Januskopf). 

Vorhanden: Knaagkeſche Sig. (diefeg Exemplar trägt unten auf dem Titel- 
blatt die Handfchriftliche Bemerkung: „1533 Jübilate"); Hamburg, Sena, 
Münden N., Wernigerode, Zwickau. 

Köhler, ©. 25 Nr. 62. 


C „IN PROPHE-| TAM AMOS, IOAN-||NIS BRENTIL EX-|| POSITIO. | 
% || CVM PRAEFATIONE |] Martini Lutheri. | HALE SVEVORVM 
EX | Officina Petri Brubachij, Anmo | M. D. XLIIII. |" Mit 
Ziteleinfaffung, worin unten: „Chrifto omnes Prophete teftimonium 
ferunt, quòd remißionem || peccatorum accepturus fit per nomen 
eius, quilquis erediderit | in ipfum. Acto. 10. |" Xitelrüdfeite 
leer. 51 Blätter in Folio. 

Vorhanden: Berlin (Bm 5031[3]), Eßlingen ev. Kirchenbibliothek, Frei— 
burg i. Br., Schwäbiſch-Hall Kirchenbibliothet, Halle, Helmftedt, Kiel, Stuttgart, 
Tübingen; Krakau Bibliothek Czartoryski. 

Köhler, ©. 55 Nr. 131. 


Dazu fommen noch zwei bei Peter Braubach in Frankfurt a. M. 1551 und 
1565 erfchienene Ausgaben (Köhler S. 82f. Nr. 193 und S. 209 Nr. 452). 





‘) Bibliographia Brentiana ©. 15 Nr.39. — Mit Herwagens Eigenmächtigkeit und 
vorſchnellem Zufahren Hatte Luther ſchon früher unangenehme Erfahrungen gemacht, vgl. Unſre 
Ausg. Bd. 19, 462ff. 
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Außerdem ift unfer Vorwort abgedruckt bei Coelestin, Historia comitiorum III (1577), 
57°—58°; ferner in Lilum convallium Stephani Praetorij (1578), 852 — 873; 
ſowie Unjchuldige Nachrichten 1743, 646. 


Inden Geſamtausgaben findet fich unfer Vorwort: Lateiniſch: Buddeus, 
Supplementum epistolarum Lutheri (1703), 192—194; de Wette 4, 148—151; 
Opp. var. arg. VII, 510— 514; Enders, Brieftvechjel 8, 222 —226. Deutſch: 
Eisleben 2 (1565), 17P—18b; Altenburg 5, 275f.; Leipzig 12, 83f.; Wald) 114, 
189—193; Walch 214, 166— 169. 


Wir geben den Tert nad) A, womit wir B und C verglichen haben. Die 
bon Ender 8, 222 erwähnten Handichriften Cod. Goth. A 1048 f. 176 Nr. 217 
[die Abjchrift ftammt aber nicht etwa von Melanchthon!] und Helmst, 108 f. 86 
bieten unſre Praefatio in jpäteren Abfchriften auf Grund der Drude dar und 
bleiben daher unberücfichtigt. 


Venerabili in Christo viro D. Iohanni Brentio, 
discipulo et confessori Christi, 
ecclesiae Halensis presbytero fidelissimo. 


Alratiam et pacem in CHRISTO IHESV Domino nostro. 
Redit ad te, optime Brenti, AMOS tuus, quem ad me 
iam dudum miseras. Non est mea culpa, quod tardius 
aeditus est, sed voluntas eius, cui donasti. Qua ratione 
is motus sit, incertum est mihi. Verum quod tu, pro 
humilitate spiritus tui, totum hune Commentarium meo 
iudicio subijeis, ut mutem, addam, detraham, quae 
viderentur mihi, absit a me, ut in hoc te audiam. Cum enim inter pro- 
phanos odiosum sit, in alieno libro ingeniosum esse, multo magis inter 
Christianos intolerabile est, sibi magisterium super eiusdem spiritus discipulos 
arrogare. Satis est probare spiritus, an ex Deo sint, Ubi probati fuerint, 
tum mox venerari et osculari ac posito magisterij supercilio discipulum 
potius fier. Neque enim potest fieri, Quin, ubi spiritus sanctus loquitur, 





talia loquatur, quae omnem hominem venientem in hune mundum sibi 300. 1,9 
subijeiant et discipulum faciant, Siquidem sapientiae eius non est numerus. $. 147, 5 


Ego vero praeter hoc generale encomion spiritus de tuis scriptis sic 
sentio, ut mihi vehementer sordeant mea, ubi tuis tuique similium scriptis 


4 lesv C 


650 Vorwort zu In prophetam Amos Iohannis Brentii expositio. 


comparantur. Non adulor neque fingo, sed neque ludo neque fallor: Non 
Brentium, sed spiritum praedico, qui in te suavior, plaeidior, quietior est, 
deinde dicendi artibus instructus, purius, luculentius et nitidius fluit, itaque 
magis afficit et delectat. Meus vero, praeterguam quod artibus dicendi 
imperitus et incultus, nihil nisi sylvam et cahos verborum evomit, tum etiam 
eo fato agitur, ut turbulentus et impetuosus et velut luctator cum monstris 
infinitis semper congredi cogatur.! Itaque, si licet parvis componere magna?, 
Mihi de quadrupliei spiritu Eliae 4. Reg. 19? Ventus, motus et ignis, qui 
montes subvertit et petras conterit, Tibi autem et tui similibus sibilus ille 
blandus aurae tenuis, qui refrigeret, contigit. Ita fit, ut etiam mihi ipsi, 
nedum alijs, gratiora sint scripta et verba vestra. Solor tamen meipsum, 


30). 14,2 quod existimem, imo sciam patrem illum familias coelestem, pro magnitudine 


suae domus, etiam opus habere uno aut altero servo duro contra duros et 
aspero contra asperos, veluti malo cuneo in malos nodos*, Et tonanti Deo 
opus est, non tantum pluvia irrigante, sed etiam tonitru concuti-[3!. A 3]ente 
et fulgure auras purgante, quo felicius et copiosius terra fructificet. 

Verum hoc donum Dei prae ceteris in te singulariter amo et veneror, 
quod iusticiam fidei tam fideliter et syncere urges in omnibus scriptis tuis. 
Hic locus enim caput et angularis lapis est, qui solus Ecclesiam Dei gignit, 
nutrit, aedificat, servat, defendit, Ac sine eo Ecclesia Dei non potest una 
hora subsistere, sieuti nosti et sentis. Atque ideo sie instas. Neque enim 
quicquam recte docere potest in Eeclesia neque ulli adversario foeliciter 


1. Tim. 6,3resistere, qui hunc locum seu, uti Paulus appellat, hanc sanam doctrinam 
2.Zim. 1,13non tenuerit, vel, ut idem dieit Paulus, Tenax eius doctrinae fuerit. Quo 


eirca saepius et pene cum indignatione admiror, Quomodo D. Hieronymus 
nomen Doctoris Ecclesiae et Origenes Magistri Ecelesiarum post Apostolos 
meruerint, cum in utroque autore non facile tres versus invenias de fidei 
iusticia docentes Neque Christianum ullum facere queas ex universis utrius- 
que scriptis; ita vagantur allegoriis rerum gestarum aut capiuntur pompis 
operum. Neque alius fuisset S. Augustinus, nisi Pelagiani eum tandem 
exercuissent et ad fidei iusticiam impulissen. Qua lucta et exereitio 
evasit vere Doctor Ecelesiae, ac pene solus post Apostolos et primos 
patres Ecclesiae. 


r 


16 felicius C 25 quo Ü 28 illum © 31 iusticiam tuendam impulissent C 


\) Vgl. dazu die ganz ähnliche Selbstcharakterisierung Luthers in seiner Vorrede zu 
Jonas’ deutscher Übersetzung der Kolosserbriefauslegung Melanchthons von 1529, oben 
8. 64 ff. ?) Virgil. Georg. IV 176; Ovid. Metam. V, 416. ®) Vielmehr 3. Reg. 19 
= 1. Kön. 19, 11ff. *) „Dieses Sprichwort hat Luther wohl aus Hieron. ep. 69 ad 
Oceamum c. 5 (ed. Migne T. 1657): iuxta vulgare proverbium: “Malo arboris nodo 


malus cuneus requirendus est.’ Bei einem Klassiker kann ich es nicht nachweisen.“ 
(Enders.) 
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Non quod illustribus patribus detrahere velim et oculos cornicum con- 
figere!, uti Hieronymus ipse vocat, Sed quod putem admonitos nos omnes 
esse oportere, ut patrum sceripta cum iudicio eoque diligentissimo et acutissimo 
legamus, secundum regulam illam spiritus sancti: “omnia probate’, et iterum : 1. Theſ. 5,21 
“probate spiritus’, ut simus animalia munda ungulis fissis et incaedentia.? 1. Joh. 4,1 
Quod qui non faciunt, videmus, quantis incertae doctrinae ventis ceircum- Et. #14 
ferantur et opinionibus in infinitum sese gignentibus sursum deorsum agi- 
tentur, semper discentes et nunquam ad scientiam veritatis pervenientes. Et. Tim. 3, ı7 
haec non tantum videmus, ipsi quoque experti sumus, cum in eisdem turbis 
dogmatum rotaremur, donec gratia Dei nos transtulit in portum et supra 
hanc certam petram aedificavit, ut certi simus, quid doceamus, discamus, 
habeamus nec ultra sic fluctuemus. Quare te rogo, uti pergas, optime Brenti, 
sicuti facis, hunc locum iusticiae strenue et usque ad fastidium urgere per 
omnia et ubicunque poteris. Nam plenus est alias satis totus mundus scri- 
bentibus, clamantibus, cudentibus, qui valde fortiter hunc locum negligunt, 
multi denique persequuntur, plurimi (cum aliud nocere non possint) obscurant 
aut corrumpant. Nec miram, nam hie est ille unicus calcaneus seminis 
antiquo serpenti adversantis, qui caput eius conterit. Ideo Satan rursus non 
potest non eidem insidiari. Verum etsi noceat insidijs infinitis et pertina- 
cissimis, tamen vincere et [®1.A4°] conterere non potest, sicut scriptum est: 
‘Ipsum conteret caput tuum’”. Non est scriptum: Tu calcaneum vel caput1.Mofe3,15 
eius conteres. Gratia Domini nostri IHESV CHRISTI sit tecum, Et ora 
pro me. Ex Eremo XXVI. August, ANNO M.D.XXX. 


T. Martinus Luther. 


2 nos fehlt C 12 ut B 13 strenue B 17 ac corrumpunt C 


1) „Vgl. Erasm. Adag., ohne Angabe der Quelle; kommt schon Cic. Mur. 11; F’lacc. 20 
vor; bei Hieron. praefat. in libr. Paralip. und Apol. adv. Rufin. II, 27 (ed. Migne T. IX, 
1324 und II, 450). Von Erasmus erklärt: quisquis ea, quae antiquitas magno consensu 
approbavit, damnare ac rescindere convellereque conetur.‘“ (Enders.) 2) et ist wohl 
(mit de Wette IV 148 und Op. v. arg. VII, 511) zu streichen. Allegorische Anwendung von 
3. Mose 11, 3, wo die Tiere mit gespaltenen Klauen als reine bezeichnet werden. Vgl. 
Ztschr. f. deutsche Philologie 26, 51 Nr. 30, 56 Nr. 38, 29, 373 Nr. 5 und in Unsrer Ausg. 
Bd. 10°, 512 zu 167 Z.5, aber auch Bd. 18, 652 Z. 17f. 


% 


De iustifieatione. 
1530. 


Nächſt der Streitſchrift de servo arbitrio müßte eine beſondere Abhandlung 
Luthers de iustificatione, noch dazu aus den Tagen, da über dies Bekenntnis in 
Augsburg geſtritten wurde, von allergrößter Wichtigkeit ſein. Könnte ſie uns doch 
den Dogmatiker Luther zeigen, ſoweit er dies überhaupt geweſen iſt. Um ſo mehr 
iſt zu bedauern, daß wir von einer ſolchen Arbeit nur Trümmer ungeordneter 
Entwürfe und Notizzettel haben. Die Veröffentlichung des wichtigſten Teiles ver— 
danken wir Dr. Berbig: 


„Der Veit Dietrich-Kodex Solgeri 38 zu Nürnberg Rhapsodia seu Concepta 
in Librum Iustificationis aliis obiter additis 1530. Weröffentlicht von 
Pfarrer Dr. Georg Berbig in Neuftadt-Roburg. Leipzig, Verlag von 
SM. Heinfius Nachfolger 1907.” VI und 50 Seiten Oftav. 

Berbig Hat Hier und in einer anderen Beröffentlichung! den Inhalt der 
Handſchrift Cod. Solgeri in 4° Nr. 38 der Stadtbibliothek Nürnberg beiprochen. 
Sie iſt von Beit Dietrich jo zuftandegebracht, daß er jelbjt und 3—4 Schreiber, 
deren Arbeiten er nachbefferte, Briefe und Berichte, Gutachten und Entwürfe 
Luthers und anderer aus den Jahren 1527 — 31, zumeift aber aus 15830 
fammelte. Die Vorlagen waren meift Urfchriften. Die Abſchriften find ziemlich 
mangelhaft. 

Hier ftehen nun auf Bl. 1P--30: Rhapsodia seu Concepta in Librum de 
loco Iustificationis cum aliis obiter additis 1530. Vitus Theodjorus. Diefe 
Blätter hat Dietrich auch ſelbſt gejchrieben. 

Berbig meinte, Luther habe ſchon im Mai die Schrift de iustificatione 
geplant und entworfen. Dabei find ihm die bald zu befprechenden zwei Zeugniffe 
Lutherd entgangen. Zunächſt waren durch den Neichdtag und die Berichte aus 
Augsburg andere dogmatifche und Eirchliche Fragen näher gelegt. Erſt im Wid- 
nutngöbriefe zur Yateinifchen Überfegung von Luthers Auslegung des Propheten 
Jona, den man aber auch in den Anfang Auguft ſetzen könnte (Enders 7, 347), 
richten fih die Gedanken mehr auf de iustificatione. Noch am 24. Auguft muß 


‘) Acta Comieiorum Augustae, Halle 1907 (Quellen und Darftellungen aus der 
Geſchichte des Reformationsjahrhunderts II). 
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die Art, wie Luther an Melanchthon (Ender3 8, 204) über die Schrift ſich äußert, 
den Eindrud erwecken, fie ſei noch in weitem Felde: Ex ſchicke den Sermon, daß 
man Kinder zur Schule halten ſolle. Er fei zu mortreich, nach Luthers Art. 
Im Buch von den Schlüffeln werde es eben fo fein und dann: si volet Christus, 
de iustificationis loco. Immerhin muß die Diepofition und Ausführung einzelner 
Punkte ihm fchon Klar geweſen fein, weil er eben ſchon fürchtet, die Schrift werde 
lang werden. Damals hatte er wohl jchon Entwürfe gemacht. Am 8. September 
it er noch nicht weiter. Im „Sendbrief vom Dolmetſchen und Fürbitte der 
Heiligen“ fchließt er den Abfchnitt über sola fide: „weiter will ich, jo Gott 
Gnade giebt, davon reden im Büchlein De Yuftificatione“ (j. oben ©. 643, 13). 

Die Arbeit ift dann Tiegen geblieben und Luther hat fie nicht wieder auf- 
genommen, wohl aber die Entwürfe an Stellen anderer Schriften teilweije ver- 
wertet, wie wir nachweifen werden. 

Im befprochenen cod. Solg. hat nun Veit Dietrich zufammengetragen, was 
ihm Vorarbeit zu de Iustificatione zu fein ſchien. Das gilt von Bl. 1-15. 
Was darauf folgt, bezeichnet die Überjchrift mit “aliis obiter additis”. Nur ift 
noch auf BI. 22>— 23° ein Stüd verjprengt, das zu unferer Schrift gehört. Wie 
die Ausdrüde Rhapsodia und Concepta, vor allem aber die Form der Niederjchrift 
zeigen, haben wir nicht ein Diktat Luthers, fondern die Abjchrift von Zetteln und 
Büchereintragungen Luther? vor und. Und das legt ung nahe, zu fragen: Hat 
Veit Dietrich auch alles, was von Vorarbeiten zu de Iustificatione borhanden 
war, in dieſer Handjchrift zufammengebraht? Wir behaupten: hier in cod. 
Solg. 38 hat Dietrich nur aus loſen Zetteln abgejchrieben; er ſelbſt und andere 
haben aber ung noch Stüde zu derjelben Schrift, aus Bucheintragungen Luthers 
ftammend, überliefert. 

Daß Luther auf Vorjtoßblätter und leere Buchfeiten fich Notizen und Ent- 
würfe machte, ſteht feſt. In feinem Handpfalter (Stadtbibl. Breslau), der an die 
Familie Kunheim fam, finden fich Notizen zur „VBermahnung an die Geiftlichen“ 
(j. oben ©. 326) und Vorarbeiten zur Auslegung des 111. Pſalms (erſchien 1530). 
Hier jteht auf der Rüdfeite des Titelblattes von „Psalterium Translationis veteris 
Correctum, Vuittembergae, 1529” ein Stüd über Ecce agnus Dei’, welches im 
cod. Solg. BI. 8 erweitert zu leſen ift. Offenbar ift im Pfalter der erſte Entwurf, 
in der Rhapsodia die Erweiterung. Rörer hat den Eintrag auch gefannt und in feine 
Sammlung Lutherfcher Buchinfchriften aufgenommen (Erl. Ausg. 52, 348fg.). Ein 
weiteres Stück am jelben Orte enthält den geplanten Schluß de iustificatione. 

Am deutlichjten wird der Zufammenhang zwiſchen Luthers Bucheintragungen 
und den Abjchriften feiner Hauzfreunde, wenn wir auf das Handeremplar des 
N. Teſtaments von 1530 jehen, aus dem DVeit Dietrich in jeine Handſchrift der 
colloquia (Stadtbibliothef Nürnberg Ms. cent. V append. 75) die Gloffen über- 
nahm. Cine zweite Abſchrift des Ganzen beglaubigte Paul Luther, und Richter 
gab fie 1731 ala „Licht im Licht“ heraus. Des weiteren übertrug ein Unbekannter 
diefe Notizen aus Luthers Original in ein N. Tejtament 1533 und ein Stüd 
ging in ein N. Teftament ala Luthers eigene Hand (de Wette-Seidemann 6, 432). 
Wir werden in der Beiprechung der Nachbefferungen Luther an der deutfchen 
Bibel darauf Hinweifen, daß Luther diefe Gloffen zum N. Tejtament 1530 
zunächſt unternehm, um den Schriftbeweiß für den locus de iustificatione umfafjend 
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zu führen. Ex verſah die Stellen, wo von der Rechtfertigung ohne die guten 
Werke die Rede ift, mit einem Nachtveiß wie fide (verbo) sine operibus oder dergl. 
Über die Hälfte der Gloffen haben diefen Inhalt, in der Apoftelgefchichte faſt alle. 
Zu diefem Buche machte er eine Einleitung, die als Zweck der Schrift es Hinjtellt: 
probandum iustificationem contingere sine operibus et sola fide. Am Anfang 
und Schluffe des N. Teftament? waren größere Ausführungen angebracht, die in 
die Rhapsodia de cod. Solg. fich durchaus einreihen Laffen (ſ. unten) und die wir 
darum auch hier mit abdruden. 

Nun hat Veit Dietrich in der Handiehrift feiner colloquia noch einige Stüde, 
allerdings am Anfang einer neuen Bogenlage, aber mit der Bezeichnung vdvunuana, 
die er im Unterfchiede von colloquia (dıadoyıouos [!]), d. h. den Reden Luthers 
feiner Abſchrift von Zetteln Luther auch font gibt.t Dieſe zwei Bruchjtüde 
Omnis lex (BI. 234) und Fides miraculorum (Bl. 236) glauben wir unjerer Schrift 
zurechnen zu dürfen. 

Dann aber auch jenes Stüd auf BL. 33 derſelben Tiſchredenhandſchrift, das 
auch in einer mit dvunuarıa bezeichneten Lage fteht. Es behandelt das Argu- 
mentum contra iustitiam operum. Der Abfchnitt paßt zu der Rhapsodia. Cor- 
datus (MWrampelmeyer 1834, ober auch Bos. q. 24°) haben ihn inhaltlich mwieder- 
gegeben, aber ſtark verkürzt. Luther ſelbſt Hat diefen Zettel jpäter benützt. 

In einer lateinifhen Bibel zu Stodholm finden fi) Summarien bon 
Predigten Luther? aus 1530 (f. Unfre Ausg. Bd. 34 ?, 557). Hier fteht auf 
der Rückſeite des vorlegten Blattes ein Eintrag, der eine Zufammenfafjung von 
Stellen der Rhapsodia oder wahrfcheinlicher der erſte Leitgedanfe zu denfelben ift. 

Aus den entlegenjten Winfeln haben wir fomit Bruchjtüde zur Ergänzung 
bon Dietrichs Rhapsodia herbeigeholt. Daß wir e8 mit Recht taten, zeigt die 
Beobachtung: Luther hat feine Notizen zu de iustificatione für andere Schriften 
benüßt! Er fand eben nicht mehr die Zeit, die ganze weitfchichtige Frage in einer 
befonderen Abhandlung zu erledigen. 

Sp forgte er dafür, daß der in feinem Handeremplar des N. Teſtaments 
1530 für de iustificatione vermerfte Schriftbeweis als neue Gloffen? in die Bibel 
übernommen wurde; in der Apoftelgefchichte erjcheinen jo Yateinifche Gloſſen! Das 
hätte Luther ſelbſt bei einem Volksbuche wohl nicht getan, es ift eben der Korrektor 
nur im allgemeinen beauftragt worden und hat den Auftrag ungeſchickt ausgeführt. 

In die Auzlegung des 117. Pſalms von 1530 find mehrere Gedanken aus 
der Rhapsodia verarbeitet, in dem Abſchnitt „Offenbarung“ eine ganze Zufammen- 
ftellung wörtlich wiedergegeben (Erl. Ausg. 40, 306—7). 

In die „Warnung an feine lieben Deutſchen“ nahm Luther eine Reihe von 
Bujammenftellungen auf über die Marialia, Stellaria, Rosaria’(Erl. Ausg. 2 25, 39), 
die Wallfahrten (S. 44), den Katechismusglauben (©. 46), die wie eine Entnahme 
aus de iustificatione ausſehen. 

In den Predigten über Matth. 5—7 Hat Luther bei der Herausgabe als 
Schlußwort (Unfre Ausg. Bd. 32, 535) fein Argumentum contra iustitiam operum 
über die “nachfolgenden? Werke ausführlich wiederholt. 


) 3. 8. Colloqu. BI. 33 und Solg. 38 81.29. 2) Aud) die Einleitung in die Apoſtel⸗ 
geſchichte wurde im Sinne der Notizen de iustificatione erweitert. 
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In den Wochenpredigten über Joh. 6— 8 hat er den Schriftbeweis der 
Gegner für die guten Werke immerwährend gloffiert: Unfre Ausg. Bd. 33, 20 
(über Dan. 4, 24); 21,12 (über Luk. 6, 37); 28, 2; 69, 32; 86, 18-87, 40; 
161, 12 uſw. 

63 find auch die Gedanken de iustificatione, welche Luther veranlafjen, in 
jeinen Borlefungen fich wieder dem Galaterbrief zugumenden (1531). Wer das 
Kollegheft Rörers mit diefem Galater- Kommentar vergleicht, fieht, daß im Drude 
Abſchnitte eingeſchoben find. inige diefer Zufäge muten ung an, als ftammten 
fie aug den Entwürfen zu de iustificatione. Man jehe Erl. Ausg. I, 183; 376; 379 
(vocabula theologica et moralia); II, 6. So ijt denn aud) hier da argumentum 
der Apoftelgefchichte noch ausführlicher ala in der Rhapsodia angegeben. 

Deit Dietrich hat die meiften Entwürfe als zu einer Schrift de iustificatione 
gehörig erkannt und gefammelt. Er hatte es auch leicht, da er in jener Zeit in 
Luthers unmittelbarer Nähe weilte. Bollftändig hat aber auch ex nicht das ihm erreich- 
bare Gut als folches erfannt. Einen Zettel bringt ex nachträglich, veriprengt in 
die Abhandlung de potestate leges ferendi in ecclesia.t Andere Stüde trug er 
in die Handfchrift feiner Colloquia ein. Er ſchrieb (ebendahin) die Gloſſen Luthers 
zum N. Tejtament 1530, ohne zu beachten, daß die drei größeren Abſchnitte nicht 
Gloſſen zur Heiligen Schrift, ſondern Meditationen zu de iustificatione feien. An 
den Eintragungen Luther? in den fogenannten Pfalter Kunheims ift er gang vorbei- 
gegangen.? So werden wir urteilen müfjen: im cod. Solgeri 38 jteht nur, was 
Dietrich aus loſen Zetteln auf Luthers Tiſche fand. Und dies umfaßte nicht alle 
Entwürfe. Die Bucheintragungen hat er nicht mit diefer Schrift in Verbindung 
gebracht, als er fie jpäter anderwohin abjchrieb. 

In die Tifchreden find dann Stüde übergegangen. Wir fünnen von den 
meiften jagen: über den Weg der Dietrichjchen Colloquia. Der Hauptabjchnitt 
Adam ante opera aus dem N. Teſtament 1530 jteht Colloq. BI. 234° und ift zu 
verfolgen bis in Aurifabers deutfche Tifchreden hinein (Förjtemann 2, ©. 192 und 
verfürzt ebd. ©. 179). Aus dem Pfalter Kunheims find übertragen: 1. Das Stüd 
über Joh. 1,29 in Rörer3 Sammlung der Bucheintragungen Luther (Erl. Ausg. 
52, 349) in einer jo erweiterten Form, daß man glauben fönnte, ſie rühre von 
Luther jelbft Her. 2. Das Ende des Traftat3 de iustificatione jchrieb Cordatus 
ab. Es jteht in der auf ihn zurüdguführenden Sammlung zweimal, erſtlich Nr. 1454 
(ed. Wrampelmeyer) hinter einem Stüd aus derfelben Duelle, zweiten® Nr. 1621. 
Auf anderm Umwege fam es in die lateinifchen Tifchreden (Bindfeil I, 177). Das 
Stüd von der Vermeffenheit des Glaubens fam aus Veit Dietrih® Kolloquien in 
Aurifaber® Sammlung (Förjtemann 2, ©. 187). 

Wir haben für den Abdruck eine Ordnung der Trümmer aller Entwürfe zu 
geben verjucht. Es Hält ſchwer, fich ein Bild von dem Plane und Gedankengang 
Luthers zu machen. Manches hat er gleich ausführlicher niedergefchrieben, anderes, 
auch wichtiges, nur eben angedeutet. Wir müfjen ung hüten, eine moderne ſyſte— 
matiſche Ordnung in die Bruchjtüde Hineinzutragen. Es wird das ficherjte und 


) ©. die folgende Schrift in diefem Bande. 2) Gefannt hat er dies Bud). 
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jedenfalls das bequemjte fein, für den Abdrud die Rhapsodia des cod. Solgeri zu— 
grunde zu legen und die andern Entwürfe teils einzufchalten, teils nachzubringen. 
Doch geben wir nachftehend eine Überficht, die Luthers Gedanken und Abfichten 
Harzuftellen jucht. : i 

1. De vendendis operibus (die erjten 48 Zeilen). So wird der Abjchnitt 
jpäter BL. 6® von Luther felbft bezeichnet. Gedanfe: Opera vendiderunt, nihil de 
fide docuerunt. N } 

2. Fides ante opera, wir bleiben servi inutiles, Yrömmigfeit ijt fein 
habitus, der durch Übung von guten Werfen käme, wie etwa Einer durch häufiges 
Spiel ein Zitherfpieler wird. Grmeitert auf einem andern Blatte zu den Gedanken: 
Fides ante opera, opera find nicht zu trennen bon fides, aljo iustificamur sine, 
ante, absque operibus, auch nicht propter opera ex fide sequentia. 

3—10. Widerlegung des Schriftbeweifes der Gegner.! 

3. Allgemeine Grundfäße: a) Wo Werkgerechtigfeit empfohlen zu fein jcheint, 
ſetze man nach Hebr. 11 immer Hinzu: fide, b) folche Werke wie Almofen geben, 
ein Unrecht verzeihen, find Dinge, die wir leiften können; aber Sünden vergeben, 
Leben mitteilen, kann nur Chriſtus allein fchaffen, nicht unſere Werke. 

4. Die Strafe ift feine satisfactio pro peccatis, man jehe 2. Saın. 12, 13 
nur recht an; die Pharifäer geben Almoſen und werden nicht rein; alles weit auf 
fides hin. 

5. Der Leute zu Ninive erbarmt fich Gott nicht wegen der Werke, fondern 
weil fie Buße taten. So wejentlich auch Dan. 4, 24 und Sir. 3, 33. 

6. (Einſchub) Das sola fide lernen ſchon die Kinder im Katechismus. 

7. Die Gegner jagen: auch wir lehren fidem ante opera esse priorem. 
Antwort: warum verfolgen fie ung dann? Aber die Sache ſtimmt auch nicht. 

8. Jak. 2, 26 wird richtiggeftellt durch: 

9. Bergleihung von promissio und lex mit fides und opera (eine fpätere 
Ausführung lenkt dann auf andere um). 

10. Zujammenfaffung der Ablehnung des gegnerifchen Schriftbeweiſes. 

11. Widerlegung des Einwands: wegen de3 opus fidei wird munditia, 
remissio, extinctio peccatorum zuteil. 

12. Luthers Schriftbeweis aus Joh. 1, 29. 

13. Die Gebote, welche eine Verheißung haben, verheißen nur irdiſche Güter. 

14. Ein Werk, zu dem Lohnfucht das Motiv ift, Hat feinen Wert für die 
iustificatio. 

15. Bielleicht gehöre in diefe Betrachtung auch das “munda’ Luk. 11,41 
— euer Erwerb wird ‘rein’ fein. 

16. Zuſammenfaſſung des bisher Gejagten. 

17. Leßter Einwand der Gegner aus Matth. 25, 34. 

18. Sit Chriſtus nötig, und die gratia zu verdienen, durch welche wir dag 
ewige Leben verdienen? Gegengründe Luthers. 

19. Die Lehre von der Buße bei den Papiften und bei Luther. 

20. Die iustificatio ift bei den Papiften nicht gelehrt worden; 


’) Eine Berüdfichtigung der in der Confutatio zur Confess. August. artic. XX vor: 
gebrachten Stellen läßt fich nicht erweifen. Luthers Material ift reicher. 
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21. dafür viel von Brigittengebet, Rofenkranz uſw. 

22. Aus den Meinungen und frommen Irrtümern der Väter haben fie 
Glaubensſätze gemacht und verfolgen die, welche folches nicht Halten. 

23. Luthers Gewißheit und Selbtzeugnis. 

24. Die Welt verfteht überhaupt nicht, was Glaube, Liebe, Kreuz fei. 

25. Anhangsweife: Die Welt verfteht auch nicht: Liebe deinen Nächften wie 
dich jelbft. 

26. Argumentum contra iusticcam operum. 

27. Fides und caritas; fides ohne caritas, 


Wir gejtalten Hiernach den Abdrud. 


Rhapsodia seu Concepta in Librum 
de loco Iustificationis 1550. 






— 


Aapa dat coniugium religiosis propter pecuniam ! et graciam, 
e! N ergo et Euangelion, quod est Papae Dominus sicut et 
IA KARTE 3 
( MN Christus. 

5 en i A N "1 
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Doecuerunt: 
1. Opera ire ad iudicem placandum, Nihil de fide, 
2. Fures morte sua satisfacere pro peccatis ?, 
3. Opera sua vendiderunt et donauerunt. Quod nee christus quidem 
10 pro nobis fecit. Sed personam suam totam pro nobis dedit. Illi 
opera sine persona, alteri personae sine opere existentee Cum 
unusquisque secundum proprium laborem recepturus sit. De hoc 
extant exempla 
Fraternitatum 
15 Literarum 
Vigiliarum 
Missarum 
Coram mundo valet ista translatio et satisfactio. Sed coram Deo 
unusquisque pro se rationem reddet et recipiet, prout gessit. 






H 
243 


quod negari non potest. 


1) NT. 1530 zw Apostelg. 8, 20. 2) Mors furis satisfacit fratri non deo, 
apud quem opus habet gratia. Monachi contrarium docuerunt, quod sua morte mere- 
atur vitam aeternam. Tischrede bei K'humer, Lauterbachs Tageb. $. 184. Ahnlich in der 
Vorlesung zu Galat. 2, 18. 


Luthers Werfe. XXX, 2 42 
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4. Orationes Brigittae, Numerus pater noster, Rosenkrantz, Corona b. 
Virginis, Psalterion B. virg. 
canonicae 
horae erucis, et infinitae orationes minio titulatae et promissionibus. 
B. virglinis 

Quibus omnibus nihil orabant, sed recitatis ore, et velut opere 
quodam facto praesumebant placare Deum pro peccatis fiducia propriae 
justiciae. 

[81.2] Unde et Gerson solam materiam orationis esse de praecepto 
Ecclesiae dieit. Et Hugo singulas syllabas persolvendum, et decreta dicunt 
eos legere horas debere. HM 
operibus propriis 
sanctorum meritis 
Participatione aliorum, 

ut 
Sacerdotum, monachorum, 
monialium pauperum, 
6. Baptismum irritum fecerunt, quod non per ipsum salus et remissio, 
sed per opera, quia fecerunt secundam tabulam fide amissa, 
7. Eucharistiae fructum tulerunt, quod opus ex eius usu fecerunt, et 
obedienciam eccelesiae, caelantes verbum, 
8. Indulgencias pro satisfactione contra christi fidem vendiderunt, 
„ Paerifieium 


NOpus, 
10. Virginitatem supra fidem. 

Christus omnibus factis iubet fateri servos inutiles: ergo non meritos 
graciam aut salutem. 

Philosophiam miscuerunt Theologiae assumpto isto principio morali: 
saepe iusta faciendo efficimur iusti, Saepe cytharisando x. Et hoc est verum 
in civili, Caesaris regno: Iusticia habitus, paratur ex actibus. Sed in regno 
Christi contra: Actus ex habitibus, Quia fides sine operibus ante opera 
paratur, parata autem fide parantur opera per ipsam. Ergo 


5. Christum iudicem placandum et 
non mediatorem, sic a Christo ad 
Sanctos, seipsos et alios fugerunt.! 


9. Missas 


Fides sine operibus iustifieat cor, existit, 
JIusticia scil. paratur 
Puritas cordis | non sine operibus Manet nec ociatur. 


Adam ante opera et sacrificia promissionem seminis accepit, ut stet 
veritas: Fide sine operibus iusticcam et remissionem peccatorum obtineri 
coram Deo ex gratia mera. 


30 x. fehlt 37/659, 37 aus N.T. 1530 39 et gratia Richter 


1) 8. Auslegung des 111. Psalms (1530) zu V.8 Ende. 
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Hinc recte Paulus Ebr. 11. fidem Abel in sacrificio eius laudat. Imo $etr. 11,4 


et in omnibus factis et gestis Sanctorum fidem ibidem commendat a Deo 
spectatam ante opera, imo per fidem et ex fide opera sequuta esse. 


Proinde non est admittenda separatio Iustitiae Fidei et operum, quasi 
sint duae diversae Iusticiae more Sophistarum. Sed est una Iustieia simplex 
fidei et operum, Sicut Deus et homo una persona, et anima et corpus unus 
homo. Si enim separes, mox perit fides et opera remanent: hyprocrisis 
duplieiter impia. Si enim opera sunt, ex fide sunt et fiunt. Si fides est, 


ipsa prodit et operatur. Joan. 15. “Palmes in vite manens fructificat?. 309. 15, 4 


Unde Sanctorum opera bona sunt peccata, si in seipsis spectentur separatim, 
sicut fit, dum in illis fiditur. Ne ergo in illis fidatur, utile est ea damnari 
et peccata fieri, sicut oportet, Ubi separantur tanquam via Iusticiae seorsim 
a fid.e. Cum autem fides natura sit ante opera, recte dieimus sola fide nos 
iustificari, Quia ut credamus, non fit per opera, cum nondum sint aut fiant 
sed per verbum, quod promittit gratiam et credentes declarat esse gratos et 
salvos remissaque esse peccata. Tum per ipsam fidem fit, ut operemur, et 
ita fides ceu crassescit opere et fit fere palpabilis, quemadmodum Divinitas 
sola Christum et Dominum faeit, sed tamen assumpta carne crasseseit et fit 


palpabilis, sieut 1. Ioh. 1. dieitur “Verbum, quod palpavimus et quod habitavit 1.30. 1,1 


in nobis. Mox ubi separaveris, nullus est alius usquam Deus, et caro erit 
bis perniciosa ꝛc. 

Si enim iustificaremur propter opera ex fide sequentia, iam non 
iustificaremur ex ipsa fide nec propter Christum sed propter nos ipsos, qui 
post fidem operamur, quod est Christum negare. Non enim Christus 
apprehenditur operibus sed fide cordis. Ergo necesse est sola fide nos 
iustificari sine, ante, absque operibus: opera vero ipsa propter fidem probari, 
iusta censeri et placere. Quam falsum igitur est iustos propter opera futura 
praedestinari, tam falsum est propter opera fidei futura iustificari. Sed sicut 
praedestinationis gratia postea efficit opera ipsa sola sine operibus eligens et 
vocans iustificandum et operaturum, ita fides efficit opera ipsa sine operibus 
iustificans et peccata delens ante opera. 


Non siquidem fides propter opera sed opera propter fidem fiunt. Nec 
fides expectat opera, ut iustificet per ea, sed opera expectant fidem, ut 
iustificeentur per eam, Ut fides sit activa iusticia operum et opera sint passiva 
iustitia fidei. Alioquin opera essent causa Justiciae, ut sine qua effectus 
iustitiae non subsisteret etiam stante fide, Velut causa sine effectu Iusticiae 
plane non causa ıc. 


7 hypocritis Richter 8 impiae Richter 12 via war unlesbar für Buddeus 
18 crassatur Buddeus 21 ꝛc fehlt Buddeus 30 operibus] fide Buddeus 32 siquidem] 
quidem Buddeus 34 iustificetur Buddeus 
42* 
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Testis horum omnium est vox illa, qua in principio omnes clamabant, 


nos prohibere bona opera et illa, quae pro mortuis publice orabant djicentes: 
Got wolt ansehen die gute werck, so yhn nachgeschehen.! 

Ad omnia dicta Seripturae, quibus ‚videtur Iusticia operum statui, 
respondebis ex Ebr. 11. hac voce: “Fide’. 

Ut “date Eleemosynam et omnia munda vobis’, Responsio: fide date. 
Sie enim ibidem omnium Sanctorum operibus praeponit: Fide. Et rationem 
reddit: quia sine fide impossibile est placere Deo’. 

Habita igitur fide in omni opere habes simul iusticiam sine operibus, 
eciam in operibus ipsis. Quia necesse est fidem ante opera esse. At fides 
iustificat, imo est iusticia. Et sie tum fide iustus facit opera fidei. 

“Dare elemosinam liberat a peccato’, Item “Remittite et remittetur 
vobis’ et similes sententiae, quibus adversarii probant iustitiam ex operibus 
et non ex fide esse, Nihil faciunt ad tale propositum. Ratio diversitatis 
est, Quia tale aliquod opus: largiri elemosinam et condonare noxam et si 
quae sunt similia, sunt talia opera, quae ipsi possumus praestare, Dare autem 
vitam aeternam, item condonare peccatum non sunt opera, quae nos possumus 
praestare sed fiunt per solum Christum, quandoquidem is per incarnationem, 
passionem et resurrectionem suam liberavit nos a peccato, diabolo et sathana, 
Item reconciliavit nobis patrem. Ergo non est verum, quod adversarii per 
huius modi sententias velint probare iustitiam non ex fide sed operibus 
esse X. 


Sı dixerint: 


Matth.25,34 Math. 25. “Venite benedicti Aceipite regnum’, quia foeeistis hec etec., 


Respondetur: Non sequitur: ergo opera iustificant. Dicit enim: dedistis mihi, 
fide ergo dederunt. 


Opera fructus fidei sunt 
Nam sine” 


J non peccarent. 


fide non facerent 


Peccata fructus infidelitatis 


Si dixeris: 
Opus bonum per graciam Dei factum, licet pro fiducia haberi, quia ibi 
graciam colo, Respondetur, quod non licet, sed in solum Christum fidere 
oportet. Alioqui liceret et in Idolum et scortum, panem, vinum fidere, quia 
sunt bonitate dei quod sunt, et bonitas eius in his colitur. Deinde eciam 
si liceret per se, tamen verbum Dei prohibet, Gracia Dei non vult coli in 
re a nobis electa, sed in re verbo Dei proposita. 


411 aus N. T. 1530 12/22 aus Stockholmer Hs., s. Einleitung. 


') Gute Werd, dieunt, wolt Gott anjehen, die ihnen nachgeichehn N. T. 1530 zu 
Offenb. 14, 13. 
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[81. 3] Si dixerit: 
David punitus pro peccato suo satisfeeit, et multi alii, ut filii Israel in 
deserto, Respondetur: 

Puniti sunt, sed per hoc non satisfecerunt pro peccato, Quia ante 
poenam dixit Nathan ad David: “Transtulit Dominus peccatum’, Et in 2.Sau. 12,13 
deserto ante plagam populi dieit Moses: ‘et placatus est Dominus’ ete. In 4Mofe1s, 20 
terrorem puniuntur et in correctionem, seu satisfactionem coram hominibus, 

Sieut pater corripit filium, Sed paterno animo, qui ante virgam filio donavit 
culpam, quia non eiicit eum, nec virga restituit in hereditatem, 

“Date eleemosinam et omnia munda vobis.” Pharisaei dant Math VI, &ut. 11,4 
et tamen non mundantur. Matth. 6,1 

Ergo “date” non significat opera, sed corde puro et recto dare, vel 
opera facere, quod est Lutheranum, Sed unde cor purum? Ex fide, Act. X’V.! Apg. 15,9 

Ergo pessime hunc locum contra fidem pro operibus in pulpitis clamant 
et Lutherum damnant. 

Cum ergo dari non possit eleemosina, nisi prius sit cor fidens et 
purum, Clarum est, cor purum non ex opere fieri. Ergo sine opere fit 
purum, per fidem. 

Puritas autem cordis est iusticia coram Deo, quia ille respieit cor, 

Patet quod iustificamur. absque operibus sola fide. 

Iusticia vero coram hominibus sunt opera, quae eciam Deus exigit, 
Sed non ut iustificent. 

Haec ex Donato, qui dieit, Date est secundae personae verbum, ergo 
requirit personam totam, non opus solum.? Persona autem est homo maxime 
secundum cor et animum. Nam secundum corpus nihil boni est in ipso hac 
vita Ro: 7. Ideo Deus hominem iustum reputat propter fidem cordis, et Röm. 7,8 
tolerat corpus et peccatum eius usque in illam diem, Ro: 6. Propter pecca- Röm. 6, 11 
tum est mortuum (scil. coram Deo). Spiritus autem vivit propter iusticiam 
(i. e. coram Deo) Sic omnis sanctus peccator est corpore et peccat in omni 


opere bono, Ro: 7. “Mente servio legi Dei, carne autem legi Peccati.’ Röm. 7, 25 
[81.4] De Ninivitis Ionae obiieitur, Sm 
Quod Deus respexit opera eorum, 
Respondetur: 


Hoc est omnium impiorum proprium, ut in Scripturis legendis unum aliquem 
locum excerpant et torqueant in suum sensum, nihil prorsus spectando prae- 
cedencia, sequencia, causas, circumstancias, et ita se ipsos excaecant et palam 
irrident. Id quod hie vide in isto loco. 


) Im N. T. 1530 ist auch zu Apg. 15, 9 die Anmerkung gemacht nec circumeisio 
quiequam valet. 2) D. h. es kommt nicht auf die Sache: daß gegeben wird, an, sondern 
auf die Person: ‘ihr’ gebt. 
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Textus clare indicat, Quod Ionas eis praedicaverit peccatum. Hoc 
est primum. Hic ergo ante omnia audiunt legem et agnoscunt peccatum 
suum, antequam quicquam operentur. Deinde rex mandat praedicare poeni- 

Yon. 3,9tenciam Et addit “Quis seit, Si convertatur, et ignoscat, et non peccamus’? 
Haec sunt verba fidei. Hic aperte praedicatur poenitencia et remissio pecca- 
torum, eciam antequam operentur quicguam. Quis enim de ignoscencia 
speranda potest praedicare, qui non prius noverit et crediderit, Esse remis- 
sionem peccatorum? Ergo timorem Dei et fidem hie graciae vides ante 
omnia opera eorum. Et ex ea fide sequuntur opera poenitenciae. Sed fide 
presente iam iusti sunt ante opera. Quae respieit Deus, ut fructus verae 
fidei, Sicut ipse textus exponit, dicens, Quod conversi essent a via sua mala, 
Eece toti mutati sunt, non solum operati. Et quid multa? Sophistae caeci 

3on.3,5non vident testimonium in textu. “Et crediderunt (inquit) viri Ninivitae 
Domino’ Seil. ante omnia opera eorum. 


Sie Daniel V. obiieitur 
Dan. 4, 24 ‘Redime peccata tua Eleemosina? etc., 


Respondetur: 


Iterum vide caecitatem sophistarum. Daniel praedicat regi de peccatis eius 
(licet ei non credat), Ergo ante omnia legem et timorem Dei audit, rex. 
Similiter et Evang. dicens: si forte ignoscat etc. Et sic vere de spe remis- 
sionis peccatorum instruit. At haec sunt fidei scil. concipere spem remissionis 
peccatorum quam necesse est praecedere omnia opera poenitenciae. Quis 
enim poeniteat, nisi credat prius remitti posse peccata? Sed non per opera. 
Ergo ‘redime’ verbum consilii est et pareneticum, quod fidem praesupponit, 
remitti posse peccata et docet fructum huius fidei, scil. opera quae testentur 
et confiteantur hanc fidem esse veram. Requirit Deus fidem foris confiteri, 
hoc fit operibus. Ut Ahab in Cilicio sedens confitetur credere sese hoc 
ipso opere humilitatis [®1.5] minanti et promittenti. 


Quamquam et hic textus in Ebraeo habet “Redime peccata tua Zedaca’ 
i. e. misericordia, quam seriptura vocat iusticiam Graciae datam divina miseri- 
Jeſ. 23,18 cordia ceu divinam eleemosinam peccatori ut Ies. 23. Hic acceipiet bene- 
dictionem a domino, Et misericordiam, i. e. Zedaca, a Deo salutari suo, ut 
sit sensus: redime per fidei graciam seu iusticam etc. Quamvis nihil curem, 
si eciam clare diceret “Redime peccata tua eleemosina erga pauperes’, sicut 
altera parte dieit “et iniquitates tuas misericordiis pauperum’, Quia fide ista 
Sebr. 11,6 fieri oportet, Ebre. XI, et exiguntur ut fidei fructus. 





zu 18 Imo totum caput agit de Deo regna largiente et auferente et promittit regem 
restitui post notitiam i. e. fidom Dei largientem regna, et clarissimo textu de fide loquitur, Dei 
autem opera ista in kleinerer Schrift r 
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Testatur autem locus Danielis, Quod rex ei non crediderit, Et sic in 
fidem pocius peccarit. Si enim credidisset, feeisset secundum consilium 
Danielis, et non fuisset ita punitus. Ergo fides et incredulitas hie clare 
cernuntur opera praecedere. Si praecedunt, ergo fides ante opera iustificat. 
Incredulitas ante opera damnat. Et opera fidei signa sunt et fructus iusticiae. 
Sic opera incredulitatis signa et fructus iniusticiae sunt. Et ea opera humi- 
litatis sunt velut poenae, quibus foris peccatum punitur ad exemplum alio- 
rum. Nulla vero poena iustificat aut satisfacit pro peccatis sed terret tantum 
alios et arcet. 


Illud Eeclesiastici 
‘Sieut ignem extinguit aqua, sic eleemosina’ 
Respondetur: 


In fide data. Nam et hie peccati memoria fit, ergo lex ante omnia praedi- 
catur. Et primum praeceptum de Deo, timendo et eredendo. Extinguit 


Igitur i. e. ostendit et certam facit fidem, et remissionem etc. Sicut Petrus 2. Fetti 1, 10 


ait: “Certam facientes vocationem vestram per opera bona’. Is enim est 
finis operum bonorum, erga nos, scil. nos certificare, Deum glorificare, proxi- 
mum aedificare, id quod illa vox “Extinguit’ indicat quasi nos non amplius 
urat et mordeat. 


Finis gratia cuius bonorum operum 

1. Deum glorificare 
i ; Math. 

2. Proximum aedificare ° % 


3. Seipsum certificare 2. Pet. 1. 


Summa Summarum, 


Pueri et infantes confirmant suo catechismo solam fidem absque operibus 
iustificare. 
Primum 
In Symbolo dieunt “Credo remissionem pec[8l.6]catorum‘. At quod fide 
ereditur, dono aceipitur ex promissione, Ergo non operibus paratur, Si quidem 
promissio non ex operibus, sed ex gracia venit et semper ante legem data 
est, ut probant omnia exempla post lapsum Adae. Et Gal. 3: Deus 
Abrahae per promissionem donavit. Sicut ergo donum Dei, non est opus 
aut meritum nostrum. Sic fides aceipiens donum aceipit id absque operibus 
et meritis. 
Secundum 
In decalogo dieunt: Primum praeceptum est ‘Ego sum Dominus Deus 
tuus, non erunt tibi Dii alieni, coram me’. At primum praeceptum est 
promissio, quod velit esse Deus. Et fidem exigit ante omnia opera, quae 
sequentibus praeceptis exiguntur. At fide secundum primum praeceptum 
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habita filii Dei sumus, Remissis iam peccatis, ipsa fide iusti. Prohibetur 
deinde, ne aliis Diis hanc fidem exhibeamus. 


Tercium 


In oratione dominica dicunt in prineipio “pater noster qui es in coelis. 
Ergo iam filii sunt et iusti antequam operentur quicquam. Fidei enim vox 
est ante opera, cum dicunt: Pater noster. Deinde sequüntur opera, sancti- 
ficent nomen eius, promoveant regnum eius, voluntatem eius faciant. 

Sicut ergo primum praeceptum Primum est et solum ante omnia et sine 
aliis, (Nec enim ab aliis habet, ut sit primum), Alia pocius post ipsum, 
Ita fides est prior et sine operibus effieit quae fidei sunt, Id est, iustificat, 
placat, glorificat Deum, pacat, quietat, letificat conscienciam, liberatam a pec- 
catis, et tandem operatur, docet et patitur. 

Si dixerint, et nos concedimus fidem ante opera esse priorem, Quid 
novi affers, 

Respondetur: 
Cur ergo nos persequimini et occiditis? Deinde Iustificationem fidei soli 
non tribuitis, sed operibus, Quia fidem sine operibus non sinitis iustificare, 
Sed iustificationem fidei tribuitis propter opera. Ergo operibus magis quam 
fidei, Quia fides, si operetur, tum iustificat. Ergo 

Quanquam non hoc eciam faciatis, sed simplieiter operibus gloriam 
tribuitis super fidem utpote in vendendis operibus et in sexterno B et C. 

Quid igitur Iacobus dieit: “fides sine operibus mortua est’? 


Respondetur: 
[81.7°] Iacobus versatur in loco Moralit, non in Theologico, sicut fere totus 
est moralis. Moraliter loquendo verum est fidem sine operibus esse mortuam 
i. e. si non operetur fides, aut si fidem non sequantur opera foris. Hoc 
enim modo fides non potest esse sine operibus, i. e. non potest non operari, 
aut nulla est fides ibi. 

Sed nos hic in loco Theologico sumus, ubi de iustificatione coram 
Deo loquimur. Hic dicimus fidem solam pro iustieia reputari coram Deo, 
sine operibus et meritis, Quia Deus merita nostra non curat, sed fidei donat 
per promissiones suas. 

Sicut promissio est ante et sine praeceptis seu lege, 'Et tamen promissio 
implet et facit praecepta seu legem, Sed non econtra praecepta et lex non 
implent, aut faciunt promissionem, Sic eciam fides et opera secernenda 
sunt, quia fides est promissionum, non praeceptorum. ‚Opera sunt praecep- 


21 utpote] utp /verschrieben für ut/ = utsupra®] 35/665, 1 Sic eciam — pro- 
missionum unterstrichen 


') Ging in die Tischreden über, z. B. Cordalus nr. 1100. 
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torum et non promissionum, utraque tantum ab invicem distancia, quantum 
coelum a terra. Ideo in ista causa non sunt miscenda, sicut in moralibus. 

Nemo enim potest negare, cum aliud sit promissio, aliud lex, et alterum 
sine altero esse, et efficere quod sui officii este Cum ergo fides sit 
promissionis, et opera sint legis, clarum est, fidem et opera esse distincta ei 
separatim alterum ab altero suum officium facere, fidem iustificare, opera 
implere legem, Coniunguntur autem ambo, et sic reddunt hominem perfectum 
intus et foris, coram Deo et hominibus. 

Scriptura in duo partitur 
Promissiones fidem solam requirunt 
haec 
Leges opera ex fide exigunt. 

Quia lex sine promissione non potest esse nec intelligi, sed necessario 

praesupponit eam, Alioqui quomodo seires, legis servatores bene et transgres- 
sores male facere, Illos puniendos, hos honorandos esse? At promissio sine 
lege est et esse potest. 
[81.23°] Ostendant unum exemplum in tota scriptura, ubi aliquis sit conversus 
ad Deum per opera aut per fidem cum operibus. In Actis Apostolorum 
omnia exempla docent gentes et Iudeos per verbum sola fide, sine lege, 
sine operibus conversos esse et graciam spiritus accepisse.! 

Et quomodo nos conversi sumus? Quomodo adhuc convertuntur pueri 
et omnes, qui Baptisantur? Nonne sic dieitur eis: credis? Credo, inquit, 
et nihil de operibus queritur. 

Quanti se oceiderunt, insani facti sunt etc, qui operibus studuerunt 
iustificari. 
volant . vultur 
eurrunt * lupus 

1. Hominibus credimus sine operibus, fidentes eorum bonitate, eciamsi 
ipsi simus mali. 

Deo autem operamur, imo diabolo, eciamsi ipse sit pessimus et implaca- 
bilis. Et Deus summe bonus et clemens. 


Stulti sumus sicut anseres qui adest. 


Et breviter 


In illis ‘date, et omnia munda’, Et "Redime peccata’, “Eleemosina extinguit pecca- 
tum’ Et similibus manifesta est promissio remissionis peccatorum, scilicet 


Mundiciam 
Redemptionem 23 peccatorum posse haberi et 
Extinctionem 


9/31 aus derselben Hs. Bl. 22b 23% 


1) Diesen Gedanken hat N. T.1530 vor dem Text der Apostelgeschichte. Ausführlicher 
aber behandelt ihn Luther 1530 in der Auslegung des 117. Psalms. 
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obtineri. At haec promissio non operibus, sed fide obtinetur ante omnia 


Röm.10,100pera. At fide ante opera cor iustificatur Ro: X. Et sie in omnibus 


talibus dietis fides praesupponitur sine operibus in corde et ante opera, 


At dices: 


Sed propter opus fidei tribuitur ista mundicia et redemptio, Quia dieit: 


Si hoc [81. 8] feceris, fiet hoc etc.,. Respondetur: 


Hoc est impossibile, Quia fides necessario prior est opere, Et non fides ex 
opere fit, Sed opus ex fide. Alioqui fides don iustificaret, nisi propter opus. 
Ergo opus magis quam fides iustificaret. Et tunc promissio non esset promissio. 


Et gracia non esset gracia. 


Sed opus esset plus quam fides et promissio 


graciae. Et fieret Deus vere negociator, qui graciam et peccatorum remissionem 
pro operibus venderet et non donaret gratuita promissione. 


“Eece Agnus Dei, Ecce qui 
tollit peccata mundi.’ 


Quid “Agnus Dei’? non Monachus operator aut 
Missator; Quid “tollere’? Non est iudicare, damnare, 
exigere; Quid ‘peccata’? non est merita concedere, 
sed reos iudicare! Quid ‘mundi’? Non et ego 
et omnes hoc sumus? Certe non sum baptisatus 
in nomine meo, nec credo in opera mea, sed nec 
tollo peccata mea. DBaptisatus sum in nomine 
Christi. Credo in Christum. Tollit peccata mea 
Christus. Cur ergo docent quod Monachatus, opera 
nostra, Missae tollant peccata? 


Nonne hoc est sacrilegum 
Agni officium rapere? Idem ac si dicant: Ego 
pro me ipso crucifigor, opera mea pro me 
crucifixa sunt Ego et opera mea tollamus peccata 
mea. 


et abominabile, 


Cum lacius insani blasphemant Christianis, 
quibus tollit agnus peccata, ipsi tollunt eadem per 
sua vendita opera. Unde alioqui essent tot mo- 
nasteria, templa, altaria, Missae, nisi per haec 
quaererent tollere peccata mundi? O horrendas 
abominationes! Inter eos quotidie tocies legi et 


Io. 3. “Eece agnus 
Dei, Ecce qui tollit 
peccata mundi. Nota: 
Non sum baptisatus in 
nomine meo nec inopera 
mea nec in ullius nomen 
nisi Christi. Cur ergo 
fido in opera mea et 
aliorum hominum, Mo- 
nachorumete. etnegoita 
Christum, nomen eius, 
baptisma eius dlicens 
‘ego sum Christus’ et 
curro cum furibus illius 
gloriaeetofficii Agni dei? 
Sic ego non sum pro me 
ipso crucifixus, Nec 
Monachi nec sancti pro 
me crucifixi. Quin ergo 
deserto Christo pro me 
erucifixo illis magis fido 
quamhuic?Oidololatria 
inaudita non apud Tur- 
cas aut ullas nationes 
reperta similis.! 


cantari Agnus Dei, et tamen summo furore excaecatos, non solum non 
intelligere, sed omnibus portentis abominationum idem vastare. 





) Diese Parallele aus Luthers Handpsalter ; s. Einleitung. 
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1. ‘Honora patrem et matrem, ut sis longevus’ etc. Eph. 6, 2f. 
2. ‘Date eleemosinam et ecce omnia munda vobis’ i. e. in terra. Luk. 11,41 
3. ‘Si Abraham ex operibus iustus est, habet gloriam.’ Jat. 2, 24 
4. “Gloria nostra haec: conscienciae nostrae testimonium quod’ ete. 2.Kor. i, i⸗ 
5. “Mori malim quam ut quis meam gloriam evacuet.’ 1. Kor. 9, 15 
6. “Iustieia legis dieit: Homo, qui facit ea, vivet’ etc. Röm. 10,5 
7. ‘Date et dabitur vobis.” “Eadem mensura. zul, 6, 38 
8. “Date Elemosinam’ et “Pater reddet in manifesto’, i. e. in terra. Matth. 6,4 
9. ‘Fac bonum et habebis laudem ex illo’ i. e. in hoc seculo. Röm. 13, 3 


[81. 9] Haec similiague testimonia loquuntur de iusticia operum, quam 
Deus exigit et hic vult servari ac remunerat temporaliter impiis, At aeternaliter 
piis. Neglectam punit. Ideo habet promissiones adiunctas. Sed per hoc 
nemo apud Deum iustificatur. Si enim parentibus obedio, vivam diucius. 
Sed non ideo iustus sum coranı Deo. Si non obediam, oceidor. Si Magistratui 
pareo, habeo Dei dono laudem et gloriam et defensionem et pacem ex ipso 
gladio. Si non, tunc occidor. Ita, si fecero bonum proximo, reddetur. Haec 
iusticia est prior et lacior Iusticia fidei, Quia ‘reddite Caesari quae Üesaris 
sunt’, Deinde ‘Deo quae Dei’. Licet itaque gloria est in operibus coram mundo, 
sed non coram Deo, Quia mundus non potest accusare et damnare. 


Sic et illa 
1. “Retribuetur in resurrectione iustorum.’ Suf. 14,14 
2. ‘In gloriam meam (ait Paulus) in die illa. 2. Ror. 1,14 
3. Reddet mihi coronam iusticiae.’ 9. Tim. 4,8 
4. ‘Recipiant vos in aeterna tabernacula.’ Sul. 16,9 
5. "Esurivi et dedistis mihi manducare’ Matth. 25,35 
Et sımilia 


Non dicuntur de Iustificatione, quod per ea opera iustificemur, sed 
sunt promissiones operum, quae iam iusti faciunt hie, et non aceipiunt 
promissiones mercedis, ideo in futuro accipient. 

Quia omnibus operibus additur promissio, non ut propter eam faciamus 
opera, Sed ut sciamus, quid sequatur, et ut sciamus esse grata Deo et tunc 
sub umbra promissionum et sub ala graciae sunt placita et meritoria Non 
autem ex seipsis facta, Sicut minae adduntur omnibus malis, non quod ideo 
faciant aut obmittant mala, sed ut sciamus, quid sequatur. 

Si enim in hac vita praemiantur, quanto magis in futuro? Sed 
ipsa iustificatio, vita aeterna et gracia ipsis non paratur. Haec gratis 
donantur. 

Sed sicut opus exclusa fide, sola lege cogente nihil valet, Ita opus sola 
retributione movente (exclusa gloria Dei et utilitate proximi i. e. charitate 
Dei et hominum) nihil valet, quia purum querit suum. Talia autem docuerunt 
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hactenus, Nam dicebant: Du must from sein, den Himel verdienen, scil. 
operibus mercenariis, ex lege et retributione. 

[81. 10] Signum huius est, quod nunc, cum audiunt pro gloria Dei, 
pro commodo proximi operandum, nemo quioquam faeit, eciamsi audiant 
promissiones adiunctas de retributione futura. Ante vero, cum audirent 
opera legis et retributionem tantum, impleverunt orbem religiosis. 

“Centuplum aceipiet in hoc seculo et in futuro. 1. 

Eciamsi ipse non vixerit et hoc centuplum aceipiet, tamen post mortem 
eius, nomine ipsius ista contingunt, ut Abrahae data est terra Canaam in 
possesslionem. Sed post mortem eius. Sie 

Et alia opera remunerabuntur, ut sedeant super XII thronos etc, ut 
non solum sint salvi, ex fide (quae sola iustificat et salvat), sed eciam 
secundum suum quisque laborem illic regnet in ipsa vita et salute, singulari 
quodam dono, sieut hie in Ecclesia ultra fidem communem quilibet singulari 
suo dono aliis praestat, ita et resurrectio mortuorum. 

Igitur aliud est ex fide pro gloria Dei et salute fratris operari et 
retributionem expectare, Aliud ex lege operari et solum retributionem spectare. 
Hoc caro amplectitur, Illud spiritus. 2. Deinde aliud est, opus ex se ipso 
ponderare, et a graciae favore, seu promissionis umbra. Ex se ipso semper 


$.143,2est malum, Ps. 142. “Non intres cum servo tuo in iudieium.’ ‘Servi inutiles’, 
&ut. 17, ı0sed gracia obumbrante acceptum est, propter promissiones, quibus credendo 


fiunt. Ac sie non docuerunt. 

3. Aliud est iustificari, seu himel verdienen, fromb sein operibus, aliud 
retribui. Illud solius fidei, hoc fidei operanti, seu operibus in fide, i. e. 
sub gracia et promissione, ignoscente et favente, factis. 

“Eece omnia munda vobis.’ 
Vobis, 

Quid si hoc intelligas ita, Quia Christus Pharisaeos de avaricia et gula 

accusarat, ut qui sibi tantum servirent, et pauperum obliviscebantur, aut ficte 


Matti. 6,2eleemosynas faciebant, Math. 6. Ideo vocet eorum opes nomine rapinae, 


quantumvis iuste acquisitae ex oblationibus ete. Quare velit hoc significare: 
Si darent eleemosynas et communicarent egenis, tuto et bona consciencia 
suis rebus Bl. 11] fruerentur, hoc est, omnia essent eis tune munda. 
Sieut si Episcopi modo de Ecclesiae bonis communicarent egenis, et 
succurrerent indigentibus, diceretur eis recte, quod lieite postularent eas opes, 
et essent eis mundae, ut bona consciencia fruerentur eisdem. Sed quia suae 
gulae et pompae illa omnia avarissime querunt et subiciunt, merito dieitur 
esse rapinas et gulas et fraudes et iniurias. 

Ex iis non sequeretur, quod Eleemosina nos a peccatis liberet aut 
iustificet, sed tantum, ut minus peccarent deinceps utendo rebus. Alioqui si 
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‘omnia’ munda fiunt Eleemosina, quare Christus moritur et quid opus fide? 
Quid opus poenitencia? Demus Eleemosynam et erunt omnia peccata munda. 
Verum Christus ‘Omnia’ non vocat peccata, sed res ipsas, quas dieit mundas 
esse et licitas, si eleemosynas dent. Si non dent, esse fraudes et rapinas et 
iniurias et immundicias, Hoc est, materiam denuo semper peccandi. 


Vides Itaque 
In scripturis varium esse respectum in operibus docendis. Laudantur pro 
gloria Dei et bono proximi facta i. e. In charitate ergo utriusque. Damnantur 
in seipsis et propter nos facta, quia quaerunt quae sua sunt, contra charitatem. 


Alioquin 
prorsus damnantur, ut si volunt iustificare % nunquam 
laudantur tamquam meritoria, in hac vita autem 


laudantur tamquam meritoria in futura vita iustificant 
Et omnia sunt vera, suo tamen modo et sensu, scil. salvo iustificationis 
officio, quod soli fidei est relinguendum, Et opera esse signa et fructus fidei, 
quae premiantur sive hic, sive in futuro, utsupra, sic tamen, ut ista premia 
intelligantur etiam gratuito operibus promissa, et non operis dignitati, sed 


promittentis bonitati deberi hanc gloriam, ut stet textus: Servi inutiles sumus. sur. ı7, 10 


2. Deinde ut doceatur pius, non commodo suo, nec premii respectu 
tantum opera facere, Sed amore Dei gratuito. 


Aliud ergo est 
Operibus iustificari et salvum fieri generaliter 
— praemia contingere specialiter. 
Necesse eciam premia polliceri, Nam si solum opus exigeretur, esset, ac si 
bestiae tantum cogerentur, [81.12] nihil de futuris cogitantes. At hominem 
ad futura erudiri oportet. Hoc non fit lege sed promissionibus. Alioqui 
videretur homo esse mere mortalis. 


Si urgeat: 


Christus dieit Math. XXV. ‘venite, benedicti’ “Esurivi’ etc. Hic mani- Matth. 25,34 


feste opera indicat digna vita aeterna, 


Respondetur ut supra: 

Fide ista opera fieri oportuit necessario. Alioqui nihil valerent, cum 
impii talia multa faciant, etc. Sed fide iustificamur ante talia opera. 

Sed esto: vincant et operibus eiusmodi in gracia factis coelum mere- 
antur, Ergo licet absque Christo (tanquam superfluo) operibus graciae Dei, 
vitam mereri. Et tunc erit Christus frustra mortuus, aut erit exactio 
quaedam supra opera, quae vitam per se (in gracia tamen) mereri possunt, 

Ais: 


23 specialiter] spiritualiter Hs [verschrieben oder verlesen; der Gegensatz zu "genera- 
liter’ verlangt ein "specialiter’.] 


670 De loco Iustifieationis. 1530. 


Christus in hoc est necessarius, ut graciam meruerit, qua nos in 
operibus usi mereamur vitam aeternam, 
Respondetur: 
Et tunc Christus minus fecit, nos.maius. Imo si Christus remis- 
sionem peccatorum meruit, simul vitam nobis meruit. Et est tua speculatio 
inanis, de gracia, quasi sit aliud quam remissio peccatorum, vita et salus, 


&it.3,sut unum Christo alterum nobis tribuas. “Non enim secundum opera iusti- 


ciae quae fecimus nos, sed secundum misericordiam suam salvos nos fecit. 

Notandum quod operibus in gracia* a iusto factis promittitur. At 
haec ipsa promissio est donum gratuitum iustis donatum, Non operibus 
partum. Ideo non opera tam merentur, quam ipsa promissio eiusmodi. At 
illi neglecta hac promissione donata tantum opera extulerunt, illam nihil 
laudando. 

In summa de operibus aut iustificatione loquimur, quibus illi tribuunt 
peccatorum remissionem, et pro iusticia contra peccatum ponunt, quod solius 
in Christum fidei est. 

De sequentibus operibus dieimus, primo quod illi recta et vera non 
docent, scil. praecepta Dei, Sed sua electicia. Deinde: etsi premientur, tamen 
amore premii et cupiditate fieri non debent. Sed amore Dei pro gloria eius 
et expectare praemia sponte sequentia, Sicut 

[81. 13] filius nascendo non merendo fit heres, sed operando bene 
meretur a patre ultra hereditatem debitam sibi, honorari, coli, ornari, prae- 
ferri. Nec per opera bona fit magis filius, licet fit melior. Male operando 


$i. cs, meretur virgam, ignominiam, iurgia salva tamen hereditate, ps. 68. “visi- 


tabo’, Nisi prorsus indigna fecerit, ut exheredari mereatur. Sic nullis operibus 
iustificamur, aut graciam obtinemus et meremur. Sed meremur alia multa 
bona, sive hie, sive in futuro.. Paulus plus omnibus laboravit, sed nihilo 
plus habet de iustificatione et gracia, plus habebit gloriae et; honoris ab 
operibus suis. Sie nos semper non contra opera et praemia, sed contra 
merita graciae et iustificationis pugnamus. In quo abusu regnat Papatus, 
cum suis missis, vigiliis, operibus, ut peccata per haec tollat, eciam aliena, 
non tantum sua. 


Poenitencia 
Timore poenae Amore iusticiae, utrumque verum est. Sie dixi 


poenitenciam non a timore poenae, sed amore iustitiae incipiendam. Non 
negavi timorem poenae, sed victoriam Sophistarum tunc regnantem, Quae 
erat talis: 

Primo ut homo recollectione peccatorum in amaritudine animae suae, 
odium conciperet peccati, et contritionem sic pararet. Simul ex metu inferni 
et irae Dei. 
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Secundo ut tunc confiteretur et satisfaceret et tune contritione et 
confessione, et satisfactione fidens velut operibus suis a peccato esset liber. 

Tercio nihil de Christo propiciatore, sed omnia de Christo iudice et 
Maria patrona cum omnibus sanctis et monachis et pfaffis, per missas inter- 
cedentibus, dicebantur. 

Ita fiebat necessario, ut solo poenae timore, odium pocius Dei et iusti- 
ciae quam peccati ac desperationem pararent aut titillationem et amorem 
praeteriti peccati in libidine, vindietae cupiditate, quia natura sine gracia 
non potest non desperare timore poenae, aut memoria peccati accendi cupi- 
ditate maiore. 

Quarto docebant nihil de absolutione, fide, promissione remissionis 
peccatorum, quibus timor [81.14] poenae mitigaretur, et amor Iusticiae 
regnaret. 

Quinto docebant, peccata crassiora colligi, omittentes maiora illa cordis. 

Nos autem docemus legem i. e. noticiam peccatorum eciam magnorum, 
ut blasphemiae, odii, contemptus, incredulitatis erga Deum, de quibus nihil 
Sophistae sciunt. Testes sunt omnes boni viri Et totus mundus, quod ista 
non docuerunt. His promissiones addimus, quibus concipitur spes et fiducia 
et amor iusticiae habendae, non per opera et confessionem et collectionem, 
sed per promissionem et graciam Dei puram. Hinc fluit tum verum peccati 
odium suave ex amore istius promissae graciae et iusticiae, quae timorem 
poenae frenet, ne desperet. Hinc vera stabilisque poenitencia fluit. 

Monstra mihi unum locum de Iustificatione fidei.! 


Decretis Omnibus postillis omnium glosa- 

Decretalibus torum 

Clementinis Toto Hieronymo 

Sexto Toto Gregorio 

Extravangant|ibus Omnibus statutis omnium Con- 

Omnibus seribentibus omnium eillorum 
summarum Omnibus disputationibus omnium 

Omnibus scribentibus sententiarum Theologorum 

in Omnibus sermonibus omnium In Omnibus lectionibuss omnium 

Monachorum Universitatum 

Omnibus Statutis omnium Syno- Omnibus missis et vigiliis omnium 
dorum templorum 

Omnibus ordinariis omnium Col- Omnibus ceremonis omnium 
legiorum episcoporum 

Omnibus regulis omnium Mona- Omnibus fundationibus omnium 
chorum monasteriorum 


15 zu legem steht i.e. poenitenciam r 


1) Das Folgende wörtlich deutsch in der Auslegung zum 117, Psalm, 


2. Theſſ. 2, 4 
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Omnibus fraternitatibus omnium Omnibus indulgenciis omnium 
Sectarum Bullarum 
I Omnibus peregrinationibus om- In Tota cancellaria Papae 
"| nium locorum 3 ‚Tota curia Papae 
Omnibus cultibus omnium sanc- Omnibus curis omnium epi- 
torum ‚ scoporum. 
At in his oportuit abundare fidei doctrinam, Sed 
Orationes s. Brigittae Orationes ad omnes Sanctos 
Rosaria s vitae huius 
Psalteria Orationes promissionibus | Opum 
Cursus concep|tionis erucis fortunae 
Orationes conceptionis Missae similiter pro eisdem 
Orationes Haec tantum verbo recitata sine fide, tantum si 
Coronae B. virg|inis essent prolata ore. 


[81.15] Patrum opiniones et errores pios seu sentencias et dicta arti- 
culos fidei faciunt, ut occidant pro heretieis, qui eis non credunt, hoc non 
fecerunt patres, Nec Deus mandavit ea pro articulis haberi. Unde ergo ista 
tyrannis. 


1. Divina praecepta negligunt ſ consciencias dure tenent 
Haec sinunt aboleri impune ! sua statuunt 
Avari superbi pessimi ipsi sua saeve puniunt 

sua vendunt care, 
I. e. ‘supraextollitur supra omnem Deum.’ 

2. Opera preceptorum secundum facti substanciam fieri, sed non sccun- 
dum intentionem praecipientis, scil. docentes graciam non necessariam, 
sed exactionem esse supra legem, quia Deus exigat in caritate seu 
gracia fieri. Nihil de gracia et fide hie addiderunt. 

3. Praecepta Dei posse impleri naturaliter absque gracia, scil. Deum 
diligi super omnia fidere. 

4. Consilia fecerunt ex praeceptis Evangelii, sine quibus potest homo 
salvus fieri. 

5. Rursus diligi dominum ex toto corae esse consilium. 

6. Statum perfectionis finxerunt supra | praecepta Dei 

fidem. 

7. Infinitas caedes, bella et sanguinem super se habent, quibus nolim 

particeps fieri. 


Miracula meae doctrinae sunt experienciae, quas praefero mortuorum 
resurrectioni, Scil. fui 


21 saeve] seue zu 30/31 Quomodo fidem docerent, qui nec omnia praecepta docent, 
sed paucorum opera praeceptorum, satis esse dicunt r 
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. Baccalaureus. 

. Magister bonus. 

. Doctor perfectus in Sophistica Theologia. 

. Monachus plane sanctus horis canonicis studiosissimus et aliis. 
. Sacerdos Missator dilligentissimus et religiosissimus, 


>» OD + 


a 


Tamen istis nominibus omnibus et operibus nihil didici de ullo vitae 
genere, donec nomen Christi, et christianus factus denuo apprehenderem, 
accepi ea, quae nunc habeo et scio. Ergo iste Christus aliquid magnum 
est super omnia, nam ante eius nomen nihil. Nunc sub nomine eius omnia 
habeo, et sine nomine (quocies hoc mihi oblivisci contingit) eius, omnia 
rursus amitto et nihil manet nisi mors, peccatum, errores infiniti curarum. 
Ita et post nomen eius fieret. 

Haec experiencia cum sit ipsa vita cercior, non est mihi fallax signum, 
sed vice multorum millium miraculorum, cum consenciat cum scriptura per 
omnia. Habeo duos testes fidelissimos et invietos seil. scripturam et con- 
scienciam, quae est experiencia. ÜConsciencia enim mille testes, scriptura 
infiniti testes. Sic sermo noster eciam sequentibus confirmatur. 

fidem 
Mundus non capit | Charitatem £ Vitam sapientiamque piorum, 
Crucem 
quia crucem horret ceu malum, ignara, quod sub ipsa fides exercetur et dei 
virtus ostenditur. Charitatem fugit, quia haec benefacit, propter deum sed 
mundus propter praemium, gloriam, retributionem. Fidem ignorat esse 
fidutiam nostram in gratiam dei sed ipse putat opihionem esse de deo 
iustitiam exigente. 
Sie obiecta harum virtutum non videt 


deum hunc hostem 
proximum quia putat | nullum esse nisi seipsum 
Adversarium hunc amicum. 


Corrolarie ! sequitur: Non intelligi a mundo illud praeceptum ‘diliges 
proximum tuum sicut te ipsum’, Necessario etiam: Odit deum et sua i. e. 
verbum et sanctos eius, diligit se ipsum et sua in omnibus, quaerit diabolum 
et sua i.e. pacem, gloriam, carınem, Ut in dietis factis omnium gentium, 
sophorum, regum it. 


18/34 aus Luthers Handpsalter 


1) Dies Adverbium von Corollarium = anhangsweise. 


Luthers Werle. XXX, 2 43 
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Anhang. 


Argumentum contra iusticiam operum. 

Si opera merentur vitam aeternam, quid merentur sequencia opera 
prioribus, qui iam meruerunt? An accidentalia praemia? At tum sunt non 
tam bona quam priora et tamen similia vel aequalia. Ergo nec priora 
merentur 8 

spiritus 
aut non erit idem / gracia 
opus 


sequens. 


* 


Utrum putas gracius coram deo, filium dei an legem dei? Filio vult cedi 
prae et ultra legem et propter fillum ignoscit legem, imo tollit legem. Sed 
propter legem non tollit filium nec ignoscit aut indulget aliquid fieri contra 
ipsum nec promittit abrogari. Minui ergo debet lex, ut exaltetur filius, et 
opera cedere debent fidei, quantum mare a stellis coeli. 


I. Cor. XII. 


Fides miraculorum vera est, quia operatur, ut testatur textus eiusdem: 


1. Kor. 13,2 “transfert montes’ ergo fructus fidei semper adest. Cum enim sit donum dei 


magnum, non potest nihil' vocari opera talia faciens, sicut et Christus dieit: 


Mart.9,39°Nemo enim facit in nomine meo virtutem et statim de me male loquitur.’ 


Sed sic interpretatur Paulus, cum dieit: Nihil sum sine caritate’, Quod nisi 
praestas caritatem, eciam a fide cadis et fit fides quoque nihil, versa seil. in 
temeritatem et praesumptionem, quae contemnit verbum et fratres, sieut 
modo fit, cum multi primo Euangelion ferventer amplexi sint, non perse- 
verarunt et tamen in contemptu verbi perditi praesumptionem retinent 
fidei nullam Caritatem praestantes. Sie Paulus suos Corinthios invenit 
contemptores et sine charitate, qui tamen in principio fervidi Bl. 236®] 
fuerunt, At nune retenta praesumptione fidei perdite volunt esse christiani, 
licet scandalis scateant et multis viciis contra caritatem, ut dieit, gloriantur 


1.%0r.4, in sapientia sua, saturi, divites sunt, “sine nobis regnatis”. Ergo secundum 


materiam subiectam est interpretandus. Versatur enim in eo argumento, ut 
pseudofideles arguat, qui bene ceperunt et fidem suam iactant, cum amplius 


Matth.7, anulla sit. Sic et illi Mat. 7. “Nonne in nomine tuo. Vera sunt quae 


fecerunt, Sed non perseverarunt versa in praesumptionem fide. Sic Balaam 
vera fide et spiritu foris opere benedixit et confessus dominum Israel sed 
relapsus praesumptionem retinuit. Sic Muntzer semel fide mutabilis postea 
temerarius factus. Sie omnes, qui credunt, ineipiunt praesumere sibi licere 





1j13 aus Dietrichs Colloquia Bl. 33— 34 14/675, 37 aus Dietrichs Colloguia 
Bl. 286 — 237. 
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quae libet. Sie Anania et Saphira, Sie Saul primo mirabilis postea prae- 
sumptuosus licere sibi voluit. [Bf. 237°] Sie Actor. 15. de lege Mosi 
imponenda. ; 
Hoc est quod dieit: 
non irritatur 
Caritas ( omnia credit 
omnia sustinet. 
1 Dt illi qui crediderunt, 
y Mi nihil volunt sustinere 
N Vineuntur malicia hominum. 
Ideo dieit: “qui stat, videat, ne cadat’. 
Et fidem non fictam posecit, significans e vera fictam fieri solere, ut 
“Ideo qui se putat aliquid esse, cum’ 


Quare 


si Paulum consideres, seipsum exponit fatendo opera fieri in fide, significando 
eam nihil fieri neglecta caritate, 

Et vieta natura tentationibus infirmorum, malorum. 

Jam illud: ‘si tradidero corpus’, ‘si distribuero”. Hic non addit ‘fidem’ 
significans illa posse praesumptione fidei fieri, ut pharisei et multi Iudeorum 
et monachorum, Sed non in caritate. 

[Bl. 237°] Item fiunt talia odio malorum, Impaciencia, Superbia et 
multis aliis. 

Sie igitur textus non pugnat contra id, quod fides sola iustificat, nec 
probat, quod fides absque opere sit, Imo quod operetur, et caritas assit, sed 
quod non durat, verum tepescit aut vincitur malo. 


"AAlo. 


1 praesumptione fidei 
Nihil pestilencius 
2 praesumptione noticiae Euangelii. 

Utrique stertunt securi: 1 illi de facto sibi salvi, 2 Isti in hora mortis 
usuri hac noticia sibi videntur. 

Qui credunt vere, non ceredunt se credere, 

Sed tentantur et assidue laborant in fide alenda. 

Sic Iudaei praecepta nosse se putant, ideo non discunt nec curant 
ea, Sicut spectatores artificum omnia sciunt et multa garriunt et corri [Bl. 238°] 
gunt in illis, Sic auditores omnia praeceptoris sciunt djicentes: aljo wil ichs 
auch machen, das fan ich auch. 


32 Qui—non eredunt unterstrichen 
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Omnis lex aut ‚praeceptum necessario habet annexam 
promissionem er Vitam 
— erso 
comminationem Mortem. 
Bonn ; 
Röm. 7, 12 Quia omnis lex est Sancta Ro. 7. 
Iusta, g 
precipiens bona prohibens mala, 
praemians bonos puniens malos, = 
Defendens bonos Arcens malos. 
Röm. 13,31. Sic Ro. 13: “Habebis laudem ex ea’ et “time potestatem, gladium enim 
1. Petri 3,14 portat’, 1. Pet. 3: “Ad vindictam malorum, laudem vero bonorum.’ 
Hoc eciam leges eiviles dicunt, 


N =, Pax Turbatio, mors 
pr ER a < gloria > poena est & Ignominia 
Opes Penuria. 


Quanto magis in lege Dei est promissio et comminatio exigens fidem 
cordis veram, Eciamsi Cesaris lex exigit fidem sive veram sive fietam. Nam 
qui non timent aut eredunt Caesarem puniturum de- Bl. 235°] fensurum, non 
servant eius legem, ut videmus, Sed qui credunt et timent, sive hoc sit vere 
sive ficte. 

Jam ubi in scripturis est mera promissio absque lege, Ibi necessaria 

1.Mofe1s,5sola fides est, ut Abraham 15. promittitur Semen sicut Stellae celi, de quo 

Röm.4,3Ro.4. Hic nullum opus ei praecipitur, Sed opus Dei in futurum, Quod 

ipse Abraham non posset facere ullo modo. Sie modo nobis Christus pro- 

mittitur et offertur, Opus scilicet, quod nos non possumus facere, Sed solus 

Deus facit. Ideo sola fide hic opus est nobis, opere enim non apprehenditur. 

Sane post istam fidem nobis opera et leges, sicut Abrahae circumeisio 
exigitur, ut probetur fides. 

Et licet patres aliis operum Dei promissis sunt iustificati illis credendo 
quam Christi, ut Abraham in semine futuro, Tamen eidem Deo crediderunt, 
qui eundem Christum aliis et aliis modis obtulit eis, donec ipse exhiberetur. 
Est enim idem Deus, qui Christum missurus erat. Cui credendum fuit, 
quidquid diceret. 


1/34 aus Dietrichs Colloguia Bl. 235, dort als oyedıaouara bezeichnet 
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De potestate leges ferendi in ecclesia. 
1530. 


Wenn Beit Dietrich den Titel Rhapsodia seu Concepta in librum lusti- 
ficationis (f. oben ©. 647) fortjegt mit: “aliis obiter additis’, fo erklärt ex ſelbſt, 
daß er auf die Entwürfe de iustificatione andere folgen Yafje. Dr. Berbig hat den 
Einſchnitt nicht beachtet, der auf BI. 17° des cod. Solgeri 38 erfolgt. Hier 
beginnt eine andere Abhandlung, die freilich auf BI. 22° und 23% durch ein noch 
au de iustificatione gehörige Stüd unterbrochen wird. Sie ſchließt offenbar t auf 
OL 20 

Der Anfang “Probari non invenio potestatem leges ferendi in Ecclesia? 
gibt zwar recht den leitenden Gedanken des Aufſatzes an, brauchte aber noch nicht 
der Titel zu fein. Doch findet fich feine beſſere Bezeichnung als de potestate 
leges ferendi in ecclesia. In Luther Schriften und Briefen wird eine Schrift 
diejeg Titels nicht erwähnt. Wir müffen ihr zunächſt chronologiſch und zeitgefchichtlich 
den Standort zumeifen. 

Dffenbar Hat die Abhandlung die engjte Berührung mit den “40 Artikeln 
wider die ganze Satanzjchule’ in der Lateinischen Faſſung (f. oben ©. 420). Man 
fönnte zunächjt meinen, die 40 propositiones jeien in Eile aus unjerm Aufſatz 
herausgezogen worden. Aber er ift doch in feiner Gedankenfolge anders angelegt. 
Zwar ift auch Hier die falfche Kirche die Satansſchule, aber die Theſe, daß die 
Kirche nicht über dem Evangelium ftehe, ift viel fchärfer geprägt und begründet. 
Gleich der Anfang der Unterfuchung: auch heilige Bifchöfe Haben fein ius domi- 
nandi et haec prima ratio est, ut causa efficiens legum esse non possint führt 
una in eine im Sommer 1530 erörterte Frage hinein. 

Die 40 propositiones waren am 22. Juli in Augsburg befannt geworden. 
Schon vorher hatte Melanchthon, der auch nach Verlefung der Confessio über das 
Recht der Traditionen ſich unficher fühlte, an Luther gefchrieben (Enders 8, 108). 
Diejer antwortet am 21. Juli ausführlich (Enders 8, 128). Cr läßt Melanchthong 
5 causas in ihrem Recht beftehen, hebt aber den fpringenden Punkt, den nodus, 
hervor. Es fomme nicht jo fehr auf die causa finalis als auf die causa efficiens 





2) Was folgt, gehört zu „Vermahnung zum Sacrament des Leibe und Bluts“. 1530. 
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oder die Perſon an, der die Autorität zuftände, Satzungen zu treffen. Bon diefem 
Punkte geht num die Abhandlung aus. Aber während in dem erwähnten Briefe 
der persona, der causa efficiens, immer firchenpolitifch der Biſchof als Biſchof und 
zugleich als Landesherr untergelegt iſt, geht die Abhandlung von der Loclesia als 
der persona aus und beſtreitet ihr das Recht, causa efficiens zu ſein; hiermit 
greift Luther wieder mehr auf die 40 Artikel zurüd. Cr ift fich auch defien bewußt 
und äußert gegen Spalatin am 27. Juli (Ender3 8, 142): de traditionibus scripsi 
ad Philippum, deinde in “propositionibus’ die Erwartung, die Gegner würden zu 
ungeſchicktem Widerfpruch gereizt werden. Melanchthon Hatte inzwiſchen die Trage 
verſchoben (Utrum observationes electae a piis possint esse Aargeiaı, Enders 8, 145, 
non de efficiente causa traditionum). &uther vertröftet ihn zunächſt (Enders 8, 162), 
dann aber antwortet er am 3. Auguft ausführlich (Enders 8, 165). Er bleibt 
dabei, daß man nicht über die finalis causa, fondern über die efficiens handle. 
Sin ecclesia deest causa legis efficiens, quia nullus habet ius; finalis causa legum 
debet esse vita aeterna, efficiens: dominus vitae aeternae ufw. Und am 4. Auguft 
twiederholt er: Adempta causa efficiente non potest resisti ullis abominationibus 
Antichrist. Nec ipsa accidentia ullus potest aliis imponere nisi iussus et ut 
causa efficiens a Deo vocatus (Enders 8, 168—9). 


Diefe Gedanken werden nun in unferer Abhandlung weiter ausgeführt. So 
iſt diejelbe al8 eine Arbeit Luther anzufehen, die er für fich ſelbſt, zunächit ohne 
die Abficht alsbaldiger Veröffentlichung, vornahm; er dachte wohl auch daran, fie 
Melanchthon nach Erfordernis mitzuteilen. Wir können in ihr fein Brieflonzept, 
gejchweige ein “Bedenken? erbliden. Lebteres wird auf Anforderung erjtattet. Darum 
jtellen wir diefen Aufſatz unter die Schriften. 


Im Briefwechjel mit Melanchthon werden die Fragen nicht mehr behandelt. 
Für Luther felbft brachten die Vorarbeiten zur Schrift “von den Schlüffeln’ eine 
verwandte Gedanfenreihe. Hier mußte er den Gegnern ja auch die Macht bejtreiten, 
Geſetz und Gebot ftellen über die Chriftenheit”. Über diefer Behandlung der 
Schlüfjelgewalt trat die Arbeit an der generellen Trage de potestate leges ferendi 
zurüd. Aber Luther behielt fie wohl doch noch im Auge. Es wäre nicht unmög- 
li, daß die Stelle in ‘von den Schlüffeln’ (oben ©. 471): “machten aus dem Papft 
einen Gott auf Erden... davon wir ein ander mal weiter jagen tollen und 
den Schreiern zu jchreien geben? auf die Abficht ginge, die Entwürfe über die 
potestas leges ferendi mit der Spitze gegen den Papſt als Antichrift zu einer 
befonderen Streitfchrift auszuarbeiten. Da in der erften Reinjchrift “von den 
Shlüffeln’, die Luther am 25. Auguft Veit Dietrich ſchenkte, die angeführte 
Außerung fehlt, jo ift Luther wohl um diefe Zeit mit den Entwürfen nicht mehr 
beichäftigt gewejen und fehrte auch fpäter nicht zu ihnen zurück. Was alfo erhalten 
it, gehört etwa in die Zeit vom 4.—25. Auguſt 1530. 


Die Form der Abhandlung fteht in der Mitte zwifchen kurzen Theſen und 
geordneter ausführlicher Abhandlung mit Yüdenlofer Beweisführung. Die Arbeit 
geihah zu verjchiedenen Tagen; Luther greift die Frage immer wieder von einer 
andern Geite an. Darauf fünnte das mehrfach aufftoßende &AAo deuten. Freilich 
könnte es auch von Dietrich herrühren und die Mbjchrift eines neuen Zettels 
bedeuten; fachlich wäre es dasſelbe. 
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Der Amanuenfis hat diesmal alle Bruchſtücke in einer Handſchrift vereinigt, 
nicht wie bei de Iustificatione fie an berjchiedenen Orten gebracht. Von anderer 
Hand ſcheint auch fein Zettel abgefchrieben zu fein. Cine Abhandlung Luthers 
über $oh. 20, 23 “Quorum remiseritis peccata” wage ich noch nicht in diefe Zeit 
zu ſetzen!, fie würde auch mehr zu de clavibus gehören. 

Benubt Hat Luther diefe Zettel nicht in dem Maße, wie er es mit de 
Iustificatione tat. Immerhin finden ſich in “von den Schlüffeln’ ftarfe Anklänge. 
Noch mehr in der Gloffe über das vermeinte Faiferliche Edikt (1531) und in den 
Predigten der folgenden Monate. 


Der Inhalt der Entwürfe gliedert fich folgendermaßen ?: 

1. In der Kirche gibt e3 Fein “herrichen’, nicht einmal für einen sanctus 
episcopus. 

2. Häretiker jollen wir meiden, Jene find die Häretiter. Nachweis. 

3. Gott ift über allem Gejchaffenen, die Kirche ift gefchaffen, alfo: Deus 
mandat ecclesiae. 

4. Euangelium testatur Ecelesiam (ähnlich wie Artikel 5—6). 

5. Die Behauptung des Gegenteil3 ergibt wahre monstra. 

6. Die Kirche kann nicht gefehen werden, braucht alfo dag Zeugnis der Schrift. 

7. Der Bapft ift der Antichrift (ähnlich Artikel 20). 

8. Zeremonien als acceidens fünnen die substantia, d. h. daS verbum 
ſchmücken oder nicht (ähnlich Art. 9. 10). 

9. Beifpiele zu Nr. 8. 

10. Ob die Kirche Macht habe zu Sabungen sub peccato mortali. Antwort: 
a) die heilige Kirche ordnet nichts, was die Gewiffen beſchwere (Art. 12); b) das 
Papſttum ift nicht die Kirche. 

11. Aber fie rühmen fich: sedemus in successione apostolorum. Als ob 
nicht auch Häretifer fich defjen rühmten. 

12. Auch wenn der Knecht böfe ift, ift er zu Hören, wenn er des Herrn 
Befehl bringt. 

13. Wir behaupten: fie find nicht Kirche, jondern Satansſchule, die faljch 
lehrt und verfolgt. 

14. Sie fondern fich vom chriſtlichen Haufen als die befjeren und heiligeren. 

15. Und verführen das Bolt, das doch auch Taufe und Glauben hat. 

16. Sie wollen die perfecti fein und verachten die gemeinen Stände, 

17. Sie exdichten ihre “consilia’ und verachten die praecepta und töten die 
heiligen Kinder Gottes. 

18. [Wiederaufnahme der Gedanfenreihe nr. 3—4] Aber die Kirche hat doch 
die echten Evangelia approbiert, die unechten verworfen. Alfo hat fie auch Macht, 


1) In Jena Bos. o. 17€ Bl. 73°— 75b von Luthers Hand, abichriftlich Bos. q. 248 
Bl. 197. 2) Die Ähnlichkeiten mit den 40 Arxtikelftüden find in Klammern vermerft. 
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Glaubensartifel zu jegen. Antwort: diefe hätte fie, wenn die Vorausſetzung richtig 
wäre. Aber approbare iſt mit autoritatem dare vermwechjelt. 

19. Die Kirche approbat Euangelion wie ein Knecht das Siegel feines 
Herrn (Art. 7). . : 

20. Wer kann dann ficher fein, wo das Evangelium ift? Antwort: Credens 
fit certus. 

21. Augufting Spruch) “Euangelio non crederem x.” leugnen, heißt nicht, 
Auguftin veriwerfen. 

22. Auguftins Spruch, im Kampf gegen die Manichder entftanden, Yautet 
anders. Die Motive zum Glauben, daß die Kirche Autorität Habe, aber: non est 
supra Euangelium. 

23. Man könnte jonft auch jagen: Est supra fidem, est supra Christum, 
supra Deum. 


24. So erhebt fich die Kirche des Antichrifts über alles. 
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De potestate leges ferendi in ecelesia. 
1530. 


>, robari non invenio potestatem leges ferendi in Ecclesia 
sed improbari. 
1. “Vos non sic, sed sit servus. At illi volunt Matth. 20,26 
et querunt maiores esse, dominari, imperare 
non servire. Quid est servus? servire? 
2. ‘Non dominamur fidei vestrae” “Omnia autem 2. %or. 1,24 


vestra.’ 1. Kor. 3,22 
3. Non dominantes in clero.’ “Pasecite. 1. Betri5, 3.3 
4. ‘Frustra colunt me. Matth.15,9 
5. “Nolite fieri servi hominum? 1. Kor. 7,23 


Ex iis apparet, quod ne sanctus Episcopus ius habeat dominandi. 

Et haec prima ratio est, ut causa efliciens legum esse non possint. 

Secunda est, quod hereticum vitare debemus nec admittere. At illi zit. 3, 10 
sunt haeretici, volunt in destructionem dominari. Ipsi sunt manifeste Dei 
inimici facientes nec poenitentes, quae contra Deum esse sciunt, 


Depravationem Secriptu- 


rarum 
P Brpavorium,. fraternitates 
Sacrificium mesas Ex praeceptis con- 

Cum defen- | Peregrinationes silia fecerunt 


Sanctorum invocationes 
’ 
praesertim Mariae 


fundationes 
Pelagianismum con- 


dunt et que- 
runt resusci- 


bare Confusam politiam et tra Christum 
ecclesiam 
Religionis Etelotristias Officii Episcopalis Kot. 2, 23 
monachorum contemptores. 


Adorationes demonumap- 
( Pparenciumproanimabus 
Poeniteant de iis et similibus et videbimus tum de prima ratione, Si 
non poenitent, patet fucus et malicia. 
”AAlo. 
Deus est super eecclesiam ut creator. 
Ecclesia est sub Deo ut creatura. 


An Ecclesia verbum a Deo habet, an Deus ab Ecclesia | 
Non. 


An Deus mandet ecclesiae, an Ecclesia mandet Deo 
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Ergo verbum est verbum Dei originaliter et autoritative, non Ecclesiae 
nisi passive et ministerialiter. Ergo Ecelesia est sub verbo et mandato Dei 
et non supra. 

Si quis dicat: 

Sieut tu probas, quod Euangelion testatur Ecelesiam et sine Euangelio 
non sit Ecclesia nec quae esset seiretur, Ita contra reduco hune eirculum: 
Ecelesia testatur Euangelion et nisi in ecclesia,nemo sciret, quid sit Euangelion, 
Imo sine Ecelesia non esset, 

Respondetur: 

Quamvis Euangelion sine ecelesia esse potest, (quia Balaam et impii 
habent Euangelion tanquam in libro scriptum, sine fructu), sed econtra 
Ecelesia sine Euangelio esse non potest. Ergo Euangelion est ecclesia 
superius, quia hoc sine ipsa, ipsa non sine illo, quia [81.18] potest Euangelion 
vel in Angelis, Imo in Deo abscondi, sicut fuit ante Ecelesiam — Tamen si 
credimus Deum esse, et non sumus Epieuri, simul cogimur credere superiorem ! 
Syllogismum, quod Ecclesia a Deo, verbum a Deo, non Ecclesia a seipsa, 
nec verbum ab ipsa, et verbum esse Dei, non ecclesiae, et mandari a Deo 
Ecclesiae, non econtra. Istis stantibus cogimur dicere, Ecclesiam esse sub 
verbo et non supra. 

Deinde vide monstra: 


Si Eeclesia est supra verbum, et potest verbum mutare, potest omnia 


Gal. 3,25 mutare, et superordinare. Contra Paul. Gal. III. Quia non est ratio, quare 


unum et non omnia, ergo potest tollere Christum, et ipsum Deum, et verbum 
de Christo et Deo. Simul potest tollere se ipsam Eeclesiam, manente ipsa 
ecclesia, i. e. verbum de Eeclesia, ut ipsa tamen sit. 

Item quilibet pars Ecclesiae potest idem sibi ipsi praestare, scil. iustus 
potest articulos sibi ipsi mutare et novos formare, et sic credere, quicquid 
libet, quia est corpus Homogeneum constans ex partibus simillimis, per omnia, 
idem habencia, vides hie impurum Antichristum. 


Deinde: 


Sensus carnis ut oculi et racio consenciunt et testantur ea, quae scriptura 
testatur, scil. nos creari, solem lucere, crescere, parentes habere honori, Deum 


Nöm.ı,20esse, Ro: 1. Ergo scripturae est credendum, tamquam habens testem duplicem, 


scil. res ipsas, de quibus loquitur, Et homines, qui ita vident in rebus esse, 
sicut scriptura loquitur, ut sit verax scriptura, Sed sensus nullam Ecclesiam 
videt. Ergo non debet Ecelesia supra scripturas poni. 

Papam esse verum illum et ultimum Antichristum evidens est vel 
hac voce unica, qua clamat, Scripturas et verbum Dei a sese robur et 
autoritatem aceipere. Hinc Fcclesiam Dei i. e. seipsum esse supra scripturas 


1) Nämlich auf 5. 681 Z. 34-35. 
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usitata sentencia blasphemat. Hoc est manifeste aliud nihil quam supra 
Deum et non sub Deo esse velle. Quae si vera essent, posset Papa permittere 
omnia contra Decalogum: Adulterari, furari, occidere, blasphemare, mentiri, 
Deum negare. Si hoc non potest, ergo non est supra verbum Dei sed 
infra necessario. 


aAlo. 
Deus = 
ä Ä : ER i 
de? Extra, prae nat|ura, ubi aceidens et substantia idem. 
Opus \_ Substantiae 
Ceremoniae, Aceidencia quae adesse et abesse possunt, 


i. e. mutabiles. 
[Bl. 19] Ceremoniae legitimae 


Apprehendunt opus in sacris literis praeceptum, et hoc vestiunt et 
ornant ceremoniis, ceu accidencia substaneiam, sicut aureus annulus gemmas. 





( Oratio docere 
jeiunium exhortari 
vigilia visitare infirmos 

Ut sunt | Labor servire 
Maceratio verbum 
Elemosina 


Obsequium charitatis 


Exempli gracia 
‚longa brevem 
Quantitas facit una hora duabus 
N multum modieum 


Cantari 
Qualitas $ Reeitari et tota Musica 
Alternis 
Wi heit in templo domo 
Oratio est praeceptum conventu camera 
opus quoad substanciam | RT H mane 
vesperi 
in ornatu 
candelis 
Relatio 


Sie de aliis Situs: stando sedendo vertendo 
similiter ! Actio: Officia orationis 


| Passio: Quid facit, quid patitur. 


7 zu fnat steht pncia putor [das heißt: Dietrich versteht die Buchstaben als Kürzung 
von praesencia/ ob praeternaturalis gemeint war? 


1) Zum Folgenden Luthers Brief vom 4. August (Enders 8, 169). 
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Illegitimae 
Apprehendunt opus electicium, sicut aureus annulus falsam gemmam, ut 
Peregrinatio ad loca sanctorum 
Invocatio sanctorum 
Purgatorium et vota Monachorum 
Missa privata et quaecunque studia. 

An Ecclesia Dei sancta possit statuere aliquid observandum sub 

peccato mortali. x 
Respondetur primo: 

Primo, quiequid Ecclesia Dei dieit, facit, statuit, ordinat, divinum et 
sanctum est, summo honore observandum et suscipiendum. 

Sed Eeclesia nihil statuit contra fidem et opera bona, hoc est contra 
legem et Euangelion. Quod sie intellige: Eeclesia nihil statuit, quod 
conscienciam coram Deo liget aut iustificet, sed conscienciam liberam relinquit, 
in sola gracia iustificandam, et sola fide servandam. Foris tamen constituit 
pro pace et concordia inter homines, ceu aliae civiles aut oeconomicae leges. 
Talia sunt summo honore amplecetenda, quia non nocent fidei et prosunt paci. 
Nec tamen talia statuit in his, ut sint contra praecepta Dei. 


[81. 20) Respondetur secundo 


Negatur, quod papatus sit Ecclesia Dei. Si dixerint, habent Baptisma, 
Euangelion, Sacramenta, Respondetur: habent et haeretici. In summa, quic- 
quid se habere dixerint, dicetur et hagreticos habere eadem. Sed (inquiunt) 
non senciunt nobiscum in hoc et hoc decreto. Respondetur: Hoc non 
probat esse vos Ecclesiam sed praesupponitis vos esse Ecclesiam, Ipsi 
negant esse ecclesiae decretum. 

“At in successione Apostolorum et sede eorum sedemus’”. Sic multi 
haeretici in successione et sede Apostolorum sederunt, tamen non sunt 
Ecelesia. Sicut et in sede Romana sederunt multi impii Pontifices ut Iulius. 

Igitur quicquid ostenderint se habere et posse, idem ostendetur haereticos 
et impios habere et posse. Non ideo tamen sunt Ecclesia. 


Quin hoc demus eis: 


Sint ipsi scelerati, sodomitae, scortatores, adulteri, et (ut sunt) impu- 
rissimi nebulones, non ob hoc negamus eos et eorum decreta. Quid enim 
ad nos nebulonum turpissima vita? Scimus servum boni heri posse nequam 
esse, tamen si heri verbum afferat, esse propter herum cum honore susci- 
piendum. Sed hoc ostendant: se impios et malos saltem esse servos Ecclesiae 
Dei, et suscipiemus eos. Hoc eis non concederent alii haeretici. 


zu 22]24 steht Incertum perincertum r 
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O infelicem ecclesiam habentem tales doctores, qui nesciant probare 
se esse Ecclesiam Dei. Nam ut ut sit vita, quae satis probat non esse 
Ecelesiam, deereta condere, excommunicare possunt aliae quoque prophanae 
congregationes. Inaeternum vero non ostendent se esse Ecclesiam. Quid 
igitur fecerunt damnando, oceidendo, persequendo alios, quod Ecelesiam 
audire noluerint? Cum nuno ipsi non sciant, quae et ubi sit ecelesia. Et 
sic oceiderunt, nesciendo quare. 


Dieimus autem nos 
Ipsos esse Synagogam Sathanae, non Ecclesiam. 
Hoc probamus 


Primum quod contra fidem et opera bona docent, 
Secundo quod propter sua mendacia damnant fidem et opera bona, 
Tereio quod oceidunt et persequuntur propter sua mendacia innocentes. 


Et hoc sie 


Primo, Manifestum est toti mundo, quod ipsi sese a vulgo Christianorum 
et cum vita eorum separant tanguam meliores, sublimiores, [81.21] sanctiores. 
Sic enim iactant, clamant, scribunt, docent, se esse in statu perfectionis, implere 
consilia ultra praecepta Dei (taceo vitam, de doctrina loquor). Denique 
spirituales, sanctos ordines et omnino in Ecclesia salvatores se populi ven- 
ditant, vulgus vero esse mundanum, in vita mundi imperfectum, in praeceptis 
agens, prorsus egere ipsorum meritis et operibus ad Salutem. Hine illa 
examina monasteriorum, collegiorum Eeclesiarum, Altarium et omnium fun- 
dationum, quibus prineipes voluerunt ab eis emere participationem meritorum 
pro vivis et mortuis, ut salvi fierent. Est ne quisquam, qui ista possit 
negare? 

Jam vide mihi, vulgus Christianorum est Baptisatum in Christum, credit 
in eundem, hoc est, habet graciam, iusticiam, salutem aeternam super omnia 
opera hominnm et angelorum, suntque filii Dei, heredes regni, fratres Christi, 
ipso baptismate, verbo et fide per sanguinem Christi et mortem, sie magni- 
ficati. Et has opes omnes ineffabiles pompa illa spiritualium hominum et pro- 
missis mendacibus decepti deserunt et contemnunt. Ac illorum merita 
pro istis, hoc est stercus pro aeterna iusticia, admirantur, emunt, querunt. 
An non hie spirituales illi suis meritis primo conculcant et perdunt totam 
gloriam et graciam Christi? Deinde se !super Christum et Deum exaltant 
non permittentes vulgum in fide Christi manere et salvari, sed quasi melius 
quiddam (seil. sua opera i. e. diaboli stercus) loco istorum eis obtrudunt. 
Heceine facit Eccelesia Christi, immo lena lenarum omnium diaboli hoc faeit, 
scil. Ecclesia papae! 

Si autem docuissent ita: Ecce vulgus, tu habes Baptisma et Christum 
i. e. plus quam coelum, quid nostra stercora queris, tum non obtinuissent 
istas facultates mundi. 
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Dicent et: 


Et nos credimus et Baptisati sumus. 


Respondetur: 

Sed non ut baptisatis et credentibus, verum ut perfeetis in opere 
supererogationis et consiliorum, supra communem fidem Christi, supra bap- 
tisma, supra Dei iusticiam et graciam, quasi singulare aliquid melius haben- 
tibus, est vobis obeditum, datum et factum, quae iam videmus. 

Et hoc quoad fidem, contra et supra, quam vos elevati tot tantasque 
eidolatrias et fiducias vanas contra Deum erexistis! 

Nune quomodo contra opera docent. 

Opera charitatis, opera mariti, uxoris, liberorum, servorum, Magistratuum 
habent pro mundana et prophana ac perdita opera, [81.22] praeferunt vero his 
divinis operibus a Deo praeceptis sua electicia et arbitraria opera et vota, 
quae Deus non praecepit nec consuluit. An non est hoc supra opera et 
contra opera Dei docere? Nam sua opera sancta et viam salutis, haec vero 
perdita docent. Et ab ipsis meliora petenda. O Abominatio, haeene docet 
Ecclesia Christi? 

Et taceo hoc insigne et sacrilegum mendacium, 1. quod consilia fingunt, 
quae sunt praecepta mera, evacuantes per hoc praecepta Dei. 2. Et Ecclesiam 
a fide in opera transferunt. 3. Deinde consilia supra praecepta extollunt, cum 
nulla consilia queant incipere, unam sillabam praecepti implere. Sed sola 
gracia hoc possit, nec tamen perfieit in hac vita. Neque enim eciam vir- 
ginitas implet illud “non concupisces’, quanto minus illud: “Non habebis 
Deos alienos’! O subversores fidei et operum, praeceptorum Evangelii 
Christi et Dei, coeli et terrae, solo inferno digne castigandi! 

Hine vide, ob quam causam damnent et occidant, scil. quia horrenda 
haec diaboli monstra nolumus admittere et laenam ac synagogam Satanae pro 
Eeclesia Dei non adorare, ut sint non solum abominatio et sentina Diaboli, 
sed eciam damnent pietatem summam cum ipso Deo. Et oceidant sanctos 
et innocentes filios Dei. 

[Bl. 23°] Ecclesia approbavit Euangelion Mathaei, Marei, Lucae, Iohannis, 
et non Thomae, Barptolomei etc. Ergo Ecclesia habet auctoritatem condendi 
articulos fidei et leges sub peccato mortali obligantes. 

Negatur consequencia. Probatur: Si Euangelia potest (quod maius 
est) statuere, potest eciam alios articulos et leges (quod minus est) statuere, 


Respondetur: 


Hie vide insignem maliciam Sathanae et caecitatem Sophistarum, qua nulla 
alia maior potest reperiri. “Approbare’ intelligunt pro eo quod est “condere’ 


30/31 Zehn Zeilen leer, dann ist ein Abschnitt eingesprengt, der zu den Entwürfen de 
Iustificatione gehört, s. oben S. 665, 9. 
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vel saltem ‘dare auctoritatem Euangelio’. Ubi hie est dialectica, quae doceat 
recte definire et dividere? 

Approbareꝰ si accipitur pro verbo Iuris et officii iudieis!, ut Euangelion 
Eeclesia velut iudice sit, sit Euangelion, alioqui non habendum pro Euangelio, 
nihil potest diei magis sacrilegum. Nam Eeclesia obedit Euangelio, non 
condit neque approbat, maioris more. Alioqui ubi erat Ecclesia Euangelion 
condens et maioris more approbaret, cum Christus et Apostoli ipsum primo 
praedicabant? Et non Bl. 24] Euangelion per Ecelesiam, sed ecclesiam per 
Euangelion condebant, statuebant et approbabant. 

Euangelion enim maioris more? Ecclesiam condit seu approbat. Ecclesia 
vero approbat Euangelion more minoris, dum illud agnoscit, assentitur, 
credit, confitetur et laudat, dicens, hoc est verum, illud est falsum Euangelion, 
Exempli gracia: 

Servus approbat sigillum et manum heri sui in literis, confitetur, asserit, 
defendit, et falsum sigillum redarguit constanter. Nunquid ideo est super 
herum suum aut ius habet iudicandi, mutandi, statuendi in literis heri? 
Nunquid maioris et heri more illas tractabit? Quid insanius dici potest? 
Et ancilla agnoscens et discernens tunicam et peplum herae suae ab aliis, 
deinde approbans, asserens, nunquid ideo ius habet eam tunicam mutandi 
et faciendi cum ea ut velit, tanguam domina super heram? Cur non permittit 
Papa Episcopis et Episcopi officialibus sic approbare eorum sigilla, ut ea 
liceat eis mutare? 

Sic vocem Pastoris audiunt et probant oves, sed non faciunt, ut sit 
vox pastoris, nec ei autoritatem sed testimonium et confessionem, quod sit 
vera vox pastoris veri, Alienum autem non audiunt, sed fugiunt ab eo, 
Ioh. X. 

Ita christi oves agnoscunt et probant vocem eius, sed non dant neque 
statuunt ei vocem, confitentur autem eam et damnant alienos. 


Quis tunc certus est, ubi sit Euangelion ? 


Respondetur: 


Et quis certus est, an sit Euangelion, eciamsi cencies Eeclesia approbet 
autoritative Euangelion? Non enim ideo creditur, quia Ecclesia approbat, 


Sed quia verbum Dei esse sentitur, ut Thessalonicenses fecerunt. Act. 17 apg. 17,11 


et 1. Thess. I. 
Imo quis certus erit, an ulla sit Ecclesia in terra, nisi prius Fuangelio 
credatur de Ecclesia docenti? Non enim primo ab Ecclesia Euangelion, sed ab 


zu 1 vt tonat Papa® c. cuncta per mundum r zu 8 Isti intus primo approbant, 
agnoscunt, post foris confitentur r 

1) So ist das approbare schärfer gefaßt als in propos. 5 und 6 (oben S. 420). 
2) S. oben S. 420 artic. 5. 3) $. oben $. 489, 9. 
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1. 80r. 4, ıs Euangelio Ecelesiam, primo habemus, ut Augustinus dieit et Paulus 1. Cor: 
dJat.i, 2u Per Euangelion vos genui” et Iacobi 1: “verbo Euangelii genuit vos’. Certus 
erit de Euangelio unusquisque in semetipso testimonium habens spiritus 

Ypg. 2,32 sancti, hoc esse Euangelion, ut illi Actu. 2. Postea proferendo ipsum credit, 


qui credit, non credit, qui non credit. Credens fit certus, incredulus manet 
incertus, Dominus autem congregat credentes in unum, ut fiat ecclesia. 

[$1.25) Hio mihi nunc mendacia et mala revocent, quae ex isto loco 
somniaverunt, utsjupra. Quinam sint vere heretici et corruptores scripturae 
Sanctae. Et invenietur, quod heretici pessimi exurunt sanctos Dei et 
innocentes. 


Quid ad locum illum Augustini: “Euangelio non crederem, nisi Ecclesiae 
crederem’.! 

Respondetur: 

Primo, Augustinum hoc loco nego in vestro sensu. Hic clamabitis: videte 
hic, domini, istum haereticum, patres negat. Respondeo: clamorem audio 
sed nesciebam Ecclesiam istam non nisi clamando posse defendi. Scripturis 
expectabam ea fuleiri. O felicem ecclesiam, quae indoctissimi Sophistae 
vociferatione subsistit! Cur non et ranas et corvos invocatis, ut et ipsi 
ecclesiam vestram tueantur, cum pertinacissime norint vociferari? 

Deinde vide asinos et Bacchantes istos quam ignari sint suae dialecticae, 
quam tam magno precio docent miseram iuventutem. Arguunt enim a parti- 
culari ad universalem, A singulari ad indefinitam. Hoc modo: Lutherus 
negat unum hunc locum Augustini, ergo negat Augustinum et omnes patres. 
Ubi didieistis asini has regulas consequenciae? Ego non nego ullum patrem, 
sed obedio Augustino, qui iubet sese negari, sicubi reperiatur non satis solide 
probare sua, Dist. IX. ‘Noli’.2 Et sequor Paulum: ‘omnia probate’, et Ioh: 
‘Probate spiritus? etc. 

Atque cur Sophistae non eciam dicuntur patres negare, qui Magistrum 
Sentenciarum in multis, deinde Augustinum de gracia in totum negant dicentes 
cum excessive® loqui? Seil. ubi vultis patres negatos clamare, ibi patres 
negantur, ubi non vultis, ibi non negantur, das euch Gott ehre. 

Revocent ergo et hoc mendacium suum, quo multos subvertunt et nos 
maxime gravant invidia et discant Asini suam dialecticam. 


?’ 


Respondetur secundo 


Concedendo Augustinum in sensu suo proprio scil. sie: Ego Euangelion on 
crederem, Id est, nihil scirem de Euangelio, nisi Ecclesiae crederem. Sie enim 


‘) Schon früher hatte Luther diesen Spruch Augustins ausgelegt: Unsre Ausg. 
Ba. 10°, 89 und “Bericht an einen guten Freund’ 1528. ?) S. oben $. 386,4. °) Oft 
erwähnt, 2. B. Cordatus nr. 679. 
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sequitur: Euangelio enim credidi praedicantibus Catholicis. Hoc tantum est 
dicere: Nisi Ecelesia euangelion predicaret, quis posset Euangelio credere? 
Non enim nunc denuo alii Apostoli mittentur, qui praedicent. Sed post 
Apostolos Ecelesiae praedicanti creditur. Arguit enim contra Manichaeos 
respondens, quare eis [81.26] non credat: quia, inquit, nihil in Euangelio de 
vobis lego. Lego autem de Ecclesia in illo, et huic credo, non autem vobis. Ut 
in simili possis dicere de sigillis et literis heri per servum assertis contra 
falsas literas. Si falsarius queratur, cur sibi non eciam credas, Dices: tibi 
non credo, quia in literis et sigillis, quas servus ostendit, nihil de te invenio. 
At literae ac sigilla de servo testantur, non de te. Ideo predicanti et asserenti 
servo credo, quia nec literis potuissem credere, nec crederem adhuc, nisi servo 
crederem, per servum enim habeo literas, quibus eredo. Ista est vera sen- 
tencia Augustini, si textum, causas, circumstancias perspexeris, licet Augustinus 
more suo eam obscurius paulo eloquatur. Sed illustrat tamen tandem hoc 
aperta sentencia, qua mox subsecutus dicit, Euangelio enim non nisi Catholicis 
praedicantibus eredidi. Quid hoc est aliud, quam: Euangelio non crederen, 
nisi Ecclesiae erederem, hoc est nisi Ecclesia praedicaret. 

Tamen ipse non dieit: Nisi Ecclesiae crederem, sed sie: “nisi me com- 
moveret Ecclesiae autoritas’. Autoritate Ecclesiae movetur ad credendum 
videns concorditer eadem ubique doceri. Sed hince non sequitur Ecclesiam 
esse supra Euangelion. Cum enim multa sint, quae ad credendum moveant, 
unum est Ecclesiae autoritas, certe pulchrum et consolatorium ad firmandam 
fidem, videre multos eadem fateri. Ideoque pocius ad confirmandam fidem 
ceptam valet. Alioqui prius oportet intus verum et primum Motivum esse 
ad fidem ipsum verbum, spiritu docente, post auditum externum. 

Alterum Motivum est signa et miracula, quae et ipsa movent et con- 
firmant autoritate certo maxima, nec tamen condunt Euangelion. Imo ex 


Euangelio fiunt et post Euangelion veniunt, scil. “sequentibus signis’, ait Matt. ı6, 20 


Marcus et “testante Deo signis’ ait Ebr: 2. 

Tercium est sanguis et poenae martyrum, seu constancia confessorum, 
quod vehementer movet. Nec tamen est super Euangelion nec ab eis fit, 
sed Euangelion tales martyres facit. Et est ante eorum fidem ete. 

Quartum est duratio et vietoria Ecelesiae seu doctrinae contra tot 
errores, violencias, nequicias incessabiles Diaboli, mundi, carnis. Nec tamen 
ista vietoria facit Euangelion, aut supra ipsum est, sed fit ex Euangelio 
tanquam causa, nec autori Bl. 27] tatenı ei dat, seu ius supra se. 

Haec et similia videtur Augustinus in unum colligere, cum dieit: 
se ad ceredendum non nisi Ecclesiae autoritate moveri. Sunt enim ista 
motiva et autoritates omnes in Ecclesia et apud Ecclesiam. Et per haec 


14 zu eam steht vel causam r 1517 Euangelio— praedicaret rot unterstr. 
19/21 Autoritate— Euangelion rot unterstr. 


Suthers Werke. XXX, 2 44 
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ipsa movet quidem ad fidem, sed ideo non est supra fidem, ut et Paulus 
3.%0r.1,24ait: “Non dominamur fidei vestrae sed servimus pocius eidem propter 
christum. 

Et est hoc argumentum invietum: Eeclesia est supra Euangelion, ergo 
est eciam supra fidem, quia si dat verbo autoritatem, ut sit rectum, dat simul 
fidei, ut sit recta. Et tunc et potest mutare verbum et fidem, cum fides 
sit infra verbum. ! 

Amplius: si est supra fidem, est simul supra christum et Deum ipsum, 
quia inter Deum et fidem nihil mediat et fides est donum Dei immediate, et 
fide effieimur unus spiritus cum Deo. 

2. Theſſ. 2, 4 Vides hie, quid sit “extolli super omnia' et super Christum et Deum, 
nempe statuere Ecclesiam supra Euangelion. 


10 





Weitere Entwürfe Luthers. 
1530, 


Auffällig viele Entwürfe Luthers find uns aus der Zeit des Aufenthalts 
auf der Koburg erhalten, jowohl zu den Schriften als zu den Predigten. Es 
erklärt ſich das aus der Fülle von Fragen, die die Zeitläufte und namentlich die 
Briefe aus Augsburg bei ihm anregten; bei der Menge der ihm gleichzeitig 
beichäftigenden Schriften mußte er zunächſt die Gedanken auf Zettel werfen, um 
fie jpäter zu ordnen und auszuführen. Zum andern hatte er Beit Dietrich um 
fih, der die Gelegenheit benüßte, alles ihm Erreichbare abzufchreiben. Selbſt 
Beilagen zu Briefen des Reformators hat er noch eilig vor Abgang des Boten 
fopiert.! Der oben ©. 647 beiprochene cod. Solgeri nr. 38 ift für einige weitere 
Entwürfe Luthers im folgenden noch auszubeuten. 


1. Entwurf zu Vermahnung zum Saframent uſw. 
[oben ©. 589]. 


Im cod. Solgeri nr. 38 jteht BI. 79 eine önodeoıs Tjs naparinosws Eni 
mv edyapıorlav. Dr. Berbig konnte dies letzte Wort nicht Yefen und wurde darum 
nicht auf die rechte Spur geführt. Er ſah auch nicht, daß mit BL. 27% ein 
Abſchnitt beginnt, der an jene önddeo:s ſich genau anſchließt. Wir haben es mit 
einer önodeoıs (d. h. einem Thema und feiner erften Skizzierung) zur Schrift 
Luthers "DVermahnung zum Saframent des Leibes und Blutes Chriſti' zu tun. 
Daß dem fo ift, zeigt ein Bergleih. Wir führen ihn im einzelnen in den An— 
merfungen zu unjerm Texte. Natürlich zeigt fich auch da manchmal eine Umſtellung 
oder Abweichung. So ift die Verwendung von Palm 111 in der Drudjchrift 
unterblieben, hauptjächlich wohl, weil Luther beim Ausarbeiten den Plan fahte, 





1) Ender3, Brief. 8, 218 jagt zum Briefe Lutherd an Melanchthon vom 28. Auguft 
mit Recht, daß die Worte im cod. Ratzenb. (gibt nur den Anfang des Briefes) “Vide sche- 
dulam hie affixam’ nicht von Luther, fondern vom Abfchreiber ftammen. Aber die schedula 
ift vorhanden, fogar zwei. Cod. Solgeri BI. 80 ift Kar’ "Exrxiov und BI. 82: Indifferens una 
species die Ausführung über dad, was Luther zu Ecks Stellung in der Rechtfertigungalehre 
und zur sacrilega vox “indifferens’ im Briefe jagt. Berbig hat dies nicht erkannt. Wir 


müffen die Stüce hier ausjchließen, da fie in Luthers Briefe gehören, — 
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diefen Palm in demfelben Sinne beſonders auszulegen, ‚was er ja dann au) 
getan hat. Iſt diefe Vermutung richtig, jo ergibt fich: die “Vermanung’ iſt kurz 
vor der Auslegung des 111. Pjalms gejchrieben. m 

Der Abſchnitt auf BI. 27» des cod. Solgeri enthält kurze Thejen , die ſich 
auf den zweiten Teil der Vermahnung' beziehen. An einigen Süßen ift Luther 
bei der Ausarbeitung borbeigegangen. 


[81.792] “Ynössois is nagaxinosws Erd Tnv eiyagıoriar. 


2% ſei gelobet, das ich doch zur tauffe darf niemand vermanen. Alia 
omnia, quae docui, cogor hortari: sjeilicet Coniugium, Magistratum, 
Servitutem, Scholas, pastores. 

Quanquam si non parvulis esset datus Baptismus, credo, quod nulla 
res plus exhortationis opus haberet. Sed divina gracia sic provisum est!, 
ut parvuli Baptisarentur, ut vel sic admonerentur adulti ad fidem. Ac nisi 
parvulorum Baptismus esset, forte iamdudum Turci essemus.? Hoc saltem 
potenter servavit Christus sub Antichristo, cum coetera omnia corruperit fere. 

Primo: Solis piis et salvis volentibus esse scribo, Coeteri eciam dehor- 
tandi sunt.? 

Hic primo 
Preceptum et institutum Christi + 
Secundo: nostra necessitas et utilitas multiplex. 

[$1. 79°] Praecepto Christi debetur laus, gratitudo, Reverenciad, quae 
contemptu et omissione non fit, 

Et consequenter Christi passio et verbum et omnia divina blasphemantur.® 
_ sensata 
Nnon sensata 
_ Meum, qui fastidivi” 
N Qui salvati sunt a tentatione 

Psalmus ‘“Confitebor’ 

Vide, quid pro agno paschali cecinerit i. e. Memoria operum eius ?c. 

Quanto magis nos debemus opera Christi narrare. Si Iudei, Gentes, 
Prophetae, reges, Hiob et Abraham talia habuissent! Qui tantum verbo 
contenti fuere. 

[81.27®] 1. Sacrifieium aliud pium aliud impium. 
2. Sacrificium pium est aliquod opus vel verbum Deo exhibitum pro 
gratitudine acceptae graciae seu beneficii. 


Nostra necessitas meo iudicio 


Exempla 





zu 16 Contraria r [d. h. in der Ausführung soll das Gegenteil auch dargestellt werden] 
19 iudicio unleserlich 


1) S. oben S. 595, 3—4. 2) 5. 596, 4. ®) 8. 598, 22. ) 8.699, 22. 
s) 8. 601, 9. ®) 8. 602, 11. 7) $. 617, 34. 
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3. Sacrificium impium est opus vel verbum Deo exhibitum pro impe- 
tranda gratia velut meritum. 
4. Missa cum sit opus Dei nobis exhibitum, non potest esse sacrificium 
ne pium quidem. 
5 5. Annunciatio mortis Christi in Missa est sacrifieium laudis et pium.! 
6. Sacrilegium est Missam pro sacrificio operis, vel meriti docere et 
credere. 
7. Multo abominabilius est ipsam videlicet pro sacrificio vendere.? 
8. Papistas et sophistas sacrilegos esse patet, qui Missam sacrificium 
10 operis seu meriti docent. 
9. Testantur eorum voces in Canone et illa vox Missa valet ex opere 
operato. 
10. Tolerari possunt patres qui Missam sacrifieium vocant, quia intelli- 
gunt id quod in Missa fieri debet seu finem Missae qui est mortis 
15 Christi annunciatio: verum sacrificium laudis. 
11. Eadem ratione Eucharistiam vocant i. e. sacrificium laudis,? 
12. Quemadmodum hodie Missa possit Bl. 28°] concio vocari et diei: 
eamus ad concionem. 
Nisi ex legis ritu oblationem panis et vini pro sacramento 
20 sacrifieium vocent.* 
Tamen ea ipsa oblatio non sacrificium operis sed laudis fuit 
et esse debet. 
Nec in veteri lege ullum fuit sacrificium operis, sed omnia sunt 
sacrificia laudis, 
25 Quia omnia pro acceptis donis offeri mandantur. 
Idolatrae accusantur merito a prophetis Iudaei, quia sacrificia operis 
fecerunt ex sacrificiis laudis. 
Hoc est prorsus gentile sacrificiis placari deum. 
Non placando Deo sed placato et benefico offerenda sunt. 
30 Sophistae vero pro animabus salvandis et redimendis offerunt, nun- 
quam pro salvatis. 
Sacrifiium pro peccato potest esse passio et mortificatio carnis, non 
meritum. 
Sed et hoc est sacrifiium laudis, ut ait: “Ego porto Christum in éal. 6, 17 
35 corpore meo.’ 


1) S. 610, 14. — D— ®) 8. 614, 27. +) 9. 614, 31. 


[81 


Jeſ. 63, 16 


Dffenb. 22,9 
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2, Bon Fürbitte der Heiligen. 


Was cod. Solgeri nr. 38 auf BI. 80° unmittelbar hinter der borjtehenden 
Önddeoıs ohne Überjchrift bringt, erinnert jofort an den zweiten Teil der Schrift 
“Sendbrief vom Dolmetfchen und Fürbitte der Heiligen’. Es fünnte eine Dispofition 
hierzu fein. Eine Studie zu dem verfprochenen (j. oben ©. 627, Anm. 7) Sermon 
von den lieben Engeln ift es nicht. Luther Hat diefe Predigt gehalten, Veit Dietrich 
fie herausgegeben und auch ein Summarium dazu gemacht (Bd. 32, LVII. 111. 
552). Dabei ging er nur auf das Walten der guten und böfen Engel ein. 
Hiervon ift aber in unferm Stüd feine Rede. Nun fteht aber im ‘Sendbrief? 
Luther Bemerkung, er wolle gegen die Papiften, die mit Fürbitte der Heiligen 
fih nun ſchmücken und pußen, zu jchreiben „itzt aufjchieben. Aber was gilts, ob 
ichs vergefjen werde?" DBielleicht vergaß er es nicht! und arbeitete hieran weiter. 
Wir hätten dann in unferm Entwurf die Vorarbeit zu jehen. Die Engel kommen 
noch neben den Heiligen hier vor, doch ift die Frageſtellung mehr auf die Fürbitte 
der Heiligen zugefpist. Die Stelle aus Jeſaja ift neu eingeführt. Bei diefer 
Annahme wäre das Stück zwifchen dem 6. und 29. September niedergejchrieben. 


-80°] 1. Angeli \ Eciamsi pro nobis ora- 
Sancti / rent, nusquam est exemplum, 
quo a Sanctis sint orati et invocati. 

2. Ac si exemplum esset, non satis esset, nisi verbum quoque haberemus, 
Quia non est nostrum erigere cultus et religionem. 

3. Isaias dieit: “Abraham nescit nos’. Neseitur, quid iam sint Sancti 
defuncti, requiescere dicit eos. 

4. In Apocalypsi angelus non vult adorari. 

5. Eciamsi orandi essent, tamen non invocandi. Sed hactenus invocati 
sunt ut potentes facere mirabilia, Sicut proverbium testatur die 
heyligen zeichens.“ Sicut Sjancti Antonii Sacer ignis. Et cuique 
sua virtus tributa est. 


3. Sermon am Tage Matthäi. 


Zu den Predigten von 1530 konnten wir mehrere Entwürfe von Summarien 
mitteilen: zur Predigt am 15. September (Bd. 32, 104), zur Predigt am 16. April 
(32, 547), zur Michaelispredigt (©. 552) uf. 


') Er schließt auch den Sendbrief mit den Worten: Es ſei das Mal genug auf bie 
Frage, ein ander Mal mehr. ?) Die heiligen zeichen gerne s. Thiele Nr. 83, wo genügend 
Beispiele aus Luther. 
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Hierzu fommt aus cod. Solgeri nr. 38 auf BI. 80° ein Sermo in die 
Mathei. Daß hier eine Meditation zur Predigt vom 21. September 1530 
(j. Bd. 32, 105) vorliegt, zeigt der Ausdrud Discipulus discipulorum deus — daB 
fein geoffer ſchuler auff erden ift denn-unfer lieber Herr Gott (Bd. 32, 105, 19). 
Die Aufgeihnung iſt Höchft dürftig, war vielleicht am Schluffe für Dietrich 
unlejerlich. 


Sermo in die Mathei 
1. Discipulus diseipulorum deus, 
2. Reprehensus non ignorat et contra eos pocius dieit 


seire as 
neque recte. “Ite, diseite. 
facere 


Lectio 
Ite, discite, Quid sit: Misericordiam volo non sacrificium, scientiam 
dei, non holocaustum. 


4, IIeoi is uovorxns. 


Der jo überfchriebene Abfchnitt auf BL. 816 unſers cod. Solgeri nr. 38 
mutet und zunächſt an als Auszug des Briefes Luthers an Senfel vom 4. Oftober 
(Ender3 8, 276). Indeſſen fehlen einige bezeichnende Wendungen im Briefe, 3. B. 
daß Luther in Sachen der Kunft ander? denke als die Schwärmer. Auch haben 
wir wohl Briefausjchnitte, aber feine Auszüge. Ebenjo mißlich ift e8, das Stüd 
al3 einen Entwurf zu bejagtem Briefe anzufprechen. Ein ſolches Berfahren 
Luthers iſt ſonſt nicht beobachtet, auch nur bei ſchweren, vertwidelten Fragen anzu— 
nehmen. Dazu fehlt jede perfünliche Wendung. Ja das “durate? jet eher voraus, 
Zuther rede zu einem größeren Kreife. So läge doch die Möglichkeit vor, Luther 
habe, durch feine Schrift das man Kinder zur Schule halten folle” angeregt, eine 
Abhandlung über den Wert der von ihm fo gejhhägten Muſik angefangen; die 
Gedanken hätte er dann gelegentlich bei einem jpeziellen Anfinnen an Genfel 
verwendet. 

Übrigens ift unfer Stüd, wir wiffen noch nicht, auf welchem Wege, in bie 
Tifchreden übergegangen. Yörftemann=Bindfeil 4, 567: „Wer die Muficam ver- 
achtet, wie denn alle Schwärmer thun (3. 3), mit denen bin ich nicht zufrieden. 
Denn die Mufica ift ein Gabe und Geſchenke Gottes (3. 5) nicht ein Menfchen 
Gejchent. So vertreibt fie auch den Teufel (3. 7) und machet die Leut Fröhlich 
(3. 6). Man vergifjet dabei alles Zorns (3. 9), Unkeuſchheit (3. 10), Hoffart 
(3. 11) und anderer Lafter. Ich gebe nach der Theologie der Mufica den näheften 
locum und höchſte Ehre (3. 12). Und man fiehet, wie David und alle Heiligen 
(3. 13) ihre gottjelige Gedanken in Vers, Reim und Gefange gebracht haben, quia 
pacis tempore regnat musica (#. 14).” 


Der Schluß tritt dann in anderen Tiſchreden auf. 
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[81. 81] Ileor Ts wovorxns. 
hovommv Eodo 
Eciam damnantes non placent Schwermerii, 
Quia 
1. Dei donum non hominum est, 5 
2. Quia facit letos animos 
3. Quia fugat diabolum 
4. Quia innocens gaudium facit, 
irae 
Interim pereunt £ libidines 10 
Superbia 
Proximum locum do Musicae post Theologiam. Hoc patet exemplo 
David et omnium prophetarum, qui sua omnia metris et cantibus mandaverunt. 
5. Quia pacis tempore regnat. 
Durate ergo et erit melius arti huic post nos, Quia paeis sunt. 15 
Duces Bavariae laudo in hoc, quia Musicam colunt. Apud nos Saxones 
arma et Bombardae praedicantur. 


Sprüde, 
mit denen fich Luther getröſtet Hat, 
Anno 1530, 


Ars nach Abſchluß des Augsburger Interim im Sommer 1548 Kurfürſt 
Morit von Sachſen mit den Theologen und Ständen feines Landes Verhandlungen 
einleitete, die jchließlich in dag Leipziger Interim einmündeten, und die Witten- 
berger, an ihrer Spite Melanchthon, um des lieben Friedens willen zu bedenklichen 
Konzeſſionen fich bereitfanden, da erftand ihnen ein gewaltiger Gegner in Matthias 
Flacius, der feit 1544 in Wittenberg die Profeffur der hebrätfchen Sprache inne- 
hatte, Oftern 1549 aber, weil ihm wegen de3 gefpannten Verhältniffes, in dag er 
zu Melanchthon getreten war, in Wittenberg der Boden unter den Füßen brannte, 
nah Magdeburg ütberfiedelte, wo er ala Auffeher in den Drudereien ſich feinen 
Lebensunterhalt verdiente. Hatte ex ſchon vorher in pſeudonymen Flugjchriften 
jein bedrüdtes Gewiſſen erleichtert und die öffentliche Meinung gegen dag Augs— 
burger und Leipziger Interim und die unflare Haltung Melanchthons zu erregen 
gejucht, jo entfaltete er jeßt eine ungemein fruchtbare und bedeutungsbolle jchrift- 
ftellerifche Tätigfeit und eröffnete mit den fich um ihn fcharenden Genofjen Nikolaus 
Amsdorf, Erasmus Alberus, Nikolaus Gallus, Albert Chriſtianus einen leiden- 
Ichaftlihen Kampf gegen die beiden Interims und ihre Verteidiger. „Und feine 
Kritif war eine vernichtende. Wenn ſich in Sachſen und Norddeutichland bald 
allgemeiner Widerfpruch erhob, der die Durchführung des Interims unmöglich 
machte, und in dem die Volksſeele fich mächtiger erwies als die Nachgiebigfeit der 
Politiker und die Vermittelungsformeln ſchwachmütiger Theologen, wenn damals 
Luthers Werk gerettet wurde, jo ift dies in befonderem Maße Flacius zu verdanken 
geweſen. Er hat fich damals unvergängliche VBerdienjte um die evangelifche Kirche 
erworben.” 1 

Zu den erſten Beröffentlichungen, die Ylacius von Magdeburg aus vom 
Stapel ließ, gehört eine Sammlung von Briefen, die Luther feit dem 27. Juni 1530 
von der Veſte Koburg an die in Augsburg zum Reichstag weilenden Freunde, 
beſonders Melanchthon, gefandt hat. Der Titel des Schriftchens lautet: 


1) G. Kawerau in feinem Artikel über Flacius in ber Realenzyflopädie 6, 83. 
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ALIQVOT || EPISTOLAE REVERENDI | PATRIS PIAE MEMORIAE D. || 
Martini Lutheri quibusdam Theologis | ad Auguftana Comitia. Anno 
1530. feri-|pte, de conciliationibus Christi & || Belial differentes!, 
ex quibus mul-||ta remedia prfentibus Ec-||clefie morbis falutaria, | 
peti poffunt. || Et quadam älia lectu digna.||... 1549. |? 


Schon diefer Titel zeigt, in welcher Abficht Flacius die Briefe dem Publikum 
vorlegte. In einem Nachwort erklärt er fich noch deutlicher (fol. C 2): Der Leer 
fönne aus ihnen Yeicht erkennen, welches Luthers Meinung geweſen fei über jene 
Verſuche, Chriſtus und Belial zu vereinigen; ihre Urheber häuften zu ihren übrigen 
Sünden jekt noch die, daß fie es wagten, mit Stellen aus Luther Schriften ihr 
gemeingefährliches Treiben zu rechtfertigen. — Damit glaubte Flacius indes jene 
Briefe noch nicht genügend für feine Zwecke ausgebeutet zu Haben. Im nächjten 
Jahre veröffentlichte er eine Schrift mit folgendem Titel: 


„Gtliche tröftliche Bermahnungen in Sachen das heilige Göttliche Wort 
betreffend, zu dieſer betrübten Zeit ſehr nüglich und tröftlich zu Yejen. 
D. Martinus Luther Anno 1580... Mit diefen Sprüchen Hat fich 
der heilige Mann und teure Held D. Martinus Luther getröjtet Anno 
1530, da ihn die Adiaphoriften mit ihrer philofophifchen Klugheit und 
gottlofen Vereinigung Chrifti und Belials jehr geplagt und geängjtiget 
haben ...“ 


Diefe Schrift ift in die alten Gefamtausgaben der Werte Luthers aufgenommen 
worden, auch die Erlanger Ausgabe bringt fie noch ala eine von Luther „wahr— 
jcheinlich zu Koburg . . . während des Reichstags zu Augsburg” verfaßte Schrift.? 
Jedoch zeigt eine genauere Betrachtung, daß fie lediglich eine von Flacius verfertigte 
Moſaik aus jenen Lutherbriefen ift.* Trotzdem verdient die Schrift in unjrer Aus— 
gabe wiederholt zu werden. Nicht nur, weil fie, als zu denjenigen Beröffentlichungen 
gehörig, durch die Flacius in Fritifcher Zeit „Luthers Werk gerettet“ Hat, ein 
gejchichtliches Denkmal ift, ſondern weil fie fajt ausschließlich aus echteſtem luthe— 
riſchem Material bejteht. Dieſe Zeugniffe von Luthers unbefümmertem heroiſchen 
Gottvertrauen inmitten großer Not und Drangjal und gegenüber der wachjenden 
Bejorgtheit der in Augsburg verfammelten Kampfgenoffen werden immer eine 
urfriſch-ſprudelnde Quelle religiöfer Kraft bleiben. Flacius hat Luthers Briefen 
jehr pafjend den Brief des Veit Dietrich an Melanchthon vom 30. Juni voran— 
gejtellt, in dem auch er Melanchthon zu Gottvertrauen, Gleichmut und Seelenruhe 
ermahnt.® Am Anfang fchreibt Dietrich) don Luther: “Non possum satis mirari 


') Hier hat Flacius die Stelle in Luthers Brief an Melanchthon vom 13. Juli 1530 
im Sinn: “Arbitror te... iam satis multa experientia videre Belial nulla ratione cum 
Christo conciliari posse’ (Enders, Luthers Briefwechſel 8, 100). 2) 36 Blätter in Oftav, 
vorhanden: Berlin (Luth. 10561), Frankfurt a. M., Hamburg; eine Kleinere Ausgabe (Titel 
3. 5 „comitia‘) von 28 Blättern in Oktav vorhanden: Dresden, Hamburg, Jena, München N. 
— Mehrere Exemplare in der Zwickauer Ratsſchulbibliothek. ) So auch noch Köftlin- 
Kawerau, Martin Luther 2, 220. 9 Schon Enders 8, 53% hat dag erfamıt. 5) CRII 
Nr. 755. Bol. Köftlin-Kamwerau 2, 219. 
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singularem hominis in his acerbissimis temporibus constantiam, hilaritatem, fidem, 
spem.’ Mit diefem Eindrud wird man immer von der Lektüre jener herrlichen 
Driefe und der Lutherjchriften aus dem Jahre 1530 überhaupt jcheiden. So bildet 
der Neudrud jener „Sprüche” einen würdigen Abſchluß unſres Bandes. 


Ausgaben: 
A „Etliche || tröftliche ver-|| manungen in ſache das heilige Got= liche Wort 
betreffend, zu dieſer betrübten zeit || jehr nüßlich vnd tröftlich zu leſen. 
D. Martinus Luther | Anno M. D. XXX. | Zum Chriftlichen Iefer. | 
Mit diefen fprüchen hat fich der heilige Man vnd || teure held D 
Martinus Luther getröftet, Anno 30. da jhn || die Adiaphoriften mit 
ihrer Philoſophiſcher Klugheit vi || Gottlofen vereinigung Chrifti und 
Belias jehr geplagt | und geengftiget haben... . [14 Zeilen] | AMEN. 
Matt. Fla. Illy. |” Zitelrüdfeite leer. 6 Blätter in Ouart. Am 
Ende: „Gedrudt zu Magdeburg bey || ChHriftian Rödinger M.D.L. |” 


Dorhanden: Knaakeſche Slg.; Berlin (Luth. 8381), Dresden, Heidelberg, 
Zittau. 


B „Etliche teöftliche vermanungen, in Sachen das heilige göttliche Wort 
betreffend, zu diefer betrübten zeit jehr nüßlich vnd tröftlich zu leſen. 
D. Martinus Luther. Anno M. D. XXX. Matthei 7. Sr folt das 
Heiligthum nicht den Hunden geben... [9 Zeilen]. Gedrudt zu 
Shena, durch Thomas Rebart. Anno M. D. LVIII.“ Titelrüdfeite 
bedrudt. 8 Blätter in Quart. 
Borhanden: Berlin (Luth. 8385), Kamenz. 


C „ZTröftliche Vermanungen an die Chriften, jo vınb GOTTES Wort 
willen verfolgt werden. Durch, Doctor Martin Luther gejtelt, ANNO. 
1530. 2. Thimot. 3. Mlle die fo in Chriſto Gottſelig leben wollen, 
müffen Verfolgung leiden. Psalm. 34. Der HERR ift nahe denen, 
fo ein betrübten Herten fein. M.D. LXII.“ 8 Blätter in Quant. 
Letztes Blatt Leer. 

Borhanden: Dresden, Heidelberg. 


Sn den Gejamtausgaben findet fi die Schrift an folgenden Stellen: 
Wittenberg 9 (1557), 395° — 398%; Jena 5 (1557), 11° — 148; Altenburg 5, 
69; Leipzig 22, 508—511; Wald) ! 10, 2004—2013; Walch 2 10,1712— 1719; 
Erlangen 23, 154—162. 


Wir haben den Tert von Ausgabe A wiedergegeben und die Abweichungen, 
die der Tert in Ausgabe B und in dem am 1. März 1557 erjchienenen 5. Bande 
der Jenaer Gefamtausgabe (= I) darbietet, notiert. In Paralleldrud erſcheinen 
die Lutheriſchen Briefftellen, aus denen Flacius dag Schriftchen komponiert hat. 
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(81. Aijj Etliche troͤſtliche vermanungen 


in ſachen dag Heilige Göttliche 
Wort betreffend. 
D. Martinus Tuther 
Anna M. D. XXX. 


Enn uns von wegen 
Gottes Worts beſchwe—⸗ 
rung, truͤbſal und ver— 
folgung vorfellet, wie 
denn das heilig creutz 
mit bringet, So ſollen uns hernach— 
folgende urſachen mit Gottes huͤlffe 
billich troͤſten und bewegen, in ſolchem 
fall getroſt, keck und guter ding zu 
fein und die fach Gottes gnedigem und 
Beterlichem toillen zuergeben und heim 
auftellen. Denn alfo jagt Sanct Paul 
2.Tin.3,12 11. Thi. III: “Alle, die Gotfelig leben 
wollen in Chrifto Iheſu, muͤſſen ver- 
folgung leiden.” Und Acto. XIII: 
Apg. 14,22 Durch viel truͤbſal muͤſſen wir inn das 
Reich Gottes gehen.” Und Philip. II: 
gHir. 2, 12°Schaffet, das jhr jelig werd mit Furcht 
und zittern’ etc. 

Zum erjten, da3 die ſach in des 
hand ftehe, der jo deutlich jagen thar: 
305. 10,28°E3 fan fie niemand aus meiner hand 
reiffen’, oh. X, jtem Matth. XVI: 
Matty. 16,18°Die pforten der hellen jollen meine 
Gemeine nicht uberweldigen.. Und 
Jeſ. 46, Eſaias LVI: Ich wil euch tragen big 
ins Alter und bi3 jhr graw werdet, 
ja ich wil es thun, ch wil heben und 

tragen und erretten.’ 





6 und fehlt Jenaer Ausg. (= I) 
Kreuz ift I 12 dur) Gottes Gnade I 


63 heißet: Per multas tribulati- 
ones etc. (Enders 8, 43, Z. 53f.). 


. causa ipsa est in eius manu, 
qui superbissime dicere audet: “Nemo 
rapiet eam de manu mea’... (Enders 
8, 48, Z. 26—28). 


10 Heilig creuß] Evangelium, jo ein Wort vom 
23 werdet B 
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II. 
So wer e8 auch nicht gut noch zu 


raten, das die ah in unſer hand. 


ftünde, denn wir kuͤndten und wuͤrden 
fie liederlich verlieren. 


III 
Sp find die tröftlichen fprüch je 
alle war und liegen una nicht, Pjal. 
XXXVI: “Gott ift unjer zuderficht 
und ſterck, Eine hülffe inn den grofjen 
nöten, die ung treffen.” So jagt Syrad) 
der mweife man: “Wer tft jemals zu 
ſchanden worden, der auff Gott ge= 
hoffet Hat? Und Machab. II: “Alle 
die auff Gott vertraiwen, werden er- 
halten.” tem: “Herr, du verleſſeſt die 

nicht, die dich ſuchen.“ 


III. 

So iſt es je war, da3 Gott feinen 
einigen Son für uns alle dahin ge- 
geben hat, Nom. VIII. ft das denn 
war, was machen wir denn mit unjerm 
Yeidigen zagen, forgen und traiwren? 
Hat Gott feinen einigen Son für una 
alle dahin gegeben, tote kuͤnd ers denn 
uber her bringen, uns in geringerm 
anligen zuverlafjen? 


V. 

So iſt je Gott viel viel ſtercker, 
mechtiger und gewaltiger denn der 
Teuffel, ſo ſagt Sanct Johannes in 
feiner Epiſtel Cap. IIII: ‘der in ung 
ift, der ift gröffer und ſtercker denn 
der inn der welt ift.' 


VI. 
Gehen wir zu boden, ſo mus ſich 
Chriſtus, der Almechtige Koͤnig der 


7 dieſe und dergleichen Troſt-Sprüche I 
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Nec vellem, nec consultum esset, 
in nostra manu esse. Ich Hab ihr 
viel in manu mea gehabt, und alfe 
verloren, nicht eine behalten (E. 8, 48, 
Z. 28—3]). Vgl. auch 8, 52, Z. 76}. 


Quia verum est: “Deus noster 
refugium et virtus.” Quis speravit in 
eum et derelictus est?’ ait Sapiens, ®i.46, 2 
et iterum: “Quoniam non derelinquis 


quaerentes te, Domine’ (E. 8, 48, 

Z. 33— 36). Jeſ. Sir. 2,11 
1. Malt. 2,61 
Bi. 9,11 


Solls denn exlogen fein, daß Gott 
feinen Sohn fur uns gegeben hat, fo 
jet der Teufel an meiner Statt ein nom. 8,32 
Menſch oder eine feiner Creaturen. 
Sitz aber wahr, was machen Wir 
dann mit unjerm leidigen Yurchten, 
Zagen, Sorgen und Trauren ꝛc.? 
Quasi nolit ille in rebus levioribus 
adesse, qui fillum dederit, 


aut quasi Satan sit potentior ipso 
(E. 8, 51, Z. 19—26). 


1. 30h. 4,4 


Si nos ruemus, ruet Christus una, 
scilicet ille regnator mundi. Et esto, 


15 die] jo I 


702 


welt, auch jelb3 mit uns leiden. Und 
wenn gleich dieſe fach zu boden Bl. Aiij) 
gieng, jo follen wir doch viel Yieber 


mit Chrifto zu boden gehen denn mit‘ 


der höchften gewalt auff erden ftehen. 


VI. 


Das die ſach nicht allein uns auff 
dem hals ligt, ſondern es find viel 
fromer Chriftliche leute in vielen lan- 
den, die mit herklichem feuffen und 
Chriftlichen Gebet zu uns fegen und 
beyjtehen. 

VII. 

So haben wir je viel reiche und 
tröftliche verheiffunge und zuſagung 
Gottes, derer der gante Pjalter und 
alle Euangelia, ja die gante jchrifft 
vol find, die feines wegs zuverachten, 
jondern auff das hoͤchſte zuhalten find, 


#.55,230l8 pfal. LV: Wirff dein anligen 


auff den Herren, der wird dich ver— 
forgen, und wird den gerechten nicht 
ewiglich in unrug laſſen. Pjalm XXI: 


31.297,14 Harre des Herren, ſey getroft und 


unverzagt und harre des Herren. 
Item Chriftus ſelbs ſpricht Johan. xvj: 


309.16,38°Seid getroſt, ich habe die welt uber— 


munden.’ 

Es wird ia nicht falſch fein, das 
weis ich fur war, das Chriſtus der 
Sort Gottes die welt uberwunden hat. 
Warumb fuͤrchten wir ung denn fur 
der welt als einem jteghafften uber- 
winder? Solt einer doch einen folchen 
ſpruch auff feinen Inien von Rom und 
Serufalem holen, Aber weil wir der- 
felbigen jo viel haben, jo verachten wir 
fie. Das ift aber nicht gutt. 


7 die] diefe 7 I Chriftlicher B 
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ruat, malo ego cum Christo ruere 
quam cum Üaesare stare (E. 8, 51, 
Z. 38—141). 


Quod si nos non habemus fidem, 
cur hon saltem aliena fide nos solamur? 
Sunt enim necessario alii, qui credant 
loco nostri, nisi nulla est amplius 
ecclesia in mundo,.... (E. 8, 44, Z. 90 
— 93). Vgl. auch 8, 81 oben. 


Quare te per Christum oro, ne 
ita negligas promissa et solatia illa 
divina, ubi dieit: “Iacta super Do- 
minum curam tuam, expectaDominum, 
viriliter age et confortetur cor tuum’, 
et quorum plenus est liber Psalterii 
et Evangelium: “Confidite, ego vici 
mundum’ (E. 8, 51, Z. 48—52, 2.54). 


Es wird ja nicht falſch fein, das 
weiß ich furwahr, quod Christus sit 
vietor mundi. Quid ergo vietum 
mundum sic formidamus quasi victo- 
rem? Sollt einer doch einen folchen 
Sprud auf feinen Knien von Rom 
und Jeruſalem holen. Sed copia et 
assiduitate et familiaritate vilescunt 
nobis. Das ift aber nicht gut (E. 8, 51, 
Z. 54—60). 


11 Chriftlidem B 16 derer] 
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IX. 


Ob nu unfer glaube ſchwach iſt, 
fo laft uns allein ernftlich bitten mit 
den Apojteln Luce zoij: “Herr, jterde 
una den glauben.” Und mit des finds 
vater Mar. ix jagen: “ch gleube, Herr, 
hilff meinem unglauben.’ 


X. 

So iſt dieſe ſache unter dem Roͤ— 
miſchen Keiſer Maximiniano, Dio— 
cletiano und andern, ſo die Chriſten— 
heit greulich verfolgten und ſie gar 
auszurotten ſich unterſtunden, auch 
zur zeit Johannis Huſs und anderer 
mehr viel groͤſſer und fehrlicher ge— 
weſen denn bey unſer zeit. 


XI. 

Ob wol dieſe ſach gros iſt, ſo iſt 
auch dagegen der, ſo ſie erregt hat, 
auch fuͤret und treibt, groſs, ja Al— 
mechtiger Schepffer himels und der 
erden, denn ſie iſt jhe nicht unſer. 
Warumb wolten wir uns denn der— 
halben on unterlas peynigen und ent= 
lich zu tod martern? 


XL. 

Sit diefe ſach und Lehre falſch, 
warumb thun wir nicht einen widder⸗ 
ſpruch? Iſt fie aber rechtſchaffen, wie 
ſie iſt, ſo war Got lebt und ewiglich 
bleiben wirt, Was luͤgenſtraffen wir 
denn Got in ſeinen manigfaltigen, 
troͤſtlichen, unwandelbarn und ewigen 
verheiſſungen? der uns heiſſet in jhm 
guter ding und froͤlich fein, pſal. xxxij: 
Frewet euch des Herren’, Und Pſalm 
cxlv: “Der Herr ift nahe allen, die 
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Scio imbecillitas est fidei, at ore- 
mus cum Apostolis: “Auge nobis, 
Domine, fidem’. (E. 8, 52, Z. 60f.) 


Nam eadem causa maior fuit sub 
Iohanne Hus, et multis aliis, quam 
sub nobis (E. 8, 35, Z. 13f.). 


Deinde, ut sit magna, magnus est 
et actor et autor eius, neque enim 
nostra est. Cur igitur sic perpetuo 
et sine respiratione te maceras? (E. 8, 
35, Z. 14— 17.) 


Sı est causa falsa, revocemus; sin 
vera est, cur facimus illum in tantis 
promissis mendacem, qui iubet nos 
esse animo otioso et dormiente?... 
prope est Dominus omnibus, qui in- 
vocant eum ... (E. 8, 35, Z. 17—22). 


Zuf. 17,5 


Mark. 9, 24 


Pſ. 32, 11 
Bi. 145,18.19 
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ihn anruffen, allen, die jhn mit ernft 
anıuffen. Er thut, was die Gott- 
fuͤrchtigen begeren, Ex höret jhr ſchreien 


21.91, 14-10 und Hilfft jnen.“ Und Pfal. zei: “Er 


begert mein, fo wil ich jhm aushelffen. 
Er fennet meinen namen, darumb toil 
ich jhn ſchuͤtzen. Ich bin bey jhm in 
der not, Ich wil jhn Heraus reijjen 
und zu ehren jegen. Ich wil jn ſetti— 
gen mit langem leben und wil im 
zeigen mein heil.’ 


[gr.a4] XI. 

Wenn wir ung gleich jehr bekuͤm— 
merten und jorgeten, jo können ir 
doch mit unfern unnuͤtzen forgen nichts 
ausrichten, Ya plagen und marteren 
una jelb® und machens damit nur 
erger. Er will, das wir jhn fur 
unfern Gott und Vater in Chrifto 
erkennen, Ihn in allen unfern nöten 
antuffen und uns des gewis zu jhm 
verjehen, das er fur una ſorge. Petrus 
ſpricht aus dem lv. Pſalm: “Alle ewre 
ſorge werffet auff jhn, denn ehr ſorget 
fur eu.” Und Chriſtus ſelbs ſpricht 


Matth 6,51 Matthei vj: Ihr ſolt nicht ſorgen.' 


XIIII. 

So kan auch je der Teuffel und 
ſeine Gliedmaſſen nicht mehr thun, 
denn das ſie uns leiblich toͤdten, die 
ſeele muͤſſen und ſollen ſie uns un— 
angetaſtet laſſen, als Chriſtus ſagt 
und die ſeinen troͤſtet Matthei x: 
Furchtet euch nicht fur denen, die den 
leib tödten und die feel nicht können 
toͤdten. 

XV. 

So iſt Chriſtus unſer lieber Herr 

und Heiland ein mal fuͤr die Suͤnde 
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Sprüche, mit denen ſich Luther getröftet hat, Anno 1530. 


Quasi vero ista vestra inutili cura 
quicquam efficere possitis (E. 8, 35, 
N 


Was kann denn der Teufel mehr 
thun, denn daß er uns erwuͤrge? 
(E. 8, 35, Z. 28f.) 


Christus pro peecatis mortuus est 
semel, at pro iustitia et veritate non 
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Sprüche, mit denen ſich Luther getröftet hat, Anno 1530. 


gejtorben, Wie Roma.4. und 6., Ebre. v. 
und ir. ftehet gefehrieben, wirt hinfurt 
umb der Gerechtigkeit und warheit 
willen nicht mehr fterben, Sondern 
lebet und herſchet ein Almechtiger Herr 
uber alle Greaturn. Sit nu dag war, 
ivie die jchrifft bejtendiglich zeuget, 
was fürchten wir ung denn? 


XVI. 

Ob wir gleich umb Gottes Worts 
willen zu druͤmmern gehen ſollen, wenn 
es Gott alſo ſchikete, ſo wuͤrde doch 
der Almechtige, Barmhertzige Gott, der 
unſer Vater umb Chriſtus willen iſt 
worden, auch unſer weiber und kinder, 
Widwen und weiſen, freuntlicher, gne— 
diger Vater und haushalter, ſchutz und 
ſchirm ſein wil und alle ſachen tauſent— 
mal beſſer auſſrichten, denn wir bey 
unſerm leben. 


XVII. 

So haben je unſere vor eltern 
und vorfarn dieſen hohen, Edlen, 
theuren Schatz, nemlich den rechten, 
reinen verſtand Goͤttlichs worts nicht 
gehabt, wie wirs nu (Gott lob) reich— 
lich haben und dieſelbige zeit, da das 
liebe Wort kurtz vor dem Juͤngſten 
tage wider an tag bracht, erlebt, welche 
unausſprechliche wolthat uns wider 
farn iſt aus lauter guͤte, gnade und 
gabe Gottes. Eben der ſelbige Gott 
wird auch nach uns Gott und Schepffer 
ſein und bleiben, wie er vor uns ge— 
weſt iſt, und jhm ein heufflein ſamlen 
und erhalten bis an der welt ende, 
Und wirt nicht mit uns ſterben noch 
auff hoͤren, wie wir kleingleubigen 
uns duͤncken laſſen. 


2 geſchrieben ſtehet 7 
Luthers Werke. XXX, 2 
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morietur, sed vivit et regnat. Si hoc ön. — 
j j Hebr. 5,3; 
verum est, quis metus est pro veri-® — 


tate, si ille regnat? (B. 8, 35, Z. 32- 44.) 


Qui pater noster factus est, erit 
etiam pater liberorum nostrorum (E. 8, 
35, Z.37—39). Ipse vivit, et nos vi- 
vemus etiam mortui, et mortuorum 
curabit liberos et uxores (8, 49, Z. 66 
—68). Is, qui me creavit, erit pater 
filii mei, et maritus uxoris, et consul 
politiae, et praedicator parochiae, et 
melior quam ipse sum, imo ipsemet 
melior me mortuo, quam me vivo 
(8, 60, Z.37—41). 


Quasi vero maiores nostri sua 
cura et sollicitudine effecerint, ut 
essemus, quod sumus, ac non potius 
Dei solius providentia, qui etiam post 
nos Deus erit et creator, sicut fuit 
ante nos et hodie nobiscum. Neque 
enim morietur nobiscum aut desinet 
esse Deus, regens etiam cogitationes 
(E. 8, 59, Z. 6—12). 
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Alſo dauchte den Priefter Eli, da 
die Philifter den Juden die lade Gottes 
abgedrungen hatten, e3 wurde das ganhe 
Südenthum mit Prieftumb und König- 
reich zu boden gehen. | 

Als aber der Priefter Eli zurud 
fill und den hals entzwey brach 


1.Sam. 4,185. Sam. iiij. ftunds umb der Jüden 


Königreich viel befjer denn bey feinem 
leben. 

Alfo, da der König Saull fich ſelbs 
jemerlich erſtach, da fein volck erlegt 
ward und feiner Soͤne drey in der 
ſelben ſchlacht blieben j. Sam. xxxj., 


1. Sam. 51,4.9[81.B1] Was Finde man anders ge- 


dencken, denn e3 were nu gar aus mit 
der Juͤden Königreich? Aber hernach 
zu Davids und Salomonis zeiten 
kam exft zu feiner hoͤchſten krafft und 
herligfeit. Da die Papiſten Johannem 
Hufs zu Coſtnitz im Concilio Anno 1416 
verbrant Hatten, triumphirten fie und 
hielten es fur gewiſs, ſie hetten das 
Bapftumb nu erſt recht erhöhet, Aber 
der Babit iſt dor nie verechter geweſen 
denn eben von der felbigen zeit an. 


XVII 

So find wir je des durch Gottes 
Wort gewiſs verfichert, da3 nad) die- 
ſem elenden, vergenglichen leben, des 
wir feinen augenblic ficher find, wirt 
ein ewiges, ſeliges leben und Reich fein. 
Sonft müften wir das erfte Gebot 
jampt dem ganten Guangelio und 
heiligen Schrifft austilgen. Dann was 
bedürffen wir eines Gottes allein um 
dieſes vergengklichen leben willen, in 
welchem e3 denen am aller beiten 
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Sprüche, mit denen fich Luther getröftet hat, Anno 1530. 


Videbatur sacerdoti Eli penitus 
corruisse regnum Isra@l, arca a Phi- 
listinis capta, itaque corruebat ipse 
potius, et regnum tum maxime coepit 
florere (E, 8, 59, Z. 12—15). 


% 


Et cum Saul esset caesus, quid 
aliud potuit homo cogitare, quam 
regnum Israel finitum esse? (E. 8, 59, 
Z. 15f) 


Et cum Papistae Iohannem Hus 
exussissent Constantiae, nihil erat 
certius, quam Papam fore Deum, cum 
nunguam ante tantum viluerit, ut ab 
isto die (Z. 8, 59, Z.17—20). 


Si nullum est futurum, deleamus 
primum praeceptum cum universo 
evangelio. Quid enim opus est habere 
Deum pro hac tantum vita, quam illi 
habent optimam, qui nullum habent 
Deum? Sin Deus est, non solum hie 
vivemus, sed illic, ubi ipse quoque 
vivit, vivemus (E. 8, 60, Z.29—35). 
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Sprüche, mit benen fich Luther getröftet hat, Anno 1530. 


gehet, die feinen Gott. haben? Iſt 
aber ein Gott, wie alle Gottfelige 
frome bergen gewiß und feſte gleuben 
und darauff leben und fterben, So 
werden twir nicht allein hie eine kurtze 
zeit, jondern an dem ort, da Er ift, 
ewiglich Leben. 


XIX. 


So jeßt je das Erſte gebot Gottes 
unfere finder und nachkommen in 
Gottes ſchutz und vorſpruch, da Gott 
jelb3 fagt: Ich erzeige Barmhertzigkeit 
in taujent gelied denen, die mich lieben 
und meine gebot halten.” Diejen hohen, 
troͤſtlich worten der Goͤttlichen Ma- 
ieſtet gleuben wir billich. 

Und ob wol der Glaube ſchwach 
iſt, gleichwol geben wir Gott die ehre, 
das, was Er redet und verheiſſet, koͤnne 
und woͤlle er auch thun. 


XX. 


Wenn uns Gott dieſes alles durch 
einen Engel verkuͤndigen lieſſe, ſo 
wuͤrden wirs freilich nicht ſo in wind 
ſchlahen und verachten, wie wir leider 
thun, wens uns durchs wort wirt fur- 
getragen. Aber wenn wir gleich der 
muͤndlichen Predigt nicht gleuben wol⸗ 
ten, ſo ſolten wir doch die Propheten, 
Chriſtum ſelbs und Apoſteln nicht ver- 
achten, welche uns alle ſo reichlich 
Predigen mit Troſtreden, freundtlich 
vermanen und locken und gleich uber- 
fchütten, wenn fie jagen: Frewet euch 
des Herren’, “Seid getroft und under- 
zagt, Fuͤrchtet euch nicht’, Hoffet auff 
den Herren, Schüttet Ewer herk für 
ihm aus’, Dancket dem Herren’, “Seid 
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Et sane primum praeceptum quo- 
que posteros nostros in tutelam Dei 
constituit, dicens: “Faciens misericor- 


diam in mille generationes eorum, qui 2. Moſe 20, 6 


diligunt me et servant praecepta mea. 
Istis ego verbis credo; etiamsi infirma 
sit fides, tamen credo (E. 8, 60, Z. 42 
—47). 


Neque enim tam perversum arbi- 
tror, ut si Deus ipse per angelum de 
coelo missum iuberet eum bono animo 
esse, hoc iussum contemneret; quanto 
minus contemni oportet nos omnes, 
si id moneamus. Et si nos digni 
contemptu, tamen psalmi, apostoli, 
Christus ipse contemni non debent, 
qui tot sermonibus nos obruunt, so- 
lando, docendo, urgendo: “Confidite, 
nolite timere, sperate, viriliter agite, 
confortamini.’ (E. 8, 60, Z. 52—60.) 


Pi. 32, 11 
6. Mofe 31,6 
Pi. 62, 9 


Pf. 107,1 
Joh. 16, 33 
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getroft, ICH habe die welt uber- 
Bit. 4,5. wunden', "Der Herr ift nahe, Sorget 
nichts' etc. 


Wenn wir nu folder mannigs |. 


feltiger Göttlicher vertröftung nicht 
gleuben, jo wurden toir freilich auch 
nicht gleuben, wenn gleich auch nicht 
einer, jondern viel Engel femen und 
ung dieſes verkuͤndigten. 


XXI. 

So iſt gewislich war, wenn der 
widerteil uns gleich alle erwuͤrgete, ſo 
es Gott jhnen alſo verhienge, Es wuͤrde 
ungerochen nicht bleiben. Eben der 
würde fie in kurtzem darumb an— 

1.Mofe 4,0 ſprechen, der zu Cain ſagte: Wo iſt 
dein Bruder Habel?' fie feldtfluͤchtig 
und ihnen die welt zu eng machen. 


[81.8] XXI. 

Man jey in diefer jachen, Gottes 
wort belangend, nur getroft, Denn 
Chriftus, des fie ift, wird fie widder 
des leidigen Teuffels Lift und der 
argen falſchen Welt Tyranney mol 

Matth. 10,32 herteidingen und erhalten und die, fo 
ihn befennen für diefem böfen, Che: 
brecherifchen geſchlecht und druͤber fich 
viel Yeiden muͤſſen, wird er widerumb 
befennen fur jeinem Himliſchen Vater 
und fie jves leids in ewigkeit ergeben. 
So faget auch Gott ſelbs j. Samue- 

i. Sam. 2,3018 ij: “Wer mich ehret, den wil ich 
wider ehren.” Ob nun wol die waſſer 
from im Mehre gros feind, viel wellen 
empor heben und grewlich braufen, ala 
wolten fie uns itzt alle erſeuffen, So 
ift doch der HErr in der höhe, der 
jein Reich angefangen hatt, jo weit 
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Sprüche, mit benen fich Luther getröftet Hat, Anno 1530. 


Si istis non credimus, neque si 
omnes angeli veniant, eredituri sumus 


(2. 8, 60, 2. 61f). 


Ego sane, si mortuus vel oceisus 
a Papistis fuero, ... istas bestias 
feroces probe et nimis, quam vellem, 
uleiscar. Quia scio futurum esse, qui 
dieat: “Ubi est Abel frater tuus? et 
is faciet eos vagos et profugos ... 
(E. 8, 59, Z. 23—28). 


Quia “qui me confessus fuerit (sic 
dieit, qui non mentitur) coram homini- 
bus, confitebor et ego eum coram 
patre meo, qui est in coelis’ (E. 8, 83, 
2. 22—35). 
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Sprüche, mit denen fich Luther getröftet hat, Anno 1580. 


die welt ift, und zugericht, das es 

bleiben fol, noch gröffer, ja Almechtig, 

der wirds wol hinaus füren. 
AMEN. 


Darumb fo wird nu nichts anders 
draus, Wollen wir Chriftum haben, 
mit im ewig leben und herſchen, fo 
mus e3 je zuvor gelitten fein. 

Weil dem aljo ift, was woͤllen 
wir una denn an der Todten Gößen 
trogen und wuͤten Keren? Don welchen 
der ij. Pſalm jagt, das Got im Himel 
ihr lade und fpotte. 

Weil nu der Ewig und Almechtig 
Keiſer, der Gott Heifjet und ewiglich 
bleibet, ihrer lachet und ſpottet, War- 
umb folten wir ung vor jänen fürchten, 
trauren und weinen? Warlich, Gott 
fpottet jrer jhe nicht von feinet wegen, 
Er bileibet wol ala der im Himel 
wonet fur jhrem zorn, Sondern uns 
zu teoft, das wir auch ein hertz 
und mut faſſen und alle jhre anfchlege 
verlachen jollen. 

Darumb wird un in diefer ſachen 
allein von nöten fein, das wir ſolches 
gleuben und in ftarder zuverſicht im 
namen Chrifti bitten, das, wil Got 
fein Reich auffgeriht hat und ſein 
werck ift, dasjelbe wolt ſtercken. Denn 
er3 ja on alle unfer zuthun, Ratt, ge= 
danden und furnemen erregt, auch bijs 
anher regiert, getrieben und erhalten 
hat, ch zweiffel auch gar nichts, er 
wuͤrde es gewiglich an unfern Ratt 
und zuthun hinaus füren. Denn id) 
weis (jagt ©. Paulus), an wen id) 
gleube. Bin auch gewis, das er fan 
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Es will gelitten fein, wer den 
Chriſtum haben will (E. 8, 43, Z. 51f.). 


Furere istic et fremere Reges, 
Principes, populos adversus Christum 
Domini, felix omen puto, ac multo 


melius, quam si blandirentur. Sequi- ®i. 2 4 


tur enim: “Qui habitat in coelis, ridet 
eos. Hoc autem Principe nostro 
illos ridente, non video, cur nobis 
flendum sit a facie eorum. Ridet enim 
non sui, sed nostri gratia, ut et nos 
potius fidentes rideamus inania eorum 
consilia (E. 8, 55, Z. 34—4]). Zu „an 
der Todten Gößen trotzen und wuͤten“ 
vgl. E. 8, 60, Z. 36: furiosae istae minae 
idolorum, aueh 59 Z. 3: in illo con- 
ventu idolorum; au „Keifer, der Gott 
heifjet” vgl. 8, 52, Z. 65 f. 

Tantum est opus fide, ne causa 
fidei sit causa sine fide. Sed qui 
coepit hoc opus, is coepit certe abs- 
que consilio et studio nostro. Idem 
hactenus protexit et gubernavit supra 
et praeter nostra consilia et studia. 
Ille ipse est, qui perficiet et absolvet 
idem extra et ultra nostra consilia 
et studia, de quo nihil dubito. Scio 
et certus sum, cui credidi, quia potens 
est facere supra quam nos petimus 
et intelligimus ... Wir jollen Men- 


ihen, und nicht Gott fein (E. 8, 55, 2. Tim. 1,12 


Z. 41—63). 
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mehr geben, uber ſchwencklicher thun, 
raten und helffen, denn wir bitten oder 
verjtehen. Er heiſſt HErr, der wun— 
Er. 3,20 derbarlich, Herrli und gemwaltiglich |. \ 
helffen fan und wil und eben denn, 5 
wenn die not am hefftigften ift. Wir 
ſollen menſchen und nicht Gott fein, 
uns feines Worts tröften und auff 


feine zufage getrojt in der not umb * 
rettung jdn anruffen, jo wil er 10 
helfen. 


Das ift die Summa darvon, Es Das iſt die Summa; e3 wird doch 
toirt doch nicht3 anders draus, Ddder | nicht anders [vgl. 8, 100 Z. 26], oder ift 
ift Ewige unruge unfer lohn. Da | ewige Unruge und SHerzeleid unjer 
behüte ung ja Gott für umb feines | Lohn (Z. 8,55, Z. 63—65). 15 
lieben Song, unſers Heiland und 
Ewigen Priefters Jeſu Chrifti willen, 

AMEN. 
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Narhträge und Berichtigungen. 


Zu 8.20 f. (zur Beschreibung der Ausgaben A—D). Eine frühere Umfrage hat 
zu den Drucken A—D eine Anzahl Exemplare nachgewiesen, die sich ohne Einsicht 
nicht sicher auf diese vier Spielarten des Urdrucks verteilen lassen, deren Fundorte aber 
hier summarisch mitgeteilt werden sollen. Es sind: Arnstadt (2), Aschaffenburg, Bam- 
berg, Breslau St. und U., Dessau, Eisenach, Erfurt Mart., Erlangen, Eßlingen, Frank- 
furt St., Göttingen (2), Halle Mar. und U., Hamburg (wmvollst.), Hannover Kgl., 
Helmstedi (2), Jena (2), Veste Koburg, Leipzig U., Lübeck St., Münster, Nördlingen, 
Nürnberg @.M. (2), Rostock, Weimar, Wittenberg (2), Worms, Zittau; Olmütz, Peters- 
burg, Zürich St. [A. @.] 

Zu 8.42, 19. Der graue Rock ist der unscheinbarste und darum häufigste von 
allen. Aus Demut hat Christus nach der Vorstellung des Mittelalters einen grauen Rock 
getragen, Literatur darüber in Goedekes Grundriß I: 67, so stellt es aber auch noch 1522 
Niklas Manuel im Eingang seines Spiels Von Papsts und Christi Gegensatz dar: Wer ift 
der güt fromm biderman, Der da ein graiven xod treit an Und uf dem jchlechten eſel fitzt 
Und treit ein kron, von dörnen geſpitzt? Zugleich ist der graue Rock höfisches Almosen, 
das den Fahrenden gereicht wird, darüber belehrt der König Rother und die bei Goedeke 
a. a. O. genannte Literatur, von da aus ist das 9. Kapitel von Murners Schelmenzunft 
1512 Eyn grouw rock verdienen zu verstehen, an das wohl Fischart 1575 im Gargantua 
Neudr. 186 anspielt: die groen Röd, die man zu Hof verdienet. Im 15. Jahrhundert tritt er 
(in Kellers Fastnachtspielen 157, 21ff.) geradezu als Strafe auf: man fol... in drei tag 
darnach jegen Bei der fleifchpruden in den ſtock, Anlegen ein langen groen rod, Geringschätzung 
liegt auch in der Stufenfolge das. 776, 27ff.: Scholt fie (die Röcke) durch ftet mancher tragen, 
Sp müft er tragen gr, Den man fiht tragen pla. Vor allem aber ist grau der Rock des 
Bauern umd so kennt es Luther. Von hier aus ist zu verstehen, daß Karlstadt als 
“Bruder Endres’ einen grauen Rock anlegte, worüber sich Luther 1525 Erl. Ausg. 29, 140 
erregt: Dieje Tödtunge handeln diefe falſche Propheten auch nicht recht; denn fie nehmen nicht 
an, was ihnen Gott zufugt, jondern was fie ſelbs erwählen, tragen graue Röde, wollen Bauren 
gleich fein, und des Narrenwerds viel; entsprechend daselbst 177. 210. 226. Ickelsamer nimmt 
1525 Clag etlicher brüder aij® (Braunes Neudrucke Nr. 118 8.43) Karlstadt in Schutz: 
Solt3 darzů noch eyn ſchand vnd unrecht fein, mit den eynfeltigen vnd armen bauten eyn 
gramwen rock tragen? welche chriftliche demütifeyt du dem Carolftat hones weile, vnnd als eyn 
heüchlerifche gleißnerei ungetreülich fürwirffſt. Noch 1673 ist der typische Bauernkittel grau, 
vgl. Christian Weises Erznarren Neudr. 93: Endlich giengen zween Männer vorbey. Einer 
hatte ein grau Rödgen an, und wäre leicht vor einem Bauer mit hingelauffen, wenn er nicht 
ein Haͤlsgen umbgehabt. [A: G.] 

Zu 8.43, 1]2. Es find ihenfeit des bergs auch leute, in Luthers Sprichwörtersammlung 
Nr. 51 in der Form: Iheneſt des berges find auch leute, mit vielen Nachweisen von Thiele 
aus Luther. Der dort zuletzt angeführte: [Emser] tan nit benden, das noch leut auff 
erden feyen 1521 Unsre Ausg. Bd. 7, 625, 30 hat wohl Emser veranlaßt, in seiner Qua- 
druplica 1521 Cij» zu antworten: Horeſt du monch, das du die fchrifft noch nit gar freſſen 
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haft, vnd das yhenhalb des bachs ouch lewt ſeyn? und Eija: dann die froſch auff vnſer jeyten, 
got Lob, nith fo gar blind fint, als die yhenhalb des bachs. Da es sich um den Streit zwischen 
einem Wittenberger und einem Theologen des Dresdner Hofes handelt, könnte man an die 
Elbe denken, wenn die Wendung nicht schon völlig erstarrt und noch weithin im Gebrauch 
wäre. Hans Sachs denkt, manchmal, erkennbar, an die Pegnitz, wenn er allein zwischen 
1534 und 1566 fünfzehn Schwänke (den 89. 94. 106. 113. 123. 151. 198. 215. 249. 325. 333. 
342. 361. 366 und 387 der Neudrucke) mit einer Formel schließt wie: Der fündt hie vnd 
jenjet des bachs Biel Hoffgefindes, jpricht Hans Sachs. Auch bei Oberdeutschen ist die 
Wendung heimisch, vgl. Martin Butzers Brief an Landgraf Philipp von Hessen vom 
18. Januar 1546: es weren nad) fil guter leut auch jenjeit des bachs, die wurden ung, jo wir 
brechten, das der warheit gemeß, dapffer zufpringen;" Zimmersche Chronik IV 330: Jenhalb 
Bachs fein auch Leut; Theobald Hock 1601 Schönes Blumenfeld Neudr. 116: Jetzt wait, 
das Leuth ohn graufen Jenſeit deß Bachs auch Haufen; Moscherosch 1642 Gesichte Philanders 
hg. von Bobertag 190: Da gedachte er aber bey fich felbft: vielleicht hats jenjeits de Wafjers 
auch Leute, zog vber Meer und kam in eine Inſel; Hermann Fischers Schwäb. Wtb. I 551 
aus einer Ulmer Handschrift von etwa 1700: Eß hat geheifjen: über den Bach find die Leüth 
auch dahaimb, die vonn der Farb reden fünnen. Seit dem 17. Jahrhundert kommt daneben 
die andere Wendung auf, die Schiller 1804 im Tell III3 vom Knaben Walther umspielen 
läßt, noch nicht voll entwickelt in Moscheroschs Gesichten 10f.: Doc), jolches eigentlich zu 
erfennen, nam ich mir vor, vber den blowen Berg in ein ander Land vnnd Reich zu ziehen, 
vmb zufehen, ob dafelbiten Treu vnd Religion, Glauben vnnd Redlichkeit auch alſo vermummet, 
oder ob fie befjer zu finden, ehrlicher gehalten vnd belohnet wirden. Zuerst in typischer 
Prägung in Grimmelshausens Simplieissimus 1669 Neudr. 111: baß ſich dannenhero, Doctor 
bin oder Doctor Her, viele vergeblich einbilden, fie jeyn allein witzig und Hans in allen Gafjen, 
dan Hinter den Bergen wohnen aud Leute. In dieser verbreiteten Gestalt ist die 
Wendung nicht auf Deutschland beschränkt, vgl. Joh. Ludv. Heiberg 1813 Pottemager 
Walter 12 Da du fortalte mig om andre Lande, Om andre Mennesker bag hine Berge. In 
der Tiefebene muß die Anschaulichkeit verblassen, so bei Fritz Reuter 1859 Hanne Nüte 34 : 
füs wahn’n hir achter of noch Lüd'. In moderner Mundart finden sich zwei Abarten der 
älteren Wendung, im Elsaß: Ex is vo ene am Bächle, ene am Rin — ist ein Altdeutscher 
(Martin-Lienhart T42b), in Schwaben: Der ift ’'nüber über de Ba) = nach Amerika aus- 
gewandert (Fischer 1551). — Ein selbständiges Leben hat bis ins 16. Jahrhundert eine 
nur dem Wortlaut nach anklingende “scherzhafte Localisierung allgemein üblichen T’hums’ 
wie es Liebrecht Germania hg. von Pfeiffer 7 (1862) 498 genannt hat, geführt, die zuerst 
um die Mitte des 13. Jahrhunderts beim Tanhüser (Bartschs Liederdichter Nr. 47 V. 86 F.) 
auftritt: Bon amüre feit ich ir, daz vergalt fi dulze mir: fi jach, fi lite ez gerne, daz ich ir 
taete ala man den frowen tuot dort in Palerne; weiter in Von der Hagens Gesamtabenteuern 
11301: eins fpiles fi dA begunden aljd man jenfit Rnes tuot; im 16. Jahrhundert mit An- 
näherung an die vorige Wendung, so wenn Niklas Manuel 1525 im Ablaßkrämer V. 200 ff. 
eine über ihren Beichtvater klagen läßt: Er het mix zwo Tronen enttragen Allein darum, 
daß ich im gebichtet han, Daß ic) mit minem fromen elichen man An einem vafttag tet, dag 
man enent em bad) tüt; oder wenn Burkard Waldis 1548 im Esopus IV 81, 9f. (hg. von 
Kurz II 203) ein junges Weib einen alten Mann nehmen und dabei denken läßt: Ex fan 


dir doch nit geben muth Wie man jenfit des Waſſers thut. [A. G.] 
Zu 3.69, 18 ber Egyptifchen zippeln und knoblauch — zippeln s. v. a. Zwiebeln, ndd. 
cipollen s. Walther-Lübben; ital. cipolla. [0. B.] 


Zu 8. 79, 21 drinnen ıc. — Die an dieser Stelle vorhandene Schwierigkeit wird behoben, 
wenn mam statt des Punktes nach “drinnen” ein Komma setzt, so daß das "Nach dem’ 
ordnungsmäfßig den Nebensatz einleitet. Durch diese Änderung würde sich auch Anm. 2 


erledigen. [0. B.] 
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Zu 8.140 A.2. — Die dort ausgesprochene Vermutung, für kaum recht etwa faum 
unrecht zu lesen, dürfte sich erledigen, da faum recht mit Klaiber Z. f. dische. Phil. 26, 33 


als ‘eben recht’ zu verstehen ist; vgl. auch oben S. 524, 16 und Anm. [0. B.] 
Zu 8.142 4.2 Welfche Hochzeit, florengifche Breute vgl. S. 337 A. 7 und unten Nach- 
trag zu 8. 323, 30ff. [0. B.] 


Zu $. 147, 9 vertomen. — Wegen des Akkusativobjektes erscheint hier wohl die Über- 
setzung verkomen — “verhüten, verhindern’ als passender ; ähnliche Fälle vgl. D Wtb. 12, 679 
unter verkommen Nr. 4. PACHT. 

Zu 8. 147,9 gejein. — Alle die 24 Belege des DWtb.4, 1 (2. Teil) 4024 für den 
Infinitiv “gesein’ bieten diesen neben Formen von können oder mögen, ebenso die bei Dietz 
s.v. Vgl. Paul, Mhd. Grammatik ®$ 309. [A: @.] 

Zu 8.151 Ausg. A der “Heerpredigt wider den Türcken’. — J. Luther notiert noch 
folgende Spielart von A: Beschreibung wie A, nur die Jahreszahl auf dem Titelblatt 
gesperrt gedruckt: „M D XXIX.“ 

Aber auf Bogen U und anscheinend auf Bl. GLab G2b G3ab G4b neuer Satz. 
Vgl. A22 Z. 20 eriwürz||get (statt erwuͤr get); A2» 2.6 villeicht (statt vielleicht); A3e 
Z. 11 pusfertigen (statt puffertigen); W3IP andern ... zum || (statt ander ... zu ben ||); 
A42 Z. 12 Keiſerthum (statt keiſerthum); A4b Z. 16 getödtet (statt getodtet); und viele 
andere Abweichungen. 

Ferner: GLa Z. 8 blatern (statt blattern); GIb Z. 11 ftrenge, || (statt ftxenge ||); 
62b Z. 15 denn (statt den); G84 Z. 1 fchen||den (statt ſchen⸗ den), GA Z.9 dreyifigften 
(statt dreiffigften). — Aber in einigen Exemplaren gemeinschaftlich Bl. & 4» Z. 5 Inecht " fein. 

Vorhanden: Wernigerode He 248 (3). 

Das Exemplar Berlin Luth. 5391bis hat Bogen A wie A, und nur Bogen © wie 
das hier verzeichnete Exemplar Wernigerode. [J. L.] 

Zu 8.152. Zum Drucke B. — Die Karte der alten Welt, die sich in dem Druck B 
vom Jahre 1530 und ebenso in Justus Jonas’ Schrift Das fiebend Capitel Danielis (Witten: 
berg, Hans Lufft), sowie in Luthers Übersetzung Der Pro: || phet Daniel || Deudic. || Marti. 
Luther. || Wittenberge. || 1530. || (Titel in Einfassung; am Ende: Gedrudt zu Wittenberg, || 
durch Hana Lufft. ||) findet, ist die Darstellung von Daniels Traum (Dan., Kap.7). Vgl. 


auch Unsre Ausg., Bibelübersetzung 2, 484f. [J. L.] 
Zu 8.152 Druck G. — Dieser Druck ist identisch mit dem in der Erl. Ausg. 31, 81 
unter Nr. 5 beschriebenen Exemplare. [J. L.] 


Zu 8.214 A.2. betoren vgl. aber Dietz s. v. betheren, die Bedeutung dieselbe wie 
*beschmeissen’, eig. sich mit Teer beschmutzen, s. DWitb. 1, 1701 s. v. betheren. [O.B.] 

Zu 8.225 A. 3. Wir muffen yhm auch deudjchland heiffen vielleicht = wie den 
Italienern, die es auf alles, was deutsch heißt, abgesehen haben. [0.0] 

Zu 8. 238 ff. “Vermahnung’. — Zu Luthers ‚„Vermahnung an die Geistlichen“ und 
„Brief an den Kardinal Erzbischof zu Mainz‘ ist noch eine Tischrede Luthers hinzu- 
zunehmen, die aus den ersten Monaten des Jahres 1532 stammt und uns in doppelter Auf- 
zeichnung überliefert ist: 

Cordatus Nr. 536 [wir zitieren Cordatus Schlaginhaufen Nr. 92: 
nach der Zellerfelder Handschrift, daher die 
Abweichungen von Wrampelmeyers Ausgabe]: 

Ich Habe mich gnug gegen yhn [den Pas Ich hab mich genug gegen im [lies in] 
piften] erbotten in der “vermanung’, es wil | erpotten in der ‘vermanung’, me laborem et 
aber nichts helffen, Ad quod D. Ionas, eos | passiones propter Christum velle habere, 
dixisse Augustae, Wa3 folt wir radjchlahen, | modo ipsi tollerarent nos. Es will aber 
Iſt doch alles bereyt beichloffen, Sed post | nichts Helfen. Respondit D. Ionas: Magnus 
oetiduum eos illius libri penitus oblitos | est liber iste, et maxime commovit primo 


Luthers Werke. XXX, 2 | 46 
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esse, Donee veniret ps. 2 ‘Quare’, O wie papistas Augustae, dicentes, was jollen wir 
Yang war vns die weile, Sed rursus levaba- | ratjchlagen, ift doch bereitt alles beſchloſſen; 
mur luetu nostro vestris literis, maxime | et tamen in octiduo omnino oblitos illius 
allegoria de Sole lucente et nube. libri securissimos factos esse. 
[Die Mümehner Handschrift Clm 943. 
168 fährt fort:] Deinde venit secunda pars 
[lies secundus psalmus/, iterum eos irri- 
tans. O wie lang war vns bie zeitt alda, 
quam suspiralbalmus. Et nostrae / lies 
vestrae) literae erant nobis summa refri- 
geria, praecipue de nube et sole splendente 
et eius allegoria /tgl. de Wette IV 127] 
(Aus einem Text dieser Nachschrift 
stammt Förstem.-Binds. III 353.) 

Nach Schlaginhaufens Text ist klar, daß Luthers Bemerkung, er habe sich genug 
gegen die Papisten in der “Vermahnung’ erboten, sich auf den Abschnitt oben S. 340 ff. 
bezieht. Angesichts dieser Erklärungen Luthers schien den Gegnern weiteres Ratschlagen 
aussichtslos, da doch alles bereits „beschlossen“, d.h. die Position Luthers unabänderlich 
fest war; weitere Verhandlungen waren also überflüssig. — Zu Luthers Auslegung von 
Ps. 2 vgl. auch noch die Tischrede Cordatus Nr. 635: D.Ionas dixit: Sch mein, D., yhr 
infultirt Got im pfalm Quare fremu: gent: [Handschrift Ant: es muß aber gent: heißen 
(Quare fremuerunt gentes)], Den ich [nämlich Luther] gen Aufpurd ſchickte, Cui respondi, 
Welcher prophet hat gott nicht gejcholten? Iob a principio pacientiss: tandem fiebat 


impacientiss: [0. ©. u. @. Kawerau.] 
Zu 8.266 A. 93. Vogl. noch meinen Aufsatz: Eine seltsame Christusreliquie, Archiv 
für Kulturgesch. 7, 137—144. [0. C.] 


Zu 8.278, 20 In bu8 Correptam. — Auf diesen Ausdruck lenkte Kawerau, Zischr. 
f. deutsche Philologie 24, 42f. die Aufmerksamkeit. Er hatte ihn auch nach in den Tisch- 
reden gefunden (Erl. Ausg. 61, 282), wo es in einer Schilderung des Todes des Wieder- 
täufers Hetzer heißt: Als er num gerichtet werden und fterben follte, da fuhre er auch in bus 
correptam. Kawerau trug dann (Z. f. dtsch. Ph. 24, 424) noch eine zweite Stelle aus den 
Tischreden (Erl. Ausg. 61, 104) nach, wo Luther von Erasmus sagt: ift geftorben wie ein Epi- 
kurer, ohne einigen diener gotted und troft, ift gefahren in Bus correptam. Ein Deutungsversuch 
von Sievers brachte Kawerau auf die richtige Fährte (8. 424f.): Es handelt sich um eine 
euphemistische Benennung der Hölle, die aus der lateinischen Grammatik stammt und zu- 
nächst als Schülerwitz verstanden werden will. Nicht allein, daß Angaben wie folgende: 
“genit. sing. [3. decl.] desinit in is correptam: [scil. syllabam]’ ganz geläufig sind, sondern 
wir begegnen auch Tabellen über die Quantität der Endsilben in den verschiedenen Dekli- 
nationen, die in der 3., 4. und 5. Deklination mit “ Ablativus in bus corveptam’ endigen. 
Offenbar stammt diese Bezeichnung: “[desinit] in .. . correptam [syllabam]’ aus einer alten, 
langjährigen Schulpraxis. Da ist wohl denkbar, daß “in bus correptam’ als letztes in der 
Reihe launige Bezeichnung des Lebensendes wurde, oder aber es ist möglich, daß eine Schul- 
tabelle, welche überhaupt die Quantität der Endsilben dozierte, zu “in bus correptam’ als 
Beispiel “ Erebus’ aufführte und so jene scherzhafte Bezeichnung hervorrief. [O. C.] 

Zu 5. 279, 22. jchinderey eigentl. Straßenraub s. Lexer. [0. B.] 

Zu 8.282 A.2. W. Köhler, Luther und die Kirchengeschichte 8.206. [0.C.] 

Zu 8.297 A.5. Vgl.noch P. Fr. Bonaventura Kruitwagen, O. F. M., De Gulden 
Mis, De Katholiek, Di. 130, blz. 438 vv.; DI. 131, blz. 158 vv.; 464 vv. [0. ©.] 

Zu 8.300 A.1. Außer der hier genannten Oktavausgabe der Düsseldorfer Dispu- 
tation gibt es eine Quartausgabe, die ebenfalls in der Zwickauer Ratsschulbibliothek vor- 
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handen ist: „Handlung vnd Dijputation So ziviz ||fhen des Durchleuchtigen Hochgebornen 
Fürſten vnd Herem || heren Johans Friderich herkogen zu Sachſen ꝛc Paedican||ten Fridrich 
Mecum, ... ges | jehehen vnd ergangen. | M. D. XXvij. ||“ [0. C.] 

Zu 8.323, 30. Vgl.: „Der Po: || phet Daniel || Deudich. || Marti. Quther. || Witten: 
berge. || 1530. |" Bl. 8ijb (Randglosse zu Dan. 11, 37): „(Frawen liebe) Er wil fagen, das 
er jun dem vnnatürlichen laſter ſchweben wird, da die Gottes verechter mit geplagt werden 
Ro. j, Das man heifjt welfche hochzeit /ugl. S. 337 A. 7] vnd ftummen funde, ..." /0.C.] 


Zu 8.327, 32 lies ſchlechts d. h. mit Anmerkungszeichen. [0. B.] 
Zu 8.328 A.1. Statt die Pepſt lies: der Papft. [0. 0.] 
Zu 8.336, 27f. ſchmitzen wohl eher — quälen, s. DWib. 9, 1101 unten. drüden = 
treffen. [0. B.] 
Zu 8.338, 2 und 16. ehrlog — schändlich, wenn nicht Luther ehelos gemeint hat, 
LOSBN 


Zu 8.344 A.2. In Werner Rolevinks Fasciculus temporum in der Ausgabe Coloniae 
H. Quentell 1481 (bei Hain 6929) Bl.djb heißt es von dem Prokurator Valerius Gratus: 
“Iste palam vendit sacerdocium’ (vgl. Schürer, Gesch. des jüdischen Volkes IT?, S. 168 f.). 
Kurz vorher wird Herodes erwähnt. Wahrscheinlich geht Luthers Angabe auf diese Stelle 
zurück. Herodes hat 7 Hohepriester eingesetzt, den Ananel aus Babylon zweimal (Schürer 
S.167f.). Vgl. auch schon 2. Makk. 4, 7 ff. 24; 14,4 ff. [9. C.] 

Zu 8.363. Widerruf vom Fegefeuer, Druck B. — Nachträglich hat sich noch ein 
Druck gefunden, dessen Beschreibung völlig mit der von B gegebenen übereinstimmt, der 
aber mit B nur auf Bogen A—E gleichen Satz hat. Dagegen ist der letzte Bogen % neu, 
und zwar, wie der Augenschein lehrt, flüchtig neu gesetzt. Vermutlich war also Bogen % 
nicht gleich in genügender Anzahl gedruckt, so daß ein Neudruck in geringer Auflage 
stattfinden mußte. Vgl. FIa Z.1 xihte statt rechte, Z. 8 gema= ||ht statt gema=|| ht, % 2% 
Z.2 brand) statt brauch, F26 Z. 10 Bud statt Bud, %38 Z. 11 fi statt fie. — Vorhanden: 
Zürich St. [J. L.] 

Zu 8.378 A.3. SKaßenmeifter = Ketzermeister (DWib. 5, 298); schon im 12. Jahr- 
hundert wurde Ketzer mit Katze, dem Teufelstier, zusammengebracht (ebd. Sp. 639; vgl. auch 
Lepp, Schlagwörter des Reformationszeitalters, Leipzig 1908, 8. 14); Kafentitter wäre = 


Sodomit (DWtb. 5, 299.). /0. 0.) 
Zu 8.385 A.1. Vgl. noch Franz, Die Messe im deutschen Mittelalter S. 219/f. 
[0. ©.] 


Zu 8. 391ff. Brief an den Kardinalerzbischof von Mainz s. oben zu S. 238 ff. 
Nachtrag zur * Vermahnung’. 

Zu 8.453 A. 1 widder ſynniſch. — 8. Unsre Ausg. Bd. 36, 256, 19, sehr häufig in 
Bd. 10! z. B. 4,8; 7,7; 8, 3 ete.; in der Bedeutung “nach verschiedener, entgegengesetzter 
Richtung’ scheint es Bd. 26, 13, 22 gebraucht, die dort gegebene Erklärung “ sonderbar” 


ist zu streichen, vgl. auch Lexer s. v. widersinnes. [0. B.] 
Zu 8.461 A.3. Zw Bujeronen vgl. noch Seidemann, Archiv f. Literaturgesch. 4, 4. 
[0. 0.] 


Zu 8. 465—503 findet sich ein Exzerpt in Bos.q. 24° Bl. 214b, 215%°”b der Jena- 

ischen Bibliothek. Nur der Schluß könnte ein Konzept sein. 
De elavibus M.L. /Zeile rot] 

Primum faciunt Papistae clavem “ligandi’ illos, quos Christus liberat statutis, 
legibus, cultibus 2. et “solvendi” non omnes (haec enim clavis rubiginem contraxit 
[474,9] et multo inferior est priore) sed illos solum, qui /Bl. 215%] pecuniam dant. 
Haec vocatur dispensatio /474, 38]. Totum mundum potius perire sinerent quam suas 
damnatas leges labefactari, ne minuatur ipsorum autoritas, quae divinitus. 2. faciunt 
hie clavem errantem et non errantem. Si dignus es tua contritione, si meritus es tuis 
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operibus bonis, elavis non errat /476, 20. 35], quando solvit aut beneficia concedit. 
Quae est Antichristiana doctrina faciens claves, quae sunt verbum Dei, inecertas. 
Quando ergo unquam possim esse certus, quod satis contritus sim aut meritus, Ut 
taceam, quod voluerunt omnia scire, etiam quod dignus sit homo coram deo ante 
claves. 3. Faciunt clavem potestatis /487, 30] super omnia imperia et potestatem in 
coelo et in terra, C. pastoralis /488, 15] C. Solitae. Et elavem scientiae super omnem 
doctrinam, super omnia iura humana et divina, super omnium iudicium et causas, 
C. Iudicantium /489, 7] throni, C. Cuneta. Hac clavi multum: sanguinis fuderunt et 
omnia bellis permiscuerunt /490, 10). Prima autem et secunda clave oceiderunt 
animas, ligant et solvunt etiam peccata sed ficta, reliqua eis nihil sunt. (Vid. libell. 
De clavibus G 2 rot) d.h. S. 492, 12:] Daneben Wollen wir jolche (wife) [werde] ſchluſſel 
nicht haben noch leiden .... Bindfchluffel oder blindejchluffel, der da geſetz (foddert) [ftellet] ... 
behalten /492, 20). Dom Lerejchluffel, den Chriftus nennet clavem scientiae und ift das 
gereampt, Pfarramt, ftehet Lucae XI und Matth. XXXIII, welchen auch die Pharifäer und 
Scrifftgelerten [hatten], Zuvor aber vom Binde und Lofe fchluffel ftehet Matth. 16 und 18., 
welche gehoren auff die junde, Joh. 20, und macht feine weltliche herrn. Es heifjen claves 
regni coelorum und claves Ecclesiae und nicht claves Papae. Der hat andere claves 
draus gemacht, wie gejagt: das Hausmuterlein Chrifti mus die Schluffel haben und nicht dag 
ihwerd. Haec sincere dicta sunt de abusibus tamen. Wer nu ein Chrift wil fein 
[486 97. ...... Denn unſer Hertz [Seel] mus des gar trefflich gewis ſein, darauff es [fie] 
fich /496, 23] Darnach dencke (nicht), das 496, 26 fg.). 
In ore Petri invenies claves ⁊c. /498, 4] 


Minatur er ‚igandi praedi- legis — gni. Peccatorum poenitentia. 

clavis h £ 
promittit Nsolvengi eatio N Euangelii — pauperibus Remissio peccatorum. 
Lucae ultiimo reete divide /503, 32]. G. Koffmane.] 

L iD 


Zu 8.476 A.1. Luther meint hier wohl dieselbe Stelle (die aber eben nicht aus 
Gregor stammt), die er einmal an seinem Tische anführte (Kroker, Luthers Tischreden 
in der Mathesischen Sammlung Nr. 610): Mit dem ſententz im becretal hat der babft alles 
darnieder geichlagen, der da alſo heiſt: Sententiae nostrae, etiam iniustae, sint formidabiles!” 
Diejen ſententz fürchtet iderman. Kroker zitiert: Decret. 2, causa 11, quaest. 3, cap. 27. 

[0. C.} 
Zu 8.568, 17 Juftinian. — Im Jahre 533 wurden die Institutionen, d.i. der erste 
Teil des großen Corpus iuris civilis publiziert. Die Publikation erfolgte durch einen 
Erlaß Kaiser Justinians, überschrieben: In nomine domini nostri Iesu Christi. Der Text 
selbst beginnt mit den Worten: Imperatoriam maiestatem non solum armis decoratam, 
sed etiam legibus oportet esse armatam ... Hiernach hat der ganze Erlaß seinen 
Namen Constitutio Inperatoriam Maiestatem bekommen. Von der Umstellung einzelner 
Worte, zumal des oportet abgesehen, ist das Zitat Luthers genau. Die in Frage stehende 
Konstitution ist in jeder Corpus iuris- Ausgabe den Institutionen vorangedruckt. Streng- 
genommen entstammt also das Zitat nicht dem Corpus iuris, sondern der dem Corpus iuris 
bei seiner Publikation beigegebenen Konstitution Justinians. ; [EK. D.] 
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